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kirterarifhe Anzeige. 


In der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart 
unb Tüblagen ift zur DOftermefle 1851 erflenen und an alle 
Bucddandiungen verfaudt worden: 

Aanelen, neue, allgemeine, politiihe. Herausgegeben von ©. 
- . 2. Neuefte Folge 2ter Jahrgang 1831. 12 Hefte. 8. 

toſch. 12 

Ausland, das, ein Tagblatt für Kunde bes geiftigen und fittli: 
den Lebens ber Böller. 1851. 4. Aöfl. 

Bidliotbef, ausfuͤhrlicher Voͤller- und Staatengefhichten. Nah 
ben bedeutendften Haffiihen Werken des Auslandes. 2ter Band. 
Malcolms Geſchichte von Perfien, 2r Theil.) gr. 83. 2 fl. 24 kr. 
äter Band (Mendoza Geſchichte ber Mauren.) gr. 8. 1 fl.36 fr. 

Gorrefponbdenzblatt des würtembergifhen landwirthſcaftlichen Ber: 
eins. 1331. 12 Hefte. 8. brod. 3 fl. 

Freoberg, M. Freibere v., Sammlung biftorifher Schriften 
und lrfunden, gefhöpft aus Handferiften. 3ter Band, 3tes 
Heft. ar.8. 1.48 Er. 

Gell, J. W., Probestüke von Städtemauern des alten 
—— Mit 44 Steinplatten, klein Quart. 2. 
45 kr. 

Hain, Dr.L., Repertorium bibliographicum, quo libri omnes 
ab arteinventa usque ad annum MD typis expressi, ord. 
alph. enumer. Tom. II. sect. 1. gr. 8. Schreibpr. 10 fl. 
Drukpr. 8 fl. 48 kr. 

Hesverus * TEN Zeitichrlfe für geblidete Lefer. 
1-31. 4. 16 fl. | 

Hover, Dr. J. G., allaemeines Wörterbub der Artillerie, welches 
die Erklärung aller verſoledenen Kunftwörter, Begriffe und 
Lehrfäse der Gefhäztunft in sheoretifwer und prattifber Hin: < 
Ar, nebſt der Geſcichte der widıigften Erfindungen in berfel: 
= Fre Supplementband mit 7 Stelnahhrüäten, gr. 3 
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Jahrbücher für wissenschattliche Kritik. Herausgegeben vor 
der Societät für wissenschaftli:he Kritik. 4831. 4. 21 fl. 
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D. Memminger 1829. 2te8 Heft. Heins. 14. 45 Kr. 

Journal, polytechuiſches. Herausgegeben von Dingler. Jahr— 
gang 1851. 24 Hefte. ar. 8. broch. 16 fl. 

Kunftblatt 1831. Herausgegeben von Dr. 2. Schorn, 4. 6 fll. 
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nere. 1824. Ar Baud mit 65 litbograpbirten Tafeln und 3 Ta: 
been. gr.8. Afl-48 fr. 

Litteraturkiatt 1831. Mebigirt von Dr. W. Menzel. a4. 6A, 

Memminger, Oberfteuer:Rath v., Beſchrelbung ded Königreichs 
Würtemberg. 88 Heft, enthaltend die Beſoreibung des Ober: 
antes Urach. Mit einer Karie des Dberamtes, einer Anfict von 
Urab und 4 Tabellen. gr.8. 1. fl.ı2 fr. 

Memoiren einer Ungenannten. gr. 8. 2fl. 
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stimmung der Höhen vermittelst des Barometers, nach 
Laplace's Formel , nebst anderen neuberechneten Reduk. 
tions-Tabellen und zwekdienlichen Erläuterungen. Zur 
Beförderung terrestrischer Höhen- und Orts - Bestimmun- 
gen. gr. 8. 54 kr. | 
Mitual, nah dem Geiſte und den Anordnungen ber Fathollfchen 
Kirche, oder praktiſche Anleitung für kathollſche Seelforger. Zur 
erbaulichen und lehrreihen Werwaltung ihres Amtes. — Zualeich 
eine Erbauungsſchrift für die Gläubigen (von Frhrn. v Weſ⸗ 


fenberg.) gr.8. 2fl. 
Schnurrer, Dr. $r., die Cholera morbus, ihre Verbreitung, 


ihre Zufälle, die verſuchte Heilmethode, ihre Eigenthümlichkeiten, 
und die im Großen dagegen anzumwendenden Mittel. Mit et: 
ner Karteihres Verbreitungs: Bezirks. gr. 8. brod. 1 fl. 20 kr. 
Schäbler, Prof., Nachrichten über die Verhältniffe des Wein: 
banes in Württemberg in den Jahren 1236 — 1830. 8. 24 fr, 
Staatsakten und Urkunden, neuefte, in monatlihen Heften. 19r 
bis 227 Band. 72 Hefte, gr. 8. brod. 16 fl. 
Pfizer, P. A., Briefwedſel zweier Deutfhen. gr. 8. 2fl. 
Thierfb, Fr. von, Gefbihte des baveriſchen Schulplans 
von 41829, und feiner Reviſion vom Jahre 18530. 8 1 fll. 
— S beber gelehrte Schulen, In beſonderer Ruͤkſicht auf Bayern. 
zr Bd. 36 Heft. gar. 8. broch. 1fl.45 fr. 


Uebder Wurtembergt Fauna. 8. 18 Er. 
Weitbrecht, C., Die Jahreszeiten in Basrelief. 4 lofte. 


4s u. 25 Heft Frühling und Sommer 70 Blätter. gr. Fol. 11fl. 
Zedlitz, I. Chr. Der Stern von Sevilla; Trauerſpiel in 5 

Aufzügen. Mi. 8. Vellnpapter. 1 fl. 36 fr. Drufpapler. 1 fl. 12 fr. 
Zettung, allgemeine, Jahrgang 1851. 4. 16 fl. 


Diplomatifches Archiv 
“ für die 


Zeit- und Staaten⸗Geſchichte. 





Dreifigfier Band. 


Enthaltend: 
die drei Hefte vom vierundzwanzigften Band der Neue: 
ften Staats: Akten und Urkunden aus den 
verfchiedenen Staaten, 





en 


ARCHIVES DIPLOMATIQUES 


L'HISTOIRE DU TEMS ET DES FETATS. 
Trentieme volume. 


Documens les plus recens des differens Etats. 
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Diefe mit Beifall aufgenommene Sammlung wird ununterbrochen 
fortgefegt, und das iſte Heft des 25ften Bandes ift bereits unter 
ber ‚Preile. Jedes Heft von 8 bis 10 Bogen koſtet ı fl. 20 kr., 
oder das Abonnement von 4 Bänden in 12 Heften, neſamen 
zwifchen 96 und 120 Bogen, 16 fl. 


Die .neueften Staatsalten und Urkunden bilden ein für ſich 
beitehendes Wert; innen aber zugleich auch als Fortfegung des 
zuerjt in franzöfifher, dann im beutfcher Sprache herausgefom: 
menen diplomatifhen Archivs für bie Zeit- und Staatengeſchichte 
dienen, weßwegen denſelben ein doppelter Titel beigefügt wird. 


Die noch vorraͤthigen Exemplare der erſten vierzehn Baͤnde 


werden, uͤm deren Abnahme moͤglichſt zu erleichtern, um den 
herabgeſetzten Preis von 20 fl. abgegeben, waͤhrend fie vorher 
56 fl. koſteten. 


Stuttgart und Tübingen. 


— | J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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neten vom 4, März. Sr. Majeftät dem Könige ebenfalle 
- einer Deputation fe felerucher eiſe uͤberreicht am 
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1834. 18. Mär. — Betanutmachung des koͤnigl. baveri⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums des koͤnigl. Hauſes und des Aeu— 
fern, die Inklavixung des großherzoglich Sachſen-Weimar— 
Eiſenachlſchen erde Dftbeim in den baperifch:würs- 
tembergifhen Zollverein betreffend. ; 45 

Sonftige Zoll ıc.:Verhältniffe mit Wirtemberg und dem 
Großherzogthume Sachſen. S. Würtemberg. 


Braſilien. 


1831. 22. Febr. — Veonamation des re an die 
Dergwerkd= Befißer. . 106 
Aftenftüde, die brafilianifäe Revoiutton und 

die Thronentfagung des Kalfers Don Pe: 
dro zu Bunften feines Sohnes Don Pedro 
——— betreffend. 

1851. Maͤrz u. April. — Nachrichten über die der Re— 
volution in Brafilien vorangegangenen Ereigniſſe. 408 

18541. 47. März. — Udreffe, refpeftive Vorſtellung, 


vie. 


Seite 


der Deputirten an den Kalfer Don — die grautuiacen 
der Braſilianer betreffend. . 

1831. 4 bls 13. Ap ——— Nachrichten aͤber die ie 
niſſe In Brafilien in diefer Perlode. 

4831. 6. April. — Dekret des Kalfers don — die 
Ernennung eines Bormundes für feine Kinder — 


18314. 7. April. — Abdikationsakte Sr: Majeſtaͤt 


Don Pedro's zu Gunſten ſeines —— Sr. kalſerl. Ho⸗ 
heit Don — d'Alcantara. 
1831. April. — Note des diplomatlfchen Korps an 
die gnitalieder ber brafiltanifhen Regierung. 
‚ 41831. 8. April. — Antwort des brafiliantfchen Mint: 
fters der —— —— auf voranſtehende 
Note des diplomatiſchen Korp 


1831. 8. Aprii. — Denkrehrifi des Kalſers Don Pedro | 


an die gefeßgebende Verfammlung, die verlangte Beitäti- 
gung der obigen Bormundsernennung betreffend. . 
1851. 412. April. — Abfchledsfhreiben des Kalferd 
Don Pedro an bie Brafilier. 
. 41831. 12. April. — Note Ihrer allergetreuften Maje⸗ 
ſtaͤt Dona Marla II an * ftanzoͤſiſchen Admiral im Hafen 
von Rio - Janeiro. 


4 
1851. 12. April. — Antwort des franzdſi ſchen Abmi⸗ 
1 


rals auf voranſtehende Note. 
1831. 13. April. — Proffamation der proviſoriſchen Re: 
glerung im zus des ar Don Pedro 1I an die Bra- 


filter. . 

1831. . Mai. — Rede des Marquls de Caravellas 
im Namen —* Kalſers Don Pedro II bei Eröffnung der 
Sitzung der gefergebenden Berfammlung In Rio = Yaneiro. 

1831. 15. Junius. — Schreiben bed Marquis von Re— 
zende an den Grafen Sebaftiani, den vom Kalfer Don Pe- 
dro I von Brafilien- angenommenen Iran un. ze 
von Braganza betreffend, » . 
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1851. 11. Junius. — Verordnung, die Zufammenbe- 
-43 


rufung der vereinten Landſchaft betreffend. . : . 
Sranftreid. 


1831. 18. März. — Reden der verfchledenen fran: 


zoͤſiſchen Minifter, die Grundfähe der Reglerung betreffend, 
en 3: der Sitzung ber PISAUEEES TUNING vom. vorbe= 
age. .» * 
ftüde, den Prozeß der feansdriraen er: 
Her v. Polignac, u Peyronnet, v. Chan: 


vers 


telauze, v. Guernon-Ranville, v. Hauffez, 
Gapyelle und v. Montbel betreffend. (Fort: 
fegung.) | 


Seit 


1831. 41. April. — Urtheil des Gerichtshofes der 


Balrsfammer gegen die vormaligen Minliter v. Hauflez, Ca: 
vele und Montbl. 


Aktenſtuͤche, die BRENCEHR IN Frankreichs an 
die portugiefifhbe Reg 
S. Portugal. 


Griechenland. 


Aktenſtuͤcke, den am.6. Julius 1827 zwiſchen 
Frankreich, Großbritannien und Rußland zur 
Pazifikation Griechenlands geſchloſſenen 
Traktat und deſſen Vollzug betreffend. 
(Gortſetzung.) | 

1830. 15. (27.) Auguft. — Schreiben der drei Reſi— 
denten in Nauplia an den Praͤſidenten @rlechenlande, das 
am 16. Junius 1830 zu London unterzeidnete Protokoll und 
deſſen Beltimmungen betreffend. | 


1830. 27. Auguſt. — Schreiben eBenderfeiben an 


ebendenfelben, die Räumung der Zeitungen Vonitza und 
Athen betreffend. . 5 : : ; ’ 2 ; 
1839. 28. Auguſt. — Antwort des Präfidenten von 
Grlebenland, Grafen 3, 9. Capodiſtrias, auf voranfte- 
bendes Schreiben. i — ae ur i : 


Aftenftüde, Griehenlands Innere und äußere 
Derbältnftffe feit Anfang des Jahres 1828 
betreffend. (Fortfegung.) 

1851. 29. Fan. — Rundfchreiben bes Prafideitten von 
Griebenland an die Gouverneurs des Peloponnes. 

1831. Februar. — Schreiben bes Petrobev Mauro: 
micalt bei feiner Entfernung von Nauplia an den Prafi- 
denten von Griechenland. . : — —— 

1831. 18. (30.) Julius. — Cirkularfhreiben des Praͤ— 
ſidenten von Griechenland an die Gouverneure der verſchie⸗ 
denen Provinzen. . Ei eg 

1831. 20. Jullus (1. Auguft). — Antwortfcreiten dei 
HH. Dawfind und Ruͤckmann, Reſidenten der Höfe von 
London und St. Petersburg in Nauplia, auf die von dem 
Präfidenten an fie ergangene Aufforderung. , .  . 





erung betreffend. 
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236 
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Großbritannien 
Aftenftüde, die von Großbritannienan Don 


Miguel von Portugal geforderte Genug 


thuung betreffend. S. Portugal. 


\ 
Sreiftaat Krafau. 


. 4851. 49. Jan. — Befanntmahung des dirigirenden 
Senats, die Nothwendigkeit zu Aufrehthaltung der Si- 
cherheit und Ruhe in der Stadt Krakau betreffend. 


Niederlande. 


Aktenſtücke, die Nevolution in den füdlidhen 
Provinzen des Königreihs und darauf er- 
folgte Trennung Belgiens von Holland be- 
‚treffend. (Fortfeßung.) | 

F. Diplomatifhe Verhandlungen und insbefondere 

Protokolle der Bevollmächtigten von Deftreic, Franf- 
relch, Großbritannien, Preußen und Rupland zu Feſt⸗ 
feßung der Ffünftigen Verhaͤltniſſe zwifhen Holland 
und Belgien. (Fortfegung.) 

1351. 45. April. — Schreiben des franzöfifihen Mi— 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Seba- 
ftiani, an dem beigifhen Gefandten Lehon, die Zuftimmung 
Frankreichs zu dem Protofolle vom 20. Jan. 1831 betreffend. 

1851. 17. April. — Protofoll Nro. 21 über die auf 

em Fereign= Office zu London am vorbemeldeten Tage 
Behaltene Konferen: > 2. 

1831. 17. April. Protofoll ro. 22 über die Konfe- 
renz der, Bevollmächtigten von Oeſtreich, Franfreih, Grof- 
brltannlen, Preußen und Rußland, gehalten im auswär- 
tigen Amte zu London, i - i ; —«“ 

1331. 49, April. — Schreiben des belgiſchen Geſchaͤfts— 
trägers T. Michleld an den Prälidenten des deutfben Bun— 
destages Freiherrn v. Münch-Bellinghaufen in Frankfurt a. Mr. 

1851. 21. April. — Antwort des Freiherrn v. Muͤnch— 
Bellinghaufen auf vorftehendes Schreiben. . . i 

1851. 9. Mat. Note des belgifhen Mintfterd der aus— 
wartigen Angelegenheiten an den bolländifchen Mintfter 
der auswärtigen Angelegenheiten, : } : x 

1851. 10. Mai. Protokoll ro. 23 der von den Be: 
vollmäctigten der fünf Mächte auf dem auswärtigen Amte 
zu London gehaltenen Konferenz...  . 6 . i 

1851. 21. Mai. — Protokoll Nro. 24 dervon den Be— 
volmäctigten der fünf Großmäcte auf dem auswärtigen 
ru London gehaltenen Konferenz. s . N 

„ 22. Mai. — Schreiben des englifhen Gefandten 
w In Bruͤſſel an den belgiſchen Minifter der aus- 
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in den englffhen Seehäfen betreffend. — 

1831. 27. Mat. — Schreiben des Lords Ponfonbv an 
den belgiſchen Mintiter der auswärtigen Angelegenheiten. 

1851. 29. Mal. — Proteftation des belgifhen Na- 
tionaivereing wider die im voranftehenden Schreiben enthal- 
tenen Grundfäge gegen das lebte Londoner Konferenzpro- 
to fol.. — Fe 

1831. 4. Junlus. — Beſchluß des Regenten Belgiens, 
de Ernennung von Kommifären bei der Londoner Konfe- 
ren; betreffend. 


1831. 5. Junius. — Schreiben des belglſchen Minlfters 


der auswärtigen Angelegenheiten, Hru, Lebeau, an. die Lon— 
doner Konferenz, die Erwählung des Prinzen Leopold von 
Sadhfen :Koburg zum Könige der Belgler und Ernennung 
zweier Kommiffäre bei der Londoner Konferenz betreffend. 
1831. 5. Zunlus. — Schreiben der Bevollmächtigten 
Sr. Majeität des Königs ‚der Niederlande an Lord Pal: 
merfton. . . j . . i . j . 
41831. 6. Junius. — Protokoll Niro, 25 der auf dem 


Bureau der auswärtigen Angelegenheiten zu London abge- 


baltenen Konferenz. .. ; ä z : 3 ö 
1831. 6. Junius. — Ferneres Schreiben der Bevoll- 


mächtigten Sr. Mai, dee Könige der Niederlande an Lord 


Palmerfton, . . . — 
1831. 7. Junlus. — Antwort der Londoner Konferenz 
auf das zuvorſtehende Schreiben der Bevollmächtigten Sr. 
Majeſtaͤt des Könige der Niederlande vom’ 5. Junlus. . 
1831. 7. Junius. — Antwort der Londoner Konferenz 
auf das voranftehende Schreiben der namlichen Bevollmaͤch— 
tigten vom 6. Juniusss. 
1831. 10. Suntus, — Halboffizieller Artifel über die 
Verhaͤltniſſe Franfreihs und Englands zu Belgien. . 
1831. Junius. — Verbalnote des Herrn Miciele, Ab- 
geordneten von Belgien, dem deutfhen Bunde (angeblich) 
ergeben... TE 
1831. 26. Junius. — Schreiben des Lords Palmerfton an 
die belgiſchen Kommiffare Devaur und Nothomb bei Mitthei- 
lung der Londoner Konferenz» Erwiderung an Hru. Lebeau. 
1851. 26. Junius. — Rüderlaf der belgiſchen Kommiffäre 
an Lord Palmeriton, die Empfangsbeftätigung voranftchen- 
der Mittbeilung betreffend. . n ; De Y } 
1851. 26. Qunlus. — Antwort ber Londoner Konferenz 
auf das Schreiben: des belgifhen Miniſters der auswärti- 
gen Angelegenbeiten, Lebeau, vom 5. Junlus bei Mitthel— 
lung der Vergleichs-Vorſchlͤggge. 
— Vorfhläge der Londoner Konferenz, zur Aus- 
gleihung zwifhen Holland und Belgien. Eu 0% 
1831. 27. Junius — Schreiben der Londoner Kon: 
ferenz an den niederländiihen (hollaͤndiſchen) Minlfter der 
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auswärtigen Angelegenheiten bei Ueberſendung der voran- 

ſtehenden Präliminarartiie.. 2... ci» 
1831. 42. Julius. — Antwort des niederländifhen 

Mintfters der auswärtigen Angelegenheiten auf diefe 

neueften Vorfchläge der Londoner Konf 


Defterreid. 


e 1831. 1. Febr. — Eirfulare der kalſerl. koͤnigl. Landes- 
reglerung im Erzherzogthume HDefterreih unter der Enns, 
die Ausdehnung des Verbots der Pferde - Ausfuhr nah Po⸗ 
len auch auf den Austrieb In das Gebiet der Freiftadt Kra— 
kau betreffend. » > 0 20. — — 

1831. 28. Febr. — Krelsſchreiben des kalſerl. koͤnigl. 
galllziſchen Landesgubernlums zu Lemberg wegen Behandlung 

‚ der Im Koͤnigrelche Polen ſich befindenden oder dahin entwei- 
chenden falferl. Eönigl. Öfterr. Unterthanen unter 20 Jahren, 29 


Osmaniſches Reid. 


4850. — Proflamation des Vizekoͤnigs von Aegupten, 
Mehmed Aly, an die Kandloten. Wlerandria am 27 Rablel⸗ 
Awwel 1246 (1830). ED RE SE 

1830. — Diplom (Berat) des Großherrn, wodurd dem 
Fürften Miloſch-Obrenowitſch die Würde eines Fürften von 
Serbien verliehen wird, RE —— 

1834. 21. Jan. — Beſtallungs-Diplom (Berat), wel⸗ 
ches die Pforte dem neuen Biſchof der armeniſch-katholi⸗ 
eg ke am 21 Medfheb 1246 (21. Jan. 1951) zuſtel⸗ 
len eB3 . . ° } .. . . . . 

‚41831. Februar. — Hauptbeftimmungen des großherr: 
lichen Hattifheriffe zu Gunften der Rajas und bebufs der 
Einführung einer befferen Verwaltung Im Allgemeinen. . 26 


polen. 


Aktenftüde, den am 29. November 1850 in War: 
(hau ausgebrohenen und im Königreid all- 
gemein verbreiteten Aufftand, dann die dar— 
auf erfolgten Eriegerifhen Ereigniffe be- 
treffend. Eortſetzung.) 

| 1831. 28. April bis 1. Mat. — Nachrichten von der 
polnifhen Armee von vorbemeldetem Zeitraume.. . 4129 
1851. 4. Mal. — Vroflamation der Nationalregie- 
rung, die Feier des 3. Mai’s, dem Tage, an welchem die 
polnifhe Nation fi (im Jahre 1791) eine neue Verfaſ⸗ 
fung gab, betreffend. - » . ne j . 431° 
1851. 1- Mal. — Schreiben des polnifhen General: 
auartiermeifters, Brigadegenerals Prondzunsti, an den Chef 
des Generalftabs der Ealferl. ruffifhen Arme. „. . 453 
1831 1. Mal. — Adreſſe des polnifhen Gene: 
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rali ſſimus Skrzynezki an die Bewohner der Infurgirten pol- 
nifchen Provinzen Eitthauen ıc.) . ; R u 134 
1831. 41. (13.) bis 5. (15. Mal. — Ruffifher Armee: 
bericht über die Dperationen in Volhynlen und Podolten 
in vorerwähnter Periode. 20 
1831. 2. Mal. — Offizleller Armeeberiht des pol- 
nifhen Generallſſimus Skrzynezki, aus dem Hauptquartier 
Sendrezow. . ⸗ 2 . 8 . . . . . 
1831. 5. Mai. — Geſatz der beiden Neihstagsfammern, 
ben den Provinzen Litthauen, Volhynien zc. zu letftenden Bei⸗ 
ftand betreffend; —— und beſchloſſen in der Reiche: 
tagsſitzung der vereinigten Kammern vom vorftehenden Tage. 192 
1851. 25. April. (7. Mai.) — Aufforderung, beim 
inrüden des Generals Pahlen in Samogitien von dem dor: 
tigen Biihof Fürften Giedropce an eines von den Häuptern 
des Aufftandes erlaflen.. ee 41m 
.— — Antwort auf voranitehende Aufforderung. . 146 
41831. 27. April (9. Mai) bis 1. (13.) Mat. — Be: 
richt über die Kriegsoperationen des ruffifhen Generalma- 
jord Rennenkampf vom vorbemeldeten Zeitraume. . 4 
1851. 40. Mai. — Umlauffchreiben der polniihen Na: 
tionalregierung, an ihre Agenten im Auslande, die Inſur— 
reftion in Litthauen und Samogitien und den diepfallfigen 
kaiſerl. ruffifhen Ukas vom 22. März (3. April) betreffend. 150 
1531. 11. Mal. — Bericht des polnifhen Gene- 
ralifimus Skrzynezli an die Nationalregierung, aus dem - 
Hauptquartier Jendrzeiow. . - . . . ; . 454 
1851, 50. April (11.Mai) bis 11. (25.) Mal, — Ruſſi— 
ſcher Bericht über die Kriegsereignife in den vorerwähn: 
ten Tagen. ; ; r ; . i : 5 
1831. 12. Mal. — Amtliche Nahriht über die Kriegs: 
overationen der polnifhen Generale Chrzanowski und Ramo— 
rino, vom 12ten, bekannt gemacht in Warſchau am 17. Mat. 459 
1851. 42. Mal. — Polnifhe Kriegsnachrichten aus dem 
Feldlager gegenüber Pulawy. : ’ : ; . 
1851. 530. April (12. Mal). — Bericht des DOberbe- - 
fehlshabers der aktiven Armee an Se. Majeität den Kai: 
fer, and dem Hauptquartier im Kirhdorfe Shufow. „. 160 
1851. 50. April (12. Mat) bis 2. (14.) Mal. — Nach⸗ 
richten über die Kriegsoperationen der ruffifhen Armee In 
den vorbenannten Tagen. . R : SER ; 162 
1851. 1. (15.) Mai. — Bericht des ruffifchen Gene: 
rals der Kavallerie Barom Kreus an den Oberbefehlähaber 
der aftiven Armee: i j j 5 . j . 
1851. 13. Mal. — Mittbeilung eines polniihen In— 
fanterleoffiziers hoͤhern Ranges über das am vorbemeldeten 
Tage bei Jeudtzejow ftattgehabte Treffen. ; A 170 
18541. 15. Mat: — Proflamation der polniſchen Na: 
tionalregierung an die Einwohner von Xitthauen, Xolby- 
nien, Podolien und der Ukraine. . — um 326 
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156 


159 
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1851. 13. Mal. — umlaufſchrelben der polnifchen 

Nationalregierung, die Ereigniffe in Litthauen betreffend. 
4831. 14. Mal. — Bericht über die Infuryektion In 

zitthauen und Samogitien, der polnifhen Nationalregie- 
rung im Namen ber Ittthauffhen Infurgenten dur einen 
Abgeordneten Litthauens übergeben, und von bdiefer ale 
offiztelles Aktenftüd bekannt gemacht am vorftehenden Tage. 

1831. 2. (10.) Mai. — Rapport des Falferl. ruſſiſchen 
General: Lleutenants Baron Saden, an den Bee 
tanten von Biftront. : 

4831. 17. Mal. — Bericht des pluiſchen Generali 
mus Skrzynezki aus Diugiefiodlo. ; 

1851. 5. (17.) Mal. — Nachrichten aus dem — 
ſchen Sanptgnartier Zukowo. 

1831. 6. (18.) Mal. — Kalferlich ruſſi iſcher utas an 
den ditigirenden Senat, Verfügungen ruͤckſichtlich des Ver— 


moͤgens der Thelinehmer an * polniſchen Infurrektion bes 


treffeud. 

1831. 11. (23.) Mat. — vBericht des ruſſiſchen ober⸗ 
beſehlshabers der aktiven Armee, Grafen Diebitfch : Sabal- 
fansti, aus dem Dorfe Tymjankt unweit Nur. . 

1831. 23. Mat. — Dffizieller Bericht des yolnifchen 

Generaliſſimus Skrzynezki uber die Kriegsoperationen vom 
12. bie 22. Mal; aus dem Dorfe Alt: Mozele. . 
. A831. 25. Mat. — Urmeeberiht des polulſchen Gene- 
rallffimus Skrzynezkt nebit den Details über die vom Ge— 
neral Lubienski unternommene Erpebition. ee ehe 
Troſzyn, unweit Oftrofenfa. 

—— Deriht des polniſchen Seneratiffi mus an die Na⸗ 
tionalreglerung über die Expeditlon des Generals Chrzan— 
nowski In der Wojewodſchaft En aus dem vorbenann: 
ten Hauptquartier. 

4831. 26. Mai bis 15. Junlus. — Bericht "des polnifchen 
Generallſſimus Skrzynezki an die Nationalregferung über 
die durch den Divifionsgeneral Glelgud in — — 
Periode ausgeführten Operationen. R 

1831. 27. Mal. — Nachrichten aus "dem talſeruic 
ruſſi A ra Dftrolenfa. . 

j . Mat. — Fernere Nachrichten aus dem vor- 
a — ——— 

1831. 27. Mat. — Schreiben eines Offiziers aus dem 
obgemeldeten Hauptquartier. 

1831. 27. Mai. — Bericht des voiniſchen Generaliſſi⸗ 
mus Skrzynezkl an die — —— uͤber das Tref⸗ 
ſen bei Oſtrolenka, aus — 

1831. 15. (27.) Mat. — Bericht des kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Oberbefehlshabers der aftiven Armee, Generalfeld- 
marfchalls Grafen Diebitſch⸗ Sabaitenet über be we 
bei Dftrolenfa. > 
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1831. 27. Mai.— Bericht ebenbeffelben über dad Re: 


fultat der Schlaht bei DOftrolenfa. 
1831. 28. Mal. — Nadhrichten über die Infurrettion 
in Bolbhynien und Podollen. 


401 


401 
1851. 28. Mai. — Nachrichten über "die Infurret: 


tion in Litthauen. ; 

1831. 28. Mai. — Befchluf des polniſchen eh: 
tags wegen Befrelung der Juden vom perfönlihen Milli: 
tärdienfte. . 

1831. 30. Mat. — umlaufſchtelben der polnifchen Na- 
tionalregierung an ihre Agenten im Auslande, über die 
Folgen der Shlaht von Dftrolenfa. . 

1831. 419. (31.) Mat. — Bericht des Oberbefeblehe: 
bers ber ruffifhen aktiven Armee an Se. Majeität den 
Katfer, mit Vorlage des ihm von Sr. Falferl. Hoheit dem 
Kommandirenden des Gardeforps zugefommenen Rapports 
nebit beigefügter Beſchreibung der Operationen diefer Trup— 
en vom 30. ar bie — 13. (12— 25.) Mal aus Oſtro— 
enfa. - 

1831. 19, 1. ) Mai. — - Serneret Bericht cdendeſel 
beu aus dem vorbenannten Orte. 


Portugal. 


1831. 9. Febr. — Defret Don Miguels, aus — 

anlaſſung der juͤngſten Unruhen in Liſſabon. 

Aktenſtuͤcke, dle Forderungen Frautreigs au 
bie portugiefifwe Regierung betreffend. 


1831. 28. März. — Zorderungen des franzöfifihen 
Konfuls in Lifabon an bie portuglefifhe Reglerung, ber: 
feiben mit Note vom vorbemeldten Tage vorgelegt, und 
die hierauf ertbellten Antworten. 

4851. 9. April. — Aurede des franzöfi (hen Konſuls 
an die in eifabon fih aufhaltenden Franzofen. . 

1851. 11. April. — Antwort der portugiefifhen Re: 
gierung auf die Reklamationen des franzofifhen Konfuls. 

1851. 418. April. — Edit ded Generalintendanten 
der Pollzei, die * Koͤnigreiche ſich aufhaltenden franzöfi 
ſchen Unterthanen und deren Schuß betreffend. . 

1831. 30. Mal. — Mittheilung des Nicomte "von 
Santarem an die Föniglihe Junta des Handels, der 


Schifffahrt und des Aderbaus, die Mißverftändniffe mit i 


Srantreich betreffend. . 
1851. 3. unlud. — Halboffizlelle HNachricht uͤber 
die von Srantee bh an Portugal verlangte Genugthuung. 
1851. une. — Antwort des portugiefifben Mi: 
niſters der — 
rung bes franz. Contreadmirals Rouſſin. - 
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1831. 14. Julius. — Beriht des Contreadmirals 
Baron de Rouſſin an den Marineminffter, Viceadmiral de 
Riguy. Am Bord des Suffren vor Liſſabon. 0.535890 
1831. 414. Julius. — Uebereinfunft zwifhen dem fran- 
Kärsen Gontreadmiral Baron — und dem portugie⸗ 
ſchen Befehlshaber; abgeſchloſſen In Gajtello Branco. 322 


Altenftüde, das Unternehmen ber Regent: 
ſchaft von Terceira gegen die übrigen Azoren 
betreffend. | 

4851. April. — Proflamation des Grafen von Villa: 
flor an die Soldaten der Erpedition unter feinem Kom: 

mando. Hauptquartier Angra. . : i ; r 

1851. 530. Mai. — Schreiben Don Pedro’s an den 

Grafen von Villaflor. Am Bord der Volage. .. . 299 


298 


Aftenftüde, dievon Großbritannichan Don 
Miguel von Vortugal geforderte Genug: 
thuung betreffend. Ä 

4851. April. — Genugthuungsforderungen der eng: 

liſchen Regierung durch ihren Konful an Don Miguel für 

verfhiedene Verletzungen. . ER ne — 
1831. 30. April u. 2. Mat. Offizielle Dokumente, bie 

Verfügungen Don Miguels In Folge der von Großbritan: 

nien geforderten Genugthunng betreffend. » +. 502 


301 


1831. 6. Junius. — Bekanntmachung, des englifhen 
Generalkonſuls in Liſſabon, daß in Zukunft Fein englifches 
Fahrzeug mehr ohne ein Gertififat vom Konful unter Se: 
gel gehen darf. - ö ; R R ee . + 308 


Preußen 


1831. 6. Febr. — Königliche Verorönungen, die aus 
dem Grofherzogthume Pofen nah Polen ausgetretenen Un: 
terthanen betreffend  - . A N ö . 


Sad fe m 
(Koͤnigreich.) 


1831. 4. Sept. — Landtagsabſchied. . 
1851. 4. Sept. — Verfaſſungsurkunde des Koͤnigreichs 
Sachſen. ⸗ J 
41831. 7. Sept. — Geſetz zu Bekanntmachung des Land: 
Eipagsahfhiehes und der Verfaflungsurfunde,, + + 
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Sadfen. 
(Sroßberzogthum.) 


Zoll⸗ 2c. Verbältnife mit Bayern und MWürtemberg. 
Stiche: Bayern, auch Würtemberg. 


Württemberg. 


4834. 7. Auguft. — Königlih würtembergifhe Verord⸗ 
nung ‚, betreffend die Belanntmahung eines Vertrags dd. 
10. März; 1851 zmifhen dem mwürtembergifch = baverifchen 

Uvereine und dem Großherzogthume Sahfen : Weimar: 
ſenach über prsenfeitige Zolerleihterungen, und zweler 
mit demfelben In Verbindung ftehender lIebereinkünfte we: , 

gen eines Zollfarteld und wegen mwecfelfeltiger Zoll: und 
Seleltsfreiheit des Fürften: und Staatsguts. . 5 257 

Sonftige Zollverhältnife mit Bayern und dem Groß: 
herzogthume Sadhfen. Siehe Bayern. 


Selte 
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Druckfehler. 
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— 837 — 4 — — iſt zu lefen 26. Junius. 
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1. J 

Frankreich. Reden ber verſchiedenen franzoͤ⸗ 

ſiſchen Miniſter, die Grundſaͤtze der Regierung 
betreffend, gehalten in der Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammer vom 18 März 1851. *) 


"= &aftmir Perter, Präfident des Miniſter— 
ae 
Meine Kerzen, jedes Subfidien = Befeg iſt ein politiſches 
Befeg; ‚wenn wir; in Ermanglung eines geſetzlich bewilligten 
Budgets, eine viermonatliche proviforifhe. Forterhebung ber 
Steuern von Ihnen begehren, fo verlangen wir bamit, daß 
‚Sie uns einen Beweis Ihres Vertrauens geben. : Es iſt ba: 
ber auch nothwendig,, daß das neue Kabinet Sie mit ben 
Grundfägen befanut made, woraus baffelbe hervorgegangen 
it, und die fein. kuͤnftiges Betragen leiten follen. Wir wol: 
ken, daß Sie mit voller Sachkenntniß urtheilen, und daß Sir 
erfahren, welchem politischen Syſteme Sie Ihren Beiftand 
leihen. — 

Ale der König mich zu der Ehre berief, ein neues Mini: 
ſterium zu bilden und darin den Vorſitz zu führen, glaubte ic, 
daß daſſelbe nach beſtimmten und zwiſchen allen Mitgliedern 
deſſelben vorher beſchloſſenen Grundſaͤtzen konſtituirt werden 
muͤſſe. Dieſer Gedanke hat der Zuſammenſtellung des Kabi⸗ 
nets als Grundlage gedient. Das Miniſterium hat ſich auf 
eine völlig konſtitutionelle Weiſe gebildet; es ſchoͤpft feine 
Kraft in der eigenen Verantwortlichkeit. Alle feine Vorſchlaͤge, 
alle ſeine Maßregeln werden der Ausbrud einer unabhängigen 


) Aus dem Moniteut vom 19 Maͤrz. 
Renee Staattalen. XXIV. Bd. afled Left, 





1. 


— ————— ——— 


Berathung, "eines gemeinſamen Willens ſeyn, und der Tag, 
an welchem dieſe Uebereinftimmung aufhoͤrte, würde auch feine 
Aufloͤſung herbeiführen. 

Diefe von uns einmäthig übernommene ſolldariſche Wer: 
bindlichkeit wird und auch das Recht geben, den Beboͤrden bie: 
felbe Einigkeit zu gebieten, die wir ung felbft aufgelegt haben. 
Einheit muß in ‚allen Zweigen der Verwaltung herrſchen. Die 

egierung muß zur Ausführung ihrer. Plane überall Gehorfam 
finden, ſie rechnet auf die-unbedingte Mitwirtung alfer ihrer 
Agenten ; ohne diefe Mitwirkung würde die ‚verfaffungsmäßige 
Verantwortlichkeit nur ein leeres Wort feyn ; ohne fie muß jede 
Regierung an Kraft und Würde verlieren. 

Die Grundfäge, zu denen wir ung befennen, und außer: 
halb welchen wir Peine Behörden ſich verirren laſſen werden, 
find die Grundfäge unſerer Resohifion. Wir wollen fie bier 
Mar und deutlich aufzeichnen, ohne fie zu uͤbertreiben oder fie 
zu ſchwaͤchen. Das Prinzip der Rebolution des Zullus und 
mithin der Regierung‘, die daraus hervorgegangen, war nicht 
Empdrung, fondern Widerftand gegen dein "Angriff der Regie: 
rang. Man hatte Framkreich herausgeſordert; es vertheidigte 
fi, und der Sieg blieb auf Seite! des unwürdig verlegten 
guten Rechts. Achtung vor der geſchwornen Treue und Hör dem 
Rechte ift alſo das Prinzip der letzten Nevolution und mithin 
der jeßigen Regierung. 

Denn die Rebolution hat eine Regierung gegründet, nicht 
aber‘ die Anarchle geheiligt; fie hat nicht'die gefell ſech af t⸗ 
Irche Ordnung umngeſtuͤrzt; nur die p oltt i ſche Ordnung hat 
ſie angetaſtet; ihr Zweck war die Einſetzung einer freiem, aber 
regelmaͤßigen Regierung; (Sehr gut!) Gewaltthaͤtigkeit darf 
alfo weder im Innern noch nah Außen hin der Charakter un⸗ 
ſerer Regierung ſeyn. Im Innern wäre jede Anwendung der 
Gewalt, nad Außen hin jede Hevausforderung zum Volksauf⸗ 


ſtande, eine Verlegung ihres Prinzips, Dieß iſt der Gebaude, 


die Richtſchnur unferer innern wie unferer Außern Polkit. 
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au In nern iſt unfere Pflicht einfach. Unſere Inſtitu⸗ 
tionen find bereits Durch die Charte von 1830 georduet worden. 
Dit gegenwärtige Seſſion hat mehrere wichtige Fragen in ber 
Geſetzgebung gelöst, und die künftige Kammer wird noch über 
diejenigen zu entſcheiden haben, die ihr vorbehalten find. Bon 
ipr allein Haben wir die Verbefferungen zu erwarten, die man 
mit fo großer Ungebuld verlange. Bis fie zufammenteitt, 
hat Frankreich von feiner Regierung nichts weiter zu verlangen, 
ald daß fie die Drdnung aufrecht erhalte, den Gefegen Gehor⸗ 
fam, den Behörden Achtung verfhaffe. Die Gefelfhaft bes 
darf oorzäglich ber gefeglihen Drbnung und einer feften Ver⸗ 
waltung; nur weil diefe bis jeßt fehlten, gibt fie fih dem 
Mistrauen, der einzigen Quelle der Hinderniffe und Gefahren 
vb Augenblicks, hin. 

In der That find die Parteien ſchwach; das Uebel liegt 
inden Gemuͤthern: beforgt und entzweit, findet der Argwohn 
liöten Eingang bei ihnen. Daher jene Aufregung und Ent 
muthigung, daher der Stillftand in Handel und Gewerbfleiß, 
Ye den Reichthum des Landes ausmahen. Die Geſellſchaft 
verlangt Huͤlfe von und und fegt in fich ſelbſt Mißtrauen, wäh: 
vend fie in ihrem Schoße doch alle Elemente der Kraft unb 
Dauer verbirgt. Der Parteigeift vermehrt noch diefe Art von 
finftligem Schreden und weiß denfelben geſchickt zur Erreis 
dung feiner Zwecke zu benugen. 

Unfer Stolz foll darin beftehen, das Vertrauen wieber: 
kerzuftellen; wir beſchwoͤren alle guten Bürger, ſich nicht ſelbſt 
aufzugeben; die Regierung, weit entfernt, fie zu verlaffen, 
wird niemals Anſtand nehmen, fih an ihre Spige zu fielen. 
Cie mögen auf unfern feften Entfhluß bauen, daß wir feine 
VLelchung der öffentlihen Ruhe, feinen Eingriff in die Auto⸗ 
tät. der Geſetze dulden werden. Zrankreih hat feine Rechte 
wieder errungen; es iſt frei, aber Unordnung würde es feiner 
wahren. Freiheit, wieder: berauben; denn es gibt Peine Un: 
wnung ehne Unterdruͤckang, und die Regierung, bie.” 

4 * 
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Öffentligen Frieder aufrecht erhaͤlt, ſichert in Wahrheit auch die 
Sreiheit. Die Parteien find ung befannt;; die der vorigen Regie: 
rung bedroht und im Stillen und muͤht fih, unfere Sache durch 
die Aufregung der Bertheidiger derfelben zu befleden. Beaufſich⸗ 
tigt und fireng unterdruͤckt, wird fle wieder zu der Erkenntniß 
ihrer Ohnmacht gelangen, worin fie allein ihr Heil finden 
kann. Da es unfere Abficht ift, Peine Gewaltthätigfeit unbe- 
ſtraft zu laffen,, fo fol au fein Vorwand zu einer folden von 
und gebilligt werden. Wir wollen jenen gehäffigeh Repreffa- 
lien, die von der Unzulänglickeit der Gefege und der Schwäche 
der Regierung zu zeugen feinen, vorbeugen. Jeder Aufruhr 
ift ein Verbrechen, welche Fahne er auch aufpflanzen mag. Jede 


Gewaltthaͤtigkeit iſt ein Anfang zur Anarchie. Wir werden 


Ihnen Geſetze vorlegen, die dazu geeignet ſind, der Gewalt⸗ 
chaͤtigkeit und dem Aufruhr zu ſteuern; denn geſchaͤhe ſolches 
nicht, ſo wuͤrden Aufruhr und Gewalt bald, hier der Gewerbe⸗ 


freiheit, dort der Religionsfreiheit zu nahe treten und zuletzt 


alle Bande der Geſellſchaft auflöfen. Es ift nothwendig, daß 
Ruhe und Sicherheit im Lande wieder zuruͤckkehren. Das all: 
gemeine Befte verlangt dieß eben fo fehr, als das Beduͤrfniß 
des oͤffentlichen Kredits, ‘der dem Staate fo nothwendig ift und 
der ſich nicht wieder auffhwingen kann, fo fange Ungewißheit 
und Beforgniffe alle Hındelsfpefulationen hemmen. Aber au 
für bie bevorftehenden Wahlen find Ruhe und Sicherheit noth⸗ 


- wendig, denn die Drohungen der Aufruͤhrer Finnen bie Waͤh⸗ 


Mi. 
m 


ler eben fo gut einſchuͤchtern und bie Wahlen verfälfgen, als 
die Drohungen der Regierung. Es ift wefentli erforderlich 
für die Ruhe und vorzüglich für die Ehre Frankreichs, daß un: 
fer Land nicht. der Welt als eine Geſellſchaft ——— die von 
Gewalt und Leidenſchaft beherrfht wird. 

| Unfere Ausmärtige Politif, meine Herten, knuͤpft 
ſich an die innere; für beide find Webel und Heilmirtel dieſel⸗ 
ben. Das Uebel iſt dort wie hier das Mißtrauen ; man moͤcht⸗ 
Frankreich Argwohn gegen das übrige Europa einflößen ‚indem 
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man ausſtreut, daß Europa Argwohn gegen unfere Revolution 
hege. Wäre dem wirklich fo, meine Herren, fo würde Europa 
ſich täufden , und es wäre die Sache Frankreichs und feiner 
Regierung, es von feinem Irrthume zu überzeugen. 

Noch einmal, bie Revolution bat fein Recht der Gewalt 
gegruͤndet. 

Zur Vertheidigung feiner eigenen Rechte bewaffnet, weiß 
Frantreih die Rechte Anderer zu ehren; feine Politik hat fi 
andere Regelm zur Richtſchnur genommen. als die Leidenſchaf— 
tem. Wir wuͤnſchen den der Freiheit fo nöthigen Frieden; doch 
wuͤrden wir auch den Krieg führen, wenn der Sicherheit oder 
Ehre Frankreichs Gefahr drohte, denn alsdann waͤre auch die 
Freiheit bedroht, und wir würden ung mit patriotifhem Wer: 

trauen an den Muth der Nation wenden. Auf ben erſten Ruf 
wirde Frankreich fi erheben, und der König hat noch nicht 
sergeffen, daß er im Feldlager zuerft gelernt hat, feinem Ba: 
terlande zu dienen. (Bravo! Bravo!) An | 

Meine Herren, der Grundfaß der Nichteinmiſchung iſt 
aufgeftellt worden; wir treten bemfelben bei, das heißt, wir 
behaupten , Peine fremde Macht habe das Net, mit bewaff: 
neter Hand im die innern Angelegenheiten einer andern einzu: 
föreiten. 

Wir werden dieſes Prinzip, fo weit es ung betrifft, bei 
jeder Gelegenheit befolgen; ift denn aber damit gefagt, daß 
wir und verpflichten follen, unfere Waffen überall hinzutragen, 
mo daſſelbe micht refpeftirt wird? Dieß, meine Herren, wäre 
eine Einmifhung anderer Art; es wäre eine Rüdkehr zu dem 
träumerifhen Ehrgeize aller derer, die Eurova das Jod eines 
‚einzigen Gedankens auflegen und eine Univerfalmonarcie be: 
gründen wollten. Cine folde Auslegung des Grundſatzes der 
Nichteinmiſchung wuͤrde nur dem Eroberungegeiſte zum Ded; 
mantel dienen. 

Auf dem Wege ber Unterhanblungen wollen wir biefen 
Orıntfag überall behaupten; aber das Intereſſe ober bie Wuͤrde 


—— 
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Fraukreichs allein Fönnten uns dazu bewegen, bie Waffen zu 


. ergreifen. Kelnem Volke räumen wir das Recht ein, daß es 


uns zwingen koͤnne, fuͤr ſeine Sache zu fechten; das Blut ber 
Franzoſen gehört nur Frankreich an. (Vortrefflich! vortreff⸗ 
id!) Unſere Vorgänger haben eine bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft im bie belgifhen Angelegenheiten zurücdgewiefen. _ Diefe 
Politit wäre auch die unfrige geweſen, bei folhen Fragen wird 
Sranfreih, zweifeln Sie nit, immer die Sprache führen, 
die feiner Größe ziemt. 

Nie werden wir unfer lebhaftes Mitgefühl, für die Fort: 
ſchritte ber europäifhen Geſellſchaft verläugnen. Aber das 
Scidfal der Völker liegt im ihrer Hand, und die Freiheit muß 
immer national feyn. Jede fremde Herausforderung ſchadet 


ihr und fompromittirt fie. Seitens der Privatperfonen ift fie 


ein ſchlechter Dienft, den man ben Völkern leiftet ; feitens der 
Regierungen iſt fie ein Verbrechen gegen das Voͤlkerrecht. Frank⸗ 
reich wird die Melt zur Freiheit nur ermahnen, indem es ihr 
das frieblihe Beifpiel einer regelmäßigen Entwidlung feiner 

Inftitutionen und einer heiligen Achtung für die Rechte Aller 


vorhaͤlt. ( Beifall.) 


Wenn aber Europa, das ben Frieden will (wir haben 
hierüber bie beſtimmteſten Verfiherungen von allen Mädten 
erhalten), jemals bie Redlichkeit unferer Politik verfennte, 
wenn es unfere Oränzen bedrohte oder der Würde Frankreichs 
auch nur die leifefte Verlegung zufügte, fo feyen Sie verfihert, 
m. H., daß Frankreich auch fofort vertheibigt und gerät wer⸗ 
ben würbe. Zahlreiche Verfügungen find bereits getroffen wore 
den, um unfer Land im furchtbaren Vertheidigungsftand zu 
ſetzen; nachdem ber vorige gewandte Kriegsminifter den Grund 
dazu gelegt, find die erforderlihen militärifhen Maßregeln 
von einem berühmten Marſchall, deſſen Ruhm durd bie Wech⸗ 


felfälle eines Krieges nicht mehr erhoͤht werden kann, weiter 


entwidelt worben, 
Ueber dasjenige, was der Kriegeminifter kur Vertpeibir 


# 
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gung bed Landes gethan, wird er ſelbſt Ihnen bie beſtimmte— 
ſten und befriedigendften Auffhlüffe geben. Wir werden bas 
Degonnene vollenden, ja noch mehr, mir wollen Ihnen ei: 
nen Vorſchlag machen, der von unferer Sorgfalt für das vor: 
nehmfte Intereffe bed Vaterlandes zeugt. 

Geftatten Sie, m. H., daß wir und ganz ohne Nidfiir 
gegen Sie äußern. Bevor wir irgend etwas unternommen, ha: 
ben mir ung über die Lage des Landes genau Rechenſchaft able: 
gen mäffen. Es mar und von Wichtigkeit zuvor den wahren 
Zuftand der Dinge zu ermitteln, und wir find ed ung felbfi 
(duldig, Sie ohne Umſchweife damit bekannt zu maden. 
Wir Haben Vertrauen zur den Hülfsquellen Frankreichs; damıt 
aber auch Fraukreich zu fi felbft Vertrauen habe, müffen wir, 
bie wir für feine theuerfien Intereffen verantwortlich find, ihm 
laut fagen, was bisher nur unter der Hand gefagt wurde, 
benm es iſt gut, daß nicht bloß die Könige, fondern auch die 
Nationen die Wahrheit hören. 

Wir bedürfen großer Hülfsmittel, m. H. Diejenigen, 
bie wir bei.dem Antritte unferes Amtes vorgefunden, find 
offenbar unzureihend, um die Ausgaben , die die Zukunft uns 
mögliher Weiſe auflegen könnte, zu beftreiten. Mit der 
Küdtehr der Ruhe und des Vertrauens wuͤrde ohne Zweifel 
au der Krebit wieder unferen Bebürfniffen bie Wage halten; 
es gibt aber Umftände, wo es unvorfichtig ſeyn mürde, fi der 
Mittel und Wege zu bedienen, die der Regierung zur Beſchaf— 
fung der nöthigen Gelder bewilligt worden find, und folde Ums 
flände treten ein, wenn, wie in dem vorliegenden Falle, das Refuls 
tat ber beabfihtigten Dperationen ungemwiß iſt. Wir ziehen es 
daher vor, uns direkt an die Nation zu wenden, indem wir Sie 
um bie Erlaubniß bitten, die direften Steuern wieder um fos 


Biel erhöhen zu dürfen, als fie früher ermäßigt worben find. 


Bielleiht werben wir biefes Ausfunftsmirtels nicht bedürfen ; 
indeſſen macht die Vorſicht, fo wie die Sorge für unfere eigene 
VDerantwortlichteit/ es uns zur Pflicht, die Zukunft zu ſichern. 


— 
— — ——— 
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Mir wollen mits verſchweigen und nichts verabfäumen,, i 
Namen der Nothwenbigkeit und des augenfcheinlichen In 
des Landes fordern wir von der Nation ein Opfer. 

Bemerten Sie wohl, m. H., baß wir nichts als bie 
Mittel verlangen, unfer Vertheidigungsſyſtem zu vervollſtaͤndi⸗ 
gen, ohne zugleich irgend einen Verwaltungszweig zu vernach⸗ 
läffigen; wir wollen uns nur für den Frieden und für bie Vers 
bürgung .unferer Unabhängigkeit bewaffnen. Frankreich weiß, 
wie viel größere Dpfer ein Krieg erfordern würbe, und wie viel 
ben Nationen das Vergnügen zu Pämpfen, und ber Ruhm 
zu fliegen, Poflet. 

Wir beſchraͤnken und indeß vorläufig nur auf reine Defen» 
fiomaßregeln. Ungeachtet aller voreiligen Prophezepungen iſt 
bie Nothwendigkeit eines Krieges nicht eingetreten, und wir 
werden uns nicht dazu verleiten laffen, ihn felbft herbei zu 

‚ führen; bie lärmenden Korberungen bes Warteigeiftes haben 

feinen Einfluß auf unfere Entfhließungen ;. wir erfennen ben 
Yufrüßrern eben fo.wenig das Recht zu, uns zum Kriege zu 
zwingen, als uns in die Bahn politifher Neuerungen zu floßen 
(lebhafter Beifall). Die Regierung einer civilifirten Nation 
handelt nad anderen Grunbfägen und befragt nur bie Gerech— 
tigkeit und ben Staatsgrund. 

Europa wird dieſe Politik einleuchten, benn fie ift offen 
und entfchleben; fie ift das Band, das fi um den jegigen Mi: 
niſterrath ſchlingt, und die Bedingung feiner Eriftenz. Europa 
wuͤnſcht entfcieden ben Frieden. Warum follte ihm auch nad - 
einem Kriege gelüften? Warum follten die Könige in ihrer 
Weisheit eine Revolution fürdten, deren Reſultat zunaͤchſt 
mar, daß fie die Monarchie, indem fie felbige mit der Sreihelt 
ausföhnte, volksthuͤmlicher machte? \ 

‚. Unter dieſen Umſtaͤnden ‚wagen wir zu hoffen, baß bie 

europäifhen Mächte: ſich, behufs einge Verminderung ihrer 
Militaͤrmacht bald unter einander verfländigen, und daß bie 
Voͤlker wegen eines Friedenobruchs nicht weiter beforgt , balk 
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eine ESrleichterung von einer Laſt erhalten. werben, die alle 
Staaten ſchwer druͤckt. | 
Laſſen Sie uns den Augenblick einer allgemeinen Entwaff⸗ 
nung, m. H., durch unſere Politik beſchleunigen; es folge 
endlich die Achtung aller Rechte auf die Drohungen der Ge⸗ 
walt. Indem wir bie Regierung in bie ihrigen wieder ein: 
fegen, glauben wir für die Aufrehthaltung bes Friedens zu 
arbeiten, zugleih aber auch unferm Lande bie Hülfsquellen zu 
einem Kriege zu fihern, denn je rubiger, je einiger, je reicher 
Frankreich ift, um fo furdtbarer wird es auch feyn, und den 
flarten Regierungen allein iſt es sehen, Siege davon zu 
fragen. 
Mit Zuverfiht, m. H., lege ih Ihnen biefe, Orundfäge 
bar; es find auch die Jhrigen; zu ihnen bekennt fi jene bes 
harrliche Oppofition, is deren Schoße ih fünfzehn Jahre lang 
getämpft babe, und bie, nachdem fie jegt an das Staatsruder 
gelangt if, weder ihre Freunde, noch ihre Meinungen vers 
läugnen wird. Die Sache biefer völlig nationalen Oppoſition 
iſt es, bie im Julius gefiegt hat. Es fey mir erlaubt, zu bes 
merken, daß diefe Sache auch die meinige ift, und daß ich bloß 
um ihr zu dienen, bie Laſt der Verwaltung übernommen habe. 
Aber nit bloß in meinem Namen, au im Namen ber 
gefammten Regierung fpreche ih zu Ihnen. Unfere Grund⸗ 
fäge der innern Verwaltung, unfere Anfiten über Krieg und 
Srieden find der Ausdruck seiner einmäthigen Ueberzeugung ; 
ein Jeder von und übernimmt bie gemeinfame Verantwortlihkeit 
dafür. Geſtuͤtzt auf unfere gute Abficht, verlangen wir offen von 
Ahnen, daß Sie und Ihre Mitwirkung noch für wenige Tage 
leihen; wir verfprehen Ihnen Rechtlichkeit, Ergebenheit, ge: 
fligfeit. Könnten Sie uns Ihren Beiſtand verweigern ? 
(Rein, nein!) 
Zür ben Frieden, wie für den Krieg, für bie Drdnung, 
wie für bie Freiheit, für den Kredit, wie für den Handel vers 
fangen wir von der Kammer und dem dand⸗ nichtg ld Finig: 
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Peit und Vertrauen, ohne das Nichte moͤglich, mit beim 
Alles leicht if, Möge dieſes Vertrauen endlich unter ben 
Vertheibigern einer und berfelben Sache wieder auffeimen. 
Laſſen Sie uns jedem Haffe und Werdachte entſagen, welde die 
edelſten Gemuͤther herabwuͤrdigen. Sollten wir denn ſo viele 
Jahre unter dem naͤmlichen verfaffungsmäßigen Paniere bloß 
deßhalb gekämpft haben, um uns in dem Augenblicke, wo bies 
fem der Sieg zu Theil geworden iſt, zu entzweien? 

Das Minifterium trachtet nicht darnach, die Meinungen 
zu beherrſchen, aber es ruft alle guten Bürger zum Beiſtande 
auf, um Frankreich dem jegigen verberblichen Zuftande der Uns 
gewißhelt zu entreißen, und um in Zrieben dem Tage entgegen 
zu geben, wo bie Iffentlihe Meinung burch die Stimme ber 
Wähler über die Verwaltung richten und über unfer Loos ents 
ſchelden wird. Bis dahin rechnet die Regierung auf alle bieje: 
nigen, die Frankreich ruhig und frei wiffen wollen, vorzüglich 
aber auf Sie, m. 9. Mit Ihrem Beiftande, von Ihren 
Rathſchlaͤgen geleitet, hofft fie, ihren Feinden zum Troße, bie 
Revolution, wie Frankreich fie gemacht, und bie Ordnung ber 
Dinge, wie die Eharte fie eingeführt har, zu befefligen und 
aufrecht zu erhalten. 

Sie Pennen jegt, m. H., die Orundfäge bed Kabinets; 
es ift indeffen nothwendig, daß Frankreich und bie Kammer uns 
verzäglih genaue Kunde von dem Zuflande bed Landes erlan⸗ 
gen. Wir wuͤnſchen daher, daß Sie die Berathung über bie 
verlangten Steuerzwölftheile, da dieſe doch nur zu einem uns 
vollftändigen Mefultate führen würde, unterbrechen und eine 
Specialtommiffion ernennen, die fi von ber Lage des 
Schatzes, feinen Bebürfniffen und Hälfsquellen vollftändig 
unterrichte, alle Mittheilungen und Vorſchlaͤge des Finanz⸗ 
miniſters entgegennehme und unterſuche und gemeinſchaftlich 
mit uns ein genaues Inventarium der finanziellen Lage des 
Landes ähfertige. Durch die größte Offenheit wollen wir alle 
uberttiebenen Beſorgniſſe verſcheuchen und ung unfeter-Werantı 
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wsortlichkeit für die Zufunft entlebigen. Wir reden barauf, 
dag im einem folden Augenblide, und folhen Pflihten gegen: 
= . fein Mitglied diefer Kammer fih entfernen wird, bevor 


s nicht den unerläßliden Beiftand geleiftet hat, den wir 
sen 23* verlangen. (Lebhafteſter Beifall im Centrum). 


Marſchall Soult, Kriegsminiſter. 

„Meine Herren, der Praͤſident des Miniſterraths hat 
Ihuen bie gegenwaͤrtige Lage Frankreichs in Bezug auf bie 
Innere Verwaltung fowohl ald auf die auswärtige Politik 
dargelegt und Sie zugleich mit den Geftinungen der Miniſten 
und den Prinzivien der Regierung bekannt gemacht; er hat 
Ihnen die Verfiherung der Einmüthigkeit unferer Anſichten 
und der tiefen Ueberzeugung gegeben, bie wir von den und 
auferlegten Pflichten haben. 

Diefe Berfiherungen befräftige (6, m. H., indem au 
ich Ahnen meinerfeits fage, daß es unfer einmuͤthiger, feſter 
Entſchuß ift, für die Vollziehung der Geſetze Sorge zu tragen, 
die oͤffentliche Sicherheit aufrecht zu ehalten, Unorbnungen zu 
unterbräden, wenn dergleichen gegen unfere Erwartung began- 
gen werben follen, das Vertrauen wieder -herzuftellen, bie 
Prinzipien unferer legten Revolution frudjtbringend zu maden, 
mit der dem Lande geziemenden Würbe bei den Grundſaͤtzen 
unferer auswärtigen Politik zu verharren und unſere Streit, 
fräfte auf einen ſolchen Fuß zu feßen, daß der Friebe bie noch, 
wendige Folge davon fey, ober daß wenn unferer Fuͤrſorge 
ungeachtet und ich fage fogar gegen unfere Hoffnung, man 
und den Krieg braͤchte, wir fiher ſeyn koͤnnten, ihn mit — 
zu fuͤhren. 

Ich komme jetzt auf den — insbeſondere — 
Theil unſerer Aufgabe zu ſprechen. Der Herr Praͤſident des 
Miniſterraths hat Ihnen angekuͤndigt, daß ich einige Worte 
darüber zu ſagen haben wuͤrbe; er hat es aber in einct 
gethan, bie mich in die größte Verlegenheit ſetzte 
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ich die Ehre habe, im Mathe bes. Königs zu ſitzen, habe ib, 
‚wie früßer auf dem Schlachtfelde, nur meine Pflicht zu erfül: 
Ien geglaubt. Meinem Lande zu dienen, ift das einzige —* 
meiner Handlungen geweſen. Wenn mein Bemuͤhen biewlilen 
von Erfolg gekroͤnt wurde, fo lag der Grund faſt immer darin, 
daß ih gut unterflügt wurbe; ich erfahre bieß jeßt auf eine 
eben ſo ſchmeichelhafte als eindeinglice Weile durch den ermus 
thigenden Beifall, der mir theild in den beiden Kammern, 
theils von Seite-meiner Kollegen zu Theil wird. 

Auch übernehme ih mit Vertrauen die mir auferlegten 
Berpflibtungen, in der Hoffnung, daß Sie, meine Herren, 
und bie zur Erfüllung derſelben nöthigen Mittel nicht verwei— 
‚gern werben. Es ift natürlih, daß fie zu dieſem Behufe von 
unſerer Lage unterrichtet zu feyn wuͤnſchen; um bie von Ihnen 
verlangten Summen zu bewilligen, müffen Sie in den Stand 
gefeßt werben, unſere Webärfniffe zu beurtheilen. Um die 
Beweggründe handelt es ſich nicht — ; dieſe find Ihnen 
laͤngſt binlängli bekannt, 

Sie wiffen, daß es zus darum zu * if, unfere glücklich 
erworbenen Freiheiten zu befefligen, ben fonftitutionellen Thron 
- Ludwig Philipps immer fefter zu begründen, uns bei allen 
Nationen Achtung zu verfhaffen und mit Ihnen bie Aufrechthal⸗ 
tung bes Friedens zu ſichern. 

Ich habe daher die Ehre, behufs der Mittheilung an 
Ihre Kommiſſion den Beriht, den ih am 20 v. M. über bad 
ganze Gebiet meiner Verwaltung an den König erflattete, auf 
das Bureau nieberzulegen ; berfelbe umfaßt einen Zeitraum 
von drei Monaten. Seitdem, habe ich fortgefahren, die Ange: 

legenheiten bes Kriegsdepartements nach denfelben Grundfägen 
als früher:zu leiten; aud über das, was in dem inzwiſchen vers 
+floffenen: Monate geſchehen iſt, lege ih Ihnen eine Ueberſicht 
vor. Ungeachtet des unermeßllchen Details meiner Verwal⸗ 
tung bin ich ſtets im — und bereit, Mein Be au 
rechtfertigen. 
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Sie werben beurteilen, nieine Herren,‘ 0b bie Weber: 

Ast, Die ih Ahnen davon gebe, Ihres Beifalls würdig iſt 
IndeFen muß ih Ihnen bemerffih machen, daß ber Ihnen 
vorgelegte Berlät über die zur Vertheidigung bes Landes getrof: 
fenen Maßregeln, nur in der Vorausfegung ber 
Fortdauer des Friedens abgefaßt if. (Senfation.) 

Der von Ihnen verlangte außerordentliche Kredit von 
200 Mill. wird dafür, vielleicht mit Ausnahme einiger Meinen 
Mebrausgaben, bie im erften Augenblicke nicht genau verans 
f&lagt werben Ponnten, hinreichend feyn. Es iſt aber nuͤtzlich, 
Sie insbefondere barauf aufmerffam zu machen, daß es fi 
bis jegt nur um den Friedensfuß handelt. Am Falle ‘eines 
Krieges würden neue Krebitbewilligungen unumgänglich nöthig 
feyn und fih nah ben WBebürfniffen des Krieges fleigerm 
müffen; denn ich wieberhofe es, meine Herren, die Regie 
rung bat für den Fall eines Krieges von Ihnen 
noch nichts verlangt, und Sie haben alfo für diefen Fall 
auch neh nichts bewilligt. 

Ich babe es für noͤthig erachtet, Ihnen dieſe Erklaͤrung 
abzugeben, um jedem Mißverſtaͤndniſſe vorzubeugen und Sie 
im den Stand zu fegen, bie Bebürfniffe des Schatzes, die Jh: 
nen der Finanzminiſter auefͤhrlich darlegen wird/ richtiger zu 
beurtheilen.“ 

Der Finanyminffter 

„Meine Herren! Eine gründliche Prüfung des Zuftandes 
unferer Finanzen mußte der erfte Orgenftand unferer Sorgfalt 
ſeyn; das Ergebniß diefer Prüfung iſt durchaus nicht beunruhi⸗ 
gend für das Staatévermoͤgen ausgefallen ; nichtsdeſtoweniger 
fehen wir ung veranlaßt, Ihnen eine Mapregel vorzulegen, um 
den Schatz für bie Ausgaben zu deden, bie er vorfggmeife 
geleiftet Bat. 

Aus den mit dem Budget für 1831 —*— Aften: 
ftäden haben Sie erfehen, daß bderfelbe mit‘ 240° 
im Vorſchuſſe iſt; von diefer Summe rühren 128' 
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wie vn befannt iſt, noch von von Defizit vor dem 1 Apräl . 
1814 u nd von- den Vorſchuͤſſen ber, . melde außer ben gefeglich 
bewilligten. Summen an Spanien gemacht wurden; bie. übrige j 


112. Millionen. beftehen in ben Mehrausgaben der Jahre 1827. 
und. 1830 und in ber Unterflügung von 30 Millionen, w | 
durch das Geſetz vom 27 Oktober v. J. dem Handelsſtande ber 
willigt wurde. 





Der Schag bat bisher die von 1814 herrührenden 128 : 


Millionen mit, Leichtigkeit tragen Binnen, _ indem er zu allem 
Zeiten aus. der ſchwebenden Schuld Huͤlfsmittel ſchoͤpfen kann, 

um die Einnahmen mit den Ausgaben ins Gleichgewicht zu 
— indeſſen darf er beſtimmte Graͤnzen nicht aͤberſchrei⸗ 
ten. Man hat nur Kredit, wenn man ihn nicht in ſeiner 
ganzen Ausdehnung benutzt und dennoch allen ſeinen BVerpfliche 
tungen genügt. Die Gefammtfunme der beim Schaße gemach⸗ 
ren temporaͤren Anleihen wird bald 300 Milllonen betragen; 
dieſe Summe wuͤrde in Zeiten der Ruhe und des Vertrauens 
nicht übermäßig ſeyn; unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
aber iſt ſie zu groß, und es iſt unumgaͤnglich noͤthig, uns die 
Mittel zur Tilgung eines Theils derſelben zu ſichern. 

Bir finden diefelben nicht in den von Ihnen unlängft bewils 
ligten 200 Mill., bie für außerordentlihe. Ausgaben-beftimmt 
find, umd zwar für Ausgaben, welche ſchneller gemacht werben, 
als bie Einnahme eingeht; denn wir mögen uns num jene 200 
Mil, entweder. dutch einen Verkauf von Waldungen oder durch 
Verkauf von Renten verſchaffen, in beiden Zällen können fie 
nur in längern ober kuͤrzern Terminen in den Schag fließen. 

Wir find daher gendthigt, dieſe Huͤlfsmittel in dem diref: 
ten Steuern zu fuchen , und ber Gefeßesentwurf, ben wir be: 
auf find, Ihnen vorzulegen, „betrifft die Erhebung von 
55 Eentimen auf ben Er. von ber Gefammtfumme ber Grund» 
fiener, und von 50 Gent. von der ber Patentfteuer, Dieſe 
Mebrerhebung hätte in den Jahren geſchehen müffen, wo bie 
Einnahme für die Ausgaben, nicht, hinreicht; fie if eine Folge 


— 
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ber Mebertretung ber Regel, daß in. ben Bubget jebes Jahres 
bie Huͤlfemittel mit ben Bebürfniffen in Einklang gefegt wer: 
deu follen. Ein längeres Aufſchieben würde ſich nicht mit dem 
Magregeln vereinigen laffen, welche non ber Regierung in bem 
feßen Entfäluffe getroffen worden find, den Krieg zu nermeir 
den, aber aub alle Vorbereitungen zu treffen, um om mit 
Kraft zurücdmeifen zu Pönnen. 

Wir haben nur den Grundbefig und den Gewerbfleiß in 
Anfprud genommen, weis vie Perſonal⸗, Mobiliar:, fo wie“ 
die Ihär- und Fenfterfteuer, in Folge des Lärzlih angenoms 
menen Gefeges ohnehin (don Eine bedeutende — erfah⸗ 
ren werden. 

Die 55 Gent., die wir ale Zuſchuß zu ber 154796,033 
Zranken betragenden Hauptſumme der Grundſteuer verlangen, 
werden 85,137,000 Fi. und die 50 Cent. zu dem Hauyter⸗ 
trage der Patentſieuer werden 12,325,000 Fr., bie ganze Er⸗ 
bötung: beider Steuern alfo wird: 97,462,000 Fr.einbringen. 
Eügt man nod einige andere Nebeneinnahmen dabei hinzu, fo 
ergibt fich die Zotalfumme von. 100: Millionen. Er; . (Mehrere 
Stimmen :- Und dieß iſt Alles blog aufıden Frieden berechnet!) 
Diefe Erhöhung iſt allerdings bedeutend, wir bitten: Sie aber 
aud zu bedenken, daß die Grundſteuer feit 1819, ſowohl ber 
Hauptfumme als den Zufagcentimen nah, um beinahe 57M. 
vermindert wörden ift, und daß im Jahre 1816 von jedem Er. 
der Hauptſumme ber Patentfleuer 110 Zufagcentimen erhoben 
wurden, 

Wir würden und nicht in ber Mothwenbigkeit befinden, 
onen heute diefe Erhöhung vorzufhlagen, wenn bie vorige 

Regierung vor ber Herabfeßung ber Steuern an bie Tilgunb 
fämmtlider Shuldrüdftände gedacht hätte. 

Für biefe neue, übrigens nur temporäre Stenererhebung 
wird es nöthig ſeyn, befondere Rollen anzufertigen, da auf 
den alten ohnehin (dom überfüllten kein Raum mehr für die 
Notirung vorhanden feyn dürfte. a 
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Nicht ohne Schmerz verlangen wir von dem "Lande biefed 
neue Opfer; es war indeffen’bei unferm Eintritte in das Mint: 
ſterium unfere Pflicht, den Zuftand und die Bebürfniffe des 
Schatzes zu ermitteln. und Sie davon in Kenntniß zu feßen, 
feft überzeugt, daß Ihre Vaterlandsliebe nicht anflehen wird, 
und die Mittel zur Erfüllung aller unferer Verbindlichkeiten zu 
bewilligen.“ | 


Frankreich. Aktenſtuͤcke, den Prozeß der fran⸗ 
— Exminiſter v. Polignac, v. Peyronnet, 


v. Chantelauze, v. Guernon⸗Ranville, v. Hauſ⸗ 
fe3, Eapelle und v. Montbel betreffend. 


. (äortfehung und Ergänzung. der im XXI Band. Gelte 359 _ 
a abgebzrochenen Altenſtuͤcke, 


9, Urtheil des Gerichtöhofes der Pairskammer gegen 
die vormaligen Minifter v. Hauſſez, Eapelle und 
Montbel. Paris, den 11 April 1831: ” 


In Betracht des unter dem heutigen Tage erlaffenen Be: 
ſchluſſes, wodurch bie gerichtliche Einſchreitung gegen bie KR. 
v. KHauffez, Capelle und Montbel in contumaciam ale regel: 
mäßig erflärt ward, um nad erlaffenem Befehle zum Urtheil 
der Anklage vorzuſchreiten; 

nach Anhoͤrung der Kommiſſarien der Deputirtenkammer; 
In Erwägung, daß durch die Ordonnanzen vom 25 Ju: 
lius 1830 die Ponftitutionelle harte von 1814, die Wahl 
und Preßgefege offenbar verlegt wurden, und die koͤnigliche 
Macdht bie gefeggebende Macht ufurpirt hat; 

in Erwägung, daß aus der Prozedur hervorgeht, daß die 


— HH. 
*) Aus dem Moniteur vom 12 Upril. 
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59. Baron v. Hauſſez, Eapelle und Montbel, die dem 13 
Art, der fonflitutionellem Charte von 1814 gemäß verantwort⸗ 
fh find, die Ordonnanzen vom 25 Julius 1830 unterzeichnet 
haben, deren Unregelmäßigkeit fie ſelbſt anerkennen, daß fie 
fid bemüht haben, die Vollziehung derfelben zu beforgen, daß 
fe fih erfühnten,, Paris in Belagerungsftand zu erflären, um 
turh Inwendung der Waffen den 1 der Bürger zu 
Uhmen ; 
in Erwägung, daß biefe Yentinngen das durch den 
56 Art. der Ponftitutionellen Charte von 1814 vorausgefehene 
Berbrehen des Hochverraths ausmachen; 
in Erwägung, daß fein Geſetz die Ötrafe des Hodverraths 
kfimmt hat, und der Gerichtshof ſomit hier ergaͤnzen muß; 
verurtheilt der Gerichtshof der Pairskammer die HH. 
Darın v. Hauffez, Capelle und Montbel zu lebenslaͤnglicher 
Hft, befiehlt, daß fie im dem Zuftaride der legalen Inter: 
Ytion, den Art, 28 und 29 des ine gemäß, bleiben. 
(len, 
erklaͤrt fie gleichfalls für aller ihrer Titel und Orden - 
veluflig, und verurtheilt fie ſolidariſch zu den Prozeßkoſten, 
beflehlt, daß dieſer Beſchluß durch eine Botſchaft der 
eputirten-Rammer uͤbermacht werde, fo wie, daß er gedruckt 
m in alle Gemeinden des Koͤnigreichs durch den Juſtiz⸗ 
sirifer geſchickt und daſelbſt oͤffentlich angeheftet werde, um 
hi Vollziehung deſſelben au fidern. 
3, ’ 
dsmaniſches Reich. Proklamation des Vize: 
koͤnigs von Aegypten, Mehmed Aly, an die 
Kandioten. Alexandria, am 27 Rabisel Aw: 
wel 1246 (1830). *) 
Er, Hoheit, unfer Herr und doami atiger Kaiſer, gelei⸗ 
— — 


) Aus dem Hamburger Korreſpondenten vom 20 Nov. 1830. 
Beufe Erammdatten, XXIV. Bd. Afled Seft. 2 
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tet von Gefühlen. der. Theilnahme mit dem Zuſtande, in dem 
ihr euch feit dem Ausbruche der griechiſchen Revolution befindet, 
geruhte mit feiner gewohnten Großmuth euch eine allgemeine 
Amneftie zu bewilligen, unter Verzeihung aller eurer verganges 
nen Fehler, die künftig in ewige Vergeſſenheit gehällt bleiben 
follen. Da meine aufrichtigen Gefühle der Menſchlichkeit, meine 
natürliche Neigung zur Gerechtigkeit und Billigkeit, fowje meine 
vÄterlihe Sorge für die mir unterworfenen Voͤlker anerkannt - 
und auf unbeftreitbare Weiſe erprobt find, fo ehrte mih Se. 
Hoh. der Kaifer, unfer erhabener Gebieter, in der einzigen Ab: 
fiht, euch die Mittel der Wiederherftellung des Friedens und 
der Ruhe zu erleichtern, indem er mir die Regierung der Infel 
Candia mit allen Dependenzen, die fürderhin zu Aegypten ge: 
hören follen, anvertraute. Um euch ben erhabenen fouverainen 
Befehl, mit dem ich beehrt wurde, zu uͤberbringen, fende ich 
euch den hochberuͤhmten Osman Nurreddin Bei, Major: Gene: 
ral meiner Truppen, mit dem Auftrag ihn befannt zu machen 
und in euren Herzen würdige Wuͤnſche für die Verlängerung 
der Tage unfers Herrn; zu erweden. Wenn ihr nad dem allge: 
meinen Wunfce aufrichtig eure Sicherheit, euer Heil, euern 
Ruhm und euer Gluͤck ſucht, fo iſt der Augenblick gekommen. 
Hier bietet ſich die Gelegenheit dar. Die Vergangenheit wird 
auf immer in Vergeſſenheit begraben bleiben. So iſt alſo die 
Verzeihung fuͤr euch entſchieden, eure Sicherheit verbuͤrgt. 
Der Hauptbuͤrge iſt der Allmaͤchtige. Gern will ich hoffen, 
daß die treuloſen Einfluͤſterungen der Aufruͤhrer keinen Ein— 
gang mehr bei euch finden, und daß ihr, ſtatt dem verderbli— 
ben Rathſchlaͤgen der Empoͤrer das Ohr zu leihen, fie vielmehr 
fliehen werdet, als die wahre Quelle eurer Leiden. Ihr dürft 
Peinerfei Verfolgung fuͤrchten; ſeyd gewiß daß nah dem Ge— 
feß, daß Gleiches mitGleichem -vergolten werde, ber, ber 
euch fhlägt, wieder gefhlagen, der, der einen von euch zu töbten 
das Ungluͤck hat, auf gleihe Weiſe den Tod finden werde. 
Kurz, zählt auf meine aufrichtige Liebe und Menſchlichkeit 
ai v 
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Heberlaßt euch der müglichen Beſchaͤftigungen und fegnet Se. 

Hoheit, unfern erhabenen Gebieter. Mein oben erwähnter 
Majır: General, ber die europdifhen Gebräuche kennt, Ift mit 
der Organifation bes Landes nach meinen väterlihen Abfichten 
beauftragt, welche find: 1) alle Angelegenheiten des Landes 
in Ordnung zu bringen; 2) zwei Räthe einzurichten, den einen 
in Canea, den andern in Sandia, von denen jeder aus mehre: 
ren Mitgliedern beftehen foll, die aus den angefehenften, fos 
wohl muhamedanifchen ald Hriftlihen Einwohnern gewählt wer: 

ven folen. Die Mitglieder werben nach Werhältniß ihrer 
Berdienfie Befoldungen erhalten. Diefe beiden Räthe werden 
beauftragt werden, alle Gefihäfte, Progeffe umd Proflamatio: 
nen (ausgenommen die Teilung von Erbſchaften betreffend) 
ju beratben und abzuurtheilen, Mißbraͤuche zu verhäten, die 
algemeine Ruhe zu befefligen, das Loos der Einwohner zu 
vabeſſern, und das Wohl des Landes zu befördern. Zu eurem 
Scutz und eurer Sicherheit habe ich zwei Regimenter meiner 
tgelmäßigen Truppen beſtimmt; das eine fegelt in diefem Au⸗ 
geablid auf meiner Flotte ab, bei deren Rückkehr das andere 
uch zugefendet werden wird. Ich hoffe, daß diefe Macht bins 
hend ſeyn werde, und bitte Gott, daß ihr mir nicht Veran⸗ 
laſung geben moͤget, noch weitere Truppen und weiteren 
Kriegebedarf zu ſchicken. Ih will gern glauben, daß ihr 
meine daͤterlichen Maßregeln zu fhägen wiſſet, und daß ihr, 
Yie Folgen reiflich bedenkend und erwägend, ohne Zögern und 
Zaudern zum Gehorfam zuruͤckkehrt, eure Waffen nieberlegt, 
und euch unterwerft, um die Früchte der Ruhe zu often: im 
deren friedlichen Beſitz euch zu ſetzen mein heißer Wunſch iſt. 
Beharrt ihr dagegen in eurer Hartnädigkeit und Empörung, ſo 
wird der Allmaͤchtige felbft das Richteramt ergreifen, und ihr 
werdet die eurer DVerfiodung gebührende Strafe erhalten. 
Denn wenn ihr mich zu meiner Pflicht nöthigt, euch mit Ge: 
walt zu unterwerfen, fo werde ich nicht einen Augenblid ver» 
lieten, einen — * meiner Streitträfte 

2 * 
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den, um euch zum Gehorfam zurüdzuführen, und bie zu fire: 
fen, die es verdienen. Alles was ich euch in Ruͤckſicht diefer 
meiner verföhnenden Maßregeln befannt made, ift entfchieden 
und unverleglih. Ich befehle euch, euch darnach zu richten, 
und euch zu hüten dagegen zu hanbeln. 
Nlerandrien am 27 Rabi el Awel 1246. 
(Unterz.) Mehmed Alp. 





A. 


Dsmanifhes Reih. Diplom (Berat.) des 
Großherrn, wodurch dem Fürften Miloſch⸗Obre⸗ 

nowitſch die Würde eines Fürften von Serbien 
. verliehen wird. 1830. *) 


Der Beherrſcher beider Welten, der Unbeſtechliche, uner: 
reihbare und unvergleichliche Wohlthäter, dem es in Seiner 
ervigen Allmacht aus unermeßliher Gnade gefallen hat, Uns 
als erlauchten Chalifen zum Edelſten Beherrfher ber Gläubigen 
und unfere erhähene P, Pforte zur Zufluchtsftätte der Monar: 
hen und Megenten, fo wie aller nothleidenden Menſchen und 
derjenigen, welde unbefriedigte Wuͤnſche hegen, einzufegen, 
— geruhte Uns unter andern Kerrfherpflihten auch dieſe auf: 
zuerlegen, befimögli zu forgen, daß alle, Unfere k. Wohle ⸗ 
thaten anerfennenden, Unterthanen, fowohl Edle als Schwacke 
und Unglücklibe, die Unferer fehr erhabenen k. Pforte treu 
wrgeben find, ſich der vollfommenften Sicherheit unter dem 
Schatten Unferer k. Gnade erfreuen mögen. Folglich gebührt 
ed Uns, den Regierungsgrundfägen Unfers erhabenften KRaifer: 
reiches gemäß, aller Orten in Unfern Staaten, Regenten, 
Oberhaͤupter und Übrige Beamte einzufegen,, welche fähig find, 
das Land zu regieren und die Angelegenheiten beffelben zu ver: 
walten und dahin zu leiten, daß die Tyrannen und Nenerungs: 


*) Aus dem öfterreihifhen Beobachter vom 18 Dezember 1850 
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ſucht unterdruͤckt und an deren Statt bie Thaten der Gerechtig⸗ 
keit und Milde vervielfältiget und verbreitet werben mögen. - 

Es it Unfer k. beftimmter Wille, daß die ferbifhe Nation, 
als Unferm erhabenften Kaiferreihe unterthban, die vollkom⸗ 
mente Sicherheit und Ruhe genieße, und daß defhalb ber 
Würdigfte unter ihnen gewählt werde, ber zur ordentlichen 
Berwoltung der Angelegenheiten derfelben tauglich wäre. 

Der gegenvoärtige Fürft der befagten Nation, Befiger 
tieſes Unferes hoͤchſt k. Diploms, das wahre Mufter ber chrift: 
lihen Edlen, Miloſch-Obrenowitſch (deſſen Ende glüdereih 
ſeyn möge!) erfreut fich lange ſchon der Huld Unfers erhaben= 
fen Kaiferthrones. Seine Fähigkeit, die Geſchaͤfte der ber 
nannten Nation zu verwalten, beſonders Seine Redlichfeit und 
Treue gegen Unfere höcfte ?. Perſon find befannt und nach 
um Zeugniſſe unfers Weſirs, Huffein: Pafha, dermaligen 
Gemerneurs zu Belgrad, hoffen Wir zuverfihtlih, daß er 
au in Zukunft auf eine genugthuende Weiſe ſich betragen und” 
ter Unferem böhft k. Schutze erfprießliche Dienfte Teiften 


So wie ed übrigens Unferer erhabenften Würde zuſteht, 
ale Jene an Unferen hoͤchſt k. Gnaden Theil nehmen zu laffen, 
melde Ähnliche -unzweidentige Beweiſe der Redlichkeit und 
Treue liefern, fo hat fih auch Unfere Wohlgewogenheit gegen 
kenfelben offenbaret; darum wurde auch Unferem hoͤchſten 
Chattis Scherif vom 25 Rebiul-Ewwel diefes 1246 Jahres 
folge, die fürftlihe Wuͤrde ber ferbifhen Nation ihm, dem 
Degnadigten Tebenslänglich vergewiſſert; nach feinem Tode 
aber Übergehe dieſelbe auf feinen älteften Sohn und nad bie: 
fem, auf feinen Enkel — und dermaßen fey biefelbe auf 
Kine Familie übertragen. Im Falle einer Erledigung der“ 
Sirflenwärbe aber fol, den Beflimmungen hoͤchſt Unfers, 
’ Einmihtungen der erwähnten Nation betreffenden Chatti: 
Sterifs gemäg, ſtets ein k. Diplom von Unferer hohen Prog 
neuerdings ausgefertigt und ertheilt werben. 4 


5 
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Da nunmehr das Fürftenthum durch Unfere hoͤchſt k. Gunſt 
und Wahl dem Borbenannten gnädigfl verliehen worden iſt, 
haben Wir diefes allerhoͤchſte Diplom ausfertigen laffen, und 
verordnen: daß mehrerwähnter Fuͤrſt Miloſch⸗Obrenowitſch 
nach den vorbeſagten Bedingungen das Fuͤrſtenthum Serbien 
verwalte, und daß er in allen Verhaͤltniſſen die Pflichten der 
Treue und Gerechtigkeitspflege genau erfuͤlle, hauptſaͤchlich aber 
ein Augenmerk dahin richte und Sorge trage, das Land ge—⸗ 
börig zu regieren, bie Unterthanen zw vertheibigen und zu be⸗ 
ſchuͤtzen, und alle Zofalz Angelegenheiten zu fördern und zu 
leiten, daß alle übrigen VBeaniten und Unterthauen ihn für 
einen, von Uns Allerhoͤchſt eingefegten Fuͤrſten anerkennen, in 
allen Regierungsangelegenheiten fi an ihm wenden; baß fie 
das, was Er fagt, anhören, ſich darnach richten und feine fi 
auf die in dleſer Linferer hoͤchſten Verordnung enthaltenen Lan⸗ 
beseinrichtungen beziehenden Befehle in Ehren halten und 
vollſtrecken; er feinerfeits aber wandle ftandhaft auf. dem 
Wege bed Gehorfams, der Unterwürfigkeit, der Treue und ber 
Redlichkeit fort und fee fein ganzes Streben darein, feine 
Obliegenheit, Unferm kaiſerlichen Willen gemäß, zu erfüllen ; 
Er ermangle nicht den Zuftand der Landesangelegenheiten, de: 
ren Schilderung erforderlih feyn follte, Unferem erhabenſten 
Kaiferthrone vorzutragen. Und ſchließlich foll er alle, ihm zu 
Gebote fiehenden Mittel der Macht und Gewalt in Schlichtung 
aller, ihm aufgetragenen Angelegenheiten anwenden und uns 
ter Anderm fi vorzüglich befleißen, das. Maß feiner Dienſtes⸗ 
treue unter Unſerem hoͤchſt kaiſerl. Schuge voll zu machen: 
deßhalb fih auch Niemand, wer er au feyn möchte, in bie 
Angelegenheiten des Fuͤrſtenthums zu mengen bat, Dieß fey 
alfo zu erkennen und biefen eblen und erhabenfien Beiden 
Glauben beizumeffen. 
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Osmaniſches Reich. Beſtallungs-Diplom 
(Berat), welches die Pforte dem:neuen Biſchof 
der armenifch> Fatholifchen: Nation: am 21 Ja⸗ 
nuar 1351 zuftellen ließ. I) vi: on} 


Da die Patholifchen Armenier, welche einen Thell der zins⸗ 
pflictigen Unterthanen Meiner hohen Pforte ausmaden, biss 
ber Peinem eigenen bifchöflichen Dberhaupre unterworfen waren, 
fondern fi unter der Aufſicht des griechlſchen und armeniſchen 
Patriarchen und ihrer Untergebenen befänden, fonnten diefels 
ben aus Urſache der Verfchiedenheit ihrer Retigionsmeinungen 
und jener der griechifhen und ſchismatiſch— armeniſchen Nation, 
ihren Kultus nar unvollfommen ausüben. Sie mußten naͤm⸗ 
ih des Gottesdienftes halber nothgedrungen die fränfifchen 
Kirchen befuchen, bei Trauungen und anderen geiftlichen Gerer 
monien hingegen zu griehifhen und ſchismatiſch-armeniſchen 
Prieftern ihre Zuflucht nehmen, wodurch fie unvermeidlich in 
einen Zufland von Abhängigkeit und Zuruͤckſetzung gerathen 
mußten. Da indeffen die fatholifhen Armenier, gleich allen 
andern Raajas Meiner hohen Pforte, Anfprüche auf Meine 
großherrlide Gnade und Gerechtigkeit haben, fo ift ed eine 
Meiner Herrſcherpflichten und ein Erforderniß ker Liebe zu Meis 
nen treuen Unterthanen, ihnen die Mittel an die Hand zu ges 
ben, damit fie fortan glücklich und in ungeſtoͤrter Zufriedenheit 
leben koͤnnen, indem ihnen geflattet wird, im eigenen für fie 
beftimmten Kirchen die Funktionen ihres religisfen Ritus aufs 
juäben, fie hiedurch der Notwendigkeit enthoben find, die Kirs 
hen der Franken zu befuhen, und fie folglich aus jener be: 
drängten Lage gezogen werben, in welcher fie fih durch lange 
Zeit befanden. 

Demnach ift das Amt eines siiäfinen Dberhauptes iiber 


) Aus dem oſterreichiſchen Beobachter bonto Maͤrz. 
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alle in diefer Meiner großherrligen Refidenzftadt fowohl, als 
in den Provinzen Meines Reiche befindlichen Patholifhen Ar- 
minier in Folge: Meiner dießfalls erlaffenen großherrlichen 
Ehattiſcherifs unter demn 21Redſcheb des Jahres 1246 (5 Ja: 
Miar. 1831) dem; al urſpruͤnglicher und wirklicher Unterthan 
Meiner hohen Pforte, von Befagter Nation felbft erwählten 
Inhaber gegenwärtigen Sultanifhen Diplome, ausgezeichnet 
unter den Bekennern chriſtlicher Lehre, Giacomo della 
Valle, Sohn Manuels (moͤgen ſeine Tage gluͤcklich enden) 
allergnaͤdigſt verliehen worden, unter der Bedingung, daß ber: 
felbe im Voraus ein Ehrengeſchenk won fünfzigtaufend Afper 
(416 / Piafter) als Wirt an den kaiſerlichen Schag und drei- 
malhundert achtunddreißigtauſend Aſpern (2816 ’% Piafler) 
als fefigefegte Kontribution an- die Fiskalkaſſe entrichte. 
Indem Ich beſagtem Biſchof dieſes großherrliche Berat 
verleihe, iſt mein Wille: daß von nun an die geſammte katho— 
liſch- armeniſche Nation den obgenannten Biſchof als ihr geiftli: 
bes Dberhaupt anerkennen und im allen den Kultus betreffen: 
den Angelegenheiten feinen Weifungen Folge leifte, und daß 
er in Ausübung feiner dießfälligen Amtsobliegenheiten von Nie: 
mand eine Belaͤſtigung erleide, — weun ein ihm untergeordne: 
ter. Prieſter ſeines Amtes entſetzt zu werden verdient, ſoll der 
mehrgedachte Biſchof das Recht haben ihn nach den geiſtlichen 
Geſetzen feines Ritus abzuſetzen und die erledigte Stelle an 
einen Andern zu vergeben, ohne daß irgend Jemand fi hierin 
eine Einmengung erlauben koͤnne; — fo lange nit von Seite 
des Biſchofs bie gehörige Anzeige ftatt gefunden, foll fein Pries 
fter feines Amts verluftig gemacht werden koͤnnen; — ohne Vor: 
wiffen und Erlaubniß des Biſchofs follen die Untergeiftlihen in 
Faͤllen, wo religißfe Hinderniffe eintreten, keine Trauung vor: 
nehmen Pönnen ; — wenn eine armenifch: Patholifhe Frau ihren 
Ehegatten verläßt, oder wenn ein Patholifher Armenier eine Frau 
nehmen oder die feinige verfioßen will, fo foll in allen biefen 
Fällen außer dem Biſchof und feinen Agenten Niemand ins 
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Mittel treten oder fi auf irgend eine Art einmengen koͤnnen; 
— er fol Ehen fließen und fheiden koͤnnen, und. wenn zwiſchen 
zwei ihm untergebenen Raajas eine Streitigkeit entſteht, ſoll er 
diefelbe nach erfolgter beiberfeitiger Einwilligung ſchlichten, und. 
fol beim Geſchaͤfte der Ausſoͤhnung ber ftreitigen- Parteien fo= 
wohl als bei ben etwa in ber. Kirche ‚abzulegenden Eiden von 
Eeite der Behörden keine Beläftigung, Einmengung: oder Ans 
Mage flatt finden; — wenn, aus obgenannter Nation Priefter 
oder Nonnen erblos verftorben, foll der Bifhof ihren Nachlaß. 
für den Fiekus einziehen können, ohne daß: ihm von Seite ber; 
Fislal: und ErePutionsbeamten und andern Behörden.ein Hin: 
derniß widerfahre; — Alles, was die eben erwähnten Priefter 
und Nonnen oder fonftige katholiſche Armenier und Arınenierin: 
sen aus religidfen Zwecken in ihrem Zeflamente für die Armen 
des Kirhfprengels und an den mehrgedachten Biſchof legirt ha— 
ben, dann nach gerichtlicher Erweiſung von demſelben in Em⸗ 
plang genommen werden; — ben vom Biſchof zur Eintreibung 
ver feftgefegten Kontribution und feiner eigenen Renten und 
Einkünfte beſtimmten Prieftern fol an den Orten, welde jie 
durhreifen, von Niemanden ein Hinderniß in den Weg gelegt 
oder eine Beläftigung zugefügt werden; — obermähnter Biſchof 
(ol fih feines Stabes bedienen und zu Pferde erfheinen Pönnen, 
ohne dag er ſowohl als fein Gefolge ihres Gewandes halber 
er aus einem fonfligen Grunde beläftiget werden, auch follen 
ve für feinen Gebrauch beftinmmten Produkte feiner Gärten und 
Grunbftücke, ſo wie auch die ihm als Zehnten zukommende 
Nuantität an Wein, Honig, Butter und andere Erzeugniffe 
chae alles Hinderniß in feine Wohnung zugeführt werben koͤn⸗ 
en, — von den zehn Leuten des Bifhofs, welche von demfel: 
ben an die hohe Pforte geſchickt, und von ihm zu verfdiedenen 
anderen Aufträgen und Gefhäften verwendet werden, foll we: 
ver die Kopffteuer noch irgend eine andere Abgabe gefordert 
verden, — die flreitigen Angelegenheiten einiger Vornehmen 
unter Ihnen follen vor feinem andern Tribunal als jenem des 
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Großweſſiers (arz odassi): angehört und geſchlichtet werben: 
die als fromme Stiftungen für den Bedarf der Kirchenarmen 
beftimmten Gärten und Grundbefigungen ſollen ben andern 
Kirchenguͤtern glei im unmittelbaren Befige des Bifhofs fies 
hen, ohne daß: Jemand hierin fi eine Einmiſchung erlanbe ; 
wenn unter ben armenifch = Patholifchen Prieſtern fih einige vors 
finden follten,, welche ohne Befugniß von Säte des Biſchofé 
in verſchiedenen Vierteln der Stadt häufige Beſuche abflatten - 
und fih heimliche Umtriebe erlauben, follen diefe mit Borwif: 
fen des mehrgedachten Biſchofs davon abgehalten und beftraft - 
werden; ſchließlich follen die katholiſchen Armenier ſowohl 
in Hinſicht auf ihren religiöfen Kultus als auch in ihren übrigen 
Angelegenibeiren vom griechiſchen ud fdidmatifch : armeniſchen 
Patriarchen volltommen unabhängig feyn, und es foll gegen 
fie auf keine Weiſe eine fremde Einmengung oder irgend eine 
Beläftigung ftatthaben. 

Dilieſer mein Wille möge Allen bekannt feyn und dem Pal: 
ferlihen Namenszuge Glauben beigemeffen werden: 

Gegeben den 21 Redſcheb 1246. 


6. 


Osmaniſches Reid, Hauptbeſtimmungen 
des großherrlichen Hattiſcheriffs zu Gunſten 
der Rajas und behufs der Einfuͤhrung einer 
beſſern Verwaltung im — Februar 

1831. ”) . 


Jeder Raja oder von den andern Mächten befhäßte Uns 
terthan der Pforte, welcher die ottomanifhe Flagge für bie 
Schifffahrt erhalten hat, foll folgende Vorrechte genießen: 

Der Kapitän trägt die Uniform ber regulären Seetruppen; 


Aus dem Courrier de Smyrne. 


x 
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vie Matrofen haben weber die Kopfſteuer (Karatſch) noch irgend 
eine andere perfönlihe Abgabe. zu entricten. Die unter die⸗ 
fer Flagge eingeladenen Waaxen follen einen Erlaß von 10 Pro⸗ 
zent auf den Zolltarif der am: meiften begünftigten europaͤiſchen 
Flagge genießen. Die tuͤrkiſche Flagge ſoll durchaus Peiner 
Bifitation unterliegen. Die. Waaren des Kapitaͤns und ber 
Mannfhaft Pönnen überall bin, wo die Eigenthuͤmer es für 
vortheilhaft erachten, gebracht und frei verkauft werden, ohne 
daß die Regierung einen neuen Durchgangszoll verlangen darf. 
Die Matroſen ſollen in die Lifte des Kapudan-Paſcha einge: 
tragen wenden. Die Rajas, d. h. die Griechen, Yrmenier, 
fathofifhen Armenier und Juden, fo wie mit ihnen bie Türken, 
follen alle vor dem Gefege gleih feyn, ‚ohne daß. ein Mufels 
mann wegen biefer feiner Eigenfhaft auf den geringften Vor⸗ 
zug Anſpruch machen kann. 

In allen durch den Krieg verwüfteten Landfhaften Rume⸗ 
fiens bat der Sultan eine Summe Geldes vertheilen laffen, 
und wird Ladungen vom Getreide, Käfe, Butter und andere 
Eßwaaren zur unentgeldlihen Vertheilung unter die armen 
Rajas dahin fenden. a 

Ferner bewilligt er ihnen allgemeinen Erlaß der Abgaben 
auf zwei Jahre. Ge. Hoheit hat 1000 Beutel für das heilige, 
Grab gegeben. Um die mit der ungeheuern Schuldenlaſt defr 
felben verbundenen Ausgaben zu beftreiten, wurbe beſchloſſen, 
daß alle im ottomanifhen Reiche befindlichen Griechen einen 
Piafter der Kopf zu Gunft derheiligen Stätten beitragen ſollen, 
um biefe durch die Mißbraͤuche der Paſcha's und der griechiſchen 
Priefter vergrößerte Schuld zu tilgen und die Koſten für die 
Wiederherftellung des Tempels der Ghriften zu beflreiten. 

Der Sultan bat den Plan gefaßt, eine Pollzei nad eu: 
ropaͤiſcher Art einzurichten, und zu dem Ende von ben fremden 
Gefandten eine Lifte aller ihnen bekannten Perfonen verlangt; 
deun nach einer oberflählihen Prüfung findet man, daß von 
drei Individuen zwei fih ohne irgend einen Schuß befinden, 
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was zu tauſend für bie Regierung wie für die Geſandten felbft 
ärgerlihen Mißbraͤuchen Anlaß gibt>' Dennoch haben die Se⸗ 
ſandten dieſem Verlangen noch nicht entſprochen; der Sultan 
hält ſich daher fuͤr verpflichtet, zum drittenmale damit hervorzu⸗ 
treten, und wird, wenn es abermals unbeachtet bleibt, Bot⸗ 
ſchafter an die fremden Hoͤfe as und an: * Souverane 
ſelbſt appelliren. | rat 1126 

Mas die Infeln und andern Ortſcaften betrifft, welche 
außerhalb der Graͤnzen des neuen griechiſchen Staats bleiben, 
fo bewilligt er ihnen folgende Privilegien. Die tuͤrtiſchen Gou⸗ 
verneure ſollen in allen ihren Handlungen den Entſcheidungen 
der den Gemeinderath bildenden Primaten unterworfen ſeyn. 
Die Bewohner eines Orts koͤnnen nur nad ihren eigenen Ge— 
feßen gerichtet, und niemald ihren natürlichen Richtern ent⸗ 
zogen werden, der tuͤrkiſche Gouverneur kann ohne Urtheil und 
Genehmigung der Primaten Niemand beſtrafen. 


Die Einwohner von Samos follen auf ihrer. Inſel weder 
einen Kadi, noch einen tuͤrkiſchen Gouverneur haben; ſie koͤn⸗ 
nen, wenn ſie es fuͤr angemeſſen finden, einen Griechen, ihren 
Landsmann, zum Gouverneur verlangen. Es wird ihnen zuge⸗ 
ſtanden, eine beſondere Flagge zu fuͤhren, auf welcher das hei⸗ 
lige Kreuz ber Chriften fihtbar ſeyn wird. Ale Rajas werden 
die Uniform ber regelmäßigen Truppen tragen. 

Die Türken follen augenblicklich alle Drden, bie fe tra: 
gen, ablegen, und in Zukunft follen' die, Ordenszeichen nur ale 
Belohnung einer tapfern That. ertheilt werden. Der tuͤrkiſche 
Soldat wird nn zur ehe vom Raja ein Epaulet 
— 
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Oeſter reich. Cirkulare der kaiſ. koͤnigl. Lan⸗ 
desregierung im Erzherzogthume Oeſterreich uns 
ter der Enns, die Ausdehnung des Verbots der 
Pferde ‚Ausfuhr nad) Polen auch auf den Auss 
trieb in das Gebiet der Freiftadt Krakau betrefs 
fend. Mien, den 1 Febr. 1831. *) 


Laut Eroͤffnung der kaiſ. Pönigl. Hofkammer vom 29flen 
vorigen, und ıflen d. M. ift das Allerhoͤchſt ausgeſprochene 
Berbot der Pferde: Ausfuhr nah Polen **) auch auf den Aus: 
trieb in daß Gebiet der Freiſtadt Krakau ausgedehnt. 

Wien, am 1 Febr. 1831. | 

Joh. Talagto Ritter v. Geftieticz, 
niederoͤſterreich. Regierungspräfident. 
Johann Freiherr von Bartenftein, 
niederöfterreih. Regierungsrath. 

. 


8. 


Defterreich. Kreisfchreiben des Faif, Fönigl- 
gallizifchen Landesguberniums wegen Behands 
lung der im Königreihe Polen fich befinden: 
den oder dahin entweichenden Faiferl. Fönigl. 
Öfterreichifchen Unterthanen unter 20 Jahren, 
Lemberg, den 28 Febr. 1831. ***) 


In Folge allerhoͤchſten Befehls Sr. kaiſerl. koͤnigl. apoſto⸗ 
liſchen Majeſtaͤt vom 23 d. M. wird zur genauen Nachachtung 
allgemein bekannt gemacht: 


) Aus dem oͤſterreichiſchen Beobachter vom 5 Febr. 
»*) Siehe XXI Band Seite 577. 
***) Aus der Lemberaer Zeitung. 
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welche denfelben bei feiner Entfernung in das Königreich Polen 
bie an —* ee unferes Gebiets begleiten follen. 
' Für den Seratspräfidenten der präfidirende 
5 Senator: Grodzizki. 
| Zür den Generalſekretaͤr des Senats, 
Darowski, Staatsreferendär. 


10. 


Preußen. Königliche Verordnungen, die aus 
„dem Großberzogthum Poſen nah. Polen auss 
getretenen Unterthanen betreffend. —— 

6 Febr. 1851. *) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Kb: 
nig von Preußen ıc. ıc., finden Uns bewogen, in Verfolg der 
auf Unfern Allerhoͤchſten Befehl durch Unfern im, Großherzog: 
thume. Pofen kommandirenden General und Unfern Dberprä: 
fidenten diefer Provinz unterm 21 Dezbr. v. J., an bie nad 
Polen ausgetretenen Untertanen aus der genannten Provinz 
erlaffenen Aufforderung zur Ruͤcktehr, **) nunmehr, in Erz 
wägung der ſeitdem eingetretenen Verhältniffe, hiermit zu ver: 
erdnen, wie folgt: 

F. I. Jeder Unterthan Unferer Staaten, welche ſich ge: 
genwaͤrtig im Koͤnigreich Polen befindet, ohne ſich uͤber die 
Veranlaſſung zu ſeiner Entfernung und uͤber ſeinen dortigen 
Aufenthalt genuͤgend ausweiſen zu koͤnnen, wird hiemit aufge: 
fordert, ungeſaͤumt nach feinem bisherigen Wohnorte zuruͤck 
zußehren, ſich vor der betreffenden Regierung perfönlich zu 
ſtellen und derſelben von ———— ſeinem Aufenthalte 
im 
9 Ans den amtlichen eseidten der preufifgen Staat 


zeitung vom 25 Februar, 
9). Giehe XXI Band Seite 594. 
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im Königreih Polen und dem-Zeitpunkte feiner Rädkehr vol: 
fländige Rechenſchaft zu geben.- 

$. 2. Wir ertheilen allen denjenigen Unterthanen, wel: 
che diefem Aufruf binnen vier Wochen, vom Tage der Publi: 
katien beffelben ab, getreulich nachfolgen, hiermit Unfern lan⸗ 
besherrliben Parbon, dergeſtalt, daß ⸗dieſelben, fie mögen 
zum Militär: oder Civilſtande gehören, von allen gefeglichen 
Strafen, welche mit dem perbotenen Austritt aus Unfern Pd: 
niglihen Landen, fo wie aus Unfern Militär= und Civildien- 
fien, verbunden find, gänzlich befreit bleiben follen, infofern 
mit ihrem Austritt nicht noch einanderes, durch befondere Straf: 
geiege verpönted Verbrechen In Verbindung ftehen follte,; wo: 
bei Wir jedoch in Anfehung der Staatsdiener Unſern Allerhoͤch⸗ 
fien Beſchluß, wegen ihres Wiebereintritts in ben Staatsbienft, 
auf dem Bericht des betreffenden Minifteriums vorbehalten. 

Es follen auch denjenigen Unferer Unterthanen, beren 
Befigthümer wegen ihres Austritts mit ber Sequeftration be: 
legt worden, diefelben unter ber vorher erwähnten Bedingung 
und gegen eine ihnen darüber von ber betreffenden Regierung 
ju ertheilende Beſcheinigung wieder zurädgegeben und fie nur 
für ſcuuldig erachtet werden, die mit diefem Verfahren nothwen: 
dig verbunden gewefenen Koften aus ihrem Vermögen zu erftatten. 

Dagegen wollen und verordbnen Wir, daß diejenigen Un 
ferer Unterthanen, welde die ihnen aus landesvaͤterlicher Gnade 
vargebotene Gelegenheit zu einer firaffreien Ruͤckkehr zu ihren 
Unterthanenpflicten nicht annehınen und ben vorhergehenden 
Beflimmungen nicht genägen, vielmehr durch ihr Verbleiben im 
Königreiche Polen fib einer Auflehnung gegen Unfere landes: 
berrlide Macht und Verordnung ſchuldig machen, mit NRüd: 
ſicht auf die dafelbft flattfindenden Verhältniffe als Landesver: 
räther angefehen und befiraft werben follen. 

F. 4. Zur Ergänzung der im Unferm allgemeinen Land⸗ 
recht Th. II. Tit. 20 enthaltenen Strafgefege gegen die Landes: 
verrätherei verordnen Wir mit Rücficht auf bie —— 

Beuefie Staatbotien. XXIV. MD, ıfteb Heft, 
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befonderen, in jenem Gefeße nicht vorausgefegten Umflänbe, 
daß gegen diejenigen Unferer Unterthanen, welde diefem Auf: 
ruf nicht gehorfam nachkommen, folgende Strafen eintreten 
ſollen: 

1) die Konfiskation ihres gefammten be: und unbeweglichen 
gegenwärtigen und zukünftigen Vermögens, worauf von 
Unfern Gerichten auf den Antrag der betreffenden Regie: 
rung erfannt werden fol, fobald von ber legteren der Be— 
weis geführt worden, daß bie in Anforuch genommenen 
Individuen nach ihren Berhältniffen diefer Vorſchrift uns» 
terliegen. Unfere ©eriöte follen dabei das in der allge: 
meinen Gerichtsordnung Titel 26, Abſchnitt 2 vorgeſchrie⸗ 
bene Verfahren beobachten; es bedarf jedoch zur Vorla⸗ 
dung des Abweſenden nur eines vierwoͤchentlichen Ter- 
mins, und es genuͤgt an ber Bekanntmachung dieſer Vorla⸗ 
dung durch die Amts- und Intelligenzblaͤtter der Provinz; 

2) die Strafe der Deſertion nach Maßgabe der Kriegsartikel 
gegen alle diejenigen Mitglieder des ſtehenden Heeres, 
der Kriegsreſerve, ſo wie der Landwehr erſten und zweiten 
Aufgebotes, welche entweder ihre Fahnen treulos verlaf: 
fen, oder welche der an fie ergangenen Ordre zur Geſtel-⸗ 
lung an ben ihnen beflimmten Sammelplägen nicht ges 
nögt haben ; 

3) diejenigen Söhne der in Unfern-Sanden anfäffigen Eltern, 
welche noch fein eigenes Vermögen befigen, follen ihres 
Erbrechtes an dem elterlihen Vermögen für verluftig und 
außerdem zu jeder Anftellung in Unfern Staatsdienften 
für unfähig erflärt werden, dagegen aber nach ihrer etwa: 
nigen Ruͤckkehr ihren breijährigen Militärdienft, inſoweit 
fie dazu geeignet find, im einem von Unferm Kriegeminifter _ 

30 beflimmenden Truppentheil abzuleiften verbunden ſeyn; 

4) diejenigen Unſerer Unterthanen, welche nad. bem vor: 
berbeflimmten Zeitraum in Unfere ande zuruͤckkehren und 
nicht etwa als Militärperfonen den für diefe befiehenden 
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befenderen Strafbefiimmungen unterworfen find, follen 

auf den Grund bes q. 119. Titel 20 Th. IL. des allge: 

meinen Landrechts zur Kriminalunterfuchung gezogen und 

außer der Konfisfation ihres Vermögens, nah Maßgabe 

der ihren Austritt begleitenden Umftände, mit ber darin 

bezeichneten Gefängniß: oder Feſtungsſtrafe von r@ Mo: 

naten bis 2 Jahren belegt werben. 

$.5. Wir befehlen Unferm Oberpräfidenten ber Pro: 
sin; Dofen, für die Publifation dieſer Unferer Allerhoͤchſten 
Vererdnung zu forgen, und außerdem allen Unfern Milttär:, 
Gerichts- und Bermwaltungs: Behörben, ihr pünftlihe Folge 
in leiſten. ® 

Es fell aber die Publikation diefer Verordnung für ges 
birig bewirkt erachtet werden, wenn biefelbe in den betreffen: 
ven Amteblättern, fo wie in der Staatdzeitung, befannt ges 
maht worden. 

Urkundlich unter Unferer Allerhähfteigenhändigen Unter: 
(Hift und beigedrudten königlichen Infiegels. 

Gegeben Berlin, den 6 Febr. 1831. | 

(LS.) Friedrich Wilhelm. 
(Kontraſign.) Frhr. v. Brenn. 
Fuͤr den Juſtizminiſter: v. Kamptz. 


1l. 
Bayern. Michtigere Aktenſtuͤcke der Stände, 
verfammlung des Königreichs im Sahre 1851. 

1. Thronrede Sr. Majeftät des König bei Erdffnung 
der Ständeverfammlunig am 1 März 1831. *) 
Reinekieben undGetreuendie Staͤnde des Reichs! 

Mit Vertrauen eroͤffne Ich dieſen Landtag, und Ver— 
Jrauen hoffe Ich auf demſelben zu finden. | 
") Aus der Münchener polit. Zeitung vom 4 März. 
3* 


= u 
Ein: erhebendes Gefühl it e6, König von Bayern zu 
feyn, von Bayern, das in allen feinen Theilen die angeflamımıte 
alte Treue ruͤhmlich bewährte, während Aufflände fern und nah 
ſich erhoben. 
Mit freudigem Herzen fage Ih es, daß die Einſchraͤn⸗ 
fungen im Staatshaushalte, welche Ich machte, niht nur ben 
Ausfall verfhwinden ließen, ber in der erften Finanzperiode fo 
beträchtlih war, fondern auch geftätten, daß mit der naͤchſten 
Finanzperiode die Tantiemen der Landrichter aufgehoben, deß⸗ 
gleihen der Weinaufſchlag, wo derfelbe in die Staatskaſſe flie- 
ßend noch befteht, eben fo der zehmprozentige Beifhlag zu eini⸗ 
gen indireften Abgaben im Rheinkreife, und ein Drittheil ber 
befondern Schuldentilgungsfteuer im Untermaintreife, ferner 
ber Erbſchaftsſtempel, fo wie bie 7te, Ste und gte Klaſſe der 
Familienfteuer mit dem naͤchſten ı Oktober außer Erhebung ges 
ſetzt, und dennoch über eine halbe Million des Jahres auf Her⸗ 
ftellung bes Steuerkataſters verwendet und mit ———— 
Befeſtigung fortgefahren werden kann. 

Auch werde Ich einen Entwurf uͤbergeben — um die 
Wohlthat der Abſchaffung des Lehen-Reversſtempels auf den 
Hauptfall vom Jahre 1825 und die vor dem ı Dft. des Jahres 
1828 ſich ergebenen Lehenfälle auszubehnen. 

Die Schuldentilgungsanftalt entfprict der Erwartung. 

Ueberzeugt bin Ich von Meinen Lieben und Oetreuen 
den Ständen des Reihe, daß fie die mühevoll errimgene Ord⸗ 
nung im Staatshaushalte aufrecht erhalten werben. 

Ich kenne nichts Süßeres, als von Meinem Volke geliebt 
zu ſeyn, aber es gibt au eine falfhe Volksgunſt — Wolke: 
gunft auf des Staatszwecks Koften darf nicht erworben 
werben. 

Der Zollverein mit der Krone Würtemberg, der Handels: 
vertrag mit der Krone Preußen erweifen fi fegensvoll; den 4 
Zollverein auszubehnen bin ich eifrig bedacht. 

Nebſt dem Rechenſchaftsberichte über die zweite Finanz: 
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geriode, in fo weit die Rechnungen geſchloſſen find, und dem 
Budget für die dritte, werde Ih durch Meine Minifter Meis 
zen irben und Getreuen den Ständen bed Reichs zum Bei: 
rath and zur Zuffimmung eine, von Mir (bon längft gewuͤnſchte, 
auf mändlihes und Öffentlibes Verfahren beruhende Gerichts⸗ 
ertnung, ein Strafgefeßbuß, ein Preßgefeg und ein Forſt⸗ 
Etrafgefeg vorlegen laſſen. 

Daß feine Selbſtſucht, welcher Art fie * ſeyn moͤchte, 
daß Bayerns Beſtes auf dieſem Landtage vorherrſchen wi, 
daran zweifle Ich nicht. 

Mas in mandem Lande nur Wunſch ift, befigt Bayern 
bereits in feiner Verfaffung und Gemeindeordnung, befigt es, 
Dan? Unferm verewigten Könige, Meinem geliebten, verehr: 
tm Vater. 

Das kann Ich fagen — —— als Ich haͤlt Nie⸗ 
mand die Verfaſſung — Ich möchte nicht unumſchraͤnker Kerr: 
(der ſeyn. Nicht nur die Verfaſſung ſelbſt zu beobachten, auch 
ſie beobachten zu machen, babe Ich geſchworen, werde uner: 
ſcutterlich darin ſeyn, und unerſchuͤtterlich ſeyn wird der Bayern 
Irene, 


2. Adreſſe der Kammer der Reichöräthe vom 5 März. 
St. Majeftät dem König auf feierliche Weiſe von eis 
ner Deputation übergeben am 6 März 1831. *) 


Ulerdurglaudtigfier Großmächtigſter König, 
Allergnäbdigfier König und Kerr! 

Mit gewohnter Ehrfurcht naht die Kammer ber Reiche: 
the den Stufen des Thrones, um vor denfelben die Betheue⸗ 
rang der unerfhütterlihften Treue niederzulegen; fie ift ber 
teine Auedruck der Gefinnungen des bayerifhen Volkes. 

Der ſchoͤnſte Lohn für ſolche Treue ift das Vertrauen, mit 
welhem Eure Majeftät den Ständen bes Reihe und das 


Aus der Münchener polit, Zeitung vom 8 März. ⸗ 
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duch Ihrem Volke entgegentommen; in dieſem Einklange 
ruht das wahre Wohl unſers Vaterlandes. 

Es gewährt und große Beruhigung, aus der Rede vor 
Throne zu entnehmen, daß Eurer Mazeftät weife Borforge 
für Ordnung im Staatshaushalte zu erfreulihen Nefultaten 
geführt, und wir fegnen den Monarden, welder Sic bie 
Anfgabe fegte, Seinem Volke Erleichterungen zu bereiten. 

Die Beſchleunigung ber Katafterarbeiten wird einem drin- 
genden Bedürfniffe abhelfen. — Dur die Vollendung biefes- 
‚großen Nationalwerkes wird ſich Allerhoͤchſt Ihre Negies 
. rung ein unvergänglides Denkmal fegen. 

Die mühevoll errungene Ordnung im Gtaatshanshalte 
und den hocherſtarkten Kredit des Staates zu erhalten, wird 
fortan unfer eifrigfted Beftreben fenn. 

Mit Dank erkennen wir dag ftete Beftreben Eurer rMar 
 geflät, Zollvereine zu ermitteln und zu begründen, Alker: 
hoͤchſtdenſelben gebührt der Ruhm, im biefer Beziehung 
die erften Schritte gethan zu haben. Vieles ift wirklih ſchon 
gewonnen, und fo Vieles auch noch zu wuͤnſchen übrig bleibt, 
ſo wenig verfennen wir die großen Schwierigkeiten, die ber Er: 
füllung aller Wuͤnſche entgegentreten; doch geben wir ber 
Hoffnung Raum, es werde den fortgefegten Bemühungen E u: 
rer Majeftät gelingen, die Schranken verfhminden zu mas 

ben, welde dem’ freien Verkehr der deutfchen Volks ſtaͤmme 
noch hemmend entgegenſtehen. 

In froher Erwartung ſehen wir der Vorlage bed Rechen: 
ſchaftsberichts über die zweite Finanzperiode und bes Budgets, 

ſo wie der verfhiedenen angekündigten dringend nothwendigen 
Gefegbücher entgegen, 

Wir glauben den wohlwollenden Abfihten Eurer Mas 
jeftät nicht beffer entfprehen zu Pönnen, ald indem wir der 
Prüfung derfelben mit unausgefegter Anſtrengung obliegen 
und bei den Geſetzbuͤchern nur nah dem zeitgemäßen wahren 

u ſtreben. 


39 


Wir find von ber Ueberzeugung durchdrungen, daß es in 
Bayern an genügendem Schuße gegen bie Mißbräucde ber 
Preſſe fehle; — biefer Schuß kann fo wenig entbehrt werben 
als bie Freiheit der DPreffe feld. — Eure Majeftät 
fommen daher durch die Ankündigung eines Preßgefeges einem 
allgemeinen Wunſche mit koͤniglicher Worforge entgegen. 

Eure Majeftät geruht uns zu verfihern, nichts Süße- 
red zu Pennen als des Volfes Liebe; — dieſe Worte drangen 
tief in unfere Herzen, wir können fie nur mit der Betheuerung 
erwiebern, daß wir ftolz find auf den Fuͤrſten, welder dieſe 
Worte ſprach, fo wie auf das Wolf, zu dem Er ſprach. 

So wie Selbflfuht, wird aud alles Streben nad falfıher 
Gunſt jeder Art fern von Bayerns Ständen bleiben, nur das, 
was unvergänglih ift — Wahrheit und Recht — wird unfers 


Strebens Zielpuntt ſeyn; mo Fürft und Volk durd bad Organ | 


treuer Stände fi offen über des Landes Wohl berathen, kann 
keine Täufhung hertfhen, keine falfhe Gunft beftehen. 

So wie Bayerns erhabener Herrfher, fo halten aud wir, 
fo haͤlt auch Bayerns Volk an der Berfaffung. — Was ung 
Eurer Majeftät unvergeßliher Vater gegeben, was Al: 
lerböcdftdiefelben gereiffenbaft erhalten, foll Niemand 
erfättern! — 

Wir finden eine große Bärgfipaft in dem Monarchen, 
welcher laut verfündet, daß Ihm die Verfaffung fo heilig fen, 
als werth die Treue Seines Volkes. 

Zudem wir die Verfiherung unferer unerfhätterlihen Ans 
haͤnglichkeit wiederholen, empfehlen wir uns in BNIERE Ehr: 
furcht. 

Münden, den 5 Mir 1831. 

Eurer koͤniglichen Majeftät 
allerunterthänigfte treugehorfamfte 
Kammer der Neiheräthe, 


=, 
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3. Adreſſe der Kammer der Abgeordneten vom 4 Maͤrz. 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von einer Deputation in 


feierlicher Weiſe überreicht am 6 März 1831. *) 


Allerburdlaudtigfier Großmädtigftier König, 
Allergnädigftier König und Herr! 


Das Vertrauen, mit dem Eure koͤnigliche Maje: 
ftät uns bei ber Eröffnung dieſes Landtages empfangen, er: 
wiedern wir mit dem Vertrauen, welches das ganze Bolt von 
Bayern auf feinen König fegt. 

So wie bie alte deutfche Treue, welche ganz Bayern, wie 
immer, auch In biefer flurmbewegten Zeit bewährte, Ihr Herz 
mit freudigen Empfindungen erfüllt, fo find von benfelben Ge: 
fühlen auch die Herzen aller Bayern erhoben durch das Gluͤck, 
von einem Könige regiert zu werben, bdeffen „Stolz ift, Be: 
herrſcher eines freien Volkes zu ſeyn.“ 

Sehr erfreulich ift die Eröffnung, daß es durch bie Ein: 
ſchraͤnkungen, welche Eurer koͤniglichen Majeftät beharr: 
licher Wille bewirkte, gelungen ift, nicht nur die geflörte Ord⸗ 
nung im Staatshaushalte wieder herzuftellen, fondern auch 
Ihrem getreuen Volke einige Laften durch die Abfchaffung meh: 
rerer Abgaben, und befonders durch die Aufhebung der Tan: 
tiemen der Landkichter abzunehmen, und dennoch für Anftalten, 
welche zum Nugen und zur Selbftfländigfeit bed Landes bienen, 
die nöthigen Mittel aufzubringen. 

Vertrauen Em. koͤnigl. Majeftät auf den Eifer der 
Kammer ber Abgeordneten, die errungene Ordnung im Staats— 
haushalte aufrecht zu halten, den Gang ber Schuldentilgungs: 
anftaft zu fördern, und dadurch nicht nur dem zukünftigen Ge: 
ſchlechtern, fondern fon der gegenwärtigen Generation alle 
möglihe, erfehnte und hoͤchſtnoͤthige Erleichterung zu vers 
ſchaffen, 


*) Aus der naͤmlichen Quelle. 
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Die Öffentlihe Meinung wirb uns bei diefen Beftrebun: 
gen eine ſichere MWächterin feyn; wir würden aber nicht Beifall 
erwerben, fondern und dem gerechten Zabel des bayerifchen 
Volkes miehen,, wenn wir jenes Ziel auf Koften des Staats: 
jwedd zu erreichen fuchen würden. 


Bir erfennen mit Dankbarkeit die Vortheile, welche der 
Zellverein mit ber "Krone Würtemberg dem gefanımten Vater: 
ande, und der Handelsvertrag mit Preußen ben Kreifen dieß: 
ſeits des Rheins gewährt, und wuͤnſchen dem eifrigen Bemühen 
Eurer königlihen Majeftät, den Zollverein auszus 
vehnen, fegensreiches Gedeihen, in ber Hoffnung, daß bie 
deutſchen Stämme dur Ihre wahren Intereffen enger verbun: 
ten und in naͤchſter Zukunft von unferen Gränzen Anftalten 
entfernt werden, deren wirtbfchaftlihe Nachtheile von dem fitt: 
üden Berderben, welches fie verbreiten, noch übermogen 
werden. 


Die Rechenſchaftsberichte und Rechnungen über die zweite 
Sinanzperiode und dad Budget für die dritte werden wir einer 
grindligen Prüfung und die von Eurer koͤniglichen Maje: 
fät angefündigten wichtigen Gefeßesentwürfe der forgfältigften 
Berathung unterwerfen. Insbeſondere ift eine. auf muͤndliches 
and Öffentliches Werfahren beruhende Gerihtsordnung auch den 
fräpern wiederholten Wuͤnſchen und Anträgen der Kammer der 
Abgeordneten gemäß und ein dem Geifte der Verfaffungs: 
utunde entfprechended Preßgeſetz das einzig gefeglihe Mittel, 
Rn gegenwärtigen Zuftand der Preffe zu verbeffern, ihre 
dreibeit feßt zu begränden und gegen den Mißbrauch berfelben 
Grmöprfhaften zu geben. 


Die Kammer der Abgeordneten, — nur von der Rückficht 
auf Bayerns Beftes geleiter, — erkennt mit freudigem Danfe 
gegen Eurer Majeftät Pöniglihen Vater, — den un: 
ferbliden Gründer der Verfaffung, — welche unfhägbare Gi: 
kt es in diefer und in der Gemeindeordnung befigt, | 
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nert fih aber auch ber Föniglihen Worte, daß „unſere Verfaf: 
fung bei allen ihren Vorzuͤgen nicht von Mängeln frei ſey.“ 

Die Erfahrung hat unter andern die Mängel des X. Edik⸗ 
tes zur Verfaſſungsurkunde und befonders ber bafelbft vorge: 
friebenen lähmenden Gefhäftsorbnung der Kammer und die 
Ungewißheit der Bebeutung bes $. 44 (lit. c. Tit. I.) gezeigt, 
beffen ſchwankender Anwendung nur durch ein, dem Geifte ber 
Verfaſſung angemeffenes, erläuterndes Geſetz ein fehnlichft 
erwünfchtes Ziel gefegt werden Pann. 

Eurer öniglidgen Majepfät denkwuͤrdige 
Worte: | 

„Ich möchte nicht unumſchraͤnkter Herrſcher ſeyn,“ wer: 
den in ganz Deutſchland widerhallen. Bayern vertraut auf 
Sie, als den treueſten Freund der Verfaſſung, und Ihrer 
wiederholten Verſicherung', unerſchuͤtterlich dieſelbe zu beobach— 
ten und beobachten zu machen, begegnet aus allen Herzen die 
wiederholte Betheuerung der unerſchuͤtterlichen Treue Ihrer 
Bayern. 

Mit dieſen Geſinnungen erſterben wir in allertiefſter Ehr: 
furcht und Unterwuͤrfigkeit 

Münden, den 4 März 1831. 
Eurer Pönigliden Majeftät 
alferunterthänigfte treugehorfamfte 
Kammer der Abgeordneten. 
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19. i 

Bayern, Würtemberg und ——— 

thum Sachſen. Bekanntmachung des koͤnigl. 


bayer. Staatsminiſteriums des k. Hauſes und 
des Aeußern, die Inklaviruug des großherzog- 


lich Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenachiſchen Vorderge⸗ 


richts Oſtheim in den bayeriſch- wuͤrtember⸗ 
giſchen Zollverein betreffend. Muͤnchen, den 
18 März 1851. *) 


Zwifhen den Kronen Bayern und MWürtemberg eines — 


und dem Großherzogthum Gachfen : Weimar: Eifenah andern _ 


Theile ift wegen Inklavirung bes großherzoglihen Worderge: 
rihts Oſtheim im den bayerifh: wärtembergifhen Zollverein, 
durch beiderfeitige Bevollmaͤchtigte unterm 25 Jan. d. J. ein Ber: 
trag unterzeichnet, auch allerhöhft genehmigt worden, beffen 
Inhalt andurd zur allgemeinen Wiffenfhaft und Nachachtung 
befannt gemacht wird. 

Allgemeine Beſtimmungen. 

Artidel 1. Seine koöͤnigl. Hoheit der Groß: 
herzog von Sahfen: Weimar: Eifenac erflären ſich, 
unbef&abet Ihrer Iandesherrlihen Hoheitgrechte, bereit, mit 
Ihren im Eingange genannten, innerhalb ber Landesgränzen 
des Pönigl. bayer. Staatd eingefhloffenen Befigungen dem 

bayeriſch- mürtembergifhen Zollvereine und dem indireften 
Abgabenſyſteme des Königreichs Bayern beizutreten. Demnad 
follen die Gefege und Verordnungen über die auf den Eingang, 
Ausgang, Durchgang, fo wie auf die Produktion, den innern 
Verkehr oder den Verbrauch von Waaren geleäten Abgaben, 
ſo weit fie refpeftive im dem bayerifch: wuͤrtembergiſchen Zoll: 
verein, und in den, Dfiheim zunäcjtliegenden, Bezirken des koͤ— 
— — — 
*) Aus dem Reglerungsblatt für das — Bayern Nr, 
13; vom 30 März 1831. 
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niglich bayerifhen Untermainfreifes gegenwärtig befichen, ober 
kuͤnftig erlaffen werben, in dem großherzoglihen Worbergerichfe 
Oſtheim eben fo — vorbehaltlich der Beflimmungen im Art. 2. 
. zur Anwendung fommen, ald wenn fie von Seiner — i⸗ 
hen Hoheit ſelbſt ausgefloſſen wären. 

Art. 2. In Gemäßheit des Art. ı follen daher bie 
bayerifh: würtembergifhen Gefege über die Zölle, und bie 
bayerifhen Geſetze über die Auffhlagsgefälle, namentlich bie 
Vereinszollordnung und ber Vereingzolltarif vom 12 November 
1828, die Zollverwaltungs : Reglemente, insbefondere die Ver— 
ordnung über die Kompetenz der Zollbehörden vom 8 Februar 
1829, über den Oränzverkehr vom 4 Febr. 1829; über die 
Aufſicht und Kontrole bezüglich auf das Zollwefen vom 20 Sep⸗ 
tember 1829, über Erleihterung der Durchfuhr im Zollvereine 
vom 22 September 1828, über die Zollſchutzwache und Sie 
herungsanftalten vom 3 Dftober 1828 ꝛc., dann die Verord⸗ 
nung vom 28 Zullus 1807 und in derfelben nachgefolgten ver= 
ſchiedenen Novellen über die allgemeine Gleichſtellung und Er; 
hebung der Bier-, Branntwein: oder Malzauffhläge, unmit⸗ 
telbar nah Auswechslung der Ratififationen diefes Vertrags 
in den gedachten Gebietstheilen von ber großherzoglihen Bes 
hoͤrde förmlich publicirt, und bdiefelben zum firengen Vollzuge 
angemwiefen werden; auch wird angeordnet werben, baß bie 
Gefege und Verordnungen, welche Pünftig in Bezug auf dag 
Zollweſen, dann bie Produktions-, Verkehrs- oder Verbrauchs⸗ 

ſteuern in Bayern erlaſſen werden ſollten, dem großherzogli⸗ 
chen Landſchaftskollegium zu Weimar und der großherzoglichen 
Regierung zu Eiſenach durch die koͤnigliche Regierung des Un: 
termaintreifes in Würzburg jedesmal förderlich mitgetheilt wer: _ 
ben, damit jene großherzoglihen Behörden amtlihe Kenntniß 
davon erhalten, und die Publikation im Vordergerichte Oſtheim 
zeitig verfügen Pönnen. 

‚In fo weit Beflimmungen biefer Art nur den Vollzug der 
heftehenden Anordnungen zum Zwede haben, werben fie, auf 
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ohne förmlihe Publikation im Amtsfige Oſtheim — alsdann 
für befannt vorausgefegt, wenn fie in dem Pöniglich bayerifchen 
Intelligenzblatte für den Untermainfreis enthalten, oder ber 
großherzoglichen Behörde in Dfiheim durch die naͤchſte koͤnigliche 
Behörde zur Kenntniß mitgetheilt worden find. 
Art. 3. Seine Piniglige Majeftät von Bayern, 
md Seine koͤnigliche Majeftät von Würtemberg eines, 
und Seine koͤnigliche Hoheit der Großherzog von 
Sadıfen » Weimar: Eifenah andern Theils fihern Ihren Unter: 
tbanen gegenfeitig einen völlig freien Gewerbe: und Handels: 
verkehr zwifhen den Königreihen Bayern und Würtemberg 
und ben oben genannten Gebietstheilen bes großherzoglichen 
Amtes Oſtheim in derfelben Art und Ausdehnung, ale wenn 
diefelben einer und der nämlihen Regierung untergeben wären. 
Snebefondere werben die Bewohner dieſer großherzoglis 
hen Gebietstheile Hinfihtlih ihrer Erzeugniffe und Fabrifate 
im Umfange der bayerifhen und wuͤrtembergiſchen Lande diefel: 
ben Rechte und Freiheiten genießen, welche den bayerifhen und 
würtembergifhen Unterthanen zufiehen, und nicht mehr Abga: 
ben entrichten als diefe. Deßgleihen werben die koͤnigl. baye: 
riſchen und koͤnigl. wärtembergifchen Unterthanentiim Amtsbezirke 
von Dfiheim ganz eben fo behandelt werden, fo daß auch folde 
inländifhe Erzeugniffe und Fabrifate, melde mit befondern 
Gabrifationd: oder Verbraucfteuern belegt find, wenn fie dieſe 
Steuern einmal entrichtet haben, ohne weitere Abgabe, noch fon: 
fliges Hinderniß frei aus einem Lande in das andere übertreten- 
Auch follen die großherzoglih fächfifchen Unterthanert des 
Vordergerihts Dfiheim diejenigen Vortheile mit zu genießen 
haben, welche den koͤniglich bayerifhen und koͤniglich wuͤrtem⸗ 
bergifhen Unterthanen durch Handeldverträge mit andern Staa: 
ten, namentlch dur den Vertrag mit ber Krone Preußen und 
dem Großherzogthum Heffen vom 27 Mai 1829 erworben find. 
Art. 4 Seine koͤnigliche Majeftät von Bayern 
md Seine Pöniglihe Majeftär von Würtemberg verfpre: 


hen ferner, daß Seine Pöniglihe Hoheit der Gro P- 
herzog von Sachfen- Weimar: Eifenah an dem Reinertrage 
der Zölle des bayerifh:würtembergifhen Zolfvereins im Wer⸗ 
haͤltniſſe der: Bevoͤlkerung bes — Vordergerĩchts 
Oſthelm Antheil nehmen ſollen. 


Gegenſeltige Kontrolirung der Malz⸗ Aufſchlagtver⸗ 
waltung. 

Art. 5. Obglelch die Verwaltung und Erhebung aller 
übrigen, im vorhergehenden Artikel nicht genannten indireften 
Abgaben, namentlich der auh im Vordergerichte Dfiheim eirz= 
juführenden Malzauffchläge zum alleinigen Vortheil der betref= 
fenden Landestaffen vorbehalten bleibt, fo wollen doh Seine 
 Pöniglide Hoheit von Sahfen- Weimar: Eifenah geftar- 
ten, daß die benachbarten Pänigl, bayerifhen Oberaufſchlagaͤm⸗ 
ter ſich durch Abordnung von Beamteten, welde fih bei ber 
großherzoglichen Auffchlagsbehörde zu Oſtheim gehörig auszu- 
weifen haben, die Ueberzeugung verfhaffen, daß von ber 
Letztern überall und genau der Pöniglihen Werorbnung vom 
28 Julius 1807 und den darauf gefolgten Novellen gemäß 
verfahren werde. 

Gleihe Beredtigung foll der großherzoglich fähfifhen Be: 
hoͤrde in Bezug auf die Kontrolirung der gehörigen Beobadh- 
tung ber gedachten Verordnung in dem anſtoßenden Pöniglichen 
bayerifhen Gebiete zuftehen. 

“  Defraudationen. 
Art. 6. Die Unterfuhung gegen Handlungen großher: 
zogliher Unterthanen, woburd die Pöniglich : bayerifch = wir: 

tembergifhen im Großherzogthum Sachfen: Weimar: Eifenab 
für das Vordergericht Oſtheim rezipirten Zollgefege übertreten, 
und bie Einnahmen aus Zöllen oder Regalien, deren Erhebung 
Gegenftand des vorliegenden Vertrages ift, gefährbet werben 
möchten, es fey nun, daß jene Handlungen im Amtsbezirke 
Oſtheim, oder außer demſelben entdeckt werden, den einzigen 
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Fall ausgenommen, wo ber Liebertreter im bayerifhen ober 
würtembergifhen Staatsgebiete auf frifher That ergriffen wor: 
den iſt, — foll vom großherzoglichen Juftizamte Oſtheim geführt 
werden. Daffelbe erkennt in erfier Inftanz in allen Zollfiraf: 
fagen, in welden den koͤniglichen Untergerichten in Bayern 
und Württemberg eine ſolche Kompetenz eingeräumt: ift. 

Das Unterfugungs= und Strafverfahren iſt, in fo weit 
eine Priminelle Strafbarkeit nicht vorliegt, .fowoHl bei dem ge: 
nannten Gerichte erfier Inflanz, als auch bei den höhern Ge: 
richten, vor welche die Sache, nah dem im Großherzogthum 
verfaffungsmäßig geordneten Inflanzenzug gelangen möchte, 
nah den bayerifch swürtembergifhen Zollgeſetzen zu bemeffen 
und in jebem Zalle foll das Verfahren fo viel als möglich abge: 
kürzt, auch durchaus Peiner unnoͤthigen Verzögerung Statt ge: 
geben werben. 

Wenn in Folge dieſer obigen Beflimmungen Geldfirafen 
verfügt werben, fo fallen diefelben nach Abzug des Aufbringer: 
antheils und der defraubirten Gefälle den großherzoglichen Kaſ⸗ 
fen anbeim. 

| Einige befondere Berhältniffe. 
a) Salzkonſumtion. | 

Art. 7. Die Bewohner des großherzoglicen Amtes . 
Oſt he im werden das bendthigte Salz dur die königlich baye: 
riſchen Salzfaktoreien und um diefelben Preife, wie bie koͤnig— 
lich bayerifhen Unterthanen in ben umliegenden Diftriften 
beziehen. 

Seine koͤnigliche Hoheit werden Sorge tragen, daß 
. ein anderes als bayerifhes Salz im Amtöbezirfe verbraudt 
und die koͤniglich bayerifhen Werordnungen in Betreff der 
Salzregie daſelbſt fireng aufrecht erhalten werden, 

Seine Pöniglihe Majeftät werben dafür dem groß: 
berzogliden Aerar eine der. Bevölkerung ded Amtes und ber 
jährlichen Saljtonfumtion argemeſſene baare Verguͤtung anwei— 
ſen laſſen. J 
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b) Spielkarten. 

Art. 8. Seine koͤnigliche Hoheit wollen ferner 
eine Fabrifation von Spieltarten im Gebiete bes Vordergerichts 
Dftheim nicht geſtatten. Dagegen wird von Seite der koͤniglich 
bayerifhen Regierung veranftaltet werben, baß eine bem Wer: 
brauche des gedachten Bezirkes angemeffene Quantität von 
Spielkarten, welche mit dem Weimarifhen Kartenflempef ver: 
fehen und mit Atteften der großherzoglih Sahfen: Weimar: 
Eiſenachlſchen Landesbehörde begleitet find, aus bem Groß: 
berzogthume Sadfen: Weimar über das königliche Vereinszoll⸗ 
amt Mellrichſtadt nach vorausgegangener gehoͤriger Deklaration 
bei demſelben frei nach O ſt heim gelangen koͤnnen. 

C) Erhaltung der Straßen, dann Bruͤcken- und 
Pfflaſtergeld. 

Art. 9. Seine koͤnigliche Majeſtaͤt von Bayern 
ſind geneigt, die Straßen von Oberfladungen bis an die 
Graͤnze von Melpers, ſodann durch den ſogenannten Hoͤhl, 
und von der Eiſenachiſchen Graͤnze bis nach Tann unverzuͤglich 
in guten fahrbaren Stand ſetzen und dieſelben, fo wie die übri- 
gen beftehenden nad den großherzoglihen Landen führenden 

- Straßen in ſolchem Stande forterhalten zu laffen, wogegen 
Seine Pöniglide Hoheit von Sachſen : Weimar 
-Sorge tragen wollen, daß die durch den Amtsbezirk Dfiheim 
und über die hohe Rhön durch Pürr und Sranfenheim führen: 
den Kommunikationswege in gutem fahrbarem Stande erhal: 
ten werben. 

Für die Benuͤtzung dieſer Wege foll im Vordergericht Oſt⸗ 
heim unter keinerlei Namen eine Abgabe zu entrichten ſeyn, 
mit einziger Ausnahme des Pflaſter⸗ und Bruͤckengeldes in der 
Stadt Oſtheim, mweldes für Rechnung der dortigen Kommune 
nad Een unüberfchreitbarem Tarif erhoben wird. 

Tarif. 
Drei Kreuzer von jedem am einen Fuhrmannskarren ge: 


fpannten oder angehängten Pferde; 
| Zwei 


* 


‚x 


Zwei und einen halben Kreuzer von jedem an einen belas 
denen Wagen oder an eine Chaife angefpannten Pferde; 

Zwei Kreuzer von jedem an einen unbeladenen Wagen 
oder Chaife gefpannten Pferde; 

Ein und ein halber Kreuzer von jedem Neitpferde oder 
angepannten Ochfen ; 

Ein Kreuzer von jedem leer gehenden Pferde; 9 

Ein halber Kreuzer von jedem nicht angeſpannten Ochfen, 
Stier, Kuh oder Eſel; 

Ein Kreuzer von jedem mit andern als bloß landwirth: 
(daftlihen Erzeugniffen beladenen Schiebkarren; 

Die Hälfte hievon, wenn er mit folden zum Verkauf be: 
timmten Erzeugniffen beladen ift. | 

Die eine Hälfte diefer Gebühren wird für die Benügung 
vs Stadtpflafters und die andere Hälfte für die Benägung der 
Bride gerehnet. Diefelben werden alfo nur zur Hälfte ents 
riätet, wenn die Brüce nicht paſſirt wird, und fallen ganz 
wg, wenn weder die Brücke noch die Stadt paffirt wird. 

Frei vom Pflafter: und Brüdengeld find die Defonomier 
fahren der bayerifhen Unterthanen und der Anfpann und bie 
Reitpferde baverifher Beamten oder Bedienſteten aus dem 
Sisil: und Militärftande. | 

So lange die dur die Stadt Oſtheim führende Haupt: 
fraße noch nicht gepflaftert ift, ſoll auch kein Pflaftergeld gege⸗ 
ben werden, 

Ueber die wuͤnſchenswerthe Aufhebung aller befondern 


Maker» und Bruͤckengelder wird weitere Vereinbarung vor: . 
behalten. 


d) Behandlung des Verkehrs zwifhen Kalten: 
nordheim, Meiningen und Oſtheim. 

Art, 10. Die Pöniglih bayeriſchen Zollerhebungsftellen 
mWilmars und Oberflabungen werden ermächtiget werben, 
die für den gewöhnlichen Verkehr zwiſchen Oſtheim einer:, dann 

Rruft Siuaitanen. XXIV. Bd. Afteh Heft, 4 
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Kaltennordheim und Meiningen anbererfeits, erforderlichen 
definitiven Zollbehandlungen im Eingange und Ausgange 
‚vorzunehmen, insbefondere für die durch großherzoglide 
verpflichtete Boten hin s und hergebradten Patete. 

Infofern dergleihen Pakete mit großherzoglichen Dienfl: 
fiegeln verfchloffen find, follen dieſelben uneröffnet belaf- 
fen und zollfrei behandelt werden, Bei eintretenden erheb- 
lichen Verdachtsgruͤnden einer Zolldefraubation bleibt den 
koͤniglichen Zollbedienfteten vorbehalten, biefe Boten in bas 
Amt Oſtheim zu begleiten und refpeftive zuräczuführen, 
und Im ihrer Gegenwart am Amtsfige die verbäctigen Pa: 
Pete Öffnen zu laffen; worauf gegen die Schuldigen nad 
den Geſetzen zu verfahren ifl. 


. Schluß. 


Art. 11. Die Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrages 
wird bis zum Schluſſe des Jahres 1842 feſtgeſetzt; wird 
in biefem Jahre Peine Auffündigung von der einen oder 
andern Seite erfolgen, fo foll derfelbe als ſtillſchweigend 
auf weitere 12 Jahre verlängert angefehen werden. 

Minden am 18 März 1831. 

Königliges Staatsminifterium 
des koͤniglichen Haufes und bes 
Heußern: 
Graf v. Urmansperg. 
Braum, 
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Niederlande. Aktenſtuͤcke, die Revolution in 
den ſuͤdlichen Provinzen des Königreichs und 
darauf erfolgte Trennung Zen von Hol⸗ 
land betreffend. 


(Fortfeßung und Ergänzung der im — Band Seite 281 | 
abgebrochenen Aftenftäde.) 
K. Diplomatifche Verhandlungen und insbefondere Pro: 
tofolle der Bevollmächtigten von Oeſterreich, Frank⸗ 
rih, Großbritannien, - Preußen und Rußland zu 
Feſtſetzung der Fünftigen Verhältniffe zwifchen Holland 
und Belgien. 
(Fortfegung uud Ergänzung der im XXIII Band Seite 1 


bi8 60 sub _ Lit. F. Nr. 466 big 189 inkl. gegebenen 
Urkunden.) 


24. Schreiben des franzoͤſiſchen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen Sebaſtiani, an den 
belgischen Geſandten Lehon, die Zuftimmung Frankreichs 
ju dem Protokolle vom 20 Sanuar 1831 betreſſend. 
Paris, den 15 April 1831. *) 


Paris, den 15 April 1831. 

Der Unterzeihnete, Minifter: Staatsfehretär im Depar: 
ment ber auswärtigen Angelegenheiten, hat die Note empfan: 
gen, mit welcher Hr. Lehon ihn beehrte. 

Die franzöfifhe Regierung hat ihre Zuftimmung zu dem 
Protokolle der Londoner Konferenz, datirt vom 20 Ian., ge: 
geben, und fie glaubt, daß es im wefentlihen Intereſſe ber 
Belgier liegt, ſelbſt demfelben beizutreten; denn diefe Akte be- 
Mätigte den Grundfaß der Unabhängigkeit Belgiens, feiner 


Aufnahme in die große Familie der europaͤiſchen — und 
— — 
*) Yus dem Journal des Debats vom 21 Mai. 
R 4* 
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muß ihm alfo, ohne irgend eine möglihe Streitigmachuug in 
der Zufunft, ben Genuß aller Rechte fibern, die aus diefer 
Stellung hervorgehen. Sie hat ferner feine Neutralität feſtge— 
ftellt, und hierdurch felbft wird fie ihm einen dauerhaften Srieden 
verbürgen, unter deſſen Schuge Belgien in völliger Sicherheit 
bie zahlreihen Elemente von Reichthum und Wohlftand wird ent⸗ 
wideln Binnen, die es der feltenen Fruchtbarkeit feines Bodens 
und dem induftriellen Geifte feiner Bewohner verdankt. Die 
frenzöfifhe Regierung, deren Gefinnungen des Wohlwollens 
und ber Freundſchaft für die Belgier nicht in Zweifel gezogen 
werden koͤnnen, wuͤnſcht ihnen eine fo glädlihe Zufunft, und 
fie glaubt ihnen einen neuen Beweis bdiefer Gefinnungen zu 
geben, indem fie ihnen räth, ohne Beſchraͤnkung, wie ohne 
Verzug dem Protofoll vom 20 Jan. beizutreten. 
Der Unterzeichnete bittet ac. ıc. 
(Unterz.) 9. Sebaftiani. 


225. Protokoll Nr. 21 über die auf dem Foreign » Of: 
fice zu London am 17 April 1831 gehaltene Konfe- 
renz. *) 

Anweſend: die Bevollmächtigten Defterreihs, Frankreichs, 
Großbritanniens, Preußens und Rußlands. 

Bei Eröffnung ber Konferenz erklärte der Bevollmädtigte 
Frankreichs amtlib auf ausdrüdliben Befehl feines Gebieters: 
daß Frankreich dem Protokolle vom 20 Ian. 1831 **) bei« 
trete, daß es die in diefer Afte fir Belgien angezeigten Grängen 
vollfommen billige, daß es die Neutralität fo wie die Unver: 
leglichfeit des beigifhen Gebiets zugeftehe, daß es den. Sou⸗ 
veraͤn von Belgien nur dann anerkennen werde, wenn dieſer Sou: 
veraͤn ſelbſt allen Bedingungen und Klauſeln des Grundlage: 
protokolls vom 20 San. 1831 vollkommen beigetreten ſey, und 
daß un Grundfägen- zufolge die franzöfifhe Regierung das 


—ñ —⸗— 


Aus dem Bruͤſſeler Courrier vom 22 Mai. 
“*) Siehe XXI Band. Seite 37. 
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Greßherzogthum Luremburg als durchaus getrennt von Belgien 
bettachte, fo daß baffelbe unter der Souveränetät und in bem 
Berhältniffe bleiben müffe, das ihm durch die Traftate von 
1815 angewiefen worben fey. 

Diefer Erlärung fügt der. franzöfifhe Bevollmaͤchtigte 
rinige Bemerkungen über die Befchaffenheit der Gebietsaus— 
taufhungen bei, die in Gemäßheit des gten Urt. des Protokolls 
som 20 Jan. 1831 unter Verwendung der fünf Höfe zwifhen 
Holland und Belgien zu Stande gebracht werden follen, um den 
gegenfeitigen Vortheil einer volltommenen Kontigujtät der Be⸗ 
fisungen zu gewähren ; über das Ponflitutionelle Regime, das 
die Zraftate von 1815 dem Großherzogthum Luremburg ge: 
figert haben ; über die Maßregeln, die in Bezug auf legteres 
fand getroffen werben dürften; über die befondere Lage bes 
herzogthums Bouillon, und überhaupt über die Detailed zut 
Bolziehung des Protokolls vom 20 Jan. 1831. 

Der franzöfifbe Bevollmäctigte druͤckt ſchluͤßlich son 
Neuem den lebhaften und unabänderliden Wunfh aus, ben 
fine Regierung beftändig gehegt habe, mit ihren WVerbün: 
deten in Uebereinftimmung zu bleiben, und mit ihnen zu Auf: 
reäthaltung des allgemeinen Friedens und der Traftate, welche 
bie Grundlage beffelben ausmachen, zufammen zu wirfen. 

Diefe von den Bevollmächtigten der vier Höfe mit ein: 
finmiger und aufrictiger Zufriedenheit aufgenommene Mit: 
tbeilung veranlaßte fie zu der Erklärung von ihrer Seite, daß 
fe den Geift, den Zweck und den Inhalt derfelben gebührend 
ju fhägen wüßten. Sie betrachten fie ale die glücklibe Folge 
der Erläuterungen, die fie in dem Protokolle Nr. 20 vom 17 
Mir, in Folge der erfien Bemerkungen nieberlegten, zu be: 
nen das Protolloll Nr. 22 von 19 Febr. *) von Seite Frank—⸗ 
reihe Anlaß gegeben hatte. | 

So fehr die vier Höfe jebe auch nur momentane Abwel: 





*) Slehe XXIII Band. Seite 54. 
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hung der Meinungen zwifchen ihnen und ber franzöjifhen Re— 
gierung bebauerten, fo fehr wuͤnſchen fie fih Gluͤck, Frankreich 
jetzt durch die Erflärung feines Bevollmädtigten die Stelle be= . 
wahren zu fehn, die ed mit ſolchem Nugen inmitten feiner Ver- 
bündeten bei den Londoner Konferenzen einnimmt, indem es 
feinen gewichtigen Beitritt zu den Orundfäßen, auf die fih das 
ıgte Protofoll gründet, und die fi alle aus dem Protokolle, 
vom 20 Jan. ableiten, erBlärt, indem es dadurch die Einig— 
keit ber großen Mächte vervollftändigt, und durch die Sicherheit, 
beren Genuß jeder Staat mit Recht anſpricht, die befte Garan: 
tie für die Dauer des allgemeinen Friedens gewährt. 

In Betreff der Detailbemerfungen, womit der franz: 
ſiſche Bevollmaͤchtigte die obenerwähnte Erklärung begleitete, 
ift die Konferenz, nah Erwägung derfelben, gemeinſchaftlich 
überein gefommen : 

‚ I) Daß bie Erörterung der Gebietsaustauſchungen, bie 
zwiſchen Holland und Belgien flattfinden möchten, für den Au: 
genblick nur ald vorausgefehen anzunehmen, aber erfi dann mit 
Mugen zu eröffnen fey, wenn die unmittelbar dabel intereffirten 
Parteien beiderfeitd ben Anordnungen beigetreten ſeyn werben, 
welde die Trennung Belgiens von Holland zu Stande bringen 
muͤſſen, und wenn bie Arbeiten der Demarkationskommiſſarien 
die Austaufgungsfrage vollends aufgeklärt, und fomit für ‚bie 
fünf Höfe die Loͤſung derfelben erleichtert haben möchten. 

2) Daß, da das Grundprinzip der fünf Höfe die Achtung 
für die Traktate ift, es fih von felbft verfieht, daß die Stipu: 
lationen derfelben Traftate in Bezug auf das Großherzogthum 
Luremburg vollzogen werden müffen. 

3) Daß in Folge deffelben Prinzips die zu der Londoner 
Konferenz vereinigten Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe eine Pri: 
fung ber befichenden Traktate in Bezug auf das Herzogthum 
Bouillon in ber Abfiht vornehmen werden, um nad den von 
ben Bevollmächtigten Frankreichs gemachten Bemerkungen das⸗ 
jenige zu konſtatiren, was die Lage dieſes Herzogthums Beſon— 
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bered haben mag, und bamit die gerechteſten Ruͤckſichten für 
tiefe Lage in den Maßregeln beobachtet werden, deren Ans 
wendung in bem Gropherzogtjum Luxemburg nöthig werden 
birfte, 
(Unter,,) Eſterhazy. Weſſenberg. Xals 
leyrand. Palmerſton. Buͤlow. 
Lieven. Matuſchewitſch. 


226. Protokoll Nr. 22 uͤber die Konferenz der Bevoll⸗ 
mächtigten von Defterreih, Frankreich, Großbrirans 
nien, Preußen und Rußland, gehalten im auswärti: 
gen Amte zu London den 17 April 1831. *) 


Die Bevollmähtigten der fünf Maͤchte verfammeln fid, 
um über die Befchlüffe zu berathen, die durch beſchleunigtere 
Erfüllung der von ben Protofollen vom 20 und 27. Yan **) 
beabfitigten Zwecke bazu beitragen Pönnen, den fo wünfdend: 
werthen Frieden zwiſchen Belgien und Holland zu bewirken, 
welches ein Gegenftand der Sorge und fleten Bemühungen der 
fünf Höfe if. 

Da fie die Grundlagen hiezu nur in ben Prinzipien finden 
koͤnnen, welde bie Trennung Belgiens von Holland regeln fol: 
len, und in dem Protofolle vom 27 Jan. 1831 niedergelegt 
find, dem Se. Maj. der König von Holland volltommen bei⸗ 
trat, fo kamen die Bevollmähtigten überein, ihre Kommiffarien 
im Brüffel zu beauftragen, die befagten Grundlagen unvermweilt 
mitzutheilen, der belgifhen Regierung die Vortheile, die fie 
Belgien bemilligen, bemerflih zu maden, und fie zu beren 
Annahme aufzufordern, 

) Nah dem Globe und dem Courier aus der Rotterdam— 
(hen Courant vom 24 Mal. 

*) Die Londoner Konferenzprotofolle vom 20 und 27 Jan. 
befinden fi in gegenwärtiger Sammlung XXIII. Band 
Selte.57 bis 40 abgedrudt, 
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Es wurde von ben Bevollmächtigten ferner beſchloſſen, 
ihre Kommiſſarien follten die belgiſche Regierung auf bie weſen t⸗ 
lihe Verſchiedenheit aufmerffam machen, zwiſchen befagten: 
Prinzipien in Betreff der Gebietsanordnungen, bie als fu r= 
damental und unwiderruflid betrachtet werden, und 
‚denen, bie auf die Theilung der Schuld und ben Handel mit 
den holländifhen Kolonien Bezug haben. Was die Schuld be— 
trifft, wird Lord Ponfonby der belgifhen Regierung bemerflich 
maden, baß, da ein Theil der Schuld des Königreihe der 
Niederlande von dem Großherzogtum Luremburg getragers 
wurbe, auch ein Theil der Laft diefem Großherzogthume auf— 
gelegt werden muß, was um fo viel die Laſt Belgiens er= 
leichtern wird. 


Tritt die belgiſche Regierung den erwaͤhnten Prinzipien 
bei, ſo folgt daraus, daß ſie alsbald alle im Großherzogthume 
befindlichen Truppen zuruͤckzieht, jede Einmiſchung in die An— 
gelegenheiten Luremburgs vollftandig einſtellt, und unverweilt 
Kommiſſarien nach dem Haag ſendet, zur Abmarkung der Graͤn— 
‚ zen und Auseinanderſetzung der Geldſachen. 


Sndeffen hat die Erfahrung ber früher in Brüffel — 
nenen Unterhandlungen die Bevollmaͤchtigten genoͤthigt, die 
moͤglichen Faͤlle in Erwägung zu ziehen, die ſich ergeben koͤnn⸗ 
‚ten, wenn die für die Trennung Belgiens von Holland geleg: 
ten Grundlagen von der belgifhen Regierung verworfen wuͤr⸗ 
ben, oder biefe Regierung in ihrer frühern Hitze für Krieg und 
Eroberung beharrte. 

Un ſich gegen folde Möglichkeiten vorzufehen, beſchloſſen 
bie Bevollmächtigten der belgifhen Regierung zu erklären: 

1) Die als fundamental bezeichneten Verfügungen, wel— 
he die neun erſten Artikel der befagten Grundlagen enthalten, 
find in den Augen der fünf Mächte unwibderruflih, nah ben 
Protofollen vom 20 Ian, und 19 Febr. 1831, 

. 
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2) Nach dem Protokolle vom 19 Febr. *) wird bie Unab: 
hängigkeit Belgiens von den fünf Mächten nur unter ben Be: 
dingungen und innerhalb der Gränzen, bie fih aus dem Proto: 
tolle som 20 Jan. ergeben, anerkannt. 

3) Finden die Vorftellungen, die Lord Ponfonby nad 
den Beftimmungen des gegenwärtigen Protofolls zu machen 
bat, kein Gehör, fo hören alsbald alle Verbindungen zwiſchen 
den fünf Mächten und Belgien auf, Lord Ponfonby wird Brüf: 
fel unverzüglich verlaffen, und der zu Paris befindliche belgiſche 
Borfhafter wird aufgefordert werben, unverweilt abzureifen. 

4) Zalls obenerwähnte Bedingungen verworfen würden, 
und bie von ber belgifhen Regierung in ihren Befißungen an: 
gegriffenen Mächte fih genoͤthigt fähen, die nothwenbigen 
Mapregeln zu ergreifen, um ihrer gefeglihen Autorität Ach: 
tung zu verfhaffen, oder fie in allen Landen, die ihnen gehören 
und außerhalb des für neutral erklärten belgifhen Gebiets lie— 
gen, wiederherzuftellen, fo Pönnen die Mächte, nad dem Pro: 
tofollevom 19 Febr. nicht anders, ale die Rechte der Staaten 
refpeftiren, durch die jene Maßregeln genommen würden. 

5) Auf denfelben Fall werben alle Verſuche der belgifchen 
Regierung gegen das Gebiet, welches das Protofoll vom 20 
Januar als holländifch erklärt, und jede Verlegung des Waf: 
fenſtillſtands, welcher dur das Protokoll vom 17 Nov. 1831 
geregelt, **) und durch das dem Protokolle Nr. 9 angehängte 
Schreiben ber proviforifhen Regierung Belgiens anerfannt 
wurde, als feindfelige Akte gegen die fünf Mächte betrachtet, 
und als folde folgen ihnen alle Maßregeln, welche die Mächte, 
nach gemeinfamer Berathung, als bie wirffamften erachten 
werden, um die Integrität der bedrohten Staaten aufrecht 


*, Das Londoner Konferenzprotofoll vom 19 Febr. 1851 iſt 
im XXI. Band gegenwärtiger Sammlung Seite 54 ab» 
gedrudt. 

**) Diefes Konferenzprotofoll vom 17 Novbr. ſ. m. Ebend. 
Seite 9. 
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zu haben, und das in dem Kunbamentalprotofolle vom 20 TR. 
1831 ſtipulirte Ziel zu erreichen. 


227. Schreiben des belgiſchen Geſchaͤftstraͤgers T. Mi: 
chield an den Präfidenten des deutfchen Bundestages 
Frhr. v. Muͤnch-Bellinghauſen in Frankfurt. Franf- 
furt am Main, den 19 April 1831. *) 


Frankfurt, den 19 April 1851. 


Herr Baron! Ich babe die Ehre, beigefhloffen Ew. Er: 
cellenz eine Abſchrift des Beglaubiguugsfhreibens zu überfen 
den, durch welches bie belgifhe Regierung mich in der Eigen— 
(haft als Gefchäftöträger bei dem erlauchten deutfhen Bundes. 
tage affreditirt. Da ih wuͤnſche, Em. Ercellenz vorläufig bie 
verföhnenden Anfichten meiner Regierung und ihren Wunfch zu 
- wiffen zu thun, freundf&aftlihe Beziehungen zu dem Bunde 
“ feftzuftellen, fo habe ih die Ehre, Sie, Herr Präjident, zu 
bitten, gütigft den Augenblick beflimmen zu wollen, wo ih mit 
Em. Ercellenz eine offizielle Konferenz über den Zweck meiner 
Miffion haben koͤnnte. 

Genehmigen Sie ıc. 

5 (Untez.) T. Michiels. 


228. Antwort des Frhrn. v. Muͤnch⸗Bellinghauſen auf 
. vorftehendes Schreiben. Frankfurt am Main, den 
21 April 1831. **) 


Mein Herr! In Beantwortung Ihres Schreibens vom 
19 d. bin ih im Namen des Bundestages beauftragt, Ihnen 
‚zu fagen, daß, da bie Bedingungen ber politifhen - Erifteny 
Belgiens noch in diefem Augenblide der Gegenfland der Be: . 
rathungen der zu London verfanmelten ©efandten ber fünf 


N Aus dem Journal des Debats vom 24 Mat. 
u) Aus der nämlichen Quelle. 
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Mähte find, der Bundestag für bienlih erachtet bat, das 
iehnitine Reſultat der Konferenzen von London abzuwarten, 
ehe er ih, im feiner Eigenfhaft ald Drgau des erlaudten 
Bundes, entfhllegt, mit einem biplomatifhen Agenten ber 
jegt in Belgien beftehenden Regierung in Verbindungen zu 
treten. | 

Empfangen Sie, mein Herr ıc. 

Sranffurt a. M. den 21 April 1831. 

- (Unterz.) Frhr. v. MündeBellinghaufen. 


W. Note des belgifchen Minifterö der auswärtigen An: 
gelegenheiten an den holländifchen Minifter der auswär- 
ten Angelegenheiten. Bruͤſſel, den 9. Mai 1831. *) 

Der unterzeichnete Minifter der ausmärtigen Angelegen: 
keiten Belgiens bat, nad eingeholten Befehlen des Herrn Re: 
geaten und auf das Gutachten des Minifterkonfeild, die Ehre, 
tem Herrn Baron Verſtolk van Soelen, Minifter der ausmwär: 
tigen Angelegenheiten, folgende Erwägungen mitzutheilen, die 
er Er. Ercellenz bittet, der holländifhen Regierung vorlegen 
wu wollen, 

Die belgiſche Revolution hat auf dem Punkte, auf den 

f ießt gelangt ift, nichts, was den währen Intereffen ber 

klindiihen Nation oder der allgemeinen Politik von Europa 

ftinhielig wäre, | 

Die Trennung der beiden Gebiete, woraus das Königreich 
vn Niederlande beftand, ift der That und dem Rechte nad, 
turh den Willen der betreffenden Bevoͤlkerungen und durch bie 

‘ Ktlirung der aus den Deputirten der nördlihen und füdlichen 
Vrerinjen zufammengefegten Generalftaaten , vollzogen. 

Em. Ercellenz haben bei einer denfwürdigen Gelegenheit 
xſagt: „daß die Wereinigung der beiden Länder ihren Urfprung 

weder den Früchten, die Holland davon ernten würde, noch 


— — 


N Eus dem Bruͤſſeler Courrier vom 15 Mal. 
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dem Wunfhe, ihm gefällig zu feyn, fondern dem Beduͤrfniß 
verbanfte, eine neue Buͤrgſchaft für das europäifche Gleichge⸗ 
wicht zu finden.“ 

Ew. Excellenz fuͤgten hinzu: „daß man im Jahre 1815 
zwei Staaten vereinigt hätte, die fi einander gegenüber auf 
der nämlichen Linie befanden, und daß feiner der beiden Theile 
in die Kategorie einer — —— des andern geſtellt 
werden koͤnnte.“ *) 

Der Unterzeichtete — ſich gluͤcklich, ſich auf die denk: 
wuͤrdigen Worte berufen zu koͤnnen, welche die Unabhaͤngigkeit 
Belgiens in der Vergangenheit anerkannten und dieſelbe even— 
tuell fuͤr die Zukunft beſtaͤtigten. 

Holland und Belgien haben, indem ſi ſie ſich trennten, ge⸗ 
gen einander nur jene Stellung wieder eingenommen, die Ew. 
Ercellenz fo richtig bezeichneten, und bad Ereigniß, daß diefe 
Trennung berbeiführte, ift eine Nationalreftauration für die 
beiden Völker. 

Holland und Belgien haben, indem fie gegenfeitig ihre 
Unabhängigkeit wieder erlangten, das politifhe Syſtem Euro: 
pa's nicht angetaftet: Belgien hat fih nit von Holland ge: 
trennt, um ſich mit einem andern Volke zu vereinigen, fondern 
um wieder felbfifländig zu werden und zu bleiben. Der An: 
theil, den es bei den europäifhen Pflichten zu erfüllen hat, be: 
ſteht darin, feine Unabhängigkeit aufrecht zu halten, indem es 
jene der übrigen Staaten achtet. Außer diefem bat Europa 
von ihm nichts zu fordern. 

In Holland verfammelten ſich feit dem 20 Dft. v. J. bie 
Deputirten der neun nördlihen Provinzen für fih allein. In 
Belgien beruht feit dem Io Nov. die Nationalrepräfentation 
in dem Kongreffe. Die beiden Länder find alfo im Innern 
fonftituirt. Aber außer ber durch unfere Unabhängigkeitser: 
klaͤrung gelösten Frage des europäifhen Intereffes beftehen noch 


*) Antwort des Baron Verftolk van Soelen vom 12 April 1826 
an den Grafen von Mier, — Anmerk. der beigifchen Blätter, 
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Fragen des Privatintereffed zwifhen ben Holländern und Bel: 
giern; fünfzehn Jahre eines gemeinfamen Beſtehens laffen 
zwifhen zwei Voͤlkern am Tage ihrer Trennung viele Punkte 
zu erdnen; und ein Theil des belgifhen Gebiets ift noch dur 
die bolländifhen Truppen befegt. 

Zum Zwed einer Verföhnung und um den ‚europäifchen 
Frieden aufrecht zu halten, haben fi die Gefandten der fünf 
großen Mächte im November 1830 zu London verfammelt und 
fit an die Regierungen von Holland und Belgien gewendet, 
um dem Blutvergießen Einhalt zu thun, und dburd ihre Ver: 
mittelung die Löfung der Fragen, die beide Theile entzweien 
tonnten, zu erleichtern. | 

Die Feindfeligkeiten find feit beinahe fehs Monaten ein: 
geftelle, allein weder Holland noch Belgien haben Ruhe und 
Sefligfeit wieder gefunden; unter vielen Beziehungen haben 
beide Länder einander nöthig, und alle Handelsverbindungen 
find unterbroden; bedeutende Rüftungen erfböpften die dffent: 
listen Hülfsquellen, in der Ermartung eines ſtets nahen und 
ſtets aufgeſchobenen Kriegs; und doch will weder daß eine noch 
bad andere Volk einen Eroberungsfrieg; jedes von ihnen will 
nur für feinen Boden fämpfen. 


Iſt es bei diefer Stimmung der Gemäther nöthig, einen, 


Zuftand der Kriſis zu verlängern und einen blutigen Kampf zu 
erneuern? dem Loofe der Waffen Fragen zu überlaffen, deren 
fung gemeinfhaftlibe Berathungen längft hätten vorbereiten 
innen? Wir find im Begriffe, die Feindfeligkeiten wegen eint: 
ger fireitiger Punkte wieder zu beginnen, die wahrfheinlih aus— 
gegliben wären, wenn die beiden Priegführenden Theile es ver: 
ſucht hätten, unmittelbar nah der Einftellung der Feindfelig: 
keiten mit einander zu unterhandeln, ohne jedoch uneigennüßige 
Rathſchlaͤge von fih zu meifen. Nicht von Außen fann ung 
der Friede fommen; an ung felbft ift es, ihn uns zu geben. 
Nah dem Wiederbeginnen der Feindfeligkeiten werden bie bei: 
den Voͤlker durch die Gewalt der Dinge flets dahin zurüdge: 
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führt werden, mit einander zu unterhandeln, es fey denn, daß 
ein Volt das andere unterjoce, | 

Unter dieſen Umfländen und aus diefen Erwägungen hat 
ber Unterzeichnete die Ehre, Ew. Ercellenz einzuladen, Ihrer 
Regierung vorzufhlagen, daß fie drei Kommiffarien ernenne, 
die mit eben fo vielen belgifhen Kommiffarien, in einer frems 
ben Stadt, 3. B. Nahen ober Valenciennes zufammenträten. 
Sie wuͤrden den Auftrag haben, fih über bie Grundlagen eines 
Ausgleihungsplanes zu verfländigen, der dem Nationalton: 
greffe zur Annahme, und der Staatögewalt die das Grundge— 
feß von Holland mit bem Rechte einen ſolchen Vertrag zu ſchlie— 
Ben bekleidet, zur Sanktion vorgelegt werben Pönnte. 

Der Nationaltongreß ift auf den 18 Mai zufammen be 
. rufen; es ift zu glauben, daß Belgien unverzüglich wieder zu 
der Erneuerung ber Seindfeligkeiten feine Zufluht nehmen 
müßte, wenn Ihre Regierung der Meinung wäre, bem Vor: _ 
ſchlage nicht beitreten zu können, den der Unterzeichnete bie 
Ehre hat, an Em. Ercellenz zu richten, oder wenn fie gegen 
bie unfrige ein Schweigen beobachtete, das nur ald eine Ver: 
werfung jeder freundſchaftlichen Uebereinkunft — werden 
koͤnnte. 

Der Unterzeichnete proteſtirt im Voraus gegen jede falſche 
Folgerung, die man aus dem gegenwaͤrtigen Vorſchlag ziehen 
koͤnnte. Wenn er ſich beſtrebt hat, Feſtigkeit mit Maͤßigung 
zu verbinden, ſo geſchieht dieß, weil die Nationalwuͤrde ihm 
eine andere Haltung unterfagte, und weil ſelbſt die Natur feines 
Särittes eine Sprache erheifhte, die eben fo weit von Heraus: 
forberung als von Schwäde entfernt ift. 

Der Unterzeihnete bittet Ew. Ercellenz ıc. 

Brüffel, den 9 Mai 1831. 

Ä (Untez.) Zebeaum. 

Für die gleihlautende Unterfcrift: 

Der Seneralfeßretär des Minifteriums der auswärtigen 

- Angelegenheiten, 
Rotbomb, 
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230. Protofoll (Nr. 23) der von den Bevollmächtigten 
der fünf Mächte Defterreich, Sranfreih, Großbritan- 
nien, Preußen und Rußland auf dem auswärtigen Amte 
zu London am 10 Mai 1831 gehaltenen Konferenz. *) 


Der Bevollmädtigte Frankreichs wuͤnſcht, nachdem er die 
selfommene und gänzlihe Beiftimmung ber Regierung Sr. Maj. 
des Königs der Franzofen zu den Protofollen Nr. 21 und 22 
som 17 April **) angezeigt hat, die Aufmerffamfeit der Be: 
solmähtigten Defterreihe, Großbritanniens, Preußens und 
Rußlands auf die Mittel gerichtet zu fehen, welche bie Boll: 
fredung und das im Krafttreten dee legtern dieſer Aktenſtuͤcke 
ait den Vorſichtsmaßregeln in Verbindung feßen koͤnnten, bie 
un geeignetfien wären, fogar dem Vorwande zu einer Beforg: 
niömegen Erhaltung des allgemeinen Friedens vorzubeugen. 

Die erfie Frage, welche die Konferenz zu diefem Zwecke 
verhandelt hat, betrifft die Frift, welche der belgiſchen Regie: 
tang bewilligt werden koͤnnte, innerhalb deren fie ſich den im 
Prereol Nr. 22 vorgegeichneten definitiven Vorſchlaͤgen zu 
mterwerfen bat. | 

In Erwägung, baß der Kommiffär der fünf Höfe zu 
Bröfel und die Regierung Sr. Maj. des Königs der Franzofen 
ver Meinung find, daß eine mäßige Frift Mittel an die Hand 
geben wird, die Gemüther in Belgien auf eine fo wichtige Mit: 
keilung vorzubereiten, fo haben die Bevollmächtigten entſchie⸗ 
im, daß Lord Ponſonby ermächtigt ſeyn folle, fih mit dem 
Ormeral Belliard über die vorläufigen Schritte zu berathen, 
milde die befte Wirkung in biefer Beziehung hervorbringen 
witden, und der belgifhen Regierung das Protokoll Nr. 22 
nit eher offiziell mitzutheilen, als bis beide ihren ganzen Ein: 
Auf aufgeböten haben, um die Vortheile geltend zu machen, 





*) Und dem Meflager bes Chambres vom 5 Junius. 
") Dieb find die vorftehend unter Nr. 225 und 226 Er 
nen Drotofode. 
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welche für die Belgier aus einer unmittelbaren und unummurn- 
denen Anerkennung ber Bafis der Lebereinfunft erwachfen wird, 
welder Se. Mai. ber König der Niederlande bereits beigetre- 
ten ift. 
Won ber. andern Seite ift man übereingefommen, baß 
die offizielle Mittheilung des in Rede ftehenden Protokolls je: 
benfall vor dem erften Jun. d. 3. flatthaben müffe, und dag 
mit diefem Tage die der belgifhen Regierung von der Londoner 
Konferenz zugeftandene Frift, innerhalb welcher fie fih in das 
Verhältniß zu den fünf Mächten zu verfegen hat, in welchem 
fid Se. Mas. der König der Niederlande durch feine An— 
nahme der früber gemeldeten Trennungsgrunmb: 
‚ Sagen befindet, erloͤſchen foll. 

‚Außerdem haben die Bevollmächtigten beſchloſſen, daß 
wenn die beigifhe Regierung an dem beftimmten Tage durch 
eine offizielle Antwort fih für die Anerkennung der benannten 
Zrennungsgrundlagen erflärt, fogleich für die nöthigen Maß: 
regeln geforgt werden foll, um die Räumung der von den refp. 
Truppen jenfeitd der Belgien und Holland zugeflandenen Graͤn⸗ 
zen noch befegten Drte und Gebietötheile zu bewirken. In 

dieſem Falle würde die Uebereintunft ber beiden unmittelbar 
betheiligten Parteien, eine Üebereinfunft, zu welder die fünf 
Höfe durch ihre Vermittlung behuͤlflich ſeyn wollen, über die 
Austaufhung einzelner Gebierstheile und über bie Ausgleihum: 
gen, deren Prinziv im’gten Artikel der Trennungsgrundlagen 
feftgefeßt ift, entſcheiden. | 

Wenn aber im Gegentheile diefe Grundlagen bis zum 
‘I Junius nicht von der beigifhen Regierung angenommen find, 

‚fo find. die Bevollmädtigten dahin übereingefommen: 

1) daß gemäß dem Protokolle Nr. 22 jede Werbindung 
zwiſchen ben fünf Maͤchten und ber belgiſchen Megierung aufge: 
hoben if; 

2) daß bie fünf Mächte, weit entfernt, fi wie bisher 
bei dem ——— Bunde dahin zu verwenden, daß er die Aus: 

— 
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führung der von bemfelben für das Großherzogthum Luremburg 
nöthig erachteten Maßregeln auffhieben möge, vielmehr die 
Nothwendigkeit diefer Maßregeln felbft anerkennen müßten; 

3) daß bie fünf Mächte in Betracht der engern Beziehun: 
gen zwifchen ihnen und dem deutfhen Bunde, vom Bundes; 
tage zu Frankfurt als einen Beweis von Freundſchaft fordern 
werden, daß er der Londoner Konferenz über die Anzahl und 
die Verwendung ber Truppen, welde In das Großherzogthum 
Luxemburg einruͤcken follen, vertraulihe Mittheilung machen 
möge; die in Rede fiehenden gefälligen Mittheilungen follen 
keinen andern Zweck haben, als die Londoner Konferenz in 
Stand zu feben, den Beforgniffen, welche dieſe militärifchen 
Bewegungen In den angränzenden Ländern erregen EOBMIEN, 
zuvorzufommen; : 

4) daß wenn die Belgier den Waffenftillftand, den fie in 
Bezug auf Holland beobachten follen, braͤchen und bag hollän- 
difche Gebiet angriffen, die fünf Mächte, zu denen fie, durch 
die Verlegung der gegen biefelben am 21 Mo, 1830 eingegan: 
genen Verpflichtungen, dadurch in ein feindfeliges Verhaͤltniß 
treten würden, fih über die Maßregeln zu berathen haben 
ſollen, welche fie ſolchen Angriffen entgegenfegen müßten, und 
daß bie erfte dieſer Maßregeln in der fehleunigen Vollftreddung 
der Beftimmungen beftehen würbe, welche in der den Kommif: 
farien ber Konferenz feit bem 18 Jan. laufenden Jahres gege: 
benen Inſtruktion, die dem Protofolle Nro. 10 beigefügt ift, 
enthalten find; 

5) daß endlih, wenn diefe Maßregeln fih ald unzurei: 
hend ausweifen, die Kondoner Konferenz im Namen der fünf 
Maͤchte durh einen gemeinfhaftlihen Wertrag die weitern 
Maßregeln, welche die Umftände in diefem Sinne nothwendig 
machen koͤnnten, feſtſetzen wuͤrde. 

Die Bevollmaͤchtigten ſind übereingefommen, daß gegen: 
wärtiges Protokoll, weldes die Verfügungen des 22ften vom 
17 April ergänzt, auch zur Ergänzung der Inſtruktionen des 

Neueſte Stantdakten. XXIV. Bd. afled Heft. | 5 


am 
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Lords Ponſonby — und ihm baher ſogleich —— 
den ſoll. 
(Gez.) Eſterhajp. Weſſenberg. raueß. 
rand. Palmerſton. Buͤlow. Lie— 
ven. Matuſchewitſch. 


231. Protokoll (Mr. 24) der von ben Bevollmächtigten 
der fünf Großmächte auf dem auswärtigen Amte zu 
London am 21 Mai 1831 gehaltenen Konferen;. 9 

Da Lord Ponſonby nach Empfang bes Protokolle Nr. 23 
es für feine Pflicht gehalten hat, der Konferenz den Stand 
der Sachen in Belgien perfönli darzulegen, fo-ift derſelbe 
von den Bevollmächtigten der fünf Höfe vernommen worden. 

In Betracht, daß aus den von Lord PDonfonby mitgerheit. 
ten Nachrichten erhellt: 

1) daß die Zuſtimmung des belgiſchen Kongreſſes zu den 
Grundlagen der Trennung Belgiens von Holland weſentlich 

erleichtert werden wuͤrde, wenn die fuͤnf Hoͤfe einwilligten, 

Belgien in ſeinem Wunſche, den Beſitz des Großherzogthums 

gegen Erſatz zu erhalten, zu unterſtuͤtzen; 

2) daß, da die Wahl eines Souveraͤns, zur endlichen 
Ausgleichung der Angelegenheiten, unerlaͤßlich iſt, das beſte 
Mittel das vorgeſteckte Ziel zu erreichen, die Wegraͤumung der 
Schwlerigkeiten ſeyn wuͤrde, welche der Annahme der Souveraͤ⸗ 
netät Belgiens durch den Prinzen Leopold von Sadfen:Koburg 
im Wege ftehen, im Zalle, daß jene ihm, wie man zu glau— 
ben berechtigt ift, angeboten werben follte, fo find die Bevoll« 
mädtigten übereingetommen, Lord. Ponfonby zur Ruͤckkehr 
nach Brüffel einzuladen, und ihn zu ermäctigen bafelbft zu 
erflären: 

1) daß die fünf Mächte nicht länger anſtehen koͤnnten, 
die Zuftimmung der belgifhen Regierung zu den Grundlagen 


) Aus der nämlihen Quelle, 
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zu verlangen, welche bazu beſtimmt ſind, die Trennung Bel: - 
giens von Holland in Ordnung zu bringen, Grundlagen, mel» 
den Se. Maj. der König der Niederlande bereits beigetre— 
ten if; 

2) daß bie fünf Mächte in Rüdfiht auf den von der bels 
gifhen Regierung ansgefprohenen Wunſch, den Befiß bes 
Großherzogthums Luremburg gegen Erfaß zu erhalten, ver: 
foregen, mit dem Könige ber Niederlande Unterhandlungen an: 
zuknuͤpfen, deren Zweck feyn wird, Belgien wo möglich, verr 
möge einer angemeffenen Vergütung, ben Befiß dieſes Landes 
mit Beibehaltung feiner jegigen Beziehungen au dem deutſchen 
Bunde zu verſichern; 

3) daß bie fünf Maͤchte, gleich nach Empfang der Bei: 
ſtimmung ber belgifhen Regierung zu ben Trennungsgrundlas 
gen, ben beutfhen Bund von diefer Beiftimmung, fo wie von 
dem ihrerfeits eingegangenen Verſprechen, in Kenntniß ſetzen 
würden, Unterhandlungen anzufnäpfen, vermöge deren Bel 
gien wo möglich, mittelſt einer angemeffenen Vergütung, der 
Beſitz des Großherzogthums Luxemburg gefihert werden könn: 
te; baß ferner die fünf Mädte zu gleicher Zeit den beutfchen 
Bund einladen werden, während ber Dauer biefer Unterhanb: 
fung mit der Vollſtreckung der zur milisärifhen Befeßung des 
Großherzogthums getroffenen Maßregeln einzuhalten; 

4) daß fobald die beigifhe Negierung ihre Beiflimmung 
zu den Zrennungsgrumblagen degeben hat, und die Schwierig« 
keiten in Bezug auf die Souveränetät Belgiens gehoben find, 
die zur Vollſtreckung diefer Grundlagen nöthigen Unterhand⸗ 
lungen unter den Aufpizien ber fünf Mächte fogleih mit. dem 
. beigifhen Souverän angetnüpft werden follen; 

5) daß endlih, wenn dieſe Beiſtimmung nicht bis zum 
I Jun. erfolge, Lord Ponfonby in Gemeinſchaft mit dem Ges 
neral Belliard bie im Protokolle Nr. 23 vom 10 Mai vorge 
zeichneten Inftruftionen zu vollziehen, und die beigifhe Regie⸗ 
gierung von den für diefen Fall von den fünf Höfen durch bes 
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fagtes Protokoll feftgefegten Beflimmungen in Kenntniß zu 
fegen hat. 
(Be) Eſterhazy. Weſſenberg. Xalleys 
rand. Palmerſton. Buͤlow. Lies 
ven Matuſchewitſch. 


232. Schreiben des engliſchen Geſandten Abererombp 
in Bruſſel an den belgiſchen Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, die Zulaſſung der belgiſchen Flagge 

in ben englifchen Seehaͤfen betreffend. Bruͤſſel, ben 
22 Mai 1831. *) 


Der Unterzeiönete hat die Ehre, ben Deinifer d ber aus: 
‚ wärtigen Ungelegenheiten zu benachrichtigen, daß, ba bie 
nöthigen Befehle erteilt worden find, um bie Fahrzeuge unter 
belgiſcher Flagge iin die englifhen Häfen zuzulaffen, es nöthig 
wird, die Regierung Sr. großbritannifhen Mai. in Befig einer 
authentifhen Beſchreibung dieſer Flagge zu fegen. 

Der Unterzeicänete hat bemnad die. Ehre, ben Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten zu bitten, ihm bie Beſchrei⸗ 
bung der oben erwähnten Flagge zukommen zu laffen, damit 
er diefelbe ohne Zeitverluft feiner Regierung zufenden Pönne, 

Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit x... 

Bruͤſſel, den 22 Mai 1831. 

(Untei}.) Rain Abererambn 


233. Schreiben des Lords Ponfonby an den belgiſchen 
Miniſter der auswaͤrtigen ——— — 
den 27 Mai 169. *) 


.. Mein Herr i Iq bin geſtern Abend hier angekommen, 
und ich will, ſelbſt wenn es beſſer — nicht zoͤgern, Ihnen 
) Aus ern gournal des Debats vom 26 Mai. 
Aus dem Moniteur vom 4 Junius. 
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einige Ihren über bie Lage Ihrer Angelegenheiten mitzutheilen, 
infemeit die Londoner Konferenz dabei betheiligt ift. Ih vertraue 
daher anf Ihre Machficht, die, wie ich haffe, die Mängel eines 
in ber größten Eile gefhriebenen Briefes entfhuldigen wird. 

Die Konferenz findet die Graͤnze Hollands dur bie Ver: 
träge beftimmt, und bie Verträge machen, in Hinſicht der 
Grinzen, das Geſetz der Nationen aus. 

Die Konferenz kann dieſes Geſetz nicht verlegen ; fie darf 
heher niht einwilligen, daß Belgien fi das Recht gebe, die 
Gränzen eines andern Staates zu befliimmen; aber die Konfe⸗ 
ven) bleibt, in fo weit es in ihrer Macht ſteht, ohne die Funde: 
mentalgrunbfäge der europäifhen-Polifit zu verlegen, ganz 
geneigt, jenen Dingen abzuhelfen, die den Intereſſen Bels 
giend zuwider, und zugleih den Intereſſen der benachbarten 
Nationen nicht nachtheilig feyn koͤnnen. 

Indem die Konferenz nah biefen Anfihten handelt, 
winfht fie, daß Belgien fi in den gewoͤhnlichen Kreis ber eu⸗ 
rebdiſchen Staaten ftelle, die gemeinfame Verbindlichkeit der 
Verträge anerkenne, Antheil an den Laften und Vortheilen der 
jeifhen den Nationen angenommenen Politit nehme, und ſich 
auf eine Weiſe Ponftituire, daß es zu fordern berechtigt fey, 
von allen anderen Staaten anerkannt und ale Mitgenoffe be: 
handelt zu werden. 

Willigt Belgien ein, ſich in dieſe Lage zu ſtellen, fo wird. 
bie Konferenz ihm durch eine wirffame Vermittlung behäfflic 
fepn, durch einen Wertrag und vermittelft einer billigen Ent: 
(Hidigung, das Großherzogtfum Luremburg zu erlangen; 
und durch zuverläffige Mittel (moyens assures) wird bie 
Konferenz jedem militärifhen Angriffe von Seite des deutſchen 
Bundes während der Unterhandlung zuvorfommen. 

Zu bemerken ift, daß bei diefer Verfahrungsart Belgien 
auf eine friedliche Weife und für Immer jenes Gebiet erwerben 
wird, während es wenigſtens ungewiß iſt, ob es daſſelbe durch 
Krieg erlangen koͤnne; zudem wuͤrde man ben Bewohnern des 
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Großgergogthums die Drangfale erfparen, welde auf die Ju: 
rüdfallen, deren Land zum Schauplaß ber Feindfeligkeiten wirb. 

Die Konferenz ift von einer wohlmwollenden Gefinnung für 
Belgien befeelt; ihr, wahrer Zweck iſt der gegenwärtige | und ber 

zukünftige Friede, gegründet auf bie Sigerheit und Unabhän: 
“ gigkeit diefes Landes, und eine definitive Ausgleichung aller 
feiner Intereſſen. 

Mit Vergnuͤgen wuͤrde daher die Konferenz ſehen, daß 
der Kongreß irgend einen Souverän waͤhlte, der perſoͤnlich bie 
Intereſſen der übrigen Regierungen nicht verlegte, und mit be⸗ 
fonderer Zufriedenheit würde fie den Fürften, auf den, wie es 
ſcheint, die Belgier vorzüglich Ihr Auge gerichtet haben, aner⸗ 
Pennen, vorausgefeht, baß der Kongreß ihm geftatte, ſich 
ſelbſt in den gewöhnlichen Kreis der Regierungen zu ftellen. 

Nach welhem Rechtsgrundſatze koͤnnte Belgien fih in eine 
Lage fegen wollen, die von jener verfchleben wäre, in welcher 
alle übrigen Nationen leben? Warum follte es ausſchließlich 
das Vorrecht fordern, , allen andern Völkern In Hinſicht eines 
fireitigen. Gebietes Geſetze vorzuſchreiben, und ſich der Verbinds 
lichkeit ,. die allgemeine Rihtfhnur, die Unterhandlungen umd 
Verträge zu beobachten, dadurch zu entziehen, daß es ploͤtzlich 
zur Gewaltfamteit und zum Kriege feine Zuflucht nehmen will, 
um basjenige fich zu fihern, was es als feine Gerechtfame be: 
trachtet? 

Iſt Belgien mädtig genug, bie fünf großen militaͤriſchen 
Nationen Europa’s zu zwingen, feine Wuͤnſche zu unterſchreiben ? 
Glauben wohl einige Perfonen, daß man die Voͤlker Europa’s 
zum Widerflande gegen ihre Regierungen aufreizen eönne, um 
Belgien in Stand zu feßen, die Autorität der Verträge zu 
vernichten, jenen einzigen Grundfaß, der bie Nationen vor 
einem ewigen Kriege bewahrt? Einen größern und gefährlichern 
Irrthum als eine folde Meinung ann e8 nicht geben. 

Die großen Mächte Pennen ihre wahren Intereſſen Sins 
laͤnglich, um fi nicht unter fich Äber die belgiſche Frage zu ber« 
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uneinigen, das heißt, über die Frage, ob bie Verträge heilig 
ſeyn müffen. Sie werden im Gegentheile einftimmig handeln 
und die Mitwirkung und die Genehmigung der Völker für fi 
haben. 

Man reizt Belgien an zu ben Waffen zu greifen, und 
warum? Um Luremburg zu behalten. Aber Belgien fann 
baffelbe in Zrieden und mit Sicherheit um den taufendfien Theil 
des Preifes befißen, den ihm der Verſuch Poften würbe, biefes 
Land dur die Gewalt der Waffen zu behaupten; iſt es nicht 
unklug, uͤber die Wahl unſchluͤſſig zu ſeyn? 

Belgien will Maeſtricht, das linke Schelde-Ufer 
erobern und Holland einige andere Theile ſeiner alten Beſitzun⸗ 

gen entreißen. Kann man jetzt, wo die europaͤiſche Politik, 
ſelbſt fuͤr die unaufgeklaͤrteſten Geiſter, klar zu Tage liegt, 
noch zweifeln, daß Belgien außer Stand ſey, nur eines die⸗ 
fer Dinge durch die Waffen zu erlangen, es ſey denn, daß es 
ibm gelinge, die Heere Frankreihs, Preußens, Deftreihs und 
Englands zw befiegen? Nicht einen Zoll vom hollaͤndiſchen Ger 
biete wird man Belgien laffen, wenn es nit Europa befiegt, 
ohne das zu erwähnen, was es von feinem eigenen Gebiet vers 
lleren würde, wenn. es felbft in einem folhen Kampfe übers 
‚wunben würde. 

Den Staatömännern, welche bie Schickſale der Nationen 
leiten, ſteht es zu, die. Wechfelfälle des Sieges ober der Nieder⸗ 
lagen zu berednen; ihnen fleht es zu, ihren Mitbürgern zu 
jeigen, ob es beffer fey, das Gelingen ihrer Abſichten durch 
folge Mittel und unter folden Umftänden zu ſuchen, oder 
die einfachen, nicht beleidigenden und wirffamern Wege zu 
wählen, welche die Unterhandlungen unter einem Fürften 

barbieten, der ber Freund aller Regierungen Europa’s wäre, 
und deſſen Macht und Sicherheit zu. befeftigen Ihr gemeinfames 
Sutereffe erheiſchte. 

Die Unſchluͤſſigkeit, die Se. Eönigl. Hoheit der Prinz Leo⸗ 

sold In. ben, den Depntirten bie feine Meinung In Betreff der 


72 


Souveraͤnetaͤt Belgiens erforſchten, gegebenen Antworten Bes 
zeigt hat, beweist hinlaͤnglich die Uneigennuͤtzigkeit ver Grumbd⸗ 
fäge Sr. Pönigl. Hoheit, und zeigt, daß er eine Krone, Be 
man ihm anböte, nicht annehmen wärbe, wenn er fie nicht mit 
Ehre für Belgien und für fich felbft tragen könnte, 

Inndeß iſt der Prinz, zu feiner großen Freude, jegt uͤber⸗ 
zeugt, daß er binlänglich berechtigt ift, mit Vertrauen bie bil⸗ 
lige und ſchleunige Vollziehung der Maßregeln zu erwarten, 
wodurch die Konferenz zu einer befriedigenden Ausgleichung 
der Ungelegenheiten Luremburgs mitwirfen wird, und ber 
Prinz iſt geneigt, ald Souverän die Beendigung biefer —— 
legenheit uͤber ſich zu nehmen. 

Kann es wohl einen beſſern Beweis von der Aenderung 
geben, bie in der Meinung und in den Beſchluͤſſen der Konfe⸗ 

renz vorgegangen ift? Noch vor einer Woche hielt die Konferenz 
die Erhaltung diefes Herzogthums für das Haus Naffau, we 
nicht für noͤthig, doch für hochſt wuͤnſchenswerth, und jet iſt 
fie zu einer®ermittlung geflimmt, mit der erflärten Abſicht, 

dazu mitzuwirken, dieſes Herzogthum für den Souveraͤn 
Belgiens zu erlangen. 

| Belgiens Ehre befteht dariı, Luremburg zu erlangen, 
und nicht darin, um deffen Befig zu kaͤmpfen und die Belgier 
durch diefen Kampf ind Verberben zu flürzen. 

Die Konferenz will nicht ſich in in dasjenige mifchen, was 
die Rechte, die Unabhängigkeit Belgiens oder feine innere 
Drganifation betrifft; aber fie will die Rechte anderer Staaten 
gegen jeden Angriff, unter welchem Vorwande ed auch gefchehe, 
fibern. Kein neuer Eroberungstober foll durch irgend eine ein: 
zelne Macht eingeführt werden. Die Konferenz wird die Be: 
ſchuͤtzerin ber Gefege und der Freiheit gegen alle biejenigen bleis 
ben,. die ald Eroberer auftreten mödten, und gegen biejent: 
gen, bie fein anderes Geſetz als ihren Willen und ihre Willkür 
anerfennen würden." Die Belgier. würben es nicht als eine 
weife Politit betrachten Pönnen, das Recht der Stärke: zu be⸗ 
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baupten, und daffelbe als hoͤchſtes und unbeſchraͤnktes Geſetz 
anzuerfennen,, ohne ſich der Gefahr bloßzuftellen, daß man 
nad Zeit und Umpftänden biefe Lehre gegen fie wenbe. 

Was verlangt man von Belgien, damit es in einer ruhi⸗ 
gen und füchern Lage fich befinde? Alles, was man von ihm for: 
dert, ift, daß es fih den naͤmlichen politifhen Pflichten: wie bie 
großen Monardien unterwerfe. Kann das die Ehre Belgiens 
verlegen, was Frankreich, Defterreih, England ıc. ic. geregt 
und ehrenvoll fuͤr ſich ſelbſt finden? | 

Ich vertraue auf die Beſonnenheit der belgiſchen Regie: 
rung und des Landes; ih ſchmeichle mir, daß fie die große 
Trage, die fi für fie darbietet, mit Ruhm erwägen, mit 
Beisheit entſcheiden und fich weigern werden, ſich unfluger 
Beife in Schwierigkeiten zu flürzen, bie ohne Noth erzeugt 
würden und fogar die Vertilgung des belgiſchen Namens her⸗ 
beifuͤhren koͤnnten. 

Was die Schuld betrifft, fo kann ih Ihnen die Verſiche⸗ 
rung wiederholen, . daß die Konferenz nie etwas Anderes als 
Vorſchlaͤge hat machen wollen. 

Glauben Sie, daß ih bin ıc. 

Brüffel, den 27 Mai 1831. 
(Unter) Ponfonbpy. 


234. Proteftation des belgiſchen Nationalvereind wider 
die im voranftehenden Schreiben enthaltenen Grunds 
fäge gegen das legte Londoner Kunferenzprotolol, Brüfs 
fel, den 29 Mai 1831. *) 


Mitbürger! Die Stellverteter der heiligen Allianz haben 
und durch die Vermittlung unferes Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten ihren Entfhluß wiffen laffen. 

Das alfo iſt das Ergebniß ber Unterhanblungen, melde 

Belgien einen Fuͤrſten verſchaffen ſollten, "der als Mitgift bie 
% 





*) Aus dem Hamburger Korrefpondenten vom 7 Junlus. 
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Loͤſung aller Graͤnzſtreitigkeiten überbringen und unſere Konflis 
tution aufrecht erhalten wuͤrde. Und nun will man, trotz der ener⸗ 
giſchen Proteſtation unſrer Repraͤſentanten, uns dennoch zum 
Beitritte. zu den Protokollen zwingen! Die Protofolle) Was 
begehren fie? Eine preußifhe Barnifon in Maeſtricht; die Abs 
tretung Venloo's und eines großen Theils von Limburg; das 
Aufgeben Zusemburge, oder den ſchmaͤhlichen Ankauf beffek: - 
ben; bie Freiheit der Schelde ben Launen des Könige Wilhelm 
preisgegeben, da er das linke Schelde⸗Ufer beherſchen wird; die 
Bezahlung der hollaͤndiſchen Schuld. 

Sepd ruhig, Belgier! Niemals wird der Kongreß eine 
ſolche Schmach genehmigen. Er wird ſich durch Drohungen 
nicht einſchuͤchtern laſſen, welche uns zur Strafe für unfere 
‚geoßmüthige Bemuͤhung, die uns von der Menſchlichkeit auf: 
erlegten Verpflihtungen gegen unfere Brüder zu erfuͤllen, in 
ber Berne die Vernichtung bes belgiſchen Namens zeigen. 
Der belgiſche Verein ift feft entfchloffen, im feiner: Pflicht nicht 
nachzulaſſen; er flügt fih auf dle Verbindlichkeiten, welche alle 
feine Mitglieder eingegangen find, auf bie Konftitution, wels 
he jeder Bürger vertheidigen muß, auf ben Schwur bes Staats: 
. oberhauptes ſelbſt; er proteflirt gegen die in der Mittheilung 
des Lords. Ponfonby enthaltenen Grunbfäge, gegen das Ku 
Protokoll. 

Bruͤſſel, den 29 Mai 1831. 

Das Bureau und bie Mitglieder ber 
KomitesDirebtion. 
(Folgen 39 Unterfäriften.) 


235. Beſchluß des Regenten Belgiens, die Ernennung 
von Kommiffären bei der Londoner Konferenz betrefs 
fend. Brüffel, den 4 Zunius 1831. *) 


Wir, Baron Surlet de Chokier, Regent von-Belgien, ha⸗ 
Rus dem Journal bes Debats vom 1 Julius. 
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Im auf Bericht des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
nah Anhärımg des Mintfterräthes, beſchloſſen und beſchließen: 

Artikel 1. ZuKommiffären beider Londoner Konferenz 
Find ernannt: die HH. Paul Devaus, Mitglied des’ Natios ı 
naltongreffes und des Meinifterrarhes, und Nothomb, Mu⸗ 
gieb des Mationaltongreffes und Generalſekretaͤr des Miniſte 
rinms der auswärtigen Arigelegenheiten. 

Art. 2. Der Herr Minifter der auswärtigen Angele: : 
genheiten iſt beauftragt mit dem Vollzug ıc. 

Brüffel, den 4 Juntus 1831. 

(Gez.) Erasmus Surlet de Chokier. 


236. Schreiben des belgifchen Minifterd der auswärti s 
gen Angelegenheiten, Herrn Lebeau, an die Londone r 
Konferenz, die Erwählung ded Prinzen Leopold voı 1 
Sahyfen = Koburg zum Kbnige der Belgier und Ernen⸗ 
nung zweier Kommiffäre bei der Londoner :Konferen 5 
betreffend. Brüffel, den 5 Junius 1831. *) 


Ihren Ercellenzen ven Herren Gefandten und Miniftern 
‚von Defterreih, Franfreih, Großbritannien, Preußen und 
Rußland, in einer Konferenz zu London vereinigt. 

Meine Herren! Der Nationaltongreg hat durch ein: 
‚feierliges Dekret Se. koͤnigl. Hoheit den Prinzen von Sachſen⸗ 
Koburg zum Könige ber Belgier ermählt. 

Eine von der Ponftituirenden und gefeßgebenden Verſamm⸗ 
lung ernannte Deputation bat fih nah London begeben, um 
dem Prinzen die Krone anzubieten, welde ihm durch eine fehr 
bedeutende Majorität der Wolfsrepräfentanten, der treuen 
Dolmetſcher der äffentlihen Meinung und ber Wuͤnſche ber 
Nation, zuerfannt worden ift. 

Der Artikel 2, des Defrets vom 2 Zunius ermächtigt die 
Regierung, Unterhandlungen zu eröffnen, um durch pekuniaͤre 





*) ns dem Monitene vom 5 Jullus. 
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Dpfer alle Gebietöftreitigkeiten, . welche zwifhen Belgien unb 
Holland beftehen, zu beendigen und foͤrmliche Anerbietungen 
in biefem Sinne zu maden. | 

Die fünf großen Mächte Europa’, durch Eure Ercellen⸗ 
zen in London repraͤſentirt und vereinigt, haben ſeit dem Mo: 
‚nat November nicht aufgehört, ihre guten Dienfie aufzubies 
ten, damit die beigifhe Revolution fih ohne neues Blutver⸗ 
gießen ſchließe. 

Durd eine freundſchaftliche und wehlwollende Bermittlung 
hat die Konferenz friebliche Wege eroͤffnet, auf denen die Bel⸗ 
gier bald keinen Hinderniſſen mehr zu begegnen hoffen. Von 
Ihnen, meine Herren, erwarten nun auch die kriegfuͤhrenden 
Maͤchte Vorſchlaͤge, welche den Abſchluß eines definitiven Trak⸗ 
tats herbeiführen koͤnnen. 

Der Herr Regent hat demnach verfuͤgt, daß die Herren 
Devaur und Nothomb zu Kommiſſarien bei der Londoner 
: Konferenz ernannt find. 

Ich habe die Ehre, meine Herreu, Sie auf offizielle Weife . 
von biefer Verfügung des Staatsoberhauptes in Kenntniß zu 
fegen und fie zu erſuchen, ben Mittheilungen biefer Herren in 
den Gränzen der Ermächtigung, welche in dem Dekret des Na: 
tionalfongreffes enthalten find, volltommen Glauben beizumef- 
fen. Sie werben alle möglihen Anerbletungen zu pefuniären 
Dpfern machen, um ben friedlichen Befig derjenigen flreitigen 
Gebietsthelle zu erlangen oder zu behaupten, welche nad ber 
unterm 7 Gebr. defretirten Konftitution zum Koͤnigreiche Belgien 
gehören, und fie find ermächtigt, mit Vorbehalt der Ratififa: 
tion, abzuf&ließen, wenn bie entgegengefegte Partei ihre Ans 
erbietungen annimmt. 

Ich habe die Ehre ıc. ıc. 

« Brüffel, ben 5 Junius 1831. 
Der Ne der auswärtigen Angelegenheiten: 
(Ge) Lebeau 
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237. Protokoll (N. 25) der auf dem Bureau der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten zu London am 6 Junius 1831 ab⸗ 
gehaltenen Konferenz, nebſt Beilagen. (I. — IV.) * 


| In Anwefenheit der Bevollmägtigten von Defterreid, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 
Die verfammelten Bevollmädtigten der Höfe von Defter: 
reih, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland 
sahmen Kenntniß von den ihnen aus Brüffel durch Lord Pon: 
ſonby bis zum 4 d. zugeſchickten Berichten, fo wie von ben bei: 
ven beigeſchloſſenen Noten der Bevollmädtigten Sr. Maj. des 
Königs der Niederlande. Nah Erwägung einerfeits der bes 
fagten Berichte und Noten, andrerfeits des Inhalts der Pro: 
tötolle Pr. 22, 23 und 24, befcloffen die Bevollmächtigten, 
dem Lord Ponfonby das beigefhloffene Schreiben, und den Bes 
vollmädtigten Sr. Maj. des Königs der Niederlande die beiden 
gleichfalls beigefhloffenen Antworten zu uͤbermachen. 
(Unterz.) Eferhbazy. Weffenberg. Kal: 
leyrand. Palmerſton. Bälom. 
Lieven. Matuſchewitſch. 


Beilage I. Schreiben der Bevollmächtigten Sr. Majeftät 
des Königs der Niederlande an Lorb ee — 
den 5 Junius 1831. 

Die unterzeichneten Bevollmaͤchtigten Sr. Maj. des as 
nigs der Niederlande haben die Ehre, Sr. Exec. dem Vlscount 
Palmerfton den Inhalt der Note ins Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen, 
welche fie am 21 Mai der Konferenz überreichten. Darin 
wird erflärt, daß wenn die Belgier nit unverweilt den burd 
die fünf Mächte fefigeftellten Grundlagen der Graͤnzſcheidung 
ihre Zuflimmung geben, Se. Maj. frei nach Ihrem eigenen 
Qutbefinden handeln werden, um der langwierigen Unficerheit 
ein Ende zu machen, bie für das Intereſſe Ihrer getreisen Un: 


*) Aus der Haager Staatscourant vom 17 Junius. 
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terthanen ſo hoͤchſt machtheilig iſt. Nach dem von der Konfereng 
am 10 Mat genommenen Beſchluſſe koͤnnen die Unterzeichne: 
ten nicht daran zweifeln, baß die offizielle Mittheilung des 22ſten 
Protokolls zu Brüffel vor dem 1 Jun. geſchehen it: es muß 
unmittelbar darauf eine Antwort erfolgt feyn, bes Inhalte, 
daß entweder die belgifhe Regierung dur 
Annahme der obgemelbeten Grundlagen der 
SOränzfheidung fih gegen die fünf Mädte im 
bas nämlihe Verhaͤltniß gefiellt hat, in wel: 
chem ber König der Niederlande fi befinbet, 
oder daß jene Grundlagen von ber graannten Regierung 
nipt angenommen wurben. 

Da nun mehrere Tage feit dem Termine, welchen die 
Londoner ‚Konferenz der belgiſchen Regierung zugeflanden hat, 
verlaufen find, ‚fo erfüllen die Unterzeichneten eine gebleteriſche 
Pflicht, Indem fie Über das Ergebniß Aufklaͤrung begehren, 
damit ihr Souveraͤn auf ben Bericht, den fie daruͤber zu erſtat⸗ 
ten ‚fi beeilen. werden, bie Maßregeln beſtimmen Pänne, 
welche in dem gegenwärtigen Zuflande der Dinge fowohl in 
Ruͤckſicht Seiner Würde, als in Ruͤckſicht der Sicherheit Hol⸗ 
lands, erforderlich find. 

Die Unterzeichneten erſuchen ben Lord Palmerſton, die 
gegenwärtige Note ben HH. Bevollmächtigten, feinen Kolle⸗ 
gen, mitzutheilen, und-in Erwartung, fi mit feiner Antwort 
beehrt zu ſehen, benutzen fie diefe Oelegenhelt, um Sr. Exc. 
wiederholt ihrer Hochachtung zu verfichern. 

London, den 5 Junius 1831. | 

(Ge) Falck. 9 van Zuylen vau Mpevelt. 


Beilage U. Ferneres Schreiben der vorerwähnten Bes 
vollmaͤchtigten an ebendenfelben. London, den. 6. Junius 
1831. 
Die unterzeichneten Bevollmädtigten Sr. Maj. des Kb 
aise der Niederlande entledigen ſich einer hpingraben yo, 
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Indem fie die Aufmerkſamkeit des Lords Palmerfion und durd 
feine Vermittlung bie der Londoner Konferenz auf das Schrei⸗ 
ben leuken, das Lord Ponfonby am 27 des letzten Monats an - 
Hr. Lebeau ſchrieb, und das dem fogenannten Kongreffe In 
Brüffel mitgetheilt, von allen Journalen befannt gemadt 
und den Berathungen beſagter Verſammlung unterworfen 
wurde. 

Ohne der peinlichen Gefühle zu erwähnen, welche bie 
Unterzeichneten beim Lefen jenes Briefes empfanden, befchrän: 
ken fie fih darauf, fih auf die beflimmtefte Welfe gegen Alles 
zu erffären, was ber Hr. Agent der Konferenz für paffend 
hielt, ruͤckſichtlich einer möglichen Abtretung bes En 
thums Luxemburg vorzutragen. 

Aus der Art, wie Lord Ponfonby in feinem Briefe von 
blefer Abtretung ſptach, hat er fi ein Recht angemaßt, das 
ihm Niemand bewilligen konnte; er hat bem eroberungsfädtigen 
Geiſte, der die Inſurrektion Garakterifirt, mit truͤgeriſchen 
Hoffnungen geſchmeichelt, und enblih die unveräußerlichen 
Rechte des Königs durch Verfprehungen verlegt, die der feften, 
ſtets unveränderten Sprache, welche die Bevollmächtigten Sr. 
Mai. hier und im Haag jederzeit geführt — diametra 
entgegen find. 

Der König hält ſich an die Trennungsafte, welche Ihm 
von ben fünf Mächten vorgefhlagen wurde, und die er ohne 
Vorbehalt annahm. Durch den Artikel 2 diefer Akte wird das 
Großherzogthum ausdrädtih als eine dem Haufe Naffau zuge: 
hrige Befigung anerkannt. Es iſt demnach ſchwer zu begrei⸗ 
fen, wie noch die Rede von einer Unterhandlung über diefes 
Großherzogthum ſeyn koͤnnte, welche, felbft wenn Belgien den 
se der Trennung ohne Einſchraͤnkung beiträte, auf 

die größten Schwierigkeiten fioßen würde, da Luremburg dem 
König und den Prinzen feines Hauſes als Entfgäbigung für 
- feine Erbftaaten zuerfannt wurde, und alfo in feinen Augen 
von unfdägbarem Werthe ift. 
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im Briefe des Lords Ponfonby protefliren, was ſie hiermit auf 
das entfhiedenfte thun. Sie widerfprehen ihr foͤrmlich und 
überweifen die Folgen dem Verfaſſer des Briefes, 
Sie haben die Ehre ꝛc 
London , den 6 Zunius 1831. 
(Uuterz.) Bald. H.van Zuylen van Nyevelt. 


Beilage m. Antwort der Londner Konferenz, naͤmlich der 
Bevollmaͤchtigten der Hoͤfe von Oeſterreich, Frankreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland, auf das unter Bei— 
lage. J voranfiehende Schreiben der Bevollmächtigten Gr. 
Maj. des Königs der Niederlande. London, den 7 Junius 
1831. \ 

Auswärtiges Amt, 7 Zunlus 1831. 

Die unterzeichneten Bevollmädtigten der Höfe von Defter: 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland 
haben von der Note, melde die HH. Bevollmägtigten Gr. 
Mai. des Königs der Niederlande dur Lord Palmerſton den 
5 d. der Konferenz von London vorbegen ließen, Kenntniß ges 
nommen. 

In Antwort auf diefe Note glauben ſich die uUnterzeichne⸗ 
ten verbunden, den HH. Bevollmaͤchtigten Sr. Maj. bes Koͤ⸗ 
nigs ber. Niederlande zu erwidern, daß, nah geflen von 
Brüffel hier eingetroffenen Berichten, die Belgier die Grund⸗ 
lagen der Trennung nit angenommen haben, und fi folglich 
den fünf Mächten gegenüber nicht in gleicher Stellung mit 
dem ‚Könige ber Niederlande befinden, der jenen Grundlagen 
vollkommen beigetreten iſt; daß Lord Ponfonby definitiv zuruͤck⸗ 
berufen iſt; daß General Belliard von der Regierung Gr. 
Maj. des Könige der Franzoſen den Befehl erhalten hat, 
Brüffel unmittelbar nad der Abreiſe des Lords Ponfonby zu 
-verlaffen, und daß die Konferenz fih mit den Maßregeln be— 
ſdaͤftigt, welche die Aufrechthaltung der von den fuͤnf Maͤchten 

gegen 
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gegen ben König der Niederlande eingegangenen Verbindlichkei⸗ 
ten fordern moͤchte. 
Die Unterzeihneten ergreifen diefe Gelegenheit ıc. > 
(Unterz.) Eſterhazy. Weffenberg. Talleyranb. 
PDalmerfion. Bülow Matufhemwitfd- 


Beilage IV. Antwort der Londoner Konferenz auf das unter 
Beilage II voranfiehende Schreiben der naͤmlichen Bevol: 
mädtigten. Rom obigen Datum. 


YAusmärtiges Amt, den 7 Junius 1831. 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten der Höfe von Defler: 
rei, Franfreih, Großbritannien, Preußen und Rußland, 
haben die Note, welche die HH. Bevollmädtigten Sr. Mai. 
des Königs der Niederlande durch Lord Palmerfion am 6 d. * 
ver Konferenz von London vorlegen ließen, und welche ſich auf 
einen, durch bie belgifhen Journale befannt gemachten vertrau: 
lihen Brief des Lords Ponſonby berief, in ernfte Ermägung 
gezogen. | 

Die Konferenz, welche diefem Briefe des Lords Pon: 
fonby fremd ift, kann ſich nur auf das Protokoll Nr. 24 vom 
21 v. M., weldes den HH. Bevollmädtigten Sr. Mas. des 
Königs der Niederlande bereits befannt ift, beziehen. 

Drei Orundfäge find in dieſem Dofumente aufgeflellt: 
erſtens, daß die Anordnungen, welche zum Zweck hätten, 
Belgien den Befig des Großherzogthums Luremburg zu fihern, 
der beibderfeitigen Zuflimmung unterlägen ; zweitens, daß bie: 
ſes Beſitzthum nur mittelft. billiger Entfhädigungen erlangt 
werben Pönnte; und drittend, daß die fünf Mächte den Be: 
theiligten in feinem Fall eher diefen Austauſch vorſchlagen wür: 
den, bevor nicht die Belgier den von der Konferenz beflimmten 
und von Sr. Mat. dem Könige der Miederlande bereits ange: 
nommenen Grundlagen der Trennung beigetreten find. 

Diefe Grundfäge find und bleiben immer die der fünf 
Maͤchte. - Sie beengen auf keine Weiſe die Entſchluͤſſe Sr. 

Veuene Staatdatten. XXIV. Wi. ıfiet Heft. 6 
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Maj. des Königs der Niederlande. Weit entfernt feinen 
Resten zu nahe zu treten, bezeugen fie vielmehr Achtung gegen 
dieſelben und zielen nur darauf, mittelft Entfhädigungen, welde 
Se. Maj.annehmbar finden würde, auf der Bafid des gegenfei: 
tigen Vortheils Ausgleihungen zu begründen, die zum Zweck hät: 
ten, die äntereffen, welde Sr. Majefiät ſo ſehr am Kerzen lie: 
gen, zu begünftigen, und dem Frieden Dauer zu geben, deffen 
Aufrechthaltung eben fo wohl ber Gegenftand feiner, ale der. 
Wuͤnſche der fünf Maͤchte ift. 
Die Unterzeichneten ergreifen ıc. 
(Folgen die obigen Unterfcriften. ) 


238. Halboffizieller Artifel über die Verhaͤltniſſe Frank: 
reich8 und Englands zu Belgien, Paris, den 10 $un. 
1831. *) 

Aus den engliſchen Journalen geht hervor, daß fie dem 
Prinzen Leopold”und die Londoner Konferenz ald genau in ber: 
felben Lage in Bezug auf Belgien befindlich vorftellen, wie vor 
der Wahl des Königs und der Ankiindigung der Abreife des 
Generals Belliard und des Lords Ponfonby von Brüffel. Anz: 
dererſeits befinden fi die Kommiffarien der belgifhen Regie: 
rung und bie Deputirten des Kongreſſes in diefem Augenblicke 
zu London, wo fie [bon aus dem Munde des Prinzen felbft 
den Ausdruck feiner Gefinnungen, bie, wie man vermuthen 
darf, den weifen und wohlmollenden Entfblüffen ber fünf gro: 
Gen Mächte gemäß find, erfahren haben mußten. 

Diefes Wohlmollen ward Belgien von Seite Franfreibs 
völlig erworben, das vom Urfprung der Revolution diefed Lanz 
bes an ihm fo auffallende Beweife davon gegeben hat. Auch 
duͤrfen wir nicht mehr daran erinnern, daß die Belgier unmoͤg— 
lich den Antheil vergeſſen koͤnnen, den Frankreich an den erſten 
Handlungen genommen hatte, die ihre äußere Unabhängigkeit, 


”) Aus dem Moniteur vom 11 Junius. 
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und ihre häusliche. Freiheit garantirten.. Möge Belgien die 
Zeit ermeffen, die zwifhen dem erſten Tage feiner Revolution 
und dem Zage feiner Zulaffung in die große europäifche Familie 
verfloffen iſt; möge es bedenken, wie viel Anftrengungen und 
Blut ed Frankreich gekoſtet hat, denfelben Zeitraum zu durd: 
laufen; möge es feine in vier Monaten zu Stand gebrachte 
Unabhängigkeit mit einer mühfamen Revolution von 40 Jah— 
ren vergleihen, dann wird es um fo beffer dasjenige fühlen, 
was es unferer Sympathie verdanft. 

Eine Frage der Gränze wurde eine beinahe fetundäre nad 
einer Frage der Unabhängigkeit; denn ein Vaterland, wie es 
auch feyn möge, bleibt doch immer das Erfie. Mber diefes 
Baterland muß deßwegen doch des von Frankreich unterfiüßten 
Belgiens würdig feyn. Es bot fih eine natürlihe Gränzab: 
fheidung dar. Man durfte nur, nad der Trennung Belgiens 
von Holland, die Lage annehmen, die es vor feiner Vereini— 
gung mit Franfreib eingenommen hatte, das heißt, man 
durfte ihm nur daffelbe Gebiet zumweifen, das es zur Zeit der 
Aſterreichiſchen Verwaltung befeffen hatte. Die Karte von 
1790 wurde demnach ‚auf eine natürlihe Weiſe die Karte von 
1831; denn zwiſchen diefen beiden Zeiträumen gab es Bein 
Belgien; es gab eine franzöfifhe Provinz und dann eine hol: 
ländifhe Provinz. 

Dieß bieß alfo Belgien wahrhaft auf feinen Grundlagen 
berfiellen. Es fand fogar bei diefem Entwurfe der Theilung 
der beiden Staaten der Niederlande ein auffallender Vortheil 
über einen Punkt für Belgien allein ſtatt. Gleichwohl trat 
ver König von Holland derfelben bei. Man durfte wenigftens 
diefelbe eifrige Beiftimmung von Seite der Belgier erwarten. 
Aber fie erhoben Forderungen, die bei Weiten die Grundlagen 
überfchritten, deren politifbe Billigkeit fie inzwiſchen nidt be: 
fireiten Ponnten. Die Belgier haben nad einander Zurem: 
burg, daB ganze Limburg und das linfe Schelde:Uifer verlangt. 
Indem fie Konzeffionen anfprahen, die 1795 nicht an Bel: 
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gien, das al ſich nichts war, ſondern an Frankreich gemacht 
worden, das ſich daſſelbe einverleibt hatte, fo ließen dieſe über: 
triebenen Forderungen glauben, daß die Belgier bei deren Er— 
hebung bloß eine vortheilhafte Berichtigung ihrer an mehreren 
Punkten fo wenig für fie wie für die Holländer günflig gezoge: 
nen alten Gränze bezwecten, eine Berichtigung, zu der bie 
Londoner Konferenz dur eine Unterhandlung mittelft Aus: 
tauſch und Entſchaͤdigungen bie Hand bot. 

Man hofft daher immer, und mit einem Vertrauen, das 
der belgiſchen Nation die Achtung ber franzöfifhen Regierung 
beweist; man hofft, daß neue Ausgleihungswege dur bie 
Einftimmigfeit von Europa und das befondere Wohlwollen 
Frankreichs erleichtert, ſich naͤchſtens wieder eröffnen werden. 
Inzwiſchen mußten General Belliard, fo mie Lord Ponfoenby, 
eine Stabt verlaffen, wo ihre Stimme Bein Gehör mehr fand. 
Unfere Regierung war hauptfählic, felbft wegen ihres immer 
gleihen Wohlwollens für ein Wolf, das fo viele Bande und 
Erinnerungen an unfer Land fnüpfen, den Grundfägen ber 
Civilifation und. dem durch Traktate geweihten Rechte diefe 
Entſchließung ſchuldig. 

Wir glauben daher gern, daß die Belgier, ſtatt bloß der 
Leidenſchaft Gehoͤr zu geben, in Kurzem zu klarer Beſonnen— 
beit zuruͤckkehren, und ſowohl die Nothwendigkeit als bie Zwed: 
mäßigfeit eines gemäßigteren, billigern und Mügern Betragens 
von felbft anerfennen werden. Ihre Recdbtlichkeit, ihre ge: 
funde Vernunft muß ihnen fagen, daß ein entfiehender Staat 
ſich nicht das Recht anmaßen kann, Traftate hintanzufegen, 
die alle andern achten, und feine Zulaſſung in das bolitifche 
Syſtem von Europa durch einen gewaltfanen Angriff gegen 
biefes Syſtem felbft zu bezeichnen. Sie werden fih nit als 
eine Urſache der Ruheftdrung in Europa darbieten, und Unorb: 
nungen bie Thüre Öffnen wollen, die einige leidenſchaftliche 
Gemuͤther als einziges Mittel zur Verwirklichung ihrer gefähr: 
lihen Entwürfe berbeirufen. | 
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239. Berbalnote des Herrn Michield, Abgeordneten des 
Regenten von Belgien, dem deutjchen Bundestag (an: 
geblih) übergeben. Junius 1831. *) | 

Die belgiſche Revolution, im Nationaljinne, d. h. im 

Sinne der unermeßlihen Mehrheit der Belgier verflanden, hat 

nit Feindliches, weder gegen das Syſtem des europäifchen 

Gleihgewihts im Allgemeinen, noch gegen das beutfhe Sy— 

fiem indbejondere. Diefe Revolution wäre nur dann dem euro: 

»ifhen Gleichgewicht entgegen, wenn ihr nothwendiges und 

ireßtes Ziel wäre, Belgien mir Frankreich zu vereinigen, ober 

es unter dad Patronat und Proteftorat der legtern Macht zu - 
felen,. Wenn nah den Septembertagen Belgien anfangs fo - 
aueſchließlich an Frankreich eine Stüge fuchte, fo lag die Noth— 
wendigkeit biezu im der augenblidlihen Lage. Sekt, wo Bel: 
gien ſchon feit ſechs Monaten unabhängig befteht, iſt es über 
feine wahre Stellung mehr aufgeklaͤrt; es wuͤnſcht, in ein mehr 
ermeiterted, mehr europäifhes Syſtem einzutreten, da es in 
der That feine Intereſſen ſchlecht verſtuͤnde, wenn es für. fich 
sur Einen Alliirten in Europa für möglich bielte. Die Befiß: 
nahme von Luxemburg als beigifher Provinz iſt durchaus fein 
feindfeliger At, da der Kongreß ausdruͤcklich alle Beziehungen 
biefer Provinz zu dem deutſchen Bunde beibehieht. Hätte Bel: 
gien in ein gegen Deutſchland feindfeliges Verhältniß treten 
wellen, fo hätte e6 Luremburg wegen feiner Beziehungen zu 

Deutiland, d. h. zum, deutſchen Bunde zuruͤckgewieſen, ober 

sielmehr es hätte davon Beſitz ergriffen, unter Mißahtung 

aller Beziehungen, und unter der Erflärung, daß fie ale nicht 
befichend zu betrachten feyen. Bleibt Luremburg bei Belgien 

— mit Ausnahme der Zeftung, deren Befagung der Bund 

felbft für einige Zeit verftärken koͤnnte — fo wird Frankreich, der 

Sorge für feine Graͤnzen entlebigt, feinen Vorwand zum 

“ Kriege mehr haben, und der neue Chef von Belgien, der we: 


— — 


*) Aus der Allgemelnen Zeitung von 18 Junlus. 
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gen Luremburg in den Seutihen Bund aufgenommen würde, 
feste gerade dadurch eine Schranke zwifhen Franfreih und Bel: 
gien, indem er leßtered Deutſchland näher brädte. Belgien 
hat nicht vergeffen, daß es deutfhen Urfprunge ift, und daß 
lange Zeit auch feine Eriftenz mehr deutfh ale franzoͤſiſch 
war, daß ed. ale burgundifher Kreis einen Theil des Reichs 
ausmachte. Auch ift Belgien gegen Deutfchland fo wenig 
feindlib gefinnt, daß ber Verfaffer der gegenwärtigen Note, 
der Belgier ift und die Werhältniffe feines Landes genau zu 
‚Pennen meint, zu glauben geneigt ift, es wäre in einiger 
Zeit, und wenn man Belgien freundlihe Gefinnungen bes 
weist, nicht unmöglich es zu beflimmen, feine Beziehungen 
zu dem Bunde zu erweitern, und fie nicht bloß auf bie Pro: 
vinz Zuremburg zu beſchraͤnken. Es würde, nad meiner An: 
ſicht, nicht im Miderfpruche weder mit der Unabhängigkeit noch 
mit den Handeleintereffen Belgiens feyn, mittelft neuer Sti— 
pulationen in den deutſchen Bund einzutreten. Belgien kann 
fib mit Frankreich nicht vereinigen, ohne feine Unabhängig: 
feit aufzugeben; aber es kann ſich mit Deutſchland vereinigen, 
und dennoch feine Unabhängigkeit erhalten, ja befeftigen: und 
gewiß würde das Koͤnigreich Belgien, in den deutſchen Bund 
mit einbegriffen, mehr Bürgfbaften bieten, als das außer: 
halb des deutfhen Syſtems geftellte Königreich der Nieder: 
Sande. | 
Anmerkung. 

In Bezug auf vorſtehende Verbalnote, welche * Hrn. 
Michiels an die Mitglieder des deutihen Bundestags gerichtet 
worden feyn foll, erklärt das Journal de Francfort, es fey zur, 
der Erklärung ermächtigt, daß Hr. Michiels, da fein biploma: 
tifher Sharafter nicht anerkannt worden, mit den Mitgliedern 
des Bundestags weder mündlih noch durch Noten in Verbins 
dung zu treten im Stande gewefen fry. 


— 
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240. Schreiben des Lords Palmerfton an die belgiſchen 
Kommiſſaͤre Devaur und Nothomb bei Mittheilung 
der Londoner Konferenz-Erwiderung an Herrn — 
London, Junius 1831. *) 


Bureau des Auswärtigen, den 26 Jun. 


Meine Herren! Ich habe. die Ehre, dem Wunſche der. 
Konferenz zufolge, Ahnen ein Schreiben ber Konferenz an Hrn, 
Lebeau zu überſenden; ed wird ald Antwortfchreiben anf die 
Mitteilung des Hrn. Lebeau dienen, welche Sie mir vor einis 
gen Tagen eingehänbigt haben. 

Ich habe die Ehre zu fenn, meine Herren 

Ihr 
ſehr gehorſamer und ergebener Diener 
| (Se) Palmerfton. 


24. Rücerlaß der belgiichen Kommifjäre an Lord 
Palmerfton, die Empfangsbeftätigung, voranfteben- 
der Mirtheilung betreffend. London, den 26 Yun. 
1831. **) 


Wir haben die Ehre, Ihnen den Empfang bes verfiegel: 
tim Schreibens anzuzeigen, daß Sie die Güte gehabt haben 
ung Seitens der Konferenz zu überfenden. Mir werden Sorge 
tragen, daffelbe bei unferer Ankunft in Belgien dem -Minifter 
ver auswärtigen Angelegenheiten, an den es gerichter iſt, zu 
übergeben.  , 

Empfangen Sie ıc. 

(Be) Devaur. Nothomb. 


— —— — 
) Aus dem Montteur vom 3 Jullus. 
) Aus der nämlihen Quelle. 
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242. Untwort der Londoner Konferenz auf dad Schrei⸗ 
ben des belgiſchen Minifterd der auswärtigen Angele⸗ 


genheiten bei Mitteilung der Dergleichövorfchläge ; 
nebſt denfelben. London, den 26 Jun. 1831, «a 


Meine Herren! Wir haben die Ehre gehabt, einen 
Brief, datirt vom Sten, zu erhalten, welden ung die HR. 
Devaus und Notbomb in Ihrem Namen übermadt haben. 
Wir glauben, als Antwort darauf, Ihnen die beifolgenden 
Artifel zufenden zu müffen, deren Mittheilung an die beiden 
intereffirten Parteien die. Konferenz fo eben befchloffen hat. 
Die Konferenz wird diefe Artikel als nicht vorhanden betrachten, 
wenn der Kongreß fie durchaus oder theilweife verwirft. 

London, den 26 Sun. 1831. 


; (Unterz.) Efterhazy. Weffenberg, Tal: 
p leyrand. Palmerfion. Bülom. 
Matuſchewitſch. 


Vorſclaͤge der Londoner Konferenz, zur Ausgleis 
bung zwifhen Holland und Belgien. 


Die Konferenz, „welde flets von dem Wunſche befeelt 
war, die Schwierigkeiten zu entfernen, welde der Regulirung 
der beigifhen Angelegenheiten noch im Wege fichen, iſt der 
Meinung, daß bie. nacftehenden Artikel, welche die Prälis 
- minarien eines Sriedenstraftats bilden würden, zu diefem Ziele 
führen Pönnten. 

Artikel 1. Die Oränzen Hollands werden das ganze 
Gebiet, alle Pläge, Städte und Derter umſchließen, die der 
ehemaligen Republik der vereinigten Provinzen im Jahre 1790 
angehörten. | 

Art. 2. Belgien wird aus dem noch übrigen Theile der , 
Länder gebildet werden, welde in den Traftaten von 1815 den 
, Namen des Koͤnigreichs der Niederlande erhalten hatten. 


*) Aus der nämlihen Quelle. 
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Art. 3. Die fünf Mächte werben fih dahin verwenden, 
daß der Status quo im Großherzogthume Luremburg während 
der Dauer ber Sevaratunterhandlung beibehalten werde, welche 
ver Souverän Belgiens mit dem Könige der Niederlande und 
dem deutſchen Bunde in Bezug auf befagtes Großherzogthum - 
anfnüpfen wird, eine Unterhandlung, melde von der Gränz: 
frage zwiſchen Holland und Belgien gänzlich zu unterfheiden iſt. 
ESs verficht fih, daß die Feftung Luremburg in ihrer freien Ver: 
bindung mit Deutſchland erhalten wird. 

Art. 4. Wenn dargethan wird, daß die Republik der 
vereinigten Provinzen im Jahre 1790 nicht ausſchließlich die 
Souveränetät über die Stadt Maeſtricht ausübte, fo werden 
die beiden Parteien auf Mittel denfen, welbe auf diefem 
Punkte eine angemeffene Ausgleihung herbeiführen koͤnnen. 

Art. 5. Da aus den, in ben Artikeln 1 und 2 enthals 
tenen Grundbeflimmungen hervorgeht, daß Belgien und Hol: 
land auf ihren reſpektiven Gebietsantheilen einzelne abgeriffene 
Befigungen erhalten würden, fo follen zwiſchen Holland umd 
Belgien auf freundſchaftliche Weife und vermöge einer billiger 
Mebereinfunft Austaufhungen vorgenommen werden. 

Art. 6. Die gegenfeitige Räumung der Gebietstheile, 
Städte und Pläge foll ohne Rüdfiht auf die wegen bes Aue: 
tauſches zu treffende Uebereinkunft flattfinden. 

Art. 7. Es ift entfhieden worden, daß die Beflimmun: 
gen der Art. 108 bis 116 inkl. der allgemeinen Schlußakte des 
Wiener Kongreffes hinſichtlich der freien Schifffahrt auf Stroͤ⸗ 
men und Flüffen, aud auf die Flüffe und Ströme anzuwenden 
find, welde das holländifhe und beigifhe Gebiet durchſchnei⸗ 
den; die Ausführung diefer Beftimmungen foll in der möglich 
türzeften Zrift regufirt werden. Die Zuziehung Belgiens zur 
Rheinſchifffahrt, vermöge der Gewaͤſſer zwifhen dem Rhein 
und der Schelde, foll den Gegenſtand einer Separatunterhand: 
lung zwifchen den intereffirten Parteien bilden, doch werben 
die fünf Mächte vermittelnd dazu treten. Die Kanäle von 
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Bent nah Terneufe und von Zuid : Willemswaart, welche erft 
feit dem Beſtehen bes Königreichs ber Niederlande angelegt wore 
ben find, follen ben Bewohnern beider Länder zur gemeinf&haft: 
lihen Benugung freifiehen. Es wird ein Reglement über dies. 
fen Punft entworfen werden. Der Abflug der Gewäffer in 
beiden Flandern foll auf die paffendfte Art regulirt werden, da= 
mit einer Ueberſchwemmung vorgebeugt werde. 

Art. 8. Zur Ausführung der Art. 1 und 2 follen in 
der moͤglich kuͤrzeſten Zeit hollaͤndiſche und belgiſche Kommiſſa⸗ 
rien, behufs der Graͤnzbeſtimmung, in Maeſtricht zufammen- 
fommen und zur Abſteckung der Gränzlinien ſchreiten, welche 
in Folge ber zu biefem Zwecke in ben Urt. ı und 2 fefigeftellten 
Grundlagen Holland von Belgien abſchneiden ſollen. Diefel: 
ben Kommiſſarien werben ſich mit der Austauſchung befhäfti: 
gen, welde die fompetenten Behörden der beiden Länder in 
Folge des Art. 5 einzugehen haben. 

Art. 9- Belgien wird innerhalb der Graͤnzen, welche 
ihm nach den in dieſen Praͤliminarien feſtgeſetzten Grundbeftim; 
mungen vorgezeichnet find, einen fortwährend neutralen 
Staat bilden. Die fünf Mächte verbärgen ihm, chne fid 
in die innere Verwaltung Belgiens einzumifhen, biefe ewige 
Neutralität, fo wie die Unverleglichkeit feines Gebiets inner: 
halb der im gegenwärtigen Artifel erwähnten Graͤnzen. 

Art. 10. Vermoͤge einer billigen Reciprozität foll aber 
Belgien gehalten ſeyn, diefelbe Neutralität gegen alle andern 
Staaten zu beobachten, und deren innere und äußere Ruhe in 
Peiner Kinficht zu gefährden. Wohl aber behält es das Recht, 
jeden feindlichen Angriff abwehren zu dürfen. 

Art. 11. Der Hafen von Antwerpen wird, gemäß 
bem Art. 15 des Parifer Traftates vom 30 Mai 1815, fort: 
während nur ein Handelshafen feyn. 

Art. 12. Die Shuldentheilung wird in der Art 
ftatt Haben, dag jedem ber beiden Länder die Gefammtfumme 
der Schufden anheim fällt, welche urfpränglih vor der Wereis 
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aigung auf ben verjchiedenen Gebietstheilen, aus denen fie bes 
ehem, laſteten, und daß die Schulden, welde foäter in Ge 
meinfhaft gemacht worden find, nah einem billigen Verhaͤlt⸗ 
niß eingetheilt werden. 

Urt. 13. Beide Theile werden zu biefer Liquidation 
Kemmiſſarien ernennen, welche ſogleich zuſammentreten ſollen. 
Der erſte Punkt, welchen ſie zu beſtimmen haben, ſoll den An: 
theil betreffen, welchen Belgien, vorläufig und mit Vorbehalt 
der Abrechnung, zur Abtragung eines Theils der Intereffen 
der im vorigen Artifel erwaͤhnten Schulden beizuſteuern hat. 

Art. 14. Die Kriegsgefangenen werden von beiden 
Seiten 14 Tage nah Annahme diefer Artikel zuruͤckgeſchickt. 

Art. 15. Das auf Privatgüter in beiden Ländern ge: 
legte Sequefter wird aufgehoben. 

Art. 16. Kein Einwohner von Städten, Orten oder 

Diftriten darf nad beren Räumung wegen feines frühern por 
litiſchen Benehmens zur Verantwortung gezogen ober gekraͤnkt 
werden. 

Art. 17. Die fünf Mächte behalten ſich ihre Vermitt⸗ 
lung vor, wenn ſie von den intereſſirten Parteien darum ans 
geſprochen werden ſollten. 

Art. 18. Wenn dieſe Artikel gegenſeitig angenommen 
find, ſollen fie in einen definitiven Traktat verwandelt werben. 

(Ge) Eſterhazy. Talleyrand. Palmerſton— 

Bilow. Matuſchewitſch. 
Fuͤr gleichlautende Abſchrift: 
(Be) Palmerſton. 


— 
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243. Goland) Schreiben der Londoner Konferenz 
an den niederlaͤndiſchen (hollaͤndiſchen) Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten bei Ueberſendung der vor: 
| anſtehenben Praãliminarartikel. London, den 27 Yun. 
1831. *) — | 

IR *3 


Mein Herr Baron! Es iſt der Herr Baron von ef 
fenberg, den wir: beauftragt haben, Em. Ercellenz das Ge: 
genwärtige zu überreichen. 

In eine aͤußerſt ſchwierige Lage verfegt und beſeelt von 
dem Wunfhe, den Em. Excellenz unbezweifelt nah Werth 
fhäßen werden, die Unterhandlungen, mit denen wir befhäftige 
find, zu einem Ende zu bringen, ohne den Frieden von Eu⸗ 
ropa in die Wagſchale zu legen, haben wir befchloffen, noch 
den Verſuch zu maden, ob nicht eine neue Reihe von Bor: 
(lägen in den Angelegenheiten Belgiens einen gegenfeitigen 
Vertrag follte zu Stande bringen Pönnen, der das Ziel unferer 
Sorgen und Wünfhe ausmadt. Die Gründe, die uns bes 
wogen haben, diefe VBorfchläge zu machen und dem Könige vor: 
zulegen, find in unfern Augen von fo großem Gewichte, daß 
es uns unumgänglid ſchien, fie durch Einen von uns Sr. Ma: . 
jeftät und deren Minifterium entwickeln zu laffen. 

Uniere Wahl ift auf Herrn von Weffenberg gefallen, und 
zwar wegen ber Geneigtheit, mit ber der König ihm beehrt, und 
wir würden ums gegen Em. Ercellenz wahrhaft verpflichtet er⸗ 
achten, wenn fie ihm die Gelegenheit verfhaffen wollten, Sr. 
Majeftät die wichtigen Gründe auseinander zu feßen, dene 
wir nachgegeben, und deren Erwägung ber König, wie wir 
hoffen, in feiner Gerechtigkeit, feiner Weisheit und feiner 
Freundſchaft für die Mächte nicht verweigern wird, deren Aus 
genmerk es ift, fo viel als von Ahnen abhängt, feine Rechte 
und Intereffen mit der Erhaltung des allgemeinen Friedens in 
Uebereinftimmung zu bringen. 
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) Aue dem Standard von Holland. 
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Bir benugen biefe Gelegenheit um Ihnen, Herr Baron, 
die Verfiherung unferer hohen Achtung zu ertheilen. 
London, den 27 Junius 1831. 
(Be) Eſterhazy. Weſſenberg. Tallep— 


rand. Palmerſton. Buͤlow. Lie- 


ven. Matuſcewitſch, 


24. (Holland.) Antwort des niederlaͤndiſchen Mint: 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten auf die neueften 


Vorſchlaͤge der Londoner Konferenz. Am Haag, den 


12 Julius 1831. *) 


Ihren Ercellenzen den — Broker von Defter: 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland, 
Mitgliedern der Londoner Konferenz. 

Ercellenzen! Freiherr von Weſſenberg hat mir die Zus 
ſchrift überreiht, womit Em. Excellenzen mid unter dem 27 
Junius beehrten, als Begleitungsfchreiben zu einer neuen 


Reihe von Borfhlägen, melde in 18 Artikeln beftehen und 


die SPräliminarien eines Friedendtraftats zwifhen Holland und 
Belgien enthalten follen. Nachdem der König, dem ich diefe 
Kommunifation alsbald vorgelegt, von derfelben Kenntniß ge⸗ 
rommen, und ſolche, ſammt den von dem Freiherrn von Weſſen⸗ 
berg Sr. Majeſtaͤt vorgelegten Betrachtungen mit aller Ruhe 
und Umſicht erwogen hatte, welde fomohl der Wichtigkeit des 
Begenftandes als auch der Bedeutſamkeit der Umflände ange: 
meffen find, beauftragte mih Se. Majeflät, darauf folgende 
Antwort zu ertheilen: 

Da die Beilage A zum ı2ten Protofoll, fobald Se. Mai. 
vemfelben beigetreten waren, mit Hinfict auf die Protofolle 
Pr. 11 und 12, von welchen biefe Beilage das Refultat if, 
die unwandelbare Baſis der Unterhandlungen geworden, fo 
mußte des Könige erfte Sorge ſeyn, die nunmehr als Prälimis 


- *) Yus der Staats: Sourant vom 21 Jullus. 
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narlen zu einem Friedensvertrage zwiſchen Holland und Bel: 


gien vorgefhlagenen 18 Artikel mit diefer Beilage zu verglei- 
hen. Aus diefer Vergleihung ging hervor, daß eine fehr be: 
deutende Verſchiedenheit zwifhen den vom Könige angenomme: 


nen Zrennungsgrundlagen und den 18 Artikeln beſteht, und 


daß alle nunmehr von der Konferenz vorgefhlagenen Veränbe: 
rungen an diefen Grundlagen zu Gunſten Belgiens und zum 
Nachtheile Hollande find. Eine kurze Auseinanderfegung wirt 
diefe Thatfachen hinlaͤnglich klar machen. | 


Der 2te Art. der Beilage A fließt ausbrädlich vom bei: 
gifhen Gebiete das Großherzogthum Luxemburg aus, „‚wel: 
des, da baffelbe die Zürften des Haufes Naffau aus einem be: 
fondern Rechtsanſpruche befigen, einen Xheil des deutſchen 
Bundes ausmacht und fürberhin ausmachen wird.” Indem bie 
vorgefihlagenen Artikel die Rechte des Großherzogs zweifelhaft 
laffen, übergeben fie mit Stillfhweigen jene Abfhließung, wel: 
be nicht nur für dag Haus Naffau, fondern auch für ganz 
Holland von Intereſſe it, deffen militärifhe Lage haupt: 
fählih durch den Stüßvunft garantirt ift, welche ihm bie g 
veränetät des Hauſes Naffau über das Großherzogthum Kuren: 
burg gewährt, und welde durch die Vereinigung des 
zogthums mit Belgien geſchwaͤcht würde, 


Ja noch mehr: die fünf Mächte Pändigen im Art. 3 ber 
vorgefhlagenen Präliminarien an, fie wollten fih dafür verwen: 
ben, daß der Status quo im Großherzogthum, während ber 
Dauer der befondern Unterhandlung , melde der belgiſche Sou: 
verän mit dem Könige der Miederlande und mit dem deutſchen 
Bunde in Betreffdes genannten Großherzogthums eroͤffnen wird, 
erhalten würde. Diefer Status quo ift nun aber eine wirkliche 
Beſchwerde, deren Abhülfe Se. Maj. feit Tanger Zeit refla: 
mirt, Was die freie Kommunikation der Feſtung Luremburg 
mit Deutf&land betrifft, fo gehört ihre Aufrechthaltung gänz: 
lich dem deutfhen Bunde an, und der -Oroßheszog würde feine 
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Berpflihtungen gegen genannten Bund verlegen, wenn er in 
diefer Beziehung eine fremde Kompetenz anertennen wuͤrde. 

Da bie Belgier überdieß die Beilage A nicht angenom: 
men haben, fo befindet fi der Inhalt bes Art. 3 der vorgefcla: 
genen Präliminarien in Widerſpruch mit der am 7 Jun, von ber 
Konferenz ben Bevollmächtigten des Königs uͤbermachten Note, 
worin es heißt: „daß die fünf Mächte ben betheiligten Parteien 
keinerlei Taufhvorfhläge in Betreff des Großherzogthums ma: 
den würden, bis die Belgier den von der Konferenz aufgeftell: 
ten und von Sr. Maj. bereits aufgenommenen Scheidung: 
grunblagen beigetreten wären.’ 

Nach derfelben Note ſteht es zwar feſt: Arrangements, 
welche zum Zweck hätten, Belgien den Befiß des Großherzog: 
thums Luremburg zu fihern, werben Uebereinkuͤnfte wecfels 
feitiger freundſchaftlicher Zuflimmung ſeyn; dieſer Beſitz kann 
nicht anders erlangt werden, als vermoͤge gerechter Kompenfa: 
tionen; dieſe Prinzipien find und werden immer von den Maͤch—⸗ 
ten anerkannt werben; auch werden diefelben nie den Ent: 
ſchließungen des Königs Hinderniffe in den Weg legen; meit 
entfernt, feinen Rechten zu nahe zu treten, bezeugen fie viel- 
mehr ihre Achtung vor denfelben und fireben nur, wenn es mög: 
lich if, dahin, verinoͤge Nequivalente, welche Se. Majeftät 
annehmen zu koͤnnen glaubt, und auf den Grundlagen. eines 
wechfeljeitigen Nutzens, folhe Arrangements herbeizuführen, 
deren einziger Zwed die Befeftigung des Friedens feyn wuͤrde.“ 

Es unterliegt außerdem Peinem Zweifel, daß ein folder 
Tauſch, wenn jemals davon die Mede feyn Pönnte, ausſchließ— 
lid der Kompetenz des Königs und des deutfchen Bundes un: 
terliegen würde, ein Grundfag, welder von ben beiden mäd-: 
tigften Staaten des Bundes und von andern feiner Glieder mit 
Beſtimmtheit ausgefprocen ift; allein diefe Betrachtungen be: 
feitigen nicht die Thatſache, daß die Art. 2 und 3 der vorgefchla: 
genen Präliminarien eine wefentlihe und Sr. Majeflät ungün: 
flige Abänderung der Beilage A enthalten. 
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Die Weglaffung des Art. 9 der Beilage ſcheint ferner eben: 
falls die Sache zu Gunſten Belgiens vorläufig entfieden zu ha⸗ 
ben. Man behielt ſich darin vor, zu unterfuhen, ob es moͤglich 
‚wäre, die Wohlthat der Belgien bewilligten Neutralität auch auf 
die benachbarten Länder auszudehnen, ein Vorbehalt, den mar 
auf das Großherzogthum Luremburg anzuwenden gedachte, den 
man aber in ben vorgefhlagenen Präliminarartiteln wegen Der 
fupponirten Vereinigung des Großherzogthums mit Belgien als 
überflüffig betrachtete. 

Der Art. 4 der projektirten Präliminarien ifi neu. Man 
erhebt darin Zweifel über die ausfchließlihe Ausübung ber 
Souveränetät über die Stabt Maeftriht von Seite der Repu⸗ 
blif ber vereinigten Provinzen der Niederlande im Jahre 
1790. Wenn es wirklih gegründet wäre, was man jeboch 
nicht anerkennen kann, fo würde biefer Umſtand nichts für Bel⸗ 
gien beweifen, weldes feine größern Rechtstitel als Holland 
auf daß alte Bisthum Lüttich felbft in Anfpruch nehmen kann. 

Nah Art. 4 der Beilage A follen dur die Bemühungen 
ber fünf Mächte folher Austauſch und folde Arrangements 
zwifhen den beiden Ländern getroffen werden, wodurd ihnen 
ber wechfelfeitige Vortheil eines völligen Zufammenhanges ihrer 
Befigungen, und eine freie Kommunifation zwifhen den inner: 
halb. ihrer Gränzen gelegenen Städten und Plägen geſichert 
wird. Da Belgien auf dem ehemaligen Territorium der ver: 
einigten Provinzen Peine Entlaven befißt, fo mar biefe Stipu: 
lation augenfällig zum Vortheile Hollande. 

Die vorgelegten Präliminarien ſprechen im Gegentheil 
von friedlihen Austaufgungen zwifhen Holland und Belgien, 
nach einer wechfelfeitigen Webereinfunft, es wird darin Peined: 
wegs mehr Meldung gethan , von einem gänzlihen Zufammen: 
bang, noch von ‘einer freien Kommunikation, noch aud von dem 
von den fünf Mächten übernommenen Verpflichtungen, durd ihre 
Bemühungen Arrangements herbeizuführen, welde beiden 
Ländern dieſe Vortheile ſichern. 

Der 
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Der Urt. 6 der vorgejchlagenen Präliminarien befindet 
fi nicht im der Beilage A. Die wechfelfeitige Räumung bes 
Gebiets, der Städte und Pläge, beißt es darin, wird unab: 
bängig von ben auf die Austaufhungen bezügliben Arrange: 
ments ftatthaben. Nun würde aber eine folde Räumung, bes 
vor Alles ausgegliden, Holland feiner hauptſaͤchlichſten Garanı 
fie berauben, die ed, einem im Nevolutionszuftande begriffenen 
Sande gegenüber, inne hat, um dasjenige ausgeführt zu feben, 
mas fpäterhin etwa flipulirt werden dürfte. 

Diefe Garantie wurde ihm durch die Konferenz ſelbſt 
zugeſichert, welche, nach ber Beilage A des Protokolls Nr. 
10, den beigifhen Autoritäten erklären ließ, daß wenn 
bie belgiſchen Zruppen nicht am 20 Jan. in die Pofitionen zus 
rüdgefehrt wären, melde fie am 21 Nov. inne gehabt hätten, 
die Citadelle von Antwerpen nicht geräumt würde; nun ift es 
aber Ponftatirt, daß die belgifhen Truppen am 20 Jan. nit 
in die gedachten Pofitionen zurüdgefehrt find. 

Nah dem Art. 7 der projektirten Präliminarien foll die 
Theilnahme Belgiens an der Rheinfhifffahrt, vermöge ber 
jwifden diefem Strome.und der Schelde fließenden Gewaͤſſer, 
den Gegenfland einer befondern Unterhandlung zwiſchen den 
betheiligten Parteien ausmachen, welcher die fünf Mächte ihre 
Mitwirfung zuwenden wollen. Es iſt nöthig, zu bemerken, 
wie fehr diefer Vorſchlag, von welchem in ber Beilage A Peine 
Erwähnung gefbieht, unzuläffig ift. 

Obwohl der König geneigt ift, ohne Aufſchub eine Unter: 
handlung im Betreff der freien Scheldeſchifffahrt nad den Be: 
fimmungen der Wiener Kongreßafte zu eröffnen, fo Pönnte ex 
bob wohl bei einer ſolchen Negociation keineswegs bie wohlge: 
meinten Dienfte anderer Maͤchte annehmen, befonderd wenn 
fe felbft zu den betheiligten Parteien bei der Frage gehören. 
- Diefe Erwägung berührt zu nahe die Würde des Könige, die 
Unabhängigkeit Hollands und die Adtung, melde die Mächte 
der Unabhängigkeit aller Voͤlker zollen, um fi länger bamir 
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aufzuhalten. ‘Der Gebraud der Kanaͤle in Holland fleht allen 
Mationen frei; eben fo ift es in Belgien. Eine foeztelle Sti« 
pulation, welche den Gebraud des Kanals von Gent nad Ter⸗ 
neufe und des Zuid: Willemswaart den Bewohnern beider Laͤn⸗ 
der gemeinſchaftlich vorbehält, wuͤrde alſo dem Hanptorinzipe 
derogiren. 
Der Art. 8 der vorgeſchlagenen Praͤliminarien abergebt 
ſtillſchweigend die Stipulation des Art. 5 der Beilage A, nad 
welchem die fünf Mächte, im Falle fib unter den Dremarfa: 
sionstommiffarien ein Mißverftändniß erheben follte, welches 
nit, friedlich ausgeglihen werben Pönnte, ihre Vermittlung 
‚ anwenden, und die Differenzen auf die den einmal feftgefegten 
Grundfägen analogfte Weife beilegen wollen. Um Alles ine 
Stoden zu bringen, wuͤrde von nun an eine einfache Beige: 
sung von Seite der belgifhen Gränztommiffarien hinreihen. 
Obgleich der Art. 9 eines Theild mit dem Art. 6 der Anlage 
A ziemlih übereinftimmend ift, fo bietet er doch nicht biefelbe 
Beftimmtheit in Bezug auf den Ausſchluß des Großherzogthums 
kuremburg dar, welcher nicht mehr im Art. 2 vorkommt. Die 
Art. 12 und 13 erfeßen die 9 legten Artifel der Anlage A im‘ 
Betreff der Schuldentheilung. Sie find völlig unvollſtaͤndig 
and ftellen eine gänzlich verſchiedene Orunblage auf, wobei man 
bauptfächlic die Entfhädigungen und vielfachen Opfer Hollande 
ganz aus dem efichte verloren zu haben ſcheint. | 
Der Haag wird nit mehr der Verfammlungsörr der Liz 
quidationsfommiffäre genannt, auch ift nit mehr bie. Mebe 
darin von der Vermittlung der fünf Mächte, im Fall ih Mißver- 
fländniffe erheben follten, die nicht auf freundfaftlihem Wege‘ 
auszugleichen wären, um die Differenzen auf bie den angenonte 
menen Dispofitionen entſprechendſte Weife auszugleichen: eine 
Weglaffung, welche den belgiſchen Liquidationsfommiffarien die 
Macht in bie Hände gibt, fi jedem Arrangement zu ent: 
zieben. | 
Nach dem Art. 13 würde der erfie Gegenſtand nach der 
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Bereinigung der Liquibarionstommiffarien feyn, ben verbäfte 
nißmaͤßigen Antheil feſtzuſetzen, den Belgien proviſoriſch, und 
verbehaltlich der Liquidation, fuͤr einen Theil der Jutereſſen 
der im vorhergehenden Artikel bemerkten Schulden zu zahlen 
hätte. Der Artikel 17 der Anlage A macht im Gegentheil 
diefe Zahlung gänzlih umabhängig von der Vereinigung. der 
Liquidationdfommiffarien, indem er feftflellt, daß bis bie 
Arbeiten diefer Kommiffarien beendet wären, Belgien gehalten 
fen, vroviforifh, und vorbehaltlich der Liquidation, feinen ver 
bältniämäßigen Antheil an den Renten und an der Amortifas 
tion der Schulden bed Königreihs der Niederlande, nah dem 
Art. 10 und II, beizutragen. 

Diefe Berfhiedenheit erſcheint als aͤußerſt weſentlich, indem 
nad Art. 13 der vorgelegten Präliminarien Belgien nichts weiter 
au thun haͤtte, als die Abfendung feiner Liquibationstommiffa: 
rien zu verf&hieben, um zu derfelben Zeit die Zahlung feines An- 
theils an den Renten und der Amortifation der Schulden auf: 
zubalten. Diefe ſchon an fi fo gemwictigen Einwendungen 
gewinnen einen weit höhern Grad von Wichtigkeit, wenn man 
bis zu dere Grundfäßen hinaufgeht, welche die Konferenz in 
Betreff der Schuldenregulirung der Niederlande geleitet haben, 
Grundſaͤtze, welche fo Mar in den Bormworten zum Protofoll 
vom 27 San. ausgeſprochen find. Ohne Zweifel gab es bei 
den aufgeftelften Beweggränden, um zu einer Theilung diefer 
Säulden zu gelangen, Punkte, die nur von der Wahl Bel- 
giens abhängig ſeyn Ponnten, und in diefer Beziehung fand ſich 
Holland durch die Bezeichnung von „Vorſchlaͤgen,“ welde ber 
zweite Theil der Sevarationsgrandlagen erhalten hatte, um fo - 
weniger in feinen Rechten zu nahe getreten, als der Art. 18 
hm als’ letzte Fragelöfung, auf dem Wege der Vermittlung 
ber fünf Mächte, die Ansgleihung der Finanzbifferenzen mit 
Belgien, auf die den in der Separationsafte enthaltenen 
Dispofitionen entſorechendſte Weife zufierte. Allein mas Hol: 
land eine über jede Ungewißbeit erhabene Garantie gab, und 
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mas Se. Majeſtaͤt hauptfählich veranlaßte, nicht allein ‚den 
Zundamentalarrangements, „in Betreff ber Graͤnzen,“ fon: 
dern auch den in Bezug auf, „„Theilung der Schuld‘ vorgeſchla⸗ 
genen, beizutreten, war die Verſicherung, „daß der fünftige 
Souverän Belgiens,” wie fih das z2te Protokoll am Schluffe 
ausbrüdt, „‚die in genanntem Protokoll bezeichneten Arrange: 
mente,‘ W die in Bezug auf Theilung der Schuld, „an⸗ 
nehmen muͤſſe.“ Wie Pönnte fih der König nach folhen That: 
ſachen nunmehr mit einer Liquidation begnügen, welche die der 
Schulden ausfhlöffe, die einzig und allein zur Laft Hollands in 
Folge der Vereinigung, und vermöge der Opfer gefommen 
find, welche Holland gemacht hat, um fie zu erlangen, hund 
foldergeftalt zu einem Traktate mitzuwirken, welcher, weit 
entfernt die gerechten Ermwartungen feiner treuen Unterthanen 
zu erfüllen, vielmehr ihr Vermögen einer unvermeidlihen Ka: 
taſtrophe entgegen ſchleuderte? Der Art. 15 nimmt eine That: 
ſache an, bie in Holland fih nicht zugetragen, da bafelbft, in 
Folge der belgifhen Inſurrektion, auf keines Menfhen Güter 
Beſchlag gelegt wurde. Durh Annahme diefer neuen Abfaf: 
fung würde ınan anerkennen, an einer Ungerechtigkeit Theil 
genommen zu haben, melde die beigifhe Regierung allein. be: 
gangen, Der neue Artikel ift überdieß mangelhaft, und wird 
ſelbſt, vergleicht man ihn mit Artifel 14 der Anlage, fafl zwei: 
felbaft, wenn die Guͤter und Patrimonialdomänen des Haufes 
Dranien nicht von der Aufhebung des Sequefters ausgeſchloſſen 
würden. 

Ich erlaube mir, dieſe Parallele mit einer allgerheinen 
Bemerkung zu fließen, welde auf mehrere wefentliche Artis 
kel der vorgefhlagenen Prältminarien ihre Anwendung - findet, 
naͤmlich: daß man, flatt der Beflimmtheit und Klarheit der 
Anlage A, in den Präliminarien nur eine vage und unbe - 
ſtimmte Redaktion vorfindet, welche doppelt gefährlich wird, 
wenn es fib darum handelt, feine Beziehungen, nicht ſowohl 
zu einer auf follden Grundlagen errichteten Regierung, als 
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sielmehr zu einem im Revolutionszuftande befindlichen Staate 
feſtzuſlellen, deffen einmal feftgefete Neutralität den Ruͤck⸗ 
griff zuden Waffen in dem Falle lähmen durfte, wenn er ſich 
einer billigen Interpretation widerjegte, in deren Bezug 
fünf Mädte im Art. 17 ji begnügen, fi ihre freundſchaft⸗ 
ham Verwendungen vorzubehalten, im Falle fie von den in- 
‚tereffirten Theilen in’ Anſpruch genommen werden, ohne ſich 
dazu zu verpflichten, ohne auszufpreden, ob diefe Berwen: 
tungen auf die Reklamationen eines der beiden Theile eintre: 
ten werben, und ohne, wie in der Beilage A, förmlich zu er: 
Mären, daß fie ihre Vermittlung anwenden und die Differen: 
yen auf die mit dem Dispofitionen in genannter Anlage über: 
tinflimmendfle Weife beilegen werden. Won nun an geben 
be Prälintinarien, weit entfernt, irgend einen Ausweg, fen 
es in Bezug auf Theilung der Schuld, fen es im Betreff der 
Orinzen, oder für andere Streitpuntte zu Öffnen, ‘wen Belgiern 
im Gegentheil die Mittel an die Hand, durch willkuͤrliche Aud- 
legungen Alles vroblematifh zu machen. Schen haben bie 
Diskuffionen, welche in Folge diefer Präliminarien zu Bruͤſſel 
Ratt hatten, zu fehr Diefe Wahrheit ind Licht geftellt, und die 
Rede, welche von deitfenigen gehalten wurde, welcher de facto 
bie auswärtigen Augtlegenheiten Belgieris Feiter, zeigt genug: 
(am, was Holland durh die Beiffimmung Sr. Maj. zu den 
vorgefhlagenen Präliminarien zu- erwarten haͤtte. Die Ent: 
widlungen und Erläuterungen, im welde er eingegangen -ift, 
find um fo bemerkenswerther, ald er es if, der vermoͤge fet: 
ner Stellung nochwendigerweife die. Unterhandlungen und Ope⸗ 
rationen der belgiſchen KRommiffarien zu. London geleitet hat, 
nd’ von dem man alſo vorausfeßt, daß er alle Details genau 
kennt. | I — 

Außer dieſen die Grundlagen gedachter Artikel betreffenden 
Vetrachtungen konnte man ſich der Bemerkung nit enthalten, 
daß die neu gewählte Form von Präliminarien eines Friedent- 
weträges zugleich‘ eine Entſcheldung über die Souveraͤnetaͤte 


frage in ſich faßt, eine Frage, melde vom I2ten Protokoll und 
feiner Beilage A, wo es fi bloß von der Trennung handelt, 
unberührt gelaffen wurde. Angenommen, ber König könnte 
felbft dazu einwilligen, daß diefe wichtige Aufldfung in. Die 
Wagſchale bei einem Arrangement. zwifchen Holland und Bel⸗ 
gien gelegt werde, fo würde Se. Maj. bob nur, vermoͤge ge⸗ 
rechter Nequivalente, die bafür geboten würden, bazu einwilli⸗ 
-gen können, di b. Bebingungen, welde die Billigeit der ges 
rechten Sache unb die Intereffen Hollands erheifchten. 

Wenn, diefen Betrachtungen zufolge, die vorgefhlagenen 
Artikel auf Se. Maj. einen ſchmerzlichen Eindrud hervorge⸗ 
bracht haben, fo hat der König mit nicht geringerem Leidweſen 
die der Unterhanblung gegebene Richtung bemerken. mäffen. 
Als der Fortgang des Aufftandes die Anrufung des Beiftanbes 
ber Bundesgenoffen des Könige nothwendig machte, "begehrte 

Se. Mai. deren Mitwirkung kraft der Traktate, um bie gefeß:. 

lihe Ordnung herzuftellen. Die Konferenz zu London, ob: 
wohl zu diefem Zwecke verfanmelt, nahm, anflatt nad beffen 
Erreihung zu traten, ‚bald durch bie Folgen des. Aufſtandes 
eine ganz entgegengefegte Richtung. Inzwiſchen erklärte. fie 
-Öffentlih, daß, von dem Grundſatze Aer,strennung Hollands 
‚und Belgiens ausgehend, die Rechte des erſtern Landes 
tet und gehandhabt werden ſollten. 

Ya ihrem 12teu Protokoll ſtellte fie Grundlagen. auf, a 
melden die Scheidung Belgiens von Holland geſchehen ſollte. 
Ungeachtet wichtiger Gründe, die. ſich der Zulaffung entgegen: 
fiellten, nahm der König; fie au, um ohne Verzug Holland die 
äußere Sicherheit wieder. zu geben und die Fortdauer der Innern 
Ruhe zu fihern, welche zu achten im Art. 7 der Anlage „As den 

Belgiern ausdrücklich geboten wird. 

Belgien ſchlug einen andern Weg: ein. Es ſchritt vorwärts, 
um fpäter neue, nicht zu rechtfertigende Forderungen vorzu⸗ 
bringen, entzog fi der vorgeſchlagenen Schlihtung, und vergaß 
fi gegen die Konferenz durch eine Handlungsweiſe, die bis⸗ 
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ber im den Gefhichtsbichern. der Diplomatie unbekannt ifl. Die 
Rage der Sachen dauerte fo mehrere Monate hindurch fort, und 
der König (ah fib genoͤthigt, auf die Ausführung der son der 
Konferenz eingegangenen Verpflichtung zu. dringen, Belgien 
zu noͤthigen, daß es ſich nach den aufgeftellten Grundlagen ber 
Trennung richte. 

Die Konferenz fegte der Regierung Belgiens ben 1 Zum. Ä 
als legten Termin für. die Annahme an. Da bdiefer Termin 
und die erſten Tage des Monats ohne Erfolg verſtrichen waren, 
machte die Konferenz in einer Rote vom 7 Jun. den Bexoll— 
mädtigten des Könige die Anzeige, daß, zufolge der am vor« 
derigen Zage von Bruͤſſel erhaltenen Nachrichten, die Belgier 
ſich nicht durch Annahme der Brundlagen der Trennung in ben 
Zuſtand gegen die fünf Mächte geftellt hätten, . in weldem ber 
König ſich in ihrer Hinficht befinde, da er. denfelben Grundia- 
gen feine gänzlihe Zuftimmung. gegeben; daß Lord. Ponfonbr 
deſtnitiv zurüdberufen fey; daß General Belliard von ber Re: 
sierung Gr. Maj. des Könige der Franzoſen die. Weifung er- 
balsen habe, Bruͤſſel zu verlaffen, fobald Lord Ponfonby von 
dort abreife,, und Daß die, Konferenz fih mit ben Maßregeln 
beihäftige, welche den. durch die fünf Mächte gegen den König 
eingegangenen Verbindlichteiten entſprechen. 

So war der.Stand der Dinge am 7 Jun., ‚und die Re: 
gierunig Sr: Mai. fegte die Zubereitungen fort, um ihre eige: 
nen Mittel mis jenen der fünf. Mächte zu Erreihung des’ge: 
wunſchten Bieles: zu vereinigen ,. als fie vernahm, daß die Kon: 
ferenz, :anftatt von ihrer Seite. zur Vollziehung der von ihr in 
Bezug auf den König getroffenen ausdruͤcklichſten Beſtimmun— 
gen Zwangsmittel anzuordnen, beſchloſſen hatte, einen ganz 
andern Weg einzufhlagen , und daß fie, ber Weigerung der 
Belgier die fefigeiehten Grundlagen anzunehmen, nachgebend, 
mis einer neuen Anerduung, beſchaͤftigt war, bie ſchnurgerade 
mit der erſten im Widerſpruche ſteht, die anerkannten Rechte 


von Holland heeintraͤchtigt and bag Gelingen „ber durch bie 
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"Belgier zu London gemachten Verſuche, fo wie das eifrige Wera 
langen anzeigt, zu ihren Gunften alle Bewilligungen zu ges 
währen, die einer günfligen Aufnahme in Belgien ſicher waren. 
Die 18 Artikel. haben dieß beftätigt. 

Der unerwartete Inhalt dieſes Aktenſtuͤckes hat den Ko— 
nig um fo mehr geſchmerzt, weil daraus hervorgeht, daß die 
Konferenz geglaubt hat, keine der mannicfaltigen Bemerfuns 
gen der Bevollmächtigten der Niederlande annehmen zu müfs 
fen. Der größte Theil diefer Artikel ſcheint mit Zurathziehung 
derjenigen aufgeftellt zu feyn, welche die Gewalt in Belgien 
ausüben; doch ohne bei diefem Scheine zu verweilen, ift es 
eine Thatſache, daß fie gleichzeitig an Belgien und an Holland 
mitgetheilt wurden, und baß man das Kabinet vom Haag nicht 
vorläufig zu Rathe z0g, wie Se. Maj. zu erwarten berechtigt war, 
wegen des Zuftandes, in welchem Ge. Ma. ſich hinſichtlich der 
Konferenz durd bie Annahme der Grundlagen der Trennung 
geftellt Hat, wegen des erfien Beweggrundes, ber den Zuſam⸗ 
mentritt der Bevollmächtigten der fünf Mächte und jener: des 
Könige veranlaßte, und wegen desjenigen‘, was ein redhtmä- 
Giger Monarch, geflügt auf das Recht und die Traftate, for⸗ 
dern darf, wenn es barauf ankommt, ihn und fein: getreues | 
Volk gegen aufruͤhreriſche Weberwältigung zu vertheibigen. 

So bedeutend übrigens der mißliche Zuſtand feyn mag, 
in welden ein Zuſammentreffen ungluͤdlicher Umftände Europa, 
und insbefondere Holland verwickelt hat, fo werden die Beſtre⸗ 
bungen des Königs, der ſich mitten in der allgemeinen Empoͤ⸗ 
rung gelaffen verhält, fortwährend dahin zielen, das Unwetter 
durch eine mir Mäßigung gepaarte Standhaftigkeit abzumen: 
den. Nach dem Beifpiele der mädtigfien Monarchen kann er 
der Nothwendigkeit weichen,“ und- diejenigen feiner-Alnterthar 
nen, die fih feiner Regierung entzogen haben, ihrem Schickſale 
überlaffen; aber nimmer wird: er louen die Rechte Hollands 
aufopfern. 


Da eine reifliche ——— ihn überzeugt het, das die 


Fu 


105 


Priliminarartifel die theuerſten Intereſſen des Vaterlandes der 
Gnade des Aufruhrs uͤberliefern wuͤrden, fo kann er dieſelben 
nicht annehmen, und muß aufs Neue von den fünf: Mächten 
die Vollziehung der wechfelfeitigen Werbindlichfeit verlangen, 
welche die Mächte und der König eingingen, erflere in den Pros 
tefsllen 11 und 12, und Se. Maj. durch den Beitritt zu den 
‚ Grundlagen der Trennung, welde die Konferenz felbft in ih: 
rem Protofoll Nr. 19 für unwiderruflich erklaͤrte. 

Seit dem Beginne des Aufflandes in Belgien bat ber 
König nicht aufgehört Beweife zu geben, wie fehr es ihm am 
Herzen liegt, zur Handhabung des allgemeinen Friedens mit: 
zuwirfen ; aber er fann den Grundfaß nicht annehmen, daß die: 
fer auf Koften der Ehre und der Wohlfahrt Hollands allein er: 
"auft werden muͤſſe, einen Grundfaß, welcher zugleih dem Ges - 

fühle feines guten Rechts umd feiner Würde, fü wie dem 
Intereffe des allgemeinen Friedens felbft zuwider ift, der, flatt 
an Beſtaͤndigkeit zu gewinnen, wohl in große Gefahr gebracht 
werben möchte, wenn ein Bolt, das den Geſetzen unterwürfig 
und feinen Inflitutionen getreu if, zum’ Vortheil einer Bevoͤl⸗ 
kerung aufgeopfert wird, welde die gemeinfhaftlihen Bande 
jerriffen hat und die Rechte Anderer nicht achtet. - 

Der König rechnet zu fehr auf die Freundſchaft und er: 
lenchtete Politik feiner Bundesgenoffen, um nicht zu hoffen, 
daß fie diefelben Gefinnungen sheilen. Weberflüffig wäre es an« 
jumerken, daß die Handhabung des Fridend von Europa nicht 
einzig: von der Mitwirkung Belgiens abhängt; daß mithin 
nichts für biefen Frieden dadurch gewonnen wird, wenn man 
die Mißhelligkeit von Brüffel nad dem Haag verlegt, und daß 
die Nothwendigkeit, in welche der König ſich verſetzt fehen 
Bunte,‘ mit gewaffiteter Hand von den Belgiern billige Bedin⸗ 
gungen der Trennung zu erlangen, eben die Krifis herbeifüh: 
ten dürfte; welche bie verfländigen und — — 
Abſichten der fuͤnf Maͤchte zu verhindern ſuchen. 

Was die Wahl eines Souvberaͤns von Belgien betrifft, fo 


ee 
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hält ih der König an die Erklärung der fünf:.Hbfe im raten 
und ıHten Protokolle, daß in ihren Augen der Souverän Bel: 
giens mothwenbig den Grunbbebingungen: des Beſtehens bes 
Landes felbft entſprechen, durch feine perſoͤnliche Stellung für 
bie Sicherheit der fremden Staaten Gewähr leiften, zu Diefem 
Ende ohne Befhräntung die im Liten und 12ten Protofolle 


enthaltenen. Anordnungen annehmen und im Stande fen 


muͤſſe, deren friedlichen Genuß den Velgiern zu fihern. 
Nah diefer Erklärung, welche dadurch, ‚daß der König 

die im ı2ten Protokolle fefigefegten Grundlagen annahm, eine 

Verpflichtung gegen-Se. Maj. geworden if, würde der König, 


falld ein Prinz, zur Souveränetät Belgiens berufen, biefelbe | 
antreten und in Befig nehmen follte, ohne vorher. die beſagten 


Anordnungen angenommen zu haben, biefen Prinzen als das 
durch allein ſchon in einer feindlichen Stellung gegen ihn befinds 
lich und ale feinen Feind betrachten mäffen. 


Ich benäge mit Vergnügen bie gegenwärtige Gelegenheit, 


um Ew. Ercellenzen zu erſuchen, bie rn meiner Hoch⸗ 
achtung zu genehmigen. 
Im Haag, den 12 Julius 1831. | 
(Unter) Verſtolk van Selen. 





| 14. | 
= Brafilien. Proklamation des Kaiſers an 


die Bergwerksbeſitzer. Duro Petro, ben 22 
Februar 1831. > 


Bergwerksbeſitzer! Zum zweitenmale habe ich DaB 
gnuͤgen, mid in eurer Mitte zu ſehen, zum zweitenmale 
führte mid die Liebe hieher, die ih gegen — hege. Es 


Aus der Aulgemeinen Zeitung. vom 5 waa 
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beſteht eine unruhige Partei, welche, Umſtaͤnde benuͤtzend, bie 
bloß Frankreich betreffen, euch verfuͤhren wollte, durch Beleidi⸗ 
gungen, die gegen meine unverletzliche und geheiligte Perſon 
in der Abſicht gerichtet wurden, aus Braſilien einen Schauplatz 
von Schreckensſcenen zu machen, und es mit Trauer zu bede⸗ 
den, um ſich ſelbſt in die Gewalt zu ſchwingen, und ihre Rache 
und ihre ſelbſtſuͤchtigen Leidenſchaften zu ſaͤttigen, ohne Rüd: 
fibt auf des Landes Wohl, das Revolutionäre nie im Auge 
haben. Sie verhehlen ihre Abfihten nicht; fie fordern bas 
Bolt zu. einer Konföderasion auf, und bemühen fih, ihr Ver: 
brechen durch ben Art. 174 des euch —— TU 
zu — *) 


Diefer Artikel geftattet aber keine Uenderung in ben We: 
ſenheiten des befagten Geſetzes. Kann man gegen die Konflis 
tutien, deren Erhaltung wir beſchworen haben, einen flärfern 
Angriff richten, ald wenn man fie in ihren wefentlidiften Theis 
len Ändern will? Iſt dieß nicht eine offene Verlegung des Eis 
des, den wir alle freimillig leifteten? Liebe Brafilier, ic ſpre⸗ 
Ge zu euch nicht als euer Kaiſer, fondern als euer aufrichtigfier 
Freund. Laſſet euch nicht durch Lehren bethören, die eben fo 
traurig als trüglich find; fie koͤnnten nur zu eurem und Brafis 
liens Berderben führen‘; nie würden fie weder zu eurem noch zu 
des Landes Wohl ausfhlagen. Helft mir die Konflitution ers 





’) Die Werfaffungsurfunde von DBrafilien haben wir im II 
Bande gegenmwärtiger Sammlung Seite 102 bis 138 ge— 
lleſert, wofeibit Seite 131 obiger Artikel wie folgt lautet: 

Art. 174. „Wenn vier Jahre, nachdem die Konftitution 
Brafiliend befhworen worden, verflofen find und man 
wahrnimmt, daß einige Artikel derfeiden eine Reform 
verdienen, fo gefchleht deßhalb ein ſchriftlicher Vortrag, 
der von der Kammer der Deputirten ausgehen und wer 
nigſtens durch den dritten Theil der Stimmen —— 
ſeyn muß.’ 
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halten, fo wie fie iſt und mie wir fie beſchworen haben: ich ver 
traue eu; vertraut ihr auch mir! „ 

Der Ponftitutionelle Kaifer und beftändige Wertheibiger 
Brafiliens. 


13. 


Brafilien. Abktenſtuͤcke, die brafilianifche 
Revolution und die Thronentfagung des Kai-⸗ 
ferd Don Pedro zu Gunften feineds Gohnes 

Don Pedro d’Alcantara betreffend. Ä | 


4: Nachrichten über die der Revolution in Brafilien vorz 
angegangenen Ereigniffe. März und April 1831. *) 


Obgleich die Revolution in einem Tage zu Stande gebracht 
‚wurde, ſo waren bo bie Vorbereitungen zu derfelben ſchon feit 
ungefähr einem Monate gemacht, und feit 14 Tagen fah man 
dem Ausbruche infurreftioneller Gewaltthätigfeiten täglich ent: 
gegen. Der Kaifer war von einer Reife in die Provinzen am 
12 oder 13 März in feine Hauptfladt zuruͤckgekehrt, und von 
biefer Zeit an bis zum 7 April waren die Einwohner von Rio 
in befländiger Aufregung. 

Es ſcheint, daß Don Petro bei feiner Rückkehr mit ae 
äußern Zeichen von Treue und Anhänglichfeit empfangen wur: 
de; aber in der Nacht zum 14 März fam es zwifchen den Por: 
tugiefen und Brafilianern zu einem KHardgemenge, das nicht 
ohne Blutvergießen ablief. Am 15 März, bei dem feierlichen 


*) Dbgleih wir nah dem Plane diefer Zeitfchrift nur amtliche 
Altenftüde den Lefern mitthellen, fo glauben wir doch In 
Erwartung derjenigen, welche die Ereigniffe in Braſillen 
aufklären, gegenwärtige” aus den Timed entnommene 
Nachrichten ald Einieltung dazu unfern Leſern nicht vor: 
enthalten zu follen. 
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Einzuge bed Kaifers, erneuerten fi biefe — Einige Ders 


fonen, die den Kaifer zu Pferde begleiteten, ließen fie ver: . 


ſchiedene unbebachte Handlungen zu Schulden fommen und droh⸗ 
ten den Birgern mit ihren Reitgerten, wenn fie nicht „Lange 
lebe der Kaiſer!“ und „Tod der Republif!” rufen wuͤrden. 

Ein brafilianifches Blatt, der Intelligencer, ſagte bei 
befer Gelegenheit: „Man befihuldigte die Polizei, daß fie 
nit den Aufrührern einverftanden geweſen fey, und es iſt bie 
fefie Heberzeugung aller Brafilianer, daß das Ganze unter dem 
Enäuffe und unter dem Schutze der Agenten ber vollziehenden 
Orzilt angefliftet worden. Gewaltthätigkeit folgt auf Ge⸗ 
minhätigkeit; Pein Brafilianer ift mehr fiher; es wird ale 
ea Verbrechen betrachtet, patriotifche Geſinnungen zu Außern 
wre Nationalkokarde zu tragen.” 


In Zolge diefer Ereigniffe ward dem Kalfer unterm 17 | 


Rir eine von 25 Deputisten unterzeichnete Möreffe*) über 
reiht, Auf diefe Adreffe erfolgte am naͤchſten Tage eine Ant: 

ot, welche erflärte, daß Maßregeln angeordnet worden 
ren, um Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, und durch 
Deksete vom gleichen Tage entließ der Kaiſer vier feiner Mints 
fer und ernannte andere an ihre Stelle. 

Am 25 März wurde ber fiebente Jahrestag der Einfülze 
sung der brafilianifchen Konſtitution mit allen Neußerungen dir 
Arhaͤnglichkeit an dem Kaifer. gefeiert. Ihre Palferlihen Ma: 
uflten, welche beider Mevue der Truppen gegenwärtig wareıt, 
warden mit lautem Zurufe von den Zuſchauern und den Gold: 
tem begrüßt, und am Abend war die Stadt glängend erleuchtet. 


Mit Ruͤcſicht auf die legten Ereigniffe befürchtete man unru⸗ 


bie Auftritte; aber glädliherweife ging diefe Furcht nicht in 
Erfüllung. Am 3 April erließ Se. Maj. ein Dekret, durch 
velßes eine außerorbentlihe Einberufung der gefeßgebende n 
Verfemmlung angeordnet wurde. 


— 


)Vies it de Hier nafoigende Verkellung. 
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Der Kaiter hatte — geil feiner Miiſter cnelaffer: 
und an ihre Stelle andere gewählt, welche noch unpoparfäter 
waren; und ald man in ihn drang, diefe Leßteren wieder gu 
entlaſſen, hatte er weder die Kraft zu mwiderfiehen, noch Die 
Klugheit nachzugeben. Andrerfeits wollte fih das Bolt, ohne 
| Zweifel durch Perſonen geleitet, welde auf etwas Anderes, 
als eine bloße Minifterialveränderung ausgingen, nidt eher 
zufrieden ftellen, als bis es den Thron von andern Raͤthen umn— 
geben fähe. 

Es äußerte ſich ein lautes Mißvergnügen aber die Aus⸗ 
gaben des Hofes und Über die Unverſchaͤmtheit der Portugies 
ſen, und die braftlianifhen Reformiften bezeichneten bei diefer 
Belegenheit ihre beiden Gegenparteien durd die Worte: „Mus 
liemos“ und „Lufitanismos.” Das Volt wurde, die „helden⸗ 
näthige Nation‘ (Povo heroico) genannt, und man ſtellte 
demfelben die neueften Wolfe: : Iafurreftionen in Europa und 
deren Refultate als Mufter auf. 

Eben fo wie in Frantreih und Belgien waren die Vertrer 
ter der Nation, die Öffentliche Preffe und die unruhigen Ge: 
nıüther der Hauptſtadt für eine Veränderung, und vermöge der 
Einwirkung diefer vereinigten Kräfte Ponnte auch die Armee 
nicht lange treu bleiben, Als daher der Kaifer durch ben Po⸗ 
bel bedroht wurde, Ponnte er feinen Theil der Nation um Bes 
fand anrufen, und was in einem andern Lande ein bloßer 
Aufſtand gemwefen feyn würde, wurde hier zu einer -Mevor 
Iution. | 
Der Kaifer, welcher ſich auf feinem Luftfchloffe befand, 
wurde zu wiederholten Malen aufgefordert, fein Minifterium 
zu entlaffen. Cine Deputation nad der andern wurde zu die⸗ 
fem Zwecke vergeblich am ihn abgefendet. Endlich murden auch 
die Garden abtrünnig, und machten mit den Unzufriedenen ge⸗ 
meinſchaftliche Sade. Nach diefem Mbfalle blieb dem Kaifer 
fein anderes Mittel übrig, als zu Ounften feines Sohnes ab» 
zudanken, und fich einen Zufluchtsort am Bord eines englifchen 
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Se iffes zu fibern. Das Geſchrei und die Heußerungen des 
Bold, die bisher fo bebrohend gemwefen waren, verwandel⸗ 
ten ſich darauf im Staat: und in bie lauteften Zeichen 
der rende. 

Die Repräfentanten der Nation kamen augenblicklich zus 
fanmen, und ernannten eine Regentfbaft, um im Namen 
des jungen Kaifers zu handeln. Die Oefandten der fremden 
Mitte, den paͤpſtlichen Nuntius an ihrer Spige, begaben fi, 
urublge Auftritte befürdtend, mit dem Kaifer an Bord des 
Barfpite und richteten von bort aus eine Morftellung an bie 
meferifche Regierung, in welcher fie ven Schuß berfelben für 
De Untertbanen ihrer reſpektiven Nationen in Anſpruch nah⸗ 
om. Diefe Borftellung war unter anderen von bem engliſchen 
Brisäftsträger, Herr Arthur Afton, und von dem Grafen von 
Gebugal, außerorbentlidem Gefandten und Bevollmächtigten 
der Regentfchaft von Xerceira, ufterzeichnet. 

Am 9 April, zwei Tage nach der Flucht feines Vaters, 
begab fih der junge Kaifer nach ber Paiferliben Kapelle, um 
einem Tedeum für die glorreihe Revolution, welde die Krone, 
auf feine jugendlihe Stirn gefegt hatte, beizuwohnen. Er 
war natürlich vor der Regentſchaft begleitet. Von dort aus 
bielt er feinen feierlihen Einzug in die Stadt; und begab fih 
u dem Pallafte, wo er die Gluͤckwuͤnſche des diplomatiſchen 
Barps entgegennahm. Die Zeitungen von Mio bieten alle 
Redetunft auf, um dieſe erhabene Feierlicheit zu beſchreiben, 
u den Jubel des Volkes zu ſchildern. 

Bls dahin war der Warfpite noch nicht mit dem Vater 
Kb neuen Herrſchers abgefegelt; denn wir finden in einem 
Blatte vom 13 April die Bemerfung, daß Don Pebro zwei 
Stunden weit von der Barre vor Anker liege. In demfelben 
Blatte befindet fid ein Schreiben Don Pedro’s an bie bra⸗ 
Manifhe Nation vom Bord des Schiffes, worin es heißt: „Ich 
fibe mich nah Europa zuruͤck, mein Vaterland, meine Kin: 
it, meine- Freunde bebanernd, So theure Gegenflände zu 
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verlaffen, ‚muß das unempfindlichſte Herz erfhättern; aber ya: 


verlaffen, um... bie eigene Ehre. zu behaupten, ifl ber ke 
Ruhm. Lebe wohl, mein Vaterland; lebt wohl, ihr 
lebt wohl fuͤr immer!“ 

Die von dem Praͤſidenten der Nationalverfammiung er⸗ 
laſſene Proflamation druͤckt fi dahin aus, daß Brafilien. erf 
„ſeit dem 7 April, wo der Kaifer abdanfte, ins Leben. götses 
ten ſey.“ „Unſere National: Eriſtenz,“ heißt es darin, ‚„‚hat 
nunmehr begonnen. Wir haben jeßt ein Vaterland — nit 
haben jegt einen Monarchen, der das Symbol unferer Einig 
feit und der Unverletzlichkeit des Reiches iſt.“ Als der Pe. 
ſident ſich auf dieſe Weiſe ausdruͤckte, u er fi ber Erelg: 
niffe in Bahia nicht, 


= Adreſſe, reſpektive Vorſtellung, der Deputirten an den 
Kaifer Don Pedro, die Rränfungen der DBrafilianer 
betreffend. Rio de Janeiro, den 17 März 1831. *) 


Sire! Die unterzeihneten Vertreter der Nation find 
über die Ereigniffe, welche ſich in der Hauptſtadt zugetragen 
haben, tief betrübt. Beſonders beflagen fie diejenigen Vor—⸗ 
fälle, melde am 13 März ftattgefunden haben, wo man fi 
weniger der Freude über die Rüdfehr Em. Paiferlicden und kon⸗ 
ſtitutionellen Maj. überließ; ald man es fih zum Vergnügen 
machte, die Brafilianer — Freunde der Freiheit und des Landes — 
zu beleidigen und zu mißhandeln. Diefe wurden in ber That 
mit Befbimpfungen von ber luſitaniſchen Partei uͤberhaͤuft, 
welche ſich mit dem Rufe: „Es leben die Portugieſen!“ wie: 
der in unſerer Mitte erhoben, und aufruͤhreriſche und anarchi⸗ 
„ſche Handlungen jeder Art begangen bat. Patrioten, deren Blur 
bürd einen treulofen und vorbebachten Angriff vergoffen wurbe, 
find von Männern hingeopfert worden, welde, in aller Ra: 
ferei ihrer Verbrechen, offenbar von der Regierung und den 


— "uns 
) Aus der naͤmlichen Duelle {d. h. aus den Times). 
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untergeorbueten Behoͤrden befhägt worben find. Sie rühmen 
ſich deffen ſelbſt, und entweihen mit unglaublicher Kuͤhnheit den 
erhabenen und Ehrfurcht gebietenden Nämen Ew. kaiſerlichen 
und konſtitutionellen Majeſtäaͤt. — 

Die Unterzeichneten halten es daher, als Buͤrger, denen 
die Stimmen ihrer Landsleute zu Theil geworden find, als gute 
Brafillaner, denen Alles an der Erhaltung der Ehre und der 
Wirde der Nation und an der Stabilität des fonflitutionellen 
Throne gelegen ift, für ihre Pflit, ihre Stimmen in ber 
erhabenen Gegenwart Em. Paiferl. und Ponftiturionellen Maj. 
zu erheben, Ihnen diefe kurze Schilderung des traurigen Zu: 
flandes, im welchem fih die Angelegenheiten der Nation be= 
finden , vorzulegen und dringend um die Anwendung ber nöthi: 
gen Maßregeln, ſowohl zur Mieberherftellung der Ordnung 
und Sffentlihen Ruhe, als auch zur Genugthuung der Brafie 
Uaner, welche in dem zarten Punkte der Nationalehre beleidigt 
und verletzt ſind, zu erſuchen; dieſe Maßtegeln brauchen nicht 
von dem gewoͤhnlichen Wege des geſetzlichen Anſehens abzuwei⸗ 
en, ſondern die Urheber und Theilnehmer jener Angriffe mö— 
gen durch die regelmaͤßlge Ausuͤbung der Geſetze beſtraft und 
die Behörden, welche durch notoriſches Einverſtaͤndniß oder. durch 
eine apat hiſche Gleichguͤltigkeit den Moͤrdern und Stoͤrern der 
üffentlichen Ruhe freie Hand gelaſſen haben, mögen dafuͤr ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. 

Sire, die Empoͤrung fährt fort, unter dem Schatten des 
erhabenen Namens Ew. Paiferl. und Ponftitutionellen Maj., 
ihre ſchwarzen Entwürfe zu verfolgen. Die Beleidigungen 
‚nehmen zu, der Nationalgeift leidet, nnd kein Wolf wird es 
ohne Widerſtand erbulden, daß Freunde ihm in feinem eigenen 
Rande ein ſchmaͤhliches Joh auflegen, Fremde, melde die 
Ehre haben, Unterthbanen Don Miguels zu feyn, und Andere, 
welhe Dona Maria II angehören, haben allein die Gruppen 
gebildet, die in den Mächten des 13 und 14 März den braſi⸗ 
lianifchen Namen f(hmähten, und viele unferer Mitbürger, un: 
VNeueſe Staatsalien. XXIV. Bo. ıeb Heft, | 8 
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ter dem Vorwande, daß fe $överalifien wären ‚- beleligten 
‚and verwundeten; — ber Föderalismus iſt eine politiſche Frage, 
deren Entſcheidung von dem Urtpeile und ber Berathung ber le⸗ 
gislativen Gewalt, aber nicht von der finnlofen und blutgieri⸗ 
gen Wuth einiger unwiſſenden Leute abhängt. 

Die fo graufam beleibigten Brafilianer — die Brafiliar 

‚ner, denen man mit parteiifggen und ungerectenEinferferungen 
‚brot, nähren in Ihrer Bruft die wohlbegruͤndetſte und tiefſte 
Erbitterung, deren Folgen unmöglich zu berechnen find, wenn 
‚die Regierung nicht in ber. Zolge ähnliche Unordnungen unter⸗ 
druͤckt und Maßregeln ergreift, um fo weit bieß möglich, bie 
Beleidigung, welche die Nation erfahren hat, wieder gut zu 
maden. 

. Die unterzeichneten Deputirten erwarten, daß bieß ger 
ſchehen wird; denn fie vertrauen der Weisheit und der Waters 
‚Iandsliebe Ew. kaiſerl. und konſtitutionellen Maj., trog der 
Verraͤther, welche Ihren Thron umgeben, bie aber doch nicht 

Kraft genug haben, die Klagen zu erfliden, welche jet aus 
ben zerriffenen Herzen der Freunde des Landes und der Ge⸗ 
rechtigkeit auffteigen. Die Umftände find dringend, und ber 
kleinſte Verzug kann in einem ſolchen Zalle verhängnißvoll feyn. 
Das Zutrauen, deffen bie Regierung genießen muß, iſt 
beinahe gaͤnzlich dahin, und wenn die Kraͤnkungen, gegen wel⸗ 
che dieſe Vorſtellung gerichtet iſt, unbeſtraft bleiben, ſo wuͤrde 
eine ſolche Vernachlaͤſſigung der Erklaͤrung gleichkommen, daß 
es dem braſilianiſchen Volke uͤberlaſſen bleibt, ſelbſt, durch die 
Mittel, welche ihm zu Gebote ſtehen, den Flecken zu vertilgen, 
welcher ſeiner Ehre und ſeinem Charakter ſo unverdienter Weiſe 
sangeheftet worden. | = 
Diefe Sprache, Sire, ift-frei und loyal. Mögen Em. 
taiferl. und Fonftitutionelle Mas. ihr Gehoͤr ſchenken und die 
Ueberzeugung hegen, baß Staaten nie durch Schmeichler, fon 
dern nur durch Leute gerettet werden, welche hinlaͤngliche Cha⸗ 
rakterſtaͤrke befigen, um den Fuͤrſten bie Wahrheit zu fagen, 
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telbfe wenn fie: folhesingernshären. Die oͤffentlice Ordnung, 
bie Ruheldes Staates; ja ber Thron. felbft;. — Alles. wird ſich 
in Gefahr befinden, wenn bie Vorſtellung, welche hie sUnter: 
jeiöneten Hieburd. Ew. Mai. uͤberreichen, — 
— nicht erfüllt: wird. vi 
Rio de Janeiro, den 17 März 1831. 
Unterzeichnet, von 24 Ditglietern. der Pink 
— wi 


3, reger über die Ereigniſe in Vrañlien vom 4 
: . „bie: 13 April 4831. *) 


| m Pfngfimontage,**) 4 April, als bem Jahrestage 
der Königin von Portugal, ‚mar. Gala, Handekuß und Feſttag 
keiefe;. allein Abende brachen ernfthafte Unruhen aus. Zwei 
Brüder, der eine Brigadier, der andere Abjutant des Kaiſers, 
fheinen fie eher erregt als beſchwichtigt zu haben. In Allem 
ſeh fh. der Monarh von ſeinen Miniſtern getaͤuſcht und 
zerlaſſen. 

Am 5 Mprif wohnte er ber Ausfcigfung eines von St. Ca: 
tharina, ‚angekommenen: Bataillon bei, und war hier Zeuge ber 
Vemuͤhungen, welche die Anſtifter anwendeten, um die Trup⸗ 
ven. zum Abfalle zu verleiten. Am felbigen Tage Abende bes 
‚bloß der ‚Kaifer,. fein Minifterium zu aͤndern. 

Am, 6 April um 2 Uhr Nachmittags vereinigten ſich etwa 
yoaujigg Deputirte vor der Mairie mit Leuten aus dem Volke; 
dit meiſten trugen Strohhuͤte mit gruͤnen Bändern, Sie ha: 
sanguirten die Menge, und forderten fie zu Tumult und Auf: 
ruht auf. Bald darauf erſchienen drei Friedensrichter im Pa⸗ 
laſte. Sie wurden in den Thronſaal gefuͤhrt und erklaͤrten, daß 
bat Walt die Abſetzung ber jetzigen Minifter und die Wiederein: 
Jegung, der vorigen verlange. 





) Aus dem Independant de Rouen. 
* Sol heißen: Oſtermontag. 
g * 


— 
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Detr Kaiſer erwiberte, daß er in Betreff‘ ver gegembäkitk: 
gen Miniſter ſehen werde, was zu thun ſey, daß er aber nie 
mals diejenigen annehmen werde;; welche man ihm aufdringen 
wolle; daß dieß die durch die Konſtitution feſtgeſtellte Ordnung 
umſtuͤrzen hieße, wozu er niemals feine Einwilligung geben 
koͤnne; daß er wohl Alles für das Volk, aber nichts dutch das 
Volk thun werde. Die dret Abgeſandten kehrten mit dieſem 
Beſcheide in das Lager von St. Anna zuruͤck, wo ſich um 9 Uhr 
Abends das Infanteriebataillon Nr. 3, das Grenadierbatall⸗ 
lon und zwei Batalllons Poſitionsgeſchuͤtz verſammelten. 

Bald darauf kam auch das 14te Bataillon, welches die 
Wache in der Stadt, und das des Kaiſers, welge⸗ den Dienſt 
bei ©r. Mai. im Scloſſe St. Chriftoph hatte, "Dad Vatail⸗ 
lon reitender Artillerie, das den Wunſch verlauten ließ, zu den 
übrigen Truppen zu floßen, wurde vom Kaifer ſelbſt forigeſchlet. 
Alle hatten ſich unter die Befehle des Militaͤrkommandanten, 
des Brigadiers Francisco Lima geſtellt. ee 
| Mit einbregender Naht wurden die Feuer angezündet, 
und bie Zahl der Aufrührer ſchwoll bedeutend an. Man hatte 
die Thuͤren zu den Arſenalen geoͤffnet oder eingefprengt, und 
das Volk war mit Flinten und Piftolen bewaffnet. um 11 uUhr 
marſchirte der Major mit einigen Soldaten der Ehräigarbe 
und dem vom jungen Lima fommandirten Batalllon des Kalſers 
nach dem Lager St. Anna. Zur ſelbigen Stunde wurden der 
franzoͤſiſche und engliſche Geſandte nach dem Schloſſe entboten, 
wo fie bis zur Abdankung blieben. Der Brigadier Lima kam 
zuerſt ſelbſt in den Palaſt, und ſchickte ſpaͤter mehrere Ordon⸗ 
nanzoffiziere an den Kaiſer, um ihn zu bewegen, den Forde— 
rungen des Volkes nachzugeben. Se. Maj. verharrte jene in 
Ihrer abfhlägigen Antwort. | | 

Am 7ten, um 2 Uhr Morgens, Pam ber Major Sera, 
Bruder des Generals Paula, in den Palaſt, wo ſich nur noch 
eine Pleine Anzahl Ehrengarden befand. 

Dieſer junge Offizier war von Lima beauftragt, ben Kais 
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fer aberiäld um Annahme des neuen vom der Nation gewuͤnſch⸗ 

ten Miniſteriums zu bitten. Um halb vier Uhr uͤbergab der 

Kaiſer, ungeachtet der Vorſtellungen der'fremden Miniſter und 

ver Beſhwoͤrungen der ihm trem gebliebenen  Merfonen, dem 

Hin. Frias die Abdikationsakte, indem er ihm fagte: „Hier iſt 

die Antwort, welche mir die Ehre zu geben gebietet; ich habe 

etfagt. Ih gehe; ſeyd glücklich in eurem Vaterlande.” Um 

YUht begaben ſich der Kaifer, die Kaiſerin und die‘ Königin 

Dona Maria an Bord des engliſchen Schiffes Warfpite. 

Am 9 April wurde Pedro II im Triumph nach der Kirche 
getragen und als Kaifer anerkannt, ber Handkuß unterblieb. 
Am 12ten verließen der Kaifer und die Kaiferin den War: 
fite, um fi& an Bord der engliſchen Korvette la Bolage zu 
begeben. Die Königin von Portugal beftieg bie franzoͤſtſche 
zregatte Seine, und beide Fahrzeuge gingen, am ı3ten nach 
Jinkreih unter Segel. 

Der Marineminifter Fam än Bord’ des —— um dem 
Kaiſer ein braſilianiſches Transportſchiff anzubieten, der dieß 
jtdech ablehnte. Endlich ſtellte derſelbe Miniſter eine braſilia⸗ 
niſhe Korvette zur Verfügung des Kaiferb, um ihm bie unter 
Ye kinie das Geleit zu geben; allein fie war bereits am orte 
tn Tage der Meife nicht mehr fihtbar.. 

4. Dekret des Kaiferd Don Pedro, die Ernennuge % 
ned Vormundes fiir feine Kinder betreffend. Bon: 
Viſta, den 6 April 1831.) 

- Da ic den politifchen Zuftand dieſes Reiche, reiflich erwo⸗ 
gen und dabei erkannt babe, wie noͤthig eine Thronentſagung 
ft, und da ich nichts mehr in, diefer Welt wuͤuſche, als die Er: 
haltung meiner Ehre und meines Landes Gluͤck, fo made ih 
ton dem Rechte Gebrauch, das die Konfliturion mir ertheilt, 
durch dieſes mein kaiſerliches Deekret den ſehr ehrenwerthen und 
ntriotifchen Bürger, Ioge Bonifacio de Andrada e Silva, mei: 





*) Aus der Zeitung von Rio be ganeiro vom. 26 April, 
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nen treuen Freund, zum Dee 


gefhägten Kinder zu ernennen. 
ı Boa: Bifla,. den April 18317 im van aa 


haͤngigkeit bed Reich. 5 gar 
— Der TonfitutionelleKaifer. und Kinn De 
SE theidiger von: Wralien.:. Ma 
— 


5. hdikationsate St. Mea eſtat Don — Gun⸗ 
ſten feines: Sohnes) St. kaiſerl. Hoheit Donc-Pebro 
d’Alcantara. Boa⸗ Viſta, den7 April 1831...* 


Ich erfläre, in. Ausübung, des Mir von der Verfaſſung 
bewilligten Rechtes, daß Ih freiwillig zu Gunſten "Meines 
vielgeliebten Sohnes „Don Pedro dAlcantara auf die ‚Kione 
verzichtet. habe. 

Boa-Viſta, den 7 April 1831, im zehnten Jahr der 


——— bes Reichs. 
22 eb “ | 


Note des diplomatiſchen Korps an die fee 
ger brafilianifchen Regierung. Am Bord ©r. brittifchen 
Mai. Linienſchiffs Warſpite, den 7 April 1831. **) 


Den erlauchten DMisgliebern ber brafiliantfgen 
"Regierung: :. ji 


Unter ben bermaligen Umſtaͤnden, in melden‘ ſic die 
Stadt Rio de Yanefro befindet, können bie unterzeichneten 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps nicht umbin ‚de ernftliche 
Aufmerkſamkeit ber braftlianifgen Regierung auf die Lage zu 
leiten, in welder ſich ihre Landsleute hier befinden, denen ſu 
Schutz und Unterfiißung ſchuldig find: Sie machen demnach 
fuͤr diefelben Anſorüch auf ben Genuß des Mar —— 


*) Aus * Monitenr vom 45 Junlus. | | 
*) Aus englifhen Blättern. - LET DE 
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— der ihnen durch Verträge zugeſichert und durch 
eu Gebrauß bei a len. eivilifirten On geheilige warb, 
Di Unterzeichneten,, auf die Lopalitaͤt der braſtlianiſchen Na: 
tion und derer bauend, die an der Spitze der Regierung ſtehen, 
halten fi überzeugt, daß ihrem Begehr die Beruͤckſichtigung 
werben wird, bie es verbient. 
Am Worb Gr. brittiſchen Majerkät. Liuienfhiffs- War 
feite, ben. 7 April 1831. 5, 
(Unterz). Der apoftolifce, Nuntius, Erzbiſchof 
von Tarſa. 
Der ruſſiſche außerordentliche Geſandte 
. und bevollmägtigte Minifter, Dar 
ron von Placencia. 
Der außerordentliche Gefandte und bes 
vollmaͤchtigte Minifter ber Regent» 
ſchaft von Portugal, Graf Sa: 
bugal, im Namen Ihrer Aller: 
getreueſten Majeflät. 
Der franzoͤſiſche Gefhäftsträger, Eduard 


Pontas. 

Der engliſche Geſchaͤftstraͤger, Arthur 
Aſton. 

Der hollaͤndiſche Geſchaͤftstraͤger, E. €. 
Martini. 


Der oͤſterreichiſche Gefhäftsträger, Ba⸗ 
son Dapyfer. 
Der daͤniſche Gefhäftsträger, Graf von 
Reventlom. 
Der ſchwediſche Gefhäftsträger, Ritter 
son. Anferloo. 
In Ubmefenheit des vreußifhen Ges 
fhäftsträgers, der Generaltons 
ſul W. Theremin, 
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7. Antwort dep. —E Miniſters der aubipärkis 
gen Angelegenheiten ‚auf voranftehende Note de di⸗ 


plomatiſchen ize Er Dreh, zu Rio⸗J Jateiro, beit 
8. April, isst. Ve | 


Departement t der auswärtigen ie s 

Der Unterzeichnete im Namen bes Kaiſers von der proviſo⸗ 
riſchen Regierung ernannte Minſter und” Staatsſekretaͤr der 
auswärtigen Angelegenheiten empfing gefiern vom Bord des 
Warfpite zwei von Sr. Ercellen; dem avoftolifhen Nuntius 
und andern Mitgliedern des diplomatiſchen Korps unterzeich⸗ 
nete Noten. In der einen nehmen fie die Aufmerkſamkeit der 
kaiſerl. Regierung' hin ſichtlich der Lage ihrer Landsleute und zus 
deren Gunften das durch Werträge und Gebrauch geheiligte 
Voͤlkerrecht in Anſpruch; in der-andern wünfcen fie zu wiffen, 
ob die Befehlshaber fremder, jet im hieſigen Hafen liegender 
Kriegsſchiffe den Kapitänen von Kauffahrteifhiffen die Er: 
laubnig ertheifen dürfen,’ ſolche zu ihrer Nation gehörende Ins 
dibiduen an Bord zu ae: die dort fhre Zuflucht zu nehmen 
wuͤnſchen. 

Die Unterzeichneten, bevor ſie den Inhalt beſagter beiber 
Noten beantworten, halten es für ihre Pflicht, Sr. Ercellenz 
dem apoſtoliſchen Nuntius und den andern Herren des biplonta= 
tiſchen Korps mitzutheifen',' daß, fobald das Entſagungsdekret 
Sr. Mas. des Kaifers Don Pedro I, zu Gunflen feines erha: 
benen Sohnes, des Faiferl; Prinzen, oͤffentlich bekannt ges 
macht worden war; die Repräfentanten.der brafilianifhen Na: 
tion, die fih am Höfe befanden, in ihrem Eifer für die Erhal⸗ 
tung ber Öffentlihen Ruhe und für Herbeifhaffung prompter und 
wirkſamer Huͤlfsmittel, wie fie die Regierung des Reiche in bie= 
fer wichtigen Krifig gebieterifch erheiſchte, fih zu einer außeror⸗ 
dentlihen Verfammlung in den Staatspalaft begaben, und bort 
unverzüglih zur Bildung einer proviforifhen Regiering im Na= 


*) Aus der nämlihen Quelle. - 
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men des Kaifers feritten, im "Folge deffen ble Ateſten Sena⸗ 
toren, der Marquis von Caravellas und Herr Nicofao Pereira 
de Campos Vergueira, fo wie der General Francisco de Ema 
e Silva, zu Regenten ernannt wurden. + Diefe Ernennung 
wurde von der Nation fowohl als von den Truppen mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen, während in der Stadt 
die größte Ruhe berrfchte, welde Aug bisher nigt Im Minde: 
ſten unterbrochen ward. 

Jetzt zu dem Inhalt der Noten Sr. Ercellenz de! Herrn 
Nuntius und der anderen Herren des diplomatifchen Korpe übers 
gehend; hat der Unterzeichneie das. Vergmägen ‚isbenfelben zu 
verfihern, daß bie Paiferlihe Regierung nichts mehr wünfde; 
als ihr freundſchaftliches Verhaͤltniß und die zeitherige Eintracht 
mit allen Nationen heilig: und unverletzlich zu erhalten, alle 
ihre Kräfte und allen ihren Eifer anwenden werde, damit man 
nicht nur das diplomatiſche Korps und die Konſuln, ſondern auch 
die zu ihren reſpektiven Nationen: ——— Privatperſonen 
reſpektire. 

Die Unterzeichneten — w Se. Emlore Herr 
Nuntius und die übrigen Herren vom diplomatiſchen Korns fi 
durch. diefe amtliche Erklärung volltommen zufrieden geftells fins 
den und die im ihrer Mote angebeuseten Maßregeln nicht mehr 
für nothwenbig halten werden, obgleich bie Paiferlibe Regierung 
keineswegs gefonnen iſt, ſich ihnen zu widerſetzen; ſie hofft je: 
doch, daß ſie unnoͤthig ſeyn dürften, und bemerkt zugleich, daß 
diejenigen Individuen, die ſich an Bord von Schiffen begeben 
haben, ohne. Gefahr wieder an das Land kommen koͤnnen, was 
dazu dienen wuͤrde, allem Argwohn vorzubeugen und, das Miß—⸗ 
trauen zu vermindern, — bei aͤhnlichen Gelegenheiten leicht 
ſtattzufinden pflegt. 

Die braſilianiſche Nation, die jederzeit. einen — 
and friedlichen Charakter zeigte, hat übrigens in deu denkwuͤr⸗ 
digen Ereigniffen des oten und ten d. M. zur Genüge bewies 
fen, daß fie unfähig iſt, Handlungen zu begehen, durch welche 
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ſie ihren edlen und hochherzigen Charakter, befleten; wuͤrde, was 
im Vereine mit den kraͤftigen Matzreoein der Regierung allge: 
meines Vertrauen einflößen ſollte. | 
Im Dale zu Nie: Janeiro, ben, 8 April 1831. 
— Francisco Carneiro be Campos. 


8. Denkſchrift des Kaifers Don Pedro an, bie geſetz⸗ 
gebende Verſammlung, die verlangte Beſtaͤtigung 
der obigen Vormundsernennung betreffend. Am Bord 
des Warſpite, den 8 April 1831. *) 


@rlanite” und wärbige Herien, . Repräfentanten. ber 
Nation ° 
wer SE benachtichtige Sie, daß ich, von dem Rechte, das 
mie die Verfaſſung verleiht, Gebrauch machend, ben ſehr ich» 
renwerthen und patriotiſchen Bürger, Joze Vonifacio de An» 
drada e Silva, meinen'treuen Freund, zum Vormunde meiner 
geliebten Kinder ernannt habe.  :- 

Meine Herren, wenn ih Ihnen Gegenwärtiges nicht 
glei nach: Eröffnung der wichtigen: Arbeiten ‚ber hohen Gene: 
ralverſammlung mitgetheilt habe, fo geſchah es, weil ich vor⸗ 
her meinen Freund befragen und feine bejaheunde Antwort abs 
warten mußte, die er mir denn auch gab, und mit ihr einen 
heiten Bewels ſeiner Freundfchaft, 

Als Vater und-ald Freund meines: Adeptidlandes und al⸗ 
ler Braſilier, um deren Liebe willen ich zwei Kronen fuͤr im⸗ 
mer entſagte, wovon die eine mir angeboten wurde, und bie 
andere mir als Erbe zufiel, bleibt mir jetzt nur noch uͤbrig, dhe 
hohe Verſammlung zu bitten, daß ſie geruhe, dieſe Ernen⸗ 
nung zu beſtaͤtigen. Ich hoffe dieſe Beſtaͤtigung von ihr zu ers 
langen, im Bertrauen auf die Dienfte, bie id von ganzem 
Herzen Braſilien leiſtete. Gewiß wird bie hohe, Berfanmlung 
nicht unterlaffen, mir dadurch in etwas das tiefſchmerzliche Ber 


9 Aus der Zeitung von Rio, de Janeiro, vom, 26, Aptll. 
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fühl zu erleichtern, das mich hei der, Trennung son meinen Kius | 


—* von einem Lande, das ic, anbete, exgreift. 
Am Board des, Warſpite, Nr 8, An rl 1831, und, im 
zehnten Sabre der Unabhängigkeit des Reiche. 
— | P e dr 0. 


9, —— des Kalſers Don Pedro“ an bie 
Brafilier. Am Bord des engtifchen edife Warfpite, 
„sen 12 April 1831. *) Ren 

a AA A Th 


Da ed mir nicht moͤglich * — treuen: Freunde * 
ders zu beſuchen, um Allen Lebewohl zu ſagen, ihnen fuͤr dae 
Freundliche, dag fie mir erwieſen, zu danken, und ſie um Ver⸗ 
zeihung zu⸗baitten für jede Beleidigung‘, die ich ihnen angethan 
haben moͤchte, mit der: Verſicherung, daß, wo mid dabei je 
eine Schuld treffen ſollte, fie gewiß von meiner Seite durchaus 
umabfihtlich war, ſo ſchreibe ich dieſen Brief, der, wenn ıer 
gedruckt und bekannt Zee ae ‚au dem Zoc⸗ mæen. mg 
den ih wuͤu fe. a 

Ich gehe zuruͤck nach — is — — Erin⸗ 
nerung an mein Land, meine. Kinder, meine treuen. Freunde, 
Die Trennung von ſo lieben Gegenſtaͤnden müßte ſelbſt das härter 
ſte Herz aufs tiefſte bewegen, aben ich ſcheide von ihnen, um ni 
Ehre zun:erhalten‘; größer’ gibt: es keinen Ruhm. — 

Lebe * mein Land — lebt wohl, Freunde — lebt wohl 
für ine . 3 ,9r 

Am Bord des: engliſchen Säift Warſpite, ben 12 April 


E02 | 
' "Don Petro dAlcantara de Braganza 
WM | Rn Bourbon. | 
. F £ 
—— 


V der wämlihen.Dueller. 


F 124 
16" Note‘ rer "alfegekiäuefteh" Majeſtãt · Dina: Ma⸗ 
ria II dm den franzdſiſchen Admiral, nebſt Autwort 
des letztern darauf. Im Hafen von we: — 
den 12 Aptil 1831.) 

Mein Herr! Ihre Majeſtaͤt die — von — 
befiehlt mir, Sie in ihrem Namen zu bitten, daß Sie ihr, bei 
ihrem Einſchiffen am Bord der Korvetie nla Seine,” r * 

j. 






zukommenden Ehren nicht eiweifen wollen, indem Ihre 
in Gegenwart ihres Vaters Peine Ehrenbezeugungen zu emp 
gen wuͤnſche, dierähm'verfogt würden: Auch habe ich dem Bes 
fehl verhalten, ‚Sie * — dieſen Wunſch· dem Admiral 
— ee z ser ei arausyr 
YA De N PER de- Gamaxasın, | 
ER des franzdfifhen:Nbmirale 3) 
° Madame! Nah Enrofingder Notk,: welche Sie mir bie | 
Ehre eizeigten in Beziehung auf Vie Salutfchäffe zu ſchreiben 
die an’ Borb beider Geſchwader für Ihre Maj. die Königin Jon 
Portugalvorbereitet waren, theilte ich biefelbe, Ihrem Wum ſche 
gemaͤß ſogleich dem Admiral Str T. Baker mit Wir em⸗ 
pfanden beide, wie -tief das Jartgeflͤhl und die kindliche Liebe 
ſind, welche Ihre Maj. veranlaßten, die für. diefelben or 
reiteten Ehren bezeugungen abzulehnen, und bitten, daß Sie 
Ihre Maj. in dieſem und / allen anderen — — unbe» 
dingten· Gehorſams verfihern. ' — ’. { 
Am Se von Rio: Kaneiro, ben 12 * 2881: | 
Uster.) Grivel. 


11. Proflgmation der proviſoriſchen Regierung im Na⸗ 
men bed Kaifers Don Pedro II an die Brafilier. 
Im Palafte der Regierung zu Rios Janeiro, den 13 
April 1831. **) 

Mitbürger! Die legte und gefabruohfe Periode unferer 


*) Aus englifhen Blättern. 
®*) Aus der Zeitung von Rio de — vom 26 hr 
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Replatin, “die eben ſo nothwendig als ruhmvoll wag, iſt vol 
cadet. Don Pedro, fih nah Europa zurüdziehend, hat ben 
hiefgen Hafen verlaffen, ein Nationalkriegsſchiff wird ihm, bes 
gleiten, biser die Küfte Brafiliend. aus dem Geſichte verliert. - 
Bir haben fo wenige und fo, unmädtige Feinde, daß, fie, feine 
Berididtigungen verdienen, die Regierung indeffen bewacht 


fe, als wären fie zahlreich. und ſtark. Wenn mir aber-son uns _ 


fen Feinden nichts zu beforgen haben, fo haben wir von und 
cöſt viel zu fürchten. für ben heiligen Enthuſiasmus unfeier 
Baterlandslicbe „und, der Liebe; für Freiheit und Nationalehee, 
vie ung zu. den Waffen xiefen. Euer. edle Betragen indeſſen 
ad Eure Maͤßigung nach dem Siege werben ‚allen Nationen 
Belt zum Mufter dienen, .. Verdunkelt den Ruhm nicht 
sh nur durch den mindeſten Flecken, und fahret fort, Euch ge⸗ 
verſeitig mit weiſem und großſinnigem Rathe belzuſtehen. 
Das nun freie Braſilien wird zeigen, daß es ganz anders 
W, alt 6 bisher zu ſeyn ſchien. Das Geſetz beginnt unter 
unzuberrfhen; achtet feine. Macht und die fie, ausübenden 
beharden, und überlaßt es letztern, für gefegliche Abhuͤlfe zu 
fagen, Wir find frei, laßt uns au gerecht ſeyn. Keil ber 
hafliigen Nation! Hell der. Verfaffung! Lang Ik, ber, ver: 
fungemäßige Kaifer Don Pedro II. | 
Im Palafte der Regierung, ben 13 April. 1831. 
Marquis de Caravellas. Nicolao Des 
reira be Gampos Vergueiro. Fran: 
cisco de fima e Silva. Disconde de 
®onimi. 


N Rede des Marquis de — im Namen des 
Kaiſers Don Pedro II bei Erdffnung der Sitzung der 
geſezgebenden Verſammlung. Rio = Janeiro, ‚den: 3 
Mai 1831: *) 

Hohe und fehr wuͤrdige Mepräfentanten der Hatten! Ihre 

— — 


"Ans dem Diario di Governo vom 4 Mat. 
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Vereinigung NE ſtets eind Quelle dewwallgemieinen Zufftiebe nheit, 
elner Zufciedenheit/die umter den jetzigen Umffaͤnden noch ver⸗ 
mehrt wieb durch das Zutrauen/ welches das Reich in e ghre 
Weieheit ſetzt · welche von bem Ruhme des Landes und bem 
Ste des Volts belebt ai von Meiban Ungtäde mederse 
beugt viid —— 

Sie’ kennen bie Gregäl, ꝛu — m diefer Haupt ſtadt 
vom 12Maͤtz bis zum7 Abril vorfielen , welcher Tag für 
Braſtlien wegen des Helbenmäthe feiner Söhne; durch den 
Triumvh der konſtitutionollen Freiheit und den Sturz der Feinde 
der Unabhangigkeit des Ruhms und: der Nutionalitaͤt von 
Braſilien ſtets denkwuͤrbig feyn wird. Wir werben nicht den 
‚nähern‘ über entferntern Gründeh: nachſuchen / welche den Muth 
inferer tapfern Mitbürger entfianiniten. Sie ſiud Ihnen all⸗ 
zu bekannt, und wir uͤbergehen ſie daher mit’ Suſſchweigen. 
Dleſe ſchnierzlichen Ruͤckerinnerungen duͤrfen ſich mit der Freude 
nicht bermengen, welche Allen Ihre ſo ſehr gewuͤnſchte Verei⸗ 
nlgung einſtoͤßt. Betrachten wir, wie die Gunſt der Vorfe⸗ 
Yung die muthöollen Bemühungen‘ für: die Vertheidigung Ver 
Freiheit gekroͤnt hat durch 'dte Abdankung· des Kaiſers Don 
Pedrd zu Gunſten feines erlauchten Sohns, ber jetzt kraft «606 
Genubgefenee als Don Pedro u unfer konftitan oneer Kal⸗ 
ſer iſt. 

Eine eben fo wichtige ale unerwartete Revolution erheiſchte 
außerordentliche Maßtegeln; bie Mationalverfammlung hielt 
damals Peine Sigungen, um fie in Gemäßheit des Art. 123 
unferer Konftitution anzunehmen, und fie konnte den Art. 124 *) 
nicht in. Vollzug fegen, weil in dem gluͤcklichen Augenblicke der 
Abdankung fein Minifterium exiſtirte. Den: Schußgeift Bra: 
ſiliens, ber: Patriotismus uk die Liebe zun Dadnlung: verfam: 
-melten bier diejenigen der ee Repräfentansen der: Mation, 


| 2) Beide Artikel ſiehe Im 1 Bande gegennärtiger Sm: 
fung Seite 123. sn 
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— 
welche ſich ih Ber Hauptſtadt befanden, und die br bie drin 
‚genden Umftände, fo wie durch‘ den Willen des Bolfs-uribiber 
Truppen beſtimmt, eine” proviſoriſche Regentſchaft von drei 
Mitgliederm ernannten, um die Zügel ber Regierung zu ergrei⸗ 
‘fen, und den zerflötenden Wirkungen der Anarcie zuvorzu— 
fommen. 

Mach geleiftetem Eide bildete die Regentſchaft ein Miniſte⸗ 
rium, und wandte alle in ihrer Gewalt ſtehenden Mittel an, um 
die Leidenfhäften des Volks zu beruhigen, und die öffentliche 
Ordnung zu figern. Sie hielt es auch für eine ihrer wichtigften 
Pflihten, dem Allmaͤchtigen für den unbintigen Steg ‘ber Frei: 
‚heit und für die Erhebung Don Pedro's IF auf den Thron von 
Braſillen zu danken. Am g April wurde dieſe religioͤſe Eere⸗ 
monie vollzogen, und der Kaiſer befand ſich in Begleitung der 

"Megentfchaft dabel. Dieſer feierliche Tag wurde auch noch 
merkwuͤrdig durch die allgemeine. Freude und die lauten Bezeu⸗ 
gungen der Liebe und Achtung, womit das: Volk den neuen 
Kaifer begrüßte, der. zwar nach ein Kind, aber ein. geborner 
Brafifiamer und der Gegenſtand der patriotifchen Verehrung ifl. 

Die proviforifhe Regentſchaft eröffnet jetzt mit Vergnügen 
im Namen bes Kaifers die gewoͤhnliche geſetzgebende Berfamm: 
fang, da ber Mangel an einer geſetzlichen Anzahl von Repräfen: 
tanten Vie Abhaltung einer außerorbentlihen Seffion verhindert 

- harte, Boll Vertrauen auf Ihre Weisheit hofft fie, daß Sie 
die Ernennungsafte in Betracht ber dringenden Nothwendigkeit 
und der. gebieterifgen Umftände, welche diefe Ernennung ber: 
beigeführt haben, ratifiziren werden. Hinſichtlich der verſchie⸗ 
denen Zweige ber Öffentlihen Verwaltung bezieht fih die Re: 
gentſchaft auf bie Berichte der Minifter, und wagt es nicht, 
Ihnen irgend einen Gegenfland des Öffentlichen Intereffes an: 
zuempfeblen, da fie von Ihren überwiegenden Kenntniffen hin: 
fihtli der von der Nation geforderten legislativen —— 
vollkommen uͤberzeugt iſt. 

Hohe und ſehr wuͤrdige Repraͤſentanten der Nation, der 
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fiebente April wird ein in den Annalen Brafilieng fetshentanäe- 
diger Tag ſeyn. Er entfernte, die. Verlegenheiten, welche ein 
illegitimer Einfluß, ‚bie Intrigue, und. bie Unwiffenbeit Ihren 
weiſen Berathungen entgegenfeßten.. Diefer Tag iſt die or: 
genroͤthe unſers Gluͤcks. ‚Die, Provinzen von St, Paul unb 
Minas:Geraes haben bie Nachricht von bem Zriumphe der 
Frelheit mit Entzuͤcken aufgenommen, Wir hoffen, bag fie in 
‚den andern Provinzen mit nicht minderm Enthufi asmus aufge» 
„nommen, werden wird, felbft zu Bahia, wo die erſten Begeben: 
heiten iu der Hauptftadt i in ‚den ungluͤcklichen Tagen des Maͤrz 
den traurigſten Eindruck gemacht, einige Patrioten allzubeftig 
aufgereizt ,- und. fie angetrieben haben, ausſchweifende Forde⸗ 
rungen zu. machen, und Maßregeln zu ergreifen, denen alle 
Kaaben der Autoritäten noch nicht fteuern konnte. 


An Ihnen iſt es jetzt, dieſen außerofdentlihen Umfländen 
— Maßregeln zu ergreifen und den Gang der Reglerung 
Auf eine Art zu leiten, daß die große Bewegung der nationalen 
Wiedergeburt vervollſtaͤndigt werde. Der goͤttliche Schutz, der 
ſich bei alten großen politiſchen Begebenheiten thaͤtig erweist, 
"wird ſeinen wohlehätigen Einfluß auf. Ihren unermuͤdlichen Ei: 

fer für das Wohl des Landes aͤußern, und Ihrem parlamenta⸗ 
riſchen Arbeiten den wahren Ruhm fihern, der den Vertheibi: 
' gern der geheiligten Mechte der: Nationen ‚. den: Freunden ber 
Menſchheit, und den weifen. — der — und 
ber Freiheit gebührt... Ar — V — 

Merquis de Garavellas. Nicoläo Pereira 
| "de Campos Vergueiro. Frantisco 

"be Lima e Silva. 


„‚4mAl: ı . » ale 13 
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13. Echreiben des Marquis von — an den Gra⸗ 
fen Sebaſtiani, den vom Kaiſer Don Pedro I von 
Brafilien angenommenen Titel eines Herzogs von’ 
Braganza Detzeffend, "eperboung, den 15 Junins 
1831. 9 | 


36 habe bie Ehre, in — Eigenſchaft als —— 
Sr, Majeflät des Kaiſers Peter I von Braſilien, — ber ein: 
jigen Stelle, deren ih mich nicht begab, und bie ich ben Meft 
meinge Tage zu bewahren wänfge, — mid an Ew. Ersellenz 
ja wenden, um Ihnen anzuzeigen, daß Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
fer uub die Kaiſerin, feine erlauchte Gemaplin — beſchloſſen ha⸗ 
ben, die Titel Herzog und Herzogin von Braganza anzuneh⸗ 
wen, die ihnen zu eigen gehören und Erinnerungen zurädrus 
fen, welche feiner erlauchten Familie fo theuer find als ber Dye 
nafie, welche die Vorſehung auf den Thron Frankreichs ſetzte. 

— Ew. Excellenz ıc. 

- &herbourg, den 15 Jun. 1831. 

(Unter) Marquis von Rezene 


16. 


Polen. Abtenſtuͤcke, den am 29 November 
1850 in Warfchau ausgebrocdhenen und im Koͤ⸗ 
nigreich allgemein verbreiteten Aufftand, dann 
bie darauf erfolgen kriegeriſchen Ereigniſſe be⸗ 
treffend. 


(Fortfefung und Grodnzung ber im XXI. Dand Seite 436 
abgebrochenen Aftenjtüde.). 


135. Nachrichten von der polnifchen Armee vom 28 Apr. 
bis 1 Mai 1831. **) . 
Bom 28 April. Im Plozkiſchen iſt die Stellung der 


*) Uns dem Meilager des Chambres. 
N Aus der Warſchauet Staats zeltung. 
Beurfe Stantdatten. XXIV. Wo, ab Bf 9 
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Armeen faſt noch diefelbe, wie fie vor einem Monate war. Un⸗ 
ſere Abtheilungen ſtehen an ber Narew bis ‚über. Rozan. hinaus 
nach Oſtrolenka zu, welcher letztere Ort iu Beſitz ber Ruffen 
iR. Ein Theil der Garde iſt am 25 d. M. bei Nur auf das 
linke Ufer des Bug hinuͤbergegangen, wahrſcheinlich in der Ab⸗ 

ſicht, ſich mit dem Hauptkorps des Feldmarſchalls zü dereini⸗ 
gen. — In Rabztmilfen (in Bitynien Ab bie — 
Adler aufgeſteckt worden. > AT, 

Zu der Armee werden fortwaͤhrend lederne mir Fianell ger 
fütterte Gürtel abgeſchickt, um ſie auf dem bloßen Leibe zu tra⸗ 
gen; die Erfahrung hat gelehrt, daß bieß die befte Vorkehtung 
gegen bie Cholera ift. "Bereits find gegen‘ 20,000 folher Gur⸗ 
tel abgegangen. Uebrigens hat bie Chotera in der Armẽe (dem 
fehr nachgelaſſen, und iſt icht meht ſon im J sreifhd, als Em 
es im Anfang war." ©’ J ‚at 

Es ziehen noch immerfort eh Vuppenabthelnchenv durch 
die Hauptſtadt. Geſtern ruͤckte das neu orhanifitte 7te Uhla⸗ 
nenregiment von hier aus, welches zum erſtenmal in Warſchau 
war; es hat hochrothe Auffclaͤge⸗ eben ſolche Epauletten und 
Mien, 

Vom 29. April. , Aus Droby vom 22 b. M. wird ger. 
melbet, daß bie Polen nach dem bei Boromel fattgefündenet 
Kampfe am zıflen um ‚6. Uhr Morgens unter General‘? wer⸗ 
nizki in Radziwillow eingeruͤckt, in der Nacht wieder ‚yon dort 
aufgebroden, und, wie es heißt, lad Poczajow zu Marfdirt 

‚ find. Drei ſtark verwundete Dffiziere dieſes Korps, Ruzfi, 
Witwizfi und Zareniba, wurden an, demſelben Tage nach der 
Quarantäne in Klekotow gebradt, wo man alle Sorgfalt an⸗ 
wendet, ihnen zu bafdiger, Genefüng zu verhelfen. 4 

Vom. 30 April. Geftern war die ganze polnifche‘ Armee 
wieder im Vorruͤcken begriffen; fie ſoll, wie es heißt, ihre Po: 
ſition wieder am Koſtrzyn und bis über Sienniza hinaus ‚einge: 
nommen haben. Dad ‚Hauptquartier. des Generaliſſimus langte 
am Abend in Ruda, rechts von Dembe-Wielkie, an. In 
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bie Gegend. vom Praga find gegen So Gefangene von verſcie⸗ 
denen Punkten her eingebracht worden. 

Das Staͤdtchen Boromel in Volhynien, bei welchem Ges 
neral Dwernizki einen Sieg uͤber die Ruſſen errungen hat, liegt 
am Styr, zwiſchen Horochow und Radziwillow. Die Einwohner 
von Brody eilten nach Radziwillow, um die polniſche Armee zu 
ſehen. Die Nachtlicht von dem Siege des Generals Dwernizki 
am Styr wird dur den Bericht beftäkigt, "welchen er aus Ko: 
lodno; am der oͤſterreichiſchen Graͤnze am Sluffe Horyn oberhalb 
Zbaraz und Wyſzogrodek, eingeſandt hat. 

Die Verbindung mit Zamosc iſt wieder hergeſtellt; bie 
Fahrpoſt von dort iſt in Warſchau angekommen. Der Geſund⸗ 
heits zuſtand in der Feſtung iſt ganz erwuͤnſcht, und alle Krank⸗ 
heiten, die ſich gewöhnlich im Fruͤhjahre bort zeigen, haben auf: 
gehört. ESs find nieder einige Schwaͤdronen Nefervefavalferie 
und 2 Infanterieregimenter aus Warſchau in verſchiedenen 
Kiätungen hin über die Weichſel gegangen. 

Mom ı Mat Auch geftern rückte unſere Armee noch 
weiter dor; des Morgens ſtanden die Avantgarden bei Kaluſzyn. 
btheitingen vom Korps’ des Generals Diiekonstt (das früher 
uhter'Sieramsti’8 Kommando fland) haben guͤnſtige Ausfälle 
auf das wäte Berfehifer zu unternehmen begonnen. 


136. Vioklamation der Nationaltegierung, die Feier 
des 3 Mai's, dem Tage, an welchem die polniſche Na: 
tion fih (im Fahre 1791) eine neue Werfaffung gab, 
"betreffend. Warſchau, den 1 Mat 1831. *) Ä 


‚Der ste Mai iſ herangenaht, dieſer fuͤr jeden Polen ſo 
—** Tag, an welchem die Nation, ſich im Angeſichte der 
Welt kim Jahre 1791) eine neue Verfaſſung gebend, ihre Eri⸗ 
ſtenz neu zu begründen beſchloß und dur einen fühnen Schritt 
ben Beweis lieferte, wie fehr fie ſich — ſich von Por: 





” Aus der namlichen Quelle. 
9 % 
al —— 
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urtbeilen frei zu maden und gefüuberen Maximen der Drbs 
nung und der Geſetzgebung nachzuſtreben. Jedes Jahr. fehnte 

ſich der Pole. diefen Tag. zu feiern; aber nur zu lange war es 
ihm. unmoͤglich. m 

Um fo kzlerlicher erſcheint uns nun der 3te‘ Mail Wir — | 
das Joch ber Selaverei abgeworfen, und der ſchon mehreremale 
zuruͤckgedraͤngte Gegner. zieht ſich gerade in dieſen Tagen immer 
weiter vor unfern Adlern zuruͤck. Mit um fü größerer Begei⸗ 
ſterung wuͤnſcht jeder Pole die deierlichkeit dieſes Tages zu be⸗ 
gehen. Der grauſame Feind aber, der vor unſern Shaaren 
flieht, hat ung einen, andern. Gegner zurädgelaffen, der ung 
in. der. Haupiſtadt gefaͤhrücher werden kann; er brachte ung die 
Cholera. Wahl wacht Gott über und; doch aud wir. muͤſſen 
über und ſelbſt wachen. Nach der Meinung erfahrner Aerzte 
muß man jede zu große, Verſammlung vermeiden, ohne welche 
jedoch Peine. Feier ſtattfinden kann. 

In die billige Vorſorge dieſer Sachverſtaͤndigen eingebenb,, 
ſſeht ſich die Nationalregierung gendthigt, das Feft, welches 
ſie zu feiern ſich vorgenommen, noch einzuſtellen. Unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden aber werben einzelne Herzenserguͤſſe dem Kern. 
eben fo angenehm ſeyn, ale die, ‚welche, in anderer Zeit bon 
verfammelter Menge zum Himmel aufgefliegen wären; ein je: 
ber kann auch in Meinerer Gefellfhaft, in Freude und Froͤhlich⸗ 
keit dieſe Zeit hinbringen, ſo gut als er ſie im Schaufpiel ober, 
in —77 volkreicher Beluſtigung verbracht haben wuͤrde. 

Die Nationalregierung fordert alſo hiermit auf: dag uns 
ter den gegenwärtigen. Berhältniffen.jeder den Iten Mai nur 
für fi feiern möge. Wer von einem würdigen Gefühle einer 
ehrenvollen Zukunft darchdrungen iſt, wird innigen Dank dem 
Allerhoͤchſten zollen, daß er über die volnifhe Nation wacht; 
daß er bis jeßt ihre Sache fegnete; auch wird ſich jeder im Ges 
bete ergießen, daß ber Herr fuͤrderhin diefe Nation vor jedem 
Unfalle (hügen und ihr gemeinfames Streben mit Unabhängigs- 
keit Prönen möge. Ein jeder, der von dem tröfllihen Gefühle 
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der fi eröffnenden Hoffnung ergriffen If, wird dieſen Zap bel: 
tern Gemuͤths zubringe und endigen, und fich zu fortwäßren: 
ber zafllofer Thaͤtigkeit für das Vaterland vorbereiten. 
Barfhau, den ı Mal 1831. 
Gez) Su A. hartorvett 


137. Schreiben des polniſchen Generalguartiermeifkers, 
Brigadegenerals Prondzynsli, an den. Chef bed Gene: 
zalftabs der Faiferl. ruffiihen Armee. Aus dem nd 
quartiere, ten 1 Mai 1831. *) Ä 


Herr General! Die Berliner Zeitungen baben einen 
kaiſerlichen Ukas **) bekannt gemacht, welcher gegen unfere 
Landsleute, die Litthauer, weil fie zur Befreiung des Vaterlan⸗ 
des die Waffen ergriffen haben, Strafen feftfest, bie von den 
ſutlichen Orundfägen des roten Jahrhunderts und von ganz 
Europa verdammt werben. - 

Der Oberbefehtshaber ber bewaffneten — hat 
mir daher anbefohlen, Ew. Excellenz ergebenft zu erſuchen, bie 
Aufmerkſamkeit des Feldmarſchalls darauf zu lenken, daß die Voll: 
ſtredung der durch befagten Ukas vorgefhriebenen Maßregeln 
gegen unfere Landsleute, und zur Ausübung des Wergeltungs: 
rechts gegen 16,000 In unferer Macht ſchon befindliche ruſſiſche 
Gefangene zwingen bürfte, fo wie aud gegen diejenigen‘; wel: 
he das Schickſal des Kriegs noch in unfere Hände liefern koͤnnte. 

Wenn nun der Krieg eine Stufe der Grauſamkeit, die 
mit dem polnifhen Charakter fo wenig Äbereinffimmt; erreichen 
follte,, fo werbem die daraus entſtehenden ſchrecklichen Folgen in 
den Augen der Zeitgenoffen und der Geſchichte allein’ auf dieje⸗ 
nigen zuruͤckfallen, welche zuerft dazu EN gegeben 
Haben, Ich habe! die Ehre’; ie.’ 

” ‚Der Ocherafquartiermeifte, ‚Brigadtgeneral: 
— (Ge) Prom vuyneri. 


2) Yus der Warſchauer Stdatszeitung vom 9 Mat. 
”) Siehe IXIU Band. Seite 217. 
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138. Adreffe des polniſchen — Skrzynezki 


an die Bewohner der inſurgirten polniſchen Provinzen 
(Litthauer ıc.) Hauptquartier, am 1 Mai 1831. >, 


Zandesgenoffen! Ein polniſches Heer betritt euren Bo- 


den. Kinder. Einer Mutter, Polen! vereinigt eu mit ung, 


um das ſchmaͤhliche Joch der Sklaverei abzuwerfen; gebet auf 
eure Käufer, eure Habe, laſſet hinter euch Alles, was euch 
bis jegt werth war, und vereinigt euch, um bas hoͤchſte Gut, 


die Unabhängigkeit unferes Vaterlandes, wieber zu gewinnen. 


Doc taͤuſchet euch nicht über bie Zukunft!  - 

Es harren unfer ſchwere Arbeiten und bintige Solachten; 
wir haben es mit einem maͤchtigen Feinde zu thun. Hart und 
blutig wird der Kampf ſeyn, doch eingedenk, daß Gott der Ei⸗ 
nigkeit Kraft, der Entſchloſſenheit und Ausdauer Sieg, verlei⸗ 
het, rufet ſeinen Namen in unſerer heiligen Sache um Huͤlfe 
an, und ſuchet in der Religion Stüge,. Leitung und Troft., 9 

Von dieſen Grundſaͤtzen durchdrungen, koͤnnen wir bas 


hoͤchſte irdiſche Gut, bie Freiheit unſeres Vaterlandes, erlan⸗ 


gen. Freiheit! Freiheit! ſey unſer Aller Ruf; nad ihr, laßt 


uns fireben, um fie laßt uns kaͤmpfen, denn ohne. fie oibt es 


kein Verdienſt vor Gott. O koͤnnte ih eure Herzen durgdrin⸗ 
gen mit der Wahrheit, daß eine Nation, die um das Heilig⸗ 
ſte auf Erden kaͤmpft, in der Erhebung der Religion die ſicherſte 
Huͤlfe findet. Voͤlker fielen und Throne ſtuͤrzten, fobaft, die 
fih von diefen ewigen Grundſaͤtzen eutfernt. 

Die Beſtimmung der Könige iſt; die Voͤlker zu. verebeln, 
und nur darauf ſtuͤtzt ſich die Heiligkeit und Rechtmäßigkeit ib: 
ser Throne, Wenn abey der Fuͤrſt felbft die heiligen. Bande, 
die ſich nm ihn und das Wolf ſchlingen, zerreißt, wenn, ber 
Gehorſam gegen feinen ungerechten, Willen zum Ungeborfang,ge: 
gen Gott führt,,. dann iſt die.Ergreifung. der. Waffen eine ge: 
rechte Sache , „eine: Nothwendigkeit. zu blicket hin auf 


2— — 


*) Aus ber. Warſchauer Gmteime, —E BIETER. 
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ben Zuſtand ber polnifhen Erde; die Majeftät unſeres Vaters 
landes iſt entſchwunden, die Wege zur Stirherehte verſverrt, 
feibfl die Pfade zu haͤuslichen Tugenden verſchuͤttet; unfere 
Herzen erftarben in der Unterwuͤrfigkeit, und mit unferer Habe 
nährten mir die Zügellofigkeit der Uebermacht. Won verborbes 
nen Nenſchen beherrſcht, erniedrigten wir taͤglich mehr unſern 
Nainalcharakter. Uns alles deſſen, was nur den Menſchen 
per Gott und der Welt Werth gibt, zu berauben, das mar das 
einzige Streben unferer frühern Regierung. 

Aug diefen Gruͤnden fordere ih euch zu den Waffen auf. 
Un euch wende ih mich, Bewohner Litthauens, Volhyniens, 
Podoliend und der Ufraine! Jetzt oder nie iſt es Zeit, das 
ſtaͤndende Joch abzuwerfen. Schon zeugen unſere Siege, daß 
Gert uns auf diefen Meg geführt Hat.” Xrauen mir feiner 
duͤlfe, vereinigen wir umd mit der Waffe in der Hand und ber 
Heffnung i im Herzen. Ihr werdet im Anfange vielleicht manch⸗ 
mal das Schickſal ſich gegen euch wenden fehen; es möge euch 
dieß nicht zuruͤcſchreden. Ey ihr nur erft mit dem Kampfe 
vertraut, werden euch Kuͤhnheit und Ausdauer. zum Siege 
führen. 

Nicht gegen die ruſſiſche Matiom erheben vnn die Waffen 
Dieſes große Und edle Volk iſt mit uns Eines Sammes. Seine 
Eigenſchaften und Kraͤfte, von der Politik unſerer exbitterten 
deinde geleitet, ‚find eines beſſeren Looſes werth, Seine Rechte, 
feine Religion werden von und: deſto hoͤher geachtet werden, je 
heiliger ung ſelbſt der Glaube unſerer Vaͤter und unſere Rechte 
find, Nicht mit dieſem Volke führen wirKrieg, ſondern mit 
jenem defposifchen Geiſt, welcher daffelbe niederbeugt und: uns 
unterdruͤckt. Die Feinde (dwärzen und vor der, Welt an, . ale 
wirden wir von jdfnbinifhen Brnndfägen geleitet. Wir aber 
Öegeugen vor. Gott und der Welt, daß die Rellgion unſerer Vaͤ⸗ 
ter, die verfaſſungsmaͤßige Monarchie, das heilige Recht, die 

Ruhe, die geſell ſchaftliche Ordnung un ſore alleinigen Geſeke ern, 


und ſeyn werden. 
IF BR are: 1a Turin 3 106 dr? 
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Ich wieberhole es, der Sieg wird nicht leicht ſeyn. Es 
harren unfer ungeheure Anftrengungen, Yufopferungen der 
. Perfon und des Vermögens, und vieleicht auch häufige Unfälle. 
Einen langwierigen Krieg führend, wird vielleicht ein unflätes 
Leben, vielleicht der Märtyrertob uns drohen; allein im Ver⸗ 
trauen auf Gott treten wir feinen Schritt zuräd, und indem 
‚wir im Namen der Religion und der Frelheit fämpfen, werben 
wir und ein Werdienft erwerben vor dem Angeſichte diefes Got⸗ 
tes, der Einigkeit, Entſchloſſenheit und Ausdauer mit Sieg 
belohnt. 
Es lebe bie Freiheit unter der Obhut ber Religion und bes 
Rechts! Es lebe Polen unter der Obhut Gottes! 
- Gegeben im Hauptquartier, den 1 Mai 1831. 
Der Generaliffimus der. Nationalarmee. 
Ä (9) Skrzynezki. 


4139. Ruffifcher Armeebericht über die Operationen in 
Volhynien und Podolien, vom 1 (13) bis 3 (15) Mai 
1831. *) | 


Se. Mai. der Katfer haben von dem Oberbefehlshaber ber 
ıftlen Armee, Generalfeldomarfgall Grafen Sacken, einige 
"Berigte über die Operationen gegen verfhiedene Rotten der 
‚Mebellen erhalten‘, "die in einigen Kreifen der Gouvernements 
Volhynien und Podolien zum Vorſchein gefonimen find. 
Aus diefen Berichten erhellt, daß den Empoͤrern an allen Or⸗ 
‚ten, wo fie mit ünferen:Kriegern zufammentrafen, die gebüh: 
rende Zuͤchtigung zu Theil geworben if. Lebhaft verfolgt von 
mehreren Detafigements, haben fie, — nad wiederholten Nies 
derlagen, — Waffen, Anführer und Anhänger in Menge ein: 
gebüßt, ergreifen auf allen Punkten die Flucht und verbergen 
ich in den Wäldern, wo fie jedoch von den Milttärfommande’e 
‚hit nur; fordern auch von den Bauern ded Ortes aufgefan: 
RE ukL Ir u ) 

*) Aus der St. Peteröburger Zeitung vom 28 Mai. 
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gen wirhen. Selbft diejenigen dieler Letzteren, welche durh 
die luͤgenhaften Einfluͤſterungen der Raͤdelsfuͤhrer irregeleitet 
waren, ſind jetzt gewitzigt, und vollkommen von den verderb⸗ 
lichen Folgen ihrer Leicstgläubigkeit überzeugt, waffen fie ſich 
überall gegen die Empörer, greifen fie auf und Ilefern fie den 
. Drtöbehörden aus, um durch diefe Aeußerung ihrer aufrichtigen 
Reue ihren Eifer und Ergebenpeit für die Reglerung durch die 
hat zu beweifen. 

Ein Hauptgefecht diefer Art ereignete fih am 3 (15) Mai 
zwifgen dem Detafhement der Truppen des äten Infanterle— 
korps unter perfönlihem Befehle des Generals der Infanterie, 
Roth, und einer Rotte von etwa 5000 Emporern, die 6 Ka⸗ 
nonen mit ſich fuͤhrten und von dem Grafen Rzewuski und zwei 
Bradern Sabanski angeführt wurden, zu denen auch nod ber 
verabfhiebete General Kolyßko ſich gefellt hatte. _ 

Folgendes find bie Detaild des ermähnten Gefechts: So⸗ 
bald ber General der Infanterie, Roh, den. Befehl des zu 
dem Unternehmen gegen die Rebellen im Gouvernement Pos 
bolien beftimmten Detaſchements uͤbernommen hatte, ſetzte er 
am ı (13) Mai über ben Bug und gelangte, mit forcirtem 
Marſche, noch am ſelbigen Abend ſpaͤt nah Baißnt. Hier 
erfuhr er, die Empörer hätten fih hinter dem Flecken Oras 
kow gelagert, und nachdem er feinen Truppen eine zweiſtuͤndige 
Raſt vergoͤnnt hatte, beorderte et den Generalmajor Sobo⸗ 
lewsti mit einem Bataillon des 35ſten Jaͤgerregiments, zwei 
Kanonen und dem Olwiopolſchen Uhlanenregiment, auf der 
großen Straße gerade auf den Flecken loszuruͤcken, waͤhrend er 
ſelbſt mit zwei Diviſionen des Odeſſa'ſchen, drei Diviſionen des 
Bosneffenfhen und zwei Divifionen des Charkowſchen Uhlanen⸗ 
regiments, nebft vier Kanonen der reitenden Kompagnie Nr. 9, 
ben Weg über Kißljäd und Gnutſcha nad Semeritfgt einſchlug, 
um bie rechte Flanke der Empoͤrer zu attakiren. 

Sobald. Legtere dieß nur erfuhren, retirirten fie. fügleid 
nad dem Kirhdorfe Gorodka und begannen auf einer Anhoͤhe 
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jenfeite beffelben, eine Shlagtlinie von nicht weniger ald 5006 
eitern zu formiren.“, Der General der Infanterie, Roth, 
| fette fein Detafsement i in Setagtdidnung und 1 "gegen die 
Timpörer, indem er eine Kanonade eröffnete, melde ſene gleich⸗ 
falls mit vier Kanonen'erwiebekten. Da er Tab, daß die Re: 
‚beiten eine fhräge Bewegung machten, 308 er einen Theil ſei⸗ 
ner "Truppen Tinte, um ihren rechten Zügel anzugreifen, auf 
"welchem ſich drei Kanonen befanden,” und führte, In eigner 
Perſon, das Charkowſche Uhlanenregiment gegen fie zum An— 
griff, welcher auch fo wohl gelang, daß 560 Empörer auf der 

Wahlßatt blieben und die drei Kanonen eröbert wurden. 
Zur’ gleicher Zeit rüdte die ganze Linie or, und das Döefs 
fa’jde Ublanenregiment nahm, in einer der Ultaten, noch eine 
anone. Nun begannen die Rebellen eilfertig zu teil Iren, 
"und als fie bei An bruch der Nacht das Kirsberf Daſchen er⸗ 
reicht hatten, machten fi fie Halt, in der Abſicht, unferen fie ver⸗ 
folgenden Truppen mit einer beſonderen Kolonne, ‚die‘ fie aus 
den Hanptanführern und andgefüchten Leuten bildete, Wiber⸗ 
fand | zu feiften, Diefe Kolonne warf ſich mit grähzenlofer Wer: 
welflung auf unſere Kanonen, wurtde aber von den fie Berfen- 
"den Truppen, einer Eskadron des Charkowſchen Uhlanenregi⸗ 
ments und einer Dibiſton des Wosneſſenſchen Uplanentegimente, 
umzi elt und größtentheile niedergemacht. 

o endete bieſes Gefecht, das 6 Stunden gedauert hatte, 
Gegen 1200 Todte und Verwundete bedeckten das Schlägtfelb; 
alles Gefſchůtz und Gepäd der Empdrer wurde erbeutet; ef 

en genommen wurden nur etwa hundert "Mahn, "denn 
‚tapfern. Soldaten, in der Aufwallung Thres gerechten —** 
gervähtten Wenigen Parbon. Der Reſt der Rebellen‘ zerſtreute 
fi, lebhaft verfolge von ben dazu beorderten fliegenden "Den: 
[öementd, Nach Vnzeige der Gefangenen befinden ſich uhr 
"ben Gebliebenen auch der Graf Riewusri und Alerander Sa— 
ei neti. 

u. Anfer art etſtrecte fi$ nigt übet 100 Dann | an Or: 


- 
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täbteten und Verwundeten. Der fommandirende des Tambow⸗ 
fen Infanterieregiments, Oberft Gulewitſch, welder von. dem 
Oberbefehläpaber der erſten Armee mit zwei Batalln Hat 
Lipowez besrdert war, um die Emphdrerhaufen von den G die n 
des Gensernements Kiew abzuhalten, und jetzt Kunde dh von. 
erhielt, daß die Rotten der Rebellen i in Daſchewo von dem Ge: 
pers! Roth aufgerieben worden, "und. daß eine beträlgeh de 
Partel derfelben ben Meg nad Linz eingefhlagen habe, the 
zut den ihm andertrauten Regiment, ‚mit einer Eskadron des 
Reitinisen und einer halben Eskadron des Dorpdalſchen Regi⸗ 
ments der Yäger zu Pferde, nebſt zwei Kanonen, "im Eilmar: 
ik, aus Lipowez, erreihte bei bem Flecken. Scorhigt einen 
farken Haufen der Empdrer unter Anführung des’ Rebellen 
Heen, attakirte ſie muthig, ſtreckte über 100° Mann nieder 

madte den Major Matufhewefi, den Kriegefetrende des 
—* dieſer Rotte, Janowizli, nebſt 25 Mann, beſchlede— 
Etandes, zu Gefangenen. * 

n Reſt der Empdrer verfolgt, ber Oberſt ht in 
Ktung nach Winniza, um fie bem in jener Stadt fatio- | 
ten Detaſchement des Oberften Tetmin ; beſtehend aus dem 
Refkin(hen ‚Regiment ber Jäger zu Pferde, und, dem "+5ten 
| itegiment,,, in in bie Hände zu treiben. BR — 
140. Offizieller Armeebericht des polniſchen Saeramſ⸗ 
mus Skrzynezki. Hauptquartier ‚Ienbregejow; —— 2 

Mai 1831. he 







Us Erpinzungw meines Berißte: vom. 28 3 April. nn ig die 
Ehre der Nationalregierung zu melden, daß, in dem Treffen, 
velches am 25ſten bei Kuflew ſtattfand, der Oberft. Dembinsti 
‚alt dem 4ten Uhlanenregiment, ;mit 3 Schwadronen podlachi⸗ 
Mer Kavallerie, 1 Maſurenſchwadron / 2 Infanteriehataillo⸗ 
wer ad. Süden leichter Arxtillerie zu Fuß, von einer ſehr 


— 48— 8 
OHG der Warſchauet Staatszeltung vom SMat, 
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‚vortheilhaften Stellung unterflägt, einen lang anbaltenben 
Kampf unter einer Kanonade von 16 Pofitiondgefhägen gegen 
‚die Eront der feindlichen Hauptarmee, melde der Selbmarfgall 
Diebitſch ſelbſt anführte, auszuhalten wußte. 
| Endlich z0g er fih, dem erhaltenen Befehle zufolge, Im 
‚der. größten Ordnung nah Ceglow zuräd. Unfer Verluſt in 
diefem Treffen betrug, einen Offizier und 17 Gemeine an Tob: 
ten und 23 Mann an MWerwundeten; es zeichnete ſich dabei 
beſonders der Major vom Quartiermeiſterſtabe, Potkangfi, 
und der Kapitän Saluzfi vom Aten Uhlanenregimente aus. 

Am zöften, in dem bei der Arrleregarde vorgefallenin 
Treffen unterhalb Minst, hatte ber General Glelgub 8 In: 
‚fanteriebataillone, 6. Pofitions: und 12 leichte Gefüge anf 

einer Pofition hinter Minsk, und hielt die Stadt ſelbſt mif.ei. 
nem Bataillon beſetzt. Bor Mins fand der General Kaftmir . 
Skarzynski mit dem 2ten Chaffeur: und dem Iten Uhlanenre⸗ 
‚gimente unter dem Kommando des Generals Kizki, nebfl 4 
Basteriegefhägen und einem Städ leichter reitender Artillerie. 
Seine übrige Divifion ſtand hinter Minsk auf dem linken 50» | 
‚gel ber Infanterie bes Generals Gielgud. | 
Der Feind näherte fi Geglow, und um 11 Uhr Bormit 

tags begannen feine Rolonnen aus dem Walde zu ruͤcken und 
unſere Kavallerie anzugreifen, welde ihren erften Audrang zu: 
ruͤchieit. Als ſich jedoch das ganze Pahlenſche Korps vor Ihr 
entwidelte, eine mehr als zweimal fo flarfe Macht als unfere 
ganze Arrieregarde, zog fi der General Skarzynski in die Pos 
-fitton hinter Minsk zuruͤck, und General: Bielgud hielt zwei 
‘Stunden lang die Angriffe des ihn verfolgenden Feindes aus; 
da er aber immer neue Maſſen gegen fih heranräden fah, be⸗ 
gann er, dem erhaltenen Inſtruktionen gemäß, in Echelens 
ohne Hinderniß und Unordnung, indem er alle Ungriffe zuräd: 
‚wies, In bie Pofitiom bei Stojadle und dann bei- Denbn Dh 
kie zuruͤckzuweichen. 

36 muß bierbei den Anordnungen des Generals Glelgud 
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während des ganzen Mädzuges, ſo wie den Truppen, welche 
fe muthig und kaltbluͤtig ausfuͤhrten, das gebuͤhrende Lob er⸗ 


theilen; vorzüglich zeichnete ſich In dem Treffen bei Minek bie 


halbe Batterie reitender Artillerie bes Lieutenantd Prey: 
dziejtie and. | 

An diefen Tagen verloren wir an Todten 3 Dffijlere und 
85 Unteroffiziere und Gemeine; verwundet wurden 8 Offiziere, 


‚ 184 Unteroffiziere und Gemeine, unter denen fih ber Oberfts 


lieutenant Jorski befindet. Unfere Artillerie, welde aud vers. 
bergenen und vorher ausgewählten Stellungen wohigerichtete 
Squͤſſe that, brachte dem Feinde weit größeren Vorluſt bei. 

Nah Ausſage der Gefangenen ift von feiner Seite der‘ Ars 


iillerieoberſt Boryffoff geblieben, und der Generallieutenant Sko⸗ 


— — 


beleff nebſt dem Generalmajor Faeſi ſind ſchwer verwundet. 
Der Befehlshaber des Korps, General Pahlen, ſelbſt 

hat eine heftige Kontuſion erhalten. Nach dem Treffen bei 

Minst nahm ich meine Pofition bei Dembe, wo ih ben Feind 


erwartete und die Schlacht anzunehmen beſchloß, bie und der 


Feind anbieten zu wollen ſchien; denn anders ließ fi biefe of: 
fenfive Bewegung, welche er mit feinen ganzen GStreitfräften 
unternahm, die er nur vor ber Pofition von Dembe zuſammen ⸗ 
gejogen hatte, nicht erklaͤren. 

Indeffen trat ber Feind in der Nacht vom 29 auf den 30° 
Ipril den Rüdmarfh an. Unfere Avantgarden folgten ihm 
und bringen von verfhiebenen Seiten Öefangene ein. In ber 
Nast vom 30 April auf ben ı Mai umging ber Lieutenaut 
Gierawäti mit 30 Mann vom 5ten Ehaffeurregiment das La: 
ger eines ganzen Koſakenregiments bei dem Dorfe Trzbucz, 
griff es unnermsithet im Ruͤcken an, nahm einen Theil deſſel⸗ 
ben gefangen und machte einen Theil nieder; der ar zerſtreute 
fd In den Wäldern. 

General Dziekonskl, welcher bad Kommando auf dem lin⸗ 
ken Veichſelufer erhalten hat, bewerkſtelligte nach ſeiner Ankunft 
Einige gtädfihe Ausfaͤlle Im die Wojewodſchaft Lublin, welche, 
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ohne‘. ‚eigenen Verluf, em Felnde öinen Lern‘ an Todten 
und Dermundeten en es wurden Gefangene babei 
gemacht und, außerdem die Summe v von 7156 öl. 5 Gr, wel: | 
he aus den ruffiihen Regierungskaſſen genommen wurde, in 
ben Nationalſchatz geſandt. 

De Feind richtet auf feinem Ruchuge überall Verwuͤ⸗ 
ſtungen an, Der Anblid feiner Zugelloſigkeit erfüllt bie pol: 
nifßen Kriege r mit Abſcheu. indem diefeibe rd, ſelbſt auf leb⸗ 
loſe Eier als Käufer“ und Geraͤthſchaften. erſtredit. 

elbſ die Wopnungen t des Heirn werden von (einer Grauſan 
reit ni ft verlhont ſo wurde die Kirche in Oletin gen ausge? 
plänbert an, bie Pfarre niebergebrannt, ir | 
inige feiner Anführer "hingegen zeigen bisweilen Gefühle 
ber Menfalickeit, und i ich "halte, es für Pflicht, denſelben Ge⸗ 
reiht keit widerfahren zu laffen, ſo 3. B. fand der Marſchall 
Diebitfi, 40 bie‘ ‚50 von unfern Verwundeten; er befahl, ip 
man um fe Sorge tragen folte." "Das Beträgen des Generals 
Kreut fe wahrhaft edel‘ zu nennen, die Dffiziere, welche et 
vom HERR (hen Korps ‚gefängen nah, ea er mit 
vieler Schonung. — 

Undrerfeits aber iſt es mir unangenehm, berichten zu 
muͤſſen, daß der Feind unſere Aerzte, welche er anf ſchriftliches 
Verforeden, | daß man fie nicht als Gefangen betrachten werde, 
ins Spital der Cholerakranken i in Mienla abſichtlich ſchckte, ge⸗ 
gen ſein Wort aus dem Spital ivegführte. 


141. Geſetz der'beiden Retchöragsfanmern; den den Pro⸗ 
vinzen Litthauen,/ Volhynien etc zu leiſtenden Beiſtand be⸗ 
treffend; angenommen "and beſchloſſen in der Reichs⸗ 
tagsſitzung der vereinigten Kammern, Warſchau, den 
5 Mai 1831. *) TU 
‚Die, Senatoren: und Landbotenkammer "auf Antrag der 





*) Aus der Warfhauer Staatszeitung vom 9 Mal. "° 
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— Iregierung, und nad, Anpkeung be er hie einung von. Bein, 
ber Reigktagsfommiffionen : + in. Betracht beß In. Folge dee, 
Natiomalaufflanbes im Kiwigrsice Polen und der bezeigten Be: 
reitwilligkeit „ ‚unfere Beiden von der ruſſi (den, Herrfhaft zu, 
befreien, in Samogitien und in andern Zhriten ; —28 
Belfpniens „ Bodoliens und ber Ueraine bereite eine Inſurrek⸗ 
tion hattgefunden hat; daß, diefe Infurrektion ‚fid. taͤglic mehr 
mbreitet, und daher von unſerer Seite eine ‚Nipitanggn 7 
beiſtt, ſo wie auch die exforderliche Maßnahme, um die 
teniffe, welche ſich der Inſurrektion entgegenſtellen — 
whrfeitigen,. endlich auch bie Feſtſetzung aan Htyefer gegen, 
heienigen „: welche: fich auf irgend eine Weiſe bemuͤhen moͤchten, 
wm velniſche Land von Nenem dem zuſſiſchen Sceytex nur 
werfen, haben beſchleſſen und befgließen, wie folgt: 


Krripel vr." Jeder Theil des ehemaligen‘ Be 
Pileh, dert Fürfienthämer und Geblete,die kũuſt·mit demfel⸗ 
Ben vereinigt waren ünd Rußland einverleibt wurden, welcher 
ſih laſurgirt und der gInſutrertkon 'bed Konigteichs anſchließt, 
tritt in dieſelben Beztehungen, wie dor? den Theilungen, zu⸗ 
lehtern wieder “ein, und‘ kehrt zu ſeinen Rechten zuruͤck/ dle⸗ 
keiner Verjährung unterliegen koͤnnen. Ihm ünd feinen Be! 
nohnern wird aller moͤgliche Beiſtand und Schug'; ſo inter Au⸗⸗ 
theil an den Berathungen und Traktaten, re ed des 


gegenwärtigen Königreigs beſtten⸗ wgehönt, a 
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Ark. 2." Üeberall, ib die Einwohnen dieſer — 
Infurgiren fouten, une ſich der ruſſiſchen Herrſchaft zu ente 
ziehen, ſoll jeder in dieſen Landern Anſaͤſſige, Lder zum 
Nachtheile der Inſurrektion handelt, oder dad’ Land wieder 
km ruſſiſchen Scepter zu unterwerfen ſucht als Verraͤther 
argeſehen und ald ſolcher vor bir Kriegsgerichte und 
beſtiaft werden. 


- u‘ »as * 4 .", 
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Art. 3. Die ollziehung — Beſchluſſes 
wird der Natlonaltegletung und dem Oeneraliffiunub, fo weit 
es einen eben angeht, übertragen. 

| Geſchehen du Warſchau⸗ den 5 Mai 1831. 
Der Präfidene'de8 Senats, Det Marfgall ber kandboten ⸗ 
Biachneri JJ u EEE 
zu, ** €. Oſtrowe 
der Serrelät, des Senats ' Br ben —* der Landbs⸗ 
J u. —— —— enkaͤnimer, 
Kae 4 8. Buterföwsn. 

142. auffordetuns⸗ bein Linriren des Generals — 
en in Samogitien bot dem dortigen Biſchof, Fuͤr ſten 
Giedroͤyc an eines von den Haͤuptern des Aufſtandes 
erlaſſen; den 25 April (7 Mai) 1831. id nn 


Mein Gern!, Der Oryerallieutenant Oraf Pahlen, ®es 
nexalgouverneur pon Liefland „, Eflland und Kurland, hat.bes 
reits: im feiner, am die Bürger des Wilnaer Gouvernements, 
varzuͤglich aber ‚au. biejenigen ber. ſamogitiſchen Kreiſe am, 10 d. 
exlaſſenen Proklamation angekuͤndigt, daß ich in feinem Haupt⸗ 
quartier ankommen und dem ausdruͤcklichen Befehle des aller⸗ 
durchlauchtigſten Kaiſers und allerbarmherzigſten Herrn gemäß, 
den erwähnten: Bürgern mehrere, von der hulbreicen Gnade 
des Monarchen. ausfließende. Betrachtungen eröffnen wuͤrde. 

Diefe heilige Pflicht heute erfüllend, aͤberſchicke ich beilie⸗ 
gend Ew. Wohlgeboren die an meine Landesgenoſſen und Buͤr⸗ 
ger Samogitiens von mir erlaſſene Aufforderung. Die darin 
enthaltenen Bemerkungen ſind aus ſichern Quellen und einer 
feſten Ueberzeugung geſchoͤpft. Der Gedanke, wie ſchrecklich 
das gegenwaͤrtige und zukuͤnftige Sdidſal fuͤr das geſegnete ſa⸗ 
wogitiſche Gebiet auffallen müßte, wenn. ed länger jaudern 


ii. Ay 





*) Aus ber preußifhen Staatszeitung vom 11 Sufhrs. 
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mie die Heffaung daß die — — — Reth wide: 
verwerfen werben. Ä 
Geliebteſte Bruͤder und Bürger! "Der Entſchluß des 
Allerdurchlauchtigſten Herrn, daß in dem beunruhigenden 
ihm miterworfenen Lande bie geſetzliche Ordnung wieder. her⸗ 
gefiellt werde, iſt unabaͤnderlich, und wer. mur die große 
Matt und Allgewalt des. ruſſiſchen Kaiſerthums kennt, wirb 
nigt im geringflen an dem bes —— Bi 
les zweifeln.  ' | 


"Geliebte Landesgenoffen ! Schon ſehet ihr vor euern 
Sen und in euern Behauſungen bie tapfern Regimenter 
ir Ruſſen mit ihren donnernden Kanonen, deren Anzahl 
sch zu Lande und zu Waſſer vergrößert werden kann; auch 
ind (hen bewaffnete und halb wilde Horden abgoͤttiſcher und 
mißemebanifcher, aber ihrem Monarchen treuer Stämme 
aus ihren unfiäten Wohnungen aufgebroden, und nahen fich, 
m Vie Störer des Friedens zu bändigen. Alle eure Ans 
füldge und Bemuͤhungen, geliebtefte Brüder und Bürger, 
werden daher vergeblich feyn. Eine "völlige -Aufreibung' uns 
fern Kräfte und die ſtrengſten Strafen’ müffen unvermeibs 
ih erfolgen, wein ihr die Waffen nicht niedetlegt‘ und eine 
erfrigtige Unterwürfigteit und — eurer ati 
gr Regierung darthut. 


De Monarh feisf, unfer kußsreicfler 
us, geliebte. Landesgenoffen, in ‚feinem am ‚22 März 
erlaffenen Ukas hlerzu auf; laut Allerhoͤchſten Befchls for 
kt euch ferner. hierzu. der Oberbefehlshaber Geueralgouver— 
ar Graf Pahlen auf; ein Mann voll Leutfeligfeit und 
Uebe für euch, und endlich füge. auch ib auf diefen Grund 
wine zärtlichfie ‚Bitte an euch hinzu. Der: Graf perſpricht, 
keß er jede in dieſer Hinficht durch , Em. Wohlgeboren felbit 
eher Ihren Parlamentär mittelft Trompetenſchall und Vor: 
Myung eines rothen Bandes an der Hand und einer wei; 

Beufe Eraatbaften. XXIV. Wo, sfeb Heft. 10 | 
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ı Ben Fahne anzuknuͤpfende Unterhanblung annehmen unb de 
Siderheit ber Perfon achten werde. 
AIch Yabe die Ehre mit wahrhafter Gösaktung in vers 
bleiben Ew. Wohlgeboren ergebenfter Dimmer, - 
Schawle Nr. 1405 den 25 April (7: Mai) 1837. 
Siam Michael Für Giedroyc, Biſchof wi: 
Samögitien. 


143. Antwort auf voranftepenbe Aufforderung. 3 


Fuͤrſt! Mit tiefem Schmerz haben die. Samogitier deine 

Aufforderung gelefen, mit. Trauer nehmen fie wahr , daß du 
deinen: Mund mit Gleißnerei, befledt hafl. Mitten unter uns. 
bift- du aufgewachfen, 40 Jahre lang warft bu Zeuge unferer, 
Leiden, und fo viel Fahre hindurch haſt du fie: felbft erfahren. 
Du weißt, wie unfer gutes duldfames, ‚fanftmüthiges, vom 
Joche niebergebeugtes Bolt ſchweigend bie Zeffeln getragen. 
Endlich if das Maß von Wermuth überfüllt, und, es iſt unmoͤg⸗ 
‚ li geworben laͤnger zu leiden... Die Schatzbeamten, biefe.uns, 
erfättliben Blutegel, haben und den legten Groſchen ausges 
preßt, die Mititärbeamten tießen uns die tieffte Erniebrigung. 
und Beratung fühlen, und, ben einzigen Lebensunterhalt, das 
mit blutigem Schweiß dem Boden entlodte Getreide, nahm 
man fuͤr das Heer weg, das mit den Polen kaͤmpft; (Ammeliche, 
Juͤnglinge wurden ald Rekruten ausgehoben, ‚ um unfere Brüs 
der jenfeits des Niemens zu miorden. 

Haft du, Fürft, denn nicht gefehen, wie Nowoſilzow 
Pelikan, Horn, Sotwinto und der ganze Haufe von niedrigen. 
Schurken die Schuljugend ins Gefaͤngniß geworfen und don ir‘ 
nigen durd die Marter der Tortur dad Geftändhiß eines erdich⸗ 

- teten Vergehens erzwungen? wie man Familienvaͤter mehrere 
Jahre hindurch in unteriröifhen Gefängniffen der Hauptſtadt 
gehalten, bis fie endlich fuͤr ſchulblos erklaͤrt worden? Weißt 


) Aus der naͤmllehen uelle. 
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du ctua gicht, daß biefelben auch. jet noch in. Foyer Berbau: 
nung nad ihrer Heimath fenfzjen? | 

Alles deſſen warſt du Zeuge, und anflatt did Ahr une zu 
verwenden, anſtatt did; mit der achtungswerthen Geiſtlichkeit, 
die unſere Bemuͤhungen ſegnet und zu dem Allerhoͤchſten um un⸗ 
fen Wohlerge hen flehet, zu vereinigen, redeſt bu, Fuͤrſt, das 
Volt, welches dich nicht mehr als feinen Hirten anerkennt, mit 
lügenhaftem: Munde an; du verſprichſt Milde, während in 
Diömiana: Prieſter niedergemegeht, Grauen und Jungfrauen 
genothzuͤchtigt werben, während man. in Wilna bie Kriegsge⸗ 
fangenen mit dem Tode beſtraft und in Samogitien die. ganze 
männliche Bevoͤlkerung mit. abrafirten — in die ewige Ver⸗ 
bannung ſchickt? 

Laß ab, Prieſter, yon einer, deines Charakters unmwürs 
digen Miſſſon, die deinem Ruhme nur Abbruch thut ; gebente, 
daß du ein Pole biſt, und vergiß nie, daß es ein Gericht der 
Nachwelt; auf der em. und ein Grid Gottes im Him⸗ 
mel gibt, Dich : r 


14. Bericht über die Ariogeoperationen des ruffifchen 
Generalmajors Rennenkampf vom 27 April (9 Mai) 
bis 1 (13 Mai) 1831. *) 


Da: der Generalmajor Rennenkampf erfahren hatte, daß 
die Empdrer ſich in dem Flecken Dorbitſchki zahlreih zufame 
mengefunben and Polangen mit einem neuen Ueberfall bebrobs 
ten, beſchloß er, gegen fld offenfiv zu verfahren, und beorberte 
am 27 April lH Mai) den Kommandeur des Reſervebataillons 
des Reval'ſchen Megimented, DOberfilieutenant Kuraleffow, ber 
aus Mietau im Anzuge war, mir zoo Mann Infanterie, 33 Kos 
ſiten, 21 ' Grängreitern und einer Kanone, der Weg aus Bub 
denbruͤckehof nach Dorblan über das Dorf Schebenik einzuſchla⸗ 
sen, während er felbft mit 2 Rompagnien, 90 Gränzreitern 
— a, 


”) Aus:ber er peteräburger Zeitung. 
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und einer Kandne,“ an demſelben Tage, über das Dorf Mus 
daiza nad Dorbiani zog, in der Abficht, die Rebellen von zwei 
Seiren anzugreifen und aus Dorbiani ju- verdrängen. 

Bei dem’ Dorfe Nudalja fließen fie auf eine Kolorine der 
Empörer, beitehend aus 200 Mann Fußvolk, daher er es für 
noͤthig hielt, um einige Faden zuruͤckzugehen und, während er 
eine vortheifkafte Stellung einnahm, die Streitfräfte der Mes 
bellen näher zu prüfen. Hier wurde durch Die Wirkſamkeit un⸗ 
jeres Geſchuͤtzes eine Kanone der Gegner demontirt, die Infane- 
terie flug das Gentrum ber Kolönne, und wie Kavallerie warf 
mit einem entſcheidenden Anfall eine gleich zahireiche Menge 
der Rebellen, von denen ein Theil den TEN ber 
Reſt fliehend ſich zerftreute. re DE 1 Zee 

Zugleih erhielt der’ Generalmajor —— einen 
Bericht, daß der Oberftlieutenant Kuraleſſow die Empöter ge: 
worfen und ſchon Dorbiani beſetzt Habe, daß aber jene, da fie 
die geringe Stärke feines Truppe bemerkt hätten, ‚wieder ans 
fingen, ihn zu drängen; daher hielt es der General fürnäthig; 
mit feinem Detafhement, das nach dem Marſche und der den 
Empoͤrern beigebrachten Niederlage ziemlich ermuͤdet war, ohne 
Zeitverluſt aufzubrechen, und ſich mie dein Oberfilteutenänt Ku: 
raleffow zu vereinigen. 

In der Nähe von Dorbiani fiel der Generalmajor Ren⸗ 
nenfampf ben Empoͤrern im den Räden und ſchlug mit,einem 
rafhen Andrange völlig ihre Kolonne, die einen Angriff auf 
Polangen zum Zwede hatte. Im biefen Gefechten beſtanden 
die beiden Detaſchements des Generalmajors Rennentampf ſo⸗ 
wohl als das des Dberfilieutenants Kuraleffom aus 670 Mann 
und hatten 7000 Mann gegen fid. 

Demnach befteht unfer Berluft nur in 9 getöbteten und 
28 verwundeten Soldaten, ber der Empoͤrer in 600 Getoͤdte⸗ 
ten und 25 Gefangenen, unter denen zwei Offiziere. Außer: 
dem erbeuteten die Unfrigen eine Fahne, eine Menge Padınas 
gen, Gewehre und Pferde, Die Truppen des Detafhements 
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des Oenerals Rennenkampf legten in 15 Standen 47 Werfie 
zuruͤck, befanden ſich fortwährend im Gefechte und kehrten noch 
am ſelbigen Tage nach Polangen zuruͤck. 

Wiewohl am 29 April (11 Mai) geſchlagen, bildeten die 
Rebellen dennoch eine neue Rotte von 4000 Mann und ver: 
ſuchten am 1 (33) Mai Polangen ſelbſt anzugreifen. - Der 
Generalmajor Rennenfampf Ponzentrirte deßhalb alle feine 
Streitträfte um Polangen und nach der preußifhen Graͤnze bin 
und rädte aus bem Dorfe Weremiſchka, über 2 Werſte von 
Polangen, um die Empärer ins freie Geld zu locken, und, 
nachdem er ihre Streitkräfte, bie ſich in dichten Maffen mit 
Ürtillerie-zeigten, genau erkundet haben würde, mit ihnen den 
Kampf zu beginnen. 

Die Kavallerie der Rebellen, aus 500 Mann beſtehend, 
griff unfere rechte Flanke an, die Kette ihres Fußvolkes zog 
fid von der preußifhen Graͤnze felbft bis zur Dorbianifden 
Sttraße und hatte im Gentrum 3 Kanonen. Sn diefer Stel: 
lung und trotz der überlegenen Mannſchaft und der verzweifel- 
ten Angriffe der Rebellen wurden diefelben durch das tapfere 
und entſchloſſene Verfahren des Detafhements des Generalma= 
jor6 Rennentampf geworfen, welcher Leptere das Dorf Me: 
remiſchka befeßte, von dort zur Verfolgung der in unordentlis 
her Flucht entweichenden Emyoͤrer die Kavallerie abfertigte und 
nad ihrer Ruͤckkehr feine frühere Pofttion bei Polangen wie— 
der einnahm. 

Die Zahl der Gegner hatte, nad Yusfage der Gefange: 
nen, aus 5000 Mann Fußvolt und 600 Reitern beſtanden. 
Das ganze Detafhement des Öeneralmajors Rennenkampf 
Ahlte nicht Äber 8oo Mann. Fünf unferer Gemeinen wur: 
ben getöbtet und fünf verwundet. Der Verluſt der. Empoͤrer 
muß wegen ber langen Dauer des Gefechts fehr bedeutend ſeyn. 
®refangen genommen haben wir 15 Dann und einen Anfuͤh 
ver, Namens Janufzewsti. Auf diefe Weiſe find. in den 
Krefen Ehami und Kelfh, mo der Merb des Aufrahrs 
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war, bie Emphrer völlig außelnandergefprengt, unb bie ge: 
flörte Ruhe gewinnt wleder fen: Veden. 


145. Umlaufſchreiben der peleiſchen —9 
an ihre Agenten im Auslande, die Sufurreltion in 
Litthauen umd Samogitien und den dießfallfigen Laif. 
ruſſiſchen Ukas vom 22 März (3 April) 1831 betref⸗ 
fend. Warfchau, den 10:Mai 1831. #) —- 


Mein Herr! Sie erhielten durch die auswärtigen 
Öffentlihen Blätter den drohenden Ukas bes Kaifers von 
Rußland, der unterm 22 März (3 April) an unfere infurgirs- 
ten Brüder von Litthauen und Samogitien erlaffen wurbe. 
Mistlerweile, bis die europäifhen Kabinette in biefem barbaris 
(hen Afte ein weiteres Motiv erblicen, gegen einen fo grauſamen 
Feind thaͤtig fuͤr uns zu interveniren, bis ſie, aus Geredtig⸗ 
keit ſowohl als aus Menſchlichkeit einem Ausrottungskampfe, 
in welchem von einer Partel alle Geſetze des Kriegs und der 
Menſchlichkeit verlegt werden, ein Ziel ſtecken, moͤchte fi die 
andere Partei früher oder fpäter mit Gewalt zu Außerften Mit: 
teln gezwungen fehen, welde die Humanitaͤt, bie Religion und 
ihr Nationaldarakter glei fehr von ſich wiſen. 

Bereits hat diefer Ukas in Kitthauen einige Märtyrer der 
Unabhängigkeit hervorgebracht; bereits hat ber Reichstag über 
die Mittel berathſchlagt, unfern ungluͤcklichen Brüdern zu Hülfe 
zu tommen, und den Aufwallungen einer unmenſchlichen Politit 
Schranken zu ſetzen, das Wort Repreſſalie wurde ausgeſprochen. 
Einige Mitglieder mahnten daran, daß für Einen Kopf von 
unfern Brüdern, die fi in den Händen unfrer Feinde befinden, 
zehn von den letztern bier find, die wir dafür verantwortlich 
machen koͤnnen. Wenn fiebentaufend Ruffen und der Bruber 
ihres Kaiſers nach dem legten ‚29 Nov., mitten durch ein, in 


*) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 51 Mak — Der Ulas 
vom 23 Maͤrz (3 April) befinder fi im XXUL WB. S. 247. 
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Maßen fichendes: durch fuͤnfzehnjaͤhrige Tyrannei erbittertes 
Land friedlich nah Rußland zuruͤckkehren durften , weik fie an 
die Royalität der Nation appellict Hatten , die zu bekämpfen fie 
unmittelbar darauf wieber zuruͤckkehrten; wenn ſechszehntau⸗ 
ſend ruſſiſche Kriegsgeſangene, worunter 800 Dffiziere und 
10 Generale, ſich unter. uns befinden, und mit aller Menſch⸗ 
lichkeit behandelt werben, die man benz Ungluͤcke ſchuldig iſt, 
glaubt man da wohl, daß dieſer Zuſtand der Dinge fortdauern 
Fine, glaubt man, daß der Soldat menſchlich bleiben und ſei⸗ 
nen gerechten Unwillen zuruͤckhalten merke, wenn er die an un: 
fern Bruͤdern ausgeübten Graͤuel erfähre! Ä 

- Man wird fagen, diefe ſtrengen Maßtegeln könnten den 
Brand dämpfen ; da fie aber gegen eine Nation gerichtet find, 
welche die Energie ihres Patriotismus nicht mehr erſt zu bewei⸗ 
fen braucht, darf man wohl Zweifeln, ob ſie nicht zu den entge= 
gengefegten Refultaten führen, und, ‚indem fie die Verzweif⸗ 
lung aufs hoͤchſte treiben, nicht getade für und eine mächtige 
Hülfe werden duͤrften? Indeſſen verwerfen wir diefe Huͤlfe; wir 
bedürfen Ihrer nicht, : und fie widerſpricht dem Geiſte ber offen: 
Pen, loyalſten und am wenigfien mit Blut befleckten Erhebung, 
die je flatt fand. Eben fo verwerfen ‚wir. jene: Mepreffalien ; 
in dem Augenblide, wo die ganze Mation ‚die erhabenſten Zus 
genden entfaltet, werben wir den in zwölf Jahrhunderten unfe: 
ver Geſchichte ungetrübt gebliebenen: Grundzug unſeres Natio⸗ 
nalcharakters, ben un vor feig ‚vergoffenem:Blute, nicht 
verlaͤugnen. 

Werden aber die. gebildeten Nationen noch lange — 
liche Zuſchauer dieſes Kampfes der Gewalt und der Ungerech⸗ 
tigkeit auf der einen Seite, der Menſchlichkeit und Loyalitaͤt 
anf ber andern bleiben? oder wollten fie gar und zwingen, am: 
„sr ein Joch zuruͤckzukehren, das, auch wenn es nicht ſchmach⸗ 
voll, ſchon um ſeiner Barbarei willen unertraͤglich waͤre? ‚Be: 
Yätfen fie etwa noch weiterer Beweiſe der: Unvereinbarkeit, die 
farderhin Polen Ind Rußland trenut 
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Ein bintiger Krieg, der bereitä 'beibe Theile gegen hun⸗ 
derttauſend Menſchen koſtet; die Verheerung des Landes zwi⸗ 
ſchen dem Bug und ‚ber Weichſel; ‚bie Frauen und Kinder er⸗ 
wuͤrgt von Soldaten, die in ihren Hoffnungen einer Pluͤnde⸗ 
rung unſerer Hauptſtadt ſich getaͤuſcht ſahen; furchtbare Seu⸗ 
chen, die ſelbſt durch unſere Siege vermehrt werden, indem dieſe 
und mit Gefangenen uͤberſchwemmen, und uns in bie Fuß—⸗ 
ſtapfen eines Feindes führen, ber die Brummen und fließenden 
Waffer mit verpefteten Leihnamen anfüllte; endlich jener groͤß⸗ 
liche Ukas, der, nicht zufrieden, den Tod über Ungluͤckliche zu 
verhängen, deren ?ein Weg ber Ruͤckkehr offen gelaffen wird, 
felbft gegen ihre Kinder wiüthet, der fie von der Bruft ber Muts 
ter reißt, und fie abführt und verſchwinden laͤßt im Junern 
von Rußland, un fo an ber Quelle felbft eine Nation und Ge⸗ 
fühle zu vernichten, die man nur durch fo barbarifche, die Moral 
und das Voͤlkerrecht mit Zügen tretende Maßregeln erſticken 
kann — dieß find die Präliminarien. einer Webereinfunft, zwi⸗ u 
ſchen den Polen und dem Kaifer von Rußland!! , =... 

Solde Mafregeln zeigen überbieß hinlanglich, welde 
> Behandlung. der Kaiſer den Einwohnern ſeines ehemaligen Koͤ⸗ 
nigreichs Polen vorbehaͤlt, wenn ; nach langem unb. verzweifels 
tem Kampfe, es den ruſſiſchen Maſſen endlich gelingt, uns zu 
erdruͤcken. Dann dürfte man fih auf nichts Geringeres als 
auf -eine gänzliche Erneuerung ber Bevoͤlkerung dieſes unglüd: 
lihen Landes gefaßt machen. -Diplomatife Noten, bie von 
fo großem Gewichte feyn könnten, fo lange der Kampf zweifel: 
baft ift, oder wenn unſere Heere firgen, werben bem Gefleger | 
der Polen gegenüber unmädtig feyn. _ 

Erſt wenn die Ruſſen ihre ganze europäife Granze mit 
Militaͤrkolonien bedeckt haben werben, dann vielleicht wird Eu⸗ 
ropa endlich, aber zu ſpaͤt einſehen, daß eine, auch nur m 
mindeften vorausfichtige Politik ſowohl als die firengfie Gerech· 
tigkeit Ihm ‚geboten: haͤtten, die. Anſtrengungen unſerer helden⸗ 
muͤthigen Armee zu unterſtuͤtzen. Man waͤhne nicht, deß ıdar 
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Kaifer, als Sieger von Polen; zwiſchen deſſen Bewohnern 
und denen ‚vom Litthauen einen Unterfchieb machen wuͤrde 
Der Ukas vom 22 Maͤrz und die darin erwähnten vorher⸗ 
gehenden Maßregeln find ein ſtillſchweigendes Bekenntniß, dag 
die Einwohner der bei ber erfien Theilung der ruffifchen: Regie⸗ 
rung unterworfenen Provinzen nicht aufgehört haben als Pos 
len, und ale der Sache, für die wir kaͤmpfen, von Ben der 
Seele ergeben betrachtet zu werden. 

Andrerfeits will’ der Kaifer feine Made nicht. bloß * die 
Strafbaren beſchraͤnken; er hat keinen Hehl daruͤber; ſondern 
er hat allen polniſchen Unterthanen und ihren theuerſten Ge: 
fühlen einen Berrilgungskrieg geſchworen. Inmitten der Graͤuel, 
‚die den Einfall unferer Provinzen zur Zeit der Theilung begleiten 
hatten, waren Ihre Bewohner von Einem Uebel verſchont geblie: 
ben; fie landen unter dem Regime des alten litthauiſchen Kos 
des, und dieſes Meifterfläc alter Gefeßgebung warb von der 
Kaiferin Katharina felbft geachtet und beibehalten. Diefe Tegte 
‚Spur der Nationalität hat nun die beforgte Aufmerkfampeit des 
ruſſiſchen Monarchen auf ſich gezogen. Die polniſchen Provin⸗ 
zen ſind von nun an dem unentzifferbaren Eaee * utaſen 
uͤberliefert. 

Wollen die Kabinette auf der ſchmalen Bahn der Voninge 
beharren, wollen ſie ſich darauf beſchraͤnken, die Stipulationen 
des Wiener Traktats zu beobachten, wohlan! Dieſer Traktat 
ſichert allen Polen die Aufrechthaltung ber Nationalinftitutios 
nen. Gie dürfen demnach wenigflend gegen die Verlegung fo 
unmittelbarer Verpflichtungen reflamiren. Für die Geſetzge⸗ 
bung diefer Provinzen taugt fein Ukas; der Ukas vom 22 März 
(3 April) iſt weniger ald irgend ein anderer Im Geiſte | 
derfelben. 

Man kann es daher nicht oft genug wiederholen, die 
Maͤchte von Europa ſollten ſich wohl hüten zu warten, daß bie 
bloße Gewalt oder das Loos ber Waffen eine für das Geſchick 
von Europa und deffen, Civillſation fo ernſte Frage loͤſe; fie 


— 
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ellten ig wohl haͤten, fie dem Zufalle Preis zugeben; und 
fi beeilen, durch eine allgenieine Wermittlung bemjenigen, der 
rin NRecht dazu hat, bie Hand zu reichen und einem Vertilgungs⸗ 
kriege Einhalt zu thun, der droht, ben Augen ber Welt * 


ſchauderhaften Auftritte der roheſten Zeitalter darzuſtellen. 
— den 10 Mai 18863. 


| 10. Bericht des polniſchen Generaliſſimus Skrzynezki 
an die Ratlonalregierung. Jendrzejow, den 4 Mai 
ABB. 3 


36 habe bie Ehre der Nationalregierung anzuzeigen, daß 
der General Chrzanoweki fi ſich am 8 Mai der Stadt Kozk bes 
mägtigt bat, wo er die au einem Czarnomorjer Koſakenpulke, 
dem beſten Kramanifgen ruſſiſchen Kavallerieregimente, und 
außerdem aus verſchiedenen zum Zten Korps der Kavallerlere⸗ 
ferne ‚gehörigen Abtheilungen beftehende Mrrieregarde bes Gr. 
‚nerald 6 Timan antraf. 

Der General Ehrzanowski machte In KozP ohne Verluſt 

eines einzigen Todten oder Verwundeten 158 Gefangene, wor: 
unter 4 Offiziere, erbeutete 150 Pferde, 16 mit verfihiebe: 
‚nen Requifiten beladene Fourgons, einen Fourgon mit ber Selb: 
kapelle und eine bedeutende Quantität Tuch. 
Zu Koak ſelbſt fielen mehrere Magazine: von Lebensmitteln 
und Fourage in feine Hände, deßgleichen der Asfutant des Or 
nerals Kreutz Kindzakoff und 3093 fl. 10 gr. "baaren Geldet, 
welches in die Kriegskaſſe abgeliefert wurde. 

Die beiden. Regimenter, das Czarnomotzer und Attama⸗ 
ner, konnten fih b loß daburch retten, daß fie bei Kofobyfi ve 
den Wieprz ſchwammen. | 

— den 11 Mai 1831. | 
en ‚Des. Oberbefehlöhaber: | 
) | (4) Strjpn ezti. 
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147. Ruſſiſcher Bericht uͤber die Reicgdereiguife vom 
0 pril (11 Mei) bis 11 (23) Mai 1831. *). 


©. Maj. der Kaifer haben folgenden Bericht über den 


Stand der Sachen bei der aktiven Armee ‚erhalten: | 
Nah den zu Ende des Aprilmonats eingegaugenen 
Nadcrichten über die Abſicht eines Detafhements der Rebellen, 
bei Sierozk auf daß rechte Ufer des Bugs überzufegen, konzen⸗ 
trirte ſich das zwiſchen den Fluͤſſen Bug und Narew unter dem 
perſoͤnlichen Befehle Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Mi⸗ 


cael Pawlowitſch verlegte Gardekorps bei dem Flecken Zam⸗ 


brow, zu dem Zwecke, nach Befinden der Umſtaͤnde, entwe⸗ 
der den Empoͤrern entgegenzugehen, oder, wenn ſie an Macht 
überlegen feyn würden, fih nach dem Pura zuruͤckzuziehen, und 
in Einklang mit den Anweifungen, welche Sr, kaiſerl. Hoheit 
auf diefen all von dem Oberbefehlshaber. der Hauptmacht ber 
Armee empfangen hatten, mit dieſer zu vereinigen. 
Demgemäß ruͤckte am 30 April (11 Mai) die Anantgarde 
des Gardekorps, beſtehend aus der gten Garde : Infanteriebri= 
gade und der leichten Garde : Kavalleriedivifion, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Generalabjutanten Byftröm, laut Vorſchrift Sr. kaiſ. 
Hoheit, nach dem Kirchdorfe Wonſewo, waͤhrend ihre Vorhut 
in Pzeteza bie Bewegungen ber Rebellen beobachtete. Zur 
Verflärfung ber Avantgarde wurde, am felbigen Tage, bie 
dritte Garde: Infanteriebrigade mit ihrer Artillerie, nad dem 


öleden Ezerwin verlegt, mit dem übrigen Korps nahmen Se. 


kaiſerl. Hoheit die Pofition bei Zambrowo ein, und hatten auf 
dem rechten Flügel das abgefonderte Detafhement unter bem 
Kommando des Generallieutenants Baron Sacken, welches 
Oſtrolenka und Lomza beſetzt hielt, 

In der Nacht vom 4 auf den 5 (16 bis 17) Mai, erbiel 
ten Se. kaiſerl. Hoheit Berichte daruͤber, daß die Rebellen, 
20,000 Mann ſtark, unter Anfuͤhrung Strzyneztrs, der 
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Avantgarde bes Korps gegenüber, ben Bug paffict hätten. Zu 
derſelben Zeit wurbe Oſtrolenka mit einer dem Detaſchement des 


Generallieutenants Sacken überlegenen Macht attafirt, und 
auf bem linken Flügel des Garbeforps befegte eine ziemlich be: 


traͤchtliche Anzahl der Rebellen den Flecken Nur, am Bugfluffe. _ 


Da Se, faiferl, Hoheit bei diefer Lage der Dinge feine Möglichkeit 
vor Augen fahen, bie Vereinigung Ihrer Streitkräfte mit der 
Hauptmacht der Armee, bei dem Zleden Nur, zu bewerkftel: 
ligen, unb faft die ganze Armee der Empoͤrer gegen fi hatten, 
Ponzentrirten Sie alle Ihre Truppen In Sniadowo, um von ba 
nad dem Kirchdorfe Rudki in der Richtung nah Tykozin zu 
marſchiren, dafelbft die Pofttion am Zluffe Narew zu befegen 
‚und fernere Inftruftion von bem Oberbefehlshaber abzuwarten. 
Die Bewegung von Sniadowo nad dem Kirchdorfe Rudi 
geſchah am 7ten (1gten) völlig Im Angefihte der zahlreichen 
Macht der Rebellen, in mufterhafter Ordnung. Die wieder: 
holten Angriffe der Empoͤrer wurden von ber Arrieregarbe mit 
dem beften Erfolge abgewehrt, zur Dedung der rechten Flanke 
des Korps aber das Regiment der Garde zu Pferde und das 
Garde s Ruiraffierregiment Er. kaiſerl. Majeftät, mit vier Ka⸗ 
nonen ber reltenden Artillerie, nad dem Dorfe Szezepankowa 
beorbert und nachmals durch das Leibgarde⸗Grenadierreglment 
verſtaͤrkt. 

Im Centrum mußten ſaͤmmtliche Truppen, welche die 
Avantgarde ausmachten, allmaͤhlich abziehen, angefangen von 
der Zten Gardebrigade und mit gleichzeitiger Behauptung ber 
Pofition zur gegenfeitigen Dedung der Bewegung eines jeden 
Theild. Diefer Rüdzug, vermittelft deffen das ganze Korps 
feine Dperationslinie im Angefi chte des Feindes völlig verän: 
derte, wurde, ungeachtet ber häufigen Engpäffe und beſchwer⸗ 
lichen Sanbwege, mit dem erwuͤnſchteſten Fortgange und In aus: 
gezeihneter Ordnung vollzogen. 

Zu Anfange der Bewegung drangen bie Empörer mit bes 
traͤchtlichen Streitkräften von der Seite ‚von Szczepankowa vor, 
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wurben jedoch unverzüglich durch das Vorruͤden der Ruteafflere 
regimenter aufgehalten. Aus dem Kirchdorfe Kleczkow verfolge 
ten ſie das Leibgarde⸗Jaͤgerregiment mit dem Feuer ihrer Ras 
nonen und einem Theile Kavallerie, beſchraͤnkten ſich aber Gall 
auf allen Punkten auf: eine bloße Beobachtung, inbem * nur 
ir Ferne Ihre Kavallerietolonnen bliden ließen. —* 
Um5 Uhr Nachmittags ſtellte ſich die erſte *—* des 
Gurbitorps ‚ bie aus der erſten Gardebrigade, dem Sſemenew⸗ 
(den und Ehe valier ⸗ Barberegiment beſtand, in Schlachtord⸗ 
nung jenſeits bes. Kirchdorfes Gacza auf. Bald trafen auch bie 
übrigen Truppen /allmaͤhlich rin, und gegen Abend war dac 
ganze Korps: volljählig. „Die Arrieregarde unter Auführung‘ 
bes Oeneraladjutanten Byſtroͤm befeßte die Pofition bei Gaga, 
bie-Äbtigen Truppen aber verfolgten ihren Marſch nad Rudki. 
In der Naht Auf den Sten (Zoſten) erhielten Se. kalf. 
Hoh. von dem Oberbefehlshaber die Nachricht, daß er felbfl 
mit einem Theile der von ihm befehligten Truppen am oben; 
(arfen) in Nur-eintreffen werde, um den Empoͤrern in den 
Flanken zu operiren, weßhalb das Barton‘ ve (dom on 
nme Bewegung fortzufegen hätte. 
Am Sten (20ſten) Morgens rückten. bie — des Gar⸗ 


dekorpys nach den Kirchdorfe Zawaby, bie Arrieregarde aber 


ging bis Menczenin, woſelbſt fie ihre Poſitlion nahm und mit 
dem Garde⸗Jaͤgerregimente ben Wald beſetzte, der Rudki um: 
gibt. Gegen Mitternacht zeigten ſich acht Infanteriebataillone 
der Rebellen mit Artillerie und attakirten den von den Gardejaͤ⸗ 
gern: befeßten Wald, welche Stellung dieſes Regiment acht: 
Stunden lang mit ſeltenem Muthe behauptete. Um 11 Uhr 
Abends bewegte ſich bad ganze Korps aus Zawady, und rüdte, 
Aber Tykozin, am 9 d. um 6 Uhr Morgens im die: Pofition bei 
Sjshtti. Die Arrieregarde aber marſchirte um ı Uhr im ber 
Naht ans Menczenin, und fam um 5 Uhr Morgens nad Bei 
waby, ohne von den Empoͤrern verfolgt zu werben. : 

In dem Gefechte bei Menchenin gab das Sande. Jier⸗ | 
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regiment einen neuen Beweis heifwiellofer Zapferkeit, in dem es 
elxigemale den an Maunſchaft uͤberlegenen Gegner mit dem: 
Baionnett en zuruͤckwarf/ — 

wh, 140 Gefangene machte. 
Unterdeſſen benachrichtigte der Sintsehitsiergendionen 
&. Paiferl, Hoheit ..:pa er am 10 (220) Mai bei dem »Dorfe 
Granna Über den Bag gegangen ſey und mit ſorcirtem Marſche 
aufı die. rechte Flanke der Rebellen losgehe, bie in der Macht 
nem rotem auf den Keten (2aſten bis 26ſten) auſmgen, eilig, 
ans ihrer Poſttion won dem Gardekorps zu retirirenn und ‚vom: 
zwei E⸗stadrouen Koſaken aus Szoltlizund von der Kavallerie 
des Generalmajors Grafen Noms — — 
WR; ia sis sr aa mau 

Diefe Verfolgung wird —— Zungen —*X | 

dekotos raſch fortgeſetzt. Die Kavallerie derſelben iſt den Re: 
lbellen auf den Ferſen und greift anunterbrochen eine große An: 
zahl Verwundeter und Entkraͤfteter auf, welche von Jenen in 
der Eile der Flucht zuruͤckgelaſſen werden. Die Truppen des 
Gardekorvs gaben in. dieſer ganzen Zeit neue Proben des Mu⸗ 
thes, der Tapferkeit und muſterhaften Praͤziſion in der Aus⸗ 
führung aller Manduvres, wodurch ſig ſich von jeher ausge⸗ 
zeichnet haben. Sie verloren überhaupt 26 Offigiere und 560 
Gemeine an Getoͤdteten und: Verwundetenn. a3 gg 
u: Amimeiflen ‚listen dns Garde; Bägerregiment ‚iwtldhes: 
eine nachahmungswuͤrdige und ganz vorzuͤgliche Tapferkeit um: 
den Tag legte, das Finnlaͤndiſche und Sſemenowſche Gardere⸗ 
giment. Letzteres, welches. dem Uebergang bei Szoltki huͤtete 
war; dem heftigen: Feder der feindlichen Artillerie ausgeſetzh 

Unter bey Verwundeten befinden ſichn ber Kemmanditende 
ber Gardeartillerie; Generalmajor Sſumarekow, und bie Ober⸗ 
ſten Baſcharulow und Moller, vom Leibgarde⸗Jaͤgerregiment, 
fo. wie der Oberſt des finniſchen —— . 
—— — | 


148: : Amtliche Nachricht Über bie Kriegsoperationen der 
polniſchen Generale Chrzanowoki und. Romarino, vom 
412: Mai, ———— — — Mai 
1831. w J | sd er'yä 


Daurch eine am 12 Mai um 2 übe Nadmittage von Aa 
mode abgegangene Stafette iſt die offizielle Nachricht Hier eins 
gegangen, daß ſich bie Generale Chrzanowsti und Romarino 
der Feſtung Zamosc genaͤhert haben; ba bereite 800. Sefan. 
gene angelangt waren und ber Kampf in der Umgegend von 
Hr: Zaktöbe noch fortdauerte, fo hat General Kryſinsth zwei 
Bataillone und fünf: Karotten abgeſchikt, um an einer 
Antheil zu nehmen. 

Andern Nachrichten zufolge follen die beiden Galerite 
Chrzanoweri und Romartino, nachbem ſie ſich Ber Feſtung Za- 
mosc genaͤhert hatten, Bei Alt⸗Zaniosc einen bebeutenben Ver⸗ 
luſt eriltten Haben; bie nähern Details baräber ſind zwar noch 
nicht bekannt; doc heißt es, daß Remarins lbabel ae ni 
verloren habe. 

‚n513 
149. — Artehönachrichtin: aus —— 
genlber pulawy, vom 42 Mai 1831. Hy 


Geupiguanir, gegenüber Yulanp, den. r 

FI „412 Mai 1831. —— 

In ——— gebt das Korps des Generals Diies, 

konski auf das rechte Weichſelnfer hinüber, Die ausgeſchidten 

Patronilien melden, daß ſich bie Ruſſen auch aus Kazimierz zu⸗ 

rädziehen. Pulawy iſt (dom von unſern Truppen befeßt.. Seht, 

gegen Mittag , add aus weiter: Gerne Ben Kanonen: 
donner. | 

Die Ruſſen haben nn im Eublinfigen von den Ufern den 
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Woichſel zuirädigezogen;. am zzten‘ ſtanb ihre Arrieregarde in 
Garbows ber auch unſere Hauptarmee hat‘ ſeit demſelben 
Tage wieder eine: ruͤckgaͤngige Bewegung: begonnen. Ant 1 3ten 
fielen bei der Arrieregarde in der Gegend von Kaluſzyn und auf 
anfrem linten Fluͤgel jenfeitd Pultus? Meine Gefechte vor. 


150. Bericht des Oberbefehlshabers der “aktiven Armee: 
"die Se. Mäjeftät den Kaiſer. Hauptquartier im — 
vorfe Zhutow, den 30 April (12 man 1831.-*) 


. Ew. talferl, Mejeftät habe ich das Gla Fr einen 
— * den der General Kreug über die Truppen ber. 
Rebellen bei dem Sieden Lubartow erfochten ‚sat, Bgeriqht au. 
erſtatten. | 

- Nahe ber FERN von 1 der Ravallerie, Baron Kreutz, 
ba⸗ Korps, des Generals Sierawski völlig geſchlagen hatte, 
wagten bie Empoͤrer keine neuen Angriffe auf das rechte Ufer ber 
Weichſel. Die Ueberreſte jenes geſchlagenen Korps unter An⸗ 
fuͤhrung des Generals Dziekonski follen, nad Ausſage der Ge⸗ 
fangenen, aufs Neue ergänzt werben. Um das Korps des 
Generale Baron Kreutz in eine ſolche Stellung zu bringen, daß, 
es jeden neuen Angriffider Rebellen mit Erfolg zuruͤckſchlagen 
koͤnne, hielt ich fuͤr nothwendig, daſſelbe mit der 3ten Brigade 
der" Haren Infanterlediviſion zu verſtaͤrken und zu der ſchon 
un m befindlichen iſten Brigade der aten reitenden Jaͤgerdi⸗ 

uch deren‘ are Brigade mit dem Generalmajor Grafen 
—* zu laſſen) melde Brigaben in Kozk am 24flen‘ - 
anlangten und am — Tage nr an bis Kamienki 
fortſetten Beni mp: (br 
Re beſſen davon — daß bie Rebellen, 
mit mehrern flarten ÖStreifparteien das Gebiet zwiſchen der 
Ehauſſee und dem Fluſſe Wieprz uͤberſchwemmten, ‚üırb beſorgend, 
ſie woöqhten meine — mit dem General Kreutz 
ne: - 
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unterbrechen , beorderte i@ das Ste Zchemomorſde und das 
Hetimannekoſatenregiment unter Befehl des Oberſten Kusne⸗ 
witſch, eine Rekognogzisung über Zelechow nach Ryei und wei⸗ 
ter bis zur Muͤndung! des Wieprʒ vorzunehmen. 


Auf dieſer ganzen Strecke war. von. keinen betraͤhtlichen 
Streitkraͤften der Empoͤrer zu hoͤren. Zu derſelben Zeit aber, 
als der Oberſt Kusnezow ſich in Ryki befand, machte das 
Korys der Rebellen/ 15,000 Mann ſtark, mit 12 Kanonen, 
augefuͤhrt von Skarzynskti, Romartino und: Chrzandwski, ſei⸗ 
nen Marſch von der Chauſſee uͤber Zelechow nach Kozk. In 
Rpti erfuhr der Oberft, Kusnezow, daß ein Theil der Rebellen⸗ 
trüppen auf das linte Ufer, des Wieprʒ hinüber gegangen fey, 
und beſchloß deßhalb, auf jenes Ufer ſich zu begeben und fo 
viel als moͤglich dem General Kreutz ſi ſich zu naͤhern. 


Am 25 April (7 Mai) befeßte Skarzynski's Korps bloß. 
mit Kavallerie Kozk, wo fich von den Unfrigen nur ein Kom: 
mendo · von 50 Kofaken beidem Kommandanten befand, Die: 
ſer berließ den Flecken und gab ſogleich die Annäherung ber Em: 
pirer dem Generalmajor Feſi zu erfennen;, der ſchon einen Anz. 
geiff auszuhalten hatte, und ungeachteh ber, bebeutenden Ueberle⸗ 
genheit der feindlichen Streitkräfte die wiederholten Attaken ber: 
felben muthig mit feiner Jägerbrigade zuruͤckſchlug. 


Sobalddie Avantgarde des Generals Kreuß, unter dem 
Befehle des Generalmajors Dellingshaufen, anlangte, ergrif: 
fen unfere Truppen die Offenſive, drängten die Rebellen nad Lu: 
bartow zurück umd machten damit am 27 April (9 Mai) dem 
Gefecht ein Ende. Am folgendeii Tage griff der General Kreug 
mit feiner ganzen Macht bei Lubartom die Empoͤrer an, wo fie 
zwar hartnaͤckig kaͤmpften, allein gezwungen waren, dem Mus: 
the und der Tapferkeit unferer Truppen zu weichen, und zuleßt 
fotal'gefihlagen, theils über den Wieprz und theils nach Lenczna 
bie Flucht ergriffen, nachdruͤcklich gedrängt von unfern Truppen. 
Beim Abgange des Eilboten vom Sclachtfelde wer " 
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460 hip! Si⸗ Mebillen ih oölliger Slude, fen ihn | 
Gewehre, Ränzel und Pulverfäflen im Stihe. 

Ich erwarte einen ausführlichen Bericht, um. bad Glac 
zu haben, denſelben Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt zu unterlegen dv 
der gegenwärtige nur auf ben erſten fürzen Rapport de⸗ Gene 
rals Baron Kreug angefertigt worden: * — #0 * 


451. Nachrichten über die Rriegäoperationen ber * 
ſchen Armee vom 30 — (12. Di bis 2 FERN a 
1831. *) | nn I) 983 


Nach ben zuletzt in den Zeitungen mitgetheilten Nadhrich ⸗ 
ten uͤber die neuen Vortheile, welche unſere Truppen unter dein 
Kommando bes Gerierals Baron Kreutz erfochten haben, bat 
der Oberbefehlshaber der aktiven Armee Sr. Maj. dem Käifer 
ben Originalrapport des Generals Kreug unterlegt. " 

Zu gleicher Zeit berichtet der Dberbefehlöhaber über fol⸗ 
gende am 30 April (72 Mai) unternommene Bewegung‘ der: 
Hauptmacht der Armee. Derfelbe hatte nämlich erfahren, -daßı 
die Empdrer fih fammelten, um unfere bei Stedlce fiehenden 
Truppen zu überfallen. - Er beſchloß daher, ihnen durch einen 
raſchen Angriff zuvorzufommen und eine entfheidende Sthlacht 
zu liefern, oder, im Falle fie derfelben, ſo wie früher, auswi⸗ 
den, fie aus ber Nähe unferer Kantonnirungen zu entfernen. 

Demgemäß rüdte bie Hauptmacht umferer Armee am 30 
April (12 Mai) Abends aus der von ihr befeßten Poſition. 
Um Mitternacht. konzentrirte ſich das erſte Infanterieforps, 
welches an ber Spige der Kolonne marſchirte, auf den Anhöhen, 
nachdem es das Dorf Jablonna paffirt war; bie übrigen Trup⸗ 
pen folgten dem erſten Korps und manten Halt hinter dem⸗ 
felben. 

Um 2 Ubr, beim erſten Streif ber Morgenräthe, mars 
ſchirte die Spige der Kolonne dur das Dorf Trzebucz, und 
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mit Tagesanbrud begann ber Ungriff auf ben Wald, hinter 
bem Kaluſzyn legt, und. der von der Infanterie der Rebellen 
befegt war, die im innern Rande beffelben. eine. Vedettenkette 
aufgeftellt. hatten. : Die dritte und erfte Infanteriedivifion, wel: _ 
che durch die: Anhoͤhen verdeckt waren, dehnten ſich in Schlacht: 
ordnung aus und ruͤckten lebhaft vor. Allein die Enwoͤrer mad: 
ten auch nicht den mindeften Verſuch, den Wald zu behaunten, 
fondern zögen ſich mit der aͤugerſten Eilfertigfeit nach Kaluſzyn 
dort nach Jendrzejow zuruͤck. 

An letzterem Orte gaben fie: ſich Mühe, ſid zu halten, 
warden aber durch das wohlgerichtete Feuer unferer Truppen aus 
genblicklich geſchlagen, flohen eiligſt nah Milosna und ließen 
100 Gefangene in unfern Händen. Den Befehl uͤber die Trup⸗ 
ven ber Rebellen fuͤhrte Skrzynezkl ſelbſt, der den größten 
Theil feiner Infanterie. mit 24. — in dieſes Gefecht ge⸗ 
führt hatte. en 

Am 2 (14) Mat — — — ras —0* 
Ruf, wieber ihr Lager. bei Sucha. | 


152. Bericht. des suffifcpen. Generals der Kavallerie 
Baron Kreug. au den. Oberbefehlshaber der. aktiven 
Armee vom 1 (13) Mai 1831. *) a u 
Am 25 Aprit (7 Mai) Morgend erhielt ich zuverlaͤſſige 

Nachrichten, daß die Truppen ber Rebellen zum Schein"än 

verſchiedenen Orten den Wieptz paſſirt und gegen Pulawy ges 

rädt waren, bloß un meine Aufmerkſamkeit von Ihrem Haupt⸗ 
unternehmen abzulenken, während fie mit bebeutenden Streit: 
kruften längs dem Sluffe aufwärts marfdirten und noch Trup⸗ 

ven zu ihrer Verſtaͤrkung von er Sanptarmee ber anne! im 

Anzuge waren. 

Dieſe Nachrichten ER mid, ſogleich —— 

Im, daß die Truppen ſich im "ber Ritung nad Garbow hin 


N Aus der et. Deinstungen Zeitung ı vom 265 Mai. 
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eongentriren möchten, Dem Detafpentent bes. @erteralitajors 


Grafen Timan ſchrieb ich :indeffenivor, ohne in Kozk zuver⸗ 
weilen, unverzüglich nach Kamienka zu marſchiren. Dee Mu: 
gen dieſer Maßregel zeigte ſich bald, denn einige Stunden nach 
dem Ausmarſche des Detaſchements des —— — — 
die Rebellen Kozk mit uͤberlegener⸗ Macht. 

Am 26 April (8 Mai) verfammelte ich in * — 
gen von Garbow alle mir anvertrauten Truppen. Der Gene: 
ralmajor Feſi, der noch zu: ihnen mit der drittem Brigade der 
2aſten Infanteriediviſton ließ. und. dort auch den Befthl über 
das Detaſchement des Generalmajors Grafen Timan uͤbernahm, 
erhielt ben Auftrag, auf: bie — —— ” 
wachſames Auge zu haben. ar 


Am 27. April (9 Mai) mit‘ Tagedänbrud ruͤckte id Br | 


Garbow nach Kamienta aus und ſchrieb ‚zugleich. dem General⸗ 
major Feſi vor, eine Rekognoszirung nach Firley him vorzuneh: 


men, um-über.die: Bewegungen und Abſichten ber Empoͤrer nd: 


here Kunde einzuziehen. : Der Generalmajor Feſi fieß- auf 
die Rebellen zwifhen Kamienka und Zirley in einem großen 
"Walde , den ihre von den Kolonnen unterftägten Scharfſchuͤtzen 
ſtark befegt hatten. Der General, welcher die Nothwendig⸗ 
keit einſah, durch den Wald zu dringen, um die Streitkraͤfte 
ber Empoͤrer genauer kennen zu lernen, griff fe entſchloſſen 
‚an. ‚ Diefe Attake hatte einen glänzenden Erfolz. 
Unſere tapfern Truppen ſtredten ihre Gegner zu Boden 


| "und nahmen ben Befehlshaber auf jenem Punkte, Romarin, 


nebſt einigen Offizieren und gegen 100 Gemeine gefangen; 
allein dadurch, daß ‚der Generalmajor Zefi fo weit vorgerüdt 


- ‚war, gewannen die Empörer Zeit, mit 6 Infanteriebatailons 


und dem erften Bataillon der freiwilligen Schügen ihn, ganz zu 


umzingeln und mit einer beträchtlichen, Kavallerie, die über 


Strobow nad Kamienka Hin aufgefiellt war, ſich vollig zwiſchen 
das Detaſchement des Generalmajors Feſi und meine Haupt: 
macht zu braͤngenreext are oizi IS vn. bel 
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2In dieſem Augenblicke langte der Generalmajor Dellings⸗ 
hauſen mit den Quartiermelſtern an, um die Pofttion Um Ka⸗ 
milenka zu beſetzen, Sobald er die ſchwierige Lage des Gene⸗ 
ralmajors Feſi erfuhr, ſammelte er die Eskadron des Tirasvpol⸗ 
ſchen reitenden Jaͤgerreglments, welche der Generalmajor Feſi 
in Kamienka zuruͤckgelaſſen hatte, nebſt allen bet Ihe befind⸗ 
lichen·Quartlermeiſtern und befahl der Eskadron des Dragoner⸗ 
regiments Herzog Alerander von Wirtemberg, mit zwei Kand⸗ 
nen der reitenden Batteriekonwagnie Nr. 27, welche an der 
Spitze der — — * — als — 
zu folgen. 

Mit⸗ dieſen FT —— — er 46: vr 
die Empoͤrer und attakirte müthig die Kavallerie derſelben, -wels 
che die Kommunifationslinie des Generalmajors Feſi beſetzt 
hatte. Dieſer entſchiedene Anfall und die kraͤftige Wirkung 
zweier Kanonen der reitenden Batterlekompagnie Nr. 27 hat⸗ 
ten den erwuͤnſchten Erfolg. Der General benutzte/ als er bie 
Kanonen vernahm, den Augenblick und: ſolug — 

| seſchrei ‚mit den Bajonnetten durch. 

ESs entſpann ſich ein ae — — 
gemenge und endete damit, daß die Avantgarde des General: 
majors Feſi ihre Kommunikation wieder eröffnete, wlewohl fie 

Ahre fruͤher gemachten Gefangenen im Stiche laſſene mußte. Der 
Genetalmajor Baron Dellingshaufen uͤbernahm hierauf das. 
Kommando der Adantgarde, und es zelang ihm, durch meine 
Kavallerie nach und nad verſtaͤrkt, nicht nur die Sache wieder 
gut zu maden, fondern er warf auch, mit ausgezeichneter 
Standhaftigkeit und Geſchicklichkeit, die Empärer, welche Ihn 
zu wieberholtenmalen mit überlegener Mad angegriffen, zus 
rüd-und zwang fie zur Flucht. it ter . 

Unterdeffen rüdte ich mit ber ganzen Kolonne vor, mar⸗ 

Aohnte burch das Dorf Kozlowka und ſtellte mich den Rebellen 
gegenuͤber, die mit Anbruch der Nacht ſich nach Lubartow zogen. 

Ihr Korpe beſtand aus der Brigade Nomarind y blume“ " 
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und fünften Linienregimente, die voͤllig kompletirt waren, aus 
zwei Regimentern freiwilliger Sdhuͤtzen dem erſten reitenden 
Dagerregiment, dein Plozkiſchen Uhlanenregiment und zwei 
MRegiwmentern Krakuſen, vebſt 12 Kanonen, uͤberhaupt aus 
a6 Bataillan, 16 Eskadronen und 12 Kanonen. Dieſe Trup⸗ 
pen, welche zum Theil zum Korps des Grafen Pac gehören 
und mit der Brigade Romarino von der Hauptarmee verſtaͤrkt 
‚find, ſtanden unter dem. Befehle Chrzanomsti’s. 
Zur Rekognoszirung ihres Lagers wurbe in der Nacht der 
aur @renablerbrigade.drs ſechsten Korps zukemmandirte Lieute⸗ 
nant Mellin vom Leibgarde: Grenadiertegiment abgeſchickt. 
Dieſer ausgezeichnete Offizier verfuͤgte ſich auf die Lublinſche 
EStraße, gelangte auf derſelben bis dit am das Lager der Re⸗ 
‚hellen, unterfuchte ihre Pofition und kehrte nach dieſer fühnen 
Ausfuͤhrung des ihm ertheilten Auftrages mit den zuverlaͤſſig · 
* Naddrichten über bie Stellung ber Empoͤrer zurͤckfk. 
Ihre Hauptmacht war: vor Lubartow vereinigt, mit. der 
"inten Glante an den Wiepry gelehnt und mit: dem Gefichte nach 
Lublin gewendet. Sobald ic diefe-unvortheilhafte Stellung: der 
Rebellen: erfuhr, machte ih alle Anſtalten, ihren rechten Fluͤ⸗ 
gel. mit meiner ganzen Mat anzugreifen. Demnach rädte die 
‚Grenablerbrigade des ſechaten Korps vor, an dem Dorfe Nawp⸗ 
Dior :worbei, machte In Schlachtordnung, pelotonmeife - eine 
Schwenkung rechts und verfolgte dieſe Bewegung quer bis zum. 
Lager ber Rebellen unter dem Schuge der Flanke unferer Linie, 
. welche die rechte Flanke ber Empoͤrer umgangen hatte, bildete 
Front und beſetzte raſch die. Anhöhen, auf weiche ſogleich bie 
 wehtenbe Barteriefompagnie Nr. 20 aufgeftellt warb. : -. .. = 
Zu gleicher Zeit marſchirte bie linke Flanke, beftchend aus 
ber dritten Brigade der 24ſten Infanteriediviſion, ber zweiten 
Brigade ben, weiten reitenden Jägerdivifion und bem Dragonerre: 
giment des. Herzogs Alesander von Wuͤrtemberg, unter dem Rome 
mando bed. Gcneralmajord Sabovinski vorwärts, rechts von ber 
gryoßen Straße, die von Kamienka nah Lubartow führt. ‚Der 


Generalmajor Paſchkoff wit der erſten Brigade der jwelten 
reitenden Jaͤgerdiviſton und dem Kaſanſchen ei getan} 
bildete die Reſerve vor dem Dorfe Rawy: Dwor. . — 
° Die rafche Bewegung in Maffen *— gegen die 
rechte Ftanke der Gegner und die Eröffnung einer heftigen Ka⸗ 
nonade von Seiten der reitenden Batterlefompagnie Mr. 27 
brachte Verwirrung unter die Rebellen’ und zwang ſie, unter‘ 
unſerm moͤrderiſchen Feuer dle Front zu verändern und ſich mit 
dem Ruͤcken nach dem Wiebrz zu wenden. Um hiezu die nothige 
Zeit zu gewinnen, machten fie mit ihrer ganzen Kavallerie einen 
higigen Augriff auf unfere Batterie. 
Dog die trefflihe Wirkung. unferes Geſchuͤtzes Site | 
erſte Schäffe ſchon die Rebellen um den Kommandeur des er: 
fen reitenden Jägertegiments, Oberft Ehmielenstt, brachten, 
warf die Kavallerie und fügte ihr großen Schaden ju. "Nun 
waren ſchon alle Anhögen von uns befeßt, und bie Fußartillerie 
der Grenadierbrigabe unter dem Befehle des Oberſtlieutenants 
Win, begann gegen bie Artillerie der Empoͤrer zu operiren, 
welche gleichfalls ein heftiges Feuer eröffnete. Unterdeſſen ent 
foanı fi auf der linken Flanke ein hitzlges Kavalleriegefecht. 
Die Reiterei der Rebellen wurde vor Lubartow durch das 
Tiraspolſche reitende Jaͤgerregiment verjagt, und ihre ganze 
Linie begann eine Bewegung links. Zu gleicher Zeit befahl 
ich dem Generalmajor Fefi, ben Flecken Lubartow zu beſetzen; 
ich ſelbſt nahın die erfte Brigade der zweiten reitenden Jagerdi⸗ 
viſton, das Kaſanſche Regiment und die erſte Eskadron des 
Twerſchen Regiments und fuͤhrte ſie zum Angriffe gegen die 
linke Flanke der Empoͤrer. Dieſe raſche Bewegung brachte 
dieſelben in voͤllige Unordnung und zwang fle, ihren Ruͤckzug, 
unter Bedeckung einer ſtarken Kette von Schägen;, zu begin⸗ 
sen. Ohne auf diefe Bedeckung zu achten, drängte bie Kaval⸗ 
lerie, von mir perſoͤnlich angeführt, fie unaufhaltfanı, warf 
ihre Kolonnen und verwandelte ihren Rädzug in Flucht. 
Der Major Tſchertrow vom Kaſanſchen Dragonerregis 
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** attakirte mit einen ni * dag Ende der feind⸗ 
— als, 
*5 rüdte, ber J————— Dellingspaufen mit, bem, 


Neßwiſchen Karabinierregimente, dem Dragonexregimente des 
Herzogs, Alexander von, Wuͤrtemberg und 4 Kanonen gerade, 
über den Wicprz , um, 2 Infanteriebataillons der Rebellen ab: 
zufigneiden, „avelde, von, der Hauptmacht getrennt and nad 
Subaztom, hingemorfen, ſich elligſt Muͤhe gaben, über die, Wie⸗ 
ſen zu enttommen, ‚allein, durch die Kartaͤtſchen aufgehalten. 
wurden, deßhalb theils durch den ‚Wieprz. ſchwammen unb fie: 
jenfeits deffelben in die Wälder verliefen, — PS Lubartow 
ei: Su ara 

e „Der,topfere Oeneralmajor Fef ride Aut Frgmmelfälag. 
auf den Sieden Zubartom Ips ; da er aber von einem mörderifhen, 
Gewehrfeuer. aus allen a@äufenn „ in melde ſich bie, Infanterie, 
verſchanzt hatte, beſonders aqus der katholiſchen Kirche des Dr: 
tes, die von einer leinernen —— war, ‚empfangen, 


as Im 


».- kl 


lie Angriffe nerfucht, hatte⸗ (a befahl er der Artillerie, in jene 
Kirche: Breſche zu fhießen und das Staͤdtchen Ri — 
anzuſtecken. 

Als der ganze Ort in Flammen ſtand und General Feſi in 
Derfon einen neuen Sturm. beginnen wollte,,..ftedkte bie Be: 
(agung,eine meiße. Flagge auf und ergab ſich kriegsgefangen. 
Der Ref. .der in den Haͤuſern ſtack, wurde, ein Opfer. ber 
Flammen. Die Rebellen erlitten, während ihres Ruͤckzuges 
uͤber den Wievrʒ bei dem Dorfe Zyrnika den empfindlichſten 
Verluſt; allein mit Huͤlfe ihrer uͤberlegenen Infanterie und der 
waldigen Gegend gelang es ihnen zuletzt, den Andrang der Ka⸗ 
vallerie aufzuhalten und, indem ſie einer voͤlligen Niederlage 
entgingen, bei Zyrnika uͤber den Wieprz zu gelangen, waͤhrend 
ſie, „Im vollſten Sinne des Wottes, das Schlachtfeld mit Leid: 
namen und Verwundeten-überjäet ließen. 

Die Verfolgung der Rebellen, welche bei Sawiepräp aber- 
male 
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mals auf das linfe Ufer des Wieprz beräber und bei Lenczna 
auf das rechte Ufer zuruͤckgegangen waren, endete den 28 April 

(10 Mai) am legtgenannten Orte, wo fie die Bruͤcke vernich⸗ 
teten. Vorwaͤrts von biefem, Flecken aber. gelang es dem Ata⸗ 
mandregimente, einige glüdlihe Angriffe zu machen, bei wels 
her Gelegenheit ber ausgezeichnet tapfere Dberft Kusnezoff eine 
Kontufion an der Bruft erhielt. 

Am 29ften verfolgte der Generalmajor Graf Tolftoi die 
Rebellen bis Zulin, waͤhrend ich mit der Hauptmacht, wegen 
großer Ermüdung der Infanterie, bei Sieblifzoge Halt machte. 
Noch gelang es dem Baneralmajor Grafen Zolftoi, der die Em: 
pörer nicht aus dem Gefichte verlor, ihnen bei Alt: Zamosc ei: 
nen bedeutenden Schaden zuzufiigen.. Der Generalmajor Schil⸗ 
ling attafirte mit dem Twerſchen Dragonerregiment wiederho⸗ 
lentlich mit gutem Erfolge bag erfie reitende Jägerregiment. Die 
ganze Flucht der Empoͤrer geſchah mit der größten Eilfertigkeit. 
Anfanterie und Kavallerie faßen abwechfelnd zu Pferde. 

Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Adam von Würtemberg, ber 
ſich überall im heftigfien Feuer befand, ermunterte buch fein 
Borbild die Anderen. Der Generallieutenant Murawieff be: 
wies auch hier aufs Neue feine Kaltblütigkeit und Einſicht. 
Während des Gefechts erbaute er, zugleich mit dem Oeneral: 
major Brafer, mit beſonderer Geſchicklichkeit Batterien über: 
all, wo ed nöthig war. 

Der Generalmajor Lobawsoti dirigirte perſoͤnlich mit beſon⸗ 
derer Einſicht und Tapferkeit die Ketten der Schuͤtzen. Ueber: _ 
baupt zeigte fi in allen Graden des mir anvertrausen Detafches 
ments, gleihwie unter den bei mir neu angelangten : Trups 
pen der dritten Brigade der 24ften Infanteriebivifion und der 
zweiten Brigade der zweiten reitenden Yägerdivifion, ein Eifer 
und eine Tapferkeit, die ih Em. Erlaudt nicht genug rühmen | 
kann. Der Verein ihrer Anftrengungen, ihre Tapferkeit und 
ihr einmuͤthiger Eifer haben das zahlreiche Kerns der Empörer 
aufgelöst. 

Ein Theil deſſelben iſt auf dem Platze geblieben , und 13 
Dberoffiziere.nebfi 600 Gemeinen find gefangen genommen. 
Diefe Anzahl wird ſich wahrſcheinlich noch vermehren, denn bie 
Rebellen, nach verſchiedenen Richtungen auseinandergefprengt, 
irren in Haͤufchen von 30 bis 60 Mann umher, und die; in 
Lubartow abgeſchnittenen Bataillons haben ſich noch bis jetzt 
nicht mit dem Korps vereinigt, ſondern verkriechen ſich in 
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Walder. Unſet Verluſt beträgt nicht äber 400 Dam an Ge⸗ 

toͤdteten und Verwundeten. — 

458. Mittheilung eines polniſchen "Anfanterleoffisters 
höhern Ranges über das am 13 Mai 1831 bei Jens 

drzejow ſtattgehabte Treffen. * | 


Da der'Feind.erfahren Hatte, daß in Kaluſzyn auf unſern 
Vorvoſten die Geſchuͤtze von den innerhalb dieſer Stadt aufge⸗ 
worfenen Schanzen herabgeſchafft worden, beſchloß er, am 13 
Mai mit Sonnenaufgang gegen dieſe Vorpoſten und gegen die 

"Stadt Koſaken und dann. bedeutende Infanteriemaſſen vorruͤ— 
cken zu laffen,, und obgleich überzeugt, daß er feine Kanonen 
antreffen werde, ‚ginger doch, ungeachtet feiner zahlreihen, über: 
al um die Stadt 'verfammelten Stteitfräfte, fo langſam im ſei⸗ 
nen Bemühungen um bie Befignahme von Kalufjym zu Werte, 
daß der Oberfilieutenant Symigielsti, Kommandeur des 3ten 
Vaͤger⸗ Infanterieregimentes, ihn mit einem Bataillon zuruͤck⸗ 
zuhalten vermochte, bie ein zweites Bataillon, welches in 
Groczki und Trzebucza in einer Entfernung von 7 Werften zur 
Unterſtuͤtzung der Kavalleriepoften des Oberflen Bukowski auf: 
geftellt war, herangezogen wurde. 
Sobald diefe Abtheilungen fi vereinigt batten- und der 
Feind heftiger anzugreifen und ihnen mit feinen Gefäßen zu: 
zufegen begann, zog fi der Dberft Bukowski mit der Kaval: 
lerie nah Jendrzejow zurüd, und die oben erwähnten 2 Jäger: 
bataillone deckten feinen Ruͤckzug. Bei dem Herausrüden aus“ 
dem Walde nach der Poſition von Jendrzejow hin, welche von 
dem Reſte der 4ten Divifion unter Kommando bes Generals 
= Meilberg befegt war, erleihterten 2 Grenudierbataillone von 
der ehemaligen: Garde unter Anführung des Stabsihefs der ge: 
nannten Divifton, welche an beiden Seiten der Chauffee in hal⸗ 
‚den Bataillonen aufgeftelle waren und in der Mitte 2 leichte 
Geſhͤtze hatten, den Jaͤgerbataillonen ihren Rückzug. 

Die Grenadiere, denen lange feine Gelegenheit gewor: 
den war, ſich im Kampfe auszuzeihnen, verlangten laut nad 
“Artem Zufammentreffenmit dent Feinde; 2 halbe Flügelbatail: 
one griffen daher, auf erhaltenen Befehl, unter. Trommel · 
"flag im Startifgritte den Feind’an, wem m, * Ge⸗ 
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ſchaͤtze und Tirallleurs zuruͤckzuzlehen und verſchafften durch ihr 

muthiges Eindringen auf den Feind, "Inden man faft auf 
Schußweite mit einander fämpfte, den Kompagniekolonnen des 
Zten Jägers Infanterieregimentes hinlaͤngliche Zeit, fi. in 
Batalllone zu fammeln und. die’ bieſea⸗ Venicnent bezeichnete 
Stellung einzunehmen. 

Dabei blieben jedoch der Major Serkowki, Befehlehaber | 
des ıften Grenadierbataillond,, und der Unterlieutenaht Her- 
baczewsti. Doc ungeachtet biefes ſchmerzlichen Verluſtes führte 
bes Iſte Grenadierbataillon die ihm vom dem Chef des Korps, 
General’ Uminski ſelbſt, anbefohlene ruͤckgaaͤngige Bewegung 
in drohender Haltung aus, und dieſe Bewegung hatte allein 
zum Zweck, den Feind zur Offenbarung feiner Streitfräfte, die 
er, vom Walde geberft, als Entſatz bei ſich führen Ponnte, zu 
nöthigen. Kaum nahmen die erwähnten Bataillsne in neuer 
Schlachtordnung Ihre Stellung ein, als der Feind mit Infan: _ 
. teriemaffen und einer zahfreichen Artillerie aus dem Walde rück: 
te, und bier erfolgte eine heftige Kanonade, melde: die 
leiote Infanteriebatterie des Kapltäns Lewandowski, gedeckt 
von dem Orehadierregknent, gegen eine einmal KERN 
ſtandhaft aushielt. | 

Aber fobald der Feind Gefbüg von famwevem Kaliber in 
den Kampf zu führen begann, befahl der Chef des Korps, Ge⸗ 
neral Uminski, dem General Andrychiewicz, der die 2te Linie 
kommandirte, fih im die dritte Poſition — am 
dagegen: unfere ſchweren Gefhüße wirken laſſen zu koͤnnen. 
Diefes Manduver wurde unter Leitung der Generale Mlberg 
und Andrvchiewicz mit größer Gewandrheit von Seite der Chefs 
und Tapferkeit von Seite der Soldaten ausgeführt. Es ent: 
ging auch dieß dem fharffihtigen Auge des Korosbefehlshabers 
mit, ber auf dem Kampfolatze mündlich dem: Kommandeur ber 
Grenadiere, Oberfllieutenant Niewenglowäti;, bezeugte, was 
er foäter durch einen beſondern Tagsbefehl allen Regimentsof⸗ 
fizieren dankend wiederholte, daß ihn an dieſem Tage feine 
Örenabiere an bie alte franzöfifhe Garde erinnert hätten. 

In der dritten Pofition kaͤmpfte die befannte ſchwere Bat- 
terie des Majors Rzepezli hartnaͤckig mit ber ganzen Macht bes 
Gegners, mobei fie 240 Kugeln, 100 ©ranaten und gegen 
20 Kartaͤtſchenladungen verfhoß. Hier bewies das 15te In: 
-  fanterieregiment unter dem Kommando des Dberften Lempiztt, 

welches zum erfienmal im Feuer war, durch feine Ralebläggpr 
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und Ausdauer, daß es einen würdigen Plag in ben Schlacht: 
‚ zeihen einnimmt; es verlor an Todten und Verwundeten durch 

das Kanonenfeuer 20 Mann. 

Da ber Feind die ganze Divifion in Sclachtordnung und 

‚tapfer Stand halten ſah, hielt. er in feinem Andrang ein und 
Pehrte foät in der Nacht in feine erfte Pofition nah Sucha am 
Zluffe Koſtrzyn zuruͤck. 

Unſere Patrouillen und Rekognoszirungskorps, welche bis 
hinter Kaluſzyn abgeſchickt wurden, beſtaͤtigten durch die von 
den Einwohnern eingezogenen Nachrichten die Ausſage der. Ge: 
fangenen, baß an biefem Tage ein General, eine bedeutende 
Anzahl von Offizieren und eine Menge Gemeine auf etwa 50 
Wagen ſchwer verwundet durch Kaluſzyn gebracht worden feyen, 
abgefehen von den Berwundeten, welde den Weg zu Zuß zu: 
rüdlegten ; daß in biefem Kampf 9 Infanterieregimenter und 
gegen 30 "Kanonen vom Korps des Generals Pahlen zugegen 
gewefen, welche außerdem nocd bedeutende Streitkräfte an In: 

‚fanterie und Kavallerie, beftehend aus Kuiraffieren, Uhlanen 
und Hufaren, zur Referve gehabt; daß der Feldmarſchall Die: 
bitſch ſelbſt, der Fuͤrſt Scraoffeloi und die Quartiermeiſter 
der Armee, Generale Neidhardt und Kuruta, ſich bei den 
Truppen befunden haͤtten. 

—Wroaon unſerer Seite ſind außer ungefähr 50 Unteroffizieren 
7 ‚und Gemeinen, welde theild verwundet, theild gefallen find, 

an dieſem Tage noch die Unterlieutenants Bonczkiewicz und 

Kozlowski geblieben, deren Verluſt das ganze Regiment be: 

dauert. Werwundet wurden vom Örenabierregiment der Lieuter 
mant Chmielinski, die Unterlieutenants Ryllo, Jablonowski 

‚and Kozmian; vom 3ten Niger: Infanterieregiment aber ber 

Unterlieutenant Mazowiezki. | 
Die Namen derjenigen, welde ſich an biefem für bie Do: 

‚Sen fo wichtigen Tage befonders ausgezeichnet haben, enthält 

der an den — eingeſandte Rapport des Korpsbe⸗ 

—— 
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dem Großherzogthum Sahfen-Weimar:Eifenady uber ge- 
genfeltige Zollerleihterungen , und zweier mit demfelben 
in Verbindung ftehender Uebereinkünfte wegen eines Zoll⸗ 
farteld und wegen wechfelfeitiger Zoll: und Geleitsfrei- 
heit des Fürften: und Staatsguts. Friedrichshafen, den 
71 Auguſt 85. >» LE 0 e 
19. Griechen. Wetenitüde, den am 6 Julius 1827 zwiſchen 
Sranfreih, Großbritannien und Rußland zur Pazifika: 
tion Griechenlands gefchloffenen Traftat und deffen Boll: 
ug betreffend. (Fortfesung und Ergänzung der im XIX 
and Seite 72 abgebrochenen Aftenftäde.) . : 
20, Griechen. Wltenitüde, Griechenlands innere und äußere 
Berhältniffe feit Anfang des Jahres 1828 betreffend. 
(Fortfegung und Ergänzung der im XX Band Seite 121 
abgebrochenen Altenftüde.) - — 290 
21, Portugal. Dekret Don Miguels, aus Veranlaſſung ber 
jüngften Unruhen in Liffabon. Salvaterra de Magos, 
den 9 Febr. 1831. — 
22. Portugal. Altenſtuͤcke, das Unternehmen der Regent— 
ſchaft von Terceira gegen bie übrigen Azoren betreffend. 208 
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Litterariſche Unzeige. 


In der J. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung iſt erſchlenen: 
Dingler's polytechniſches Journal. 
Erſtes Novemberheft 1831. 

Inhalt. Neue Drehpumpe zum Heben und Treiben von 
Mailer und anderen Fläffigkeiten. Mit Abbildung. — Ueber eine 
Rorrihtung, welche flatt ded Kuopf: ober Rugelbahnes (Ball Cock) 
an Brunnen angebracht werben fan. Mit Abb. — Ueber Hru. 
Wright's Plan London aus ber Themfe mit reinem Waſſer zu 
verfehen, Mit Abb. — Model eines verbeflerten Ruder- oder 
Schaufelradbed. Mit Abb. — Verbefferungen an dem Apparate 
zum Einhaͤngen der Ruder auf Schiffen und anderen Fahrzeugen. 
Mit Abb, — Apparat zur Megulirung der Temperatur beim Mer- 
dampfen, Deftilliren und anderen Arbeiten. Mit Abb. — Ber: 
befferte Methode Luft Behufs der Verde.ipfung in Fluͤſſigleiten 
einzuführen. Mit Abb. — Neue Weingeiftlampe. Mit Abb. — 
Weber die Vorrichtungen ded Hru. 2 Braidwood zum Retten 
aus Feuersgefahr. Mit Abb. — Verbeſſerte Klappenflöre. Mit 
Abb. — Verbeſſerungen in der Anwendung von Kutfchenfebern. 
Mit Abb. — Merbeilerte Methode einen ober mehrere Dornen 


inebs) und Fugen (fots) an deu hohlen Eylindern zum Druke ber 
Salicos, Mufleline, Tuͤcher, Seiden : und anderer Waaren zu 
verfertigen. Mit Abb. — Verbefferungen an den Maſchinen zur 
Abnabme der Wolle und Haare von Häuten. Mit Abb. — We: 
ſchreihung ber mechaniſchen Webeltüble der HHrn. Andre Koch 
lin und Komp. und des Hrn. Joſuée Heilmann, nebſt Bemer: 
tungen über die verfhtebenen im Dpt. bes Oberrheing gebräuchlichen 
Spfteme bei diefen Maſchinen. Mir Abb. — Merbefferungen an 
den Maſchinen zum Zurichten ber Oberfläche der Tücher und ande: 
ree Zeuge. — Beihreibung bed Verfahreus, wodurch man dem 
Baummollengarn die Nantınfarbe ertheilt, fo daß der daraus ge: 
wobene Zeug dem dineſiſchen volllommen ähnlich ift. — Ueber dad 
Karben der Federn ober die Kunft des Federſchmuͤkers. — Belcrei- 
bung ber VBerfahrungsarten, um die inländifchen Holyarten, ferner 
@lfenbein, Knochen und Horn zu färben. — Weber das Marmo: 
rtren bes Schnittes der Bücher und einzelner Bögen Vapier. — 
Miszellen. Paptu's Perpetuum-Mobile. Neue Kreaft— 
maſchine, bie alle bekaunten übertreffen fol. Dehnbarkeit bes 
Silberde. Wilkinſon's Piftole. Ungebeurer Elektro : Magnet, 
Elektricitaͤt hervorgebracht durch die rotben und violetten Lichtſtrah⸗ 
len der Sonne. Hare’d ſehr empfindliher Galvanometer, ber 
zugleih ein Prüfungsmittel für die Reinheit des Quekſilbers if. 
Mittel um Kleider ıc, unverbrennlih zu machen. Ueber den Lignit 
von Utznach. Leber Souäzon’s Anwurf für Haͤuſer. Analpſe 
ber Mangofamen und Vereitung einer Tinte and denfelben. Neue 
Art von Indigo. Ale-Bier aud Runkelruͤben. Weber die Erric- 
tung von Baumwoll⸗, Kaffee: und Zuferpflauzungen in Frankreich, 
Kitt für Floͤtenklappen. Civilifation oder Lurus auf den Sand: 
wichinſeln. Oekonomiſcher und botanifher Garten zu Mülbaufen. 
Nekrolog. Joſeph Auguft Schultes. 
Zweites Novemberheft 1831. 

Inhalt. Xabelle über die Größe der Kraft, welche zur Her: 
vorbringung mehrerer nuͤzlichen Wirkungen erfordert wird, — Ber: 
beilerungen an Dampfmalhinen, — Verbeſſerungen in der Kon: 
ftruftion von Booten und anderen Fahrzeugen, melde Berbeilerun- 
gen zum Theil auch auf bie Konftruktion von Wagen anwendbar 
find. Mir Abbildung. — Werbefferungen in Erzeuaung einer 
mechaniſchen Kraft durch chemifche Agentien. — Berbeilerungen in 
der Verfertigung von Flinten und Feuergewehren. Mit Abb. — 
Ueber gußeiferne Stuben für Waflerleitungen. Mit Abb, — Up: 
pirat zum Frwärmen des Innern der Wagen. — Berbeflerungen 
au der Methode und au dem Apparaten, die Klümpchen aus dem 
Zeuge zu ſchaffen, aus welchem Papier bereitet wird. — Berbefr 
ferungen au ben Mafchinen zum Spinnen, Dubliren und Zwirnen 
der Seide und anberer Kaferftoffe. Mir Abb, — Berbeflerungen 
an den Apparaten zum Färben der Hüte. Mit Abb. — Ueber das 
Mafern bed Einbandes der Bücher. — Fabrikation platt geichliffener 
Uhrglaͤſer. — Analvſe einiger Quekſilberſalze. — Beſchreibung des 
in Frankreich uͤblichen Verfahrens, den Bleigehalt ber zinnernen 
Geraͤthſchaften mittelſt der hodroſtatiſchen Waae ausjumitteln. 
Mir Abb. — Ueber die Bereitung bes baſiſch-kohlenſauren Bleies 
oder Bleimeißed aus fehwefelfaurem Blei. — Verfabren, um bad 
eifiafaure, falpeterfaure und Fohlenfaure Blei zu bereiten. — Ber: 





fahren, um bie Zeihnuugsfreide zu verfertigen, — Zubereitung d 
Endftarzen, welche Hr. Inne britifche Tapioca nennt, und B 
reitung von Kuden: und Semmelmebi and beufelben, — Verfahren 
um das Kleiich der Kartoffeln mehrere Jahre fang aufzubewahre 
und es vortbeilbaft zur Brodbereitung zu verwenden. — Merbeii 
rungen in der Zubereitungsart des Reißes in Hülfen oder des robe 
Meißes, um demfelben zum Gebrauce ın der Kockunſt tauglich 5 
maden. — Ueber eine Methode, nad welder in einem Garten 5 
Edicheſter Fruͤherbſen gezogen werben. — Ueber die Kultur umd da 
Beſchneiden der Gurkenpflanzen. — Neuer mechaniſcher Obftpflüte 
Diit And. — Nutt’s VBienenzugt. Mit Abb. — Ueber bie Bo 
theile der Bienenzucht. — Miszellen. Englifche Patente. SM 
daillen und Belohnungen, welche die Geſellſchaft zur Aufmunterun 
dee KRünfte und Gewerbe zu London ertbeilt. Begauͤnſtigung bi 
Willenihaften und Künfte durch König Wilhelm IV. Ertrag de 
Eiverpool: und Mandefter:Eiienbahn. Verfezung ganzer Gebaͤud 
Weber die Worziige bölgerner Fenfterrahmen vor eifernen an Bla 
häufern. Großer Tunnel zu Liverpool. Weber artefiihe Brunne 
in Deutfchland,. Wan Marum’s Ventilator. Neue Druferprefi 
Rachdrut in Amerika. Englands Handel mit Uhren nad der Türke 
und Betrügereien dabei. Eine neue Subftanz zu Hüten und Muͤze! 
Yulver zum Puzen von Silberwaaren. Neue Methode Tintenfe 
und Schriften auszuradiren. wergiftung durch Müngenzeltchen, 


R 
Bon diefem fehr gemeinnäzigen Journale erfcheinen wie bish 
monatlich awei Hefte mit Kupfern. Der Tahrgang,. welcher m 
einem vollftändigen Sacregifter verfehen wird, macht flür fich ei 
Ganzes aus, und foftet durch die Poftämter und Buchhandlung: 

g Rihlr. 16 ger. oder 16 fl. Münze. 

3, G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
Münden, Stuttgart und Tübingen. Ya der G. € 

Sotta’fhen Buchbandlung iſt erſchlenen: 

Allgemeine Politiſche Annalen. Neueſte Folge. Herau 
gegeben von C. v. R otteck. Achter Band. Erſte 
Heft. Oktober 1831. 

Juhalt. J. Ueber die Kriegsmittel der europaͤlſchen Voͤlle 
Bon dem Herrn Staatsrath Boffe in Brauuſchwelg. — 11. B 
merkungen auf einer Reife durch Tyrol, einen Theil Oberitalleı 
und des Königreie Bayern im Frübjahre 1851, von W. Shrvi 
111. politiſche Grilen, von Wolfgang Menzel. — 


Stuttgart und Tübingen. Im Verxlage der J. G. ©: 
ta’fhen Buchhandlung iſt erihienen und In allen Buchhandlu 


nen zu baben: 

Wirtembergifche Jahrbücher für vaterländifche Geſchicht 
Geographie, Statiſtik und Topographie. Herausgee 
ben von $. D. ©. Memminger. Jahrgang 183 
28 Heft. Mit 3 lithographirten Blättern: 1) Plan vo 
Rofenftein; 2) Anficht des Fdnigl. Landhaufes; 3) Grun 
riß defjelben. 8. broſch. Subferiptionspreis 1fl.18 8 
Ladenpreis 1 fl. 45 Fr. 


—— — 
” 
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Sadfen. (Rönigreich.) Geſetz zu Be 

kanntmachung des Landtagsabfchiedes und ber 
Berfaffungsurfunde. Dresden, den 7 Sep⸗ 
tember 1831. *) 


—Wir Anton, von. Gottes —— Koͤnig von 
Sadfın zc. 20 ic., und Friedrich Auguſt, Herzog zu 
Sachſen ıc. thun hiermit kund: 

Der am iften' März dieſes Jahres wieder eroͤffnete Land⸗ 
tag iſt, durch den Abſchied vom 4ten September, beſchloſſen 
und die zwiſchen Uns. und. Unſern verſammelt geweſenen ge- 
treuen Ständen errichtete ——————— iſt an erſtere feier⸗ 
* ausgehändiget worden. 

Wir bringen demnach den Inhalt bed Landtagsabſchiebs 
ſowohl, als der Verfaſſungsurkunde, durch beiliegenden Ab: 
druck zur allgemeinen Kenntniß und laſſen zugleich die beſagte 
Urkunde ſelbſt und die in dem Abſchiede enthaltenen einzelnen 
Beſſſrmmungen hiermit als Geſetz ins Land ergehen, indem 
Wir allen. Behörden und Obrigkeiten befehlen, bie Vorſchrif⸗ 
ten und Orundfäge diefer Verfaffung in den Grängen ihres 
amtlichen Wirkungskreiſes zu beobachten und in Anwendung zu 
bringen ; "wie denm auch Unfere gefammten Unterthanen, ein 
Yeberiin feinen Werhältniffen, ſich darnach zu achten haben. 

Hr der Dberlaufig bewendet es, wegen ber bafigen. fit 
ſſch beſtehenden Provinzialverfaffung, bei Unferer im Land; 
tageabfchiede enthaltenen Erklärung. 





*) Aus der Geſetzſammlung für das Köntgreid Sachſen Nr, 40 
rer ‚ausgegeben ju Dresden am 15 Gept. 1831. 
Peuße Erdatdattem KXIV, Bo, zies De, 43 
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Urkundlih haben Wir diefed Geſetz, welches, nebſt bem 
Landtagsabfhiede und der Verfaffungsurktunde, in der durch 
das Generale vom 13ten Jul. 1796 und das Mandat vom 
ıH9ten März 1818 vorgefgriebenen Maße, bekannt zu machen 
ift, eigenhändig unterfchrieben und mit dem Ban 


bebruden laffen. . R 
So gefhehen zu Dresten,, am 17 — 1841. „ 
Unton | * 
Friedrich Auguſt, Herzog — 
Sachſen. 


R (L. ie Bernhard Augufi von Lindenau. 
| Dr: Marimilian Gäntten: r 


kandtagsabſchled. We 

Wir Anton, von Gottes Gnaden, König von 
Sachſen ꝛc. ı. wer:und- Friedrih Auguſt, Herzog zu 
Sachſen ꝛc. urkunden und fuͤgen hiermit zu wiſſenn Sn: 

Nachdem Wir Uns bewogen gefunden, Unſere getreuen 
Staͤnde an Praͤlaten, Grafen und Herren, denen von der 
Ritterſchaft und. Städten, auf den ıflen März dieſes Jahres, 
zur Fortfegung der im vorigen Jahre gehaltenen und unterm 
sten Zul, vorigen Jahres vertagten Landesverſammlung auher 
zu berufen und ihnen, mittelft Dekrets vom erfigebadhten-Dato; 
den Entwurf zu einer Verfaffungsartunde für das Königreich 
Sachſen zur Berathung und Erklärung vorzulegen, ſo iſt es, 
durch die hierüber zwifchen Und und getreuer Landſchaft fhattges 
fundenen Verhandlungen, infonderheit. durch bie von: legterer 
unterm Ahten Zul., 26flen und 27fien Auguft gegebenen Erz 
‚ Märungen und Unfere unterm Toten und zoften Auguſt darauf 
estheilten Defrete, dahin gebichen ‚daß gebächte Verfaſſungs⸗ 
urfunde von Uns und ber getreuen Landſchaft, unter wechſel⸗ 
feitigem Einverfiändniffe, nad beren — Inhalte 
angenommen worden iſt. 

Wir haben, um Unſern im Detrete vom ıften Min dies 
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ſes Jahres Find gethanen Endzweck zu erreigen, im Laufe dies 
fer jeßt beendigten Berbanblungen ed nit an der Geneigtheit 
ermangeln faffen, den Wuͤnſchen Unferer getreuen Stände, in 
Hinſicht mehrerer zum Theil wichtiger Sefimmungen bes ihnen 
vorgelegten Entwurfs, nachzugeben, und Uns im Betreff meh⸗ 
rerer, Uns und Unferm Haufe zutommenden Gerechtſamen zu 
noch ausgedehnteren Zugeſtaͤndniſſen bereit erwieſen. Wenn 
Unfere getreue Landſchaft hierin den. thatſaͤchlichen Beweis ers 
Pannt haben wird, daß Wir, frei von mißtrauiſchen Beſorgniſ⸗ 
ſen gegen die Uns ſelbſt aufgelegten Beſchraͤnkungen einer kou⸗ 
ſtitutionellen Verfaſſung, den aufrichtigen Wunſch hegen, Un: 
ſer eigenes, Unſerer Nachfolger und Unſers geſammten Hauſes 
Intereſſe und Wohlfahrt auch für bie Zukunft mit dem Wohle, 
dem Vertrauen und der Liebe Unſers Volks durch die engſten 
Ban e verfnüpft zu fehen, fo haben auch die getreuen Stände 
eits die Schwierigkeiten glücklich zu befiegeri gewußt, wel: 
Ge bie Behandlung eines in feinem Gegenſtande und jeinen 
Folgen ſo hochwichtigen Werks in der natuͤrlichen Verſchieden⸗ 
heit der Meinungen, und in ‚der mit vielfeitiger Umſicht zu loͤ⸗ 
fenden Aufgabe finden mußte,‘ die mannichfachen Intereſſen 
itheriger, in anerkannter Wirkſamkeit beftandener Rechtsver⸗ 
itniſſe in dem gemeinſchaftlichen Strebepuntte des allgemein 
gehegten Wunſches nad Begründung einer zeitgemäßen, aug 
bie ie Zukunft figernden Verfaffung zu vereinigen. 

Wir vollenden dad Geſchaͤft des bisherigen Landtags durch 
die jet bevorſtehende Aushaͤndigung der von Uns eigenhaͤndig 
bellzegenen und mit dem koͤniglichen Siegel verſehenen Deigi: 
nalverfaffungsürfune,, deren verwahrliche Beilegung im ſtaͤn⸗ 
bifipen Archive Wir der getreuen Landſchaft überlaffen. 
| — deſſen, was in dieſer Urkunde 6. 22 in— 
wegen * dem jedesmaligen Regenten gebuͤhrenden 

Mi rfafunge init feſtgeſetzt und zugleich von den ge⸗ 
ee nben, mit Beziehung hierauf, unterm ı9ten. Zur. 
Dahees erflärt worden ift, nehmen Wir hierdurch bie 

3” 
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liſte von jährlich — ER: 
| — —— — Thalern — nebfl 
dem tranfitorifchen Zuſabe von BR 
Fuͤnfzig taufend Thalern auf das Yahr 1832. Eu 
- Vierzig taufend Thalern . — . 1833. 
Dreißig taufend Thalern ... 1834. 
Zwanzig tauſend Thalern . .. 1835. 
Zehn tauſend Thalern er # “+ 1836. 
fo wie bie Ung, dem Prinzen Mitregenten, auf die Dauer 
Unferer Mitregentſchaft ausgeſetzten 
Zwanzig taufend Thaler — — 
jährlich, vom Iften Januar 1832 an laufend, ale verabſchie⸗ 
bet nochmals an, und verſichern dagegen bie, Erfüllung der über 
die Vereinigung aller berjenigen Gegenſtaͤnde, wofuͤr dieſe 
villiſte als Aequivalent zu betrachten iſt, mit dem A 
in der Verfaffung $. 22 enthaltenen Veftimmungen. ; 
Den getreuen Ständen Unfers Markgrafthums Oberlau 
ſitz von Land und Städten wiederholen Wir hierdurch bie bereit 
indem Defrete vom Ioten Auguſt enthaltene Zufiherung,. ba 
über die Ausführung ‚ber im Zufammenhange mit der neuen 
Verfaſſung unentbehrlid nöthigen fowohl, als der im Bezug 
auf diefelbe wünfchenswerthen Veränderungen in der auf dem 
Traditiondreceffe vom Zoften Mai 1635 un fonft beruhenden 
Partikularverfaffung und Verwaltung der Oberlaufiß, befons 
dere ‚Verhandlungen mit ihnen Rattfinden werden, und erflä: 
ren hierbei zugleich, daß diefe Beſtimmung und Zuſiherung 
fuͤr alle Theile eben ſo verbindllch ſeyn ſolle, als ob ſie in die 
Verfaffungsurfunde ſelbſt aufgenommen worden wäre, _ 
Wir werden hiernaͤchſt die Verfaffungsurkunde, deren 
Wirkfamteit mit ihrer Aushändigung | an bie getreuen Ständ 
eintritt, ohne Anftand, mittelft be uch — a 
Gelet publiziren, und gleichergeſtalt a8 mit den Seftlmitnune 
gen. derſelben über bie ‚Zifbung ı ber — Karymern, In 
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Verbindung ſtehende Wahlgeſetz in der Maße wie ſelbiges 


feinen Inhalte nach die Zuſtimmung ber getreiien — 
gefunden hat, ins Land ergehen laſſen. 

Was bie durch die Verfaſſungsurkunde bedingter‘ organi⸗ 
ſchen Einrichtungen, insbeſondere die Bildung der Minifterial: 
departements und des Oefammtminifterit; ſo mie die hiervon 
als Folge abhängige Umformung der ſeitherigen obern Landes: 
behoͤrden betrifft, fo wird Hierzu unverzüglich verſchritten umd 
hierbei, mit gleiher Ruͤckſicht auf den ungeſtoͤrten Fortgang 
der laufenden Gefchäfte und die Ausführung der Orundfäge der 
Verfaffung, die Reorganifation der Behörden nah und nad 
ins Werk gefeßt werben, bid dahin aber, wo die vorgedachte 
Minifteriafeinrigtung zur Ausführung gelangt, wird die in der 
neuen Berfaffung begründete minifterielle Verantwortlichkeit 
den, nach dem immittelſt fortbeftehenden Geſchaͤftsgange, Une 
fere Befehle fontraffgnirenden Kabinetsminiſtern zufallen. Wir 


werben au, ſobald die. dazu nöthigen Vorarbeiten gefammelt 


ſeyn werben, die Einberufung der neuen Stände veranftalten, 

Bis mit den letztern, nach den Vorfihriften der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde, über die kuͤnftige Aufbringung der Staatebebürf- 
niſſe Vereinigung getröffen ſeyn wird, bleiben die beim. vori- 
gen Landtage von der'getrenen Landſchaft unterm 19ten und 
zäften Sun. 1830 erfolgte, durch Dekret vom ten Zul, def: 
felben Jahres acceptirte, und bis zum Zrflen Dezember 1833 
reichende Landesbewilligung,, das darnach umterm 27flen Sep: 
temiber erſtgedachien Jahres erlaſſene Steuerausſchreiben und 
die darauf gegruͤndete Zahlungsordnung der Steuerkaffen bei 
Kräften, letztere jeboh mit Ausnahme derjenigen Bahlungen 
und Ab: und Zurechnungen zwifchen dem either fiskaliſchen und 
ven Steuerkaſſen, welche durch den mit: dem Iften Jan. 1832 
auhebenden Abtrag der Eivillifte, fo nie durch die nach F. 19 
der Verfaſſungsurkunde eintretende Vereinigung beider zeither 
geirennten Fonds zu Chnet En Stantstafle | in Wegfall 
Foinmen volerde. int rei. 


# 
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Da auch bie Barantie umd. der Kredit der landſchaftlichen 
Säulden mit auf dem ununterbrodenen Fortbeſtehen ſtaͤndiſcher 
Mitwirkung bei der Verwaltung ber. Steuerkreditkaſſe beruhet, 
ſo haben Wir den getreuen alterblaͤndiſchen Staͤnden im Dekrete 
vom 15ten Auguſt dieſes Jahtes bereits Unſere Intention, zu 
erkennen gegeben, daß bie bisher zu gedachter Kaffe verordnete 
landſchaftliche Deputation fo lange in ihrer verfaſſungsmaͤßigen 
Wirkſamkeit verbleiben möge, bis ſie ihren Auftrag in bie Hände 
bes nach $. 107 der Verfaſſungsurkunde von ben einzuberufens 
den neuen Ständen zur Verwaltung der Staatsſchuldenkaſſe zu 
erwählenden Ausfchuffes wird niederlegen fönnen, und Wix ber 
flätigen daher, zugleich in Genehmigung. der von ben alterbläns 
difchen getreuen Staͤnden unterm 81ſten Auguſt eingereichten 
Erklärung, Unfererfeits die Anerkennung ihres bis babin nad 
dauernden Auftrags, fo mie das Fortbeſtehen der zur Leitung 
der auf bie Rüdzahlung der vierprogentigen ſtaͤndiſchen Anleihe 
Bezug. habenden Angelegenheiten ernannten fländifhen :De: 
putaticn. 

Wenn endlich von ven getreuen Ständen der Anteng ge: 
ftellt worden iſt, die auf bisherigem verfaffungsmäßigem Wege 
mit ihnen berathenen Gefeße ohne weitere Mitwirkung —* 
kuͤnftigen Staͤndeverſammlung ins Land ergehen zu laſſen, 
ſind Wir, in Betracht des Uns dießfalls zuſtehenden, 2 
biöherigen Werfaffung unbezweifelt begründeten Rechts, ge⸗ 
neigt, biefem Antrage,  foweit es nuͤtzlich erfheint, zu will 
fahren, und behalten. Uns, dieſes In. den bisherigen Kormen 
zu thun, hiermit ausdruͤcklich vor. Unter dieſ Geſetzen 
zeichnet ih vorzäglih dasjenige, welches ‚über Abloͤſung der 
Frohndienſte und Servituten, fo wie über die Gemeinheits⸗ 
theilungen erlaffen werben foll, als ein für die allgemeine Lanz 
deswohlfahrt hoͤchſt wichtiges aus, welches zugleich, nach viel⸗ 
fachen, aus allen Gegenden des Landes an Uns gelangten Bite 
ten, ber Gegenftand allgemeiner Wuͤnſche geworden iſt. ne 
nun bei Abfaffung der hierauf ſich beziehenden Entwuͤrfe, die 
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Auf gleiche Schonung Auſoruch habenden Intereſſen der Be: 
‚rehtigten und Verpflichteten, nad Grundſaͤtzen des Rechts und 
der Billigkeit beiderſeits in Obacht genommen worden ſind, dieſe 
Unfere Intention auch von den getreuen Staͤnden in der einge⸗ 
relchten Schrift mit Uns übereinftimmend im Allgemeinen an: 
erfannt worden ifl, fo find Wis entſchloſſen, namentlich auch 
dieſes Geſetz, ſobald als die noch erforderliche Revifton des den 
getreuen Ständen vorgelegenen Entwurfs beffelben es thunlich 
maden wirb, ergehen zu laffen. 

Wir entlaffen Hierauf ſaͤmmtlich anweſende getreue Stände 
an Prälaten, Grafen und Herren, auch Ritterfbaft und Staͤd⸗ 
ten, ‚unter dem wiederholten Ausdrucke gnaͤdigſter Zufriedenheit 
mit. den von ihnen aud bei diefer legten Berathung an ben Tag 
gelegten, bem Beften des Landes zugewendeten Bemühungen, 
und mit der Verfiherung Pönigliher und fürftlicher Huld, Liebe 
and Onade, womit Wir ihnen ſammt und ſonders jederzeit 
wohlbeigethan verbleiben. 

Deffen allen zu Urkund Gaben Wir dieſen Landtagkab— 
ſchied eigenhaͤndig unterſchrieben und Unſer konigliches Inſiegel 
vordrucken laſſen. 

Gegeben zu Dresden, den 4 Sert. 1831. 

Anton. 
Friedrich Auguſt, Herzog zu 
Sachſen. 
(L. a Gottlob Abolbh Ernſt Noftig und 
Sändendorf. 
Dr. Jopenn Den! Merbad. 


Befafngeutune des adnigreichs Sachſen. 


Wir, Anton. von. Gottes. TRATEN König von 
Eadfen. 166.0 und Friedrich Auganſt, Herzgg, zu 
Sachſen x. thun hiermit Fund, daß Wir, in Folge der. pon 
Unfern getreuen Ständen wiederholt ausgeſprochenen Wuͤuſche, 
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und mit Rädfigt auf die in andern Staaten bes deutſchen 
Bundes bereits getroffenen und ‚durch bie Erfahrung "bewährt 
gefundenen Beflimmungen, bie WBerfaffung Unſerer Lande, 
mit Beirath und Zufimmung der Stände, in nadfolgender 
Maße geordnet haben. 


Erfter Abſchnitt. 


Bon dem Königreiche und deſſen Regierung im 
Allgemeinen. 


1) Vom Königreihe. Ginheit und uUntheildarkeit deſſelben. 


9. 1. Das Königreih Sachſen iſt unter Einer Verfaſ⸗ 
fung vereinigter, untheilbarer Staat des deutſchen Bundes. 


Unveräußerfichkeit feiner Beftandtheile und der Rechte der Krone. 
G. 2. Kein Beftandtheil des Königreichs oder Recht ber 
Krone kann ohne Zuftimmung der Stände auf irgend eine Weiſe 
veräußert werden. 

Gränzberichtigungen mit benachbarten Staaten find hier⸗ 
unter micht begriffen, wenn nicht dabei Unterthanen abgetres 
ten werben, welde unzweifelhaft zu dem Königreihe gehört 
haben. | 
Regierungsform. 

$. 3. Die Regierungsform ift monarchiſch, und es bes 
fteht dabei eine landfländifhe Verfaffung. 

2) Vom Könige. 

F. 4. Der König iſt das ſouveraͤne Oberhaupt bes 
Staats, vereinigt in fih alle Rechte ber Staatsgewalt und 
übt fie unter den durch bie Verfaſſung fefigefegten Beſtimmun⸗ 
gen aus. Seine Perfon ift heilig und unverleglid. 

$. 5. Der König fann, ohne Zuflimmung ber Stände, 
weder zugleich Oberhaupt eines andern Staats werden, Erban⸗ 
fälle ausgenommen, no feinen — En... an⸗ 
Berhalb Landes nehmen. 
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Eröfoige des ſachtiſchen "Fürftengaufe. =' * | 
86 Die Krone ift erblih in dem Mannsſtamme des 
ſach ſiſchen Fuͤrſtenhauſes, nad dem Rechte der Erfigeburt und 
ber agnatiſchen Linealfolge, — Abſtammung aus eben⸗ 
buͤrtiger Ehe. 
dernere Gröfoige. ' 

$. 7. In Ermangelung eines durch Verwandtſchaft oder 
Erbverbrüderung zur Nachfolge. beredtigten Prinzen geht bie 
auf eine, aus ebenbärtiger Ehe abſtammende, weibliche Linie, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, über. . Hierbei entfcheibet die 
Nähe der Berwanbtfdaft mit dem zulegt regierenden! Könige, 
bei gleicher Nähe das Alter der Linte und in felbiger das Al⸗ 
ter der Perfon. Nach dem Uebergange gilt wieber der Vorzug 
des Mannsflamms in der Promesgeniturorbmung.: 

| Vottiährigteit des Könige. 

$ 8. Der König wird volljährig, fobald er das acht⸗ 

zehnte Jahr zurüdgelegt hat. | 

j Regierungsverwefung. 
$. 9. Eine Regierungsverwefung tritt ein 
während der Minderjährigkeit des Könige, oder wenn 
berfelbe an der Ausübung ber Regierung auf längere 
Zeit verhindert ift, und für die Verwaltung bes Lans 
des nicht felbft Worforge getroffen hat, oder trefs 
fen kann. 

In beiden Fällen wird die Regierungsverweſung von dem 
ber Thronfolge nädften volljährigen Agnaten geführt. 

Sie befteht nur auf fo lange,. als ber König an ber Aus⸗ 
übung ber Regierung behindert iſt, umd deren Eintritt und 
Schluß wird gefeglih bekannt gemacht. 

Anordnung derfeiben durch den König für den Nachfolger. 

$.10. Sollte. fi bei einem zunaͤchſt nad dem Könige 

zur Thronfolge befiimmten Familiengliebe ein Hinderniß zeigen, 
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welde⸗ demſelben ‚bie eigene Verwaltung deo Landed unmdge 
ll maden würde, ſo iſt noch unter der Regierung des Königs 
durch ein Staatsgeſetz Über den kuͤnftigen Eintritt der Resie⸗ 
rungeverweſung zu entſcheiden. 


Anordnung derſelben für den König. 


9. 11. Würde der König waͤhrend feiner Regierung, 
ober bei dem Anfalle der Thronfolge, durch ein ſolches Hinder⸗ 
niß von ber eigenen. Verwaltung des Landes abgehalten ſeyn, 
‚ohne daß früher. die obenbeftimmte Werfägung : getroffen wäre, 
fo foll laͤngſtens binmen ſechs Monaten in einer. von der überflen 
‚Staatöbehörbe ($. 41.) zu veranlaffenden Verſammlung fAntnit: 
Iiher im Koͤnigreiche anweſenden, nad zurüdgelegtem 21 ſten 
Jahre volljägrigen Prinzen des koͤniglichen Hauſes, mit Aus⸗ 
ſchluſſe des zunaͤchſt zur Regentſchaft berufenen Agnaten, auf 
vorgaͤngiges Gutachten jener Behoͤrde, uͤber den Eintritt der 
Reglerungsverweſung, nad abſoluter Simmenmehrheit, ein 
Beſchluß gefaßt und ſolcher den verſammelten oder außerordent⸗ 
lich zuſammen zu berufenden Ständen zur Genehmigung vorge: 
legt werben. 

Sind nicht; mindeſtens drei Pönigliche Prinzen zu Faſſung 
eines dießfallfigen Beſchluſſes gegenwärtig, fo. werben bie ben 
Jahren nab Älteften regierenden Haͤupter ber Erneftinifchen Li⸗ 
nie bis zu Erfüllung dieſer Zahl zu der Verfammlung eins 
‚geladen. | y 

Gewalt bes Regierungsvermefers. 


$. 12. Der Megierungsverwefer Abt die Staatégewalt 
in dem Umfange, wie fie dem Könige zufteht, unter deffen 
Namen verfaffungsmäßig aus. 

Veränderungen in der Verfaffung bürfen von bem Regle⸗ 
rungsverweſer weder in Antrag gebracht, noch, wenn ſie von 
den Ständen beantragt worden, genehmigt werden, als wenn 
ſolches von ihm, unter Beirath des nach F. 11 konſtituirten 
Familienraths, und in Folge eines in der daſelbſt vorgeſchrie⸗ 
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bentn Maß gefaßten Befihluffes gefticht, Mergleigen Ber 
— erhalten aber ſodann bleibende Salugkeit⸗ 


Deſſen Aufenthatt und auſwand. 
$. 13. Der Regierungsverwefer bat, infofern er nicht 
ein auswärtiger Regent ift, — weſentlichen ——— im 
Sande zu nehmen. | 
Der Huf af m wird von der Snitife 6 2) ‚bes 


Regentſchaftstrath. 
| $ 14 Die öberfte Staatsbehoͤrde ($. 41.) bildet den 
Regentſchaftsrath des Reglerungsverweſers, und dieſer iſt vers 
bunden, in allen wichtigen Angelegenhelten dad Gutachten der— 
ſelben einzuholen, : — 
Erziehung des minderjährigen: Könige. ——— 

6. 15. In Ermanglung einer: von dem Könige getrof 
fenen Unordnung gebührt die Erziehung des min derjaͤhrigen Ko⸗ 
aige ber Mutter, „und wenn diefe nicht mehr lebt, ober ſich ans 
derweit vermählt, ber Großmutter von vaͤterlicher Seite; jedoch 
Bann die Ernennung der Erzieher und, Lehrer und, bie Feſtſetzuug 
des Erziehungsplans nur nach Raͤckſprache mit dem Regierungs⸗ 
verweſer und dem Regentſchaftsrathe geſchehen. Bei einer 
Verſchiedenheit der Anſichten hat der Reglerungsverweſer mit 
dem Regentſchaftsrathe die Entſcheidung; auch liegt dieſem, 
nach dem Abſterben oder der anderweiten Vermaͤhlung der 
Mutter oder der Großmutter, die Sorge fuͤr die iaſehun des 
minderjährigen Königs.allein ob, 


Die dießfallfigen Berathungen des ——— 
werden unter den Vorſitze des Regierungsverweſere gepflogen, 
welcher bei dem zu faſſenden Beſchluſſe nur Eine Stimme, je 
—— — der — die — * 


re u er a. — ! ir, : 
3638: N hut — h ih „8 


T —* 
*7 mtial. sweirer wohn. ,H a 
Bon Dem Staatsgute, fo wie vg dem Bermd: 
sen und ben Gebäprniffen bes tönigl. ganfes, 


wei ul 


any Pr —⸗ 4) Staategut. 


$ 16. Das Staatögut befteht, als eine Eh uniteif 
bäre Gefamnitmaffe, aus dem, was die Krone an Territorien, 
Aemtern, Kammergätern, Domänen, ben bazu gehörigen 
Sluren, Gebäuden und Inuentarien, Grundftäden, Forſten 
und Muͤhlen, Berg⸗ und Huͤttenwerken, Kuxren, Regalien, 
Amtskapitalien, Einkünften, nußbaren Rechten, Öffentligen 
Anflalten, Veftänden, Außenftänden und Vorräthen jeder, Art 
und fonft befigt und erwirbt, und es geht daffelbe in feinem 
ganzen Umfange auf den jededmaligen Thronfolger über. Res 
ben demfelben befteht das Fideifommiß des Päniglihen Hauſes. 
Bon beiten ift das Privatvermögen des m. und der en 
* Familie zu unterſcheiden. 

J. 17. Das Staatögut wird durch eine den Grundfägeh 
ber Verfaſſung gemäß konſtituirte Finanzbehoͤrde verwaltet und 
lediglich zu Zwecken bes Staats benutzt. —* Ertrag bleibt 
den Staatstaſſen überlaffen. — 
uUebrigens iſt dem Könige unbenommen, eine oder die Alte | 
dere Domäne, gegen Abzug’ einer, nach dem Durchſchnittser⸗ 
trage der letzten zehn Jahre‘, beſtimmten Summe von der Ci 
vllliſte ($. 22.) zu eigener Werwältung und Benutzung zu über: 
nehmen; auch bleiben die in der Beilage I. verzeichneten Sätöf: 
fer, Patäfte, Hofgebäude, Gärten und ed zu der freien 
des Könige, —8 

"So lange der Lehuaverband —— dom Könige, als 
Dberichusherrn,, und feinen: Vaſallen noch befteht; wachſen die 
heimfallenden Lehen denn Staatsgute zu; es: bleibt aber dem 
Könige das Recht, Erbverwandlungen zu bewilligen, Lehns: 
parbon zu ertbeilen, auch alle andern aus der Oberlehnsherr⸗ 
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lichkeit fließenden Befugniffe auszuüben. Lehnsanwartſchaften 
werben jedoch nicht ertheilt werben. 

$. 18. . Das Steatsgut iſt ſtets im feinen weſentlichen 
Beſtandtheilen zu erhalten und kann daher, ohne Einwilligung 
der Staͤnde, weder durch Veraͤußerungen vermindert, nad mit 
Säulden oder ‚andern Laften beſchwert werden. 


Unter, dem Beräußerungsverbate ; find, * heran 
Beränberungen nit begriffen „. walche bei einzelnen: Parcellem 
zu Beförderung der Landeskultur, oder zu Entfernung. wehrge: 
nommener Nachtheile durch Verkauf, Austauſch oder Abldfung; 
fo wie in Folge eines gerichtlichen Urtheils, oder, zu Dexichti⸗ 

gung zweifelhafter ea aletig. aber. ans befunden werden 
end ty ae PLATT Eee IT 

Die Kaufgelder find, ſobalb ſo * vortheilhaſte Gele⸗ 
genheit finder, zu Erwerbung inlaͤndiſchen Grundeigenthums 
anzuwenden, inzwiſchen aber auf eine andere — — 
werbend anzulegen. rain 

Was durch eine ſolche — an Grundeigenihum, 
Rechten, Einktünften oder: Kaufgeldern erlangt wdird, nimmt 
bie Eigenſchaft des veräußerten Segenfinntee an’ und · iritt· an 
deſſen Stelle. noe BUT 2 e 

Den Ständen ift bei jedem ordentlichen Landtäge($. 115.) 
nachzuwelſen, was feit dem letztvorherigen vom Staategute ver⸗ 
äußert, warum die Veraͤußerung bewirkt, was abet’ erlangt 
und in welcher Maße das erlangte Kaufgeld sorfriftimäpig a am 
gewendet worden ſer. t m 

$. 19. Alle Veſtaͤnde, Forderungen und TER bes 
Hnigligen Fiskus gehen auf ‚bie allgemeinen Staatstaffen 
über. . Dagegen werben die auf erſterm haftenden Säufden 
und —— aller Art von letztern zu alleiniger — 

Die Reste der * bleiben unverlegt, IRETET, 


u ee ee te si 
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Ssvonigiiches Hausſidellommig * 
9 20. Das koͤnigliche Hausfideitommig u 
| "Ay" ae alle dei, was zu der Einrichtung ober Bierde 
ber in ber Beläge winter" I. berzeichneten Königlichen "Eiptäffer; 

Palaͤſte, Hofgebdube und Gärten dient, dein Mobillar, wel? 
ches der Aufficht der Hoflinter and Hofintendanten anverträut 

und zum Bedarfe oder Glanze des Hofs beftlitum iſt, den Staͤl⸗ 
len, am! Pferden, Wagen und ſonſtigem Inventarid, den 
Jagderfordernifſen den: in dem grünen Gewoͤlbe und andern 
eoniglichen Sammlungen befiadlichen Koſtbarkeiten, Gola und 
Silbergeraͤthen und Porrellanen/ der GSemaldegalerie, den 
Kira Maturalien⸗n Muͤnze unb andern Kabinetten; 
der Bibliothek, der — ne und — 9 

FOR waͤchst 
b) ſalles dasjenige zu, was ber König, — feiner 
44 aus irgend einem Privatrechtstitel, oder durch Er⸗ 
ſparniſſe an der Civilliſte erworben, und woruͤber derſelbe unter 
ben Lebenden nicht disponirt, ingleichen dasjenige Vermoͤgen, 
welches der Koͤnig vor feiner Gelangung zum Throne beſeſſen, 
ſo wie das, was er mit dieſem Vermoͤgen nachher erworben hat, 
inſofern von ihm uͤber dieſes Vermoͤgen weder unter den Le— 
| — ‚und, auf den Todesfall verfügt worden iſt. 

Daſſelbe iſt Eigenthum des koͤnlglichen auſes, deſſen 
Def gebt aber, nach der $. 6. und 7 für bie rone beftimms 
ten Succeſſions ordnung und lonſt, auf den jedesmaligen reiht: 
mäßigen Kegenten des Königreichs Sachſen über. Dafelbe 
iſt von dem Lande unzertrennbar und unveräußerlic. Untet 
dem — ſind jedoch diejenigen Veranderungen 

ala be iffen, welche durch Veikauf oder Austauſch einzelner 

| ande. für gut — werden ſollten DIT durch Bi 
* an Gegenſtaͤnben ober Kaufgeldern langt wird, 
nimmt bie Eigenſchaft d * — Gegenſtanden an "and 
tritt an deſſen Stelle. ! nF. 

Die Kaufgelver find, PEN fih eine —— Gele⸗ 
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geuhelt finder, gu Vermehrung dee Hausfideit ominiffes "anzu 
menden. Auch ſteht dem jedesmaligen Regenten lebiglich unter 
Zuffimimung der Stände das Befugniß zu," die zu demſelben 
gehörigen Koſtbarkeiten, Bis zur Höhe einer Peiltion’ Ele: 
in außerordentlihen Nothrällen zu Staats zwecken iu vi 

ben. Es iſt jedoch der verpfänbdete au deſſelben, ſobalb an 
mögli, wieder einzuldfen. 

Nur in be $. 105 erwähnten außerorbentlien bringen⸗ 
den Fällen, wo die Einberufung der Staͤnde durch die Umſtaͤnde 
unmoͤglich gemacht wird, kann eine Verpfändung deſſelben vom 
Könige, unter Berantwortlifeit der ihn hierbei berathenden 
Minifter, aud ohne Zuſtimmung der Stände, verfugt wer: 
den, und es treten alsdann die Veſtimungen des gedachten $. 
in Kraft. | 

—— ee -Sprivateigentpum, des Königs, 

6 21. Pabrateigeriihute des Königs iſt alles dasjenige, 
was derſelbe vor der Gelangung zum Throne bereits beſeſſen 
hat, und mit dieſem Vermoͤgen ferner erwirbt; es ſteht ihm 
daruͤber die freie Dispoſition unter den FERNEN unb u ben 
Zodesfall-zun :— 

Hat ber: König über dieſes —— sig. — fe 
wächst. daffelbe bei feinem Ableben dem Hausfibeitommiffe zu. 

Ueber dasjenige Vermoͤgen, was der: König ſonſt waͤh⸗ 
send feiner Regierung aus irgend einem Privatrechtstitel, ober 
durch Erſparniſſe an der Sivillifie, erwirbt, ſteht demfelben 
die freie Dispofition unter dem Lebenden za, bei feinem Ables 
ben aber fällt es ebenfalls dem Hausfibeitommiffe anheim. 


4) Eivitifte. 
$.22.° Der Konig bezieht jährlich eine mit der Gtäm: 
ben, auf bie Dauer feiner Regierung, verabſchiedete Summe 
Äns den Staatstaffen, als Cisilfifte, zu feiner freien Dispo: 
Aion in monatliden Raten im Woraus zahlbar. 
Diefe Summe If als Aequlvalent für die den Sta " 


1.88, 
fen, auf bie jedesmalige Dauer der Regierungszeit, bes Könige, 
übermiefenen Nutzungen des ngliden DomÄnengutet zu be: 
traten ,, und. kann während ber Regierungszeit, des Königs, 
weder ohne ‚beffen, Zuftimmung vermindert, noch ohne bie Br: 
willigung der Stände vermehrt, aud, als wefentlihes Be: 
bürfnig, zu Erhaltung. der Wuͤrde der Krone, zu feiner Zeit, 
und auf Peine Weiſe mit Schulden belaftet werden. 

Dieſe Nutzungen ſollen auch den Staatstaffen ſo lange 
aͤberwieſen bleiben, als eine Eivillifte bewilligt wird, ai 
der jeßt mit, | 

Fünfmalhundert taujend Thaler — —* ah 
verabſchiedeten an Hoͤhe wenigſtens gleich kommt. 

Die Eivillifte bes mit. Tode abgegangenen Königs 9 — 
fort, bie die feines Nacfolgers verabfciebet iſt, jedoch, läng: 
ſtens nur bis zur Bereinigung über ein neues Budget. 

Won felbiger werden beftritten: die Schatullengelder bes 
Königs und ſeiner Gemahlin; die Unterhaltungs- und Erzie: 
bungstoften: feiner ‚Kinder, die: Gehalte aller koͤniglichen Hofe 
beämten umd Diener, die: kuͤnftig auszuſetzenden Penſionen 
derſelben, fo wie ihrer Wittwen und Kinder )::der. gefammte 
Aufwand für die Hofhaltung, den Stall, die Hofjagb und die 
dazu gehoͤrigend Invenitarieii., s dem katholiſchen und evangeli⸗ 
(hen Hofgottösbtenft, für ‚legten ‚may ber Hoͤhe bes deitderi⸗ 
gen Beitrags, die Hofkapelle: und: Höftheater ; die Unterhal⸗ 
tungskoſten der nach FKaA7 dem Koͤnige ‚zur. freien Bemugimg 
bleibender Schloͤſſer, Palaͤſte, Hofgebaͤude und Gaͤrten, endlich 
alle hier nicht erwähnten .ordentlihen. oder außerördentlichen 
Hofausgaben/ deren Beſtreitung nicht ausdruͤdlich auf das 
Staatsbudget gewieſen iſt. 


= — und. andere 7 der me des — 
u \$ 23. Die den ——— Abnigsigen 


Hauſes auegeſchien ‚Apanaaen. ‚Wisthäner „und und andern 
petragsmätigen, Pebühtnäfe, hand: ypt Auaraae. | 
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bleiben, unter Beobachtung der wegen der Sekundogenitur be: 
fiehenden Beflimmungen, auf deren Lebenszeit unverändert 
unb werben in das Budget aufgenommen. 

—Ueber bie Pünftig, unter Anrechnung der Sefundogenitur, 
zu gewährenden Apanagen, Witthämer, Heirathsguͤter und 
andere dergleichen Gebührniffe ift mit den Ständen eine feftfie: 
hende Beflimmung zu verabfhleden, welcher nachmals in jedem 
einzelnen Galle nachzugehen ift, und welde in das Hauegeſetz 
aufgenommen werden ſoll. 

Ohne Einwilligung der Staͤnde koͤnnen dieſe Gebuͤhrniſſe 
nicht verändert, und nie durch Ueberweiſung von Grundſtuͤcken 
— Benutzung gewährt werben. 

Die Entrichtung ‚berfelben erfolgt aus ben — 
—2* auf die Elvilliſte. . 


Dritter Abſchnitt. 


Bon den allgemeinen Rechten und Pflichten der 
‚Unterthanen. 


bl. ) Rechtsverhaͤttniß durch den Aufenthalt i im Sande. 
$. 24. Der Aufenthalt innerhalb den Gränzen des 
Staats verpflichtet zu Beobachtung der Geſetze deſſelben und 
begruͤndet dagegen den geſetzlichen Schutz. 
2) Heimaths, und Staatsdürgerrecht. 
S. 25. Die Beſtimmungen über das Heimathsrecht und 
Staats buͤrgerrecht bleiben einem beſondern Geſetze vorbehalten. 
5) Schutz der Rechte. 
$. 26. Die Rechte der Landeseinwohner ſtehen für alle 
in gleicher Maße unser dem Schuge der Verfaffung. 
4) Freiheit der Perſon und des Eigenthums. 
$. 27. Die Freiheit der Perſonen und die Gebahrung 
nit dem Eigenthume find feiner Beſchraͤnkung unterworfen, als 
welche Geſetz und Recht vorſchreiben. | Ir 
Neueſie Etaatdatten, XXIV. Bd, ıfled Heft, 14 
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Wahl des Beruf. 
9. 28. Yeber iſt daher berechtigt, ſeinen Beruf und FR 
Gewerbe nad) eigener Neigung zu wählen und fi dazu im In⸗ 
oder Auslande auszubilden, ſoweit nicht hierbei ausdrückliche 
Geſetze oder Privatrechte beſchraͤnkend entgegenftehen. 


Wegzug. 
9 29. Jedem Unterthan fieht der Wegzug aus dem 
Lande ohne Erlegung einer Nachſteuer frei, ſoweit nicht die 
Berpflihtung zum Kriegsdienfte oder fonft Verbindlichkeiten 
gegen den Staat oder Privatperfonen entgegenſtehen. 


Waffendienft. - 
$. 30. Die Verpflichtung zur Vertheidigung veb Water: 
landes und die Verbindlichkeit zum Waffenbienfte ift allgemein; 
es finden dabei feine andern, als die durch die @efege beſtimm⸗ 
ten Ausnahmen ftatt: 


Abtretung von Privateigenthum zu Staatsjweden : |. 


| $. 31. Niemand kann gezwungen werden, fein Eigen- 
thum ober fonflige Rechte und Gerechtigkeiten zu Staatszwe⸗ 

en abzutreten, als in ben gefeglich beflimmten, pder durch 
dringende Nothwendigkeit gebotenen, von der oberſten Staats: 
behörde zu beftimmenben Fällen und gegen Entfhäbdigung, . wel 
che ohne Anftand ermittelt und gemährt werden fol. 

Entfieht ein Streit über die Summe der Entfhädigung, 
und ber Eigenthuͤmer oder der Berechtigte will fi bei der Ent: 
fheidung der Verwaltungsbehörde nicht ‚beruhigen, fo bleibt 
ihm unbenommen, die Sade im ordentlihen Rechtswege zur 
Erledigung zu bringen; es ift aber einftweilen die Abtretung zu 
bewirken und die von jener Behörde fefigefegte Summe, ohne 
Verzug zu bezahlen. 

5) Rechtsverhaͤltniß in Bezug auf den Glauben. 

$. 32. Jedem Landeseinwohner wird voͤllige Gewiſſens⸗ 

freiheit und, in der bisherigen oder der kuͤnftig gefeglich feſtzu⸗ 
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fegenden Maße, Schuß In ber Gottesverehrung feines Glau: - - 


bens gewährt. 

6. 33. Die Mitglieder ber im Königreie aufgenom⸗ 
menen chriſtlichen Kirchengeſellſchaften genießen gleiche buͤtger. 
liche und politiſche Rechte. Alle andern Glaubensgenoſſen has: 
ben an ben ftaatsbürgerlihen Rechten nur in ber Maße einen 
Antheil, wie ihnen derfelbe, at Rn Geſetze zus 
kommt. 

6) — zum Staatsdienſte. 
$. 34. Die Verfhiedenheit ded Standes und ber Or 
burt begründet feinen Unterſchied in der eine zu — 
einer Stelle im Staatsdienſte. 


7) Preſſe und Buchhandel. 
$. 35. Die Angelegenheiten ber Preffe und des Buße 
handels werben durch ein Geſetz geordnet werden, welches bie 
Freiheit derfelben, unter Berüdfihtigung der Vorſchriften der 
Bundesgefeße und ber Sicherung gegen Mißbrauch, als Grund⸗ 
ſatz feſtſtellen wird. 
8) Recht der Beſchwerde über Behörden. 
$. 36. Jeder hat das Recht, über geſetz⸗ oder ordnungs⸗ 
widriges Verfahren einer Behoͤrde, oder Verzoͤgerung der Ent⸗ 
ſcheidung, bei der zunaͤchſt vorgefehten ſchriftliche Beſchwerde 
zu fuͤhren. 
Wird ſelbige von der vorgeſetzten Behoͤrde ungegruͤndet 
gefunden, ſo iſt dieſe verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer uͤber 
die Gruͤnde ihres Urtheils zu belehren. Glaubt derſelbe, ſich 
auch bei ber Entſcheidung der oberſten Staatsbehörbe nicht bes 
suhigen zu Sinnen, fo barf er bie Beſchwerde den Ständen, 
mit des Bitte um Verwendung, ſchriſtlich vortragen, welche 
dann zu beurtheilen haben, ob die Sache geeignet fey, von ih⸗ 
nen am Throne bevorwortet zu werden. 
Uebrigens bleibt auch Jedem unbenommen, ſeine Wuͤnſche 
und Beſchwerden bei dem Regenten unmittelbar anzubringen. 
14 * 
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9) Abgabenweſen. 

Kein Unterthan foll mit Abgaben oder andern Leifiungen 
beſchwert werben, wozu er nicht vermoͤge der Geſetze, ober 
Praft befonderer Rechtstitel, verbunden ifl. 

6. 38. le Untertanen haben zu ben Stantölafiin bei: 
zutragen. 

$. 39. Es foll ein neues Abgaben ſyſtem feſtgeſtellt wer⸗ 
ben, wobei bie Gegenſtaͤnde ber direkten und indirekten Ber 
fleuerung, nad moͤglichſt richtigem Werhäftniffe, werben zur 
Meitleidenheit gezogen werden. 

"Die bisher beftandenen Realbefreiungen follen, gegen ans 
gemeffene Entfhäbigung, deren Modalitaͤt, unter Verneh⸗ 
mung mit den Ständen, durch bie fünftige Gefebgebung näher 
zu beftimmen ift; . aufgehoben werben. 

$. 40. ‚Neue bleibende‘ Befreiungen von Stantslaften 
‚Zönnen in keiner Weiſe vergünftigt oder erworben werben. 


Vierter Abſchnitt. 
Bon dem Staatsdienſte. 


4) Minifteriat: Departements, Gefammfminifterium, Staatsrath. 

$. 41. Es beſtehen die Minifterial : Departements ber 
Quftiz, der Finanzen, des Innern, des Kriege, des Kultus 
und der auswärtigen Angelegenheiten, beren Vorftände den 
Ständen verantwortlich find. 

Diefe Vorflände bilden das Geſammtminiſterium, als die 
oberſte kollegiale Staatsbehoͤrde. 

Auf den Vorſtand des Miniſterli des Kultus, welcher 
ſtets der evangelifhen Konfeffion zugethan feyn muß, in Ge— 
meinfhaft mit wenigſtens zwei andern Mitgliedern ded Ge: 
fammt » Minifterii derfelben Konfeffion, geht der bisherige 
Auftrag in Evangelicis über. Zu feinem Wirkungstreife ger 
‚hören die $.'57 bezeichneten Angelegenheiten aller Ronfeffionen. 

Es kann ein Staatsrath gebildet werben, zu welchem, 
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außer den Borftanden der. Minifterlal » Departerientd, bies 
jenigen Perfonen gezogen werben, welche der König geeignet 
findet. | 
2) Berantwortiichkeit der Staatsdiener. 

$. 42. Alle Staatsbiener And für. ihre Dienfleiftung 
verantwortlich. ° 

Kontrafignatur der königlichen unmittelbaren Verfügungen. 

$. 43. Alle Verfügungen in Regierungsangelegenhei: 
ten, welche der König unterzeichnet, müffen von dem Vorſtande 
eines Minifterials Departements, welcher bei der Beſchluß⸗ 
nahme wirkſam gemefen ift, in der Reinfhrift, zum Zeichen 
feiner Verantwortlichkeit für die Zweckmaͤßigkeit und Ueberein: 
fimmung bderfelben mit ben Gefegen und der Berfaffung des 
Landes, kontraſignirt werben, 

Eine ſolche mit der erforderlichen Kontraſignatur nicht bes 
zeichnete Verfügung ift als erfhlihen zu betrachten und daher 
underbindlich. | 
3) Vorbehaltene Beſtimmungen über die Verhältniſſe der Staats: 

biener. 

9. 44. Die ‚Verhältniffe der Staatsdiener, worunter 
jedoch der Hofdlenſt nicht mit begriffen ift, follen durch ein be 
ſenderes Geſetz näher beflimmt werben, in welchem vorzuͤglich 
bie nöthige Unabhängigkeit des Richteramtes beruͤckſichtiget wer⸗ 
den wird, 


günfter Ubfanin 
Bon ber Rechtspflege. 
1) Berwaltung der Gerichtsbarkeit. 


$. 45. Die Gerichtsbarkeit wird in einer gefeglih be: 
Aimmten Inflanzenordnung verwaltet. 


2) Angabe der Gründe der Rechtsentſcheidungen. 


$. 46. Alle Gerichtsſtellen haben Ihren Entſcheidungen 
Gründe beizufuͤgen. 
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5) Kompetenj. 

$. 47. Sie find bei Ausübung ihres richterlichen Amtes 
innerhalb der Gränzen ihrer Kompetenz von dem Einfluffe der 
Regierung unabhängig. 

Ueber Kompetenzzweifel zwiſchen den Juſtiz⸗ und Wer: 
waltungsbehörden entſcheidet in legter Inſtanz eine befonbere 
Behörde, deren Drganifation durch ein Geſetz beftikmt wird, 
und deren Mitglieder zur Hälfte aus Raͤthen des oberften Ju⸗ 
ſtizhofes beſtehen müffen. 

F. 48. Kein Unterthan darf feinem ordentlichen Richter 
entzogen werden, außer in den von den Geſetzen vorausbe⸗ 
ſtimmten Faͤllen. 

4) Rechtsweg im Bezug auf Akte der Staatsverwaltung. 


$. 49. Jedem, der fih durch einen Akt der Staatöver: 
waltung in feinen Rechten verlegt Bear, ſteht der Reiter 
weg offen. 

Ein befonderes Gefeß wird bie — Ausnahmen und 
Beſtimmungen treffen, damit durch die Ausuͤbung dieſes Be⸗ 
fugniſſes der freie Fortgang der Verwaltung nicht gehemmt 
werde. 

5) Gerichtsſtand des Fiskus. 
F. 50. Der Fiskus nimmt in allen ihn betreffenden 
Rechts ſtreitigkeiten Recht vor den ordentlichen Landesgerichten. 


6) Geſetzliche Verfolgung. 

$. 51. Niemand darf ohne geſetzlichen Grund verfolgt, 
verhaftet oder befiraft und über vier und zwanzig Stunden über 
die Urfache feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaffen werben. 
| )- Begnadigungsredit. 

$. 52. Der König hat in firafretlihen Faͤllen das 
Recht der Abolition, fo wie der Verwandlung, Minderung 
oder des Erlaffes der Strafe, kann aber zuerfannte Strafen 
nicht ſchaͤrfen. 
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8) Konfiskation, ER | 
6 53.° Die Konfiskation fann künftig nur bei einzelnen 
-Saden, welche ald Gegenſtand oder Werkzeug einer Bergehung 
gedient haben, flattfinden. 
Eine, allgemeine Vermögenskonfiskation tritt In feinem 
Salle ein. 
9) Moratorien, 
$. 54. Moratorien dürfen von Staats wegen nicht ers 
theilt werden. 
410) Borbehaltene Beltimmungen über die "Einrichtung der Rechts: 
pflege. 
$. 55. Die Rechtspflege wird, auf eine der Gleichheit 
vor dem Geſetze entfprehende Weiſe, in der Maße eingerichtet 
werben, baß die privilegirten Gerihtsftände aufhören, ſoweil 
nicht einzelne, auf Verträgen ober befondern Berhältniffen ber 
zubende, Ausnahmen noch ferner nothwendig bleiben. 
Die nähern Beftimmungen bierüber werden durch ein Ges 
ſetz — werden. 


Sechster Abſchnitt. 


Bon den Kirchen, Yatirrigtsankalten und mil 


ben Stiftungen. 
v 4) Oeffentliche Nerigionsübung, | 


$. 56. Nur ven in Königreihe aufgenommenen ober 
fünftig, mittelft befondern Geſetzes, aufzunehmenden chriſt⸗ 
lichen Konfeffionen ſteht die freie oͤffentliche Religlonsuͤbang zu. 
Es dürfen meder neue Kloͤſter errichtet, noch Jeſuiten, 
oder irgend ein anderer geiftliger Drden, jemals im Lande aufs , 
genommen werden. 


2) Riechte des Könige über die Kirchen. | 
$. 57. Der König übt die Staatsgewalt über bie Kirchen 
(jus circa sacra), die Auffiht und das Schutzrecht Äber diefel« 
ben nach den dießfallfigen gefeglihen Beftimmungen aus, und 
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68 find daher namentlich auch die geiftligen Behörden aller 
Konfeffionen der Oberauffiht des Miniſterlums des — 
untergeordnet. 

Die Anordnungen im Betreff der innern airdlige Ange⸗ 
legenheiten bleiben der beſondern Kirchenverfaſſung einer jeden 
Konfeſſton uͤberlaſſen. Insbeſondere wird die landesherrliche 

Kirchengewalt (jus episcopale) über die evangelifhen Glau⸗ 
bensgenoffen, fo lange der König einer andern Konfefflon zu⸗ 
gethan ift, von der $. 41 bezeichneten Miniferialbehörbe — 
in der zeitherigen Maße ausgeuͤbt. 


5) Beſchwerden über Mißbrauch der kirchlichen Gewalt. 


| $. 58. Befchwerben über Mißbrauch der kirchlichen Ger 
walt Pönnen auch bis zu der oberſten weltlihen Staatsbehoͤrde 
gebracht werben. 


4) Rechtsverhältniß der Diener der Kirchen. 


$. 59. Die Kirchen und Schulen und deren Diener find 
in ihren bürgerlichen Beziehungen und Handlungen den Geſetzen 
des Staats unterworfen. 


5) Stiftungen. 


$. 60. Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen * 
den Kuitus, den Unterricht oder die Wohlthaͤtigkeit beſtimmt ® 
ſeyn, ſtehen unter dem beſondern Schutze des Staats, und das 
Vermoͤgen oder Einkommen derſelben darf unter feinem Vor⸗ 
wande zum Staatsvermoͤgen eingezogen, oder fuͤr andere als 
die ſtiftungsmaͤßigen Zwecke verwendet werden. Nur in dem 
Falle, wo der ſtiftungsmaͤßige Zweck nicht mehr zu erreichen 
ſteht, darf eine Verwendung zu andern aͤhnlichen Zwecken, mit 
Zuſtimmung der Betheiligten und, inſofern allgemeine Lan⸗ 
desanſtalten in Betracht kommen, mit Bewilligung der Staͤnde 
erfolgen. 


— HM ee 
Steßenter Abſchaitt. — 
| Bon den Stänrem. 
4 DOrganifation der Giknbonerfemminng. 


1) Allgemeine Beftimmungen. Ständeverfammlung in wei Kam’ 
mern. Ständifhe Provinziafverfaffung. LE 
$. 61. Für das ganze Koͤnigreich Sachſen beſteht eine 
allgemeine, In zwei Kammern abgetheilte Ständeverfammlung. 
Neben felbiger wird die befondere Provinzials Landtags: 
verfaffung in ber Oberlaufiß und bie Kreidtagsverfaffung in den 
alten Erblanden, vorbehältlih der in Ruͤckſicht beider nöthig 
werdenden Mobififationen, noch ferner fortbefiehen. 


Rechtögteihgeit und Verbindung der beiden Kammern. 


$. 62. Beide Kammern find in ihren Rechten und Be: 
fugniffen einander gleich. | 
Zeit und Ort der Sigungen beider find jederzeit dieſelben. 


2) Erfle Kammer. Mitglieder derfelben. 


$. 63. Zu ber erften Kammer gehören folgende Mit: 
glieder: 
1) die volljährigen Prinzen des koͤniglichen Haufe; 
2) das Hochſtift Meißen, durch einen Deputirten feines 
Mittels; Ä 
3) ber Beſitzer der Herrſchaft Wildenfels; | 
4) bie Befiger der fünf Schoͤnburgiſcheu Receßberrfaf: 
ten, Glaucha, Waldenburg, Lichtenflein, Hartenſtein 
und Stein, dur einen ihres Mittels; 
5) ein Abgeordneter der Univerfität Leipzig, welder .von 
felbiger aus dem Mittel ihrer ordentlichen — 
ſoren gewaͤhlt wird; 
6) der Beſitzer der Standesherrfaft Koͤnigsbruͤck; 
7) der Beſitzer der Standesherrſchaft Reibersdorf; 
8) der evangeliſche Oberhofprediger; 
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9) ber Dekan bed Domſtifts St. Peter In Budiſſin; 
zuglei In feiner Eigenfhaft als höherer katholiſcher 
Geiſtlicher, und im Falle der Behinderung oder der 
Erledigung ber Stelle, einer . ber brei Kapitularen 
des Stifte; 

10) der Superintendent. zu Leipzig; 

11) ein Abgeordneter bed Kollegiatflifts. zu Wurzen, aus 
dem Mittel des Kapitels; | 

12) die Beſitzer der vier Schoͤnburgiſchen Lehnsherrſchaften, 
Rochsburg, Wechſelburg, Penig und Remiſſen, durch 
einen ihres Mittels; 

13) zwoͤlf auf Lebenszeit gewaͤhlte Abgeordnete der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer; | 

14) zehn vom Könige, nad freier Wahl, auf u 
ernannte Rittergutöbefiger ; | . 

15) bie erfie Magiftratsperfon der Städte Dresden und 
Leipzig; 

16) die erſte Magiſtratsperſon in ſechs vom Könige, un: 
ter moͤglichſter Beruͤckſichtigung aller Theile des Lan: 
des, nad Gefallen zu beftimmenden Städten. 


Natzere Beimmungen in Rüͤckſicht der Herrſchaftsbeſiter. 
§. 64. Für bie G. 63 unter 3, 4, 6, 7 und 12 benanns 
ten Befiger der Herrſchaften Bann im Zalle der Minberjährigkeit, 
oder wenn fie aus Urſachen, welde die Kammer als Ratthaft 
anerkennt, am dem Landtage perſoͤnlich Theil zu nehmen nicht 
vermögen, berjenige nächfie Nachfolger in die Ka eintres 
ten, welcher nad $. 74 für die Perfon dazu geeignet il. Den 
Befigern ber Herrſchaft Wildenfeld und. der Schönburgifgen 
Receßherrſchaften Ift jederzeit nadgelaffen, wegen ihrer erblichen 
Stimme, Bevollmädtigte In die Kammer eintreten zu laffen, 
welche bie nach 6.74 erforderlihen Eigenſchaften haben, und im 
Königreihe Sachſen mit einem Rittergute angefeffen find. 





1% | 

Nahere Beſtimmungen in Rüdficht der Ritterguksbeſitzer, 

F. 65. Die zwölf Abgeordneten der Rittergutsbefiger 
werben in Kreis: und Oberlanfiger Provinzigls Berfammlun- 
gen gewählt. 

An ber Wahl nimmt jeder Befiger eines ber im Wahlge: 
feße für flimmberechtigt erBlärten Rittergüter Theil. Sie wird 
nad den Beflimmungen des Wahlgeſetzes bewirkt, 

MWoaͤhlbar find nur diejenigen Rittergutsbefiger, deren Gut 
minbeftens jährlich zwei taufend Thaler reinen Ertrag gewährt. 
Ein, unter Konkurrenz der Rittergutsbefiger felbft, auf Kreis: 
- tagen ober Provinzial: Landtagen gefertigtes, von Zeit zu Zeit 
zu revibirendes Verzeihniß der (omohl zu ber erften, als zu 
der zweiten Kammer wählbaren Nittergüter ift bei der Wahl 
jederzeit aym Grunde zu legen. 

Jeder der vom Könige zu ernennenden zehn Ritt rguts⸗ 
beſitzer muß von einem, oder mehrern im Koͤnigreiche Sachſen 
gelegenen Ritterguͤtern einen jaͤhrlichen Reinertrag von minde⸗ 
ſtens viertauſend Thalern beziehen. Der Koͤnig kann bei der 
Ernennung auch auf Beſitzer Schoͤnburgiſcher Receß- und 
Lehnsherrſchaften Ruͤckſicht nehmen, doch ſind hierbei die die⸗ 
ſen Herrſchaften ſchon zukommenden erblichen Stimmen jeden⸗ 
falls in Abzug zu bringen. 

Miniſter im aktiven Dienſte und beſoldete Hofbeamte 
koͤnnen nicht ernannt werden. Die Zahl von zehn muß ſtets 
vorhanden feyn. | 

| | Dauer der Funktion in der erften Kammer. 

$. 66. Diejenigen Mitglieder der erften Kammer, wels 
Ge, vermöge ihres Amte, in felbiger eine Stelle haben, bes 
halten folche fo lange, als fie dieſes Amt bekleiden. 

Die Abgeordneten der Stifter und der Univerfität, fo 
wle die Bevollmaͤchtigten der Herrſchaft Wildenfels und der 
Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, behalten ihre Stelle, bis 
ſich ein Nachfolger Tegitimirt. | 

Die gewählten, fo wie bie vom König ernannten Ritter: 
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dütshefiger bleiben To lange Mitglieder der Kammer, ale fie 
diejenigen Eigenfhaften behalten, vermöge deren legtere er: 
nannt, und erftere fowohl im Allgemeinen, als in dem bötref: 
fenden Bezirke erwählt werden Finnen, Ueberdieß treten jedoch 
die gewählten Rittergutsbefiger aus, wenn fie während ihrer 
fländifhen Funktion zu einem Staatsbienfle ernannt, ober im 
Staatsdienfte befördert werden, ober ein befolbetes Hofamt 
annehmen ‚. können aber dann von Neuem gewählt werben, 


Beiden Klaffen ber Rittergutobeſttzer iſt die Refignation 
gefiattet, wegen Krankheit, welche das Individuum auf län: 
gere Zeit zu Geſchaͤften untauglich macht und dur aͤrztliche 
Zeugniffe belegt wird, wegen folder häuslicher, Familien : ‚oder 
Dienftverhältniffe, welche die perſoͤnliche und beftänbige Anwe⸗ 
ſenheit, nad beizubringender genuͤglicher Beſcheinigung, wer 
ſentlich erfordern, ferner wegen 6ojaͤhrigen Alters, oder wenn 
fie bereits drei orbentligen Landtagen ($. 115) beigemohnt 
haben, 


spräfident und deſſen Stellvertreter. 


G. 67. Der Präfident der erfien Kammer wird vom dem 
Könige, aus der Mitte der Herrſchafts- oder Rittergiitöbefiger 
in felbiger, zu jedem Landtage beſonders ernannt und darf 
nicht im Auslande wohnen. 2 


Zu der Funktion eines Stellvertreters des Präßdenten 
(hlägt die Kammer durch Wahl drei Perfonen aus ihrer Mitte. 
vor, von denen ber König Eine ernennt. Die Wahl erfolgt 
nad abfoluter Stimmenmehrheit. Sollte bei breimaliger. Ab: 
fiimmung eine folhe nicht erlangt werden , fo entfcheidet bei der 
legten Abflimmung die relative Stimmermehrfeit. | 


VUeber die amtlie Stellung und Gefhäftsführung ‚des 
Präfidenten und feines Stellvertreters, fo wie über, ‚die, Proto⸗ 
follführung und Leitung der Kanzleigefchäfte, enpält d die. Lande 
tagsorbnung die nähern Beſtimmungen. 
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3) Zweite Kammer. Mitglieder bekfetben. Ä 
$. 68. Die zweite Kammer befteht-aus 
1) zwanzig WUbgeorbneten der Rittergutsbefiger, 
2) fünf und zwanzig Abgeordneten der. Städte, 
3) fünf und zwanzig Abgeordneten des Bauernſtan⸗ 
des, und we 

4) fünf Vertretern des Handels und Fabrikweſens. 


Deren Stellvertreter. 


$. 69. Für jedes Mitglied der zweiten Kammer wird ein 
Stellvertreter gewählt. Diefer tritt in Zällen zeitiger Abwefen: 
heit oder Behinderung des Mitglieds ein, im Falle bes Todes 
oder gänzlichen Austritt aber für die Dauer des Landtags nur 
dann, wenn ein folder Fall erft während des Landtags, oder 
fo kurz vor bemfelben flattgefunden hat, baß zu einer neuen 
Wahl keine Zeit übrig iſt; außerdem ift eine neue Wahl ſowohl 
eines Abgeordneten, als eines Stellvertreters vorzunehmen. 

Ueber bie Einberufung bes Stellvertreters entſcheidet bie 
Kanımer. 
nadere Beſtimmungen wegen der Wahl der gitgtieber und — 

Stellvertreter. 

$. 70. Die Wahl der Abgeordneten ber Rittergutsbe⸗ 
ſitzer zu der zweiten Kammer und ihrer Stellvertreter erfolgt 
in Kreis⸗ und Oberlaufiger Provinzials Verfammlungen. 

Wahlberechtigte find die Beſitzer ber durch das Wahlgeſetz 
hierzu befähigten Güter, wählbar aber nur diejenigen von ih⸗ 
nen, welde ein Gut von mindeſtens jährlich ſechshundert Tha: 
lern reinem Ertrage befigen. 

Die Wahlen der Abgeorbneten der Rittergutsbefiger, ber 
Städte und des Bauernſtandes und der Stellvertreter für ſel⸗ 
bige erfolgen nach den Vorſchriften des Wahlgeſetzes. 

Ueber die Wahlen der Vertreter des Handels und Fäbrit. 
weiens und ihrer Stellvertreter wird beinateer geſetzliche De: 
Kimmung erfolgen. 
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Dauer der FZunttion in der zweiten: Kammer. 


4% 71. Alle drei Fahre, am Schluſſe eines - ordentlichen 
Landtags (9.115), "tritt ein Tell ber Wbgeorbneten zu der 
zweiten Kammer au. 

Um biefen auf einander folgenden Austritt zu drbnen, 
wird bei bem erften Landtage eine Lofung vorgenommen. In 
Folge berem treten nad dem erften Landtage ans: ſechs Abge⸗ 
ordnete ber Rittergutsbefiger, acht Abgeorbnete der Städte, 
acht Abgeordnete des DBauernflandes und ein Vertreter des 
Handels⸗ und Fabrikſtandes, welche die niedrigſten Nummern 
gezogen haben; nach dem zweiten Landtage, ſieben Abgeord⸗ 
nete der Rittergutsbeſitzer, act Abgeordnete der Staͤdte, acht 
. Abgeordnete bed Bauernflandes und zwei Vertreter des Hanı 
dels⸗- und Fabrikſtandes, welche die naͤchſt niedrigen Nummern 
gezogen haben, und nach dem dritten Landtage alle übrigen Abs 
geordneten. . 

.- Die fpäter gewählten Abgeordneten freten nad dem drit⸗ 
ten ordentlichen Landtage ſeit ihrer Wahl aus. 

Die Austretenden koͤnnen ſofort wieder gewaͤhlt werden. 

Die Abgeordneten der zweiten Kammer hören auch fruͤher 
auf, Mitglieder derfelben zu ſeyn, 
) werk fie die Waͤhlbarkeit entweder im Allgemeinen, ober 
7° für die Maffe, oder den Bezirk, für welchen fie ges 

wählt werden, verlieren; 

b) wenn fie während der Dauer ihrer fändifchen Sunftion 
im Staatsbienfte angeftellt oder befördert werben, ‚oder 
in ein befoldetes Hofamt treten, uber 

c) wenn der König die Kammer aufldst. 

In den Fällen unter b und c koͤnnen jedod Telbige 
wieder gewählt werden. 


⸗  gpräftdent und bejjem Stellvertreter. 


§. 72. De Praͤſident der zweiten Kammer und: beffen 
Stellvertreter werben von dem Könige ernannt. Ä 
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Zu Anfange jeden Landtags: find vor der Kammer vier 
ihrer Mitglieder bush geheime Stimmgebung zu wählen und 
vorzuſchlagen, von denen ber König eines als Präfident und eines 
als deffen Stellvertreter beftellt,. \ 

Die Wahl wird nah ben Beflimmungen $. 67 bewirkt, 

Die Landtagsordnung befiimmt die Sunftion beider. 

3] — im Bezug auf beide Kammern. Alter zur mag 
berechtigung und Wãhlbarkeit. 

-$ 73. Zur Teilnahme an einer’ auf bie Ständever- | 
fammlung fi beziehenden Wahl wird das erfüllte a5fle, und 
zur Wahlbarkelt das erfüllte Zoſte Altersjahr ae 

Hinderniffe derfelden. | 

G. 74. Weber zur en an einer Wahl berechtigt, 
noch wählbar find.dlejenigen, welche 

4) unter Kuratel ſiehen, J— 

b) zu deren: Vermoͤgen ein Säufdenwefen entſtanden if, 
es mag daffelbe zum foͤrmlichen Konkurs gediehen,: oder 
der Weg ber außergerihtlihen Erledigung deffelben 
eingefälagen worden ſeyn, fo fange nicht ihre Glaͤubl⸗ 
ger," vollftändige Befriebigung erhalten zu gaben, ers 
klaͤren. 

c) Diejenigen, welche wegen folder Vergehen, die, nach 
allgemeinem Begriffe, fuͤr entehrend zu halten vor 
Gericht geſtanden haben, ohne von der Anſchuldigung 
völlig freigeſprochen zu ſeyn. 

Ob ein Vergehen nach allgemeinem Begriffe fuͤr enteh⸗ 
rend zu halten ſey, entſcheidet hinſichtich eines Wahlmanns die 
Wahlverſammlung, und hinſichtlich eines Abgeordneten die 
Kammer. 

Wahl von Staatsdienern und andern Beamten. 
G. 75. Wird ein Staatödiener zum Abgeordneten ober 
Stellvertreter zu einer ber beiden Kammern gewählt, fo hat 
berfelbe ſolches ber vorgefegten Dienftbehörbe anzuzeigen, das 
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mit diefe ermeffe, ob die Annahme der Wahl genehmigt werben 
konne und, noͤthigen Galle, wegen einfiweiliger Werfehung 
des Amts Worforge treffe. "Die Genehmigung kann ohne er: 
hebliche, in dem Wefen des Amts beruhende: und den Ständen 
zue Nachricht mitzutheilende Gründe nicht verfagt werben. 

Gerichtsdirektoren und gutsherrlicde Beanite haben die Zu: 
flimmung ihrer Prinzipale, flädtifhe Beamte die Zuſtimmung 
der Stadträthe einzuholen; diefe kann aber nur aus denfelben 
Urſachen verweigert werben, wie die Tantesgesrlige ne 
für die Staatsdlener. 

Ueber. Reklamationen wegen. —— Genehmigung 
entſcheidet bie Regierung. 


Sitzordnung. 

g. 76. Die Sitzordnung in der — — richtet 
ſich bei den F. 63 unter 1 bis mit 12 benannten Mitgliedern 
nach der angegebenen Reihenfolge, bei den uͤbrigen aber, ſo 
wie in der zweiten Kammer, nach dem Looſe, welches bei jedes⸗ 
maliger Eroͤffnung der Kammer gezogen wird. Fuͤr die hierbei 
noch nicht anweſenden Mitglieder zieht der Praͤſident die Looſe. 

Die Bevollmaͤchtigten und Stellvertreter ein bie Pläge 
derer, bie fie vertreten, ein. 


ri 


Bezugnahme auf das Wahlgeſetz und die vandtagsordnuns 


$. 77. Ueber das Wahlverfahren für beide Kammern 
und die Wahlberechtigung für die zweite Kammer enthält das 
Wahlgeſetz die nähere Beſtimmung. Daffelbe ift zwar Bein 
integrirender Theil der Verfaffung, fann aber ohne ſtaͤndiſche 
Zuſtimmung nicht veraͤndert werden. 


r 


1. Wirkſamkeit ber Stände. 

4) Beruf der Stände im Allgemeinen. 

6.78: Die Stände find das gefeßmäßige Organ der 
Geſammtheit der Staatsbürger und Unterthanen, und als ſol⸗ 
ches berufen, beren auf der Verfaffung beruhende Rechte, Hr 
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dem burch felbige befiimmten Verhaͤltniſſe zu ber Stantsregier 
zung, geltend zu machen und das unzertrennliche Wohl des Koͤ⸗ 
nigs und bes Landes, mit treuer Anhänglichkeit an die Grund; 
fäge der Berfaffung,, möglicft zu befördern. 

2) Kompetenz; der Ständeverfammlung. 

9. 79. Die Angelegenheiten, welche vor bie Ständevers 
fammlung gehören, find in biefer Berfaffungsurkunbe beftimmt 
vorgezeichnet. 

Dergleihen Angelegenheiten fönnen in feinem Kalle zur 
Erledigung an fländifhe Ausfhäffe, an die Kreisftände, oder 
an einzelne fländifhe Korpsrationen gebracht werden. 

Die Ständeverfammlung barf aber aud wieder ihrerfeite 
ſich nur mit diefen ihr zugewiefenen Angelegenheiten, oder den 
vom Könige befonders an fie —— Gegenſtaͤnden beſchaͤf⸗ 
tigen. 

3) Vorzugsweiſe Förderung der von dem Könige an die Stände ge 
brachten Gegenftände. 

$. 80. Die Stände find verbunden, die von dem Ki 
nige an fie gebrachten Gegenftände vor allen übrigen in Bera⸗ 
thung zu ziehen. 

4) perſönliche Ausübung der ſtändiſchen Funktion. 

$. 81. In beiden Kammern Pönnen die Mitglieder derfel: 
ben, mit Ausnahme der $. 64 in Ruͤckſicht der Herrfchaftsbefiger 
bemerkten Fälle, nur perfönli erfheinen und dürfen Niemans 
den beauftragen, in ihrem Namen zu flimmen. Die Abgeorbs 
neten haben eine Inftrußtion von ihren Kommittenten nicht ans 
zunehmen, fondern nur ihrer eigenen Weberzeugung zu folgen. 

Uebrigens bleibt jedem Mitgliede überlaffen, bie an fel: 
biges für die Ständeverfammlung gelangenden befondern Ans 
liegen weiter zu befördern und, nach Befinden, zu bevor⸗ 
worten. 

5) Eid der Stände. 

6. 82. Jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung leiſtet, 

bei ſeinem erſten Eintritte in die Kammer, folgenden Eid; 
Neues Wiäntsahen, AXIY Wh ated Def, 149 


Ich ſchwoͤre zu Gatt se; die Staatsverfaſſung treu zu be⸗ 
währen und In ber Staͤndeverſammlung das unzertrennliche 
Wohl des Könige und Vaterlands, nah. meinem beften Wiſſen 
und Gewiffen, bei meinen Anträgen und Abftimmungen allents 
halben.zu beobachten. 

So wahr mir Gott helfe ic 

Diefen Eld legen die Präfidenten beider — in bie 
Hände des Könige, und die übrigen Mitglieder der Kammer 
in der Werfammlung an den Vorſtand derfelben ab. 

Wenn ein gewefener Abgeorbneter buch neue Wahl, als 
‚ folder, In eine Kanımer eintritt, fo leiftet er die Pflicht bloß 
mittelft Sandfhingt, unter Verweiſung auf den früher abgeleg⸗ 
ten Eid. 

6) Freie Aeußerung derfelden. 

$. 83. Jedes Mitglied der Stände kann in der Ham: 
mer feine Meinung frei äußern. Ein Mitglied, weldes bei | 
dein Gebrande dieſes Rechts den Bang bes Geſchaͤfts unftatt: 
hafterweiſe aufhält, oder ſich die Mißbilligung ber Kammer er: 
regende Yeußerungen erlaubt, Pann von dem — zur 
Ordnung verwieſen werden. 

Die Mitglieder der Kammern haben ſich bei — Dis⸗ 
kuſſionen aller Perſoönlichkeiten, aller unanfländigen und belei⸗ 
digenden Ausdräde, fo wie aller Abweihungen von bem vors 
liegenden Berathungsgegenftande zu enthalten, wibrigenfalle 
der Präfident fie zur Ordnung zu vermweifen und, im Beige: 
rungsfalle, felbft die fernere Wortführung zu unterfagen das 
Recht hat. Sollten fie fi felbft perſoͤnliche Ausfälle gegen ben 
Regenten, die Pöniglihe Familie, die Kammern, ober einzelne 
Mitglieder der Kammern erlauben und, ungeachtet der Erin: 
nerung des Präfidenten,, hiermit fortfahren, ſo iſt derfelbe be: 
rechtigt und verpflidtet, die Sigung für diefen Tag auf ber 
Stelle zu ſchließen und in ber folgenden Sigung über bie Bes 
firafung des betreffenden Mitglieds der Kammer vorzutragen, 
melde entfceiden wird, ob daffelbe zum bioßen Widerruf, ober 
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jum- — ‘ober gaͤnzlichen Ausſchlus aus ber Repair au 
verustheilen fey. 

Wenn: bie'gerügte Aeußerung ein — Verbreden, | 
oder eine perfönlihe Beleidigung in fi begreift, fo Bann das 
fraglide Mitglied der Kammer, es mag nun deſſen Ausfclier 
ung erfolgt ſeyn oder nit, bephalb noch vor feinem orbente 
ligen Richter belangt werben. 

Verlangt e6 ber Nusgefcloffene, fo iſt die Entſcheidung, ob 
derſelbe bei einer künftigen Ständeverfammlung wieder wählbar 
ſeyn folle, an ben Staatsgerichtshof ($. 142) au verweiſen, 

fonft ift derfelbe Pünftig nicht wieder wählbar. 

| 7) Perfönlihe Unverleglihkeit der Stände während des Landtags. 

$. 84. Die Stände genießen, ſowohl in ihrer Geſammt⸗ 
beit, als einzeln, nöllige Unvperletzlichkeit der Perſon waͤhrend 
der Dauer des Landtags. Daher darf insbeſondere, außer 
dem Falle der Ergreifung auf friſcher That bei einem begange⸗ 
nen peinlihen Verbrechen und dem Kalle bes Wechfelverfahrens, 
fein Mitglied der Staͤndeverſammlung während Ihrer Dauer, 
ohne ausdrädlihe Zuftimmung der Kammer, der felbiges ante 
gehört, verhaftet werben. z 

8) Wirkfamteit der Stände In ber — 

$. 85. Geſetzentwuͤrfe koͤnnen nur von dem Könige an 
bie Stände, nicht von ben Ständen an ben König gebracht 
werben. 

Antrag in Bezug auf Gefeke. 

Die Stände koͤnnen aber auf neue Befege, fo wie * 
Abaͤnderung oder Aufhebung beſtehender antragen. 

Jedem GSeſetzentwurfe werben Motive beigefügt werben. 

Stänbifdye Suftimmung zu Geſetzen. 
6. 86. Kein Geſetz kann ohne Zuſtimmung der Stände 
erlaffen, abgeändert oder authentiſch interpretirt werben. 
Rechte bes — im — auf Geſetze und Verordnungen, beſon— 
ders auch 
$. 87. Der Koͤnig erlaͤßt und — die Geſetze, 
15 * 
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mit Bezug auf bie erfolgte Zuftimmung ber Stände, und er⸗ 
theilt bie zu deren Vollgiehung und Handhabung erforderlichen, 
fo wie die aus dem Aufjichts » nnd en 
Verfügungen und Verordnungen. | | 


in dringenden Fälfen. 

$. 88. Der König erläßt auch ſolche, Ihrer Natur nad 
der fländifhen Zuflimmung bedürfende, aber dur das Staats: 
wohl dringend gebotene Verordnungen, deren voräbergehender 
Zweck dur Verzögerung vereitelt werden würde, mit Aus: 
nahme aller und jeder Abänderungen in der Verfaffung umb 
dem Wahlgefepe. 

Dafür, daß das Staatswohl die Eile geboten, find 
fämmtlide Minifter verantwortlid. Sie haben deßhalb ins⸗ 
gefammt die Verordnungen zu Pontraffgniren; auch muͤſſen leg: 
tere den Ständen bei ber nädften Zuſammenkunft zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden. 

Ausfuhrung der Bundestagsbeigtüffe 

:$. 89. In Ausführung der vom Bundestag gefaßten 
Beſchluͤſſe kann die Regierung durd die ermangelnde Zuftim: 
mung der Stände nicht gehindert werden. Sie treten fofort 
‚mit. der vom Könige verfügten Publikation in Kraft. Es müfs 
fen daher auch die zur Ausführung berfelben erweislich erforber: 
lihen Mittel aufgebracht werden, wobei jedoch die Mitwirkung 
der Stände in Anfehung der Art und Weife der Aufbringung 
diefer Mittel, infoweit diefelbe verfaffungsmäßig begründet ifl, 
nicht ausgefhloffen wird, 

Zurücknahme königlicher Geſetzvorſchläge. 
9. 90. Der König kann einen an die Kammer gerichte 
ten Geſetzvorſchlag noch während ber ſtaͤndiſchen Diskuſſion dar⸗ 
. Über zuruͤcknehmen. Daffelbe kann gefchehen, wenn ein: Ger 
feßvorfihlag zwar von der Mehrheit der Kammern angenommen 
wird, babei aber bie F. 129 erwähnte Abfonderung ber Abger 
ordneten eines Standes eingetreten if, 
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Serfapren, wenn die Kammern über einen Geſetzvorſchlag getheliter 
Meinung find. 
$ 91. Wenn die Kammern über die Annahme eines 
Geſetzvorſchlags getheilter Meinung find, fo haben fie, vor der 
Abgabe ihrer Erklaͤrung, das q. 131 vorgef&riebene Dereinl: 
gungsmittel zu verfuchen. 
Berwerfung eined Geſetzvorſchlags 
$. 92. Bleiben auch dann noch die Eurlatflimmen - bei: 
ber Kammern getheilt, fo ift zu der Verwerfung des Gefep: 
vorſchlags erforderlih,, daß in einer der beiden Kammern wer 
nigſtens zwei Drittheile der. nn Pr die Berwerfung 
geſtimmt haben. _ 
Darleauns der Beweggründe zu Verwerfung oder Aenderung eines 
Geſetzvorſchlags. 

| 6. 93. Die ſtaͤndiſche Erklaͤrung, wodurch entweder ein 
Geſetzvorſchlag ganz abgelehnt wird, oder Veränderungen dabei 
beantragt werben, die Angabe der Beweggründe ente 
halten. 

Verfahren, wenn ein von den Ständen mit ———— angenom⸗ 
mener Geſetzentwurf vom Könige nicht genehmigt wird. 

9. 94. Wird ein von den Ständen mit Abaͤnderungen 
angenommener Öefegentwurf vom Könige nicht genehmigt, fo 
kann felbiger entweder ganz zurücgenommen, oder vorher noch 
einmal, während deffelben Landtags, mit Widerlegungsgrüns 
gen in ber vorigen Maße, ober au mit von der Regierung 
felbft vorzufhlagenden Abänderungen, an die Stände gebracht 
werden. In beiden legtern Fällen fteht der Regierung frei, die 
unbebingte Erklaͤrung über Annahme oder Ablehnung a ade 
zu verlangen. 

Serfahren, wenn. ein Gefegentwurf von den Ständen ganz abgelehnt 
worden iſt 
$. 95. Ein von den Ständen ganz abgelehnter Gefeße 
entwurf Pann zwar bei einem folgenden Landtage andermeit 
unveraͤndert an fie gebracht werden, während deffelben Landtags 
aber nur in veränderter Maße, | 
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"m Wirkſamteit der Staͤnde im dinamweſen. Zuſtimmung derfelben 
zu Veränderung und‘ Erhebung der Abgaben. 


6. 96. Düne Zuſtimmung der Stände Finnen die beſte ⸗ 
denden direften und indirekten Bandesabgaben nicht veraͤndert, 
auch dürfen dergleichen Abgaben ohne ühre Bewilligung, mit 
‘ Ausnahme des 6. 103 bemerften ad =. ausgeſch rieben 
und erhoben werden: 

Erörterung und Dedung des —*8 durch die Stände. 

$. 97. Die Stände haben die Verpflihtung, Fir Auf⸗ 
bringung des ordentlichen und außerorbentlihen Staatsbedarfs 
durch Ausſetzung der Hierzu erforderlichen Deckungsmittel zu 
forgen. Sie haben dagegen das Befugniß, hierbei die: Noth 
wendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anfaͤtze zu pruͤfen 
und deßhalb Erinnerungen zu machen, auch ſich ſowohl wegen 
der Annahme der angefeßten Summen, als über die Art der 
Deckung, die Grundfäge und Verhältniffe, nach welchen bie 
Abgaben und Leiftungen auf Perfonen und Gegenſtaͤnde zu le⸗ 
gen und zu verthellen find, fo wie über die Dauer und Er—⸗ 
bebungsmelfe‘, zu entſchlleßen. er 

Darlegung des Staatshaushalts und Bedarfs an ſelbige. 

$. 98. Bei jedem ordentlichen Landtage (6. 115) wird 
den Ständen elne genaue Berehnung ber in den vorhergegan: 
genen drei Jahren flattgefundenen Einnahme und Ausgabe und 
ein Voranſchlag des Bedarfs für die nähftfolgenden drei Jahre, 
nebft den Worflägen zu deſſen Deckung, moͤglichſt bald nach 
Eroffnung des Landtages mitgetheilt. 

Mittheilung von Erläuterungen und Rechnungen an die Stände. 

F. 99. Um beides beurtheilen zu koͤnnen, werden Ihr 
nen ſowohl von ber oberſten Staatsbehoͤrde, als au, auf ib: 
ren Antrag, von ben betreffenden Departementschefs, die nid: 
thigen Erläuterungen gegeben, fo wie. Rechnungen und Belege 
mitgetheilt werben. 

Anſaͤtze für geheime Ausgaben eönnen dabei nur. in ſo 
weit vorkommen, als eine ſchriftlihe, yon mindeſtens drei vers 
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antwortlichen Miniſterlalvorſtaͤnden kontraſtgnirte Verſicherung 
des Königs bezeugt, daß die Verwendung zum wahren Beſten 
des Landes flattgefunden habe oder flättfinden werbe, 

Staͤndiſche Erklaͤrung Über den aufjudringenden Staatsbedarf. 

$. 100. Nah plitmäßiger genauer Prüfung der ge: 
dachten Berechnungen, Ueberſichten und Unterlagen, haben bie 
Stände über den barnad) aufzubringenden Bedarf ihre Erflds 
. rung an den König gelangen zu taffen. Inſofern fie hierbei 
auf Verminderung der verlangten Summen antragen, muß 
dieſes unter beſtimmter und ausführlicher Nachweiſung der 
Graͤnde dazu, ſowie ber Grgeniftände, bet welchen, und der 
Art und Weife, wie, ohne Kintanfegung des — 
Erſoarniſſe gemacht werden koͤnnen, geſchehen. 

Berfahren, wenn die Kammern über die Bewilligung gethelli find. 
. 101. Sind die beiden Kammern bei der Abſtimmung 
über die Bewilligung getheilt, fo tritt, zum Zweck einer Ver⸗ 
einigung, das $. 131 vorgeſchriebene Verfahren ein. 
Verbot, die Bewilligung an fremde Bedingungen zu Enüpfen. 

$. 102. Die fländifhe Bewilligung von Abgaben darf 
nit an Bedingungen gefnihpft werden, welche nit das We: 
fen, ober die Verwenduug berfelben unmittelbar betreffen. 
Verfahren, wenn über die Bewilligung eine Bereinigung mit den 

Ständen nicht erfolgt 

6. 103.. Die von den Ständen nah $. 100 an die Re: 
glerung gelangenden Anträge und die Gründe, auf welden fie 
beruben,, werden auf das reiflifte erwogen, auch, ſoweit es 
nur immer mit dem Staatdmohle vereinbar iſt, ie be: 
ruͤckſichtigt werben. 

In dem Falle aber, daß fie unannehmbar — wuͤr⸗ 
den, die Stände hingegen, auf deßhalb ihnen geſchehene Eroͤff⸗ 
nung und anderweite Berathung, die Bewilligung in der vers 
langten Mage wiederholt ablehnen wollten, läßt der König die 
Auflagen ‚für dein Staatöbedarf, infofern fie nicht ausdruͤcklich 
kur für einen voruͤbergehenden, bereits erreichten Zweck bes, 
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flimmt find, nach Ablauf der Bewilligungszeit, durch die oberſte 
Staats behoͤrde, mittelft einer in die Gefeßfammlung aufzuneh⸗ 
menden Verordnung, noch auf ein Jahr ausfchreiben und forts 
erheben. In dem zu erlaffenden Ausſchreiben wird ber beſon⸗ 
bern Natur beffelben gedacht und Beziehung auf diefen $. der 
Berfaffungsurkunde genommen. Ein foldes ’verlängertes Aus- 
fhreiben kann jedoch nur auf ein Jahr erlaffen werben; weßhalb 
der König längftens ſechs Monate vor Ablauf diefer Zrift eine 
außerorbentlihe Stänbeverfammlung einberufen. wird. Die 
Bewilligung wird übrigens nur dann als abgelehnt betrachtet, 


wenn in einer. der beiden Kammern mindeftens zwei Dritsheile 


ber Anmefenden für die Ablehnung geftinimt haben. 

Bemerkung der ftändifhen Bewilligung in den Abgaben: Ausfchreiben. 
$. 104. Mit Ausnahme des $. 103 erwähnten Falls, 

foll in den Ausfchreiben, melde Zandesabgaben betreffen, bie 

ftändifhe Bewilligung befonders erwähnt werden, ohne welche 

weder die Einnehmer zur Einforberung berechtigt, noch die Un: 

tertbanen zur Entrichtung verbunden find. 

Berfahren, wenn fohleunige finanzielfe Maßregeln erforderlih find. 

$. 105. Ohne Zuftimmung der Stände fann fein Ans 

lehn gültig geniacht werden. | 

Wenn in außerorbentlichen, dringenden und unvorbherge- 
febenen Fällen f&leunige finanzielle Maßregeln erfordert wer: 
den, zu weichen an fih die Zuftimmung der Stände nothwendig 
ift, fo ift eine anßerordentlihe Ständeverfammlung einzu: 
berufen. 

Sollten jedoch äußere Verhältniffe eine folhe Einberufung 
durhaus unmöglich machen, fo darf der König, unter Verant⸗ 
wortlichkeit der ihn hierbei berathenden Worftände der Minifte: 
rialdepartements, das zu Dedung des außerordentliden Be: 
därfniffes unumgänglih Nöthige proviforifh verfuͤgen, au, 
erforberlihen Balls, ausnahmsweiſe ein Anlehn aufnehmen; 
es find aber die getroffenen Maßregeln, fobald als irgend. mög: 
Hd, der Ständeverfammlung, und fpäteftens bei dem naͤchſten 
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ordentlichen Landtage vorzulegen, um deren verfaffungsmäßige 
Genehmigung zu bewirken; aud iſt felbiger uͤber die Verwen⸗ 
bung der erforderlich gewefenen Summen Radwelfung zu geben. 
Refervefonde. . 

$. 106. Um die Regierung für unvorhergefehene Ereig⸗ 
niffe mit dem erforderlihen außerordentlichen Huͤlfemitteln zu 
verfehen, ift ein Reſerveſonds zu bilden, welcher in das Sur 
get aufgenommen und jedesmal bewilligt wird. : 

Staats ſchuldenkaſſe. 

$. 107. Zu Verzinfung und Xilgung. ber —— 
den beſteht eine beſondere Staatsſchuldenkaſſe, welche unter 
die Verwaltung der Staͤnde geſtellt iſt. | 

Diefe Verwaltung wird durch einen ſtaͤndiſchen Unsfhuß, 
mit Huͤlfe der von ihm ernannten und vom Könige beftätigten 
Beamten, geführt. Er bat au bei erfolgender. Auflöfung 
ber zweiten Kammer feine Geſchaͤfte bis zu Eröffnung der neuen 
Ständeverfammlung und erfolgter Wall eined neuen Ar⸗ſaub⸗ 
ſes fortzuſetzen. 

Der Regierung ſteht vermöge des Dissanfägttredts frei, 
von dem Zuſtande der Kaſſe zu jeder Zeit Einfiht zunehmen. 

Die Sahresrehnungen über diefelbe werben von der ober: 
ften Rechnungs behoͤrde geprüft und bei jedem ordentlichen Land⸗ 
tage ($. 115) den Ständen jur Erinnerung und Juſtifikation 
vorgelegt: Nach erfolgter Zuftifitation wird das. Mefultat ber. 
Rechnungen im Namen ber Stände durch den Druck bekannt 
gemadt. | 
10) Berhäftniß der Stände im Bezug auf das Staatsoui und auf - 

das Fideifommiß des Föniglihen Haufes.: 

$. 108. Die Stände find verpflichtet und berechtigt, 
über die Erhaltung des Staatsguts und des Pänigliden Haus: 
fibeifommiffes in ber 5 18 und 20 angegebenen ce zu 
wachen. 

.,14) Pertitlonsrecht der Stände. 
$. 109.. Die Stände haben, das Recht, im Bezug auf 


alle zu ihrem Witkungekreife gehörigen Gegenflände, dem Abs 
nige ihre gemeinſamen Wuͤnſche und Antraͤge in der geeigneten 
‚Form vorzulegen. 

Hierzu gehören au Anträge auf Abftellung wahrgenoms 
mener Gebrechen in der Landesverwaltung oder Rechterflege. 
Eben fo iſt jedes einzelne Mitglied der Stände befugt, 
feine auf dergleichen Gegenftände- fich beziehenden Wuͤnſche and 
' Anträge in feine Ranimer vorzubringen. Dieſe entſcheldet, ob 
und auf welche Weiſe felbige In nähere Erwägung gezogen wers 
den ſollen. Nimmt fie fih, in Folge der geſchehenen Eroͤrte⸗ 
rung, der Sache an, fo hat fie den Beitritt der andern Kant 
mer zu veranlaffen, indem felbige nur in Uebrreinſtimmung 
beider Kammern an den König gebracht werden kann. 

42 Deren Recht ber Beſchwerde. | 

- 6 110. Beſchwerden gegen die oberfie Staatsbehoͤrde 
und ** Vorſtaͤnde von Mintfterialdepartentente (6. 41) 
über die Anwendung der Geſetze In der Landesverwaltung und 
Rechtspflege kann, infofern ſich deßhalb nicht beide Kammern 
gu vereinigen vermögen, auch jede Kammer allein Anbringen. 

Zu Begründung ſolcher Beſchwerden iſt 6. 43 die Kontras 
fignatur aller Verordnungen und andern Ausfertigungen in 
Regierungsangelegenheiten, welche der König eigenhändig uns 
lerzeichnet, angeordnet. 

“Unerlaubte Handlungen ober grobe Vermasläffigungen 
dei den Mintfterfalbepartements untergeordneten Staatsdiener 
Sinnen nur dann Gegenſtand fländifher Beſchwerde werden, . 
wenn der dadurch unmittelbar Werlegte bei dem betreffenden 
Departement vergebens Klage geführt, oder fonft die geſetzlichen 
Vorſchritte gethan bat. 

Recht der Stände, Beſchwerden der Unterthanen anzunehmen; 

$. 111. Die Stände koͤnnen ſchriftliche Beſchwerden ber 
Unterthanen, nicht aber Deputationen von Körperfaften ans 
nehmen. Zindet ſich, daß eine ſolche Beſchwerde noch nicht 
auf dem verlaſſungemapigen Wege bis zu dem "betreffenden 
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Miniferialvepartement gelangt und daſelbſt ohne Abhatfe ger 
blleben ſey/ ſo blelbt ſie unberuͤckſichtigt. Im eutzgegengeſetz⸗ 
ten Falle, und wenn den Ständen die Beſchwerde begründet 
erſcheint, bleibt ihrem Ermeſſen überlaffen, ſelbige entweder 
an das betreffrube Departement oder bie oberſte Staatsbehoͤrde 
abzugeben, oder zu ihrer eigenen Sache zu machen und, nach 
vorgängiger Diekuſſion in beiden Kammern, dem Koͤnige zur 
geeigneten Beruͤcſichtigung zu empfehlen. Die erfölgte Abſtel. 
hang foliper Beſchwerden, oder das: — — 
wird Shnen eröffnet werden. 

13) Königtihe Sänftton der ſtändiſchen Beidtüfe in banderangel⸗ 

genheiten 


$. 112. Alle ſtaͤndiſchen Beſchluͤſſe, welche auf eine nie 
gelegenheit des Landes Bezug haben, ‚bedürfen, im wirffam 
zu werben, der ausdruͤdlichen Sanktion des Königs. 

44) Eöonigliche Refolutionen auf die ſtändiſchen Anträge. 

$. 113. Auf jeden von den Ständen an ben König ger 
bradten Antrag wird ihnen eine Entſchließung, und zwar im 
Ablchnungsfälle unter Angabe der Gründe, wo möglich noch 
während der Staͤndeverſammlung, ertheilt werden. Dieß gilt 
Insbeforidete au, wenn der Antrag auf Erfaffung,; Aufhe⸗ 
bung oder Abänderung eines Geſetzes gerichtet war. 

15)  Ständifge Deputation anfer der Zeit des Banbrass. 

$. 114. Die Ständeverfammlung darf, mit koͤniglicher 
Genehmigung, zu Vorbereitung beflimmt anjuzeigender Be: 
rathungsgegenftände und zu Ausführung von Beſchluͤſſen im 
ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, welche bie Piniglihe Sanktion er: 
halten Haben, Deputatloner ernennen, welche zu dieſem Zwe⸗ 
de in der Zwiſchenzeit von einem Landtage zum andern zufame 
mentreten und thätig feyn koͤnnen. 


Il. Landtas und Geſchaͤftsbetrieb bei felbigem. u 
2) Eandtag. _Beit und Ort des Landtags: Einberufung. au ſelbigem. 
6. 146. Der König windılängfiend alle drei: Jahre einen 
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orbentlichen Landtag einberufen und außerorbenslishe, ſo oft es 
©efepgebungs s.: ober andere dringende BEREITEN er⸗ 
fordern. 
Eine außerordentlich Zuſammenkunft der Staͤnde iſt je⸗ 
desmal noͤthig, wenn ein Regierungswechſel eintritt; die Ein⸗ 
berufung erfolgt dann binnen der naͤchſten vier Monate. 
Der Ort des Koͤnigreichs, wo der Landtag gehalten wers 
den ſoll, hängt von der jedesmaligen Beſtimmung des Königs 
ab. Zu jedem Landtage werden bie Stände mittelft einer von 
der oberften Staatsbehoͤrde ausgehenden Bekanntmachung in 
der Geſetzſammlung und durch am jeden zu erlaffende Miſſive 
einberufen. 
— und Vertagung des Banbtägs, Auftdfung der zweiten Kammer. 

G. 116. Der König ordnet den foͤrmlichen Schluß. der 
Grhoheorrfeantnne an, kaum auch folhe vertagen und bie 
zweite. Kammer auflöfen, wodurch zugleich die erfe e vertest 
erklaͤrt wird 

Die Vertagung darf aicht aber ſechs Monate bauern. 

Im Falle der. Aufldfung der zweiten Kammer foll die 
Wahl neuer Ubgeorbnneten zu felbiger und die Einberufung -ber 
Stände ebenfalls innerhalb. der naͤchſten ſechs Monate erfolgen, 

Gröffnung und Entlaffung der Ständeverſammlung. 
$. 117. Der König eröffner und entläßt bie. Ständevers 
fammlung entweder in eigener Perfon, oder durch einen dazu 
bevollmaͤchtigten Kommiſſaͤr. | 
Ä Verbot eigenmächtiger Verſammlungen. 

9. 118. Eigenmaͤchtig duͤrfen bie Kammern weder fie 
verfammeln, noch nad dem Schluffe oder ber, Vertagung des 
Landtags, oder Aufloͤſung der zweiten Kammer verſammeli 
bleiben und berathſchlagen. 

Landtassabſchied. 

$. 119. Die definitiven Refultate des Landtags werden 
in eine foͤrmliche Urkunde, den’ Landtagsabfchied, zufammen: 
gefaßt, : welche die koͤnigliche Erklärung über bie Verhandlungen 
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mit den Ständen enthält; von dent Könige eigenhändig: vollzo⸗ 
gen, ben Ständen bei ihrer Entlaffung urſchriftlich ausgehändigt . 
‘und in die Geſetzſammlung aufgenommen wird. 
Tage: und Reifegelder ber Stände. | 
$. 120. Die Stände, mit Ausnahme derjenigen Mit: 
glieder den erſten Kammer, welche Praft erblichen Rechts, oder 
als Abgeordnete der Kapitel und der Univerfität, auf Landta⸗ 
gen erſcheinen, befommen, infofern fie nicht an dem Orte, wo 
der Landtag gehalten wird, befländig wohnen, als Entſchaͤdi⸗ 
gung für den erforderlichen außerordentliben Aufwand, Tage⸗ 
und Meifegelder, in ber in ber. kandtagsordnung nn 
Maße. 
2) Geſchaͤft sbetrieb dei dem Landtatze. "Separate Verhandlung und 
Euriatftimme .jeder Kammer. 

$. 121.  Iede Kammer handelt getrennt von ber andern 
und hat bei den an den König zu bringenben Ertläcungen eine 
Curiatſtimme. | 

Königlihe Mittheilungen an die Kammern. 

$. 122. Von den koͤniglichen Mittheilungen an bie Kamı 
mern ergehen diejenigen, welde auf Abgaben: und Benillis 
gungs-Gegenſtaͤnde Bezug haben, zuerſt an die zweite Kam⸗ 
mer. Bei andern Gegenſtaͤnden hängt es von dem Ermeffen 
des Königs ab, an welde der beiden Kammern ſolche zuerft ge: 
langen follen. 

Grörterung der königlichen Anträge durch Deputationen. 

6. 123. Alle königlichen Anträge muͤſſen, ehe fie bei 
ner Kammer zur Diskuſſion und Abſtimmung gelangen können, 
von einer befondern, aus dem Mittel der Kammer befiellten 
Deputation erörtert werden, welche barüber an die erfiere Bors 
trag erflattet. 

Derputationen zu andern Berathungsgegenftänden. 

$. 124. Dergleichen Deputationen werden au für ans 
‚ dere Deraspungsgegenflände ernannt, 
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Mitwirkung konlglicher Koramiffarien Bei ben Deputatlonen. 

6. 125. Diefen Deputationen ($. 123, 124) werben, 
fo oft die Deputationen felbft darauf antragen, durch Pänigliche 
Kommiffarien die nöthigen Erläuterungen gegeben werden. Es 
muß jedoch jede Deputation, vor Abgabe ihres Gutachtens an 
die betreffende Kammer, die ihr von dem koͤniglichen Kommiſ⸗ 
fär in ihrer Sigung muͤndlich mitzutheilenden Bemerfungen hoͤ⸗ 
zen, au biefelben in Greehaeng aichen und, nad Befinden, 
berüdjichtigen. 

Gingape individueller ober amtlicher Anfihten an Big Deputationen. 

F. 126. Jedem Mitgliebe der Kammer und Pöniglihen 
Kommiffär fleht frei, der Deputation feine Anſicht über dem 
zu beratheuben Gegenſtand ſchriftlich vorzulegen. 


Berathungen ber Kammern. 

6. 127. Berathungen der Kammern koͤnnen nur bei ber 
Anweſenheit von mindeftend der Hälfte der durch die ——— 
beſtimmten Zahl der Mitglieder ſtattfinden. 

Abſtimmung und Beſchlußfaſſung derſelben. 

$. 128. Beſchluͤſſe Pönnen von der erften Kammer nur, 

wenn mindeſtens die Haͤlfte, und von der zweiten nur, wenn 

mindeſtens zwei Drittheile ber verfaſſungsmaͤßigen Zahl der 
Mitglieder in der Sitzung anweſend ſind, gefaßt werden. 

Bei der Abſtimmung hat jedes Mitglied, auch der Pra⸗ 
ſident, eine Stimme. 

Die Beſchluͤſſe werden, außer F. 92, 103 und 152 bes 
ſtimmten Fällen, nad abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 
Wenn Gleichheit der Stimmen eintritt, fo iſt die Sade 
In einer folgenden Sitzung wieder zum Vortrage zu bringen. 
Wuͤrde auch in diefer Sitzung fine Stimmenmehrheit nicht er: 
langt, ſo gibt die Stimme des Praͤſidenten den Ausſchlag. 

Iſt der Gegenſtand der Berathung ein ſolcher, wo bloß 
ein Gutachten der Stände zu eröffnen iſt, Jo Bann letzterem 
auf Verlangen jede abweichende Meinung beigefügt. werben. 
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6. 129. Die Abſtimmungen geſchehen von ben -eingelnen 
Mitgliedern, ohne Ruͤckſicht auf die Verſchiedenhelt der Stände, 
Es iſt jedoch den Abgeorbneten der Mittergutsbefiger, ver 
Städte und bed Bauernflandes in der zweiten Kammer erlaubt, 
wenn wenigfiens drei Viertheile ber Anmwefenden Ihren Stand 
in feinen befonberen Rechten oder Intereffen durch den Beſchluß 
ber Mehrheit für beſchwert achten, eine Separatſtimme abs 
zugeben. Te BE ur 

Eine ſolche Separatſtimme muß im bie Erfärung der 
Ständeverfammlung, neben bem Beſchluſſe der Mehrheit, auf 
genommen und mit an die Regierung gebracht werben. 

Kommunitgtionen zwiſchen den beiden Kammern. 
$..130. Die von einer Kammer an die andere gebrach⸗ 
sen Anträge, Gefegentwärfe und Erklärungen können erfterer 
mit Verbefferungevorfhlägen, welche burch eine Deputation ers 
Örtert werden müffen, zurüdgegeben werden. 
Berhandlung zwiihen beiden Kammern bei getheifter Anſicht. Ver 
fahren, menn ein Ginserfländniß nit erlangt wird. 

$. 131. Können fih beide Kammern, in Folge der ers. 
ften Berathung, über ben betreffenden Gegenſtand nicht fo: 
gleib vereinigen, fo haben fie aus ihrem beiderfeitigen Mittel 
eine gemeinfhaftlihe Deputation zu ernennen, melde unter 
ben beiden Borftänden ber Kammern über die Vereinigung ber 
getheilten Meinungen zu berathſchlagen hat, und deren Mit- 
glieder hierauf das Refultat ihrer Verhandlung. den Kammern 
zu anberweiter Berathung vorzutragen haben. Dafern ſich die: 
felben aud dann nicht vereinigen, fo treten bei Geſetzgebungs- 
und Bewilligungs : Gegenflänben bie $. 128 enthaltenen Vor: 
fhriften ein. Bei bloßen Berathungsgegenfländen..aber wird 
alsdann vap. jeder Kammer eine durch ihren Vorſtand, im Na: 
men u, unterzeichnete befonbere Schrift bei, ber oberſten 
Staatsbe hoͤrde eingereicht. | 4 


F 
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Gerneinfhaftliche ſtaͤndiſche Schriften. 
$. 132. Die Anträge und Befchlüffe, über melde beide 
Kammern. fih vereinigt haben, werden in eine gemeinfhaftliche 
ſtaͤndiſche Schrift zufammengefaßt, welde, von ben Vorſtaͤnden 
beider Kammern im Namen der Ständeverfammlung unters 
zeichnet, bei der oberfien Staatsbehoͤrde eingereicht wird. - 


Berhättniß der Stände zu ber oberften Staatöbehörbe: 

6. 133. Nur die oberfte Staatsbehörde ift zur Kommus 
nifation zwifhen der Regierung und ben Ständen beflimmt; 
auch die einzelnen Kammern fiehen nur mit diefer Staatsbehoͤrde 
in unmittelbarer Gefhäftsbeziehung. 

Zutritt der Mitglieder des Minifterii und königlicher Kommiffarien zu 
den Eigungen der Kammern. 

$. 134. Die Mitglieder des Minifterii und bie koͤnig— 
lien Kommiffarien haben den Zutritt zu ben Sißungen ber 
Kammern, koͤnnen an den Diskuffionen Antheil nehmen und 
haben das Recht, zu verlangen, nach Schluffe derſelben nod: 
mals gehört zu werden, treten aber, wenn, foviel die Kom: 
miſſarien betrifft, diefe nicht felbft Mitglieder der Kammer find, 
bei der Abftimmung ab. Nach Ihrem Abtritte darf bie Diskuſ⸗ 
fion nit von Neuem aufgenommen werben. 
| Derfentlihkeit der Verhandlungen. 
$. 135. Die Sigungen beider Kammern find Öffentlich. 
Sie werben geheim auf den Antrag ber Böniglihen Kommiffarien 


bei Eröffnungen, für welche fiedie Geheimhaltung nöthig ach⸗ 


“ 


ten, und auf bad Begehren von brei Mitgliedern, benen, nad 
dem Abtritte der Zuhörer, wenigſtens ein Viertheil der Mits 
glieder der Kammer über die ———— der geheimen De 
rathung beitreten 'muß. 
Drud der Protofolte über die Berhandlungen in ben Kammern. 
$. 136. Die über die Verhandlungen in den Kammern 
aufgenommenen Protoßolle werden burd den Druck hbekannt ge: 
macht, wenn nicht die Geheimhaltung in einzelnen Fällen durch 
bie Hammer beſchloſſen wird, Am bie Redaktion in angemeſ· 
fener 
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fener Weiſe zu beforgen,, ift eine befonbere verantwortliche De: 
putation zu ernennen. 
Bezugnahme auf die Landtagsordnung. 
$. 137. Die nähern Beftimmungen über den Landtag 


und ben Gefchäfrsbetrieb ai felbigem enthält bie Landtags: 
ordnung. 


Achter —— 
Gewaͤhr der Verfaſſung. 


4) 3uſage des „Könige und Regierungsverwefers bei dem Regierungs: 
antritte. 

F. 138. Der Thronfolger hat bei dem Antritte ber Ker 
gierung, in Gegenwart bed Gefammt: Minifterii und der bei: 
den Präfidenten der legten Ständeverfammlung, bei feinem 
fürftliden Worte zu verſprechen, daß er die Verfaffung des Lanz 
des, wie fie zwifhen bem Könige und den Ständen verabf&ie: 
det worden ift, In allen ihren Beſtimmungen ‚während feiner 
Regierung beobadten, aufrecht erhalten und befhügen molle. 

Ein Gleiches ift au von dem Regierungsverwefer ($. 9 
zu bewirken. 

Die hierüber zu ertheilende Urkunde, wovon ein Abdruck 
in die Gefegfammlung aufgenommen wird, ift den beiden Prä: 
fibenten der Kammern auszuhändigen, welche fie der nädften 
Ständeverfammlung zu übergeben und immittelft im ſtaͤndiſchen 
Archlve beizulegen haben. 

2) Eid auf bie Berfaffung. 

$. 139. Der Unterthanen:Eib und der Eid der Civil: 
Staatsdiener und der Geiſtlichen aller chriſtlichen Konfefjionen 
iſt, naͤchſt dem Verſprechen der Treue und bed Gehorfams ge: 
gen den König und die Gefege des Landes, auch auf die Be: 
obachtung ber Landesverfaffung zu richten. 

3) Befhwerden der Stände gegen Minifterien und andere Staats 
behörden, wegen Verlegung ber Verſaſſung. 

6. 140. Die Stände halen das Recht, Beſchwerden 
Meuefe Staatdatten. XXIV. Bd. zieh Heft 16 
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über die durch die toͤniglichen Miniſterien ober andere Staats⸗ 
behoͤrden geſchehene Verletzung der Verfaſſung in einem ge— 
meinſchaftlichen Antrage an den Koͤnig zu bringen. 

Dieſer wird den Beſchwerden ſofort abhelfen, oder, wenn 
ein Zweifel dabei obwaltet, ſelbige, nad der Natur des Ge: 
genflandes, durch die oberfle Staatsbehörde, oder bie oberfie 
Juſtizſtelle erörtern laſſen. | 

Wird die Erörterung ber oberfien Staatsbehörde übertra= 
gen, fo bat diefe ihr Gutachten dem Könige zur Entſcheidung 
vorzulegen; wird felbige aber an die oberfte Juftizftelle verwie⸗ 
ſen, ſo hat leßtere zugleich die Sache zu entfepeiden. Der Erz 

folg wird in beiden Faͤllen den Ständen eröffnet. 
4) Kieffatrfige Anklage der Stände gegen die Borflände der Mi: 
nifterien. 

$. 141. Die Stände haben indbefondere auch das Recht, 
die Vorftände der Minifterien, welde fi einer Verlegung der 
Verfaſſung ſchuldig machen, foͤrmlich anzuklagen. | 

Zinden fie ſich durch ihre Pflichten aufgefordert, eine fol: 
he Anklage zu erheben, fo find die Anklagepunfte beftimmt zu 
bezeichnen und in jeder Kammer durch eine befondere Deputas 
tion zu prüfen. 

WVereinigen ſich hierauf beide Kammern in ihren Beſchluͤſ⸗ 
fen über die Anklage, fo bringen fie diefelbe, mit ihren Bele: 
gen, an ben nachſtehend G. 142 bezeichneten Staatsgerihteof- 

Staatsgerihtshof. Deſſen Kompeten;. 

$. 142. Zum gerichtlihen Schuße der Verfaffung wird 
ein Staatsgerichtshof begründet. Diefe Behörde erfennt über - 
Handlungen der Vorftände der Minifterien, welche auf den 
Umfturz der Verfaffung gerichtet find, oder die Verlegung ein: 
zelner Punkte der Verfaffung betreffen. 

Ueberbieß kann auch noch in den $. 83 und 153 bemett— 
ten Faͤllen an ſelbige der Rekurs genommen BEN: “ 

Deſſen Organifation. 
$. 143. Der Staatsgerichtöhof beficht aus nen Pri⸗ 


er uw 
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ſidenten, welcher von dem Koͤnige aus den erſten Vorſtaͤnden 

ber hoͤhern Gerichte ernannt wird, und aus zwölf Richtern, w⸗ 
von ber König ſechs aus ben ‚Mitgliedern jener Gerichte und 
jede Kammer drei, nebft zwei Stellvertretern, außerhalb der 
Mitte ber Ständeverfammlung wählt, Unter den von ben 
. Ständen gewählten Mitgliedern müffen mindeftend zwei Rechts⸗ 
gelebrte feyn, melde auch, mit Vorbehalt der Einwilligung _ 
des Könige, aus ben Staatsbienern gewählt werben koͤnnen. 

Die Stelle des Präfidenten vertritt im ec 

falle der erſte der vom Könige beftellten Richter. 
Die Ernennung der Mitglieder erfolgt für die Periode von 
einem ordentlichen Landtage zum andern, und zwar jeberzeit 
am Schluſſe deſſelben. Im Zalle einer Vertagung des Land: 
tags oder ber Auflöfung der zweiten Kammer bleibt der am 
Schluſſe des vorigen ordentlichen Landtags beftellte Gerichtshof 
bis wieder zum Schluffe der naͤchſten a fort: 
befichen. 

$: 144. Der Präfdent und ſaͤmmtliche Richter werben 
für dieſen ihren Beruf befonders verpflichtet, und im Bezug 
auf felbigen ihres Mnterthanen und fonfligen Dienſteides ent⸗ 
bunden. 

Weder der Koͤnig noch die Staͤnde koͤnnen die Ernennung 
der Mitglieder waͤhrend der Zeit, auf welche ſie ernannt ſind, 
zuruͤcknehmen. 

Nimmt jedoch ein von den Staͤnden gewaͤhlter Richter ein 
Staatsamt an, fo hört er dadurch auf, ein Mitglied des 
Staatsgerichtshofs zu ſeyn, kann aber von der betreffenden 
Kammer fofort wieder gewählt werben, 


Berfammlung bed Staatsaerichtshots. 


F. 145. Das Gericht verſammelt ſich auf Einberufung 
durch den Praͤſidenten, welche von dieſem ſogleich geſchehen 
muß, wenn er dazu einen von dem Vorſtande des Juſtizminl⸗ 
En ——— Befehl des Könige, oder eine von den 

16 * 
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Priß denten beider Kammern unterzeichnete Aufforberung, mit 
ar bes Öegenftandes, erhält. | 
Funktion bes Gerichts hört auf, wenn ber Prozeg 
— ſt. 
Der Praͤſident hat fuͤr die Vollziehung der Beſchluͤſſe zu 
ſorgen und im Falle eines Anſtands das Gericht wieder zu ver⸗ 
ſammeln. 
Verfahren deſſelben. 
| $..146. Der Präfident beftellt, zu Leitung ber vom 
Staatsgerichtshofe zu führenden Unterfuchung, ein vom Könige 
ernanntes und ein rechtskundiges, von den Ständen gewaͤhl⸗ 
tes Mitglied. 

Zu jeber hauptfächlichen Entfgeidung werben von fämmt: 
lihen Mitgliedern, mit Einfhluffe des Präfidenten, nad Stim: 
menmehrheit zwei Referenten gewählt. 

Iſt der erfte Referent ein vom Könige ernanntes Mit: 
glied, fo muß der Korreferent ein von den Ständen gewähltes 
ſeyn, und umgefehrt. Im Falle ber Stimmengleihheit bei 
diefer Mahl entfcheidet die Stimme des Präfidenten. 

G. 147. Bei jedem Beſchluſſe muß eine gleiche Anzahl 
vom Könige beftellter und von den Ständen gewählter Mitglies 
der anmwefend feyn. | 

Sollte dur Zufall eine Ungleichheit der Zahl eintreten, 
welche nicht fogleich durch anderweite Ernennung, ober‘ burd 
Eintritt eines Stellvertreterd gehoben werden Pann, fo tritt 
das legte Mitglied von ber überzählenden Seite aus; doch barf 
die Zahl der Richter nie unter zehn feyn. 

Dem Präfidenten flieht, außer den J. 146 und 153 be: 
merkten Fällen, Beine Stimme zu. 

Im Falle der Stinnmengleichheit entfcheidet bie für den 
Angeklagten günftigere Meinung. 

Die Akten des Staatsgerichtshofs werden durch den Druck 
bekannt gemacht. 
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Strafbefugni des Staatsoerichtshofs. 
§F. 148. Das Strafbefugnig des Staatsgerichtshofs er⸗ 
ſtreckt ſich nur auf ausdruͤckliche Mißbilligung des Verfahrens 
oder Entfernung vom Amte. 


Wenn ſelbiger die in ſeiner Kompetenz liegende Strafe 
erkannt hat, ohne eine weitere ausdruͤcklich auszuſchließen, ſo 
bleibt nicht nur dem ordentlichen Richter vorbehalten, gegen 
den Verurtheilten ein weiteres Verfahren von Amts wegen 
eintreten zu laſſen, ſondern der Staatsgerichtshof hat auch 
dieſem Richter von dem — der — ——— 
ZUR zu geben. ws F 

— ' Rechtömittel gegen deiien Grfenntnig. a} 

6. 149.. Gegen den Ausſpruch des Staatsgerichtehofs 
findet keine Appellation, wohl aber die Berufung auf ein an⸗ 
derweites Erkenntniß ſtatt. In dieſeni Falle find zwei andere 
Mitglieder als Referent und Korreferent bergeftalt zu wählen, 
daß wen bei dem erflen Erkenntniffe der Neferent ein vom _ 
Könige beftelltes Mitglied war, der nunmehrige Neferent ein 
von den Ständen gewähltes feyn muß, und umgekehrt. Auch 
it zu einem folden anderweiten Verſpruche der Gerichtshof noch 
um zwei Mitglieder zu vermehren und daher Eöniglicherfeite 
noch ein Mitglied eines hoͤhern Gerichts außerordentlich zugute 
ordnen, fländifcherfeits aber einer der nad $. 143 vorher be: 
fimmten Stellvertreter einzuberufen. | 


Verfahren des Königs in Fllen der Anklage. 

$. 150. Der König wird nicht nur die Unterfuchung mie: 
mals hemmen, fondern auch das ihm zuflehende Begnadigunge: 
recht nie dahin ausdehnen, daß ein von dem Staatsgerichtshofe 
in die Entfernung vom Amte verurtheilter Staatsdiener in fei: 
ner bisherigen Stelle gelaffen, oder in einem andern Juftiz: 
oder Staatsverwaltungsamte angeftellt werde, dafern nicht in 
Ruͤckſicht der Wiederanftellung das Erkenntniß einen ausdruͤck⸗ 
lichen Vorbehalt zu Gunften des Verurtheilten enthält. 
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Refignation des Angeklagten. 

6. 151. Die Refignation des Angeklagten * auf das 
gzegen ihn eingeleitete Verfahren und den Urthellsſpruch keinen 
Einfluß. 

5) Anträge auf Abänderung und Erläuterung der Serfaffungsurtunde, 
oder auf Zufäte zu felbiger. 

$. 152. Antraͤge auf Ubänderungen ober Erläuterungen 
in den Beftimmungen ber Verfaffungsurkunde, oder .auf Zu: 
ſaͤtze zu derſelben, koͤnnen fowohl von dem Könige an die Stän: 
de, als von den Ständen an den König gebraht werden. | 

- Zu einem gültigen Beſchluſſe in diefer Angelegenheit mirb 
bie Uebereinftimmung beider Kammern, und in jeder Kammer 
die Anmefenheit von drei Biertheilen der verfaffungsmäßigen 
Zahl ber Mitglieder, fowie eine Stimmenmehrheit: von zwei 
Drittheilen der Anwefenden erfordert; auch kann von den 
Staͤnden ein ſolcher Antrag nicht eher an den König gebradt 
werden, als bis in zwei ordentlichen, unmittelbar auf einander 
folgenden Ständeverfammlungen deßhalb übereinftimmenbe Ber 
fhläffe gefaßt worden find. Bei dem erſten nach Publikation 
der Verfaſſungsurkunde zu haltenden Landtage kann aber eine 
Abänderung ober Erläuterung der Verfaſſung, oder ein Zuſatz 
zu ſelbiger in der Staͤndeverſammlung weder beantragt, noch 
beſchloſſen werden. 

6) Erledigung weifelhafter Punkte in’ der Berfaffungsurfunde. 

$. 153. Wenn über die Auslegung einzelner Punkte 
der Berfaffungsurkunde Zweifel entficht, und derfelbe nicht 
durch Uebereinkunft zwifhen der Regierung und den Ständen 
befeitigt werden kann, fo follen die für und wider ſtreitenden 
Gründe ſowohl von Seite der Regierung, als ber Stände, 
dem Staatögerihtöhofe zur Entſcheldung vorgelegt werden. 

Zu diefem Behufe iſt von jedem Theile eine Debuftion 
dem Gerichtshofe zu übergeben, ſolche gegenfeitig mitzuthellen 
und in einer zweiten Schrift zu beantworten, To daß jedem 
Theile zwei Schriften freiftehen. Bet der Entſcheidung gibt 


ey 
im Falle der Stimmengleicheit bie Shimme des Praͤſtden⸗ 
ten den Ausſchlag. 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch fol als authentifche Inter⸗ 
pretation angeſehen und befolgt werden. 

7) Aufhebung ber mit der Gerfaffungsurfunde in Widerfprud Neben: 
den Gefege, Verordnungen und Öbferbanjen. 

F. 154. Alle Gefege, Verordnungen und Obſervanzen, 
welche mit einer ausdruͤcklichen Beſtimmung der gegenwaͤrtigen 
Verfaſſungsurkunde im Widerfprude Erben, fs Infoweit un: 
gültig. | 

Indem Wir die bevorftehenden Beftimmungen für bas 
Staatögrundgefeß Unferes Königreichs hiermit erfläten, erthei⸗ 
len Wir zugleich, bei Unferm fuͤrſtlichen Worte, die Verſiche. 
rung, daß Wir nicht nur die darin enthaltenen Zufagen ſelbſt 
genau erfüllen, fondern auch dieſe Verfaſſung gegen alle Ein: 
griffe und Verlegungen Präftigft ſchuͤtzen wollen. 

Zu deſſen Urkund haben Wir gegenwärtiges Staatsgrund: 
gefeß eigenhändig unterſchrieben und mit Unſerm Föniglicen 
Siegel verfehen laſſen. | 
So geſchehen und- gegeben zu Dresden, am vierten 
September, im Jahre nah Chrifii, unfers Erloͤſers und 
Seligmachers Geburt, ein tauſend acht hundert und ein 
und dreißig. | 
| Anton 

Friedrich Auguft, Herzog zu 
Sachſen. 
(L.S.) Gottlob Adolph Ent No ig und. 
Jaͤnckendorf. 
VDr. Johann Daniel Merbad. ° 
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J. Verzeichniß fämmtlicher Föniglicher Schlöffer und 
Gebäude in Dresden, Pillnig, Morigburg, Sedlitz 
und Hubertusburg, die für Ge. Maj., bie königliche 
Familie und den Hofetat gebraucht werben. 


1) Das Reſidenzſchloß. 
2) Das Ehrhardfhe Haus. 
3) Das Kuͤhnſche Haus. 
4) Das Gerriſche Haus. 
5) Die Hofapothefe nebft dem Backhauſe. 
6) Das koͤnigliche Palais. 
7) Die zum koͤnigl. Palais gezogenen Haͤuſer auf der klei⸗ 
| nen Brüdergaffe. 
8) Die koͤnigl. Wafchhäufer und Trockenplaͤtze. 
9) Das Brühlfhe Palais nebfi Garten und Eisgrube. | 
10) Der Gondelfhuppen an der Elbe. 
11) Die herzogl. Gartengebaͤude nebft Vermachung. 
12) Die Patientenburg. 
13) Das ehemalige Roffifhe Haus, 
14) Die Schloßkalkhuͤtte im Drangengarten. 
15) Die Hofbaufreiberei und Vorrathegebaͤude. 
16) Der ae hinter dem ———— re 
gebäube. 
17) Die — 
18) Die Hofzimmerpolirer-Wohnung. 
19) Das Interims-Spritzenhaus nebſt ber — 
Gehülfen: Wohnung. 
20) Der Vorrathsſchuppen in der Oftra- Allee. 
21) Der Hofzimmerhof. 
22) Das Rüftfammergebäubde. 
23) Das Gebäude bed Drangengartens, ober die PORIRN: | 
ten Smwingergebäube, 
24) Das Sapanifhe Palais nebft Garten. 
25) Das große Opernhaus nebft Seitengebäuben. 


‘ 
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26) Die Eniglien Thentergebäube. 

27) Das theatralifhe Malergebäude auf der Oſtra⸗Allee. 

28) Das Loͤwenhaus nebft dem Stalle. 

29) Das Reißigen: Stallgebäube. 

30) Das Kloſtergebaͤude. | 

31) Die neuen Ställe in der Oſtra-Allee. + 

32) Die Pferdefiälle und Wagenfhuppen im Kloſter Ita⸗ 
lieniſchen Doͤrfchen, in Neuſtadt und an der Bruͤhl⸗ 
ſchen Terraſſe. | 

33) Die Stallamtöwiefen. 

34) Die Langebräderwiefe. 

35) Die gefammten Schloßgebaͤude nebſt Orten in Mo: 
rigburg. 

36) Die gefammten Schloßgebäude nebſt — und 
ſonſtigem Zubehoͤr in Pillnitz. 

37) Das Schloßgebaͤude und Luſtgarten in Sedlitz. 

38) Das Palais im großen Garten. 

39) Das Schloß zu Hubertusburg nebft Zubehör: . 


Meberficht des Inhalts der Berfaffungsur: 
funde.. 


Erfier Abſchnitt. 
Bon dem Königreihe und deffen Regierung im Allgemeinen. 


‚$ 1. I)- om Königreige. Einheit und Untheilbarkeit 
deſſelben. | 
2. — Unveränßerligfelt feiner Beſtandtheile und ber 
Kete der Krone. 
— Regierungsform. 
2 Bom rn 
— Erbfolge d des ſaͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſes. 
— Fernere Erbfolge. 
— Volljaͤhrigkeit des Koͤnigs. 


A 9 
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G 9. — — 
10. — Anordnung derſelben durch den König für "den 
Nachfolger. | 
11. — Anordnung berfelben für den König. 
120 — Gewalt des Regierungsverweferd. 
13. — ‚ Deffen Aufenthalt und Aufwand. 
. I. — Regeniſchaftsrath. 
15. — Erziehung bes minderjährigen Knie 


Zweiter Abfhritt. 


Bon dem Staatögute, ſo wie von dem Vermögen und ber 
Kompetenz dee Pöniglichen Hauſes. 


$: 16. 1) Staatdgut. : 
3 — 


19. — — 
20. 2) Röniglices Hausſtdeitommiß. | 
21. 3) Privateigenthum des Königs, 
22. 4) Elvilliſte. | 
23. 5) Apanagen und andere Gebährniffe der lieder 
des Pöniglihen Hauſes. 
Dritter Abſchnitt. 
Von ben allgemeinen Reiten und Pflichten der Uhterthanen. 
9. 24. 1) Rechtsverhaͤltniß durch den Aufenthalt im Lande. 
25. 2) Helmathe= und Staatsbuͤrgerrecht. 
26. 3) Schutz der Rechte. | 
27. 4) Freiheit der Perfon und bes Eigenthums. 
28. — Wahl des Berufs. 
29. — Wegzug. 
30. — Waffendienſt. 
31. — Abtretung . von Privatelgenthum zu Gtaate: 
zwecken. 
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$. 32. 5) Bester im Baus er den u, 
3. — — —— 
34. 6) Rechtsgleichheit zum  Staatsdienfte. 
35. 7) Preffe und Buchhandel, 
36. 8) Recht der Beſchwerde über Beh . 
-37. 9) Abgabenweſen. 


4 


7 BERN SEE Ze re 
39. — — — 65 
40 — — — Br 


Bierteräbfäntte. 
Vom Staatsbienfte. 


6. 41. 1) Minifieriatdepärtemenes, efammtminifterium, 
Staatörath. 
42. 2) Verantwortlichkeit ber Staatsdiener. j 
43. — Kontrafignatur ber kdalglichen unmittelbaren Ber: 
fuuuͤgungen. | 
24. 3) Borbehaltene Beftimmungen über bie: Verhalt⸗ 
niſſe der Staatsdiener. 


sanfter Abſchnitt. 
Von ber'Rehtöpflege. 


$. 45. 1) Verwaltung der Gerichtsbarkeit. 
46. 2) Angabe der Gründe der Reqtsentſcheidungen. 
47. 3) Kompetenz. | 
ee: 
49. 4) Rechtsweg Im Bezug auf Aktte ter Staatöver: 

‚ waltung. 

50, 5) Gerichtsſtand des Fiskus. 
51. 6) ©efeglide Verfolgung. 
52. ) Begnabigungsreit. 
53. 8) Konfiskation. 

54. 9) Moratorien. 
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$. 55. 10) Rorbehaltene Veſliumungen uͤber * einis- 


tung der Rechtspflege. 
Sechster Abſchnitt. 


Von den Kirchen, Unterrichtsanſtalten und milden Stiftungen. 
$. 56. 1) Deffentliche Religionsuͤbung. 


57. 2) Rechte des Koͤnigs uͤber die Kirchen. 

58. 3) Beſchwerden über Mißbrauch de der kirchlichen ©. 
walt. 

59. 4) Rechtsverhaͤltniß der Diener ber Kirchen. 

60. 5) Stiftungen. 


Siebenter Ab ſchnitt. 
Von den Staͤnden. 


sole 


I. Drgantfation der Ständeverfammlung. 


$ 61. 1) Allgemeine Beflimmungen.  Ständeverfamm: 


lung in zwei Kammern, flänbifche Provin: 
jialverfaffung. 

62. — Rechtsgleichheit und Verbindung der beiden 
Kammern. 

63. 2) Erſte Kammer. Mitglieder derſelben. 

64. — Nähere Beſtimmungen in Ruͤckſicht der Kerr: 
ſchaftsbeſitzer. | 

65. — Nähere Beflimmungen in Rüdfigt ber Ritters 
gutsbeſitzer. 

66. — Dauer der Funktion in der erſten Kammer. 

67. — Praͤſident und deſſen Stellvertreter. | 

68. 3) Zweite Kammer. Mitglieder derfelben. 

69. — Deren Stellvertreter. 

70. — Nähere Beftimmungen wegen ber. Wahl der 
Mitglieder und ihrer Stellvertreter. 

71. — Dauer ber Zunftion In der zweiten Kammer. 
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$. 72. — Präfident und deffen Stellvertreter. 

73. 4) Beflimmungen im Bezug auf beide Kam 
mern. Alter zur Wahlberehtigung und ahl⸗ 
barkeit. 

74. — Hinderniſſe derſelben. | 

75. — Wahl, von Staatsdienern und andern Beamten. 

76. — Gigordnung. 

77. — Bezugnahme auf bag Wahlseſet und die Lands 
tagsordnung. 


1. Wirkſamkeit der Stände, 


6. 78. I) Beruf der Stände im Allgemeinen. 
79. 2) Kompetenz der Ständeverfammlung. 
80. 3) Vorzugsweiſe Förderung der von. dem Könige 
| an die Stände gebrachten Gegenftänbe. 

81. 4) Perfönlige Ausübung der fländifgen Funktion. | 

82. 5) Eid der Stände, 

83. 6) Freie Aeußerung berfelben. 

84. 7) Perſoͤnliche Unverletzlichkeit der Stände während 

| des Landtags. 

85. 8) Wirkſamkeit der Stände im der Geſetzgebung. 
Anttag im Bezug auf Geſetze. 

86. — Staͤndiſche Zuſtimmung zu Geſetzen. 

37. — Rechte des Koͤnigs im Bezug auf Geſetze und 

Verordnungen beſonders auch 

88. — in dringenden Faͤllen. 

89. — Ausfuͤhrung der Bundestagsbefhläffe. 

90. — Zuruͤcknahme koͤniglcher Geſetzvorſchlaͤge. 

91. — Verfahren, wenn die Kammern über einen Ges 
feßvorfchlag getheilter Meinung find. 

92. — Verwerfung eines Geſetzvorſchlags. 

93. — Darlegung der Beweggründe zu Verwerfung ober 
Aenderung eines Geſetzvorſchlags. 
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* 94. — Verfahren, wenn ein von * Ständen mis be 
änderungen angenommener Gefegeutwurf vom 
“ Könige nit genehmigt wird. 
95. — Verfahren, wenn ein Befeßentwurf von ben 
Ständen ganz abgelehnt worben ift. | 
96 9) Wirkfamteit ber Stände im Sinanzwefen. Zu: 
fimmung derfelben zu Veränderung und Erbes 
bung der Abgaben. 
97. — Erdrterung und Dedung des Staatsbedarfs 
durch die Stänbe, 
98. — Darlegung des Staatshaushalts und Bedarfs 
au felbige. | 
99. — Mittheilungen von Erläuterungen und Red: 
nungen an bie Stände. 
100, — Staͤndiſche Erklaͤrung uͤber den aufjubringenden 
j Staatsbedarf. 
101. — Verfahren, wenn bie Kammern über bie ve⸗ 
willigung getheilt m. 
102. — Verbot, bie, Bewilligung an frembe Vedin⸗ 
| gungen zu knuͤpfen. 
103. — Verfahren, wenn uͤber bie Bewilligung 
‚ eine Vereinigung mit den Ständen u ers 
folgt. | 
104. — Bemerkung ber ſtaͤndiſchen Bewilllgung in den 
Abgaben: Yusfhreiben. | 
105. — Verfahren, wenn (&leunige finanzielle Map: 
regeln erforderlich find, 
106. — Refervefonde. 2 
107. — Ötaats: Schuldenkaſſe. 
108. 10) Verhaͤltniß der Stände im Beyug auf das 
Staatdgut und auf das Fideikommiß bed onig⸗ 
| lien Hauſes. 
109. II) Petitionsrecht der Stände, 
110, 12) Deren Recht der Beſchwerde. 
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KEIL. — Recht der Stände, Beſchwerden * Unterthangn 
anzunehmen. 

112, 13) Königliche Santtion der ſtandiſchen Beſclauͤſſe in 
Landesangelegenhelten. 

113. 14) Koͤnigliche Reſolutiouen auf die ſtaͤndiſchen 
Antraͤge. 

sr 114. 15. Staͤndiſche Deyutationen qußer der Zeit des 

Landtags. 


IH. Landtag und Gefhäftsbetrieb bet felbigem. 
$. 115. 1) Landtag. Zeit und Ort des Landtags. Cinbe: 
rufung zu felbigem. 
116. — Schluß und Vertagung des Landtags, Auflo⸗ 
ſung der zweiten Kammer. 
117. — Eröffnung und Entlaſſung der Staͤndever⸗ 
fammlung. 
118. — Berbot eigenmäctiger "Berfommlungen. 
119. — Landtagsabſchied. 
120, — Zage: und Reifegelder der Stände. 
I2I. 2) Geſchaͤftsbetrieb bei dem Landtoge. Separate 
Verhandlung und Kuriatſtimme jeder Kammer. 
122. — Königlihe Mittheilungen an die Kammern. 
123. — Eroͤrterung ber königlichen Unträge durch Depus 


tationen. _ 

124. — Deputationen zu andern Berathungsgegen⸗ 
fländen. | Ä 

125. — Mitwirtung koͤniglicher Kommiffarien bei ben 
Deputationen, 


126. — Eingabe individueller oder amtlicher Anfihten an 
die Deputationen. 

127. — Berathungen der Kammern. 

128. — Abftimmung und Beſchlußfaſſung — 

129. — Separatſtimme. 

130, — Rommanikationen, wilden den beiten Kemmern. 
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6. 181. — Verhandlung zwiſchen beiden Kammern bei ge⸗ 
theilter Anſicht. Verfahren, wenn ein Ein: 
verſtaͤndniß nicht erlangt wird. 
132. — Gemeinſchaftliche ſtaͤndiſche Schriften. 
133. — Verhaͤltniß der Stände zu der oberſten Staats- 
behoͤrde. | 
134. — Zutritt der Mitglieder bes Minifterii und 
Pöniglider Kommiffarien zu den Sißungen 
ber Kammern, 
135. — Oeffentlichkeit der Verhandlungen, | 
136. — Drud der Protofolle über bie Berpantlungen 
| in ben Kammern, 
137. — Bezugnahme auf bie ERROR SEEN 
Achter Abſchnitt. 
Gewähr der Verfaſſung. 
$. 138. 1) Bufage des Könige und Regierungsverwefers 
bei dem Regierungsantritte, 
139. 2) Eid auf die Verfaffung. 
140. 3) Beſchwerde der Stände gegen Mintfterien und 
andere Staatsbehörden wegen Verlegung ber 
Verfaſſung. 
141. 4) Diepfallfige Anklage der Stände gegen bie Bor: 
‚fände der Minifterien. 
142. — Staatsgerichtshof. Deffen Kompetenz. 
143. — Deffen Organifation. 
144. — — — — 
145. — Verſammlung des Stuntsgerigtähef. 
146. — Verfahren deffelben. 
147 — — == 
148. — Ötrafbefugniß des ——— 
149. — Rechtsmittel gegen deſſen Erkenntniß. 
150. — Verfahren des Koͤnigs in Faͤllen der Anklage. 
151. — Refignation der Angeklagten. 
. 1532. 
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$. 152, 5) Anträge auf Ubdnderung oder Erlaͤuterum 
| der Derfaffungsurfunde, oder auf‘ Zufäge 
zu felbiger, 
„133. 6) Erledigung zweifelhafter Punkte In. ber. Ver⸗ 
faſſungeurkunde. 
134. 7) Aufhebung der mit der Berfaffungsurkunde In 
Widerſpruch ftehenden Geſetze, PART 
und Obfervanzen, 


12. 


Würtemberg, Bayern und Großherzogthum 
Sachſen. Königlidy würtembergifche Verord⸗ 
nung, betreffend die Bekanntmachung eines 
Vertrags d. d. 10 März 1851 zwifchen dem 
wiürtembergifch = bayerifchen Zollvereine und dem 
Großherzogthum Sachfen » Weimar s Eifenach 
über gegenfeitige Zollerleichterungen, und zweier 

mit demfelben in Verbindung ftehender Webers 

einfünfte wegen eines Zollfarteld und. wegen 
wechfelfeitiger Zoll» und Geleitsfreiheit des Fuͤr⸗ 
ſten⸗ und Staatsguts. Friederihehafen, dem 
7 Auguft 1831. *) ZZ 


Wilhelm, von Bottes. Onaden König von Wir 
temberg. 


Nachdem über. Erleichterung des Handels und at 
zwifchen dem würtembergifch s bayerifhen Zollverein und dem 
Großherzogthum Sachfen : Weimar: Eifenahy Unterhandlungen 
. gepflogen und von ben hiezu ernannten Bevollmädtigten ein 
Beitrag über gegenfeitige Zollerleichterängen, und zivel mis 





=) Ans dem Deglerungsblatte für das Königreih Würtemberg 
Nr. 36 vom 29 Auguft 1831. 
Wem Grantbaftm. KXIV. Bd, sieh Heft, 17 


demfelben in Verbindung ſtehende Uebereinkuͤnfte wegen eines 
Zollkartels und wegen wechſelſeitiger Zoll⸗ und Geleitofreihelt 
des Fuͤrſten⸗ und Staatsguts abgeſchloſſen worden ſind, welchen 
Wir Unfere Genehmigung bahin ertheilt haben, daß die im 
Art. III. des Vertrags für das erſte Jahr beſtimmten Quanti⸗ 
taͤten noch in dem laufenden Ibr⸗ mit dem vertragsmaͤßigen 
Naclaffe eingeführt werden Finnen, und daß das zweite Jahr 
mit bem 1. Sanuar 1832 beginne: fo verfügen und verorbnen 
Wir, daß biefer Vertrag und die dazu gehörigen Weberein- 
fünfte, welche mit dem 1, Auguft diefes Jahre in Wirkſamkeit 
treten, nad ihrem ganzen bienad folgenden Inhalte zur Na: 
achtung für Unfere fämmtliden Unterthanen und Behörden 
ge gemacht werben. 
a Brisberhhähafen den 7. Yuguft 1831. 
! "Wilhelm 
Sir ben Minifer der auswärtigen An: 
— Darttmann. 
SE Auf Befehl des Königs: 
I Fuͤr den Staats ſekretaͤt, 
| Der Geheime Legationsrath: 
— | Goes. 


reg 

zwiſchen dem wärtembergifd: bayerifgen FAT 

veteine und dem Großherzogthbum Saqhſen— 

Weimar: Eifena über‘ gegenfeitige Zoller 
leichterungen. 

Se. Majeſtaͤt der König von Wurtemberg 
und Se Majeſtät der König von Bayerm einerfeits, 
und Ge koͤngliche Hoheit der Großherzog von 
Sahfen : Weimar: Eifenad. andrerfeits haben — in 
der Abſicht, den Verkehr zwiſchen Ihren Staaten moͤglichſt zus 
erleichtern, Unterhandlungen pflegen laſſen und ver als 
Bevollmaͤchtigte ernannt‘ 


Hrn 
’»v 
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r En 
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Gr. Mujefätiver Konig von: Würtemberg: 


Allerhoͤchſtihren Oberfteuerrath und Beuitieinätig 
ten bei der koͤnigl. bayeriſchen General : Zolladiminiftration 
in Münden , Franz v. Miller, Inhaber des koͤnigl. 


preußiſchen rothen Adlerordens dritter Klaſſe, Ritter des 


koͤnigl.  bayerifchen —————— der — 
Krone; 


. Majeftät der König von — J 


Aullerhoͤchſtihren Miniſterialrath des Staatsminiſteriums 
des koͤnigl. Hauſes und des Aeußenn, Joſeph Anton 
v. Belli de Pino, Ritter des Civilverbienſtorbeus 
der bayeriſchen Krone, Kommandeur des k. k. öfterrekdik: 
ſchen Leopoldordens, Inhaber des koͤnigl. preußifhemworhen 
Adlerordens zweiter Klaſſe, Ritter des. Ordens der wuͤr⸗ 
tembergiſchen Krone, Komenthur des kurheſſiſchen “24 


morden⸗ Ritter des großherzopl. vefisen Qausochend, 


und 


Allerhoͤchſtihren Meiniſterialrath des Stentsoninifterinns 
2. ber Finanzen und Vorftand der General:Zollabminiftration, 


= 
= - 


:Dr. Ludwig v. Wirfhinger, Ritter des Eivilverdienft- 
aerdens ber bayerifhen Krone, Inhaber des Bönigl. preu: 
- , Bilden rothen Adlerordens zweiter Klaffe, Ritter bed Or⸗ 


j dens der würtembergifhen Krone und des großherzogl. 


heſſiſchen Hausordens, und 


Se. koͤnigliche Hoheit der oresbenes von ©.4 
ſen⸗Weimar-⸗Eiſenach: | 


ık 


’ 2 I » 


. Mlerhöcftigren wirklichen Geheimen — ge⸗ 
heimen Referendaͤr im großherzoglichen Staatsminiſterium 


amd geheimen Archivar, Karl Friedrich Anton v, Conta, 
Mitter des großherzogl. ſaͤchſiſchen Hausordens vom weißen 


Falken, und des koͤnigl. ſaͤchſiſhen Civilverdickftordens, 
Kommandeur des kurfuͤrſtlich heſſiſchen Hausordens vom 
goldenen Loͤwen, und en — rääfifgen 
‚= flbernen Verdienfmebaille, - ; 

7. 
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welde ; —* der allerhoͤchſten ———— , Abe 
en. Pant? ſich vereinigt haben: Ä 

Art ikel 1. Späaͤteſtens 'vier Woben nach eiuewe che⸗ 
—* auf gegenwaͤrtigen Vertrag bezuͤglichen Ratifikations⸗ 
urkunden ſoll zwiſchen den koͤnigl. wuͤrtembergiſchen und koͤnigl. 
bayeriſchen Staaten und dem Großherzogthum Sachſen⸗Wei⸗ 
mar » Eifenach der Handel und en segenfeiig — a 
Art erleichtert werden?’ 

-T  Erei»von: Einzängdgebähren follen., und zoöat nun 
forthin vertragsmaͤßig, nach den Koͤnigreichen Würtemberg und 
Bayern aus. dem genannten Großherzogthum alle diejenigen 
Gegenftände gebracht werden, welche in der Bellage A.näment: 
Ugrangegeben: find. 

a Eh Frelen Eingang .in bie —— ale 
ud Bapern erhalten ferner, ſo weit es eigene Erzeugniſſe der 
großherzoglichen Lande find, und zwar (nah Verzeichniß B): 
e) in unbeftimmten Quantitäten: , "in 
1) Sartenfrächte, Beeren, Kräuter mb Si 
Smereien (nach dem wuͤrtembergiſch⸗bayeriſchen Wer: 
einstarif, Ziffer 16 a; 178, 33, 594,126, 138b1, 
‚ .158, 1638,1,2, 166, 1698, 204; 358b,6,d, 413a.) 
2) Flachs Hanf; Werg. (Ziffer 1548, 197241483.) 
5 Gemeine, nicht eigens m... RUS 
lien. (Ziffer 464). 1% 
4) Viehar Pferde, Fohlen unter T: 3.4 

Maulthiere, Eſel, Stiere, Ochſen, Kühe, 

Rinder; Terzen und FJährlinge, Kälber 
——unter AunJähr, Schweine, Friſchlinge, 
2Spanferkeln Schafe, Hämmel, Widder, 

gemeimesumd veredelte Lämmer, Geißobieh, 

Boͤckke⸗giegen, Kiten.! (Ziffer 465a-q.) 

5) Holy gemeines, hartes und weiches, dann 

Nuß⸗Kir ſchbaum⸗, auch Mafern holz; dann 

Holgwanren, gemeiwerfär'fandlente, ale: 


* =. 
. 


! 2. 
». #»Drifgeln; Geißelſtecken, Secheln, Haſpeln, 
Heugabeln, Holzſchuhe und Stödeln, 
—Schuſterſouͤne, Kocloͤffel, Futterkoͤrbe, 
Leiſten, Mausfallen, Mehl— und Salz 
kübel, Mühlkamme, Mulden, Rechen, 
Reife, Schaufeln, Schindeln +Siebläufe, 
15: Gpinbeln, Spinwräber, Spinnzs den, ge 
meine Teller, Tröge, Weidenkretzen und 
nn Ringe, Packkiſten und Steckenholz. (Zif- 
fer 202 8,51,2,3, 558,1, 2undbadıı ihm) 1 
* 6) Steine, inshbefondere Muͤhlſteine, Weg: 
feine, Ziegel: und Badfteinr, EHEN 
Srsgebeiten.in@Biffergnsb,d,erß;g.) . 
F — Pecch, rs und: En! (Ziffer 3183, 
on“ bzo, e.):: Zr 2425 „I 
2 — —»—— —— 
90) GSyps An Faͤſſern, und Bun, gehrannter 
(Ziffer 175, 216a.) 1: 9) 5 Jar um 
10) Eifen, rohes Kupfer, robes in unver 
arbeiteten Maffeln,. Meffing, .unvereem; 
numBettetes. (Siffer 128 b, 247b, 2826.) : I m 
b):insbefimmten Duantitäten:y: io mmune? (8 
1.2). Binder: Hfaßbindberarbeiten Dreher: und 
. Drebslerwaaren won Holy gemeine, Schreis 
snerarbeiten, gemeine Gefährte zum Deto: 
‚e nomtedienfte, :unbefhlagenes: ‚(Ziffer 52, 
- ,116 2, 1,,3988,.176b,2, 0,2, 42,8.) »:: 
jährlich Im Ganzen . .7 :.  pierhunbert Centner. 
2) Bühfenmaberarbeiten, ald: vollendete 
s Gewehre, Piflolen ı.. (Ziffer 73.) 


er, fuͤnfzig Centner. 
— — —— er: unbefüingren. 
Glffer — 


jährlich isn Yaron = fünf Gene, 
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4) Rubaer Pfeifendöpfe mit gemeinem Be: 
: f&läge : Giffer 441 b/a) 7 
A teen. fünfzig Eentner. 
. 5) Rulaer Pfeifenköpfe, un — 
-(Ziffenggrb,3) 06 0: 
wet hen... late a fünfzig Eentner. 
26 DBuppendöpfe, —— son mariee 
r 18 Giffer 33yb,). ar : . 
tn». fünfäig Gentner. 
II. Einem tee egten Eingangdzolle und zwar 
vorerſt um 50% ;' fage fünfsig Prozent der — Zarifs⸗ 

abgabe ſollen unterliegen : 122 
I) Wolle, &Schaf:; — und. RER 
Awolle rohe, ungelämmte und getämiite, ge 

färbte, Flocken, Barne, TZüder, gange und 
halbe, Azors, Moltons, Biber; geſtraͤckte 
Waarem (Biffer 4892, 17b,cC;,d, * ——— 456.) 
im een Fahre im Eu: me (ars 
en il. PURE RER — 
im ee 0. tanfend.Eentner; ! 

im dritten Jahre „1. eintauſend fuͤnfhundert &entner. 
» Baummolle,: Fartätfhte, gefponnene, ndm 
ti Garne, rohe, ungebleichte, gebleichte, 
: gezwiente, ungefärbte und gefärbte Tuͤcher 
"und Warren, rohe: und weiße, beowirte, 
feſtonirte, auch mot feinen und Wolle vers 

mengte, geftrüdte. (Ziffer 38 lit. — 0,4; 1,2,3, 

’ Ziffer 1688, 7,2, 3,4.) 

im erſten Jahre im Ganzen — 

eine Quantitaͤt von.. vierhundert Ceutner. 

im zweiten Jahre . 2 2... fiebenhundert Centner. 

im dritten Jahre - » . 2. taufend. Gentuer; 

3) Leinwand, ungebleidte, Drillich, Zwillich, 
Gradl, Kanevas und alles rohe Leinenzeug 


\ 
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{m augchteidten Zufände,, gebleihte, Bau 
ren, alle, mit Seiden, Baumwolle und Schaf: 
wolle ic. nidt gemengt,. ferner, Tifszeuge, 
Damaftl, Öingan Foaliſo, dann gefärbte 
Leinwand, gefärbten Kanevuas. und Zmwillid, 
(fo wie rohe ‚und gefdnperte ‚gelengenge, 
Babdenbattifl. (Ziffer 2568, bi d.). 
im Ganzen zufammen a 
im erflen Jahre . . .. fehshundert Tentner, 
im zweiten Jahre .. . . „.taufenb Sentner, 
im dritten Jahre. . - eintaufend fünfhunbers 4 Centner. 
Im vierten Jahre und weiter, ſo lange der Vertrag be⸗ 
fleht, bleibt ed hinſichtlich ber fü eben. unter ‚Lu 2 „und 3 ge: 
nannten Gegenflände bei den Quantitäten hen h dritten Jahres. 
4) Eifenfabritate, gemeine, Auf: und Nagel: 
fh miedarbeiten, Senfen, Sibeln, Ketten; 
Beilenhaner: und Waffenfhmiedarbeiten, 
Aerte, Hämmer, Klingenz Pfannen, ‚Sig: 
bfätter ꝛc. zum. Betriebe der Landwirth— 
ſchaft mit Geſchmeidewaaren unvermengt, 
jaͤhrlich im Ganzen zuſammen awtihuurer; Centner. ( Zif⸗ 
fee 123 i, 2) 
IV. a) Wenn die unter I. und U. genannten Artikel aus den 
-  Königreihen Würtemberg und Bayern in bie großherzogl. 
Lande eingeführt werben, follen.diefelben frei von allen 
auf dem Eingange ruhenden Abgaben, welche unter irgenb 
einem Titel von ausländifhen. Gegenfländen gleicher Art, 
als folden im Großherzogthume Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
erhoben werden, d. h. frei von jedem Eingangszolle und 
von jeden Verbrauchsſteuern, inſofern leztern nicht auch 
die inlaͤndiſchen Gegenſtaͤnde gleicher Art unterliegen, 
eingehen. | 
b) Sollten nad vorgängigem Benehmen; bje unter III. auf: 
geführten Waaren im Großherzogthume je mit Eingangs: 


niſſen — Art bei dem Elngange in das Gebiet des 

ch  mättembetgifc: bäyerifchen Zollvereines zugeſtanden iſt. 

c) Gleiche Herabſetzung des Impoftbetrages, nämlich vor 
der Hand zu fünfzig Prozent, foll beim Eingange in das 
Großperzogthum folgenden würtembergifhen und bayeris 
ſchen Erzeugniffen zugeſtanden ſeyn: | 
1) Butter, Sämal;, Unfhlitt, Brenn: und 

WE Speifeste "(Ziffer 75, 390, 460.2, b, 302 b, c.) 

Wein und M of. (Ziffer 4788, c, nur daß ſtatt 

I „Austänbifigen“ "mürtembergifien und bayerifchen zu 

erſtehen if) "° 

93) Raub: und Schnupftabak, aub Karotten 
"und Tabafblätter. (Ziffer 440,6.) 

Wacskerzen. (Ziffer 470c.) 

5) $ür Bier, Branntwein, Liqueurs, Cyder, Effig 

und geſchrotetes Malz aber ſoll nur eine ſolche Abgabe 
"zu Teiften ſeyn welche derjenigen gleihfommt, mit 
=) welder bie eigenen inlaͤndiſchen Erzeugniffe gleicher Art 
in dem gebadten Großherzogthum befteuert find. 

"Are 2. Was ben Durchgang betrifft, fo follen 
ıy Waaren und Güter, melde aus dem Gebiete eines ber 
- Tontrabitenden Staaten durch das Gebiet eines andern in 
— das Ausland, ober vom Auslande durch das Gebiet eines 
der kontrahirenden Staaten in das Gebiet eines andern 
geführt werden, im Durchgange moͤglihſt erlelchtert wer⸗ 

den; dem gemäß beſtimmen 

2) die Hohen kontrahirenden Theile vorläufig und im Allges 
‚meinen, baß in Ihren Staaten vier Wochen nah Aus: 
_ werhelung der Ratififationsurfunden in ben vorbezeichne⸗ 
ten Fällen bie — Erzeugniffe ber Natur und des 


- 
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Es 


Bewerbfleißes., ‚fo ‚wie ber, Kunſt, von, allen Quichgangs⸗ 
abgaben (ausfhlieglic ber Chauſſee⸗ oder Weggelder und 
der Waſſerzoͤlle auf Stroͤmen hin ſichtlich welcher die 
Wiener Kongreßakte oder beſondere Staatsvertraͤge An: 
wendung finden), gänzlich, befreit bleiben, daß ſohin in 
Gemäßheit beffen. au insbefondere bie bisherige. Tranſito⸗ 
zollgebuͤhr im Neuſtaͤdter Kreife Wäptemberg, ua, Bayern 
gegenüber aufzubören habe. . a 

3). An ‚dem fortbeftehenben, großberzogl, fähfifhen, Geleite, 
foll für die würtembergifhen und bayerifchen Erzenguiffe, 
ber Natur und des Gewerbfleißes und der Kunft,, auf, den, 
Straßen durch daß ‚eifenad’ (de Oberland unb ‚über Eiſenach 
nad Kreuzburg ıc. eine Erleichterung von fünfzig Prozent. 
ber allgemeinen Tariffäße, ſtattfinden; 

4) bei allenfallfiger Ausführung bes Salzes ans einer, Ötgate: 
oder Privatfaline durch das Gebiet eines der Pontrahiren: 
den Staaten, wird, unbeſchadet des frelen Ausgangs 
und Durchgangs, über die Straßen für den Trandport 
und über bie dahei erforberligen Eigperpeitämaßregein, 
nähere Verabredung vorbehalten. 

Art. 3, Bon Yusgangszölien, bei dem. Weber: 
tritte in die großherzogl. Lande bleiben die im Verzeichniſſe C. 
aufgezäßlten Örgenftänbe, und zwar nun auch forthin vertrags: 
mäßig, ohne weitere Befcränfung, frei; dieſelbe Behandlung 
tollen die naͤmlichen Gegenflände bei dem Uebertritte aus dem 
Großherzogthum in daß wuͤrteinbergiſch⸗ bayeriſche Vereinegebiet 
finden, insbeſondere aber hören alle in den großherzogl. ſachſen— 
weimar: eiſenach ſchen Landen im Verkehre mit Bayern. etwa 
no beftandenen Ausfuhrverbote auf; frei von allen Ausgangs: 
abgaben follen auch feyn, alle diejenigen Probufte, welche für 
Gewerbe over Fabriken Im würtembergifh:bayerifhen Vereinsge⸗ 
biete dahin aus dem Großherzogthum ausgeführt werden, ine- 
beiondere Sägebäume, fogenannte Gägeblöde, Holzkohlen, 
Porzellanerbe, Häute, Felle, Blut von Vieh, Därme von 
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Vieh /Flechlen von Vieh, Haare von Pferden, Schweinen, 
Bibern, Hafen, Abfälle von Häuten und Leber, Hornſpitzen. 

- Art. 4. Wenn auger den Im vorfiehenden Art. I, 2, 
3 gemachten Zugefländniffen, wegen irgend eines Gegenſtan⸗ 
des ‚dom einem der Pontrahirenden Theile für die Untertanen 
eines beitten Staates außer dem Falle befonderer Handelsver— 
eräge günftigere Beſtimmungen getroffen werden, als burd 
den allgemeinen Tarif ſchon feflgefegt find, ſo folfen dieſelben 
auch den Unterthanen des ändern kontrahirenden Theils zu Stat: 
son kommen, Dagegen foll itgend eih Erzeugniß der Natur und 
dee Gewerbftelßes aus den Enden der hohen Eontrahitenden 
heile mid einer Höhern Abgabe als hiefür im allgemeinen Ta: 
rife beſtimmt iſt, nicht belegt werden. ah 

Art. 5. Chauffee- Abgaben oder andere ſtatt derfelben übs 

liche Reihniffe, j. B. der in den Konigreichen Wirteihberg und 
Bayern zur Öurrogirung des Weggeldes von eingehenden Güs 
tern atigeörbnete fire Zollbeifhlag, eben fo Pflafter:,, Damms, | 
Bruͤckengelder, Fährgelder, oder unter welden andern Nas 
nten dergleichen Abgaben beſtehen, ohae Unterfdieb, ob die 
Erhebung derfelben für Rechnung des Staats oder eines Pri- 
vatberechtigten, namentlih einer Gemeinde geſchieht, ſollen 
nur in dem Betrage neu eingefuͤhrt werden tönnen, als fie den 
gewöhnlichen Herftellungs: und Unterhaltungstoften angemef» ” 
fen find. ag 

In Beziehung auf die Chauffergeldabgaben wird zur Zeit, 
und bis der großherzoglichen Regierung die Gewährung eis. 
ner Erleichterung möglich wird, feflgefegt, daß die ge enwär: 
tig im Umfange ded Großherzogthums bereits üblichen € uffee: . 
und Weggeldabgaben nicht erhöhet werden. 7 

Uebrigens foll die Aufhebung oder Verminderung ſolch 

beſtehenden Abgaben beſonderer Vereinbarung vorbehalten , 





ri 


bleiben. ES 
Art. 6. Der freie ober erleichterte Uebergang ber Erz, 
seugniffe, wie folder in dem Art, I verabredet iſt, bleibk am' 
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bie Einhaltung: boſtimmter Zoliftraßen und Weber 


gaugs⸗Pumtte — woruͤber eiaen — — 
einbarung ſtatt finden wird. —A 


— — 
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Um aber ber gegenfeteig file inlaͤndiſche Erirügnife der. 
Natur; des Bewerbfleißes und der Kaniz zugeſtandenen Be: 
fretung ober Erleichterung bei der Einfuͤhrung in das Gebiet: 
eines der kontrahirenden Staaten, ober: bei-der Durchfuͤhrung 
theilhaftig werden zu kInnen, maͤſſen von Handels⸗ und Ge⸗ 
werbtrribenden alle Erforderuiſſe beſonders in Anſehung ber bei⸗ 
aabriugeaden· Zeugniſſe beobachtet werden, welche der vorſorg⸗ 
lichen Beſtimmung des Art. 183 des zwiſchen Wuͤrremberg und 
Vayern Anerfeits, und Preußen und Heſſendarmſtadt andrer⸗ 
ſeits geſchloſſenen Handelsvertrages und ben hienach naͤhet feſt⸗ 
zuſetzenden Reglements entſprechen. 

Art; 7. Uebrigens wollen Vie-apen kontrahirenden Theile 
zur Erleichterung der gegenſeitigen Waarenverſendung und Be⸗ 
hanblung ‚eine, Reduktion ber, Muͤnz⸗, Maß⸗ und Gewichtbe⸗ 
ſtinmungen zum Gebrauche ber Behörden und. des handeltrei⸗ 
benden Publikums vorläufig entwerfen und bekannt machen laſ⸗ 
fen, bis. es den Bemuͤhungen ber verſchiedenen kontrahirenden 
Staaten gelingt, ein gleiches Muͤnz⸗ Maß: und Gewichtfys. 
Rem nad der allfeitig und offentllch ausgeſprochenen Abſicht in 
Anwendung u bringen. | 

Art. 8. Zugleich werben die hohen Pontrahirenden Theile 
dahin wirfen, daß dem gewerblichen Verkehr Ihrer Untertha: 
nen gegenfeitig bie moͤglichſte Erleichterung und Freiheit ge 
währt werbe. | 

Borläufig und bis das Nähere hierüber beftimmt werben 
kann, follen Handelsreifende als ſolche, melde nicht Waaren, 
fondern nur Muſter bei fih führen, und für inländifhe Etab⸗ 

lifements bei Gewerbtreibenden, nicht aber bei den ſonſtigen 
Konfumenten Beftellung ſuchen, in feinem der Pontrahirenden 
Staaten befonderen Abgaben und Steuern unterliegen, wor⸗ 


Aber dad Nähere bekannt gemacht werben wird, 


Art. 9. Ruͤckſichtlich des Meinen wechſelſeitigen Werkehrs: 
ber Graͤnzbewohner ſollen diejenigen: Erleichterungen, welche: 
im wuͤrtembergiſch⸗bayeriſchen Zollvereine ſtattfinden, und in 
der am 4 Februar. 1829 im Koͤnigreiche Bayern verfügten Be: 
kanntmachung umſtaͤudlich angeführt find, auch zu Gunſten der 
großherzoglichen Unterthanen in den an das Koͤnigreich Bayern 
graͤnzenden Ortſchaften, innerhalb des beſtimmten Bezirkes 
gegen Zuſicherung der vollen Reziprozitaͤt von Seite Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenachs gewährt werben, vorbehaltlich weiterer Be⸗ 
ſtimmung hin ſichtlich der Beguͤnſtigungen, welche vom Seite des 
Großherzogthums Sachſen⸗Weimar-Eiſenach, nach Anforde⸗ 
rung der eigenthuͤmlichen geographiſchen und gewerblichen Ver⸗ 
haͤltniſſe, beſonders in — ET — 


werben. mtl 


Als allgemeiner Orte —* ——— —* 
——— welche von fremden Kauf⸗ und Hanbeleleu⸗ 
tem. bei dem Beſuche der Märkte und Meſſen an’ den "Stadt, 
an die Kommunen oder an Korporationen entrichtet werden, in⸗ 
ſofern fie: nicht" don den Inlaͤndern in gleihem Maße zu fett” 
ſten find, bezůglich auf die Unterthanen ber ge taitrakeeii 
den Theile gannia hinwegfallen. 


1 ı 28 9 


überhaupt in allen zu Sicherung ber landesherrlichen Gefaͤlle 

und Regalien nothwendigen Maßregeln und Anprönungen | ein⸗ 
ander gegenſeitig freundſchaftlich unterſtuͤtzen, und treten beß· 
halb, und insbeſondere zur Aufrechthaltung der Handels und 
Zollanordnungen, fo wie zur Unterdruͤckung des gemeinſchaͤd⸗ 
lihen Schleichhandels in ein foͤrmliches Kartelverhältniß (nach 
Inhalt der Beilage), vorbehaltlich der zu biefem Zwede etwa 
In der Folge noch erforderligen und gefondert feſtzuſetzenden 
weiteren Beftimmungen über gemeinfame Schutzmaßregeln. 


Art. 11. Die Dauer diefed Vertrags wird vorläufig. 
bie zum 31 Dezember 1834 beftimms.und hat ſich auch auf bie, 
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beiden Bürftentgümer Hohenzollern: Kehingen und Ho⸗ 
henzollern:Sigmarin gen auszudehnen. 

Art. 12. Der Vertrag ſoll ohne Verzug zur allerhoͤqh· 
ſten Ratifitation der hohen kontrahirenden Hoͤfe vorgelegt und 
bie Auswehslung der Ratifikations⸗ Urkunden ſpaͤteſtens in 
ſechs Wochen und zwar nad vorgaͤngiger wechfelfeitiger Benach⸗ 
richtigung über die unbebingte. Ratififation durch die Poft be: 
wirft werben. 

Zur. Urfunde deſſen haben die Vevollmaͤchtigten — 
anterjeichnet und geſtegelt. 

So geſchehen Muͤnchen den 10 März 1831. | 
(L. S.) Franz v. Miller. ‚(EL $.) Dr, Ludwig v. Wir: 


ae aa alle pe a .  Sbinger 
(L.S.) Sofepp Anton v. A S.) Karl’ Eried, Anton 


Belll de 28 wer, Gonta. 


Beilage A. 


Zu Art. 1.1. 
Berzeihniß. der im an *5 
fände. 
RE a. 
Nro. Se g en ſt an de. | im 
Tarife. 
1. Abfaͤlle, Saerben, Schnitze, Spaͤne, J Er 
gens belegte. . . I. 
2. Aſche, 'a) alle gemeine Per Bald:,) 
Zorf:,. aud Seifenfieders und Zunderaſche⸗ 26. 
c) Koth oder ausgelaugte Afde . . . au c, 


3. Bäume zum Berpflangen. .:.-. . . 31. 
4 Bagage, alle, nämlih fhon gebraudte 
Kleider und Waͤſche ıc. als Beduͤrfniß der 
Reifiendn . ». .». 4244. 
5. Baumwolle, a) robe, — un⸗ 


gekaͤmmte 433 4—. 


250 


Ned. ," "Gerrahkude | a 
6. Beere, — friſche H Vogel und a 
Wanhholberbeerre : si: 89 
7. Beine, a) rohe, : unverarbeitete , MIR: 40 a u. ec, 
— Bienenkoͤrbe, b) Stoͤcke mit lebenden 
DBieven.. EM 


Blei, a) altes und alle zerbegenen Blei⸗ 
waaren; b)-robes, unverarbeitet/ in BI: —* b 
den, Mulden ꝛc., d) Erz. 44 * d. 


10. Blut vom Vieh, a) im naſſen, ". 
getrockneten Zuftande  . 2 me 66a u. B. 
11. Brannflein . . .658. 
12. Br od, a) gemeines gebadene⸗ (ſo * das 
Schuffel Roggen über 11 fl. ſteht). 86 J 
13. Buchbinderwaaren, ec) alte "fe, 
zum Einſtampfen. & '. . 69 a. 
14. Buchdruckerbuchſtaben, » ihe: (ion 
gebraudte, unbraudbare . . . . . 70 b. 
15. Buchen und Kieferngapfen . . 2: 79° 
16. Sontanti (baares Geh) -. - . . . 103. 
17. Därme vom PER a). naffe, b) trockene 109 a u. b. 
18. Dornfhlag. Beige za a er 
19. DÄngeh . no 20 re RB: 
20. Eideln . . .» -» Ste 20 
21. Eingewelde vom Bid, mit. Huf. 
der Därme . +: . u 124. 
22. Eifen, a) altes, und. ale jerbrogenen Eis Er 







fenwwaren 34 
d) Abfälle (Eifenfeilfpäne), N Snihe, Bei. 1233 a b. f 
ge, h) Erz; Eiſenſtein, auch Waſcheiſeng u. h. 


(Generale vom 11 Dez. 1828. Nro. 588. 
>23. Elfen bein, a) Abfaͤlle, gaͤnzlich unbrauch ⸗ 
bare SE; , . » . r - * » 2 4125 a. 


Nro. Segenhände 
24. Erde, a) gemeine, e) Barberde,. gemelr). 


33. 


34. 


das Schäffel über 9 fl., Haber und Biden,’ 


" Niro. 
im. 
- Tarife. 


ne, auch Zalty, Walter:, Umbra= unpl 


Vitriolerde, auch Traß,. d) Moorerde und 187 4 cd 


e) Porzellanerde a cd u. 0. 
.Erze, gebe nicht eigens belegte, eo) un⸗ 
‚verpadt .. .. » . 130 2. 


— — c. 1) in Bidden, Stiden, 


alle.ungefänitten - > 2 2 2 0 00a 138. < I 


. Söffer..a) alte leere zum Füllen . .- » 137. - 
.Belbfpath : ... .. 5 Ar; 
.Filze, a) alte jerfänittene Zitgpäte . 12,149 9 
.Fiſche, b) Bruts oder Geßlinge, mit ab. Mn ae a 
ſchlag von 20 Proz, für das Waffer . .. 152 b. 
.Flachs, b) grüner, vom Felde hinweg... 154 b 
Flech ſen von ARME " — b) ge: . 
trodnete - - - — — „155au.b. 


Zloßgerätbfhaften = Behufe ber. 
BARE: 5.5055 Be % „189. 
Früchte, a) alle, welche Inländifge Gränge\. 
bewohner auf ihren eigenthämlihen Grin: | 
ben im Auslande erbauen und in ihrem ro⸗ 
ben Zuftande einführen, fo wie jene, wel: 
‚he: ausländifhe Unterthanen ‚auf ihren ei: 
genthämligen Gründen im Inlande er-f ., 

bauen und gleichfalls im rohen Zuftande\ 163.a bu, 
ausführen, gegen Reziprogität, b) allef, -£ 
©etreidegattungen: als Weizen, Korn 
oder Dinkel, Hirſe, Linfen,. Erbfen, wenn 
das Schäffel über 16 .fl., Roggen, oder J 
Korn, wenn, das Schäffel über 11 fl., Ger: J 
fie, Feſen, Bohnen und Heidekorn, wenn. | _ 
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E — Neo 
Ns, . Gegeuſtdude. im 
m Tarlfe. 
wenn das Sqaͤffel über 5 fl. ſtehet, DJ» 
Erbäpfel und Rüben, 3) wenn S 163 ab u. 
fel Roggen über 15 flo fieht . ...'70° 83, 
35. $ıirfter, a) Kräuter für das Bich . . 
b) Haber, ben Zractfährer für ihre 
Pferbe mitnehmen, — Meden für | 
das Pfib . . „vr. ie Iögabı. 
36. Gätinrey: — — . 167. 
37. Gefahrte, e) alte rg —E Wea. 
"geh Ein: und Audwanberungsfälken „ik ‚150 e. 
SU. Wfrberlange 202005 a. 8, 13. 
:39. Gyps, 'b) Daͤnger, das find ungebraitns ? 
reigefloßene Gypsfteine, c) Steine : . 775bu.c. 
40. DIRLIACHIEn u 20 — 
4. Gold, a) in Barren und — Bruch⸗ 
goid bder Pagament, dann alles at 


brannte" Üusgezupfte Gb  .' . ’. 784 a 
42. Härte; 2 e von on. be un: 
bearbeitete... . 190 8.1 > 
= Menſchenhaat⸗ Abgang. Gesten) Gene⸗ | 
rale vo 13 Mai 1820). ne — — —— — 
43. Hader umpen. 175 NT, I, gg, 
44. Haͤckerling von Stroͤh und Sn: 193. 


#5. KHänte; naͤmlich ) — 1) era 
2) getötet. 0... 194g1.2. 
46. Hafner ee ro 
47. Handwerkszeuge, fhon gebrauchte, für 
wanbernde und wiebertehtende Handwerker, 196: ° 
48. Hanf,:b) grüner son Felde hinweg. . 1976b. 
49. Hausgeraͤthe, a) alte ſchon gebrauchte, — 
in Ein⸗und Auswanderungs⸗ nv kr et 
nen Erbfhaftsfällen , . „2. N FTIN a. 
50, 


— 
{ 
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Nro. Gegenſtaͤnde. 


50. Holz, h) Abfälle, Sägefpine . .. . - 
51. Hopfenfeglinge . 2 2.2. . 
53. Kalt, b) Stine - o 2 2.2. . 
53. Kies zum Ölasmaden -. 2» 2 2... 
Bas BISRER. u. ee 
55. Klein . 2» 2°. 

56. Knochen, a) rohe, b) — Mehl. 
57. Knoppern, a) ungemahlene, b) Mehl . 


Nr. 
Tarife.) 
202 h. 
205. 
216 b, 
224. 
237. 
220. 
230 a u. b. 
232au.b. 


58. Kohlen, a) von Holz, b) von Stein. . 234 au.b. 


59. Kuchen, vonkein, Reps c. . . . . 
60. Kupfer, a) altes, und alle zerbrochenen 


243. 


Kupferwaaren, auch Kupferafhe, h) Erz. 247 au.h. 
61. Leder, e) Abfälle, 1) im naſſen, 2) im 
trodenen Zuflande . .254el.2. 
62. Lohrinden, a) birkene, — fidiene, 
ungeſtampfte... 0.0. .[ 260abu.c. 
a) geflampfte . . » iR | 
c) Kuden; dag find ausgelangte dohe 
63. Maͤgen von Vieh . . . . 263. 
64. Maſchinen für Ackerbau; Zabriten und 
Gewebe . . .. = u a 
a) zum eigenen — aut a nfuden, 
65. Meffing, a) altes, und alle zerbrochenen 
Meſſingwaaren, auch Mefjingafche . 282 a. 
66. Meubles, b) alte, ſchon gebraudte, in 
Ein= und Auswanderungs- und erwiefenen 
Erbfchaftsfällen we . 285 b. 
67. Modelle und Formen für Aterbau und — 
Fabriken . 289. 


68. Mufter und Myuſierkarten, 9 in — 


baren Abſchnitten, in Buͤchern oder Gar: 
tond B .„.* . 0 . . . + ° * 296 a. 


Neueſie Stagidatten. XXIV. Bi, 2168 Heft. 


18 
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ro 


gatife. 

69. Och ſengalle, a) frifde . - » . 3o01 a, 
69%. Dele, Birkenoͤl (Generale vom 30 Sept. 302. 

1828, Nro. 1075) .. ; „ Haupt» Rubrik. 
70. Papier, a) altes beftiebenes, bedrud 

tes zum Einſtampfen, e) Prozeß: und an⸗ 

dere Akten ſammt Beilagen.4313 au. e. 
71. Pflanzen, a) friſche zum Verpyflamen. 327 4. 
72. Platine .. = 20.25.8390, 
73. Potaſche, a) 39— kalzinirte . . 334 ab. 
74. Querzitronen..342. 
75. Reben, Weinreben zum Verpflanzen . 344. 
76. Röhre zu Weberfimme . . . . . 353. 
77. Rohr, a) gemein . 0 00. . 355 a 
78. Samen, a) welde inlaͤndiſche Graͤnzbe⸗ 

wohner zur Bebauung ihrer eigenthuͤmlichen 

Gruͤnde aus⸗, oder welche auslaͤndiſche Graͤnz⸗ 

bewohner zum gleichen Zwecke einfuͤhren, ge⸗ 

gen Reziprogität 0 0 een 358 a. 
79. Säde, a) alte lee...» v . 359 a T. 

I) zum Füllen, notorlſch wiebertehrende 
80. Sand, gemeiner zum Pugen . » + .» 367. 
81. Sandel, a) gan 2 2 2 0 0.308 a. 
82. — zum 

Behufe der Hahrt -. . » » u: #2 
83. Schilf, a) rohes und Menke, en. 384 8. 
34. Shliff oo nenne + 386. 
85. Shmad ober Sumis u> a er E30: 
86. Shwämme, a) gemeine, 1) frifde . 402 a J. 
87. Schwefel, a) roh in Stangen und Stuͤ⸗ 

a ee 

b) gereinigt in Stangen 


Nro. Segenſtaͤnde. 
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Nro. 
im 
| | Tarife. 
88. Seide, a) Kokons oder Ballettn . . 408 an. b. 
b) Floretſeide rohe, durchgefreſſene Kotons 
und Seidenabfaͤlle. | 
89. Silber, a) in Barren und Gtängen, 
auch Brucfilber, oder Pagament, dann | 
alles gebranftte ausgezupfte Silber. . . . 417 a. 
90. Soda, a) re. » 2 0 4 418 a 
91. Spreu . . u ar A 
92. Steine, a) alle Bau: :, Bruch- und 
Pflaſterſteien. 4428 9 
93. Streu . . . aa MAR 
94. Stroh, a) gemeineh er a AM 
95. Thon, Töpferthon - .o - . 2 0.450. 
96. Thran (Zifhfhmal) » » » - . » 451. 
97. Zorf. .» .» ie ae ER 
98. Tröbern, — — . . 435. 
99. Vieh (n) 2) a) veredelte Hämmel und 
Widder, welche ermwiefenermaßen zur Ber: 
eblung ber inländifhen Schafzucht gehören 
(Generale vom 26 November 1828, Nro. 
15,854 ... .. .465n.28 
100. Weinſtein, a) — und einmal kryſtal⸗ 
liſirter.. . 4 4662 a4. 
101. Zink, a Ey...» . . 494 8 
102. Zinn, a).altes und alle — Zinn⸗ 
waarennn. 4 495 32. 


(L.$S.) Franj. Miller. (L.$.) Lubwig v. Wir: 


Neo. - SGegenſtaͤnde. 


ſchinger. 
(L. 8.) Joſeph Anton (L. 8.) Karl Fried. Anton 


v. Belli de Pino. v. Conta. 


18* 
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Beilage B. " 
Zu Art. 1. U. a, b, II. 


Verzeichniß der.im Eingange unter ben vers 
tragsmäßig bezeichneten Borausfeßungen und 
Befhränfungen befreiten ober erleiähterten 
Gegen fände. 

Tarife: > Bezeichnung der Gegehftände und 
Ziffer. | deren Belegung. 
Zum Art. T. 
8. , (H. a. I — 10.) 

16 a. Upothefer- Blumen, Deere, Kräuter, Rin- 
ben, Samen, Wurzeln, Zwiebeln, nicht eis 
gen belegte: | 

a) Friſch Im grünen Zuftande (Sp. en 
a 50 fr.) 
17 a. Upritofen, a) Früdte (Sp. Str. a 50 fr.) 
33. Baldrjan (Sp. Er, 1 fl. go fr.) | 

59, a. Blumen, a) Oartenblumen frifde Gu I fl. 
Werth 3 Pr. 

126. Enzian und Enzian-Wurzeln (Sp. Ctr. a25 fr.) 

138 b 1. Farb, b) I) Beeren, Blumen, Kräuter, Wur: 
zelm, nicht eigens belegte, unbereitete (Sp. 
Ctr. a 127, fr.) 
'-* 158, Flohſamen (Sp. Ctr. a 25 fr.) 
163 g Fruͤchte, g) Baumfruͤchte: 
ı u. 2. I) alles gemeine friſche Landobſt, aud Zi 
Nuͤſſe (Sp. Etr.a 50 fr.) 
2) gebörrt oder getrodnet (Sp. Ctr. 1 fl. 40 Fr.) 

166. ®alläpfel oder Gallus (Sp. Etr. a 5ofr.) 

169. Gartengewaͤchſe, alle Blumen, Gemüfe und 
Krautarten: 

a) nicht eigens belegte, friſche pie I fl. 
Werth A 3kr.) 
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Tarifs⸗ —————— der Gegenſtaͤnde und 
Ziffer. deren Belegung. 


204: Hopfen (Sp, Etr.a5fl) 
358 bed. Samen, b) Hanfe, Lein-, Mohns, Rense 
famen (Sp. Str. a 12’, fr.); 
c) Kleefamen (Sp. Etr. a 124 kr.); 
d) andere in Körnern, Knollen, Zwiebeln 
für Feld⸗, Gartene, Holz: und Wiefens 
gründe (Sp, Etr. 12), fr.) | | 
413 a. Senf, a) Senf und Be (Sp. Er. a 
I. fl. go fr.) | 
154 a. Flachs, a) ungehechelt, geheelt, ungeſpon⸗ 
‚nen (Sp. Ctr. a 12’, kr.) 
197. Hanf, a) ungefponnen (Sp. Etr. a 127, fr.) 
483. Werg von Flachs oder Hanf (Sp. Ctr. a 12, fr.) 
464. Viktualien, 'nicht eigens Bra: gemeine (Sp. 
Ctr. a 12%, Pr.) * 
465 — q Vieh: Pferde (Stuͤck sk); u 
b)- Fohlen unter einem Jahr (Stüd 1 fl.); 
c) Maulthiere (Stüd 1 fl. 12 fr.); 
d) Efel (Städ ı fl. 3 kr.); 
e).-Stiere (Stüd 2 fl.); 
f) Ochſen (Stud 5 fl.); 
8) Kühe (Stuͤck 2 fl.); “ 
h) Rinder, Xerzen, Bee (Städ 1 fl. 
30 kr.); 
i) Kälber unter einem Jahr (Städ 30 fr. J 
k) Schweine (Stüd 20 kr.); 
I) Friſchlinge (Stuͤck 12 r.); 
m) Spanferkeln (Stuͤck 3 kr.); 
m Schafe, Haͤmmel, Widder; 
I) gemeine (Stuͤck 12 tr); 
2) veredelte Schafe (Stüd 6 kr.); 
6) Lämmer (Städ 3 fr.); | 
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5 ‚mesetdnnng en unb 
Vieh: p) ana, Boͤcke, Ziegen (Städ 
9 Pr); 
q) Kige (Stil 3 fr.) 
20238 1. 2. Holz, a) gemeines, hartes und weiches: 
3.51.21. 1) Baum: und Werkhol in Stämmen und 
| Bloͤcken, auch Rafen und Stangen, uns 
geſchnitten (1 fl. Werth a Y, Pr.) 
2) Bau: und Werkholz, gefnitten in Rahm: 
lingen, Laͤben, Pfoften, Riegeln, Stob: 
. Ien, Bohlen, Brettern, Schwärtlingen, Lat: 
ten, Dauben, Zaßböben, Felgen, gebohr⸗ 
ten Brunnenteicheln, Weinpfählen oder Reb⸗ 
fieden, auch Meiden und Reisholz (ı fl. 
Werth a 1), Fr.) 
3) Brennholz, alles in Scheitern, Aeſten, 
Baͤuſchen, Borzen, Spaͤnen, Gtöden, 
Sturzbärden, Seiten, Hobelfpänen (1 fl. 
Werth a 1”), dr.) | 
5) Schiffbauholz, alles in Stämmen, Ruthen, 
auch Köpfe und Krummholz (1 fl. Werth 
a Ye.) 
f) Nuß:, Kirſchbaum⸗, auch Maferholz: 
I) in Blöde und Stämmen (1 fl. Werth 
- a Y, er.) 
on 2) geſchnittenes (ı fl. Werth à12 fr.) 
i) Waaren, gemeine, für Lanbleute, als Dri- 
ſcheln, Geißelſtecken, Hecheln, Haſpeln, 
Heugabeln, Holzſchuhe und Stoͤckeln, Schu⸗ 
ſterſpaͤne, Kochloͤffel, Futterkoͤrbe, Leiſten, 
Mausfallen, Mehl⸗ und Salzkuͤbel, Muͤhl⸗ 
kaͤmme, Mulden, Rechen, Reife, Schau⸗ 
fein, Schindeln, Sieblaͤufe, Spindeln, 
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CTarifs⸗ Bezeichn d änd b 
Ziffer. ic 9 der Qescut — 


Holz: 
Spinnräher, Ssinnraden, gemeine Teller, 
Tröge, Weidens Kregen und Ringe, Pad- 
kiſten und Steckenholz (x fl. Werth mit 6 kr. 
belegt.) 
428 ba fg- Steine, b) Muaͤhlſteine (x Stuͤck 30 fr.) - 
c) Wepfteine (100 Städa 3 fr.) Ä 
f) Ziegel: und Badfleine (eine Fuhr a 6 fr .) 
g) Steinhauer » Arbeiten, gemeine Troͤge, 
Thuͤrſtoͤcke (1 Stuͤch a 3 fr.) 
318abce Pech, a) rohes ungelaͤutertes (Sp. Ctr. à 
12: fr.); 
b) Sduſterpech (Sp. Ctr. à 26 fr) 
c) gelaͤutertes für Faßbinder, Geiler (Sp. 
Ctr. aSoft.); . 
e) Satzpech (Sp. Etr. a 12), er.) 
203. Kientuß (Sp. Etr. a 50 kr.) 
175 2. Gyps, a) in Faͤſſeln (1 Stüd a3 fr.) 
216 a. Ralf, a) gebrannter (1 Schaͤffel a2 fr.) | 
123 b. Eifen, b) rohes in Floßen, Genfen von Hoch⸗ 
öfen (Sp. Ctr. a 127, kr.) | 
247 b. Kupfer, b) rohes, in unverarbeiteten — 
Sp. Ctr. a 12 fr.) 
282 b. Meffing, b) unverarbeitetes, Städte, uf: 
und Tafelmeffing (Sp. Ctr. & 6 fl. 40 fr.) 
b (I. b.ı— 6) 
32. Binder, Faßbinder⸗Arbeiten (1 fl. Werth mit 
6 tr. bisher belegt.) 
116 a—ı. Dreher-⸗ oder Drechslerwaaren, a von Holz, 
I) ganz gemeine, ald Spindeln, Spinnräber, 
Spinnrocken, Nudelwalzer, Mulden, Tröge, 
Keller ıc, für kandleute (1 fl Werth 6 fr.) 
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Tarifs⸗ —— der Gegenſtaͤnde und 
Ziffer. deren Belegung. 


398 a. Schreiner-Arbeiten, nicht eigens belegte, 
a gemeine, unpolirte (1 fl. Werth 6 kr.) 
ı7ob2c2 Gefährte, b) zum Defonomiedienft: 
d2g. 2) unbeſchlagen (1 Städa ıfl.) 
c) Meine, als Handſchlitten, Schubfarren z2c. 
2) unbefälagene (1 Stuͤck 15.) - 
d) Pflüge und Eggen: 
e) unbeſchlagene (1 Stuͤck a 15 fr.) j 
g) einzelne Theile, Räder, Aren (ı fl. 
a 6 kr.) 
73. Bühfenmaders Arbeiten, alle volenbeten Ge: 
wehre, Piftolen ıc. (Sp. Etr. 30 fl.) 
128 a. Tabatpfeifen, erdene, unbeſchlagene (Sp. 
‚Er. 3 fl. 20 kr.) 
441 b2.3. Rulaer Pfeifenkoͤpfe mit gemeinem Be⸗ 
ſchlaͤge (Sp. Ctr. a 15 fl.) 
3) gut beſchlagene (Sp. Pf. ı fl.) 
339. Puppen, b) er von Papier en Str. 
18 fl) 
c, (u I 1.2.3) 


489 a1.2b Wolle, a) alle Schaffhur: und Weißgerber: 
ed. 168 c Molle, | 
1.2f.456. 1) vobe, ungefämmte (Sp. Str. a 13% Pr. 
2) getämmte (Sp. Ctr. a 5 fl.) 
b) gefärbte (Sp. Ctr. a 10 fl.) 
c) Flocken, Wollabfälle, Tuchſchererwolle, 
wie ſie vom Fabrikate abfallen (Sp. Ctr. 
a 25 kr.) th 
d) Garne von Wolle: 
I) ungefärbte (Sp. Ctr. a 10 fl.) 
2) gefärbte (Sp. Etr. 15 fl.) 


. 
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Tarife: “  Bereihnung ber Besentinden 25 
Ziffer. deren Belegung. j 


Bor le, 

8 Be Tuch- und Wollenwaaren, alle mit nicht 
höher belegten Stoffen vermengt oder un⸗ 
vermengt, alle Ganz: und Halb: Tücher, 
auch Azors, Biber, Molton ıc., einſchließ⸗ 
lich der Enden und keiſten —— Ass 
a 60 fl.) 

38bc 1.2.3. — b) RUE abe nicht * 
4. d 1.2.3. Leimen zur Watte bereitet (Sp. Ctr. a ıfl. 
40 fr.) 
0) Garne: 
1) rohe; ungebleichte (&. Ctr. a 50 fr.) 
7782) gebleichte, — jedoch ungefaͤrbte 

ESp. Ctr. 5). 

3) gefärbte (Sp. Str. 10 ff.) 

» 4) tuͤrkiſchroth gefärbtes Garn er. Cr 

ar” Io fl.) 
d) Zäder und Waaren:: : er 

ı) rohe, ungebleichte, ungemuſterte und 

dhne Deſſeins (Metto:Str. 20 fl.) 

2) alle weißen glatten Hamans, Mouffelins 
(Retto:Ctr. a 60 fl.) 

"3 Baumwollen⸗Waaren, brochirte, feſto— 
nirte, geſtickte, gefaͤrbte, gedruckte, ge⸗ 
ſtreifte⸗ auch mit Leinen und Wolle ver: 

F mengte (NettosEtr. 60 fl. 
256abcd. Leinwand, .a) ungebleichte, Drillich, Zwilch, 
Gradl, Kanevas, und alles rohe Leinenzeug 
im ungebleichten Zuſtande (Netto⸗Ctr. — V 
0) gebleicht (Netto· Ctr. 20 floh + x. 
0) Waaren, alle mit Seiden, — 
. und Schafwolle ꝛtc. nicht gemengt, ferner Tiſch⸗ 
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Tarifs⸗ Besehönuns der Feautindeume 
Biffer. ren Belegung. 


Leinwand, 
zeuge, Damaft, Gingang, Körs, bann: 
—— Leinwand, gefaͤrbter Kanevas und 
Auilh, fo wie rohe und geßöpperte Hoſen⸗ 
zeuge (Netto⸗Etr. a 30 fl.) 
d) Fadenbattiſt (MettoEtr, a 30 fl.) 
123i1u.2. Etfen, i) Fabrikate, alle gemeinen: 
I) Auf: und Nagelſchmied⸗Arbeiten, au Sen⸗ 
fen, Sicheln, Ketten (Sp. Str. 6fl. 4o kr.) 
2) Fellenhauer: und Waffenfömiebs Arbeiten, 
als Aerte, Haͤmmer, Klingen, Pfannen, 
Saͤgblaͤtter ꝛe. zum Betriebe der Landwirth⸗ 
ſchaft, mit Geſchmeidewaaren unvermengt 
(Sy. Em. 7 fl. Zo kr.) 
(L.S.) Franz v. Millex. (L. BS.) D. Ludwig v. Wir⸗ 


ſchinger. 
¶L. 8.) Joſepyh Unten (I. &) Karl Fried. Anton 


v. Bellide Pine v. Gonta. 


Beilage C. 


Zu Art. 3. 
Berzeigniß ber im Ausgange freien Gegen: 
ſtaͤnde. 
Nro. Ge entdnde 
WE: ’ | Tarife. 


1. Alaun, a) BER er ee 
BP 111 ı PER YLLATERRE 
3. Ani... | ...,.1% 
4. Antimonium —— eethes Spießglas 14. 
5. Apoheker⸗-⸗Blumen, Beere, Kräuter, 
Rinden, Saamen, Wurzeln, Zwiebeln, 
nicht eigens belegte 


263 


Nro. Gegenufände. im . 
Tarife. 
Apotheker⸗Blumen, ei 


a) frifh im grünen Zuflande . - » i 
b) getrodnete, mit, Einſchluß der dahin ı6au.b. 
börigen Sämereim . «0.0 ee | 
6. Aprikoſen, a) Frödte . x» + ') ıranb. 
b) Seme . » ee ne 
7. Aqua fortis (Säeitewafer) er ze 7 
8. Kraft . .. ea rn 5 
9. Ale, eo) Reıh * ausgelaugte Alte .. 206 © 
ı0. Babdian (Ötemand) 2 - + + «30 5 
11. Bäume zum Verpflangen . + + II 
12. Bagage, alle, naͤmlich Schon gebraudte 
Kleider und Wäfde ıc. als Beduͤrfniſſe ber Reis 


feuden . 4 4.6; te * 30. 
13. ———— — 
Barometer) - - . . 36. 


14. Baſt, b) Geflechte, * Huͤten = * b e. 
ec) Waaren: 
1) grobe Deden, Matten, Kotzen, Zögen %s. EZ I. 
15. Baumwolle, d) TüderumbBaareni., 
1) rohe ungebleichte, ——— ohne A: 


Deffeins “ ® * — 
2 alle weißen glatten Sana, . Moufs 
felind Ic. .. .. Pass GE Ze u‘ 38dI—4. 







3) — — — feftoniste,f: - 
geſtickte, gefärbte, gebrudte, geftreifteal 
auch mit Leinen und Wolle vermengte .. 

4) allegefiridten . » - -» ie 

16. Beere, Garten- und Waldbeere: 

a) gemeine, filde +» +» 

d) in Eſſg, Wein oder Branntwein dust 
"male a 42 8 oma an © 


39 adu.f. 
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Nro | 6 inte are 
“ €e € n 
Beere, 


f) Vogels und Wachholderbeere i | BIER 
17. Beine, )Ml . ... . 46 4. 
18. Bier, a) alles, neben Erhebung des Mal; _ 
Sauffhlagedac. 2 . 47 a. 
19. Bimſen... . 5633 
20. Binder-, Saßbinder-Mrbeiten . . . . 52. 
21. Blau= und bfaufaures Kali 34. 
22. Blech, a) alle ſchwarzen und weißen Eiſen⸗ 
bleche, unverarbeitet, auch Stahlblech in Ta⸗ 
feln (Generale vom. 7 Oktober 1828, Nro. 
012)... He 
e) Fabrikate: 
1) von ſchwarzem Blehe- . . . . 55 e J. u. 2. 
2) von weißem Bleibe . . Ri 
23. Blei, e) Federn, Bleiſtifte mit höher 
belegten Waaren unvermengt.. 
f) Bleiwaaren, als Gegenſtaͤnde des Rramp 7 © u fi 
Bande... 2°... ee 
24. Blumen, a) Gartenblumen, file . ... 5a. .-; 
25. Branntweine und alle gebrannten, nice. ' 
beſonders belegten Waſſer Be ce . 68. 
Brod, 4) gemeines, gebackenes (ſo lange das) 
‚, Schäffel Roggen unter und bie. 11- —* 664 1u. 2. 
2) Über af)... a  . 
27. Bronje: Arbeiten, b) bronzirte Holz: | 
Arbeien. .7 7 77 67. b. 
28. Butter, dee oo oo. 78 
29. Chemifſche Beuerzeuge . . oo, . 88, 
30. Chemifhe-Waaren, nicht eigens belegte. 89. u 
31. Contanti (baares®ch) . . . _ . 103. 
32. Eorallen,-b)- geſchliffen, ungefaft . . To4 h. 


265 
Ars. 
im 
Tarife. 
33. Coriandber -. » > 8. 105. 
34. Dante (Spiel: oder Redenpfennige) .. . IIO. 
85. Darmfalten -.-- - 2:0: 0 + HI. 
36. Draht, a) om Elen . . ... 
e) vom Stahl . . x. ne 
A SalteR 4.3 en 
e) Baaren -. -. I 
I) gemeine Bogelhäufer Be 
37. Dreher- oder Drebslerwaaren: 
b) von Horn und Bein, mit Oalanteriewaa- 
ren unvermengt - » >» 2». 0. #116 b 
38. Dünger . oo 2 2 2 een.» TI8,- 
39. Eifen, robes, in Zloffen, Genſen von | 
DIR. 3: u: ae a rt 
c) gefhmiebetes, geftredttes, ſohin alle Shien- 
und Stab⸗, Knoppern⸗, Zain, und Nas 
gelfhmied:Eifen .» .» 2 2 0. 
i) Sabrifate, alle gemeinen . . » » 
1) Huf: und Nagelſchmied⸗Arbeiten, — 
Senſen, Sicheln, Ketten . . ° 
2) Sellenhauer=-und Baffenfimied-Arbei: 
ten, als Merte, Hämmer, Klingen, 
Pannen, Sägblätter ıc. zum Betrieb 
der Landwirthſchaft, mit Geſchmeidwaa⸗ 
ven vermengt  » ; 
H) Gefhmeibwaaren, das find alle feinen po: 
lirten, verzinnten Zabrifate von Eifen und 
mit Zufägen von andern Metallen . 
I) Oußwaaren. . . —F 
I) in Keſſeln, -Defen, Platten, Ge⸗ 
wichten 54 
2) feinere geſchliffene —* .» 


Nm. Besenftände, 


15 acd 
e I. 












1233bci 
I.21kı.2. 


® 


bas Waller » 2 0 0 ne re 


Nro. Segenſtande. im 
| Tarife 
40. Erde, a) gemeine. . - .% 
b) armenifche, rother Bolus * Siegelerde 
I 45 ,4 ?⸗ 
2) geſchlaͤmmte. 0 tn. | 
3) verpalt . 2 2 2. ar — 
c) Farberde, gemeine, auch Taue⸗ Wal⸗ — 
fer:, Umbra- und Vitriolerde, auch Traß. 
d) Moor⸗-Erde. a 
f) Seläkt . „. 2 2 se ur. 
I) gemeines, auch — erdene Oefen.“ 
41. Erdene Tabaks⸗ nr Ä 
a) unbefhlagen .. . » Butler \ 128 au.b. 
b) befhlagen . . .. er 
42. Effige, alle, aud Efig- Mutter > ie DE: 
‚43. Eler ... . 0. u er ar ie Rs 
44. Zähermader-rbeiten nee» 18% 
45. Säffer, a) alteleere zum Füllen . . . 137. 
46. Farb, b) Beere, Blumen, Kräuter, 
Ninden, Wurzeln, nicht eigens belegte . 
1) unberett > 2 2 20. 
2) bett 2 2 0 0 0 138b I.2c 
ec) hr . 2. 2... ; 2d3. 
geſchnitten, gemahlen, gerafpelt . 
d) Baar 0 0 ven 
3) Paftell;Garben -. » 2 2 v0. N 
47. Benhel, - 2 2 2 nn en + MM 
48. Fette, b) Shmere 2 2. 2 0. «145 6 
49. Geuerfleine » 2 2 0 0000.» 148 
50. Birniffe -. . ..... 0. I 
51. Fiſche, gemeine, Beutfeblänbifche — 
1) friſche, mit. Abſchlag von 20 Proz. fuͤrd 1524 1u. 2. 
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Nio 


Rn. Sesenſt aͤn dee. im 
Ziſse: | — 
2) getrocknet oder — — 1524011u. 2. 


52. Fleiſch, a) friſches und ſolche Wuͤrſte 
b) geraͤucherte Schinken, Zungen, F 156 a b, 
late⸗ und Salami:Würfe . . . .- » 
53. Slinten, d) Steine . 2...» ..137d. 
54. —— zum Behufe der 
Baht » . . .6 z4139. 
55. Bröfhe oo... a ee DO 
56. Fruͤchte, a) alle, weiße infändife Graͤnz⸗ 
bewohner auf ihren eigenthuͤmlichen Gruͤn⸗ 
den im Auslande erbauen, und in ihrem 
rohen Zuſtande einfuͤhren, ſo wie jene, 
welche auslaͤndiſche Unterthanen auf ihren 
eigenthuͤmlichen Gruͤnden im Inlande er⸗ 
bauen, und glelchfalls im rohen Zuſtande 
ausführen, gegen Reziprogität . -» 
b) alle Getreibegattungen . . 
I) Weizen, ‚gegerbter Kern ober Dintel 
wenn der Schäffel von 1 — ı5 fl. 59 fr. 
im Preife fit . . .. . 
2) Korn oder Moggen, wenn der Sorf. 
fel von 1 — 10 fl. 59 kr. im Preife ſteht 
3) Gerſte und ungegerbter Feſen, wenng 
ber Schaͤffel von 1— 8fl. 59 fr. im] 
Preiſe ſteht. 
4) Haber und Wicken, wenn der Soaaffel 
von I — 4fl. 59. Pr, im Preiſe ſteht. 
c) Bohnen und Heldeforn, gleich Gerfie . 
d) Brein oder Hirfe (ungefchäfte, auch Zins 
fen und Erbfen, gleih Wein) . - -» 













” 


163la b1.2 
edf. 


* | 268: 
| Neo. 


Nro. | Gegenftände im 
Sräste: | Tarife. | 
f) Erväpfel und Rüben wenn dad sun — = 2; 
unter 11 fe. febt - .» - en 
g) Baunfrüdte . er 2 ren 
1) alles gemeine frifhe Landobſt, auch ge⸗ 
meine Nuͤſſe.. en — 
2) gedoͤrrt und getrocknet. - BO 
5) alle in Eſſig, Wein oder Branntwein 
eingemachten Baumfrädte .. .. .» 
57. Sutter, b) Haber, ben Frachtfuͤhrer für 
ihre Pferde mit fih nehmen :. .». » .» h 164 bi I. 
| 1—2 Megen für ein Pferd . . » » 
58. Gartengewädfe, alle Blumen, Ge 
müfe und Krautartn . . - Ber 5 
a) nicht eigens belegte, keifße. . .. +7 16g9au.b. 
b) in Efjig, Salz, Wein oder Branntwein 
eingemalle 2 2 20 0.0 eye 
59. Gefährte, b) zum. Defonomiedienfte, 
sp . . ET ee —— | 
1) — * a 170b 1. 
2) unbeſchlagene e2. 
c) Peine, als Handfclitten, Saubtarten ic. 
2) unbeſchlagen.. 
d) Pflüge und Eggen. 2 0. 
2) unbefhlagene ä — 
e) alte, ſchon gebrauchte Wägen ii in Ein. * | & 
Auswanderungsfälen  . vn.» 
g) einzelne Theile, Räder, Arn . . =. 
60. Beflügel, a) zahbmes. . » — 


1) großes ausgewachſenes 
2) Meines, junges, unaußgewachfenede . .. Ä 
61. 
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| | * 
me. Gegenfkände. 
61. Gyps, b) Dünger, bas find ungebrannte 

geftoßene Sypsfline . . 2 2 2..2.,.1755 . 

62. Bias, a) Spiegelsläfe . . . .'. J— 
I) rohe ungefhliffene . . . 2... 
a) Judenmaaß-Cpiegelgläfer. Een 
P) grüne Hohiglas-Spiegelgläfer . .E- 
2) gefhliffene unbelegte . . . 2: 
Due u eek | 

b) Fenſter und Tafelglas. re 

c) Brillen und Übreläfr . . . } 

d) Zrintgläfer und alle ungefaßten Out. 

waaren, auch Beinglas, Glasperlen, 
Glasknoͤpfe, Paterleins, Glasſchmelze, 
Springglaͤſer ꝛe, jedoch mit Ausnahme der 
gefaßten, zu Galanteriewaaren gehoͤrigen 
Glaswaaren . 

e) Steine, geſchliffene Priemen für Laſires. 
63. Glaſer-Arbeiten gemeine . . 2. 2 178. 
64. Slasgemälde . . . . 180. 
65. Glauberfalz, a) in Erbe, Stein 2 


Me. 
im 


gebrannt, entwaͤſſet 2. 2. 2... 
b) kryſtalliſirt Be a ae 

66. Gold, a) in Barren und Stangen, Brud: 

gold oder Pagament, dann alles ausgebrannte, | 

ausgezupfte Gl . . . . . 184. a. 
67. Orüge, alles gemeine Grieſelwerr, als — 

delte Gerſte, Gries, —— auch geſchaͤlte 

Life . 2» 0. ..:. 0... 187 
68. Hakrpuper(Kraftmehl). Fe - IOE 
69. Handwerkszeuge, ſchon gebraudt, für 

wandernde wiederkehrende Handwerfer . . 196. 


Neueſte Gtastdaften, XXIV. Bd. ꝛtes «Heft. | 19° 


182 au.b. 
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‚# Nm. 
Neo. Gegenftände, im 
Tarife. 
70. Hanf, e) Koͤne4197 6. 
71. Hausgeraͤthe, a) alte ſchon gebrauchte, in 
Ein» und Auswanderungs- und. ermiefenen 
Erbfaaftefällen . . . 2 2 22.2.1999. 
72. Rolz. b) Arzneibiljer . 2... 
h) Abfälle, Sägfpine. . » . » » 
i) Waaren, gemeine fuͤr Landleute, als Dei: * 
ſcheln, Geißelſtecken, Hecheln, Haſpein, 
Heugabeln, Holzſchuhe und Stoͤckeln, 
Schuſterſpaͤne, Kochloͤffel, Futterkoͤrbe, 
Leiſten, Mausfallen, Mehl⸗ und Salz 
kübel, Muͤhltamme, Mulden, Rechen,) 202bhik. 
Reife, Schaufeln, Schindeln, Sieblaͤufe 
Spindeln, Spinnraͤder, Spinnrocken, 
gemeine Zeller, Troͤge, Weidenkretzen und 
Ringe, Packkiſten und Steckenholz 
k) Waaren, feine, naͤmlich alle Bildſchni⸗ 
tzer⸗, Schachtelmacher⸗Arbeiten und Kin⸗ 
derſpielzeuge, roh oder bemalt und lackirt. | 
413. Bopfen „tr. 2 0 2 st ne + 
74. Hopfenfeglinge Sr 00 
75. Inflrumente, a) aftronomifihe . 2 . 311% 
CE R4Aſe | 7 ee > 1.7 


77. Kaninden, lebnte . . . - 2317. 
78. Kannenbäder:Xrbeiten, das And Stein- 
gefbite . . . 2. 218. 


79. Kardendiſteln für Zugmager oe 03 .. 

80. Korbmaders Arbeiten . 2 2.2.) | 
a) gemeine, von Weiden . . . . \ 235 a b. 
DI.:TERE 35 8% oa... 

81. Krapp, a) roher in Wurzeln er 1 238 a b. 
bull . 2-2 0 2 0 00 - 
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Are. GSegenftände im 


82. Kraut, a) ungefhnitten, in Köpfen . Ren‘ 
b) eingef&nitten, eingefalen . . » , ne, 
83. Kümmel. . . „ . 245. 
84. Leber, a) alles Roth: * Weißoerber⸗ 
leder, ganz oder nur lohroth bearbeitete} 
Haͤute . . 
b) Korbuan, Saffian, ung Brite, — 
alles gefaͤrbte und lakirtte.. 
c) tuͤrkiſches Bocksleder, rehes 
85. Leim, b) Vogelleim Be ae 
c) Fifhlim . . . J 255 he. 
86. Leinwand, a) ungebleiäte, Drillie, 
Zwilch, Gradl, Kanevas und alles rohe 
Leinenzeug in ungebleihtem Zuflande  . 
b) gebleicht . 
c) Waaren, alle mit Seiten, Baunwolle 256 abc. 
und Schafwolle ıc. nicht gemengt, ferner 
Tiſchzeuge, Damaft, Ginghams, Koͤlliſch, 
dann gefärbte Leinwand, gefaͤrbter Kane⸗ 
vas und Zwilch, ſo wie rohe und gekoͤpperte 
Hoſenzeug 
37 Lohrinden, c) Kuchen, daß find — 
laugte Lohe .. 44260. c. 
88. Marmor, » verarbeitet im Großen 
c) verarbeitet im Kleinen, mit Galanterie- 
waaren unvermengt . - 
89. Maſchinen für Ackerbau, Zabriten und 
Gmwebe . . . . — 
a) jum eigenen Gebrauche auf Anfugen ea 
910. Mehl, a) wenn das Shäffel Roggen un- 
m 11ſ. fh en 278 9 
3 ee 19 * 


254ab e. 


272be. 


172 


Neo, Segenftäube. im 
Tarife. - 
91. Meffing, e) Waaren, alle — ver + 
beten und verfilberten . . . .282 e. 


92. Meubles, b).alte fon ie in Ein- 
‚ und Auswanderung = und erwiefenen tb: 
fhaftsfälen . . 2 200202 207.285 b. 


9. Mild . . . 2.0. 286. 
9 Modelle und Samen dr Adern und 
Fabriten. . . . U ' 


05. Moos, a) jelandiſches 
b) anderes mediziniſches 

96. Mufter und Mufterfarten: 
a) in unbrauchbaren N in Buͤchern 


— 290 4 b. 


ober Kartons. .. > 202.» 2968. 
97. Meftlerarbeiten - 2 2 2% 22290. 
98. Dblaten . . —— — 


99. Ochſengalle, a) frife u, ON 
100. Dele, a) Kien : oder Terpentindl, Pech: 


und Steindle 302 ab. 


b) Lein-, Hanf:, Ruͤb⸗ und Nebsöle . . 
101. Papier, a) alles Druck- Loͤſch⸗ Pad, 
Schreib:, Schrenz: und Zeihnnungspapier -. 
b) Preßfpäne und Pappendedel . 
313abce. 


c) gefärbtes Bundpapier und Papiertapeten. 
e) Prozeß= und andere Aften Pe Bei: 
Ra ie — 
102. Papparbeiten, a) gemeine . 0... 3148 
103. Pergament . 2 2 2 2.20.8320. 


104. Pfirfihe, a) Frädte ... 
b) Kerne ; — er 
105. Pflanzen, a) feifde j —* Bean . 337. 
106. Platine :; ur Gr I «Se 


107, Potaſche, 2) falzinirte .. . . 4 334 b. 
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. | | Neo. 
Nee. Segenſtaͤnde. im 
“ Tarife. 


108. Puppen, b) Geſichter von Parier . . 339 b. 
109. Reife, a) eiferne, Pöllnifhes Reifeifen . 347 a. 
110. Reisblet . » o Sn en + 34% 
111. Reps, a) Grub . .» . 2 020.» 950.8. 
112..Riemerarbeiten -. . 2. +... 351. 
113. Roͤthel, Rothſteine: 

a) verarbeitet zu Schreibfeden » . . 3454 b. 
114. Rohr, a)gemeind . . 2. 2. .355 2. 
115. Samen, a) welde inländifhe Gränze 

bewohner zur Bebauung ihrer eigenthuͤm⸗ 

liden Gründe aus, oder welde ausländi: 

f&e Graͤnzbewohner zu gleihem Zwede eins 
führen gegen Rezivrggität . . . . 358 a —d, 

b) Hanf⸗, Lein⸗, Mohn, Repsfanen . - 

c) Kleefamen . - . - 

d) andere in Körnern, Rnollen, Zolebeln für 

Feld⸗, Garten, Holz und Wiesgründe 
116. Säde, a)alteleere „ .. . . 
1) zum Füllen, notoriſch wiederkehrende > 359aıb:. 

b)neue. - . .» 5 
117. Säure, nicht eigens Glas er a A, 
118. Saftfarben, chemiſch bereitete, nicht 

eigend belegte - © 2 2:2 2 2. 362. 
119. Salz, a) Kochſalz und Saljfteine — IJ 

b) Viehſalz, Salzlauge, Saljdänger und an 

dere Abfaͤlle = Kochſalz 366 abo 

c) Salzfäure en ——— — 

120. Sand, gemeiner, zum Pugen . .. «+ 867. 
121. Sandel, ‚b) gemahlen, gerafpelt . . 368 a. 
122. Scahtelhalme ee ee 
123. Schiffe, a) große, Gemſen, Schelden . J 379 a b. 

b) feine, Himpeln, Zillen, Nachen 
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Nro. Segenſtaͤnde. {m 
124. Schiffsgeräthſchaften, zum Behufe 

ber Fahıt . . .» 8380. 
125. Saiffetlammern EEE. | 7 
126. Schilf, b) Waaren, Deden, Kotzen, Mat: 

ten, ige. >» 2 2 er en r 384 b. 
FIT ORIEE 5 ee a - 386: 
128. Small . » 2 Een ne» 390. 
129. Shmelztiegel . . . . 391. 
130. Schmergel, Schmiergel, Schmiergelfteine. 392. 
131. Schreibmaterialien, nicht eigens bes 

fegte, in fo weit fie. micht ald zierliche Schreib- 

jeuge ꝛc. unter Galanteriewaaren gehören . . 396. 
132. Schreibtafeln, elafifhe . . . 397. 
133. Schreinerarbeiten, nicht eigens be: 

legte: 

a) gemeine unpolitte > 2 2 2 202.398 a.“ 
1386 Schhuſſe.. 401. 
135. Shwämme, a) gemeie » .) 

1) friſche....4 402 2 1. 2. 

2) getrocknete, gebörtte -. » 2 2.) 

136. Schwefel, d) Sim. . » 2. .404d. '. 
137. Schwertfegerarbeiten . . . . 405. 
138. Seife, RENNEN: 410 ac. 

ec) Shmierfife . . . 2. 

. 139. Seilerarbeiten von Flache, Hauf und 
Bes. 2. 2... x 5 es 
140. Genf, a) Senf und Senfnehi ee SE ° 
141. Sennesblätter . . 2 2 2. . A. 
142. Siebmaderarbeiten . . . . . 416. 

143. Stiber, a) in Barren und Stangen, * 

Bruchſilber, oder Pagament, dann alles — 

brannte ausgezupfte Silber. . . . 47a 


Bu: ” Are: 
Mrd. Begenfttände. — 
144. Soda, a) rhee.. 
b) txvſtalliſirte....... ) Sale, 
145. Spiegel, a) vollendete: 
1) opne Rahmen . » » » . 2 +? 431al.2. 
2) mit Rahmen . . . - a | 
146. Stahl, a) roher unperarbeterer, — | 
b) verarbeitet, Stahlwaareın . - . . > 47a bı. 
I) gemeine . | 
‚147. Steine, a) alle Baus, Bruch⸗ und‘ 
Pflafterleine . . . . — 
b) Muͤhlſteine.. — 
e) Schiefer⸗ und Tafelſteine, —* 
d) Schleifſteienn.. 
e) Wepflite » > 2 20 
148, Stodmaderarbeiten mit Galanterie⸗ 
waaren vermengtgtt. 431. 
149. Stroh, d) Waaren: 
1) gemeine Bienenkoͤrbe, Strohdecken .. 434d 1. 
150. Tabaks⸗, a) Doſen: 
TD)gemeine . » 2 2 20. 
b) Pfeifen: | 

1) erdene, gemeine, Böllnlfhe . .ı. 

2) andere, gemeine, hölzerne, gegöffene, 441 a ı b 
Rulaer, meerfhaumene, ordinärporze:/ 1.2.3. 
lanene, wit gemeinem Metalle be⸗ 
ſchlagen.. 

3) gut beſchlagene, ——— fein 
gemalte, porgellmene . . . . - 

151. Xheer . . .. —— 
152, Thiere, ſeltene Swauthiere F 


428 — 8. 


NER. 2. 2 ehe 
b) Vogl.... 


2 


‚153. Thon, Töpfertbon - 2 2 2. » 450, 
154. Torf. . . ee 453. 
155. Xrippel, a) vb. a ie 
b) präparitt . . EIER ) ah 
156. Tröbern, Treftern .. .248. 
157. Tuͤcher von Mole, alle Ganz: und Kalb: 
tuͤcher, auch Azors, Biber, Moltons ꝛe., ein⸗ 
ſchluͤfſig der Enden und Leiſten. .. . 456. 
158. Uhren, c) Schwarzwälder Uhren , ges | 
meine, bößzerne . . . 0.49% 
159. Unſchlitt, a) roh und gefänioljen . + 400 a. 
160. Btftualien,; nicht e — ge⸗ | 
meine. . . ; 00.» 464. 
161. Vieh, a) Dferde Fr TE 
k) Shweine . , — ng 
n) Safe, Hämmel, Widder . — 
I) gemeine . .„ . —— 
p) Geisvieh, Boͤcke, —* Er 
162. Vitriol, a) Eifenvitriol, ordinder . . 
c) Zinfoitriol (Galligenfiein) . . . . . 468 ace. 
e) >.) GE Bu 
163. Waffer, b) mineralifge 0. 474 b. 
164. Wafferblei, b) verarbeitt..478 b. 
165. Beine, a) alle rothen und weißen, infäns, 
bifhen und zum Eingange verzollten (Gene: 
rale vom 11. Auguft 1829, Nro. 12,816 . 478au.b. 
b) weiße Seeweine mit Beſchraͤnkung auf be: 
fimmte Eintrittsorte 
166. Wolle, a) alle Schaf-, Sur un Weiße), 
gerberwole . . . . 
3) von den Sauptwollenmärkten. au 
bendten . . . . 


465 aknı 


— 
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Nrro. WVegenftäubde im 

Wolle, 

f) Tuch⸗ und Wollenwaaren, alle mit nicht a 
höher belegten Stoffen vermengt oder un: 489 a3u.f. 
vermengf . 

167. Zeihnungs⸗ ‚Materialien, "nicht ei 
gens belegte, und mit Oalanteriemnaren un: F 
vermenggt— .491. 

168. Zimmermannsarbeiten, Kausgerippe, | 
Dadfähe . .» -» Br ie 193. 

169. Zink, b) Metall, — Ener; 4 49gbe. 
Bintbleh und Draft . . » 

170. Zinn, c) geſtrecktes und ee. = Ä 
d) Ein . » 2. u 
U eg ee 
f) Zinngiegerwaaren, ale... . 

171. Zöger vom Shilfe . . . » 

172. Zwiefeln, a) große zum Genuffe . | 
b) Meine zum Steden . . » 2 303 abe. 

0) Blumenzwiebeln - 2. 2... * j 

(L.$.) Franz v. Mille. (L.S.) Dr. Ludwig v. Wire 


ſchinger. 
(L. 8.) Joſeph Anton (L.S.) Karl Friedr. Anton 
v. Belli de Pino. v. Conta. 


Uebereinkunft wegen eines Zollkartels. 

Artikel 1. Die Behörden, Beamten und Bedienſte⸗ 
ten ber fontrahirenden Staaten follen einander gegenfeitig im 
allen gefeglihen Maßregeln, welche zur Verhütung, Ent: 
dedung oder Beſtrafung von Unterfcleifen gegen Zoll: und _ 
andere Verbrauhsabgaben des einen oder des andern Staates, 
oder zur Sicherung diefer Gefälle und der gegen Kontraveniene 
ten zu verhängenden Strafen von dem einen Theile für nothe 
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wendig. erfannt werden, thätig, zweckmaͤßflg und ohne Verzug 
den verlangten Beijtand leiften. 

Art. 5 Wernm eine bevorftehende Uebertretung ber über 
ſolche Abgaben beftehenden Geſetze des einen Staates zur Kennt: 
niß ber Beamten oder Bedienſteten ded andern Staates fommt, 
fo find diefe verbunden, auch ohne fpezielle Aufforderung alle 
gefegligen Mittel anzuwenden, welche zu Verhütung, Ent: 
deckung oder Beſtrafung derfelben führen koͤnnen. 

Ein Gleiches Ttegt ihnen hinſichtlich der bereite begangenen 
Uebertretungen ob. 

Art. 3. Den Beamten oder Bedienfteten ſaͤmmtlicher 
Pontrahirenden Regierungen foll geftattet ſeyn, gegenfeitig die 
Spur begangener Unterfleife in die gegenfeitigen — *2 opne 
Begraͤnzung auf einen gewiſſen Raum zu verfolgen, und es 
ſollen die Ortsobrigketten in dieſem Falle auf muͤndlichen ober 
ſchriftlichen Antrag derfelben Beamten oder Bedienſteten und 
unter deren Zuziehung durch Hausſuchungen, Beſchlagnahme 
oder andere geſetzliche Maßregeln des Thatbeſtandes ſich ge⸗ 
dees verſichern. 

Art. 4. Bei Hausſuchungen ſoll ein Protokoll aufge⸗ 
nommen und ein Exemplar dem requirirenden Beamten oder 
Bedienſteten eingehaͤndiget, ein zweites Exemplar aber zu den 
Akten der einſchlaͤgigen Unterſuchungsbehoͤrde zugeſtellt werden. 

Art. 5. In den Faͤllen, wo Verhaftung geſetzlich zu⸗ 

laͤſſg iſt, wird den verfolgenden Beamten des einen Staates 
die Befugniß ertheilt, den Zollkontravenienten, wenn es ohne 
Anwendung gewaltſamer Maßregeln geſchehen kann, auf dem ’' 
Gebiete des andern Staates anzuhalten, den Angehaltenen 
ſelbſt zur naͤchſtgelegenen Ortsobrigkeit desjenigen Staates, auf 
deſſen Gebiet die Anhaltung ſtattfand, abzufuͤhren. 
Wenn alſo die Perſon des Frevlers dem verfolgenden Ber 
amten ober Bebienfteten bekannt und die Beweisführung hin: 
laͤnglich geſichert ift, ſo findet keine Anhaltung auf fremdem 
Geblete flatt. 


Yri:) 
Art. 6. Bel Erhebung des Thatbeſtandes einer Mebers - 
tretung, welche von einem Angehörigen des einen Staates ger 
gen die oben erwähnten Gefeße des andern Staates begangen 
worden, foll den offiziellen Angaben der Behörden, Beamten, 
‘oder Bebdienfteten diefes andern Staates jener Glaube beige: 
meſſen werden, welchen bie Geſetze den offiziellen Angaben der 
inlaͤndiſchen Behörden, Beamten ober Bedien ſteten unter glei⸗ 
chen Verhaͤltniſſen beilegen. | 
. Art. 7. Eine Auslieferung ber Zolfontravenienten, 
wenn fie Unterthanen desjenigen Staates find, in deſſen Ge: 
biete fie angehalten worden, iſt nicht zuläfiig; es foll aber 
gegen fie auf Antrag der jenfeitigen zufländigen Behörde das 
Strafverfahren eingefeitet, und ſowohl wegen der Zollfontras 
vention als wegen der etwa Ponfurrirenden Verbrechen oder 
Vergehen nad den Landesgeſetzen erkannt werden. 
Se. tönigl. Hoheit wollen übrigens in Ihren Landen ver: 
ordnen und darauf halten, daß diejenigen Ihrer Unterthanen, 
welche eine Kontrebande mit Salz oder eine Defraudation mit 
MWaaren, die im wuͤrtembergiſch⸗ bayeriſchen Zollvereine einer 
Verbrauchſteuer oder einem Zolle unterworfen ſind, veruͤben 
oder befoͤrdern, ſohin bie Zollgefaͤlle des genannten Vereines 
beelntraͤchtigen, mindeſtens um ben doppelten Betrag des da: 
durch gefuchten Vortheiles, infoferne aber bie großherzoglichen 
Geſetze die Defraubation des Impoſtes mit härteren Strafen 
ahnden, nah ſolchen beftraft werden. Dabei foll jener Vor⸗ 
theil mindeſtens dem Betrage derjenigen Abgabe glei geachtet 
werden, womit die Waare im wuͤrtembergiſch⸗bayeriſchen Zoll⸗ 
vereine belegt iſt; bei dem Salze ſoll derjenige Preis, zu wels 
chem in den Niederlagen oder Faktoreien der naͤchſten Pönigl. 
bayerifden Saline das Salz zum inländifhen Verbraude an 
bayerifhe Unterthanen verkauft wird, als Maßſtab der Abgabe 
angeſehen werden. 
Art. 8. Die Geldſtrafen und konfiszirten Gegenſtaͤnde, 
welche in Folge der Unterſuchung und Aburtheilung eines gegen 
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die Geſetze des, andern Staates begangenen Frevels ſich ergeben, 
falfen bem Yerar besjenigen Staates anheim, wo bie Aburtheis 
fung erfolgt, nah Abzug der Antheile, welhe nah den Ge: 
fegen dem Aufbringer (Ungeber, Denuncianten) oder einem 
dritten Berechtigten zufommen, und nad Abzug desjenigen 
Betrages, um welchen die Gefälle des andern Staates verkärzt 
worden, und welher demſelben nad vorgängiger Berichtigung 
des Aufbringantheils zuruͤckzuverguͤten ift, in fo meit ber Erlds 
aus den konfiszirten Waaren und die Zahlungsmittel des Be: 
ſtraften hiezu hinreichen. 

Dieſe Raͤckverguͤtung, ſo wie die Erftattung ber ermeit: 
lien Auslagen kann unmittelbar von der aburtheilenden Bes 


hoͤrde an.die percipirende Behörde des andern Staates erfolgen. 


Art. 9. Wenn die Unterfuhung und Beſtrafung eines 


Frevels gegen die Geſetze des eigenen oder eines andern der kon⸗ 


trahirenden Staaten dur die Anzeige von Beamten ober Be: 
bienfteten bes andern Staats veranlaßt,wird, fo ift ber gefeß: 
lie Aufbringerantheil auch benfelben zu verabfolgen. . 

Art, 10. Die Urtheile der Pompetenten Behörden in 


Defraudationsfaͤllen, in ſo weit es die Aufbringerantheile, 


Aerarialentfhädigung und Gefaͤllsentgaͤnge, ſo wie bie Unter: 
fuhungsfoften betrifft, find gegenfeitig vollziehen zu laffen. 
Art. 11. Saͤmmtliche Regierungen verbinden fih, we⸗ 


‚der in den Graͤnzbezirken, noch an irgend einem andern Orte 


ihres Gebiets eine Niederlage oder fonftige Anſtalt zum Zwecke 
des Einſchwaͤrzens unverzollter oder verbotener Waaren in das 
Gebiet des andern kontrahirenden Staates zu dulden, und alle 


geſetzlichen Mittel aufzubieten, diejenigen Ihrer Unterthanen, 


welche erwieſenermaßen ſchon einmal defraudirt haben, von 
einer Wiederholung abzuhalten, und die unbeſchaͤftigten arbeits⸗ 
ſcheuen Individuen an den gegenſeitigen Graͤnzen durch ſtrenge 
Aufſicht und ſonſtige Maßregeln unſchaͤdlich zu machen. 

Art. 12. Die kontrahirenden Regierungen werden über⸗ 
bieß diejenigen abminiftrativen Maßregeln, melde zur Kons 
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trolirung ber Waarentransporte dienlich und nach dem geogra⸗ 


phiſchen Verbältniffen raͤthlich erfheinen, im gemeinfamen Eins 
verftändniffe anordnen und in Vollzug fegen laſſen. 


Ss gefhehen Münden, den 10 März 1831. 
(L. 5.) Franz v. Miller. (L.S.) Dr. Ludwig v. Wirs 


ſchinger. 
(L. 8.) Sofeph Anton KL. 8.) Karl Friedr. Anton 
v. Belli de Pino. v. Conta. 


Vebereintunft über wechfelfeitige Zoll« und 
Geleltsfreiheit des Fuͤrſten- und Gtaatbs 
gutes. 


Zwiſchen der koͤnigl. wirtembergifhen und koͤnigl. bayeris 
(dem Regierung eines, und ber großherzogl. ſaͤchſiſchen Regie: 
rung andern Theile ift über die Herftellung einer wechfelfeitigen 
Zoll⸗ und Geleitsfreiheit des Fürften: und Staatsgutes, uns 
beſchadet deffen, was deßhalb gelegenheitlih des Vertrages 
wegen DOftheim vom 25. Januar 1831 feflgefegt worden ift, 
durch die hiezu allerhöchft ernannten Bevollmädtigten, naͤmlich 
von Seite ' | 

der Krone Würtemberg dur den koͤnigl. Oberfteuers 
rath und Generalbevollmädtigten bei der koͤnigl. bayeriſchen 

Generalzolladminiftration in Münden, Franz v. Miller, 

Inhaber des koͤnigl. preußifchen rothen Adlerordens dritter 

Klaffe, Ritter des koͤnigl. bayerifhen Civilverdienſtordens 

der bayerifhen Krone, und von Seite 

ber Krone Bayern durd den koͤnigl. Miniſterialrath 
des Staatsminifteriums des koͤniglichen Hauſes und des 

Heußern, Joſeph Anton v. Belli be Pino, Ritter 

bes Civilverdienſtordens der bayerifhen Krone, Kommans 

deur bes k. k. öfterreichifchen Leopoldordens, Inhaber des 
koͤnigl. preußifhen rothen Ablerordens zweiter Klaffe, 

Kitter des Ordens der würtembergifhen Krone, Kom: 
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mandeur des kurheſſiſchen Loͤwenordens, Ritter bes groß 
herzogl. heſſiſchen Hausordens, und dur den koͤnigl. Di: 
nifterialrath des Staatsminifteriums der Finanzen unb 
Vorſtand der Pönigl. Generalzollabminiftration Dr. Ludwig 
v. Wirfhinger, Ritter des Civilverdienftordens der 
bayeriſchen Krone, Inhaber des koͤnigl. preußifchen rothen 
Allerordens zweiter Klaſſe, Ritter des Ordens ber wuͤr— 
tembergiſchen Krone und des großherzogl. heſſiſchen Haus⸗ 
ordens; dann von Seite 
des — Sachſen-Weimar-Eiſe— 
nach durch den großherzoglichen wirklichen geheimen Lega⸗ 
tionsrath, geheimen Referendaͤr im großherzogl. Staats⸗ 
miniſterium und geheimen Archivar, Karl Friedrich Anton 
v. Conta, Ritter des großherzogl. fähfifhen Hausordens 
vom weißen Falken, und des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Eivilver: 
dieuſtordens, Kommandeur des furfürfflich heſſi ſchen Haus⸗ 
ordens vom goldenen Loͤwen, und Inhaber der großherzogl. 
ſaͤchſiſchen ſilbernen Verdienſtmedaille, 
folgende Uebereinkunft getroffen worden. 
Artikel 1. Die Souveraͤne und Ihre Zawilier, nebſt 
dem Gefolge, welches Sie auf Reiſen begleitet, es ſey nun, 
daß es Ihnen unmittelbar folgt, ober Ihnen vorqus- oder 
nachreiſet, follen bie Zollbarrieren und refpeftine die Zoll⸗ und 
Geleitsftätten unaufgehalten, ohne Unterfuhung und and 
ohne befondere Zreipäffe burdgängig abgabenfrei paffiren. 
Art. 2. Von allen Durdfuhrabgaben, wozu jebod 
Shauffee:, Brüdene, Schleußengelder u. dergl. ald Roms 
munitationsabgaben nicht zu rechnen find, fol auf ‚Freipäffe 
bes betreffenden koͤniglichen Minifteriums in den koͤniglichen 
Staaten und der betreffenden großherzoglichen Behörde in den 
großherzoglichen Landen befreit feyn: 
I) Alles eigentlihe und unmittelbare Zürftengut, naͤmlich 
das wirkliche perſoͤnliche N des Megenten und 
Seiner Familie. 


Dahin werben au Gegenſtaͤnde ber Liebhaberei für . 
den unmittelbaren perfönlihen Gebrauch des Fürften und 
feines Hauſes gerechnet, ald Sammlungen von Gemälden, 
Kupferfliben oder fonfiigen Kunftfahen , Bibliotheken, 
Silber⸗ und Goldfervice u. ſ. w. (Werzehrungsgegenftänbe 
find jedA von dieſer Abgabenfreiheit außgefchloffen.) 

2) Alles Staatögut im engern Sinne, d. h. alle Gegen: 
fände, die in der Regel ausfhließlih von den Negieruns 
gen, eines Staates, nicht aber von Yrivatperfonen bes 
feffen werden, und bie nicht zu einem Privatverkehre be: 
ſtimmt find, als z. B. fämmtlide Kriegs: und Militärs 
bebärfniffe, großes und Meines Geſchuͤtz, fonflige Arma⸗ 
tur: und Montirungsftüde, Schießpulver in Quantitäten, 
Remontepferde u. f. w. Ä 

Diefe Gegenflände müffen jedoch immer (don als 
wirkliches Eigentum ber Regierung anzufehen feyn. 
Eid 

3) Gegenftände, welche bei eintretenden allgemeinen Un: 
glädsfällen für den Sffentlihen Gebraud von den Regie: 
rungen angefhafft und verfendet werben, namentlid Ges 
treide, das im Falle eines Mißwachſes, Baumate— 
rial, das im Falle von Feuers- oder Waffersnoth, Vieh, 
das im Falle eines Viehfterbens den Unterthanen eines 
daburch betroffenen Landes von ihrer Regierung zur Un: 
terflüßung geſchickt werden koͤnnte. 

Art. 3. Dagegen wird von jeder Abgabenfreieit gänz 
lih ausgefhloffen: 
Alles was nur im weitern Sinne Staatsgut heißen ann, 

namentlich alles dasjenige, was der Staat eben fo gut, wie 
jede Privatperfon zum Gegenſtande eines Gewerbes oder 

“ Handels mat, und als ſolchen benugt: 
Dahin gehören: ö 
a) die landwirthſchaftlichen Erzeugniffe, ber Domänen und 
rn - 
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b) die Erzeugniffe der Bergwerke und die Fabrikate bes 
Bergbaues und Huͤttenweſens, 

e) das Salz und andere Gegenflände, womit bie Regie 

rungen einen Alleinhandel treiben. _ 

Welche Webereinfunft von den zu beren Abghluß Bevoll⸗ 
maͤchtigten vorbehaltlich allerhoͤchſter Genehmigung urkundlich 
unterzeichnet und beſiegelt worden iſt. 

So' geſchehen Münden, den 5. Maͤrz 1831. 


* (L.$.) Franz v. Miller. (L. 8.) Dr. Ludwig v Wir: 


ſchinger. 
(L. 8.) Joſeph Anton (L. S.) Karl Friedr. Anton 


v. Belli de Pine. v. Conta. 





19. 


Griech en. Mftenftüde, den am 6 Jus 
lius 1827 zwifchen Frankreich, Großbritannien 
und Rußland zur Pazifikation Griechenlands 
gefchloffenen Traktat und deſſen Vollzug bes 
treffend. 


(Fortfegung und Ergänzung der im XIX Band Seite 72 
abgebrochenen Aktenjtüde.) 


78. Schreiben der drei Nefidenten in Nauplia an den 
Präfidenten Griechenlands, das am 16 Junius 1830 
zu London unterzeichnete Protofoll und deffen Beftims 
mungen betreffend. Nauplia, den 15 (27) Auguft 
1830. *) 
An Se. Ercellenz ben Präjidenten — 
Herr Graf! Die zu einer Konferenz in London ver: 


fammeiten Bevollmächtigten der verbündeten Höfe haben über 
alles 





) Aus ber allgemeinen Zeitung von Griechenland. 
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Alles berathſchlagt, was ihnen von ben bei der ottomanifchen - 
Mforte beglaubigten Gefandten der drei Höfe und von den. bei 
ber griehifhen Regierung befindlichen Agenten in Betreff auf 
Erläuterungen, welche einige Artikel der Protokolle vom 3..und 
‚20 Februar zu erheifhen feinen, mitgetheilt worben iſt. Dem: 
‚zufolge if am 16 Junius ein neues Protokoll unterzeichnet 
‚worden, und wir find ermächtigt, ich und meine Kollegen, der 
proviforifhen Regierung Griechenlands.bie in jener Akte enthals 
genen ——— mitzutheilen. Sie betreffen folgende 
Artikel: | 


1) Die Konferen, — zu dem Ei Para: 
graphen bes Protsfolls vom 3 Februar die Worte „in Zus 
kunft“ in folgender Weife hinzugefügt werben koͤnnen: „bie 
Amneftleatte ber Pforte wird erklären, daß im ganzen Um: 
fange ihrer Befigungen in Zukunft fein Grieche feines Eis 
genthums beraubt, noch wegen des Antheild, den er an dem 
Aufſtande Griechenlands etwa genommen, nuf irgend eine Art 
beunruhigt werden darf.“ Diefe Beftimmung ift ebenfalls auf 
die Mufelmänner anwendbar, bie ihr Eigenthum in Griechen⸗ 
land verloren, fo wie auf diejenigen, die es dort behalten ha⸗ 
ben, d. h. die Legtern werben vollfländig und ungehindert nad 
dem Buchſtaben des Protokolls im Befig deffelben bleiben, bie 
Erfiern dagegen können feine ————— ihres Eigenthums 
verlangen. 


2) Das den Griechen ertheilte ——— 
ann und ſoll bloß auf'die Anwendung finden, bie ſolche Ins 
feln oder Provinzen des feften Landes bewohnen, welche Theil 
an der Inſurrektion nahmen, fo wie auf diejenigen Individuen 
ober Familien ven Konftantinopel und den Küften von Klein: 
aften, von benen nacdgewiefen wäre, daß fie in Folge jener 
Ereigniffe durch Konfistationen oder Verbannungen gelitten 
haben. 

Reue Giaardatien. XXIV. Wi. ates Sein 20 
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3). Von ben unter dem tuͤrkiſchen Namen Vakuf ©) 
bekannten Guͤtern bleiben bie, welche ſich in dem ber Gewalt 
der Griechen bereits unterworfenen Lande befinden, der fröich 
Verfuͤgung des heiten’ Staates anheimgeſtellt, ohme daß dar⸗ 
‘über irgend ein Eimvand zum Nachtheile diefes Staates erhö- 
‘ben werben könnte. Was die Ländereien betrifft, die nach un: 
ter tũtkiſcher Herrſchaft ſtehen, aber zu Griechenland gehören, 
fo fallen die Vakufs-Sheri (b. h. gefeßmäßige Vakufs), 
‚über die der Großwefſir oder Kislaraga verfuͤgte, Harz der 
griedifhen Regierung anheim; die Vakuf-Adi aber (d; he bie 
bertömmlichen Bakufs)- Pönnen von den Privatleuten ver: 
kauft werden, die. ale Nutznießer ober als freie Bene 
daraus die jährlihe Nente ziehen. 


-) ie verbändeten Höfe glauben, das Net ber ik. 
wanderung, fo wie des Verkaufes ber Privatguͤter, ſollte ſo⸗ 
wohl bet den Griechen als bei den Türken erſt dann zür vollen 
Ausführung kommen, wenn die Beendigung der Operdtion, 
melde die Graͤnzen zwiſchen ber Türkei ind Griechenland defl- 
nitiv fefiftellen follen, biefen Punft ber mwerbfelfeitigen Sou⸗ 
veränerät der beiden Staaten erledigt haben wird. Es wurde 
daher entſchieden, daß der Termin vor einem Jahre, von dem 
in bem Öten Paragraphen des Protokolle vom 3 Februar-die 
Rede ift, von dem Augenblick an gerechnet werben ſoll, wo die 


) Die Valuſs, d. h. Stiftungen,. die zur Unterhaltung des 
Sottesdienfied, der Hofpitäler und fuͤr andere gemelnnd- 
tzige Zwecke dienen, zerfallen in zwei Klaffen, in Vakufs— 
Shert, wo der Gegenftand reines Eigenthum der Stiftung 
ift, und in Vakufs- Adi, wo die Stiftung von dem Eigen⸗ 

thuͤmer oder richtiger Erbpaͤchter des Grundftidd nur 
einen ein fir allemal feitgefeßten jährlichen Kanon erhält. 
Der größte Theil der im Privatbejig befindlihen Grund- 
ſtuͤcke, ſowohl der mufelmdnnifchen als der chriſtilchen 
Glaubensgenoſſen im ottomaniſchen Reiche, gehört diefer 
. tegtern Klaffe an. | 
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tur Hten Paragraphen erwähnte Uebergabe ber Charten ſtattge⸗ 
funden haben wird. 

5) Die Türken wie bie Griechen haben das Recht, bie 
Artillerie der Forts, die ie zu räumen haben, mitzunehmen. 

Indem wir Ew. Ercellenz von dieſen Berfügungen 
Kenntnig geben, haben wir die Ehre ıc. 

Nauplia, den 15 (27) Auguft 1830. 

(Unter) Dawkins. Baron Rouen. C. M. 
zen | 


79. Schreiben ber diei Mefidenten zu Nauplia an den 
Praͤſidenten Griechenlands, die Raͤumung der Feſtun⸗ 
gen Vonitza und Athen betreffend. Nauplia, den 
27 Auguft 1830. *) | | 


Herr Graf! In dem Konferenzen, bie wir mit dem 
Kommiffarius der Pforte, Hadfbi Ismail Bey, gehabt has 
ben, haben wir gemeinfhaftli einen Termin für die gegenfel: 
tige Räumung der Zeflungen Vonitza und Athen beftimmt, 
Diefer Anordnung zufolge fol 37 Tage nah der Ruͤckkehr 
Hadſchi Ismail Beys nah Negroponte die Citabelle von Athen 
geräumt und ganz Attika der proviſoriſchen Regierung Orieden: 
lands übergeben werben. _ 

Damit diefe auch ihrerfeitd bie von ihr gegen bie verbünde: 
ten Mächte eingegangenen Verpflihtungen erfülle, erfuchen wir 
Em. Ercellenz, die nöthigen Befehle zu ertheilen, damit die 
Feflung Vonitza an bemfelben Zage geräumt werde und bie 
griechiſche Flotte fih aus dem Golfe von Ambrafia zuruͤckziehe. 

Halten Sie, Herr Graf, es fuͤr noͤthig, daß die Kom⸗ 
miſſarien der verbuͤndeten Maͤchte dieſe Operation leiten, ſo 
machen wir es uns zur Pflicht, zuverlaͤſſige Beamte an Ort 
und Stelle zu ſchicken. | 


®) Aus dem Courrier be la Groͤce. 
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* Wae die gaͤnzliche Räumung, Eubda's einerſeits ünd Ae⸗ 
| raniens und Ober⸗Aetoliens andrerſeits betrifft, ſo haben wir 
es für noͤthig erachtet, und dieſerhalb an die Botſchafter unſe⸗ 
rer Regierungen bei ber ottomaniſchen Pforte zu wenden wel⸗ 
“she. mit dieſer über. die Termine jener, Ramurs übereintommen 
werden. 
Wir ergreifen diefe Oelsgenpeis, Herr Or; Sie unfes 
rer ausgezeichneten. Hochachtung zu. verſichern. 
Nauplia, den 27 Auguſt 1830 
Baron A. Ronen. Dawtins. N. Panin. 


79, b. Antwoit de Praͤſi —— von Griechenland, Gra⸗ 
fen J.A. Capodiſtrias, auf voranſtehendes Schreis 
ben. Nauplia, den 28 Auguſt 1830. *) 


Der Präjident Griechenlands an die Herren Refidenten 
ber verbuͤndeten Höfe, 


Die griechiſche Regierung wird ſich mit ber größten Ge: 
nauigfeit nach den Anordnungen richten, melde die Refidenten 
der verbündeten Mächte in Uebereinſtimmung mit Hadſchi Is: 
mail Bey, dem Kommiffär der ottomanifhen Pforte, getrofs 
fen, und von welden fie die Regierung durch ihr Schreiben vom 
27 d. M. gütigft in Kenntniß gefegt haben. 

Diefe glaubt ih einer Wiederholung derjenigen Bemer: 
fungen überheben zul unen, bie fie bie Ehre hatte, den Höfen 
h verſchiedenen Malen über die Vorſichtsmaßregeln mitzutheilen, 

ie ihr als unerlaͤßlich erfheinen, um den unangenehmen Fol: 
gen "vorzubeugen, welche bie Ausführung der auf die Bes 
grangung bezůglichen Klauſeln, vornehmlich auf dem griechiſchen, 

Feſtlande nach ſich ziehen koͤnnte. 

* Ju biefer, Abſiot hat die griechiſbe Regierung vorgefchla: 
gen, daß bie für bie Beflimmung der Grängen niedergefeßten 
Kommiſſarlen ſelbſt mit der Leitung dieſer Operationen beauf⸗ 


*) Aus der nn Quelle. 
0 
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tragt, daß die Streitfräfte der verbändeten Mächte dergeſtalt 
aufgeftellt würden, daß fie nöthigenfalls den Kommiffarien 
beifteßen Pönnen, und daß endlich ber "Regierung ein bes 
fonderer Fonds bewilligt werde, um fie in den Sand zu feßen, 
die in dem neuen ent einwanbdernden — zu unters 
lügen... 

Ich muß demzufolge den Wunſd —— daß zu dem 
für die Räumung Vonitza's und des Ambrakiſchen Mectbuſens 
beſtimmten Zeitpuntte die vorermwähnten Bedingungen erfüllt 
feyen. Ich werde auf diefen Punkten um.fo mehr beſtehen, als 
die Wiederabtretung des Golfs von Ambrafia und der Feſtung 
Boniga nothwendig auch die des Makrinoros einſchließt, da bie, 
Truppen, welche dieſe Engpaͤſſe beſetzt halten, fi alsdann auch 
zuruͤckziehen muͤſſen, um nit iſolirt zu bleiben und-außer aller 
Verbindung mit der übrigen Armee zu kommen, Naͤchſtdem 
wird es ſich faktiſch nicht mehr bloß um die Ruͤckgabe von Box 
niga, fondern um die gleichzeitige Räumung ‚aller Stellungen, 
handeln, melde die. Griechen gegenwärtig ie, Morsoniee und 
Ober⸗Aetolien befegt halten. 

Für den Fall, daß die brei mit ber. —— — 
tragten Kommiffarien zur Zeit der Räumung Vonitza's einer⸗ 
und Attika's andrerfeite noch nicht angekommen ſeyn fpliten, 
toͤnnen die zuverläfigen Beamten, welhe die Herren Reſiden⸗ 
ten an Drt und Stelle zu fhiden Willens find, nur, vite 
lich feyn. ' 
Ich benüße dieſe Gelegenheit, um Ihnen, — — 
Reſidenten, die Verſicherung meiner ausgezeichneten — 
tung zu erneuern. 

Nauplia, den 28 Auguſt 1830. | 

Der Praͤſident I. A. — 
‚Der Sekretaͤt für die auswärtigen Auge⸗ 
Iegenfeiten, und die Handelsmarine, 
e Fr Rizo. 
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& ziehen. Altenſtuͤcke, Griechenlands ins 
were und Äußere Verhältniffe feit Anfang des 
Sahres 1828 betreffend, 


Gortſetzung und Ergänzung der im XX Band Seite 121 
abgebrochenen Altenſtuͤcke.) 

0. MRundfchreiben ded Präfidenten von Griechenland, 
an bie Gonvertieurs des Peloponnefus. Napoli, den 
29 Fanuar 1831. *) 2 

Der Serrator Peter Mauromicali, fein Bruder Kodfar- 
sin und ihr Neffe Katfato haben ſich heimlicherweiſe gl %ır 
ment begeben, 

Die beiden erften haben den Poften, dem fie ald Veamre 
der Regierung vorſtanden, verlaſſen, der dritte hat ſich der 
Haft, worin er fi wegen eined von dem Gerichte erſter In- 
ſtanz obſchwebenden Prozeffes zu Argos befand, entzogen. 

Wir haben Grund zu glauben, daß diefe firafbare Hand: 
lung mit ben aufrührerifgen Bewegungen, die in den letzten 
Tagen des Dezember zu Fiment flattgefunden Al in Bes 
zlehung ſtehen. 

Die Nachrichten, die uns bis jetzt zugekommen ſind, laſ⸗ 
fen und hoffen, daß die andern Provinzen von Sparta weit 
entfernt find, das unfinnige Benehmen der. Einwohner von Eis 
meni nachzuahmen, welche felbft nur durch Webelmollende, von 
denen die Mauromicali nur ein blindes Werkzeug f ind, zur 
Unordnung bingeriffen wurden. 

Die Regierung hat die wirkfamfien Maßregeln getroffen, 
fowohl um befagte Provinzen vor ber Peſt der Unordnung zu 
bewahren, als um die Leute, melde durch Unwiffenheit und 
KHabfucht‘ verleitet wurden, wieder gu ihrer Pflicht zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren. 


> Aus dem Courrier be Smpyrne vom 6 Maͤrz. 
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Es kann fen, daß diejenigen melde fi fi e zu biefem Uns 
fuge verleiteten, bie großen Greigniffe, welche in verſchiedenen 
Theilen von. Europa ausgebrochen find, bei ihnen geltend ge⸗ 
macht, und ihnen vielleiht den Wahn beigebracht haben, daß 
die Yuflehnung gegen die bermalige Ordnung ber Dinge unter 
den Aufpizien gebachter Ereigniffe von den verbuͤndeten — 
rem aicht werde gemißbilligt werden. 


Dergleichen Einfluͤſterungen konnen in —— nur 
bei Leuten Eingang finden, melde von der firafbaren Hoffnung 
verführt werden, fi der Öffentlichen Einfünfte zu bemaͤchtigen 
md miftelft deren ihre Macht in-den Provinzen aufrecht zu er⸗ 
halten, die fie —— DIENEN ale ihr —n 
betrachten. 


Die Maͤchte, welche ihre Wohlthaten Griechenland ge: 
ſyendet haben und nad) in diefem Augenblicke dur das Drgan: 
ihrer zu London verfammelten Repräfentanten mit den auf bie. 
gänzliche. Sefifiellung feines Schickſals Dejug habenden Fragen 
beſchaͤſtigt find, wollen vor Allem, daß die Ordnung und Ruhe 
in Griechenland auf keinerlei Weiſe geſtoͤrt werde. Wenn 
wir eines Beweiſes beduͤrften, um bie Ueberzeugung zu gewin⸗ 
nen, daß dieß die Abſichten der verbuͤndeten Hoͤfe ſeyen, fo. 
wuͤrden wir dieſelbe in den zu unſerer Kenntniß olangter Als 
ten ber Londoner Konferenz finden. 


Wir bringen euch diefes zur Kenntniß, damit ihr dieSpra- 
Ge, die ihr gegen die Sffentlihen Behörden, gegen die Notab: 
len und gegen die Bürger ber eurer Obhut anvertrauten Pro: 
vinz führen follt, darnach einrichten möge. Wir find von dem 
guten Geifte, der diefelbe befeelt, überzeugt umd zweifeln nicht 
an dem Unwillen, den ihnen das thörichte und ſtrafbare Be- 
nehmen der Ungluͤcklichen einflößen wild, die ohne es zu abe 
en, der Bosheit Waffen leihen, deren fie fi bedienen 
dürfte, um im einem fo entſcheidenden Augenblicke, als ber 
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jeßige ift, die weſentlichſten Intereffen v8 Vaterlandes 
aufs Spiel zu ſetzen. | 
Napoli, den 29 Januar 1831. 
Ä 3.9. Capodiſtrias. 
Der Staatsfetretär: N. Spiliadis. 


81. Schreiben des Petrobey Mauromichali bei feiner: 
Entfernung von Nauplia an den Präfidenten von 
Griechenland, im Zebruar 1831. *) 


Ei, Ercelenz! Bloß der heilige Grundſatz der Gerech⸗ 
tigkeit bewaffnete bie Arme der Griechen; für diefen, von ber. 
Willkuͤrherrſchaft der Türfen verachteten Grundfag bradten fie 
In aht Jahren ruhmvollen Kampfes fo viele hochherzige Opfer. 
Einer der Erften folgte ih dem Rufe bes Vaterlandes ; ic that, 
was id konnte, um ihm nüglih zu fepn. Das Blut meiner 
Brüder, meiner Söhne, meiner Verwandten, verſchwenderiſch 
vergoffen auf bem Boden des Peloponnefes und des griechiſchen 
Seftlandes, ift Zeuge meiner fleten, aufrichtigen Hingebung. 
Doch will ich nicht zurädrufen, was ich für mein Vaterland 
gethan; ich opferte ihm eine glänzende Stellung, und finde 
mich nun feit ſechs Jahren entfernt von meiner Familie, troft: 
108 über den unerfeglihen Verluſt des größten Theils ihrer 
Glieder, und dem druͤckendſten Mangel preisgegeben. 

Ew. Ercellenz wurde an die Spige der Nation kraft eines 
Vertrags berufen, ber dem Baterlande eine gerechte und wohl: 
thätige Regierung verbürgen follte. IH ann nicht laͤugnen, 
baß ich zu Ihrer Ernennung mitwirfte, indem ich damals Ver: 
trauen in die Geſinnungen fegte, die der Ruf Ihnen beilegte, 

Wie fehr aber mußten wir erflaunen, als wir bie erften 
Wirfungen eines Willtürbenehmens fahen! Was mich betrifft, 
fo wiegte ih mich lange mit der Hoffnung, daß Sie, durd bie. 
Erfahrung belehrt, aufhören würden, Ihr Vertrauen Ben 





” Aus dem Courrier de Smyrne. 
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nen zu ſchenken, die ruͤckſichtlich ihres Chardtters Peine‘ Achtung 
genießen, und daſſelbe wenigſtens nicht durch geleiſtete Dienſte 
verdienten. Sie aber taͤuſchten dleſe Hoffnung. Mit beſonde⸗ 
rer Erbitterung verfolgten Sie die Ueberreſte meiner geopferten 
Familie, und ergriffen Maßregeln gegen fie, bie felbft dann 
zu fireng gewefen feyn würden, wenn fie die einzige gemefen 
wäre, bie feinen Theil an der gemeinfamen Sade genommen, 
jamenn fie dem Vaterlande eher Böfes ald Gutes zugefügt hätte. 
Die göttlihe Vorfehung befhüste ihre Unfhuld, aber während 
die Anftifter des Verbrechens in Kalamata durh ben Spruch 
des Gerichts verurtheilt wurden, gaben Sie ihnen Anfteluns 
gen und ermunterten fie fo zur Fortfegung ihrer firafbaren 
Diane. Ä 

In Folge diefer Vorfälle förderte die ganze Repräfentation 
von Maina, unmwillig über das druͤckende Benehmen ihres 
Oouverneurs Ghenovellos, feine Entfernung und erlangte fie. 
Da fegten fie ihn zum zweitenmale ein, und beharrten fo fehr 
auf deffen Beibehaltung, daß die Admirale der Mächte, von 
den Schritten der Regierung unterrichtet, genoͤthigt waren, 
Ihnen ihre ganze Unzufriedenheit darüber auszudruͤcken, umge: 
achtet es auch dann noch anderer Vorfälle bedurfte, um die der’ 
finitive Zuruͤckberufung dieſes Gouverneurs zu bewirken. Noch 
niht genug; bald greift ein Theil der bewaffneten Maͤcht ber 
Regierung meinen Bruder Khadſchi Mauromidali jur See und 
zu Lande an. - Meine Familie ift aufs Neue genäthigt, zur 
Bertheidigung ihrer Eriftenz zu den Waffen zu greifen. 
Endlich Prönt die göttliche Vorſehung ihre Bemühungen 
gegen biefe neuen Angriffe, und Em. Ereellenz beeilt ſich, uns 
mündlich und fchriftli in Kenntniß zu feßen, daß Sie an dies 
fen Vorfällen nicht den mindeften Theil hätten, vielmehr über: - 
jeugt wären von-unfern Rechten und unfern Leiden. Welcher 
Art aber find die Mafregeln, die in Folge biefer Verſicherun⸗ 
gen getroffen wurden ? Auf der einen Seite werben- meine Bruͤ⸗ 
der, meine Söhne, meine Neffen als eben fo viele Schuldige 
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vor die Gexrichte von Spezzia unb Argos gefchlepnt,; ungeachter 
im Bande Maina felbft ein Tribunal beſteht, das einzige, das 
nad dem Gefeg hierin kompetent war. Auf der andern Seite 
ruͤckt der gegenwärtige Gouverneur Kornelius, mit Land⸗ und 
Seetruppen gegen Cimova vor, um zu vollenden, was feine. 
Borgänger vergebens verſucht hatten — die machtloſen Leber, 
refle meiner Familie zu entehren und zu vernichten. 

Diefe Thatſachen legen mir die Verpflichtung auf, biefe 
Stadt zu verlaffen, um felbft für die Erhaltung bes Lebens 
und der Ehre der Meinigen zu forgen. Unmoͤglich kann id fuͤr⸗ 
derhin das geringfle Vertrauen auf Sie fegen, da Ihr Ent: 
ſchluß Far iſt, uns mit in das Verberben zu ziehen, das Sie 
fo vielen Andern beſtimmt haben, Sie geſtanden einſt felbft 
den im Poros befindlichen Repraͤſentanten der Schutzmaͤchte, 
daß bie Familie der Mauromichali ſich zuerſt in dem National⸗ 
kampfe ausgezeichnet und fuͤr das oͤffentliche Beſte geopfert 
habe. Wahrſcheinlich aber wollte Ihr Herz nie dieſe Wahrheit 
anerkennen, die Ihr Mund ausſprach. 

Wir beriefen Sie, um über die Sicherheit unferer Ehre’ 
und unferd.Lebens zu wachen; Sie aber verfolgen und, uns, 
die wir unfer Blut verfprigten, und, bie wir durd bie zahlrei- 
hen, auf Koften fo vieler Dpfer errungenen Trophäen allein. 
und ohne Sie den Plag bereiteten, den Sie jeßt einnehmen! 
Ich wende mi nah dem Boden, auf dem ic geboren wurbe, 
einem Lande, das rauh und unfruchtbar, aber flolz baranf iſt, 
nie ein ſchmachvolles Joch getragen zu haben. Won dort aus 
werde ih, mit ſchmerzdurchdrungener Seele, auf das Land 
blifen, für deſſen Befreiung ih mein Alles zum Opfer 
brachte. 

Ich reife ab, zufrieden mit meinen Mitbuͤrgern und 
Waffengefährten, und Sie auf das Urtheil Ihres Gewiſſens 
verweifend, Die Geſchichte wird ridten zwiſchen Tr Bon 
lungen und den meinen. 


er 


295: 
BD f . 


82. -Girkularfhreiben des Präfidenten Hon. Griechenland 
an die Gouverneure der verfchiedenen Provinzen. Raus 
plia, den 18 (30) Zulius 1830. *) 


Ein verwegenes Unternehmen wurde in diefen Tagen auf 
Hydra ausgeführt, welches die Gefinnungen der Bewohner je: 
ner Infel harakterifirt. Diefe hatten nah Poros 300 Matros 
fen gefickt, welche dafelbft unvermuthet erfhienen und, nad 
Rauberart, fih des Schiffes Hellas bemädtigten, das abge: 
tackelt im Hafen lag. . 

Die Regierung hat bei den Befehlshabern der bier be: 
findlichen Schiffsdiviſionen der alllirten Mächte um Huͤlfe ange 
ſucht und unverweilt Truppen nad Poros abgefendet, um das 
Uebel im Reime zu erftiden. . 

Indeß befand ſich in dieſem Pritifhen Augenblide nur der 
ruſũſche Admiral Ricord zu Nauplia, welder von dem ruffifhen 
Refidenten, Herm Baron Ruͤckmann, baziı aufgefordert, ſich 
mit allen unter feinen Befehlen ſtehenden Schiffen fogleih nad 
Poros begab. 

Man. hat von diefem Vorfalle gleichfalls die Refidenten 
von Frankreich und England in Kenntniß gefeßt und hofft auch 
auf die Mitwirfung der franzöfifgen und englifhen Schiffe, fo 
bald deren Befeblshaber von dem Anſuchen dieſer Regierung 
unterrichtet ſeyn werden. 

Dieß iſt der heutige Stand der Dinge; wir rechnen in 
deß auf einen gluͤcklichen Ausgang zur Erhaltung der Ordnung 
und Ruhe, wibrigenfals wird die Nationalregierung andere 
Mittel anwenden; mir bezweifeln jedoch nicht, daß die Klug: 
beit ber Bewohner Griechenlands und der Eifer der Behörden 
diefer Regierung einen glüdlihen Erfolg herbeiführen werben. 

Wir unterrihten Sie von diefen Worfällen, damit Sie 
In bie Lage gefegt feyen, jede Furcht zu befeitigen und zu be⸗ 


*) Aus ber allgemeinen Zeitung von Griechenland vom 22 
ſulins (3 Auguſt.) 
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weifen,, ‘wie ungegründet alles dasjenige fep, was die Uebelge⸗ 
finnten zur Verführung ruhiger Staatsbuͤrger verbreiten. 

Der Staatöfekretär ift beauftragt, alle in der Folge aus 
Poros uns zukommenden Nachrichten oͤffentlich bekannt w 
maden, s | 
Nauplia, den 18 (30) Julius 1831. | 

Der Präfident: 3. A. Eapodiftrias.. , 


83. Untwortfcpreiben der HH. Dawkins und Ridmanır, 
Refidenten: der Hoͤfe von St. Petersburg und. Eon: 
don in Nauplis, auf die von dem Präfidenten an fie 
ergangene Aufforderung. REN: den 20 ‚gras 
(1 Auguft) 1831.) 


Herr Präfident! Mir beeilen uns, dem Anſuchen Ew. 
Excellenz gemäß zu erklaͤren, daß unfere reſpektiven Regierun⸗ 
gen den hoͤchſten Werth auf die Bewahrung der Ordnung und 
Ruhe in Griechenland und auf die Aufrechthaltung des provife: 
riſch dafelbft eingeführten Standes der Dinge legen. | 

Wir beklagen und mißbilligen hoͤchlich die aufrüßrerifße, 
in Poros vorgefallene Bewegung, und hoffen, baß biefe. Er: 
Märung, in Abwefenheit des franzöfifhen Herrn Nefidenten 
und der Herren Kommandanten der franzoͤſiſchen und engliſchen 
Station, bis zu deren Ankunft hinreichen werde, um die vers 
irtten Chefs, bie an dem Aufruhr Theil genommen haben, au 
ihrer Pflicht zurückzuführen. | 

Wir ergreifen dieſe Gelegenheit, Em. Ereellenz die 
Huldigung unſerer tiefen Ehrfurcht darzubieten. 

Nauplia, den 20 Julius (1 Auguſt) 1831. 

Baron von Ruͤckmann. Dawkins. 





——— — — 


Aus der naͤmlichen Quelle, 
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—6 Dekret Don Diguels, aus Ver,— 
anlaffung der jüngften. Unruhen in Liffabon, 
Salvaterra de Magos, den 9 Febr. 1831. *) 


Artikel r. Es folliin der Stadt Eiffabon unverzůglich 
unter dem Vorfige bes Kanzlers des Oberjuftizhofes eine Kom: 
miffion zufammentreten. Eine ähnliche Kommiffton foll fi im 
der Stadt Porto bilden, und von dem Gouverneur ‘das justi- 
gas präfidirt werden. Die Mitgfieder der erſten Kommiſſion 
ſollen aus 3 von dem Praͤſibenten zu ernennenden Richtern, 
und 3 von General⸗Armeekommandanten der Hauptſtadt und 
der Provinz Eſtremadura zu ernennenden Stabsoffizieren be- 
fiehen. Die der zweiten Kommiffton follen ebenfalls von dem . 
Mräfidenten berfelben und dem General:Armeefommandanten 
der Provinz ernannt werden. 

Yet, 2. Die. beiden Kommiſſionen ſind ausfgliegtig 
beauftragt, bie wegen ded Verbrechens der Verführung zum 
Aufftand, der Rebellion, tumultuarifher Bewegumgen, wo» 
durch die Sicherheit des Staates gefährdet wurde, und aller 
Merbrehen der verlegten Majeftät Angeklagten zu richten, 
welches aud der Stand, die Verhältniffe und Vorrechte der in 
‚den Staͤdten Liffabon und Porto oder ihren Umgegenden in eis 
wem Bezirke von 5 Stunden auf frifher That ergriffenen Ders 
brecher feyn mögen, 

Art. 3. Verfuͤgt, daß ſ ſich die Kommiſſionen in einem 
der Säle des Zuftizualaftes zu verfammeln haben; daß der Prär | 
fident einen der Richter der Kommiffionen ernennen foll, wel⸗ 
er die Funktionen eines Greffierd und bie eines Berichter⸗ 
flatters zu verfehen hat, wie das bei Kriegsgerichten gewoͤhn⸗ 
lich iſt; endlich foll einer ber Richter von dem Präfidenten be: 
auftragt werben, einen ſummariſchen und bloß mündlichen Bor 


) Aus dem Jonewal des Debatd vom 27: Echte .. 
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trag zu halten, ohne daß er die gerichtlihen Formalitäten zu 
beobachten braucht, ba die fo fhredliher Vergehen Schulbi en 
einer folgen Ruͤcſicht gar nicht wuͤrdig ind. Die” —— 
werden auf der Stelle von den Kommiſſioenen verhört werben, 
fie werben auf die ihnen von denfelßen vorgelegten Fragen ant: 
worten, und, gleih darauf nach den Geſetzen verurtheilt werden. 

Art. 4. Die auf. diefe Art ausgeſprochenen Sentenzen 
ſollen unaufſchieblich in 24 Stunden vollzogen werben. 

Art. 5... Diefe Kommiffion foll von: dem Datum dieſes 
Dekrets am gerechnet, ein Jahr fang befleben, wenn man es 
nicht angemeſſen finden follte, „fie dur ein anderes Dekret vor: 
ber aufzuloͤſen. 

Salvaterra de Mages, den 9 Febr, 1831. 


22, 


— Aktenſtuce, das —— der 
KRecgentſchaft von Terceira gegen Me Übrigen 
Azoren: betreffend. 


1.  Proflamation des Grafen von Bilaflor a an die Sols 
daten der Expedition unter feinem Kommando. Haupt: 
quartier Yngra, im April 1831. *) 


Soldaten! Der Augenblid, nach dem wir alle uns mit 
Aengſtlichkeit ſehnten, ift endlich gefommen. Ein Theil der 
tapfern Oarnifon von Terceira wird von Neuem feine Waffen 
mit jenen der Trabanten des Ufurpators meffen und für die Wie: _ 
derherftellung der Ponftitutionellen Charte kaͤmpfen. Der Ers 
folg einer Unternehmung, melde Soldaten anvertraut ift, de: 
ren Tapferkeit und Ehre ich feldft: in mehrern ruhmvollen 
Schlachten bewundert habe, kann nicht zweifelhaft ſeyn. ' 

Soldaten vom Coruche und Billa de Praya, erinnert eüch 
ſtet, daß, um den Sieg zu erringen, Mannezucht eben fo 


Aus Nachrichten von Terceita vom 20 april. 
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nethig ala Tabferteit if. Erinuert euch, daß ihr nicht we⸗ 
gen perfönlicher Beſchimyfungen Mache Üben ſollet, bleß ſteht 
allein dem Geſetze zu. Uns bleibt der ehrenvelle Beruf, die 
Mortugieſen Ju en de vw dem Joche * een 
Tyrannen feifjen, 32 
! Hauptquartier rn *8* Zu . 
| — von —8 or 
20 Schreiben. Don. Yedro's- an den Grafen om: Bile 
flor. Am Bord der Volage, den 30 Mai-1831..%) 


Mein lieber Graf und Freund! Da ic in Folge ber in ber 
Hauptſtadt Brafiliens vorgefallenen Revolution ber Truppen 
und bes Volks zu Gunften meines Sohns, jegt Don Dedro.IL, 
die Krone niederlegte, welche die Braflianer mir freiwillig 
angeboten. hatten, und bie ich vertheidigte, ſo lange die Ehre 
und bie Konfitution bes Reihe mix ſolches geftatteten ,. fo ent: 
ſchloß ih mid nad Europa zu sehen, unb bin.au ? Bord der 
englifhen Fregatte Volage. _ Nah einer Fahrt von 47 Kagen 
bin ich nun im Angefichte ber Inſel Fayal. 
Hier erreichte mich bie gluͤckliche Nachricht, daß Ei. Ere. 
beſeelt von den reinſten Geſinnungen der Liebe gegen Ihr Va⸗ 
terland und die erlauchte Perſon Dona Maria's IL, meiner 
vielgeliebten und geſchaͤtzten Tochter, abermals der Sache der 
Gerechtigkeit und Vernunft einen Sieg verſchafften, indem Sie 
durch Kraft und Muth den Händen des Verraths bie Infeln 
Et. Grorg und Pico entriffen, und. die ufurpirende Partei ver: · 
jagt haben. | 

Diefe freie und edle That wird wo möglih den Ruhm 
Ew. Ercellenz noch vermehren, wenn die unparteiiſche Geſchichte 
einem freien Volke die Namen feiner Vertheidiger nennen wird. 
Die Königin von Portugal, welde bei derfelben Gelegenheit, wie 
ih, von Rio abfegelte, befindet fi auf dem Wege nad Breft 





*) Aus der Zeitung von Terceira vom 26 Yunluf, 
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an Bord ber Fregatte Seine, welche bie Delegixten der franpde 
ſiſchen Nation. in jener SuM aur Verfügung Ihr RMuenat 
gefiel haben. | 

- As ber natürliche — meiner — als * PR 
ter Konſtitutioneller, und als alter wohlgeneigter Freund Ew. 
Ercellenz benuͤtze ih dieſe gluͤckliche Gelegenheit, Ihnen einen 
Beweis meiner Achtung fuͤr ſo viele Tapferkeit und Standhaf⸗ 
tigkeit, ſo wie meiner Dankbarkeit für die heroiſchen und wohl: 
erpröbten: Geſinnungen der Ehre und Treue. für die Sache ber 
gefeßlichen Freiheit zu geben, und bevollmaͤchtige Sie im Na: 
men Ihrer allergetreueften Majeſtaͤt, allen den tapfern Ver— 
theidigern ihrer unzweifelhaften Rechte die hohe Achtung zu er⸗ 
rkennen zu geben, welche Ihre Majeſtaͤt ſtets für fo große und 
ruhmwuͤrdſge Dienſte hegen wird. 
| Ich kann Ew. Excellenz und allen ehrenwerthen Portugie⸗ 
ſen verſichern, daß der Vater auch als Privatmann in Eu⸗ 
ropa hie aufhoͤren wird, bie Intereſſen feiner Tochter zu be⸗ 
fördern, Und, wie er dieß auch als Souveraͤn that, fein gan— 
zes Herz der Sache der Legitimitär und der Konflitution zn 
widmen. Wenn fih mir Bein anderer Weg zeigen follte, Ew. 
Ercelleng meine Zufriedenheit und meine Achtung zu bezeigen, 
fo möge diefer Brief ber authentifhe Beweis der Achtung und 
Freundſchaft feyn, die ih, fo lange ich lebe‘, ‚für Em. Ereel: 
Ten; hegen werde. 
Am ‚Yorb der Fregatte Wolage, den 30 Mai 1831. 

Urterz) Don Pedro de Alcantara de 
—Braganza e Bourbon, 
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— Ankuͤndigung. 
AR CH TV 
für die | 
neueste nenne ebung 


deutschen Staaten 
Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausgegeben 
von 
ALEXANDER MÜLLER, 
Grofsherzogl. Sachsen-Weimarischem Regierungsrathe. 


Der Widerstreit der polifischen Formen, der heute die Welt b 
wegt, und der in dem Unterschiede zwischeu der ungetheilten, i 
Staatsoberhaupte vereinten, und der yom'erblichen, oder gewählt 
Volksvertretern getheilten Souveränität besteht, hat das Bedürfni 
neuer Gesetze hervorgerufen, und die Augen aller Staats- und wi 
senschaftlich gebildeter Geschäftsmänner sind jetzt vorzugsweise a 
die Staaten gerichtet, wo die Volksvertreter versammelt sind, u 
den Völkern ihre Verfassungen zu schaffen oder zu befestigen. 

Was bisher nur schwankend und von dem Drange der Umständ 
stets hin- und herbewegt war, das sucht die fortgeschrittene Staat 
klugheit der Gesetzgeber, benutzend den Aufschwung der Zei 
kraftvoll und mit klaren Beweggründen zu regeln. Der Zei 
punkt ist gekommen, wo der 'Dettsche zeiget, dafs er keineswe; 
hinter“ andern Nationen an grofsartigen |Gesinnungen zurücksteh 
Losgerissen vom Gängelbandd- einer geistesbeherrschenden Politi 
weils er sich männlich auch loszureifsen von der Menge unzeitg: 
mälser Vorurtheile. Es ist die christliche Richtung, die, anerkeı 
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nend das.Recht freier Entwicklung des Persönlichkeit des Menschen, 
und kämpfend gegen die Einflüsterung der Lüge, gegen die Einwen- 
dung befangener Schwachköpfe, sich gesetzgeberisch geltend zu 
machen sucht, Strebend nach Ausrottung der noch vorhandenen 
Spuren der Feudalität macht sie sich zur Aufgabe, Recht und Ei- 
.genlhum ohne Unterschied der Person in Schutz zu nehmen, und 
„lien Talenten uud Fähigkeiten freien Spielraum zu lassen. Sie 
verlangt von allen gleiche ÖObliegenheit, damit jeder die Be- 
stimmung der Menschheit wie im Staate so in der Kirche erfülle. 
Bei dieser entschiedenen kräftigen Geistesstrebung, wie sie jetzt 
überal) bei den Völkern Deutschlands vorhanden ist, bei dieser auf 
das Praktische gerichteten Ausbildung der Staatsmänner, bei den 
freien in das Leben übergehenden und tief eingreifenden Untersu- 
chungen der Schriftsteller, und bei dem allgemeinen und lebhaften 
Interesse, das der gebildete Theil des Volkes an allen öffentlichen 
Angelegenheiten nimmt, schen wir schon einzelne deutsche Staaten 
unter der Herrschaft neuer Gesetze erblühen. Verbesserung des Zu- 
standes der niedern Völksklasse, Verbreitung vernünftigen Unter- 
richts, bessere Kriminal- und Civilgesetze , Beseitigung einer aus 
Präjudicien bestehenden Formular-Jurssprudenz, und der Kostspielig- 
keit der Prozesse, die Abschaffung höchst mangelhafter Polizei-An- 
stalten, so wie des komplicirten, auf das Höchste getriebenen Ab- 
gaben-Systems u. s. w. sind bereits die Früchte der edlen Bestrebun- 
gen jener Staaten, die die Geistesrichtung des neuen Europa begrei- 
fen, und ihr nicht gewaltthätig entgegen handeln. Den Staaten, 
die als würdige Beispiele dastehen, werden bald die übrigen folgen ; 
denn alle stimmen in dem Bedürfnisse nach Selbstständigkeit und 
Persönlichkeit überein. Alle wollen sich mittelalterlichen Nachübeln 
entledigen, alle berathen die Mittel, den wahren Lebenszweck zu 
erreichen. Die Deutschen waren vielleicht nie mehr , als jeizt, durch 
Sian und Trachten Ein Volk. | 

Pür die Gesetzgebung beginnt in ganı Deutschland ein neuer sehr be- 
deutsamer Zeitabschnitt. Diesem soll das gegenwärtige Archiv gewid- 
met seyn. Es wird nicht nur einen wörtlichen Abdruck der noue- 
sten Fundamental-Gesetze der deutschen Staaten und deren übrigen 
Geseize und Verordnungen, welche von besonderem Interesse er- 
scheinen, und dem gröfseren Publikum entweder gar nicht oder 
weniger bekannt geworden sind, in möglichster Zeitkürze liefern, 
sondern es soll auch dem wissenschaftlichen Zwecke insofern ent- 
sprechen, als auf jedes darin mitgetheilte Gesetz neben der Ent- 
wickelung der einschlagenden allgemeinen Grundsätze eine prü- 
fende Beurtheilang desselben nach Inhalt und Form folgen wird. 

Diese Kritik wird uur von Männern ausgehen, welche die For- 
derungen der Zeit zu würdigen verstehen, und die, sich nieht 
kehrend an die kleinbürgerlichen selbstsüchtigen Beschwerden der 
Menge, und entfernt von dem intoleranten Treiben vergangener 
Jahrhunderte, nur das Wahre und Gute, ohne Hehl, ohne klü- 
gelnde Rücksicht und im vollen Bewufstseyn des Rechtes und ihrer 
inneren Ueberzeugung, zu erkämpfen streben. Ich bin so glücklich 
bei meiner Unternehmung die kräftige Unterstützung höherer Staats- 
beamten und jener trefflichen Pfleger des öffentlichen Rechts zu 
geniefsen, die mit edler Würde in der grofsen Sache der Gesetz- 
gebung für Staat und Kirche das Wort führen, deren Stellung und 
Ruf, sa wie deren Geist ünd Sprache, einen nützlichen Einflufs ge- 
währen. Diese Männer, schon längst eine Zierde. der gelehrten 


und gebildeten Welt, und weiche den Preis leidenschaftlicher Aı 
erkennung weniger achten, als das Glück von Tausenden ua 
das Urtheil der Gerechten, setzen mich in den Stand, ein for 
dauernd brauchbares und ‘vollständiges Archiv für die gesamnt 
Gesetzgebung zu versprechen, dessen Hauptziel in kritischer un 
politischer Hinsicht kein anderes ist, als den Zeitgeist, wie wi 
ihn in der Gegenwart vernehmen, in seinen widerstrebenden Elemen 
ten zu versöhnen. Der gesetzgeberische Nothruf gestattet nicht 
dafs noch länger engherzige, despotische FPürstenrücksichten st 
rend in die grolsen Interessen der Volksentwicklung eingreifen, abe 
er spricht auch warnend und strafend zu den Völkern, deren übeı 
reizte Stimmung, Uebertreibung und Unmäfsigkeit zum Gegentheil deı 
sen führen, was man erreichen will. Das Zeichen wahrer Bürgeı 
tugend und wahren Verdienstes ist, Bescheidenheit und Mäfsigun 
— Selbstbestimmung zum Gehorsam — Unterordnung, Unterweı 
fung um eines höheren Zweckes willen. 

Von diesem eines Theils nach vernünftiger Freiheit ringendeı 
andern Theils gegen Unmälsigkeit der Leidenschaft ankämpfende 
Princip ausgehend, wird sich die Kritik dieses Archivs stets inneı 
halb der Gränzen jener richtigen Mitte bewegen, die für das büı 

rliche Leben nicht weniger nothwendig ist, als die Konsequen 
für die Theorie. 

So hoffe ich mit der angestrengtesten Thätigkeit und im Va 

trauen auf die Unterstützung der Staatsregierungen ein für al 
deutschen Nachbarstaaten nicht unwillkommenes Nationalwerk z 
gründen, welches, da es als ein fortlaufendes Repertorium aller neu 
interessanten Gesetze und Ferordnungen der deutschen Staaten zu 5b 
trachien ist, die kostbare und oft zeitraubende Anschaffung so vi 
ler Regierungs - und Gesetzgebungs-Blätter von den verschiedene 
Staaten für die Behörden sowohl als die Privaten überflüssi 
macht. 
Dals dieses zugleich Aritische Archiv der neuesten deutschrech 
lichen Quellen für den Diplomaten, Volksvertreter, den Rechtsgelehrte 
den Praktiker wie für den TAeoretiker in jeglichem Fache der 6 
setzgebung von hohem Interesse, ja man darf sagen, ein dringeı 
des Bedürfnifs ist, glaube ich als etwas nicht zu Bestreitendi 
voraussetzen zu müssen. 

Dieses Unternehmen dürfle auch dazu dienen, um der Meng 
die im steten Kampf der Faktionen und im beständigen gegenseit 
gen Trotzbieten immer neue Tücken im Hintergrunde Befürchte 
ihren Argwohn zu benehmen , damit sich ihr unruhizes und wi 
des Streben nach Verbesserungen in eine für sie wohlthätige Rul 
verwandle, bei der allein das konstitutionelle Leben zu einer höh 
ren Reife gedeihen kann. Ä 

Leipzig, den 20 Sept. 4831. 

Alexander Müller. 
* 


+ 


r 
Dieses Archiv erscheint im Verlage des Unterzeichneten, mit di 
Jahre ı832 in monatlichen Heften, wovon drei einen Rand bilden, der ı 
einem Register versehen wird. Format, Druck und Papier werden die 
besonders abgedruckten und in den Buchhandlungen einzusehenden 4 
zeige gleich, — Der Preis eines Bandes (im Ganzen 4 ---45 Bogen) 
a Rthir, 20 ggr. oder 5 ll. 


Mainz, den 20 Sept. 485}. 


Florian Bupferberg. 





23. 


Portugal und Großbritannien. Aftenftüs ‘ 
de, die von Großbritannien an Don Miguel 
von Portugal geforderte Genugthuung betref- 
fend. April und Mai 18351. | 


Genugthuungsforderungen der englifhen Regierung‘ 
— ihren Konſul an Don Miguel für verfchiedene 
Verlegungen. ‚April 1831. *) 


Die Reflamationen Englands beftehen in Folgenden: 

1) Die engliſche Regierung verlangt die Abfegung des 
Kommandanten der portugiefifhen Fregatte Diana, und deffen 
Ausftreihung ans der Lifte des Seeweſens, wegen ungerechter 
Wegnahme eines englifhen Schiffe, das von Sierra Leone 
mit Kranken und mit Depefhen für die Regierung an Bord 
getommen war und wegen Mißhandlung des Kapitäns. 

2) Sie verlangt, daß der Kommiffär des Stadtviertels, 
der bie Wohnung des Herrn Robertfon bei der Nacht verlegt 
babe, mit allen Beamten, bie ihm bazu m. geleiftet, 
abgefegt werde. 

3) Daß der von umferer Regierung für die Engländer 


zu Dporto ernannte Ponfervatorifhe Richter abgefeßt, und der . 


von dem englifhen Konful vorgefeplagene an feine Stelle ge= 
feßt werbe. 
4) Daß eine Entfhädigung von 125 Fr. dem Chef einer 





*) Aus dem Gonftitutiounel vom 19 Mal. 
Weuefe Etsatdalten. XKXIV. Bd. Bted Heft, 21 
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englifhen Fabrik für eben fo viele Tage gereicht werden folle, 
als ihn Joſe Weriffimo verhaftet hielt. 

5), Daß berfelbe Veriffimo abgefegt. und aus Portugal 
entfernt mwerbe. 

6) Daß in Zeit von dreißig Tagen die — von 800 
Contos Reis (4 Millionen 800,000 Fr.) an England als 
Entfhädigung für ebenfalls vor Terceira ungefegli gefaperte 
Schiffe bezahlt werde. 

7) Daß in zehn Tagen alle obigen Reklamationen ohne 
irgend eine Mobififation berichtigt feyn müßten. 

8) Daß nad Verfluß diefes Termine der Hr. Konſul fich 
aus Portugal entfernen und dem Gefhwader Befehl ertheifen 
werde, feindli zu verfahren. 

Der demüthigendfte Punkt aber iſt: daß alles Dbige in 
dem amtlichen Theile ber Hofzeitung, nad vorheriger Einficht 
des Konfuls, ob nichts ausgelaffen ſey, bekannt gemacht wer⸗ 
den muͤſſe. 


2. Offizielle Dokumente, die Verfuͤgungen Don, Mi: 
guels in Folge der von Großbritannien geforderten Ge- 
nugthuung betreffend. Liſſabon, den 30 April und - 
2 Mai 1831. *) ar 

1) Departement ver Juſt iz. 

Da mir berichtet wurde, daß Philipp, Marquis de 
Silva e Sufa Belfort, Kriminalrichter des Diſtrikts 
Ribeira, Indem er in der Nacht vom zı März im Haufe’ des. 
englifhen Kaufmanns Roberts eine Hausfuchung anftellte, ſich 
nicht nah meinen Böniglihen Befehlen richtete, nach welchen 
alle Privilegien der brittifchen Unterthanen in diefen-Königreis 

chen fireng geachtet werben follen, fo entlaffe ih ihn Hiermit 
von jener Stelle, die er in meinem Dienfte inne hatte. 

Palaſt Queluz, den 30 Xpril 1831. 

(Königl, Unterfärift.) 


*) Aus der Liſſaboner offiziellen Zeitung vom 3 Mat. 
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x 2) Marinebepartement. 

Da Francisco Ignatio de Miranda Everard, 
Kommedore in meiner koͤnigl. Marine, ale Befehlshaber der 
Fregatte Diana beider Blokade von Terceira, das engliſche Pa: 
fetboot St. Helena ungeſetzlich wegnahm, das zur Ueberfahrt 
nach England invalide Soldaten des brittifchen Heeres und Depe= 
(em für dad Kolonialburean an Bord hatte; da er außerdem 
gewaltfame Handlungen ausübte gegen den Kapitän Warren und 
die Mannfhaft bes befagten Paketboots, und ih, in Foige 
diefer. Dinge, Sr. großbritannifhen Majeftät einen Beweis, 
wie unangenehm fie mir waren, und bie volle Genugthuung 
zu geben wuͤnſche, die fie erfordern; da ich ferner wänfche, die 
in England gegen den Kapitän der brittifhen Friegsbrigs Vi⸗ 
gilant, getroffenen Maßregeln nachzuahmen,“ der von feinem 
Poften entlaffen wurde (weil er die Blokade von Terceira zu 
foreiren verfuchte), fo hielt ich es für angemeffen, befagten 
Kommodore aus meinem: Dienfte zu entlaffen. 

Palaſt Queluz, den 30 April 1831. 

(Königl. Unterfrift.) 
3) Kriegsminifterium. 

Der König befiehlt die unverzuͤgliche Abfeßung des Offi⸗ 
jierd der Polizeimahe Sofe Vertffimo, meil derfelbe am 
verfloffenen 10 Februar den Engländer Oneill verhaftete, 
und dadurch bie in Kraft fiehenden- Gefege und Verträge mit 
Großbritannien verlegt hat. 

Palaſt Queluz, den 30 April 1831. 


4) Sinanzminifterium, 

Da der König, unfer Gebieter, durch ein Defret vom 
verfloffenen 36 April befohlen hat, daß Jaidah Levi, Un: 
terthan Sr. brittifhen Majeſtaͤt, alle Privilegien genieße, 
auf die er gerechten Anfpruc hat, und die ihm durch die befte- 
henden Gefege zugefihert find, und in Gemaͤßheit des von 
ihm mit Unregt geforberten Tribute bes Maneiro, wovon er 

st . 
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burch feine Privilegien befreit ift, und da Se. Majeflät volle 
und gänzlihe Beobachtung der Gefege wuͤnſcht, die ſich auf 
bie Garantie folder von dem. Souverän dieſer Koͤnigreiche be⸗ 
willigten Garantien beziehen, fo hat er geruht, der Finanzver⸗ 
waltung zu befehlen, den Agenten, ver fo ungeſetzlich verfah⸗ 
ren iſt, vor die Gerichte zu ſtellen, und ihm ſein ungebuͤhr⸗ 
liches Verfahren zu verweiſen, damit in der Folge nichts — 
liches mehr vorkomme. 
Palaſt Queluz, ben 2 Mat 1831. 


5) Umlaufſchreiben des — — | 
ber Polizei. 

Der König ſchreibt mir durch feine Ordonnanz von dieſem 
Tage vor, Inftruftionen an alle Munizipalbeamten auszufer: 
tigen, und Ihnen einzuprägen, ſich in Allem, was englifche 
Unterthanen betrifft, an die Verfügungen des 7ten Artikels 
bes Zraftatd vom 19 Februar 1810 zu halten. Ich beeile 
mid, Ihnen dieß mitzutheilen, damit es Ihnen ale Ridt: 
fhnur diene, und Sie es, fo weit ed von Ihnen abhängt, voll: 
ziehen laffen. Zu genauer Beobadtung lege ich Ihnen eine 
Abfehrift des befagten Artikels des oben angeführten Traf: 
tats bei. 

Liffabon, den 2 Mai 1831. 
(Unterz.) Antonio Germano ba Veiga. 
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Portugal und Großbritannien, Bekannt: 
machung des englifchen Generalfonfuls in Liſſa⸗ 
bon, dag in Zukunft Fein englifches Fahrzeug 
mehr ohne ein Sertififat vom Konful unter Se⸗ 
gel gehen darf. Liſſabon, den 6 Sun. 1831. ) 

Da die portugiefifhe Regierung unlängft gewagt hat, zu 
*) Yus dem Gonftitutionnel vom 6 Julius. 
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‚befeblen, daß zwei englifhe Schiffe heimlicher Weife unter Se: 
gel gehen follten, ohne einen regelmäßigen Paß, und zu einem 
dem Handel fremden Zwede, und ba das eine derfelben wirklich 
auf diefe Art ausgelaufen ift, und dadurch die Ehre der brittis 
ſchen Zlagge befleckt, und die andern Schiffe, welche unter ber: 
felben Flagge fegeln, der. Gefahr ausgeſetzt hat, von der fran- 
zöfifhen Eskadre angehalten zu werden; fo macht der General: 
konſul Sr. brittiſchen Majeftät in Portugal bekannt, daß in 
Zukunft fein englifhes Fahrzeug mehr ohne € ein Certifitat v vom 
Konful unter Segel gehen darf. | 

Im brittifhen Konfulat, den 6 Jun. 1831: 

(Unterz.) Hoppner. 
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Portugal und Frankreich. Aftenftücde, die 
Forderungen Franfreihs an die portugiefifche 
Regierung betreffend. 

1. Forderungen des franzdfifchen Konfuls in’ Liffabon an 
die portugiefifche Regierung derſelben mit Note vom 
3 März 1831 vorgelegt, und die hierauf ertheilten 
Antworten. *) | 


Die Regierung Gr. Majefiät des Könige der Franzofen, 
bie zahlreichen Befhwerben gegen die portugtefifhe Regierung - 
in Betracht ziehend, bat mich beauftragt, die augenblickliche 
‚Erledigung derfelben zu fordern ; und zufolge der Inſtruktio— 
nen, welche mir durch die Brigg Enbymion zugekommen 
find, bin ich angewiefen, folgende. Forderungen "an die portu⸗ 
giefifhe Regierung durch ee Em. en zu 
richten. 

” Aus der Morningpoft vom 3 Junlus, wo die Förderungen 
fa franzöfifher, die Antworten re in — | 
Eprache enthalten find: 
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Antwort hbieranf. Melde ungänftige Meinung auch 
die franzöfifhe Regierung fi in Bezug auf Portugal gebilver 
haben mag, oder welde feindfelige Gefinnungen berfelben auch 


gegen bad Liffaboner Kabinet eingeflößt feyn mögen, fo muß - _ 


dieß nad dem 12 Februar d. J. ftattgefunden haben, umb 
durch die Schilderung ihres Agenten, des Hrn, Caſſas, be 
wirft feyn. Won dieſem Zeitpunkte an find daher die ange- 
führten Klagen zu beleußten, und wenn die Beridte nach 
Paris übereilt, parteiifch ober falfch gewefen find, fo erfordert 
es die Gerechtigkeit und Billigkeit, daß die franzoͤſiſche Regie: 
rung bie verſchiedenen Streitpuntte noch einmal in Erwägung 
ziehe, und in eine freie und berathende Weberfiht aller ber 
Umftände eingehe, welche zu ben gegenwärtigen, ungluͤcklichen 
Mißhelligkeiten zwiſchen den beiden Ländern Anlaß gegeben 
haben. Mas für Folgerungen auch die franzöfifhe Regierung 
aus den ihr. zugefommenen Berichten gezogen haben mag, ober 
welder Art au ihre Worurtheile feyn mögen, fo iſt es doch 
augenſcheinlich, daß die -portugiefifhe Negierung weber ben 
Wunſch no einen Vortheil davon haben kann, den Monarden 
Frankreichs oder das franzäfifhe Wolf zu beleidigen, ımb ba 
es allgemein anerkannt ift, daß „‚actus non facit reum, nisi 
mens sit rea;‘* fo iſt das Liffaboner Kabinet zuverläffig bes 
rechtigt, bie gegenfeitige Achtung zu verlangen, melde eine - 
choklifirte Nation-bet andern ſchuldig iſt, die felbft bei Streis 
tigkeiten nicht ‚aus den Augen gefegt werben muß, und oft bie 
Drangfale des Krieges mildert. | 

Es folgen nım die Forderungen fehbft: 

Erflend; Die Freilaffung des Heni Bonhomme ‚und 
die Aunullirung der gegen ihn: erlaffenen Sentenz, deren Un⸗ 
gerechtigkeit und Grauſamkeit in meiner Note :vont 28 Febr. 
binlänglich erwiefen ift — eine Sentenz, beren befhimpfendfler 
Theil geftern Morgen vollzogen, worden, iſt, troß der. Pro: 
teftation,. welche ih an Ew. Erzcellenz gerichtet hatte, und troß 
der zahlreichen Noten, in denen ich Ihnen erklaͤrt hatte, daß 
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ich dieſe Erekution als eine Beleidigung betrachten würde, welche 
der franzoͤfiſchen Nation in der Perſon eines —* Mitglieder 
widerführe. 

Antwort. Allen angenommenen — des Voͤl⸗ 
kerrechts gemäß war Hr. Bonhomme, wenn er auf portugiefl: 
{dem Gebiete eine firafbare Handlung begangen hatte, ben 
Gefegen verfallen, und ein gegen ihn burd ein kompetentes 
Tribunal ausgefproigener Urtheilsfprug ann demmad weder 
zurädgenommen-nod annullirt werden, außer durch gefegliche 
Formen. Wenn irgend ein Unrecht gefchehen, oder eine Strafe 
aufgelegt ift, die den Gefegen und Gebräuden der Nationen 
widerfpricht, fo ift unbezweifelt die Nationalehre verpflichtet, 
Genugthuung zu geben ; .aber bei dem In Rede fiehenden Falle 
kann von der portugiefifhen Regierung nicht verlangt werben, 
daß fie der Juſtizverwaltung, die ganz unabhängig von der 
Erekutivgewalt ift, hemmend entgegentrete. Der Schreiber 
der Note bemerkt ferner, daß er die Ungerechtigfeit und Grau: 
ſamkeit des erlaſſenen Urtheilsſpruches hinlaͤnglich erwieſen 
habe; aber angenommen auch, daß ein Handelsagent im Stande 
iſt, eine ſo wichtige Frage zu entſcheiden, ſo bilden doch dieſe 
Ausdruͤcke eine direkte Anklage ſowohl gegen die Unparteilichkeit 
als gegen die Fähigkeit der Richter, welche das Verfahren lei: 
teten und bie in diefer Beziehung Repräfentanten bes Monar⸗ 
hen waren, ben die Geſetze für den Quell der Gerechtigkeit an: 
erfennen. Sole beleidigende und anklagende Sprache ift im 
hoͤchſten Grade ungebührlih, und würde in England ald Hoch⸗ 
verrath betrachtet, und mit fhweren Geldbußen, Einferferung 
und Pörperlihen Züchtigungen beftraft werden. Wie daher ein 
fremder Agent fi fo weit vergehen, wie er erwarten konnte, 

daß die Hand der Gerechtigkeit durch irgend einen Protefl, durch 
irgend eine von ihm gemachte Auslegung ber Gefege zurüdges 
halten werben würde, oder wie er die Vollziehung eines gefeglich 
ausgefprochenen Urtheilsſpruches „als eine Beleidigung gegen 
eine ganze Nation. in der Perfon eines ihrer Mitglieder’ bes 
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erachten konnte, iſt ſchwer zu begreifen. Gegen Bonhomme iſt 
zuerft in Coimbra verfahren, und eine rehtmäßige Akte gegem 
ihn am 28 April erlaffen worden. Die Sache ward fpäterhin 
vor den hohen Gerichtshof in Liffabon gebracht, wo er nah den 
Geſetzen gerichtet wurde, welche das Verbrechen beflimmen, und 
die entfprehenden Strafen feftfegen; der Urtheilsfpruch erfolgte 
am 11 Dezember 1830. Der „bef&impfende Theil’ deffelben 
ward allerdings am 26 März vollzogen ; aber felbft diefer be= 
fand nur darin, daß der Gefangene ungefähr eine Stunde mit 
entblößtem Rüden durch die Straßen geführt wurde, unb 
einige wenige Streiche mit einem lebernen Riemen erhielt; 
und wer Bann behaupten, daß biefe Strafe, durch die Gefege 
ausgefprochen, der Abfcheulichkeit des begangenen Verbrechens 
nicht angemeffen wäre. In biefem langen Zwifhenraume hats 
ten übrigens der Kläger und feine Freunde Zeit genug, auf 
eine durch das Geſetz feftgefeßte Weife ihre Einwendungen zu 
machen, und felbft das Datum der Sentenz und bes gericht: 
lihen Verfahrens, von dem alles Uebrige nur eine nothwenbige 
Folge war, fpricht die portugiefifhen Behörden von der Abficht 
frei, ‚die franzöfifhe Regierung, wie fie jeßt Ponftituire ift, 
oder die Nation, welches auch immer ihre Worurtheile oder 
politifhen Meinungen feyn mögen, beleidigen zu wollen. 
Zweitens Die Abfegung der Richter, welche ben er- 
wähnten Urtheilsſpruch erlaffen haben, und bie offizielle Bes 
kanntmachung der Wiederherftellungsafte, durch welche derfelbe 
annullirt wird. | 
Antwort. Die Richter in Portugal find quamdiu 
bene se gesserintangeftellt; fie bilden einen der hoͤchſten 
Stände im Staate, ftehen einer Gerechtigkeitspflege vor, welche 
durch beftimmte, fefiftehende Regeln geleitet wird, und koͤnnen 
nur dann abgefeßt oder beftraft werben, wenn ihnen ein Miß: 
brauch ber Öffentlihen Rechtspflege bewiefen wird, ber aber 
fiherlid aus feiner Auselnanderfegung oder Darftellung des 
franzöfifhen Agenten hervorgeht, 
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Drittens. Eine Entfhäbigung von 200,000 Br. für 
Hrn. Bonhomme. 

Antwort. Dieß ift hoͤchſt eigenmäctig von Seite des 
Kordernden, und Napoleon, auf bem Gipfel feiner Macht und. 
an der Spige einer: fiegreihen Armee, legte dem gefallenen 
Feinde niemals eine fo übertriebene Bedingung auf, oder wenn 
er es jemals that, fo erinnern wir und feines Umftandes, ber 
eine Willfährigfeit von Seite derer andeutete, denen er fie zu: 
gemuthet. 

Viertens. Den Auffhub, welden ich in meiner Mote 
vom 26. 9. M. zu Gunften des Hrn. Claude Sauvinet, ver: 
langt habe, ber, in Widerſpruch mit den Geſetzen bee König: 
reichs, für einen naturalifirten Portugiefen erklärt, und dur 
bie außerordentliche Kommiffion in Liffabon zu zehnjähriger De: 
portation nach Afrika verurtheilt worden ift, und zwar in Zolge 

einer Sentenz, deren eigene Ausdruͤke feftftellen, daß Peine - 
ber gegen ihn erhobenen Klagen hat bewiefen werden koͤnnen. 

Ahtwort. Diefe Forderung gleiht ihrem Wefen nad 
ber erften. Sie drüdt den Wunſch aus, daß ber Spruch eines 
Gerichtshofes, auf bas bloße Geſuch des Schreiberd, und auf - 
feine alleinige Verantwortlichkeit, ald ob er nicht daran benfe, 
daß conventio privatorum non potest publico juri de- 
rogare , umgeftoßen werde. Er beftreitet ferner die Gültig: 
feit von Sauvinets Naturalifation, und nimmt hiedburd wieder 
den Charakter eines Auslegers der portugiefifden Geſetze an. 
Die Naturalifation fand unter allen gefeglihen Formen in der 
Zeit der Corte ſtatt; und obgleich das Regierungsſyſtem nad: 
ber durch einen leihten Webergang zu der alten Ordnung der 
Dinge vermittelft eines koͤniglichen Dekrets verändert wurbe, 
fo bezog ſich daffelbe doch nur auf die Zukunft, und berührte 
dasjenige nicht im geringfien, was früher in Bezug auf Indi— 
viduen gethan oder vollzogen war. Kr. Sauvinet fuhr fort, 
die Vortheile feines neuen Buͤrgerthums zu genießen, und bie 
jetzt waren über dieſen Punks Beine Zweifel erhoben, Der 
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Schreiber der Note 'greift aufs Neue bie Kompetenz des außer: 
gerihtlihen Gerichtshofes an, über diejenigen Verbrehem zu 
urtheilen, welde aus der Verſchwoͤrung vom 8 Februar emt- 
fprangen, und hatte bereite, ſelbſt ehe ber Gerichtshof noch 
zuſammengekommen war, dagegen 'proteflirt. Bei allen Wa: 
tionen Europa's nimmt man, wenn dur plöglide und ausge 
dehnte Verbrechen die gemöhnlihen Tribunale den laufenden 
Geſchaͤften nicht gewacfen find, feine Zuflucht zu Spezialge⸗ 
richtshoͤfen, die mit ausgebehnter Gewalt verſehen werden. 
Dieß ift in England bei Fällen des Hochverraths ein ganz ge= 
woͤhnliches Verfahren, wo eine im Namen des Königs niederge- 
feßte Kommiſſion unter dem großen Siegel über glle folden Ver⸗ 
brechen das Urtheil fällt. Form und Gegenfiand waren in Por⸗ 
tugal weſentlich dieſelben; und wenn ein Gerichtshof, auf dieſe 
Weiſe zuſammengeſetzt und dur die Dringlichkeit des Augen 
blicks unumgänglich nothwendig gemadt worden ift, fo ift es 
einem Fremden nicht zu verzeihen, wenn er fih auf eine offi⸗ 

‚zielle Weife in das Verfahren oder die Handlungen deffelben 
mifcht. Noch unpaffender aber war es von ihm, dem Minifter 
eines unabhängigen Monarden zu fagen, daß er felbft „die 
Inkompetenz des Tribunals“ anerkannt habe, ba doch bie ganze 
frühere Korrefpondenz dieſes Minifters im entgegengefeßten 
Sinne gefärieben war, und das größte Erflaunen fowohl dars 
über ausdruͤckte, daß eine folhe Frage angeregt werde, ale 
auch, daß ein fo ungeeigneter Akt der Einmifhung von Seite 
einer nicht autorifirten Perfon herruͤhre. Der Schreiber der 
Note verfihert, daß „die gegen Sauvinet vorgebrachten Klagen 
in der Sentenz nicht begründet gefunden worden find,” da doch 
bie Natur des Verbrechens in dem gerichtlichen Verfahren voll: 
kommen ermiefen worden, und bie Sentenz nur eine Refapitu: 
lation der Beweife enthielt, wonach der Spruch erlaffen war. 
Die Theilnahme wird darin klar erwiefen, und da es den 

portuglefifhen eben fo wie ben englifhen Gefegen entfprechend 
if, daß bei dem Verbrechen des Hochverraths feine noch er: 
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ſchwerenden Uniflände vorhanden feyn innen, fo Pair der Ur— 
theilsſpruch gegen Sauvinet, im Vergleiche mit andern, melde 
gegen mehrere Eingeborne erlaffen worden find, nur als eine 
Linderung betrachtet werden. Es iſt auch einige Wichtigkeit 
barauf gelegt, baß die Deportation nad’ einem Orte an ber 
Küfte von Afrika flattfindet; aber man follte nicht vergeffen, 
daß die Portugiefen Peinen anderen Ort haben, und daß bie 
Eingebornen ebendahin gefendet werben. 

Zünftens. Eine Genugthuung von Seite Em. Eicellen 
für die beleidigenden Ausdruͤcke und ehrenruͤhrigen Angaben hin 
fichtlih meiner, die in Bezug auf bie von mir Tages zuvor 
Ahnen wegen der außerordentlihen Liffaboner Kommiſſion ger 
machten Bemerkungen in Ihrer Note vom 12 Februar ent: 
halten find. | | 

Antwort. Der bier erwähnte Brief war bie Antwort 
auf ein Schreiben des Hrn. Gaffas vom II Zebr,, in welchem 
er gegen die Gerichtsbarkeit der Spezialbehörde vroteſtirt, bie 
vermittelft eines koͤniglichen Befchluffes vom gten ausdruͤcklich 
gebildet wurde, *) um gegen bie, vor dem Sten verhafteten Ver: 
ſchwoͤrer zu verfahren. Diefes Schreiben war ein Gewebe von 
Anklagen, und befäuldigte die Richter der Ungerechtigkeit, der 
Unterdruͤckung oder Bosheit in der Verwaltung der ihnen an⸗ 
vertrauten Juſtiz, und zwar in Ausdruͤcken, die. geradezu einer 
Beratung gleihfommen, und offenbar darauf hinausgehen, 
die denfelben übertragene Autoritäggu Pränfen, wenn nit gar 
fich ihr zu widerfegen. Der Ton diefes Proteftes machte ihn in 
der That einer Drohung gleih, und der Minifter der auswär: 
tigen Angelegenheiten druͤckte fehr rechtmäßig und lebhaft fein 
Erſtaunen darüber aus, eine fo meffwürbige und unziemlice 
Mittheilung zit empfangen, bie mit den von der franzöftfchen 
Reglierung aufgeftellten Grundfägen hinſichtlich der Nictein: 
miſchung Im die Angelegenheiten fremder Nationen in fo völfigem 





*y Siege dad obige Defret Don Migueld vom 9. Gebr, 1851, 
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Widerfpruch fliehen. Won Hrn. Caſſas mithin ging der erfle . 
Angriff aus, und wenn etwas die Mäßigung ber portugieſiſchen 
Regierung beweist, fo iſt es die Schonung, mit ber fie ben 
Urheber dieſes beleibigenden und unverantwortlihen Bench: 
mens behandelte, das für fi allein (om hinlängli war, die 
zeitherigen freundſchaftlichen Verhältniffe zwifhen beiden Re⸗ 
gierungen aufzulöfen. 


Sechstens. Jedem Geiftlihen, unter der firengften 
Strafe, zu verbieten, in feine Predigten pölitifhe Deklama⸗ 
tionen gegen Frankreich zu miſchen. 


Antwort. Dieß ift eine hoͤchſt fonderbare und — 
Forderung. Wahr iſt es leider, daß bie politiſchen Tages: 
neuigfeiten den größten Theil der Unterhaltung bei allen 
Ständen ausmachen, und fo groß iſt bie Heftigkeit des Partei: 
geiftes, daß ſich häufig die gröbften Entftellungen und die be: 
leidigendſten Perfönlichkeiten im dieſe Unterhaltungen miſchen. 
Die Beratung vernünftiger Individuen reichte nicht Hin, bie 
ſchmaͤhenden Zungen eigennügiger Perfonen zum Schweigen zu 
bringen oder Uebelwollende in ihren gottlofen Planen zu ent» 
waffnen. Die franzöfifhe Preffe lieferte feit Tanger Zeit und 
täglich die beleldigendften Artikel gegen den Souverän von Pors 
tugal und feine Minifter, ja, bisweilen hörte man von ber 
Rednerbühne herab, aus dem Munde von Deputirten, bie 
mit ber Regierung in ben nähften Beziehungen ſtanden, die 
ſchrecklichſten und gehaͤſſigſten Anklagen. 


Die portugieſiſche Geiſtlichteit, ihre Borurtheile gegen 
fremde Nationen mögen feyn, welde fie wollen, glaubt fi 
in einem gerechten, ebrens und ruhmvollen Kampf zu befin⸗ 
den, und außer fih gebracht burch die unwuͤrdigen Schmähungen 
auf ihr Vaterland und ihren Gouverän, mag fie die Sprache 
ber Vergeltung geführt oder ſich bemüht haben, ihre Heerden 
gegen bie fleigende Frechheit des Tages zu ſchuͤtzen; ziemt es 
aber, unter folhen Umfländen, einem Franzoſen, fih zu bekla⸗ 
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gen? Dir ift dieß die Art und Belle, um hin ſichtlich dieſes 
Punktes Genugthuung zu erlangen? ? 

Siebentens Ein foͤrmliches Werfpregen, Pünftig 
in ben der Senfur der portugiefifhen Regierung unteriworfenen 
periodifhen Schriften Peine Aufnahme. von Ausfällen gegen 
Frankreich und feine Regierung, welche bie: in Portugal wohnen: 
den Franzoſen durch Aufreizung des Haffes und der Leiden: 
(daft des Volkes gefährden koͤnne, zu geflatten.. 

- Antwort. Diefe Forderung gleicht der ‘worigen. Die 
Liffaboner Zeitung iſt das Organ ber, portugieſiſchen Regierung, 
und hätte fih in diefem Blatte, das ihre Gefinnungen aus: 
ſpricht, eine. Neigung gezeigt, entweber bie Autoritäten Frank⸗ 
reich zu beleidigen, ober bie Volksſtimmung gegen ‚die iu Por— 
tugal lebenden Franzoſen aufzureigen, fo wäre vielleicht einiger ; 
Grund zu Klagen und auch Bereitwilligkeit da geweſen, Ge⸗ 
nugthuung zu geben ; hierüber wird jedoch feine Klage geführt 
und, überhaupt feines fpeziellen Falles erwähnt. r 

Verlegungen diefer Urt wiefen die Franzoſen gewohnlich 
vermittelſt der Preſſe zuruͤck, und Hr. Caſſas beſteht in ſeiner 
Forderung, den uͤber dieſen Gegenftand bei feinen Landsleuten 
zu Haufe berrfhenden Grundfägen ganz entgegen augenfipein- 
li darauf, die Preſſe einer Cenſur zu unterwerfen. Wenn F 
er von ſtrengen Strafen gegen Perſonen ſpricht, die ge: 
gen Frankreich ſchreiben, fo feßt er ein funmarifhes und will: 
Pürlihes Gerihtöverfahren voraus, das man in Portugal nicht 
kennt, und ſicherlich würde ein foͤrmliches Verſprechen zu dem 
beabſichtigten Zweck eine Neuigkeit in den Annalen der — 
matie ſeyn. 

Achtens. Die genaue — des Wwertichn der 
Franzoſen, nicht anders verhaftet‘ werden zu koͤnnen, als in 
Zolge eines Befehls des Richter der privilegirten u 
die feinen eigenen haben. 

Antwort Das Recht nur In Folge en ; 
Richters verhaftet werben zu koͤnnen, iſt ein durch Verträge 
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befonbere ausbebungenes Reit „ und. da. bie. Frangofen feinen 
Bertrag mit Portugal haben, ſo barf eine folge Ausnahme 
nicht geforbexrt werben, obgleich, fie ben — einer Un⸗ 
terhandlung werden kann. 

Neuntens. Eine Entſchadigung von 6000 * A jer 
der an Hrn: Gambey und Ballon, die zwei Jahre lang willkuͤr⸗ 
lich in Porto verhaftet waren, und eine vom 3000 Fr. für 
Hrn. Dupont, der ein Jahr in Liffabon gefangen faß; alle drei 
wurden in. Folge von Urtheilsſpruͤchen aus dem: Koͤnigreich ver⸗ 
wieſen, in denen ai Bein. — — gegen ſie 
vorfindet. 

Antwort, Duck Eulen werben für drei Per⸗ 
fonen gefordert‘; "Sie zur Zeit der Revolution verhaftet und fpär 
ter durch Hrn. Caſſas eigenes Einſchreiten, das die Ortsbehoͤr⸗ 
den zugaben, um nicht gendthigt zu feym, die Sache zum Pro⸗ 
zeß zu bringen ; Aus dem Lande transportirk wurden. 

Zehntens. Eine Entfädigung von 10,000 Fr., bie 
ih zu Gunften des Kupferflehers Hrn. Dubois, aus den in 
meiner Note vom 27 November angeführten Gründen gefor: 
dert habe. 

Antwort. Auch dieſe Eutſtidigung wird auf willkuͤr⸗ 
liche Weiſe gefordert. | 

Am Sal feiner — ſagt der range Be 
amte; J 

Ich habe nur noch ——* daß die — 
Regierung nur durch Erfüllung: obiger Bedingungen die Folgen 
der gerechten Bewegungsgruͤnde zu Beſchwerden und der wle⸗ 
derholten Beweiſe eines boͤſen Willens und einer Feindſelig⸗ 
keit gegen Frankreich vermeiden kann; und ich habe die Ehre, 
zu erklaͤren, daß meine Regierung mir den Befehl ertheilt hat, 
ſobald als möglich mit den hier befindlichen Franzoſen Liſſabon 
zu verlaſſen, wenn ben; bien.aufgeftellten Forderungen nicht 
Folge :geleiftet wird, indem ſie ſich dabei das Recht vorbehält, 
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zu andern Mapregein zu fat, um ſich vr. zu 
verfhaffen. | 


2. Anrede des franzdfifchen Konfule an die in * 
ſich aufhaltenden Franzoſen. Liſſabon, den 9 April 
1831. *) a 


Sie kennen fo gut wie ich bie. wiederholten Iufulten her - 
portugiefifhen Regierung gegen Frankreich und viele bier be; 
findlihe Franzoſen. Unfere Regierung, die ihnen ein Ziel fegen 
wollte, nachdem fie vergeblih alle Mittel angewendet, die 
Fefligkeit mit Mäßigung gepaart vorſchreiben, hat mich beauf- 
tragt, Pategorifch eine Genugthuung dafür zu verlangen. - 

Ich habe in diefer Hinfiht am verfloffenen 28 März eine 
Note an dem Vicomte von Santarem gerichtet, die aber, bis 
jegt unbeantwortet geblichen iſt. 

Unterm 5 April habe ich eine zweite an ihn erlaſſen, wor: 
in ih ihm. einen Zeitpunkt angebe, in dem ic feine Antwort 
erwarte. Diefer Zeitpunkt verfließt mit dem Toten, Habe 
Ih an biefem Tage keine Genugthuung ‚erhalten, fo begebe id 
mich an Word der franzoͤſiſchen Korvette Eglé und verlaffe mei⸗ 
nen erhaltenen -Infteuktionen gemäß Portugal, . 

Da ih bie Solgen nicht. Penne,. die aus diefer Art 
von Bruch entfpringen koͤnnen, fo mußte. ih Sie von ber 
neuen, für Sie eingetretenen Lage benachrichtigen und Ihnen 
zugleich bemerken, daß unfere Regierung allen Sranzofen Mit: 
tel anbietet, nach Frankreich zurüczureifen, damit fie Zeit ha= 
ben, fi darauf vorzubereiten. Dbgleih ich mich ſelbſt am 
IIten einfhiffe, fo werden doch die legten Schiffe, bie zu Ih: 
rer Verfügung fliehen, erft ee dem 17 und 20- aa aus 
laufen u. ſ. w. 

Der Konful fügte noch bei, er werbe vor — Abreiſe 
noch eine letzte Note bei der portugieſiſchen Regierung einrei⸗ 


— — 


*) Aus dem Meſſager des Chambres vom 1 Mai. 
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chen, um das Voͤlkerrecht für die Franzoſen anzuſprechen, bie 
durch ihre Geſchaͤfte oder ihre Lage gehindert würden, ihren 
Landsleuten zu folgen; dabei bemerke er. aber, daß diefe Ga- 
rantie in einem Lande, das wie dieſes regiert würbe, fehr 
ſchwach fey. Er ſprach auch von den guten Abfihten des eng» 
liſchen Konſuls, den Franzoſen fo viel als möglih nüglie zu 
ſeyn, mit der Bemerkung, daß die Bemühungen biefes Agen⸗ 
ten für feine eigenen Landsleute faſt immer fruchtlos blieben. 
Die fen “u, was er fagen Pörne. 


3; Antwort der portugieſi ſchen Regierung auf die Res 
Hamationen ‚des franzöfifchen —.. Liſfaben, dem 
14  Uppi 1831. *) Ä 
Stantsfefretarfat der auswärtigen’ Angelegen- 
beiten, den 14 April. 
"Der Vicomte v. Santarem empfiehlt fi dem Hrn. Caſſas 


% 


und nimmt ſich die Freiheit ihn zu benachrichtigen, daß feine 


Depefibe vom 18 März Gegenflände ber Diplomatie enthält, 
und daß, da die Regierung Sr. allergetreueften Majeftät ihn 
nice mit den nöthigen Vollmachten verfehen findet, die nad 
dem Voͤlkerrechte nothig find, um ſolche Reklamationen zu ma: 
hen, die außer den Konfularprärogativen liegen, fie ausneh⸗ 
mend bedauert, Ihm nicht antworten zu Pönnen. 

Der Vieomte v. Santarem ergreift dieſe Gelegenheit, 
Hrn. nr au —— u. ſ. w. 

(Unterz,) Santarem. 


4. Edilt * —— der Polizei, die im 
Koͤnigreiche ſich aufhaltenden franzoͤſiſchen Unterthanen 
und deren Schutz BEER: Liſſabon, den 18 April 
1:31, *9 


Da ich benachrichtigt worden bin, daß einige Uebelwol⸗ 


—— len⸗ 
2) Aus der · Allgemeinen Zeitung vom 7 Mal. 
“*) Aus der Liſſaboner Hofzeltung vom 20. April, 
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ienbe, bei Gelegenheit ber Anfünbigung ber Abreife des frans 
zöfifhen Konfuls, Hrn. Caſſas, das Gerücht verbreitet haben, 
als würden die franzoͤſiſchen Unterthanen Pünftig nicht mehr die⸗ 
felbe Gaftfreundfhaft genießen, mit der alle Fremden in Por- 
tugal aufgenommen werben, wenn fie. fi den Gefegen unter: 
werfen; und da ich nicht will, daß ein fo abgefchmadtes Ge: 
ruͤcht ohne foͤrmliche Widerlegung bleibe, fo erfläre ich, ber be: 
ſonders dazu erhaltenen Autorität gemäß: ! 

1) Die Unterthanen des Königs von Frankreich werden 


nicht nur allen Schuß und jede Sicherheit genießen, welde die “ 


Gefege gewähren können, fondern die Polizei wird au allen . 
möglihen Eifer aufbieten, um ihre Perfonen und ihr Eigene 
thum zu vertheidigen, vorausgefegt, daß auch fie ſich auf die 
geſetzliche Weiſe betragen. 

2) Damit ſich Niemand mit Unkenntniß dieſes Edikts 
entfäulbigen koͤnne, habe ich deſſen Bekanntmachung in dieſer 
Hauptſtadt, ſo wie in dem ganzen Koͤnigreich angeordnet. 

Liſſabon, den 18 April 1831. 

(Unterz) Anton Germano 
‚ de Veiga. 


5. Mittheilung des Vicomte v. Santarem an .die Fb: 
nigliche Sunta des Handels, der Schifffahrt und des 
Aderbaues, die Mißverftändniffe mit. Frankreich be- 
treffend. Liffabon, den 30 Mai 1831. *) 


Ercellenz! Hr. Caſſas, mit bem franzöfifhen Konfulat be: 
auftragt, und.in der legten Zeit in diefer Hauptſtadt wohnhaft, 
hatte an die Regierung Sr. Majeftät Forderungen gerichtet, 
die weder in feinen Attributionen lagen, nod irgend mit den 
wiederholten offenen Erklärungen feiner Regierung überein: 
ſtimmten, daß fie fih nicht in die innern Angelegenheiten: der 
andern Länder mifchen ame Es warb ihm gefchrieben, da 


— — — 
) Aus der Liſſabener offizteifen geitung vom 4 Zuniud, 
Neueſie Staatsatien. XXIV. Bd, stes Heft, 2% 
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er nicht den durch das Voͤlkerrecht beſtimmten Charakter babe, 
um Mittheilungen folher Art zu machen, die feine Konfular: - 
funktionen überfliegen, fo fey es der Regierung Sr. Mojeftät 
unmöglich, ihm zu antworten. Trotz biefer Erklärung, auf 
Prinzipien gegründet, die bis jegt noch in feinem Lande beflrit: 
ten wurden, beſchloß der erwähnte Konfulatsgefhäftsträger nad 
Frankreich abzureifen, wobei er die in diefem Koͤnigreiche wohn: 
haften Franzofen aufforderte, ihm zu begleiten. Wenige tha: 
ten dieß; die Ruhigern ftellten fich unter den Schuß der Ge: 
feße und. der Behörden, die ftets die Fremden, bie friedlich 
ihren Gefchäften nachgingen, ſchuͤtzten. 

Indeſſen erfhienen an unfern Küften zwei franzöfifche Fre» 
gatten, zwei Korvetten und eine Brigg, und der Komman⸗ 
dant dieſes Geſchwaders richtete an die Regierung Sr. Maje: 
ftät-eine Note mit folgenden Forderungen: 

(Hier folgen die bereite oben aus Nro. ı erſichtlichen Be: 
dingungen, welche eine Freilaffung der verhafteten Franzofen, 
dann Entfhädigungen für fie und andere willfürlih Geflrafte, 
und endlich eine Garantie. gegen Wiederholung folder ungeſetz⸗ 
licher Prozeduren verlangten.) 

Von dem Augenblicde an, wo ber franzöfifche Konfulats⸗ 
geſchaͤftstraͤger ſeine inkompetenten Reklamationen gemacht bat= 
te, wandte ſich die Regierung Sr. Majeſtaͤt an die Alliirten 
der Krone Portugals, mit denen Uebereinkuͤnfte und felerliche 
Vertraͤge beſtehen, um dieſe Sache zu behandeln, wie es der 
Wuͤrde des Koͤnigreichs geziemt. Daher wurde dem beſagten 
Kommandanten erwiedert: da die portugieſiſche Regierung Nie⸗ 
mand in Paris habe, der gehörig autorifirt wäre, um über 
dieſe Angelegenheit zu unterhandeln, und die dem portugie: 
fifhen Kabinet von Hrn. Caffas gemachten Mittheilungen nicht 
als diplomatifhe Akte betrachtet werden Pönnten, fo fey es der 
Regierung Sr. Majeftät unmöglich, ſich mit der franzoͤſiſchen 
Regierung zu verfländigen ; da fie Indeffen den beftehenden Dif: 
Se jerengen ein Ziel zu fegen wuͤnſche, fo hätte fie bef&loffen, dar⸗ 


“u 
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über unter Vermittlung der mit Portugal alliisten Souveraͤne 


zu unterhandeln, unter welchen Umftänden es weder der Mas 
tur ber Sache nah, noch aus Gründen der Delifateffe paffenb 
wäre, bie geforderte Eategorifhe Antwort zu ertheilen; die Re⸗— 
gterung Sr. Majeftät hoffe vielmehr, daß ber Kommandant 
des Geſchwaders diefe Antwort feiner Negierung mittheilen 
werde, da jeder von ihm verübte Aft der Gewalt von den Na: 
tionen nur als ein unprovozirter Angriff betrachtet werben 
konnte. Trotz dieſer Mittheilung nahmen tie franzoͤſiſchen 


Kriegsſchiffe die von Para kommende portugieſiſche Brigg Con. 


ſtante weg. 

Unter ſo rasen Umftänden gerubt der König, uns 
fer Herr, die gegenwärtige Mittheilung an bie Pöniglihe Junta 
des Handels, der Schifffahrt und des Aderbaus zu befehlen, 
um fie in Betreff des Nöthigen befannt machen zu laffen. Se. 
Mazeftät Hoffen, daß binnen Kurzem alle diefe Schwierigkeiten 
beigelegt feyn werden, ſey's durch die Bereits getroffenen Maß: 
regeln, ſey's durch andere, die unferm erlauchten EBEN 
vater feinen werben. 

Liſſabon, den 3o Mai 1831. 
. (Ge3) PVicomte u Santarem. 


6. Halboffizielle Nachricht über die von Frankreich an 


Portugal verlangte Genugthnung. Paris, den 3 Ju— 
nius 1831. *) 


Dan hatte dem Kommandanten de& franzöfifhen Kreuze 
geſchwaders, ber beauftragt war, von der Negierung von Por: 
tugal wegen ber an Sranzofen verübten Schmach Genugthuung 
auszuwirken, flrenge Inſtruktionen ertheilt. Für bie ſogleich 
nah Ankunft des Geſchwaders in den Gemäffern ded Tajo 


verlangte Genugthuung ward eine Frift von 24 ——— | 


fefigefegt. 





*) Aus dem Moniteur vom a Junins. 
— 22* 
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Da die portuglefifhe Regierung nur eine ausweichende 
Antwort ertheilte, fo kaperte der franzöfifhe Kommandant fo: 
gleich eine in den Hafen zurücktehrende Korvette, und ſchickte 
fie am 23 Mat nad Breſt, wo fie am I Junius Abends ans 
gekommen ift. Er felbft wendete fih, nachdem er einen Theil 
feiner Macht vor dem Tajo gelaffen, mit einem andern Theile 
nach Xerceira, um fich des daſelbſt aufgeftellten portugieftfgen 
Kreuzgeſchwaders zu bemaͤchtigen. 

Die vorgeſchriebenen Maßregeln werden kraͤftige Vollzie⸗ 
hung erhalten, und wir koͤnnen mit allem Grund annehmen, 
dag man in Kurzem hören wird, daß bie Regierung Genug⸗ 
thuung erhalten hat, ober fih Recht zu verfhaffen mußte. 


7. Antwort des portugiefifchen Minifters der auswärti- 
gen Angelegenheiten auf die Aufforderung des Kontres 
admirals Rouffin. Liffabon, den 11 Zul. 1831. *) 

In Antwort auf Em. Ercellenz Aufforderung vom heuti⸗ 
gen Tage, habe ich die Ehre Ihnen zu erflären, daß die Re- 
gierung Sr. allergetreueften Majeftät, indem fie auf alle 

Weiſe ben Uebeln vorbeugen will, bie aus den aͤußerſten Er: 

etgniffen hervorgehen koͤnnten, die in Em. Ercellenz Depeſchen 

vom 8 d. M. vorgefchlagenen Grundlagen anerkannt hat. 
Empfangen Em. Ercellenz ıc. 
Aue; den 11 Julius 1831. 
(Unterz.) de Santarem. 


8. Bericht des Kontreadmirald Baron de Rouffin an 
den Marineminifter, Viceadmiral de Rigny. Vor 
Liſſabon am Bord des Suffren, den 11 Julius 
1831. **) 
Vor Liſſabon, am Bord des Suffren, 
den 11 Zul, 1831. 
Ich habe bie Ehre, Sie in Kenntniß zu fegen, daß bas 
*) Aus dem Moniteur vom 26 Julius. 
”*) Aus dem Moniteur vom 26 Jullus. 
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Geſchwader unter meinem Kommando bei Vollſtreckung der mit 
von Ihnen ertheilten Inſtruktionen, die Einfahrt in den Tajo 
erzwungen hat und gegenwaͤrtig unter den Quais vor Liſſabon, 
Angeſichts des Palaſtes, quer vor Anker liegt. Die Aktion be⸗ 
gann Nachmittags um 1 Uhr. Um halb 4 Uhr waren alle 
Batterien unter dem Rufe: „Es lebe der Koͤnig!“ paſſirt, und 
wir hatten alle laͤngs dem Tajo in letzter Linie aufgeſtellten por⸗ 
tugieſteſchen Kriegsſchiffe gezwungen, ihre Flaggen abzunehmen. 

Dieſer Schiffe ſind acht, naͤmlich ein Linienſchiff, Don 
Juan VI,, von 74, drei Fregatten von 48 Kanonen, 2 Kor: 
vetten und 2 Brigge. 


Die portugieſiſche Regierung hatte in bie Aufforderung, bie 
ich fogleich an ſie ergehen ließ, Frankreich die Genugthuungen 
alle zu geben, die ich von ihr zu fordern beauftragt war, gewil⸗ 
tigt; ih uͤbermache Ihnen deffen Antwort. 


Ich gehe nun daran, mid mit dem Inhalt und der Voll: 
ziehung dieſes Vertrages zu befchäftigen und werde unverzüglich 
die Ehre haben, einen detaillirten Bericht über die Erfüllung 
der mir anvertrauten Sendung an Sie zu richten. 


Gegenwärtig will ih mich, mein Admiral, nur barauf 
befränten, Sie zu verfihern, daß Jedermann würdig feine 
Pflicht gethan hat. 

Ihrem Befehle und unferm Nationalcharakter gemäß er: 
wartete ih, bevor man das Feuer beginne, daß man zuerft 
auf und (hießen würde. Die die Einfahrt vertheidigenden Forte 
St. Julian und Bugio konnten die Initiative des Angriffes 
10 Minuten vor mir beginnen. 


Ich muß noch beifügen, mein Abmiral, daß das Gelhwa⸗ 
der, durch das unerwartetſte Gluͤck, vierthalb Stunden lang 
in ber Entfernung von 4 bis 500 Toiſen vor einer großen’ Aus 
zahl ſehr betraͤchtlicher und in diefem Lande bis jegt für unein: 
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nehmbar gehaltenen Batterien vorbeifegelte und nur einen ganz 
leisten Verluft erlitt. 
Genehmigen Sie ıc. | 
Der Kontreabmiral und SDberbefehls: 
haber eines franzöfifden Geſchwa⸗ 
ders im Tajo: 
Baron Rouffin. 


9, Uebereinkunft zwifchen dem franzöfifchen Kontread⸗ 
miral Baron Rouffin und dem portugiefifchen Befehls— 
baber. Caſtello-Branco, den 14 Zulius 1831. *) 


Da die franzöfifche Regierung bei der Regierung Sr. aller: 
getreueften Majeftät nachſtehende Reklamationen gemadt hat, 
fo hat die leßtere, um das Unglüd zu vermeiden, was aus ben 
Ereigniffen des sten hervorgehen Fünnte, in Folgendes ge: 
willigt: | 
Artikel J. In die Freilaffung des Herrn Bonhomme 
und die Annullirung des gegen ihn erlaffenen und in feinem 
entehrenden Theile ohne Rüdfiht auf die Proteftationen des 
franzöfifhen Konſuls volljogenen Urtheils, welcher erklärt hat: 
te, daß er die Vollziehung als eine ii Frankreichs be: 
traten werde. 

Art. 2. In die Abfenung der Richter, welche dieß Ur: 
theil gefällt, und in die offizielle Bekanntmachung des Aktes, 
ber daffelbe für null und nichtig erklärt, 

Art. 3. Im eine Entſchaͤdigung von 20,000 Fr. für 
Herrn Bonhomme. 

Art. 4. Im bie fofortige Freilaffung des dur eine au: 
Berordentlihe Kommiffion zu zehnjähriger Deportation nad 
Afrika verurtheilten Sauvinet. 

Art. 5. In eine Entfhädigung von 6000 Fr. zu Gun: 

*) Bis inkl, Art. 14 aus der Liffaboner Hofzeltung vom 45 


Zul., Art, 15 u. ff. bis zum Schluffe aus dem Moniteur 
vom 7 Auguſt. 
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ften des Heren Gambey und in eine zweite von 3000 Fr. zu 
Gunften des Herrn Dupont, welde beide in Folge eines Ur: 
theils, worin nichts gegen fie bewiefen wurde, aus Liffabon 
vertrieben worden find. 

"Art. 6. In eine Entfhädigung von 6000 Fr. zu Gun: 
ften des Herrn Dubois für den Nachtheil, den ihm feine unge: 
rechte Haft in den Gefängniffen von Liffaben verurfacht hat. 

Art. 7. In eine Heren Ballon zu verbürgenbe Entſchaͤ⸗ 
digung für die Nachtheile, die ihm aus einer 27monatlichen 
Berhaftung erwachfen find, die er auf 20,000 Er. anſchlaͤgt, 

die aber nad einer Unterfuhung definitiv fefigefell werben | 
follen. 

Art. 8. In eine Entfhädigung von 20,000 Fr. für 
die nach der Abreife ihres Konſuls in Liffabon gebliebenen $ran: 
zofen, welche an ihren Bann oder Gütern Schaden erlit: 
‚ten haben, 

Art. 9. In das Verfpreden, in Zukunft das Privile: 
gium, kraft deſſen fein Franzofe anders ald auf den Befehl des 
Schutzrichters der fremden Nationen, die feinen befonderen 
Schutzrichter haben, verhaftet werben darf, ftreng au beob: 
achten. 

Art. 10. In die Abſetzung des General: Polizei : In: 
tendanten. | 

Art ı1. In die Annullirung aller in den beiden letzten 
Jahren gegen Zranzofen gefällten UÜrtheile wegen politiſcher 
Bergehen. 

Art. 12. In die Zahlung von 800,000 Fr. an bie 
franzöfifhe Regierung, um diefelbe für die Koften einer durch 
die Weigerung der portugieſiſchen Regierung, den erſten Forde⸗ 
rungen Frankreichs zu gemigen, nöthig gewordenen Expedition 
zu entſchaͤdigen. 

Art. 13. In die Bekanntmachung der Reklamtionen 
Frankreichs in der offiziellen Liſſaboner Zeitung mit der Anzeige, 
daß die portugieſiſche Regierung dieſelben erfuͤllt habe. 
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Art. 14. Im eine verbürgte zwifchen beiden Regieruns - 
gen noch feſtzuſtellende Entfhäbigung, um den franzöfifcgen 
Handelsſtand für den burch Korfaren und Kaper unter portugie⸗ 
fifher Flagge durch Erhöhung der Verfiherungsprämien oder auf 
andere Weife, von ihm erlitteneh Schaden zu deden. 

Art. 15. Um für die Vollziehung der obigen, bie 
Einrädung der verfhiedenen Annullirungen in bie offizielle Lif- 
faboner Zeitung beflimmenden Artifel, Buͤrgſchaft zu gewaͤh⸗ 
ren, follen 50 Exemplare biefer Zeitung von ber portugieſiſchen 
Regierung dem das Geſchwader befehligenden Admiral und vor 
dem Drucde das Konzept der in Rebe fiehenden Annullirung 
—uͤberſandt werden. Diefe Bedingung foll- binnen 24 Stun= 

"den, heute den 14 Julius, von 6 Uhr Abende an gerechnet, 
erfüllt werden. = 

Art. 16. Keine der Perfonen, bie dem franzoͤſiſchen 
Geſchwader etwa Dienfte geleiftet haben, ‚darf wegen ihres Be: 
nehmens zur Rede geftellt werben. 

Die von demfelben gebrauchten portugiefifhen Lootfen 
follen (wie es der Wahrheit gemäß iſt) als mit Gewalt dazu 
gezwungen betrachtet werden. 

Art. 17. Der Befehlshaber (Caſtello⸗ Branco) vers 
pflichtet ſich förmlich auf feine Ehre, im Namen der portugiee 
ſiſchen Regierung, während des Aufenthaltes des franzoͤſiſchen 
Geſchwaders im Tajo Feine militärifpe Anordnung irgend einer 
Art zutreffen. 

Art 18. Nah Annahme ber vorſtehenden Bedingun⸗ 
gen ſollen die Kriegsgefangenen ſogleich ausgeliefert werben. 

Die ſeit dem Beginne der Feindſeligkeiten weggenomme⸗ 
nen und nach Frankreich gebrachten Handelsſchiffe ſollen eben⸗ 
falls zuruͤckgegeben werden, wobei die portugieſiſche Reglerung 
uͤbernimmt, an Frankreich die durch die Wegnahme dieſer 
Schiffe verurſachten Koſten fuͤr Sequeſtration, ae) ic. 

zu erſtatten. 
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Zür die Zurüdfendung ber porfugiefifhen Handelsſchiffe 
ift ber Termin von hoͤchſtens zwei Monaten feftgeftellt. | 
Was die beiden vor der Ankunft des Abmirals vor dem 
Zajo weggenommenen SKriegsfchiffe betrifft, fo willigt ber das 
Geſchwader befehligende Abmiral barein, daß fie in die Klaffe 
der Handelsfchiffe gerechnet und unter benfelben Bedingungen, 
wie biefe, zurückgegeben werben follen. 
Art. 19. Um die Zahlung der Entfhädigungen zu 
fihern, ift man übereingefommen, daß biefelben in ein Gan: 
zes zufammen gefhlagen und mit Ausnahme ber 20,000 Fr. 
für Bonhomme und einer gleihen Summe für Ballon, von 
der portugiefifchen Regierung binnen drei Tagen in vollkommen 
fihern, in zwei Monaten fälligen Wechſeln auf Paris ge: 
zahlt und dem Befehlshaber des franzoͤſiſchen Geſchwaders im 
Duplitat eingehändigt werden follen. 
Art. 20. Auf die dringenden Bitten ded Kommanban: - 
ten verpflichtet fih der das franzöfifhe Geſchwader befehligende 
Kontreadmiral , den größten Theil der Schiffe gleih nah Voll: 
ziehung der obigen Artikel und, wo möglich, binnen zehn Ta: 
gen, von heute abgerechnet, aus dem Tajo abfegeln zu laffen. 
Außerdem ift fefigeftellt worden, daß eine Entfhädigung 
don 10,000 fr. flatt 6000 Fr. dem Dubois und eine zweite 
von 20,000 $r. ben von Liffaben auf ber Brigg „les Jumeaur” 
abgegangenen Franzoſen bewilligt werben ſoll. 
Diefe Uebereintunft it am 14 Julius von dem Kontre⸗ 
abmiral Baron Rouffin und Herrn Antonio Cavrio v’Abren 
Caſtello⸗ Branco unterzeichnet und am demfelben Tage im Na: 
men der portugiefifhen Regierung von deren Minifter ber aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Vicomte von Gantarem, angenom: 
men worden. | 


Polen. Mltenftücde, den am 29 November 
1830 in Warfchau ausgebrochenen und im Koͤ⸗ 
nigreich allgemein verbreiteten Aufftand, dann 
die darauf erfolgten Eriegerifchen Ereigniffe be: 
treffend. . . 


| (Fortſetzung und Ergänzung der im eriten Hefte gegen- 
wärtigen Bandes Seite 170 abgebrochenen Aftenftäde.) 


154. Proflamation der polniſchen Nationalregierung 
an die Einwohner von Litthauen, Volhynien, Podo— 
lien und der Ukraine. Warfchau, den 13 Mai 1831. *) 


Einwohner von Litthauen, Volhynien, Po 
dolien und ber Ufraine, 

Brüder und Mitbürger! Die Nationalregierung Po: 
lens, das fih feinem Joche entringt, erfüllt den Beſchluß des 
Reichstage, und begruͤßt euch mit der Stimme der Freiheit 
und der Bruderliebe; ſie beeilt ſich, euch den Zuſtand des wie⸗ 
derauflebenden Vaterlandes, feine Bebürfniffe, feine Gefahren 
und Hoffnungen barzuftellen. Schon fallen die Schranten, wel: 
che Brüder von Brüdern trennten! Eure und unfere Wuͤnſche 
dind erfüllt. Der polnifhe Adler ſchwebt über euren Fluren. 

In Eine Seele, in Eine Kraft verfhmolzen, follen wir 
von nun an gemeinfam handeln, und das eben fo ſchwierige und 
gefährlide, als große und heilige Werk der Wiedergeburt bes 
Vaterlandes vollbringen. Das Manifeft des freien Reiche: 
tags, welches die Gründe unfers Aufftandes darftellt, ſprach 
eure wie unfere Gefühle aus; kaum aufgeftanden, noch ſchwach 
‚an Kräften und ungewiß in unfern Schritten, haben wir ſchon 
der Welt, fo wie dem Katfer Nifolaus Beweife dargelegt, daß 


*) Aus. dem Journal des Dehats yom 14 Junius. 
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uns und eich einer und derfelbe Geift befeelt, und daß wir wie: 
ber ſeyn wollen, was wir gemefen — eine Nation. 


Der Kaifer Nikolaus wollte das Grab feines Bruders 
nicht mit einem Dentmale verherrlihen, welches noch beim Le: 
ben des Kaiferd Alerander die ſchoͤnſte Handlung feiner Herr: 
ſchaft feyn follte, er wollte in uns nicht die verunglimpften Pos. 
len, nicht die Bürger eines freien und unabhängigen Landes 
erblicken; er fah in und nur Rußlande rebellifhe Sklaven. 


Wir haben feine furdtbaren Heere aufgehalten und zu⸗ 
züdgedrängt. Unſere Schaaren werden theils bier der Haupt: 
macht des ruſſiſchen Reihe die Spige bieten, theils werden fie 
in eure Provinzen rüden, um die Brüder unter das Panier 
des Vaterlandes zu verfammeln. Ihr habt die Aufforderung 
hiezu nicht erft abgewartet. Eure Landsleute haben gleich im 
Anfange des Aufftandes ihre Wuͤnſche dem Reichstage vorge: 
Legt ; fie haben im Namen eurer Provinzen Legionen gebildet, 
umb bereits find in Litthauens und Volhyniens Bezirken fräf- 
tige Volkserhebungen gluͤcklich ausgebrochen. 


Die allgemeine Stimme von Europa nannte bie Theilung 
Polens ein Verbrechen. Mer wird heute diefed Urtheil zuruͤck— 
nehmen, wer zur Unterſtuͤtzung des Verbrechens die Hand bie: 
ten? Wir hegen vielmehr die begründete Hoffnung, daß Eu: 
ropa mit der Anerkennung unferer Eriftenz eilen wird, fobald 
wir beweifen, daß wir würdig find eine unabhängige Nation zu 
bilden; und daß wir beffen würdig find, werben wir durd Ta: 
pferfeit, Ausdauer, Edelmuth, Einigkeit und Mäßigung bes 
weiſen. | 
Unſere Revolntion war bie Folge erlittener Ungerechtigtei- 
ten und Bedrüdungen, fie war ein Bedürfniß unferer Her— 
zen, ein Gebot unferer Gefhichte. Kräftig aufftrebend und 
(Kon in den erfien Momenten reifend, iſt fie nicht die Pflanze 
eines fremden Bodens, nicht ein innerer Kampf vom Bruder: 
blut befubelt, Nicht haben wir tyranniſch alle gefelligen For: 
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men zerſtoͤrt, um ſpaͤter abzuwarten und blind anzunehmen, 
was’und der Zufall aus ihren Truͤmmern zuführen würde. | 

Krieg um Unabhängigkeit, der gerechtefte aller Kriege, 
iſt unfere Revolution; er ift kuͤhn und mild wie der Charakter 
der Nation, die mit ber einen Hand den Bedrüder befämpft, 
unb die andere zum Erhebung und Vereblung des Landmannes 
ausftredt. Wir preifen England und Frankreich, und fireben 
eine eben fo gebildete, eben fo freie und unabhängige Nation 
zu werben, aber wir Pönnen nicht aufhören Polen zu feyn. 
Nationen Binnen und dürfen nicht übereilt und gezwungen bie 
Grundelemente ihres Daſeyns veränbern. 

Eie haben ihren eigenen Himmel, ihre eigene Induſtrie, 
ihre eigene Religion, eigene Sitten, einen eigenen Charakter, 
eine eigene Stufe der Kultur, eine eigene Geſchichte. Diefe 
Grundelemente entwideln eigenthümliche Leidenfhaften, eigen: 
thuͤmliche Ummälzungen, eigenthämliche Bahnen der Zukunft. 
Auf einer räftigen Imdibidualität beruht die Macht der Mas 
tionen: wir haben bie unfrige, felbfi in unfrer Sklaverei, noch 
erhalten. Liebe des Vaterlandes, Bereitwilligkeit bemfelben 
die größten Opfer zu bringen, Muth, Frömmigkeit und Milde, 
waren die Tugenden unferer Väter; fie find auch ung eigen. 

Warfhau's Volt, am 29 November aufgeregt, Sieger, - 
ohne Anführer und Gefege, welder Gräuelthaten hat es ſich 
fhuldig gemacht? Warſchau, ein Heer von 30,000 Mann, 
das ganze Königreich, wie durch ein Wunder fich erhebend, wie 
benahmen fie fih gegen den Gäfarewitfh Konftantin? Diefer 
Fuͤrſt, fünfzehn lange Jahre der mitleidlofe Unterbrüder der 
Gefühle und Zreiheiten der Nation, war in unfern Händen. 
Der Säfarewitfch Pannte die Polen, und zum erflenmal gegen 
ung gerecht, übergab er fein. Heer und feine Perfon dem Schuge 
der ebelmäthigen Nation. _ 

Wir läuteten nicht die Veſperglocke als Lofung der Rache; 
nicht einmal im offenen Kampfe wollten wir unfere Ueberlegen⸗ 
beit benügen. Unfere Regimenter erwarteten furchtlos Ruß» 
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Lands ganze Heeresmacht, aber ließen ruhlg die zitternden Ruſ⸗ 
fen ziehen, bie das polnifhe Wort befhirmte. Auch an Ein« 
zelnen bewährte fih die Hochherzigfeit der Nation, und fo ge: 
ſchah es, daß Europa bag Edle unfers Aufflandes nicht minder 
ruͤhmt als die Wunder unferer Tapferkeit. Brüder und Mit: 
bürger, auch eurer harrt ber gleihe Ruhm! 


F 


Beginnet alfo zu Handeln und bietet zum Handeln die, 
ganze Kraft der Nation auf. Die Kraft der Nation, fomohl im 
Srieden ale im Kriege, iſt das Vol. Zu ihm wendet auf: 
merkfam Auge und Herz. Wohlgeartete Söhne, handelt wie 
eure Väter. gehandelt haben! Ihr werdet die verhaßten Fef: 
fein zerbregen, und euch dankbar und wohlthätig gegen das 

Volk beweifen,, das euch fie zerbrechen hilft. , In andern Läns 
dern bat das Volt durh Mord und Race feine Rechte errun: 
gen; bei uns erhält es fie als Geſchenk von feinen Brüdern. 
Diefe ſchoͤne, gerechte und unumgänglich nothwendige Handlung 
wird euer eigenes Werk feyn. 


Ihr felbft werdet dem Volke das freiwillige Opfer verfüns 
ben, und auf dieſe Weife die erfien polniſchen Adler begrüßen, 
bie in eurer Heimath erſcheinen. Der Boden wird, wenn er. 
von der freien Hand befiellt wird, weder an Fleiß des Acker⸗ 
baues, noch an Werth etwas verlieren; eure Herzen werden 
hiedurch vor den Augen Europa’s würdiger erfheinen, und das 
Baterland wird Millionen von Bürgern gewinnen, welde wie 
in diefem Augenblicke unfere reblihen Landleute, muthvoll eis 
len werben, ben bag Reich der Sklaverei verbreitenden Unter: 
drüder zu verdrängen, 


In euren Provinzen ift ein großer Theil des Volks ber 
griechiſchen Religion zugethan. Die Duldung iſt gegenwärtig 
zum Gefege der civilifirten Welt geworden. Perſonen, Kir: 
hen und Glaubensbekenntniſſe werden ohne Unterfied unter 
dem Schutze der Regierung fichen, und ihr werdet biefen 
Schuß durch Wort und That bewähren. Die Mufter aller ge: 
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felligen Zugenden kann der Pole leicht: aus ber eigenen Ge⸗ 
ſchichte aufftellen. | 

Der Stamm ber Jagellonen, welder,, ‚von feinem Her: 
zen geleitet, der Weisheit und Erfahrung folgender Jahrhun⸗ 
berte voreilte,. ift durch Achtung aller Glaubensbefenntniffe be: 
rühmt geworden. Katholifche, fo wie orientalifhe Kirchen, an: 
dersgläubige Gemeinden, Synagogen und Mofcheen, fegneten 
feine väterlihe Regierung, und der Unterfchieb des Glaubens 
ſchwaͤchte nicht die Einigfeit ber Nation. 

Sagt der griedhifhen Geiftlihfeit, daß Boleslaus bes 
Zapfern Schwert, weldes Kijows Thore öffnete, feine ber 
Kerzen verlöfchte, welche vor den Bildern feiner Heiligen brannz 
ten; daß Polens Held, der Belimpfer der Moskowiter bei 
Orsza, im Heiligthume von Lawra ruht, welches er bereicherte; 
dag ihre erften Bücher zu Krafau, ihre erfie Bibel zu Oſtrog 
unter dem Schuße des polnifhen Scepters erfhienen, daß 
wenn zwifgen den Glaubensbetenntniffen Haß flattgefunden, 
derfelbe Rußlands Werk gewefen, wo die Krone ded Selbfibe- 
herrſchers zugleich bie Tiare des Patriarchen if. Saget ihr, 
daß bie polniſche Regierung Feinen Unterfhied der Religionen 
kennt, daß für ſie ſowohl die Wuͤrden der Landboten, als die 
biſchoͤflichen Sitze im Staate offen ſtehen. 

Der Krieg um die Unabhaͤngigkeit hat unter ſelne Fahnen 
zahlreiche Schaaren verſammelt; aber Krieg erfordert große 
Mittel, erfordert Aufopferung des ganzen Vermoͤgens. Wir 
haben das unſrige ohne Bedenken und ohne Rechnung hingege⸗ 
ben. Die Hälfte unferer Befißungen fequeftriit, vergeudet 
und zerflört der Feind, die andere bringen wir, ohme uns auf 
verſoͤnliches Intereſſe in der Zukunft umzuſehen, mit freudigent 
Herzen dem Vaterlande bar. | 

Nicht jegt ift es an der Zeit, ſich zu ſchonen. Wir ha: 
ben uns hinauésgewagt auf ein ſturmbewegtes Meer; nicht 
wärben wir den Werluft von Gütern bedauern, wenn es ſich 
nur um unſer Leben handelte; aber dem Polen liegt die Pflicht 
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ob, das Vaterland, die Ehre der Nachkonmen zu reiten und: 
deren Loos auf feſte Grundlage zu ftellen. Geben wir Alles: 
bin, was morgen wieder erfegt werden fann, aber erhalten wir 
das, was buch unfere Hahrläffigkeit ewig verloren ginge, Der 
Krieg, den wir mit allen Kräften und ganzem Herzen unters 
flügen, den auch ihr, unterfiügt, kann zwar den Feind vertrei⸗ 
ben, doch ber Krieg allein kann uns nicht zur unabhängigen 
Nation machen. | 

In dem Heiligthume der Berathungen erhebt fich die Arche 
bes Nationalfebegs. Neulinge find wir in der Bahn der Po— 
litit. Während andere Völker vorfritten und. ihre Lebens: 
Präfte flärften, lernten wie nur ſchweigen und unter ber Geis 
Bel der Uebermacht gehorhen; aber gleichwie unfere jungen 
Heere ohne Waffen und Uebung, von Muth und Waterlando: 
liebe unterſtuͤtzt, Siege bavon tragen, fo werden auch Vaterland: 
liebe, Anftrengung, guter Wille, Einigkeit und brüberlihes Zus 
fammenftehen, einflweilen andere, Gefeßgebern nöthige Tugen⸗ 
den erfegen, um das ſchoͤne Werk der Väter weiter zu führen. 

Sender Repräfentanten aus euren Provinzen; wir wol: 
len in Hinficht eurer nichts ohne euch beftimmen. Wähler fie 
nad den gegenwärtig gebraͤuchlichen Formen, wählet hiezu 
Männer, welde, bes großen Berufed würbig, uns Unter: 
ſtuͤtzung im Rathe und nicht den Samen der Zwietracht bringen ; 
Männer, melde die Ausfiht auf perfönlihes Anfehen und 
Ruhm dem geringften Vortheile des Landes aufopfern. 

In dem Palafte unferer Könige, in dem Heiligthume ber 
Berathungen werben eure Repräfentanten die leeren Sitze ein: 
nehmen, wo einft bie Tugend mit Eifer und Muth zur Ver: 
befferung der Regierung und ‚zur Befräftigung der Landes: 
macht Befchlüffe faßte; bier, gemeinfhaftlih verfammelt, wer: 
den wir nicht von den Grundfägen unferer Vorfahren abwei: 
ben: eine Ponftitutionelle Regierung iſt nicht neu in unferer Ge⸗ 

ſchichte; die denfwürdige Werfaffung vem 3 Mai hatte fie an⸗ 
genommen, unfer heutiger. Reichstag hat fich ausdruͤcklich für 
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diefelbe erklärt; nach biefen Grundfägen fortfaßrend, werben 
wir Europa’s Erwartungen und unfern eigenen Hoffnungen auf 
die Wiedergeburt Polens entſprechen. 

Doch mitten in den Ausbrüchen ber Freude, mitten in bem 
glänzendften Hoffnungen, ift ed unmöglih, die Gefahren bie 
uns erwarteten, zu vergeffen oder zu verfchweigen. Noch be: 
findet fih eine große Macht des Feindes in unferer Mitte; 
kaum einige Meilen von der Hauptfiadt zurüdgebrängt, droht 
fie ung jeden Augenblick mit einem bartnädigen Kampfe, und 
hinter euch thuͤrmt fih ein ſchwarzes, von Rasebligen — 
geres Gewoͤlt. 

Der gereizte Kaiſer ſpannt alle Federn ſeiner Macht an, 
und ſetzt alle Mittel ſeines Reichs in Bewegung; an allen 
Hoͤfen des ihn fuͤrchtenden Europa's ſtellt er ſeine Netze auf, 
um uns zu verderben; in ſeinem Zorne ſtuͤrzt er die Geſetze 
um, welche fein Bruder, fein Vater und feine Großmutter 
euch zugefhworen ; er ſchwingt das Henkerſchwert, oͤffnet Si⸗ 
biriens Wüften, welche bereits fo viele eurer Brüder verſchlan⸗ 
gen, und umfere Kinder will er und entreißen, um fie in Feſe 
ſeln zu treuen Sklaven zu erziehen. 

Wir aber werden unerſchrocken kaͤmpfen und hoffen; Gott. 
bat bereits Wunder an uns erwiefen; Gott und nicht der Kal: 
fer Nifolaus wird richten, wer ben Eid gebroden und wer 
den Eidbruch lange, fehr lange geduldet, wer Unrecht erlitten 
und wer es zugefügt bat, wer fiegen und wer verftummen 
fol. Im Namen diefes Gottes haben wir bereits glücklich ge: 
kaͤmpft; wir werden bie zur entfcheidenden Erfüllung feiner ge: 
rechten Anſpruͤche ferner impfen. Schon zittern bie Nationen 
der ganzen Welt, denen die Stimme der Menſchlichkeit und ber 
Schmerz erlittenen Unrechts zum Herzen dringt, einmüthig für 
unfer Schickſal, und freuen fih, wenn ihnen Kunde zufommt 
von neuen Siegen der Polen. Wielleicht warten fie auf euren 
Aufftand, um ung in ihren Kreis aufzunehmen, und ale Unab⸗ 
bängige zu begrüßen. 

’ \ j Brei: 
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© Brüder Litthauent, Volhyniens, Pobollens und ber UL: 
saine, o bietet dießmal alle eure Kräfte auf. Wenn wir mit 
dem Feinde furchtbare Kämpfe gekaͤmpft haben werden, wöllen 
wir geineinfam verbunden Europa’s Reiche als unfere Richter 
‘auffordern. or biefem Richterſtuhle werden. wir bluttriefend 
erfheinen, werben die Bücher unfrer Geſchichte auffiglagen, 
und Europa’s Laͤnderkarte vorlegen und ſprechen: 

„Seht hier. eure und unfere Sache. Die gegen Polen 
ausgeäbten Ungerechtigkeiten find euch befannt. hr feher befs 
fer Verzweiflung: Fraget feine Feinde um feine Tapferkeit, 
am feinen Edelmuth.“ | 

Brüder! hoffen wir. zu Gott, daß er die Herzen unferer 
Richter leiten, und daß diefe, von Gerechtigkeit befeelt, aus · 
ſprechen werden: Polen lebe auf, frei und unabhängig! | 

Warfhau, den 13 Mai 1831. _ 

Der Präfident der Mationalregierung: 
(Unterz.) Fuͤrſt A. Ezartory se, 
Der Generalſekretaͤr der Natlonalregierung, 
Staatsrath: (Unterz.) A. Plichta. 


155. Umlaufſchreiben der polniſchen Nationalregierung, 
die Ereigniffe in Litthauen berrefiene. Warſchau, den 


Die Nachrichten, bie wir aus Litthauen und der Moje: 
wobſchaft Auguſtowo erhalten, und die und von den Grauſam⸗ 
keiten benachrichtigen, welde die Ruſſen in diefen Provinzen 
verüben, laffen uns Beinen Zweifel mehr über den Charakter, 
den unfere Feinde entfchloffen al dem Kriege gegen und aufs 
zudruͤcken. 

Es ſind nicht mehr bloß —* Proklamationen des 
Marſchalls Diebitſch, nicht mehr bloß ein barbariſcher Ukas des 
Kaiſers, die den ruſſiſchen Truppen zur Vorſchrift ihres Betra⸗ 





"Aus der Allgemeinen Beitung vom 3 Junius. 
Weuefie Gtantdatten. XXIV. Wü, Steh Heft. 23 
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gend bienen; ihre Befehlähaber ziehen bereits uur ben. unver 
ſoͤhnlichen Haß, den fie gegen ben polsifhen Namen gefaßt 
‚ und. die Rohheit ihrer Soldaten zn Rathe. Die Einwohner ke 
Bezirks Mariampol blieben der Stimme ihres. Vaterlandes ger 
treu, und bereiteten ſich zu einer hartnädigen Vertheidigung 

Ein Korps Parteigänger bildete ſich unter Anführung bes 
Dberften Puszet, der den Feind beftändig beunzuhigte, und 
dem es fogar gelang, wichtige Vortheile zu erringemBegen 
Ende Aprils verftärften die Barden bie ruffifhen Xeuppen,. ' 
welche beſtimmt waren, den Aufſtand bes Bezirks Mariampol 
zu unterdruͤcken. Oberſt Puszet, ber dieſen Zuwachs ber feind⸗ 
lichen Macht nicht erfahren hatte, griff Mariampol am 21 Apr. 
an, und fah ſich zum Ruͤckzuge gendthigt; aber der Major 
Schon, ber eine andere Abtheilung Parteigänger befchligte, 
ließ fih von der Hitze feines Muthes binreißen, kaͤmpfte aufs 
Aeußerſte, und fiel, nachdem er mehrere Wunden erhalten, in 
die Gewalt des Feindes. | | 

Die Gefühle der Ehre, die man dem Muthe und dem Uns 
gluͤck ſchuldig ift, hätten diefem tapfern Offizier, der-mit dem 
Orden der Ehrenlegion und mit dem polnifhen Militärfreuze 
deforirt iſt, zum Schuge dienen follen ; aber unfere. Zeinde ha⸗ 
ben im gegenwärtigen Kriege diefe Gefühle abgeſchworen, und 
ohne Ruͤckſicht auf bie Wunden und die Schmerzen bes Majors 
Schon legten fie ihm Ketten an, gaben ihn dem Spott ber 
Soldaten und der Juden preis, und henkten ihn am folgenden 
Tage auf. | | 
Mehrere Dffiztere und Bürger, die an dem Aufſtande 
Theil genommen, wurden auf ber Stelle erfhoffen. Nad bie: 
fer Niederlage fah fi der ganze Bezirk Marlampol der. Bar: 
barei der Ruſſen preisgegeben; bie Dörfer wurden gepländert 
und angezündet, die Käufer ber Bürger beraubt und die Eigen: 
thuͤmer derfelben eingeterfert, oder blieben den Pladereien und 
der ungezügelten Rache eines graufamen Feindes ausgefeßt. 

Diefe unwiderfprechlichen Thatfagen dienen den Ihren 
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als Belege, ble Ih fm bleſer Hinſicht in dem vorigen Umlauf⸗ 
ſchreiben ausgefprachen ; fie muͤſſen der oͤffentlichen Entruͤſtung 
von Europa vorgelegt werden, imb Sie werden fi bemäßen, 
men alle moͤgliche Publizitaͤt zu verfhaffen. Ohne Zweifel 
werben fie alle edelmuͤthigen Kerzen empoͤren, bie an den Lets 
den det Menſchheit Theil nehmen, und einigen Werth auf die 
militaͤriſche Ehre fegen. u 
Den 13 Mai 1831. 


156. Bericht über die Inſurrektion in Litthauen und 
Sampgitien, der polnifchen Nationalregierung im Na⸗ 
men der litthauifchen Inſurgenten durch einen Abge 
ordneten Litthauens übergeben, und von diefer als ofr 

fizielles Altenftüd bekannt gemacht, Warſchau, den 
14 Mai 1831. *) 


Polen ift aufgeflanden und hat bie ihm ein Gälbet Jahr⸗ 
hundert hindurch zugefuͤgten Ungerechtigkelten und Bedruͤckun⸗ 
gen vor dem Richterſtuhle ber civilifirten Menfhheit nieberge: 
legt; nicht minder Pann fih aber auch Litthauen des dornenvoll⸗ 
fien Maͤrtyrerkranzes rühmen. Diefes Land, feit der erften 
Theilung Polens (dom ohne allen Schein politifer Eriflenz 
den Händen der ruffifhen Selbſtherrſcher überliefert, erfreute 
ſich nur Purze Zeit trügerifher Hoffnungen. 

Das Königreih Polen konnte ſich über Verlegung feiner 
Geſetze und Freiheiten beflagen, denn fie waren ihm zugefi dert, 
aber Litthauen, als ein Rußland einverleibtes Gouvernentent, 
Hätte hoͤchſtens über die den Menſchenrechten zugefügten Ger 
waltthaͤtigkeiten klagen dürfen, obgleich es feine Ungerechtigkeit 
und Peine Willkuͤr gibt, die daffelbe nit erfahren hätte. Eine 
Quelle der Einkünfte für verſchwenderiſche raubfüchtige Beamte, 
ein Gegenſtand des Haſſes des Herrſchers, gab diefer Theil des 
ehemaligen Polens, faft allgemein für politiſch todt betrachtet, 





) Aus ———— Blattern vom obigen Tape. 
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bennod durch zahlreiche Opfer, trotz dem emfigflen Bemuͤhen, 
in Ihm alle Volksthuͤmlichkeit von Grund aus zu vernichten, 
fortwährend Zeichen feines nationellen Lebens. | 

‚Die litthauiſche Jugend bevoͤlkerte die ruffifhen — 
mit Verwieſenen; die Staatögefängniffe verſchlangen fortwaͤh⸗ 
send Litthauens angeſehene Männer. Auf den Ruf der Er: 
bebung in Warfhau wäre augenblicklich der in den Kerzen der 
Zitthauer nie erlofgene Funke von Vaterlandsliebe in heile 
Flammen ausgebroden: doc die Ueberlegung der Erfahrenern 
wußte den zu Pühnen Eifer der Jugend no niederzubalten. 

.. Die Weberzeugung, daß die zerſtuͤckelte Nation nur in der 
| Einheit wieder aufleben, ſich unabhängig machen, und ihre Eri⸗ 
ſtenz ſich fidern könne, unterflügte das Vertrauen, daß bie be: 
waffneten Brüder den Unbewaffneten die Hände reichen, und 
das große Werk der Wiedergeburt vom Anfange an ‚gemein: 
ſchaftlich mit ihnen leiten würden. 

Indeß wechfelten Tage und Wochen, die Angft, daß man 
uns mit freudigen Entzüden erwarte, begann überhand zu 
nehmen, und bald darauf brachte das Zuftrömen der feindlichen 
Armeen Zweifel und Verzweiflung unter und. Das ungluͤck⸗ 
liche Lirthauen mußte den Unterbrüdern Brod reichen, welde 
auszogen, das verbrüderte Volk zu morden, ed warb gezwun⸗ 
gen, ihren empörendften Korberungen zu genügen. 

‘Bel feiner Ankunft in Wilna rief Diebitfh eine Bürger: 
verfammlung zufammen:- mit tyrannifhem Kohn gebot ex ihr, 
ſich mit Abſcheu gegen die heilige und gemeinfhaftlihe Sache zu 
erflären, ben Schwur der Treue zu wiederholen, dem Kaiſer 
für feine Wohlthaten Dan? zu zollen, und ſich der Hoffnung 
baldiger Beftrafung der Rebellen zu freuen! Bel ben Gouvers 
nements:Marfällen wurden Entwürfe zu Adreffen herumge⸗ 
ſchickt, voll der kriechendſten Ausdruͤcke der ſtlaviſchen Unter: 
thaͤnigkeit, und es warb befohlen fie im Namen aller Einfaffen 
zu unterzelönen, und fie als freiwillige Erklärungen burd den 
Drud bekannt zu machen. 
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Bald darauf begann das Bruderblut auf dem Schlacht⸗ 
felde zu fließen, und jeder Triumph des polnifhen Schwertes 
warb den. unterjochten Provinzen baburch bezeichnet, daß ber 
zornige Autokrat nicht unterließ, ſich an den Wehrloſen durch 
irgend einen harten Ukas zu. rächen. 
= Die bei der erften Theilung an fi geriffenen Gouvernes 
mente, welche ber Selbfiherrfher an Rußland zurädgefallen 
nannte, wurden bes litthauifhen Statutenrechts beraubt, und - 
für alteuffifhe Provinzen erBlärt. Andere, auch außer bem 
Wilnaifhen, Grobnofhen und Blalyſtockſchen Gouvernement, 
bem Bereiche der Wilnaer Univerfität entzogen und der Charkow⸗ 
fen untergeorbnet, verloren bie Frelhelt bes Gebrauchs ber pols 
nifhen Sprade in den Schulen und In allen wiſſenſchaftlichen 
Anftalten, ° 

Die Erriätung von Magazinen wurbe angeorbnet, und 
zwar in folder Stärke, daß von einem einzigen Gouvernement 
300,000 Mann Truppen ein ganzes Jahr hindurch hätten er⸗ 
halten werben Pönnen, und bie anbefohlene Refrutenaushebung 
von drei Mann auf 500 Seelen bedrohte ung endlich mit voͤlll⸗ 
ger Erſchoͤpfung aller Kräfte und dem eigenen Untergange. 
Als fo mit der Laſt der Uebermacht die Verzweiflung wuchs, 
brachte und das Manifeft des Reichstags Troft, indem es ers 
Bärte: daß die Polen das Schwert nice nieberlegen würden, 
bevor fie nicht bie a a für ſich umd ihre Brüder ers 
kaͤmpft. 

Bon dieſer Zeit an war, obgleich die Verfolgungen zu: 
nahmen, doch die Hoffnung vorherrſchend. Die gemeinſchaft⸗ 
liche und einzige Höffnung der Wiedererſtehung, mit gleicher 
Zauberkraft alle Herzen der wahren Baterlandsfähne durchbe⸗ 
bend, bildete nun eine Verbindung, unerreichbar den emfigflen 
Nachforſchungen bes überall thätigen Spionirſyſtems. 

Die der Verzweiflung entriffenen Bürger Litthauens lebs 
ten wieder auf; leicht und ohne kuͤnſtliche Mittel nöthig zu har 
ben, konnten fie einander verſtehen. Gleiche Gefuͤhle, Ge⸗ 


⸗ 


sanken und Enbzwede begegneten fi, und was Im erſten Aus 
genblid die gleichzeitige allgemeine Begeifterung thun wollte, 
‚ Nas begann fid mit Ueberlegung und Vorbedacht flufenweife zu 
bilden und allmäglich zu reifen. Wenn nit unerwartete Um⸗ 
fände die (don entworfenen Plane umgefloßen, fo wärbe ber 
AUtthauiſche Auffland zwar etwas fpäter, als es wirklich geſchah, 
aber gleichzeitig in der Hauptfladt und in den Provinzen ausge⸗ 
broden feyn. 

Allein Nowoſilzow kam nach Wilna, und foglei ließ das 
Handwerk der Spionerie feine neuen Bebern fpringen. Kudre⸗ 
wicz, Dffizier des Ingermannlänbifgen Regiments, welcher 
in dem Klinikum, das in ein Lazareth verwandelt wurde, zu⸗ 
züdgeblieben war, miethete, nachdem er durch die forgfame 
Auffiht Pelikan's feine Gefundheit wieder erlangt hatte, an⸗ 
flott in den Dienft zurüdzufehren, eine ſchoͤne Wohnung in 
der Stadt, fing an freigebig zu leben, und feine Bekaunt⸗ 
(haft mit der akademiſchen Jugend zu erneuern, 

Es waͤre uͤberfluͤſſig, alle von aͤhnlichen Agenten gebrauch⸗ 
ten Huͤlfsmittel und Schleichwege zu wiederholen; ſie ſind uͤber⸗ 
all nur allzu bekannt, wo der Deſpotismus feine Herrſchaft auf 
die ihm eigene, nieberträchtige Weiſe begründete, 

Unter dem Anſcheine patriotifher Zwecke wußte Kudre⸗ 
wicz mehrere unvorfiätige Jünglinge fo zu bintergehen ; daß 
bie Hände, bie ihm Gelb fpendeten, in Kurzem eine durch ei⸗ 
genhändige Unterfäriften beftätigte Lifte der Verſchwornen ers 
hielten. Sogleich wurden viele Perfonen verſchiedenen Stans 
des verhaftet, ind man eröffnete: die Unterſuchung auf: bie ger 
wöhnliche empoͤrende Weiſe. In diefelbe Zeit fiel der: Termin 
der Nekrutenftellung und der Ablieferung eines anfehnlicpen 
Theile der Magazine. 

Alles dieß bewog zwei. von ungebulbigem Eifer getriebene 
junge ſamogitiſche Bürger zu dem Entſchluß, ſogleich das Zeis 
chen des Aufſtandes zu geben, Nachdem dleſelben zu dieſem 
.. Biete aͤber 200, theils dem Hofe, theils ihren Bauern zuge ⸗ 
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hoͤrige Pferde Muſanmen gebracht hatten, griffen fie ble Kreis⸗ 
Made Roſtenna am, entwaffneten bie aus einigen fünfzig Inva⸗ 
tiden beſtehende Garniſon, ſetzten die Behoͤrben der alten Mer 
gierung ab, und forderten bie übrigen Bürger zum Matatispen 
an die Revotation auf. 

Diefer energiſche Schritt konnte nicht ohne Unterſütung 
bleiben, und in den letzten Tagen des Monate März hatten 
bereits drei ſamogitiſche Kreife: der Roſſeiner, Telſcher und 
Schawler faft gleichzeitig das Joch der Knechtſchaft abgewörfen, 
und ihre proviſoriſche Gouvernements eingefeßt, welde im Nas - 
men der Mationalregierung des Koͤnigreichs Polen handeln, 
und ſich nach der Befreiung von Wilma In eine Behörde kon⸗ 
zentriten werben. 

Dem Beifpiele diefer Kreife folgte der Upitſche, und balb 
rädten große Voltsmaffen mit Senfen, Pitken und Feuerge⸗ 
wehren bewaffnet, die man vor den ſtrengen pollzeilichen Hand 
ſuchungen verſteckt gehalten hatte, theild gegen bie Gränzen 
von Kurland vor und bemaͤchtigten ſich Polanga's, theild mars 
ſchirten ſte bis hart ar Wlodzimierz, wo der General Bezobra⸗ 
zow wit 1260 Reſerve⸗Huſaren, die nicht mehr al6 300 Pferde 
hatten, ftanb. 

Nun wurde Roſienna von dem aus Kowno mit 1000 
Mann und 4 Kanonen abgefandten Oberſten Bartolomaͤus 
überfallen und durch die Uebermacht genommen. Diefer Offizier 
zeigte zuerſt ſowohl in dieſem Gefechte als in den ſpaͤter gemtadhs 
ten Ausfällen die barbariſche Weiſe, wie die Bedruͤcker mit ei⸗ 
nein aufftehenden Wolfe Krieg führen. Unter Raub und Moto 
gingen, wo et fih nur binwendete, ganze Dorffaften und 
Häufer von Bürgern in Flammen auf, und wer ſich nicht 
fluͤchten konnte, würde ohne Ruͤckſicht auf Alter und Geſchlecht, 
mie bem Bajonnette zuruͤckgeſtoßen und dem Feuer zur Beute 
gegeben. 
Daffelbe Säldfal traf auch die auf dem Schlachtfelde ger 
machten Gefangenen; die zuͤgelloſe ruſſiſche Soldateska trieb 
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fie zu 10 bis 15. im die Hütten und Wirthshäufer zufammen 
und verbrannte fie.lebendig. Die In Roſienna befindlige Zus 
gend erfuhr bie Schmach, daß man ihr bie Köpfe raſirte, und 
fie unter die Rekruten fledte. Aus diefem Grunde mußten 
fi die in der Eile zufammengerafften Inſurgentenkraͤfte tren⸗ 
nen, um Roſienna wieder zu nehmen. Bezobrazow aber ent: 
fernte fid, ohne den Angriff abzuwarten, aus Wlobzimierz, 
und ellte, nachdem er die Brücke über ben heiligen Fluß hinter 
ſich verbrauns hatte, nah Wilna. 

Der Buͤrger Labanowski ging ihm entgegen, nachdem es 

ihm mis Muͤhe gelungen war, an 50 Jaͤger und einige hundert 
Koffpniers des Nachts zufammen zu bringen, mit denen er die 
Uebergangspunkte über den Fluß Szyrwinta, vier Meilen von 
Wlodzimierz vertheidigte. Der ruffifhe General verlor über 
30 Todte und Verwundete, und da er ben übrigen Theil ent» 
muthigt ſah, ſchickte er einen Parlamentär, mit der Bitte, zu 
unterhanbeln. Gegen das gegebene Ehrenwort aber, die Wafı 
fen zu ſtrecken, paſſirte ex verraͤtheriſcher Weiſe die Brüde, 
ergriff Labanoweti, und führte ihn nah Wilna, wo ihm als 
Empdrer der Prozeß gemacht, und diefer Unglüdlihe erſchoſ⸗ 
fen wurde. 
Die mit ber Heinen Abtheilung Reiterei nachfegende Ins 
fanterie von Upig und Wilkomierz vermochte jedoch die Nachhut 
von Bezobrazow einzuholen, und nahm ihm faſt ohne Verluſt 
350 Aufaren und an 15 Wagen mit. Zub, Schieß: und an⸗ 
derm Kriegsbedarf ab, Drei Tage ſpaͤter verdrängten bie In⸗ 
furgenten, troß des unabläffigen Feuers aus vier in einer fehr 
guten Stellung poftirten Zeldflüden, mit einem fehr einen 
Verluſt den Dberften Bartolomäus aus Roflenna, befreieten 
ihre Gefangenen und tödteten 15 bis 20 Zeinbe. 

Während auf dieſe Weiſe Samogitien ganz von ben rufs 
ſiſchen Befagungen gefäubert wurbe, nahm ber Komwner:Kreis 
Janow, ein an der Wilta gelegenes Städtchen, und eröffnete 
F ge Fahre die naͤchſte Verbindung mit ben Kreifen vom 
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Pilna und Wilkomierz. Jenſeits Wilna erhoben ſich die Kreiſe 
von Trofi, Oſchmiana und andere Bezirke, ſchnitten bie uͤbri⸗ 
gen nach dieſer Stadt fuͤhrenden Wege ab, und belagerten mit 
14,000 Mann, bie von allen Seiten zuſammengeſtroͤmt wa⸗ 
sen, die Hauptſtadt, im welcher der Kriegsgouverneur Chrapos 
wizfi mit 6000 Mann Fußvolk, einigen hundert. Mann Rei: 
terei und 14 Feuerſchluͤnden fieht, und durch befländigen Schre⸗ 
den und ganze Nädte anhaltendes Stehen unter den Pu 
gedrängt wird. 3 


Vier: bis fünftaufend Inſurgenten ſind bls — an Bi 
(Rauen) gerüdt, andere Abtheilungen bewachen die Graͤnzen 
oder die Kreisflädte, im denen bie bereits errichteten proviforis 
fen NRegierungstommiffionen , welche gegenfeitig mit einander 
in Verbindung ſtehen, fih hauptſaͤchlich mit der. Sorge für bie 
möglichft einfache und fhnelle Bekleidung und Bewaffnung ber 
Streiter, melde maffenweife jeden Tag berbeieilen, beſchaͤftigen 


Die meiften Bürger, ohne es bei der Stellung von einem, 
ja fogar mehreren Stellvertretern bewenden zu laſſen, befteigen 
felbft das Pferd, fo daß bereits in jedem Kreife, außer der aus 
Konfkribirten gebildeten Kavallerie, fi Korps von einigen 
hundert gut equipirten Reitern bildeten. Wei bem großen 
Mangel an Offizieren führt die litthauifhe Jugend die neu ges 
fammelten Schaaren an, und erfegt bie ihr re u 
sung durch Heldenmuth. 


Der Aufſtand verbreitete ſich bis in das — der Goꝛ⸗ 
vernements Orodno und Minsk, und das von Wilna allein 
zählt über 60,000 ſchlagfertige Mannſchaften. Der erſte und 
hauptſaͤchlichſte Gegenfland ber Sorgfalt der proviforifhen Res 
gierungsfommiffionen {ft die Verſtaͤrkung der Streitkräfte ges 
gen ben Feind; alle Entwürfe wegen der Form ber nationalen 
Vertretung find auf ben Moment ausgefeht, wo es ums von 
der Vorfehung vergoͤnnt feyn wird, die Zreihelt zu genießen, 
und und gemeinfam mit unfern- Brüdern zu beratheu. In der 


angelegte Srädgießerei follen bis zum 5 Mat neun Srutts 
ſchlunde gegoffen worden ſeyn. 

. Mehrere Bürger, das weſentlichſte und ſchleunige Beriıf 
niß fühlend, haben in ihren Behaufungen Pulserfabriten ers 
richtet. Die Ordnung, die Mannszucht und die Kraft vergroͤ⸗ 
pern ſich taͤglich; alle, von unguͤnſtig geſinnten ober unkundl⸗ 
gen Perſonen am die Redaktidnen der Warſchauer Blätter eins 
geſandten Nachrichten von Mißbraͤuchen und Graͤuelthaten ſinb 
ſchaͤndliche Verleumbdungen. Sogar bie Landbauern, in der 
Meberzeugung, daß bie Abſchuͤttlung des allgemeinen Joches 
das erſte Beduͤrfniß fey, eilen mit Begeifterung in den Kampf, 
faft ohne an die Vortheile zu denen, welche ro fürders 
bin erreichen kann und foll, 

Wenn Jemand befürchtete, daß eine plöglihe Emanzipav 
tiön der Leibeigenen ſchaͤdliche Unruhen mit fi führen Pönnte, 
fo müßte ex fi mit Erflaunen überzeugen, daß das Landvolk, 
fogar im Anfange des Aufflandes, fi keines groͤßern Berge: 
hens ſchulbig machte, als daß es fih 10 bis 15 Quart Brannts 
wein, ober unentbehrlihe Bebendmittel unentgeldlich zueignete. 


Dieß wär der Stand der Dinge bis zum 20 April, wo 
die Nachricht einlief, daß der Feind von allen Geiten gegen 
Schamaiten und Lirthauen im Anzuge ſey. Der Oberft Bar: 
tolomaͤus, welcher über Georgenburg nah Preußen geflüchtet 
war, und nachdem er fich bafelbft mit Schießbebarf verfehen und 
F Streitkraͤfte durch die Beſatzungen von Kurland verſtaͤrkt 

hatte, in Polangen einruͤckte, ging ungrifföweife wefehoend 
in der Richtung von Telſchen vor. 


Die zweite ruſſiſche Abthellung von ungefähr 1000 Mine, 
welche theils aus Invallden, theils aus Rekruten aus dem 
Gouvernement Witebsk und aus bewaffneten altglaͤubigen Rufe 
fen beſtand, marſchirte von Dinabürg nah Wilkomierz zu. Die 
ruſſiſchen Garden naͤherten ſich aus der Wojewodſchaft Auguſto⸗ 
wo dem Niemen unterhalb Kowno (Kauen ), Merecz und 
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Oliia und nuterh Yuntıen, wo fie den ebegun bewirken 
wollten.: 

- Die doſurgenten —— dieſe Nachricht ante der ent- 
ſchloffenen Selbſtverlaͤugnung, mit ber fie gewagt hatten ben 
unbewaffneten Arm gegen ihre Unterdrüder zu erheben. Die 
Aſche Ihrer Haͤuſer und das Blut unſchuldiger Opfer iſt für: fie 
Pein neuer Anblick mehr; fie haben befchloffen, die Dörfer und 
Städte mir allen Habfeligleiten, Frauen und Kindern, dem 
Rathſchluſſe der Vorſehung anheimzuſtellen, und fi bis auf 
den letzten Mann in den Wäldern zu vertheidigen , wo fle ent: 
weber dem Tod ober der bruͤderlichen Huͤlfe entgegenfehen. : 

Diefes Vertrauen wird ſie nie verlaffen, derin der gemein⸗ 
ſame Entſchluß: frei zu werben oder zu ſterben, war bis jept 
in Allem einziger Leitftern. Tauſend Opfer find viellelcht ſchon 
gefallen, Der Ausgang ded Kampfes ift zweifelhaft: Litthauen 
aber hat für immer fein Schickſal an Polen geknuͤpft, und wenn. 
es als. der ſchwaͤchere Theil, ohne Waffen, ohne Kriegsheer, 
ſich ſelbſt überlaffen, allein fallen wird, fo wird es wenigſtens 
in dem Bewußtſeyn Troft finden, daß es lieber Alles opferte, 
ald daß es ſich entſchlleßen konnte, den Defpoten ſeine eigenen 
Arme umd Lebensmittel zur Unterdruͤckung des — 
Vaterlandes zu bieten. 


457. Rapport des kaiſerl. ruffifchen ——— 
Baron Sacken, an ben Gearralohjuinnten 1 von Bis 
from: vom-2 (44) Mai 1831. *) | 


Ans meinem legten Bericht vom 30 April (12 * ha⸗ 
ben Er. Ercellenz erſehen, daß ich dem Befehlshaber des Re⸗ 
giments Prinz Karl von Preußen, Oberſt Gembig, aufgetra® 
gen Hatte, bie Nebellenhaufen, die ſich zwiſchen den Fluͤffen 
Omulew und Orſtz nahe am der preußifchen: Graͤnze beide 
konnten 1, zu rekognosziren. 


— 


9) Aus einem Supplement: ws 6. — 
vom 21 Mal. 
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In Folge beffen fegte fih Im ber Nacht vom 30 Upet 
(12 Mai) der Oberſt Gembig mit einem aus 5 Kompagnien 
bes Regiments Prinz Karl von Preußen, 60 Koſaken ind 20 
Eirfaffiern von der Garde, 15. Linienfofaden und 2 Kanonen 
befiehenden Detafhement ini Marſch und nahm feine Richtung 
von Chudek nach Eierpienta, wo er einer Abrheilung der Em⸗ 
pörer zu begegnen hoffte. 

Bei Tagesanbruch in dieſem Dorfe angekommen, fand er 
ſie nicht, und wollte, nachdem er dort geraſtet, weiter mar⸗ 
ſchiren. Seine Patrouillen indeſſen entdeckten bald eine Ko⸗ 
lonne Rebellen, die von Baxanow aus, auf demſelben Wege, 
den unfer Detafhement genommen, auf Cierpienta losmarſchir⸗ 
ten. Der Oberſt Gembig befahl hierauf einem Xheile feiner 
Truppen und feines Geſchuͤtzes, fi hinter die Käufer zu vers 
bergen, und fertigte eine geringe Anzahl von Koſaken ab, um 
die Empdrer beranzuloden. 

Ihre 500 Mann flarte Kolonne, größtentheils zu dem 
Korps gehörend, das fih den Namen Sharffhügen ohne 
Pardon beigelegt hat, unterflügt von 5oKrakufen, kam aus 
dem Walde hervor und warb, als fie näher ruͤckte, vom Dberften 
Gembig, dem die Natur des Terrains die Benutzung feines 
Geſchuͤtzes nit erlaubte, angegriffen. 

Die Rebellen vertheidigten ſich lebhaft, ba fie ſich aber 
auf ihren Flanken bedroht fahen ; zogen fie fih in größter Eile - 
zurüd, Der Oberfi Kraßnoff jedoch hatte-ihnen mit den Kor 
ſaken und Eirkafftern den Weg abgefchnitten und war ihnen mit 
feiner Infanterie fo nahe gerüdt, daß fie fih nad einem Mo: 
raſt hin zuruͤckziehen mußten. Jetzt machte der Oberfi Kraß⸗ 
noff einen glänzenden Angriff auf fie, hieb eine Menge von ih⸗ 
nen nieder, und trieb die Uebrigen in den Moraft hinein, wo 
fie dergeftalt in die Enge geriethen, daß fih nur 60 retten 
Ponnten. 

Der Befehlshaber bleſes Detafhements, Kapitän Belibs 
kowerl, blieb mit mehrern andern Offizieren auf bem Plage; 
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gefangen: wurden nur 3: Offiziere und einige Soldaten. Unſe⸗ 
serfelts hatten wir 4 Verwundete, nämli: ben. Lieutenant 
der zur Garde gehörenden kaukaſiſchen Bergbewohner, Chan 
Ohirei, den Kapitän Radionoff vom Andrianofffhen Koſaken⸗ 
regiment, nebſt einem Unteroffizier und einem Soldaten. Die 
Eirfaffler,, nachdem fie einen zu Anfange bes Gefechts verwun⸗ 
beten Offizier und einen getödteten Fahnenjunker weggetragen 
hatten, ftürzten ſich wuͤthend mitten. unter. die Rebellen und 
lieferten glänzende Beweife von Eifer und Kuͤhnheit. 
Außer bem tapfern Oberſten Gembig, beffen kluge Dis: 
pofition den gluͤcklichen Erfolg geſichert hatte, muß ich, zu beſon⸗ 
derer Auszeichnung, bes Lieutenants vom Generalflab, Scherne⸗ 
kantz, des Dberften Kraßnoff, des Lieutenants Dmitrieff und bes 
nur erfi 16jährigen Fahnenjunkers Grafen DrloffsDenifoff, alle 
zum ©arbefofatenregiment gehörend, erwähnen , ingleichen bes 
Kapitäns Radionoff vom Andrianoffſchen Kofafenregiment, ber 
Kornet Bogdanoffsky und Burkatt von den mit den Kofafen 
vereinigten Eliſabethgrodſchen Lanzenträgern, fo wie bes Stabes 
kapitaͤns Katſchinski vom Regiment Prinz Karl von Preußen. 
Eine aus 700 Mann Infanterie und aus 2 Eskadronen 
Kavallerie beftehende Kolonne von Rebellen war unter dem Bes 
fehl des Dberfllieutenants Zaliwski zur Verflärfung von Chors 
zellen aus unterwegs; als fie aber von dem Worgefallenen bes 
nachrichtigt wurde, zog fie ſich eiligft Über ben Drfiz zurüd, 
und Dberfi Gembig ruͤckte ohne Hinderniß mit feinem Detaſche⸗ 
ment wieber in Chubef ein. 


158. Bericht des polnifchen Generaliffimus Skrzynezki 
aus Diugiefiodlo, den 17 Mai 1831. *) 


Ih habe die Ehre, der Rationalregierung zu melden, daß 
am 12 db. Abends unfere Armee die Pofitionen, melde fie bei 
Kaluſzyn eingenommen hatte, verließ, um zwifhen dem Bug 


*) Uns der Warſchauer Staatezeitung vom 34 Mal. 


umd ber Narew die Dffenfive zw ergteifen. Bei Jendrzejew 
blieb der General Uminski mit einem Korps zuruͤck ung diefe 
Bewegung zu deden und ben Feind amt Boröringen gegen 
Praga zu hindern, | 

Diieſer General wurde am folgenden Tage, ben 13 B; bei 
Jendrzejow von einem bedeutenden Theile ber Streitfräfte des 
Feldmarſchalls Diebitſch angegriffen, leiftete ihnen aber hartnds 
digen Widerſtand, und der Feind zog ſich wieder im feim altes 
Teldlager zwiſchen dem Koſtrzyn und Liwiez zuruͤck. Unterbefi 
ſen marſchirte ich mit der Hauptarmee weiter, die in mehrern 
Kolonnen die Narew und den Bug auf den bei Zegrz und 
Sierozk geſchlagenen Bruͤcken paſſirte. 

Am Loten trafen die Spitzen unferer Kolonnen in den 
Dörfern Poremby, Prjzetycza und Dingiefioblo auf.die Vor⸗ 
poften ber Palferlichen Garden. In Poremby warf fih eine 
Schwadron des 4temChaffeurregimentd auf eine Schwadron der 
Sardehaffeurs, zerfprengte fie und nahm 10 Soldaten nebſt 68 
Pferden gefangen. . 

Auf einem zweiten Wege begann General Jankowski ben 
Angriff im. Dorfe Przetycza. Die feindlihe Avantgarde ver: 
theidigte ſich hartnädig, befonders die finnländifhen Jäger, 
welde bloß aus Schweden beſtehen, und vorzüglich im Dorfe 
Diugiefiodlo; doch von der Avantgarde bed Generals Jankowski 
heftig angegriffen, wurbe der Feind genäthigt, alle feine‘ Stels 
lungen zu verlaffen, die um fo vortheifhafter waren, als fie 
durch das Terrain felbft begünftige wurden, weldes koupirt 
und von Wäldern bedeckt if. Der Kolonnenmarfc wurde burd: 
aus nicht aufgehalten. 

Der Kampf auf dieſem Marſche hörte erſt gegen 9 Uhr 
Abends jenfelts des Dorfes Plewke auf. Der. Feind ließ eis 
nige- 20 Xodte und 40 Gefangene zuräd, morunter ſich ein 
Offizier befindet. | 

Wir hatten 5 Todte und mehrere Verwundete; * un⸗ 


ter dieſen find zwei ſeht hoffnungsvolle Offiziere, det Lieute ⸗ 


mant Wolsti, Adjutant bes Generals Rybinsti, und. mein Abe 
jutant, der Kapitän Thomas Potozfi, welcher, eben fo thaͤ⸗ 
tig als Stabsoffizier, wie tapfer auf bem Schlachtfelde, wäh: 
rend er ein Peloton Krafufen von meiner Esforte zum Angeiffe 
führte, von dem Schuſſe eines finnlänbifhen Jaͤgers in ben 
Kopf getroffen wurde. 1 | 

Heute ruͤckt unfere Armee weiter vor. Ueber das Tref⸗ 
fen bes Generals Uminski bei Iendraejow und beffen weitere 
Dperationen werde ih die Ehre haben, der Nationalregierung: 
noch einen weitläuftigern Rapport abzuftatten, 

Diugiefioblo, den 17° Mat 1831. | 
Skrzynezki. 


159. Nachrichten aus dem ruſſiſchen Hauptquartier Zus 
fowo, ben 5 (17) Mai 1831. *) 


Als das Detafhement des Grafen Paz, verftärkt durch 
die Truppen bes Generals Romarino, unter dem Befehl des 
Chefs vom Generalftabe bes Infurgentenheeres, Chrjanomett, 
10 Bataillons, 16 Skadrons und 12 Geſchuͤtze flarf, den 
Wieprz überfäritten hatte, gab der General Kreuß ſoglelch 
dem Detafhement bes Generals Thiemann Befehl, Kozk zu 
verlaffen und ſich auf Kamionka zu dirigiren. \ 
In der That befegte ber, Feind ben erfteren Fleden am 
6 Mat mit bebeutenden Kräften und General Kreug traf Ans 
flalten, feine Truppen zu Ponzentriren. Am 8 Mat wandte 
er ih nach Kamionka und befahl dem General Faeſi, eine Res 
Pognoszirung gegen Firley vorzuſchicken. Seine Brigade ftieß 
im Walde auf ben Feind, griff ihn mit Tapferkeit am, und «6 
gelang ihr, hundert Gefangene zu machen; aber bald fah fie 
fih von bedeutenden Kräften der Infurgenten und von Ka⸗ 
vallerle umgeben, welche ihr den Ruͤckzug abſchneiden wollten; 
als General Dellingshaufen, welcher eine Pofition bei Kas 


"): Yus der preufifchen Gtantspeitung vom 25. Mai, | 
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mionka fuchte, mit ben menigen Truppen, die er bei der and 
hatte, ſogleich vorging, um ihn zu degagiren. | 

Sobald General Faeſi deffen Geſchuͤtz vernahm, „griff er 
felbft mit dem Bajonnett an und machte fi mit einigem Ver: 
luft und mit Zurkdlaffüng der Gefangenen mitten durch bie 
feindlihen Truppen Luft. Die Polen deboudirten in geſchloſſe⸗ 
nen Kolonnen auf Kamionka, mußten fi aber vor dem ruffi= 
ſchen Artillertefeuer in ben Wald wieder zuruͤckziehen und wand⸗ 
ten fi in ber Nacht gegen Lubartow. 

Am Hten griff fie General Kreug In ihrer EN an und 
brachte ihnen empfindliche Verlufte bei. Nach mehreren Infan⸗ 
terie⸗ und Kavallerieangriffen zogen fich die Sinfurgenten, vom 
Kartätfhenfeuer zerfhmettert, völlig zurüd. Die Bataillone, 
welche in den Fleden felbft und in das Klofter poflirt waren, 
leifieten einen verzweifelten Widerſtand; als aber das Feuer 
. die Käufer‘ ergriffen hatte, kamen alle diejenigen, melde ſich 
darin feftgefegt hatten, um den Angriffen der tapfern Sieger 
Widerſtand zu leiften, in den Flammen um. 

Während deffen war in der Klofter-Einfcließung eine Bie⸗ 
ſche gelegt, und die vertheidigenden Truppen ſahen fih bei eis 
nem neuen Sturm bes Generals Dellingshaufen gendthigt, 
daß Gewehr zu ſtrecken. Das mit Todten und Vermundeten 
bedeckte Schlachtfeld warb gänzlih vom Feinde geräumt, wel⸗ 
cher durch eine Fuhrt den Wieprz wieder paffirte und noch viel 
Mannſchaft in den Wellen verlor. Drei Laffetten, welche 
mit den Pulverwagen am Ufer gefunden wurden, bewiefen, 
daß die Grfchüge felbft ind Waffer geworfen waren. 

Im Laufe bes Gefechts wurden 600 Mann und darunter 
11 Offiziere, zu Oefangenen gemadt. General Kreug ſchaͤtzt 
den Verluſt des Zeindes an beiden Tagen auf ungefähr 3000 
Mann, und außer dem iſt noch ein Theil der Aruppen zer⸗ 
fprengt in den Wald geworfen. 

Nach diefer Niederlage zogen fih die Infurgenten auf 
Lenczna zuruͤck und wurben lebhaft verfolgt; ba aber bie ruſſi⸗ 

ſche 
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f&e Infanterie, welde drei Tage hindurch forcirte Märfche ger i 


mat hatte, um den Feind zu erreichen, der Ruhe bedurfte, 
fo entgingen ihr die auf daß linke Ufer des Wieprz zuruͤckgekehr⸗ 
ten Polen durch Schnelligkeit und erreichten Alt:Zamosc, in: 
dem fie in weniger ald zwei Tagen 12 Meilen unter fort: 
währenden Angriffen der ruffifchen leichten Kavallerie zuruͤckleg⸗ 
ten, welche mehreremale die Arrieregarde anfiel, namentlich 
am 11 Mai, wo der Oberſt Kousnetſoff mit den Koſaken des 
Atamanfhen Wegiments ihr noch empfindliche Werlufte bei: 
brachte. 

In Folge dieſer Ereigniſſe hat General Kreutz mobile Ko⸗ 


lonnen formirt, mit der Beſtimmung, die Wälder und abgele⸗ 


genen Wege zu burcfireifen, um die Soldaten einzufangen, 
melde fib in Haufen von 30 bis 60 Mann nah allen Seiten 


aufgelöst haben, und ſchon find viele Gefangene von ihnen | 


eingebradt. 


Der ruſſiſche Verluſt an Todten und Verwundeten bes 


läuft ſich auf q00 Mann; die Brigade Faeſi hat während ih: 
res glänzenden Angriffs, der fie von einem der Zahl nach über: 
legenen Zeind losmachte, am meiften gelitten. 

Auf die Nachricht, daß die Infurgenten mit ihren Haupt: 
Präften etwas gegen Siedlce unternehmen ‚wollten, traf der 
ruſſiſche Oberbefehlähaber fogleih feine Anordnungen, um ib 
nen dur eine ſchnelle Bewegung zuvorzutommen; er. madıte 
am ııten Abends eine Bewegung gegen Jablonna und rüdte 
mit Anbruch des folgenden Tages mit den daſelbſt verfammel: 
ten Truppen gegen Kaluſzyn vor; aber die Polen hatten es 
ſchon geraͤumt. 

Sie hielten weder In dem davor liegenden Walde, noch lin 
den zur Vertheidigung des Orts aufgemworfenen Verſchanzun⸗ 
gen Stih, aus welden fie nad den einftimmigen Zeugniffen 
der Öefangenen und der Einwohner ſchon den Abend vorher bie 
Gefüge weggefchafft hatten. | 

Sie wurden einige Zeit verfolgt, machten bei Jendrzejow 

Neueſte Staatakten. XXIV. Bd. 2ied Heft. 24 
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Miene, unter dem Sautz des Terrains Stand zu halten; als 

aber das überlegene Xrtilleriefeuer )' welches ihre Stellung be: 

herrſchte, ihnen fehr empfindliche Verluſte beigebracht hatte 

und die ruſſiſchen Seeregimenter Ihnen mit dem Bajonnett auf 

‚ ben Leib rückten, zogen ſie ſich eiligſt zurück unb singen Minst 
vorbei auf Dembe Wilkie. 

Nachdem der Oberbefehlshaber ſich uͤberzeugt Karte, we 
alle Maffen zuräcgezogen waren und er ed nur nod mit einer 
Arrieregarde zu thun hatte, fo flellte er die Verfolgung ein 
und zog am andern Tage feine Truppen in ihre Poſition zu: 
ruͤck. Die Ruffen haben 100 Gefangene auf diefem Marſche 
gemacht, welcher, ohne die Truppen zır fatigiren, von Neuem 
die Ueberlegenheit ihrer Waffen und bie feindliche a) cht, bie 
Schlacht nicht anzunehnten, beroiefen hat. 

Der ruſſiſche Verluſt betraͤgt nicht uͤber 100 Mann an 
Todten und Verwundeten. General Grabbe, welcher die 
Avantgarde fuͤhrte, hat eine Kontuſion erhalten, welche ihn 
gluͤcklicherweiſe nicht genoͤthigt hat, die Reihen zu verlaſſen, 
denen er durch feine Talente und Rue feine Tapferkeit fo viel 
Ehre mad. 


160. Kaiferlich ruffifcher Ufad an den dirigirenden Se— 
nat, Verfügungen riückfichtlich - des Wermdgens der 
Teilnehmer an der polniſchen Iuſurrektion betreffend. 
St. Petersburg, den 6 (18) Mai 1831. 7 


Bei dem in einigen Kreifen ber von Polen wieber erlang: 
ten Oouvernements ausgebrehenen Aufruhr haben ſich viele 
von den Gutsbefigern als offenbare Feinde des Reichs gezeigt. 
Da Praft des Ukaſes vom 22 März (3 April) diefes Jahre **) 
beren Vermögen der Krone anheimfällt,, fo befehlen Wir, da⸗ 
mit einerfeit6 mit der Befirafung der Verbrecher in gezoͤgert 


9 Aus St. Petersburget Zeitungen. 
**) Siehe XXIII Band, Seite 217. 
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werde, aubrerfeits aber, um die Güter felbft vor gänzlihem 
Untergang zu bewahren, * — — rg 
ergeiffen werden: | 

41) An denDrten, wo die Ruhe ſchon — pergeftelle if, | 
fol’ das Sequefter fogleih auf das Vermögen derjenigen Edel: 
leute gelegt werden, von denen es ſattſam erwiefen iſt, daß 
“fie bei der Verbreitung des Aufruhrs thaͤtig geweſen find und die 
Waffen ergriffen haben; eben fo iſt auch das Vermoͤgen derer 
einzuziehen, die im Zukunft der Unruheſtiftung überführt were 
den, ohne jedoch die Sequeftration auf’ die Guͤter folder Edel⸗ 
leute auszudehnen, die mit Gewalt zur Theilnahme an dem 
Aufruhr gezwungen worben, wie auch derer, die mad Verlauf 
eines Monate mach der Erfheinung diefed Ukaſes fih reuevoll 
vor die Drtsbehärde ftellen und fh aller Verbindung mit den 
Aufruͤhrern enthalten, mit ee der a und 
Rebellenhaͤupter. 

2) Ueber alle fequeftrirten Güter ift dem Finanzminifter 
zu berichten, ber Uns über die definitive Einverleibung derfel: 
ben mit dem — qu Far Zeit eine Vorſtellung ma» 
chen wird. 

3) Mit der Befhlagnahme treten die Güter unter die Ge— 

richtsbarkeit der Kameralhoͤfe; auch muͤſſen uͤber ſie und uͤber 
alles bewegliche und unbewegliche Vermögen der Verbreger ge⸗ 
naue Inventarien gemacht und über jedes der ——— die noͤ⸗ 
thigen Nachrichten gegeben werden. 
4) Den Kameralhoͤfen wird es zur Pflicht — die 
Verwaltung dieſer Guͤter zuverlaͤſſigen Leuten zu uͤbertragen 
und, wenn die Bauern AREA mit Abgaben belaflet find, 
ſolche zu mildern. 

‚Die Bauern biefer Okter — ſich den von der Regie: 
rung ihnen gegebenen Vorgefeßten zu unterwerfen, fid voll: 
fommen ruhig zu verhalten und diejenigen auszuliefern, die e6 
wagen follten:, fie zu. neuen Unruhen aufjureizen. 1 

6) Nach beendigter- Einverleibung-der,bezeihneten Güter 

24* 
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mit dem Schatze wird ber Zinanzminifter unter Unferer Beſtaͤti⸗ 
gung ben Kameralhoͤfen vorſchreiben, bei der erfien günfligen 
Gelegenbeit diefe Outer einer. neuen den Lokalverhaͤltniſſen ge- 
mäßen Güterfhau (Luflration) zu unterwerfen, doch fo, daß 
der Bauer nicht mit übermäßigen Laften beſchwert, fondern viel⸗ 
mehr deffen Lage verbeffert werde. 

7) Wenn auf einigen der bezeihneten Güter fi vielleicht 
au zinsbare Schlachte und fonft noch Leute verfbiedener ande= 
rer Stänbe befinden, fo muß auch der ihnen auferlegte Grund: 
zins gehörig ermäßigt werden, wenn fie, dem 5ten Punkte 
dieſes Unferes Ukaſes gemäß, fi volfommen ruhig verhalten. 


161. Bericht des ruffifchen Oberbefehlshabers der afti= 
ven Armee, Grafen Diebitfch-Sabalfansfi, aus dem 
Dorfe Tymjanki unweit — den 11 (23) Mai 
1331. *) ’ 


Der Oberbefehlshaber der aftiven Armee berichtet Sr. 
kaiſerl. Majeflät vom 11 (23) Mai aus dem Dorfe Tymjanti 
unweit Nur, daß er, auf die Nachricht von der Bewegung 
der Hauptmacht der Nebellen gegen das Garbeforps und ber 
Zunddlaffung eines befonderen Korps derfelben in Nur zur Be: 
obachtung des Buguferd, mit der Armee über Granna nad 
Ciechanowiez vorgerüdt fey, wofelbft am Toten (22flen) das 
Vordertreffen, beflehend aus ber Iſten Grenadierdivifion und 
der ten Kuiraffierdivifion mit einer Lihlanenbrigade, und 
Nachmittags auch bie ateÖrenadierdivifion mit dem Gardedeta⸗ 
fhement eintraf, während das Korps des Generaladjutänten 
Grafen Pahlen mit der 3ten Grenadierdivifion an bemfelben 
Tage in Granna übernactete. 

Sobald der Dberbefehlehaber ſich Aberzengt hatte, daß 
wirklich ein betraͤchtliches Detafpement der polnifgen Rebellen 
in Nur angelangt fey, fertigte er ſogleich gegen felbiges das 


*) Aus der St. Petereburger Zeitung vom 51 Mal. 
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vordere, von dem General Grafen Mitt befehligte Korps ab, 
bei welchem er fih au felbft befand. Zwei MWerfte von Nur 
hatte der Feind eine durch den Wald gedeckte vortheilhafte Po⸗ 
fition eingenommen. Der erfte Angriff unferer Uhlanen warf 
die Kavallerievorpoften;. das Iſte Karabinierregiment und das’ 
Regiment des Feldmarfhalls Grafen Barclat de Tolly ruͤckten 
gerabe auf den Wald los und ——— die Empoͤrer aus 
demſelben. 

Als man ſich dem Fleden Nur näbeite ‚gebot der Ober: 
befehlehaber, Batterien gegen die Rebellen aufzuwerfen, wels 
he fih, dicht vor dem Dorfe felbft, in Schlachtordnung aufges 
ftellt Hatten, und beorberte indeffen zur Umgehung ihres. linken 
Flügels den Generallieutenant Kablufoff und den Beneralma: 
jor Berg mit drei Regimentern Kuiraffieren (dem Ordens⸗Sta⸗ 
robubow : und Nomwgorodifgen) und dem BRAND 
Uhlanenregimente. 

Sobald die Empoͤrer unfere entfchloffene Operation fahen, 
begannen fie, links auf dem Wege nach Czyzew hinzuzichen, 
die, Ruiraffiere aber, welche bie beinahe Strelkowa gedrungen 
waren, ſchnitten ihnen ben Ruͤckweg ab und ftürzten, dhne 
Rüdfiht auf die überlegene Infanterie der Gegner, da bie une - 
frige nicht: zugleich mit der Kavallerie eintreffen; Ponnte, furcht⸗ 
los auf die Kolonnen der Gegner, brachten ihnen großen Bere 
luſt bei, jagten fie in den Wald und nahmen ihnen eine Kanone, 
einige Pulverkaſten und 150 Gefangene ab. 

Nur die einbrechende Nacht und bie Schwierigkeit des Los 
kals ließen feine weitern Fortſchritte zu. Zu gleicher Zeit bes 
fegten unfere Grenadiere ben Flecken Nur und ſchickten aus bems 
felben, gegen Tagesanbruch, einige Bataillone zur Säuberung 
des Waldes aus, in welhem die Rebellen eine Zuflucht vor den 
Kuiraffieren - gefucht hatten. Während der Nacht ftahlen ſich 
jene auf Waldpfaden in der Richtung nah Czyzew hin in ſchnel⸗ 
ler Flucht zuruͤck. 

Nag ben Aueſagen der Gefangenen beſtand bag in Nur 


Iwein nen, 
befindliche Korps unter dem Kommando des Generals Lubienski 
aus 52 Eskadronen und Io Bataillonen, Die größte Nieder: 
lage erlitt unter diefen das gewefene reitende Jaͤgerregiment, 
indem ein Theil beffelben von unſern Kuiraffleren oA vers. 
nichtet wurde. Ä | 

Unfer ganzer Berfuft erſtredt fi uf 50 Mann, unter 


deunem 5 werwundete Dffizieres: Der Oberbefehlehaber bezeugt 


dle ausgezeichnete Tapferkeit „ welche bei biefer Gelegenheit die 
Kuiraffiere bewieſen, die ihre wiederholten Angriffe auf bie 
Infanterie mis muſterhafter Ordnung, „bloß im Trab, ‚und. da⸗ 
bei: — mit vollkommenem Erfolge, ausführten.. | 

. Die Kavallerie der Rebellen, ‚ mit Ausnahme des obbe· 
nannten Regiments der reitenden Jaͤger, wagte nicht einmal 
ſich mit ihnen in ein Gefecht einzulaſſen, und hielt — hinter 
der ——— und dem Flechtwerk. 


162. Offizieller. Bericht. des polnifhen Generaliffi mus 
Skrzynezki ‚über die Kriegsoperationen vom 12 bis 
. 22 Mai. Dorf Alt: Mozele, den 23 Mei 1831. “ 


Ich habe die Ehre, der Nationalregierung über: die, feit 
dem 12 Mai ausgeführten Operationen Napport zu erflätten.. 
An dem genannten Tage verließ die Armee ihre Stellun- 
gen gegen Abend, um zwiſchen bem Bug und ber Narew bie 
Dffenfive zu ergreifen und dadurch die ruffifchen Garden aus ben 
nur zu lange ſchon befegten Wojewodſchaften Auguſtowo und 
Plozk zu verdrängen, Bei Jendrzejow blieb General Uminsfi 
mit einem Korps zuruͤck, um diefe Bewegung zu decken. 

Dieſer Generali wurde am folgenden Tage: (ben. 13ten) 
von dem Feldmarfhall Diebitfh mit dem Korps des Generals 
Pahlen gegen ı Uhr Morgens angegriffen. Die Avantgarden 


*) Nach der prenfifhen Staatszeitung vom 30 und 31 Mat 
aus der Warfhauer Staatszeitung vom 26ften beffelben 
Monats, 
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des Generals uminsti beftchend aus einer Abteilung des Zien 
Jaͤg erinfanterie⸗ und bes 3ten Chaſſeurregiments, wichen lang⸗ 
ſam zuruͤck, indem ſie dem Feinde bis nach, Jendrzejow hin, wo 
Ber General Milberg mit 7 Poſitionsgeſchuͤtzen und dem Gre: 
nabdierregiment in einer Stellung auf jie wartete, fortdauern: 
dern Widerfland leifteten.. 


Das. ı5te Linienregiment fand ing , Referpetreffen. Der 
Seind. deployirte bedeutende Maffen und :gegen 24 Gefüge 
aus dem Walde; es erfolgte eine fünfflündige Kanonade, von 
Xirailleurfeuer begleitet, wortuf.der General Uminski, da er 
dern Feind nun lange genug zurüsfgehalten zu haben glaubte,. fo 
daß umfere Armee die nothwendige Zeit, ,, um den erften Marſch 
zuerüczulegen, wuͤrde gewonnen haben, den Befehl ertheilte, 
nad Minsk zuruͤckzuweichen. Der Feind folgte ihm aud nicht 
nad, fondern Pehrte am —n Tage wieder über ben Koſt⸗ 
rzyn zuruͤck. ——— 

General Uminski * dem General, Milberg und ie 
zu feiner Divifion gehörenden Regimentern das größte Lob wi: 
derfahren. Das 15te Infanterieregiment,: welches fih zum 
erftenmale im Feuer befand, bewies eine Kaltblütigkeit gleich 
alten Kriegern, Don den Artilleriebatterien des Majors Rze: 
Dez und Kapitäns Lewandowski, die es mit einer. bedeutend 
überlegenen Macht zu thun hatten, koͤnnte man fagen, daß 
fie ſich vorzügli ausgezeichnet haben, wenn nicht die Thätigkeit 
unferer Artillerie bei jeder Affaire fo bekannt wäre. Linfer Ver: 
luſt an dieſem Tage beträgt 39 Mann an Todten und Io5an 
Verwundeten, witer denen ſich 4 Offiziere, - darımter der Ab: 
jutant des Generals Uminski, Major, Hendel, befinden. 


— 


ER Unter ben Gebliebenen bedauert die Armee vorzüglich den 
Major Serkowsti” und die Unterlieutenants Herbaczenert, 
Bonchiewicz und, Koꝛlowstl. 


mi 2: Während; dieß: bei. Jendrzejow vorfiel, marfirte ih mit 
der Hauptarmee in mehreren Kolonnen über den Bug und bie 
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Narew, welche Zlüffe auf Bruͤden, die ih bei Zegrz und Sie⸗ 
rozt hatte aufſchlagen laſſen, paſſirt wurden. 

Am Töten trafen die Spitzen unſerer Kolonnen in den 
Dorfern Poremby und Sieciech auf die feindlichen Avantgar⸗ 
den. In Poremby ſtuͤrzte ſich eine Schwadron des 4ten Chaſ⸗ 
| feurregiments auf eine Chaffeurfhwabron der ruffifhen Garbe, 
Ä zerſprengte ſie und machte 10 Mann zu Gefangenen. Auf ei⸗ 
nem andern Wege vertrieb der General Jankowski, welcher die 
Avantgarde befehligte, den Feind aus Sieciech und dann. aus 
Przetyca, wo er ſchon heftigern Widerſtand fand. 

Von Przetycza ruͤckte das Korps unter immerwaͤhrendem 
Kampf durch Chruſcie nah Dlugieſtodlo. Hier entwickelte der 
Feind ſeine ganze Arrieregarde unter dem Kommando des Ge⸗ 
nerals Poleſchko, welche aus mehrern Bataillonen, unter de⸗ 
nen ſich beſonders das Bataillon der finnlaͤndiſchen Jaͤger aus: 
zeichnete, aus einigen Schwadronen und zwei Geſchuͤtzen be: 
ftand ; deffen ungeachtet vermochte er den Marſch unferer Ro: 
lonne nicht aufzuhalten: Mit einem — Angriff wurde 
er aus dem Dorfe verdraͤngt. 

General Chlapowski führte an ber Soitze des ıflen Uhla⸗ 
neuregimen⸗ zwiſchen den Gehaͤgen eine Charge aus; zu glei⸗ 
cher Zeit ſchlugen meine Adjutanten, Major Krufgewsti. und 
Kapitaͤn Thomas Potozki, mit einem Peloton der Krakuſen 
Eskorte auf die Kolonne und nahmen dem finnlaͤndiſchen Ba: 
taillon mehrere Gefangene. Die hohen Herden, von Gräben 
-iimgeben, — nicht, dieß Bataillon völlig zu zer: 
fprengen. 

WVon dem’ Darf Dlugie ſiodlo wurde ber Feind bis zum 
Dorfe Pliwki hartnaͤckig verfolgt ;, dort erneuerte er, von Huͤlfs⸗ 
trunpen verſtaͤrkt, „feinen Widerſtand. Der Major Dunin aber 
griff ihn mit einem Bataillon bes Iſten Jaͤger— Infanterieregi⸗ 
ments fo heftig an, daß er ein Jaͤgerbataillon gaͤnzlich zer⸗ 
ſprengte. General Rybinski unterſtuͤtzte den Major Dunin 
an der Spitze zweier Bataillone und bemaͤchtigte ſich durch im⸗ 
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merwaͤhrendes Weiterdringen bes ganzen Pages bie zum 
Dorfe Brodfi. - rn 

Gegen Abend fuchte der. Zeind noch, — z Bataillon 
verſtaͤrkt, ein Waͤldchen wieder. zu gewinnen, wurde aber mit 
Verluſt zuruͤck gedraͤngt. An dieſem Tage hatte der Feind 
großen Schaden erlitten; unter ſeinen Todten ſollen ſich der 
kaiſerl. Adjutant, Oberſt Ramſay, und viele andere Offiziere 
befinden. An Gefangenen hatten wir 2 Dffiziere..und 69 Uns 
teroffiziere und Gemeine ‚ zum Theil Schweden. 

Das Bataillon, der finnländifhen Jaͤger hat in dieſem | 
Treffen bedeutend gelitten. Unſer Berluft ift im Vergleich mit 
dem bes Feindes nur gering; er uͤberſteigt nicht 30 Mann an 
Todten und Berwunbeten, iſt aber empfindlich wegem der ver: 
haͤltnißmaͤßig bedeutenden: Zahl von Offizieren, welche getäbtet 
oder verwundet wurden, was ihrer Tapferkeit zuzuſchreiben iſt, 
die fie ſtets an die Spitze des Angriffes fuͤhrte. 

Schwer verwundet wurden der Major Dunin vom aſten 
Jaͤger⸗Infanteriereglment, der Lieutenant Woleki, Adjutant 
des Generals Rybinski, ein ſehr hoffnungsvoller Offizier, der 
bald darauf an der empfangenen Wunde ſtarb, und mein Mb: 
jutant, Kapitän Thomas Potozkt; dieſer Letzte, der ein eben 
- fo tapferer Krieger als thätiger Stabsoffizier war, wurde durch 
den Schuß eines: finnlänbifhen Schügen in den Kopf. getroffen. 

Indem unſere Armee dergeſtalt in Eilmärfhen den Feind 
‘auf der mittleren ‚Straße zwiſchen dem Bug und der Narew 
immerfort weiter trieb, ruͤckte der General Lubienski nicht we⸗ 
niger ſchnell am Ufer des Bug entlang, um ſich des Ueber⸗ 
gangspunktes zu bemaͤchtigen, welchen der Feind bei. Nur inne 
hatte, und vermittelſt deſſen ber Feldmarſchall Diebitſch im Ber: 
folg unſerer Operation ‚auf dem kuͤrzeſten Dege gegen ung hätte 
debouchiren koͤnnen. 

Am 16 d. nahm General Zubiensti rot i in Beſit Am 
17ten langte ſeine Avantgarde, beſtehend aus zwei Schwadro⸗ 
ao des 5ten Chaſſeurregiments und — Dart. d des ‚TR 
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—— im — bei Nur an. Der Fan 
ftedtte bei deren: Annäherung ſelbſt die am Ufer bes. Bug zu: 
unge ak Bruͤcke und das u ah mit — 
im Brand Ä 

Die genannten — in ‚einer Pofition 
vor’ ber Stadt auf drei feindliche Infanteriekompagnien und 
eine Uhlanenſchwadron. Sie fuͤhrten : fogleich eitlige . hächtige 
Chargen aus, machten 32 Gemeine und einen Offizier von den 
Gardeſappeurs zu ——— und —— en. . 
gänzlich. — u 

Die feindliche — — ni nit — 
Hartrrädigkeit: - Bei dieſem Angriff: ſtarb der Kapitän «Star: 
ſzewoki vom 5ten Chaſſeurreglment ben’ Tod der Tapfern, in: 
dem er bdie Reihen der Gegner durchbrechend, von mehr: als 
zehn Kugeln durchbohrt wurde. Die Iſte und zte Schwadron 
don 5ten Ehaſſeurregiment verfolgten den Feind: bis zum. Dorfe 
Tymlanki auf dem halben Wege nach Ciechanowice, unterſtuͤtzt 
von 2elchten Gefchutzen und 30 Sufanterifte, denen es bie: 
— gelungen war. m. um hl, 

Am *7ten ruͤckte die Huuptarmee auf ber —— u. 
Lomza vorwaͤrts. Als ſte das Dorf Ladfiverseidit hatte, er: 
blickte die Tete unſerer Kolonne an dem andern Ufer des Fluſ⸗ 
ſes Orſga das Gardekorps des Generals Biſtrom. Der Feind 
konnte feine Stellung leicht vertheidigen, da ihre ganze Ftont 
von bein’ fehr fumpfigen Fluſſe gedeckt wurdey. Ich traf: bie 
nöthigen Verfügungen’ zum Angriff, in Folge deren ber Feind, 
da er\feineh Fechten Flügel’ von: der’ Kavallerie des Generals 
Starzyneft bedroht ſah, nach einer furzen Kanonade eiligſt ſei⸗ 
nen weitern Ruͤckzug bemerfftelligte, Indem er we Brice⸗ — 
ter ſich verbrannte und zerſtoͤrte. 

Auf dem rechten Ufer des Fluſſes Rus J wiſcen dem 
"Dorf Jakaz und Suladow, hatte ſich das ganze! Garbekorps 
ronzenttirt. Seine Arrieregarde wurde vom unferer Avantgarde 
auf einen Teich bei Jakaz gedrängt, fo daß fie, ungendtet 
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aller Bemühungen, bie dort befimdliche Brice Au. zerſtoͤren 
tonnte 
| Da ich am 18 d. noch keine ſichere Nachricht über die Be⸗ 
fignahme von Nur durch den General Zubiendfi hatte, fo war 
es unmöglig,, ‚ben Zeind bei Sniadow anzugreifen, weil, ber 
Feldmarſcholl Diebitſch moͤglicherweiſe ſchon von dem Bug her⸗ 
anruͤcken nie ;. e8 mußte daher ein neuer Uebergang ‚Ingenbs 
wo über ‚die Narew geſichert werden. 
1.» Bu dieſem. Zweck verblieb ‚die, Armee an ı diefem Tage in 
Dbfervationäfellungen zwiſchen der Rus und Drfe, ‚und id 
ſelbſt begab, mich. mit der Divifion. des Generals, Gielgub zum 
Angriff von; Oſiroienka nei von dem Fo des Generals 
Sacken beſetzt wuar. 

Geueral Dembinstki, der * der Shauffee a am — Ufer 
ber Narkn vorruͤckte, um die Operationen. der „Hauptarmee, zu 
unterſtuͤtzen/ und. den Feind vom Ufer des Dmulem, verdrängt 
hatte ‚unterhielt ſchon ſeit fruͤhem Morgen mit bem in Oftro: 
lenka ſtehenden Korps: ein Kanonenfeuer und verhinderte es 
durch das wirkſame Feuer feiner. Gefhüge, gegen eine zahlrei- 
dere feindlihe Artillerie, am der Vernichtung der über die Na: 
rew führenden Brücke, ander uns ſo viel gelegen:war.. 


"Gegen Abend, als fih die Tete des Generals Gtelgub 
zeigte, verließ ber Feind Oſtrolenka aufs eiligfte, indem er ſei⸗ 
nen Weg nad Lomza nahm. Die Infanterie des Generals 
Dembinsti befegte ſogleich die Stadt, und General Glelgub;; der 

- feine Kolonneh auf der Chauffe umfehrte, ruͤckte auf — 
kow zu. 
Die außerordentliche Schnelligkeit, mit der die Garden 
ihren Rückzug bewerkfielligten, geftattete und nicht, "ehren ent: 
f&eidenden Kampf zu liefern ; doch nahmen unſere Abtheilun⸗ 

gen Gefangene, Gepaͤck und Lebensmittel. Mein Abjutant, 

Oberſt Szyydlowski, erbeutete an der Spitze von etwa 50 Mann, 

die vom 4ten Chaſſeurregiment detaſchirt waren, 5 Wagen mit 


360 


einem bedeutenden Vorrath von Fourage, welde die feindliche 
Infanterie eskortirte und hartnaͤckig vertheidigte. 

In der Nacht vom 18ten zum 19 d. ſuchte der Feind ſich 
dreimal eines Dammes bei Kleczkow zu bemaͤchtigen; aber ſein 
Andrang, den er mit bedeutendem Verluſt der angreifenden 
Jaͤger bis zut Bruͤcke unternahm, wurde von Abtheilungen 
des gten Regiments, unter dem Kommando des Oberſtlieute— 


mnants Antoni, und unterſtuͤtzt durch 2 Bataillone des gten Re: 


giments, aufgehalten. 

Am ıgten erhielt ich bie Nachricht, daß General Lublenski 
Nur eingenommen babe und die Kommunikation mit dem rech⸗ 
ten Ufer der Narew durch Oſtrolenka gefichert -fey, und fom- 
mandirte daher die Armee zu weiteren Offen ſibbewegungen gez 
gen die Barden. General Jankowski nahm Sniabow in Be⸗ 
fig; der Feind aber wich überall in Eile zuruͤck. 

Am Mörgen des zoften befegte General Gielgud — 
woraus ſich das feindliche Korps unter General Sacken ſchon 
nach Stawiski zuruͤckgezogen hätte, indem es die Befefligungd: 
werke, bie es felbft während der'ganzen Zeit, als fih zu Lom⸗ 
ja das Hauptquartier des Großfürften Michael befand, müh: 
fan aufgeführt hatte, im Zuftand der vollkommenſten Vollen⸗ 
dung zurädließ; außerdem blieben über 1000 Gefangene, 
größtentheils Kranke und Verwundete, ein Waffendepot, ver: 
ſchiedene Militäreffeften, Gepäd und Vorräthe von Lebensmit: 
teln zuräd.. Us die Unfrigen in: Lomza eingogen, trafen fie 
die ſchoͤnen Brüden, gegen II Wagen mit Lebensmitteln, bie 
bei der Stadt fi befanden, und bie der Stadt nahe gelegenen 
Doͤrfchen in vollen Flammen ſtehn. Der zuruͤckweichende Feind, 
der zwar eine bedeutende Zahl Kranke hinterließ, hatte alle 
ärztliche Huͤlfe für diefelben mitgenommen, 

Während General Gielgud Lomza in Beſitz weh, rückte 
ich mit der Hauptmacht gegen Gaz vor, um auf biefe Weife bie 
Kolonnen, melde fih von Lomza nah Tykozin zuruͤckzogen, 
abzuſchneiden oder den Feind zur, Annahme einer Schlacht zu 
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noͤthigen. Aber unfere Bemühungen waren ungeachtet ber 

‚größten Schnelligkeit vergebens. Der Feind zog fi fo eilig 
zurüuͤck, daß ih kaum gegen Abend feine Arrleregarde hinter 
Kolamyja erreihen konnte. 

Den Wald, welcher von dieſem Dorf bis Rutki fuͤhrt, 
hatte der Feind ſtark mit finnlaͤndiſchen Jaͤgern beſetzt. Gene⸗ 
ral Jankowski erhielt ſogleich den Befehl, ihn von der Front 
anzugreifen, waͤhrend unterdeſſen General Boguſlawski mit 
ſeiner Brigade abgeſchickt wurde, um den Wald von der linken 
Seite zu umzingeln, General Kizki, aber von der rechten, 
und General Skarzynski noch weiter rechts vordringen und dem 
Feind auf der von Zambrow nach Menzenin fuͤhrenden Straße 
Widerftand leiſten ſollte. 

Die finnlaͤndiſchen und Leibgardejaͤger hielten im Walde 
bartnädig Stand, und es wurden zur Behauptung beffelben 
noch 6 Bataillone mit 2 Gefhügen hineingeführt. Um diefe 
zu verdrängen, bediente fih General Jankowski dreier Batail: 
lone vom aten Regiment und von dem I2ten neu organifirten 
Regiment, zweier Kanonen und podladifher Schügen. 

Dreimal warf fi unfere Infanterie, obgleich durch die Eil- 
maͤrſche ermattet, mit dem Bajonnet in ber Hand auf den Feind, 
und gegen Ende des Tags wurde der Feind aus dem ganzen 
über eine halbe Meile langen Walde vertrieben. General Bo; 
guſlawskl ſchlug mit der feiner Brigade eigenen Tapferkeit auf 
den rechten Flügel des Feinded und brachte ihm bedeutenden - 
Verluſt bei; aber die Nacht verhinderte ihn an einen glaͤnzen⸗ 
deren Erfolge feiner Operation. Unfer Angriff auf den linken 

Slügel Ponnte wegen bes bedeutenden Umkreiſes, den bie Ko= 
lonnen auf engen Wegen zurüclegen mußten, unb ber einbre: 
enden Naht halber gar nicht ausgeführt werben. 

Mir behaupteten diefe Pofition, und der Feind bewerk: 
fielligte des Nachts feinen Ruͤckzug in der größten Eile weiter 
na Tykozin zu. In diefem Treffen gab das 12te neu orga⸗ 
nifirte Regiment unter dem Befehl des Oberſten Muchowski 
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ſchoͤne Beweiſe feiner Tapferkeit und Hingebung. Die jungen 
‚mit. Senfen, bewaffneten Soldaten, die mit, ihrer Waffe, im 
Walde nur fehr ſchwer operiren fonnten, warfen ſich eh auf 
‚ben. Feind und nöthigten. ihn überall zur Flucht. Unſer Ver: 
luſt am Todten und Verwundeten beläuft fi ſich auf 130 Mann. 
Dem Zeind wurde An Bataillon völlig zerfprengt. 

Mm zıflen begannen wir fogleih mit Tagesanbruch die 
weitere Verfolgung gegen Tykozin. Ih ſchickte die Divifion 
bes Generals Gielgud mit, ber Kavallerie des Generals Sta: 
rayneti.ab, um auf die Straße zwiſchen Tykozin und Bialyſtot 
zu debouchiren und dadurch die nach Litthauen zuruͤckeilenden Ko— 
lonnen abzuſchneiden, waͤhrend ich ſelbſt unterbeſſen auf der 
dlrekten Straße nah Tykozin vorruͤckte. Aber der Feind war 
(dem über die Gränzen des jegigen Koͤnigreichs Polen gewi— 
ben; nur. feine Arrieregarben befanden fi noch auf dem linken 
‚Ufer ber Narew. Gegen 4 Uhr Nachmittags näherte ſich die 
Tete unſerer Kolonne der Stadt Tykozin. 

Ich befahl dem Oberſt Langermann, die Stadt und die 
auf das rechte Ufer der Narew führende Bruͤcke fogleih anzu: 
greifen. Diefer Fluß theilt fih bei Tykozin im zwei Arme ; 
nach dem entgegengefeßzten Ufer führt ein langer von neun Bruͤ⸗ 
cken durchſchnittener Damm, welcher befhalb einen der ſchwie— 
rigften Webergänge bildet, wie fie nur irgendwo gefunden wer— 
ven Pünnen. 

Der Dberft Langermann führte den Angriff an der Spitze 
son 300 Mann bed ıften Jäger-Infanterieregimente, unter 
fügt. von einem Bataillon des 2ten Regimentd, mit großer 
Tapferkeit aus, wobei er,. nachdem ihm fein Wferd getödtet und 
‚die Unifotm zweimal durchſchoſſen worden, zu Fuß mit dem Sä: 
bei in der Hand ſich zuerft auf die Brüde flürzte. Der Feind, 
welcher diefelbe hartnäckig vertheibigte, konnte fon bie Thore 
nicht mehr ſchließen, ſo kuͤhn war unſer Angriff. 

Obgleich die Bruͤcke theilweiſe befhätigt war, und man 
auf einzelnen Balken vordringen mußte, bemädtigten ſich doch 
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unfere Soldaten berfelben mit Einemmale, wobei fie ſtets vom 
Oberſt Langermann und den Offizieren, welche ihnen mit mu: 
thigem Beiſpiel voraungingen, angeführt wurden. Der Feind 
wurde weiter auf dem Damm zuruͤckgedraͤngt; die 3 Hauptbruͤ⸗ 
den, welche derſelbe mit gleicher Hartnaͤckigkeit vertheidigte, 
wurden nad einander erobert, und der ganze fo ſchwierige Ueber⸗ 
gang dur die Tapferkeit unferer Truppen fo plößlich genoms 
men, daß. der Feind die begonnene. Zerſtoͤrung der Brürfen 
"nicht ausführen konnte. Ä 

Mit Hülfe der Artillerie und der Käger unterfihigte er bie 
Vertheidigung der letzten Brücke bis. gegen Abend ;. in der Nacht 
jebo& mußte er auch diefe Pofition verlaffen, und fo endigte 
fi der Kampf auf litthauifhen Boden, Die Truppen, wel: 
he Tykozin vertheibigten, waren vom Korps des Großfürften 
Michael umd befinden, unter dem Kommando des Generals 
Saß, aus 2 Garde: Jägerregimentern, einer Abtheilung finn: 
laͤndiſcher Jäger, 3 Kavallerieregimentern und einer us 
batterie. 

Unfer ‚Berluft beträgt 22 Mann an Todten und 70 an 
Verwundeten. Die Armee beklagt befonders den Verluſt des 
Lieutenants Kruczewski, welder an dieſem Tage unter Beweis 
fen von Heldenmuth unterlag, 

Während ich gegen Tykozin vorrüdte, —* ſich der Ge⸗ 
neral Skarzynski, den erhaltenen Befehlen gemäß, eiligſt der 
Stadt Choroſzez, aber ber Feind hatte ſchon jenfeits der Nas 
rew Schuß geſucht, und fein Kuiraffierregiment, welches den 
Ruͤckzug deckte, als ed das zte unfere Avantgarde bildende Uh— 
lanenregiment erblickte, vermied jedes Zufammentreffen ‚und 
forengte im Galopp über bie Brücke. 

Zwei Geſchuͤtze von der Batterie des Major Boͤhm ver: 
theibigten-bis gegen Abend bie Abbrennung der, Brüde, indem 
fie das Feuer von mehr als: 10 Kanonen am entgegengefegten. 
Ufer erwiederten; nach Einbruch der Nacht aber ruͤckte ‚der 
Feind an die Bruͤcke heran amd ſteckte fie in Brand. 
anf mad P 
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Als dieß bei der Hauptarmee vorging, beobachtete Gene: 
ral Lubienski in feiner Pofttion bei Nur beftändig die in der 
Nähe von Siedlee ftehende Hauptarmee des Feldmarfchalls Die⸗ 
bitſch, welche, durch unfere Bewegung genoͤthigt, fih nad 
bem Bug 309 und am 21 Mai bei Granna dieſen Fluß paffirte. 

General Lubienski ſchickte nach verſchiedenen Seiten bin 
Abtheiluagen aus, um dem Feinde die Kommunikation abzu= 
Ä ſchneiden, und bemaͤchtigte ſich der Magazine in Branks und - 
Ciechanowiez, an welchem letzteren Orte er uͤber 200 Mann 
verſchiedener Waffengattungen, darunter einen Stabsoffizier 
und 6 Subalternoffiziere, gefangen nahm. 

So verdraͤngte denn die Nationalarmee durch zehntaͤgige 
Dffenfivoperationen mit bei Weitem geringeren Streitkräften, 
als die des Feindes, die ruffifhen Garden aus ben Graͤnzen 
. bed Königreichs, die diefes Land, fo lange feine Beforgniß vor 
Gefahr vorhanden war, befehwert hatten, und nahm ihnen an 
verfhiedenen Drten gegen 600 Gefangene, unter benen fi 
der Adjutant des Großfürften Michael, Oberſt Scharnhorſt, 
und viele angefehene Offiziere befanden, fo wie in kin gegen 
800 Krante ind Rekonvalefcenten. 
| An vielen Drten nahmen die Landleute Soldaten mit 
Waffen und Pferden gefangen und braten ſie herbei. Außer: 
dem fiel eine Menge Magazine, die im Rüden ber feindlichen 
Armee angelegte waren, Gepaͤck und verfbiebene Geraͤthſchaf⸗ 
tem im unſere Hände. Eine der vortheilhafteften Eroberungen 
aber find die Feflungswerke um Lomza, die ber Feind mühfanı 
aufgeführt, und, ohne einen Schuß zu thun, verlaſſen bat, 
und bie ung jeßt gegen ihm ſchuͤtzen Binnen, 

Bloß durch die Eile, mit ber fih die Garden zurüdzor 
gen, konnten ſſe einer Niederlage entgehen;. doch muß aner: 
Pannt werden, daß ihre Infanterie ſich in einigen der -flattge- 
fundenen Sharmüßel tapfer mit ung ſchlug. Durch diefe Be: 


wegung haͤt die Nationalarmee eimige Diſtrikte befreit, ben 


Feldmarſchall mit ſeiner Hauptmacht zum Ruͤckzug uͤber den Bug 
⸗ ge⸗ 
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genoͤthigt, endlich: viachbem fie den feitlange der ruſſiſchen 
Herrſchaft einverleibten Boden betreten; fich «ine. Verbindung 
mit ihren Brüdern eröffnet, deren Aufftand fih immer mehr 
verbreitet, und die a. —— ihnen Beiſtand zu 
leiſten. 

Die Freude, mit der wir von der Berölterung aufgenom: 
nıen wurden, iſt unbefchreibliid. Nicht nur innerhalb der 
Graͤnzen des jegigen Koͤnigreichs, fondern auch in Litthanen 
geben Bürger und Bauern ihre Theilnahme für das geineinfame 
Baterland und: ihre Wuͤnſche für das en unferer Sache 
aufs deutlichfte zu erkennen. 

In den oben erwähnten Scharmügeln haben fi, der Ber 
ftellung der fommandirenden Generale zufolge, durch ihren 
Muth vorzäglih folgende Dffiziere und Soldaten ausge: 
zeihnet: 


Bon den Korps bes Generals Uminsti der Oberſt Wro⸗ 


niezki, der Oberftlieutenant Niewenglowski, Kommandeur des 
Grenadierregiments, die Lieutenants Breza, Pongowski und 
Oſtaſzewski, der Unteroffizier Domkowski, welder feinem Of: 
fizier dad Leben rettete, der Soldat Wyſozki, welder, obgleich 
ſchwer verwundet, doch bis zum Ende bes Kampfes unter den 
Zirailleurs blieb, und der Lieutenant Redezkl vom 3ten Jaͤger⸗ 
Anfanterieregiment; von Korps des Generals Lublensfi: der 
Lieutenant Bernhard Potozki, Adjutant des Generale Lu: 


biensfi, die Unterlieutenants Stanislaus Krafinsti und Ignaz 
Mokronowski, von denen der Erfle in der Charge gegen bad 


5te Chaffeurregiment fehsmal mit dem Bajonnet durhbohrt, 
der Andere durch einen Schuß in den Fuß getroffen wurde; bei- 
der Wunden find jedoch nicht lebensgefährlih; von dem Peloton 
der Krafufeneskorte zeichneten, fib in der Charge bei Diugieflodlo 
aus: der Kapitän Alerander Wobdzizfi, der Unterlieutenant 
Vikkor Oflawski, der Unteroffizier Grabkowski und der Soldat 
Zemulka, welde unter bem feindlichen Feuer zuerfi vom Pferde 
abfagen, um dem verwundeten Kapitän Thomas Potozki be: 
Meuefe Staatdaten, XXIV. Bd. 3ted Heft, 25 
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huͤlflich zu ſeyn; vonder Divlfion der Generale Jankowoki und 
Rybindfi: der Major Butrym und der Major Dunin vom ıfien 
Zäger:Infanterieregiment, - die Soldaten Stanielaus Naw⸗ 
ronski und Peter Lewartowski, welde fib vor der Front eines 
feindliden Bataillon auf einen Oberſt flürzten und ihm mit 
dem Bajonnet burhbohrten; von bem Iſten UÜblanenregiment : 
der Kapitän Hompel, ber Lieutenant Zabiello und die Unterof⸗ 
fijiere Zielsfi und Jaroſzynski; von dem Sappeurbataillen.s der 
kientenant Nowoſielski, welcher. unter dem Kartätfchenfeuer 
ſchnell eine Bruͤcke qufſchlug, die Lieutenants Thomas Bance⸗ 
wicz und Andreas Rende, der Soldat Joachim Kuba, wel: 
her, den Sappeurs zur Arbeit bei. einer Bruͤcke beigegeben, 
von einer Oranate verwundet wurde und, von Blut triefend, 
nicht eher wich, als Bis die Brüde aufgefchlagen war; von der 
Brigade des Oberſten Langermann zeichneten fih aus: ber 
Dberftlieutenant Breansfi, Kommandeur des Iſten Jäger: In 
fanterieregiments, der Kapitän Olendzki, welcher zuerft ein Pe: 
loton auf die Bruͤcke bei Tykozin führte, der Lieutenant Gor- 
daſzewski, die Unteroffiziere Kaszor und Sawicz und die Sol⸗ 
daten Czyzewski und Choderowski. EL 


(Das Dorf Modzele, von wo der Bericht des Generalifft: 
mus datirt ift, Tiegt auf dem Wege zwiſchen Sniadow und Tp: 
kozin, näher dem erſteren von beiden Orten.) 


Ausgelaffene Stelle im vorfchenden 
Berichte. 


Im vorſtehenden Berichte, den wir, wie oben bemerkt, 
unſern Leſern aus der preußiſchen Staatszeitung mittheilten, 
findet ſich, wie wir aus den Warſchauer Blaͤttern erſehen, fe 
gende Stelle audgelaffen: 


= 


Bei der Einnahme von Tykelin erdroͤhnten endlich unſere 
Kanonen auf Litthauens Ebenen; das Blut freier Polen be— 
netzte die bruͤderliche Erde, fuͤr deren Erloͤſung es vergoſſen 
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wurde, und neue Taten ber Tapferkeit ſchmuͤckten bie polni⸗ 
fen Waffen am Fuße von SzarnezPi’e Bildſaͤule. 

Am folgenden Tage hielten wir feierlicen Gottesdlenſt, 
und erhoben unſere Gebete zum Allmaͤchtigen, daß er unſere 
Sache ſegnen und unſere Anſtrengungen mit Sieg kronen wolle, 
auf daß wir das Vaterland befreien möchten, wie dieß einft 
durch den Helden geſchehen war, beffen Dentmal vor und ſtand. 


163. Armeebericht des polniſchen Generaliſſi mus Skrzy⸗ 
nezki nebſt den Details über die vom General Lu- 
bienski unternommene Expedition. Hauptquartier Tro⸗ 
Don, unweit Oſtrolenka am 25 Mai 1831. 9 


Ich habe die Ehre der Nationalregierung zu melden, ve 
bie Zuräcddrängung der ruſſiſchen Garden, welche ſich ung 
nirgends entgegenftellen wollten, über die Graͤnzen bed König: 
reihe, durch einen Theil: unferer Armee, den Feldmarſchall 
Diebitfh endlih „bewogen hat, mit der Hauptmacht feine 
Stellungen bei Siedlce zu verlaffen, Er zog fih nad dem Bug 
bin und ging am 22 Mai, auf zwei bei Granna aufgefchlage: 
nen Bruͤcken über diefen Fluß, indem er die Richtung nach 
Ciechanowiez einfhlug. General Lubienefi, der mit. feinem 
Korps zur Beobachtung des Feldmarſchalls und zur Deckung der 
Bewegungen umferer Hauptarmee Bei Nur ftand, hatte den 

- Auftrag, in befländiger Verbindung‘ miridiefer Armee zu blei⸗ 
ben, und fi, im Fall eines überlegenen Angriffs v von Seite 
des Feindes, auf dieſelbe zuruͤckzuziehn, 

Als General Lublenski erfahren hatte, daß der Fina— 
ſchall über den Bug gegangen fep, begann er ſogleich feinen 
Ruͤckzug nad Czyzewo zu. Der Feind’aber:benugte feine Weber: 
macht und detaſchirte feine ganze Kavallertedisijion, 2 Batte: 
rien Artillerie und einige Infanteriebataillone , denen rs durch 


*) Aus der Warfchauer Staatszeitung vom 50 Mal. 
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einen Eilmarfä. gelang, die (te von "Grnerat Lublenst ges 
führte Kolonne zu umgehen und ihr den Meg abzufhneiden. 
Da der Feind den Geiſt, welcher unſer Heer belebt, nicht zu 
ermeſſen vetmag, verſuchte er es, durch einen Parlamentär, 
als welcher General Berg erſchien, den General Lubiensti zur 
Ergebung aufzuforbern, 

Beneral Lubienski entgegnete, er werde ſich mit den Raf- 
fen in der Hand einen. Weg zu bahnen wiffen, und vollführte 
dieß auf der Stelle mit außerorbentliher Tapferfeit, indem er 
fogar Sefangene und eine anfehnliche Menge Pferde mit hin: 
weg nahm. So rounte der Feind nicht nur nicht verhindern, daß 
ſich jener, den er ſchon fuͤr ſeine Beute anſah, mit dem Korps 
wieder vereinigte, ſondern erlitt auch noch einen bedeutenden 
Verluſt. Wegen dieles ausgejeihneten Fampfes iſt General 
Lubienski zum Diviſionsgeneral vorgeſchlagen worden. | 

Die Details des. Treffens wird der Nationalregierung. fein 
Rapport. — — „den ich in einer Abſchrift, wie folgt, 
beifuͤge: 

— am 21 d. M. bie ante des Feldmat 
ſchalls Diebitſch von Sterdyn in Krzemien am Bug angekom⸗ 
men war, ſchlug dieſelbe binnen einigen Stunden eine Schiff: 
‚brüde auf, und. ber ‚größte Theil der Armee ſetzte noch an bie: 
fem Tage über den. Flaß. Obgleich mir dieſe Nachricht ſehr 

ſchnell, maͤmlich merb:in:der Nacht deffelben Tages, zufam, fo 
war es doch unmöglich, mich fo früh vom diefer Operation zu 

unterrichten, daß ich no zur rechten Zeit im Granna hätte ein: 
treffen koͤnnen, um die Ausführung berfelben zu verhindern. 

+ An demfelben Tage befand fih ber Oberft Lewinski an der 
Spitze der ihm anvertrauten Erpedition, deren Reſultat ich 
dent Generaliſſimus zu melden ſchon die Ehre hatte, in Ciedas 

nowiez. Nah Brandt und Bielsk follte, ich Expeditionen ab: 
fertigen, als mich der bei mir anlangende General Chlapowski 
davon abhielt, indem er mir anzeigte, daß er nah Brandt 
marfdire, yon me mir derfelbe gegen 20 Öefangene zuſchickte, 
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die er in Bransk ſelbſt genommen hatte; ich ſchließe baraus, 
daß er daſelbſt den Willen des Generaliſſimus, naͤmlich das 
dortige Magazin zu zerſtoͤren, ausgefuͤhrt haben muß. u 


Geftern (22ften), als ſchon alle Dispofitionen getroffen 
waren, bamit bad ganze Korps um 12 Uhr Mitternahts nad 
Czyzewo aufbreben.Pönne, meldeten mir meine Borpoften um 
4 Uhr Nachmittags, daß fie angegriffen worden ſeyen; ich 
wollte die Schlacht bei Nur nit annehmen ,. einmal weil es 
mir befannt war, ‚daß Diebitfh mit überlegenen Streitträften 
deboudire, und zweitens weil ih die Lage von Ganzemwo für 
vortheilhafter ald die von Nur hielt, und daher feine Nothwen⸗ 
digkeit ſah, die letztere Poſition zu vertheidigen. Um alſo den 
Marſch nad Czyzewo, wohin wir. uns begeben wollten, zu 
decken, ruͤckte ich bataillonsweiſe auf dem rechten Flagel in der 
— von Czyzewo vor. 


Als beteits Avantgarde und —** des Korps biefes 
Manduvre bewerfftelligt hatten, benugte der Feind feine au: 
Berorbentlich überlegenen Streitkräfte und die Örtliche Lage, 
melde des Dichten Waldes wegen alle Berdegungen des Feindes 
unfern: Bliefen entzog, und umging mit der ganzen Kavallerie: 
diviſion, einigen Infanteriebataillonen unb 2 Artilleriebaste: 
rien den. linfen: Flügel: der Arrieregarde des von mir. fommans 
dirten Korps, welche aus 5 Infanteriebataillonen, 6 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie und 10 Kanonen beſtand. 


Sobald ich dieſe Bewegung des Feindes gewahr wurde, 
formirte ih meine Arrieregarde in Bataillonscarré's, ſtellte bie 
Artillerie in Zwiſchenraͤumen unter den Carre's auf und kom— 
manbirte die Kavallerie der Arrieregarde auf die Flanken der 
Carre s. Der feindliche General Berg, von Korps des Gene 
ral:Quartiermeifterjtabts, kam mit Trompetern heran und 
ſchlug mir vor, mich zu ergeben, da er mir die Unmöglichkeit 
jeigte ; mich laus der Lage, In welcher ich mich befaͤnde, heraus: 


Infalagen; ich * antworiete tum, 9 * und men 
Tymy nic man yon 
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gen wiffen würden, und befahl der ganzen Kolonne, im 
Sturmfäritt zum Angriff zu ſchreiten. 

In diefem Augenblid begannen die feindlihen Gefhüße, 
welche ungefaͤhr So Schritte von unferer Kolonne auf einer, 
hochgelegenen Pofition flanden, ung mit dem dichteften "Kartät: 
ſchenfeuer zu uͤberſchuͤtten; dieſe Gefüge würden anf jeben 
Fall’ erobert worden ſeyn; aber in demfelben Moment dargir: 
ten die in Schlachtordnung aufgeftellten Kavallerieregimenter auf 
uufere Carré's, konnten jedoch feines durchbrechen. Pa zogen 
ſich unfere Kolonnen links, warfen ſich mit dem Bajonnet auf 
den Feind und ſchlugen ſich durch, mit dem Werluft eines ein: 
zigen Geſchuͤtzes, welches, da die Pferde getoͤdtet waren, zu⸗ 
ruͤckbleiben muͤßte, und von hoͤchſtens 30 Mann an Todten und 
Verwundeten. Der Feind, deſſen oftnialige Angriffe auf un: 
fere Carre's immer durch dichtes Feuer abgewehrt wurden, be: | 
deckte zulegt den Kampfplag mit — Rn von 
den Kuiraffierregimentern. 

Ein fo außerordentliches Refultat;, mit fo — Ver⸗ 
luſt erkauft, verdanken wir vorzuͤglich der Thaͤtigkeit und den 
Bemuͤhungen ber Offiziere und Gemeinen, ſowohl won ben alten 
als neuen Regimentern. Das I4te Infanterieregiment aus 
der Wojewodſchaft Kaliſch, welches zum erftenmale im. Feuer 
war, hielt, im Carré's formirt, einigemale den Angriff der 
feindlihen-Kuiraffiere aus, ohne im Geringfien von der Stelle 
zu weichen und mit der Geifleögegenwart alter Krieger. 

General Kaminski, Kommandeur ber 5ten Infanterie⸗ 
diviſion, der an der Spitze eines Gare’ den Angriff mit dem 
Bajonnet anführte, wurde von einer Kartaͤtſche verwundet, 
die ihm die ganze Uniform auf der Bruſt zexriß. » Der Oberſt 
Lewinski war ſtets bei dem Carré des 3ten Regiments und hielt 
das erſte Feuer des Feindes aus. General Turno leitete mit 
großem Muthe und Bewußtſeyn die Bewegung der Arriere⸗ 
garde. Die Oberſten Kraſizki, Dindti, die Oberſtlieutenants 
—— Dombroweti und Jaſtezembeti vom sten Linien: 
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regiment fommianbirten bie Carre’s mit: der — Velonnen 
heit und Standhaftigkeit. 


Der Major Zarski vom Öten — trug mit * 
Tirailleurs ſeines Bataillons am meiſten zur Rettung der Ge⸗ 


ſchuͤtze bei, welche faſt allein von den Soldaten durch Sand und 
Moraſt gezogen wurden. Zwei Schwadronen des Sten Chafs 
ſeurregiments, unter dem Kommando des Oberſtlieutenants 
Skarzynski, hieben mehrmals mit der groͤßten Hartnaͤckigkeit 
und mit erwuͤnſchtem Erfolg auf die feindliche Kavallerie ein, 
ungeachtet dieſelbe ihnen ſo uͤberlegen war. Die Artillerie trug 
im Allgemeinen ſehr viel zu den Operationen dieſes Tages und 
der darauf folgenden Nacht bei. | 
Die Rettung der Geſchuͤtze habe ich nur der Bemühung und 
Ausdauer des Majors Naymanowski und Kapitaͤns Maſlowski 
zu verdanken. Der Kapitän Kuhn, vom 3ten Linienregiment, 
zeichnete ſich durch feine Kaltblütigkeit und Geiftesgegenwart 
aus und verdient befondere Beruͤckſichtigung vom Generaliſſimus. 
Meine Adjutanten Jarochowski, Morawski, Radwanski, 
Wenglenski, Bernhard Potozki, Zofeph Mycielski und Buyno 
zeichneten ſich ebenfalls in dieſem ſo gefaͤhrlichen Kampfe aus. 


Heute langte ich in Zambrow an, wo ich die weitern Be- 


fehle erwarten werde. General Jankowsti traf ebenfalls heute 
um 2- Uhr Nachmittags in Zambrow ein. 
Zambrow, den 23 Mai, um 5 Uhr Nachmittags. 
Der Befehlshaber des zweiten Kavallerieforps: 
n Thomas Lubiensßi. 
Die Spmatignen unferer Truppen in der Mojewodfchaft 
Auguſtowo werben. ebenfalls von günftiigem Erfolg gekrönt. 


Der dort Pommandirende Oberft Sierakowski ift nach Grajewo 


vorgeruͤckt und ſollte geſtern Auguftowo in Bejiz nehmen. Der 
- Beind weiht eilig vor ihm zuruͤck, und die Inſurtektion biefer 
Wojewodſchaft vereinigt ſich mit uns, und — eine immer 
drohendere 
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164. Bericht des polnifchen Generaliffimus an die Na= 
tionalregierung über die Erpeditiou des Genereld Chrza⸗ 
nowski in der MWojewodfchaft Lublin. Aus dem vor: 
benannten Hauprquartier. *) 


General Chrzanowski hat mir über feine Erpebition in die 
Wojewodſchaft Lublin unterm 13 d. M. einen Rapport erflat- s 
tet, von dem ich der Nationalregierung folgende Abſchrift mit: 
jutheifen die Ehre habe: 

Ich beehre mih, den Generaliffimus anzuzeigen, daß ich 
am 9 d. aus Kozk abmarfhirte und, um ber Abtheilung der 
Hauptarmee, welche mir nachgeſchickt werden koͤnnte, das Ueber⸗ 
gehen über den Wieprz zu erſchweren, die Bruͤcken auf die: 
fem Fluß zerftörte. Jenſeits Firley vertrat mir die Brigade 
des Generals Fefi ten Weg; fie gehörte zu der Abtheilung des 
Generals Timan, der von ber Hauptarmee betafhirt worden 
und am 7ten früh von Kozk ausgeruͤckt war. 

Bier Bataillone unferer Infanterie, unter Milahein 
des Generals Ramorino, griffen ſie an, die uͤbrige Infanterie 
aber, fo wie die Kavallerie, begaben ſich mach Lubartow, um den 
Wald zu umgehen und der feindlihen Infanterie den Rüdzug 
abzuſchneiden; aber diefe wurde ſchon im Walde zerfprengt und 
‚ vernichtet, nachdem fie über 300 Mann an Todten und Vers 
wunbeten und 570 ®efangene, unter benen 9 Subälternoffi: 
jiere und ein Stabsoffizier, verloren hatte. Der Reftder Ab: 
theilung des Generals Timan ftand bei Kamionfa, und wurde 
jeden Augenblick dur die von Nalenczow und Pulamy heran: 
rüdenden Zruppen des Generals Kreutz verftärft; wegen der 
einbrechenden Nacht Ponnte ich Peinen Angriff mebr maden, und 
Pehrte daher nach Lubartom zurück. 

Am Ioten um 10 Uhr Morgens zeigten fi flarfe von 
Kamionka her im Anmarſch befindliche feindliche Kolonnen, mei: 
ſtentheils Kavallerie. Ih nahm eine mit der Straße nach "Pubs 


”) Aus der Warihauer Etaatsgeitung vom 30 Mat. 
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lin parallel laufende Pofltion ein, und lehnte‘ melnen rechten 
Flügel an Lubartom. Mein Marſch nach Lublin zu war gefähr: 
lich; daher befhloß ih, mich auf Lenczna zu menden. Aber 
auch biefe Bewegung mußte mit einem Seitenmarſch, 6 Wer⸗ 
ſte weit längs ber entwickelten feindlichen Macht, bie von der 
Lage des Orts beguͤnſtigt wurde und 16 Poſitions- und 8 
leichte Geſchuͤtze in Thaͤtigkeit hatte, bewerkſtelligt werden. 

Der Feind begann den Angriff gleich nach⸗5 Uhr More 
gend. Die Verlängerung unfers linfen Fluͤgels und die Ver: 
kuͤrzung ded rechten wurden in der größten Ordnung und unge: 
hindert ausgeführt, denn ich langte erft nah so Uhr auf ber 
Straße nach Lenczna an. Nur ein Poften in Lubartow, "der 
fi mit dem diefe Stadt verlaffenden Bataillon nicht ‚vereinigt 
hatte, wurde abgefhnitten. Von jetzt an war nur noch die 
Arrieregarde in Thaͤtigkeit. | 

Der Kapitän Narzymski, Befehlähaber be Artillerie, 
und der Unterlieutenant Trembizki gaben Beweiſe von ihrer 
Kaltbluͤtigkeit. 

Im Ganzen operirte der Feind am meiſten mit der Artille: 
rie, mit der er und zum Wanken bringen wollte; feine bei_ 
Weitem überlegene Kavallerie machte theilmeife — Angriffe, 
die alle abgewieſen wurden; ſogar der Angriff zweier Schwa⸗ 
dronen Dragoner auf die Kolonne ber Gefangenen mißlang, 
wobei die fie esfortirenden Unterlieutenants Kofnieweti, vom 
- Schügenbataillen, und Obuchowicz, vom 5ten Linienregiment, 
ſo wie eine Schwadron Krafufen unter Anführung des Kapi- 
taͤns Paprozki, ſich durch Befonnenheit und Muth auszeihneten. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags ging ich bei Lenczna über den 
Wieprz. Die feindlie Avantgarde wollte und durd Kanonie— 
ren an der Zerftörung der Weberfahrt verhindern, wurde aber 
Anfangs durch eine Abtheilung Chaffeurs unter Major Rofzkies 
micz uud eine Krakuſenſchwadron zuruͤckgehalten; ſpaͤter, nad⸗ 
dem unſere Kavallerie auf das rechte Ufer hinuͤbergeſetzt war, 
demontirten 2 Geſchuͤtze unter Anführung des Unterlieutenants 
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Trembizfi 2 feindliche Gefäße, und nöthigten die andern beis 
ben zum Umkehren. | 

Nat Zerftsrung der Bride in Lenczna begab ih mi nach 
bem Dorf Spicza, wo ih die Nacht zubrachte. Da ich es mit der 
zufammengezogenen Uebermacht des Generald Kreuß zu thun 
“hatte, und außerdem erfuhr, daß zwiſchen Zarnogora und Iz⸗ 
biza der General Dawidoff mit 2 Kofafen= und 2 Dragoners ° 
regimentern fiehe, vorzüglich aber aub, um die Munition für 
die Kanonen, aus denen ib 550 Schüffe gethan hatte, zu er: 
gänzen und bie befchädigten Lafetten ausbeffern zu laffen, be: 
ſchloß ih, mich nad Zamosc zu begeben. ; | 

Am zIten marfchirte ih durch Siedliſzcze, Pawlow und 
Gora, und übernachtete hinter Zaſtaw. Auf diefem Marfche ver: 
folgten ung den ganzen Tag bindurd Peine Abtheilungen Ko: 
ſaken und Dragoner, und wurden mit ben Flankeurs der Ar: 
rieregarbe handgemein. 

Am ı2ten fdickte ih das Gepäd und die Gefangenen nad 
Zamosc voran und folgte nad. Kaum war ich bei Fzbiza vorbei, 
als Dawidoff von Tarnogora überzufegen begann und, vereint 
mit der Avantgarde des Generals Kreuß, unſere Arrieregarde 
bei Alt-Zamosc angriff. Es wurden von beiden Seiten einige, 
Kanonenſchuͤſſe gewechſeit und mehrere theilweiſe Kavallerie— 
chargen ausgefuͤhrt, wobei die Krakuſenabtheilung unter Ma 
jor Baben fih eben fowohl dur das Eindringen in den Feind, 
als durch das ſchnelle Formiren zur Charge, auszeichnete. 

Da ih jedoch den Feind an der ferneren Beunruhigung 
unferer Kavallerie hindern wollte, ließ ih von einem Batail— 
Ion ein Dorf befegen und die feindlihe Kavallerie mit Retten- 
feuer empfangen, und von da an wurde unfer Marſch nad Zar 
mosc, ohne noch einen Schuß zu thun, bewerkftelligt. Gegen 
3 Uhr langte ih daſelbſt an und vertheilte meine Truppen in 
der Umgegend , um ihnen Erholung zu gewähren. | 

Unfer Verluſt an Todten und Verwundeten belaͤuft fich 
über 300 Mann, Beſonders bedauert werben der Oberſt 
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Ehmieleweti und ber Major Falkowski, von denen der Etſtere 
am 1Iten bei Lubartow, ber Andere am joten geblieben iſt, 
ferner der Unterlieutenant Fuͤrſt Lee Sapieha, ber im zweiten 
Treffen bei Lubartow eine leichte Kontuſion erhielt. 


Zamosc, den 13 Mai 1831. 
Der Brigadegenerals Chrzanowski. 


165. Bericht des polniſchen Generaliſſimus Skrzyuezki 
an die Nationafregierung über die durch den Diviſions⸗ 
general Gielgud vom 26 Mai dis zum 15 Sunius aus⸗ 


‚geführten Operationen. ») 
Den von mir erhaltenen Befehlen gemaͤß begab ſich Gene⸗ 
ral Gielgud in der. Nacht vom 26 zum 27 Mai auf der nad 
Kauen führenden Chauffee nah Lomza; nachdem er die Brüden 
über die Narew hinter fih verbrannt hatte, um das Sackenſche 
Korps zu verfolgen, welches ſich, eingegangenen Nachrichten 
zufolge, zwiſchen Grajewo und Raygrod befand, und durch bag 
Korps des Dberfi Sierakowski foupirt war. _. j 
Am-28 Mai langte General Gielgub in Grajewo an, wo 
ee eine Abtheilung der. unter dem Kommando bes Dberfien 
Sierakowski fiehenden Truppen antraf, welche fi feit einigen 
Tagen in Beinen Scharmügeln und Streifvarteien mit dem 
Korps des Generals Saden herumſchlug. Dieſes legtere hatte 
bei Raygrod eine ſtarke Pofition zwifchen den beiden Seen ein: 
genommen und ftand dort ganz ruhig, indem es bie Berge bes 


fefligte, welche ſich auf ber andern Seite von Raygrod hinter 


einem Fluͤßchen binziehen, um ſich einen feften Vertheidigungs: 
punkt zu fihern, auf den Fall, daß unfererfeite eine größere 
Matt herantücen follte. ö Ä | | 

General Gielgud begab. ib am folgenden Tage in der 
Srühe mit ‚feinem verfiärften „Korps geradesweges auf ber 
Ehauſſee nach dem zwei Meilen entfernten Raygrod. Gegen 
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8 Uhr Morgens flieg bie aus der Kavallerie und dem zten Jaͤ⸗ 
ger»Infanterieregiment beſtehende Avantgarde, an deren Spitze 
der General Dembinski und der Oberſt Valentin ſtanden, bei 
dem Dorfe Miecze auf die feindlichen Vorpoſten, welche ſi ſie 
eiligſt verfolgte und hinter bein fogenannten ſchwarzen See, et: 
wa 3 Werſte von Raygrod, das feindliche Korps hinter einem 
Walde in Schlachtordnung antraf. 

Die Pofition wurde refognogzirt, und General Gielgub 
ließ eine Stellung am Walde von Io Pofitionsgefhügen be: 
ſetzen, der Oberſt Pientfa führte diefelben unter dem bereits 
begonnenen heftigen Ranonenfeuer des Feindes perfönlih im 
eine vortheilhafte Pofition gerade vor Raygrod. Zur Dedung 
der Gefüge wurden auf dem linfen Flügel das 7te Linienregi: 
- ment und ein Bataillon des ten‘ Iäger-Infanterieregiments, 
auf bem rechten aber 2 Bataillone deſſelben Regiments aufge: 
ftellt. Als Reſerve wurden das 18te und IHte Linien-Infan⸗ 
terieregiment und das 4te Bataillon des 3ten er 
rieregiment® vorbehalten: 

Nachdem ein Angriff des Feindes auf unfern finten: Std: 
gel abgewiefen worden und-General Gielgud ſah, daß der Geg: 
ner den Ruͤckzug feines rechten Flügels hartnädig zu vertheidis 
gen beabfichtigte, befahl er bem Centrum und bem rechten Fluͤ⸗ 
gel, in Kolonnen zum Angriff vorzuräden. Von der andern 
Seite bemerkte der Oberſt Valentin an der Spiße des erſten 
Bataillond vom 4ten Jäger: Infanterieregiment, baß eine.im 
Walde vorborgene Kolonne feindliher Infanterie auf dem lin; 
Pen Flügel ben unfrigen in den Rüden zu kommen ſuchte; er 
griff fie daher an, nahm fie theilweife Be und — 
die Uebrigen zum Ruͤckzuge. 

Da ſich der Feind überzeugte, daß er — nit: halten 
koͤnne, begann er zuruͤckzuweichen; dieß benutzte der General 
Dembinski und ſchickte ein Detaſchement Kavallerie unten dem 
Kommando des Oberſtlieutenants Brzezauski ab, um ben Weg 
zur Stadt einigen Infanterlekolonnen abzuſchneiden, die ſchon 
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burch bie Brfehung der feindfigen Pofitlon v von Seite des Ober: 
ften Pientfa von beftigem Kanonenfeuer beſtrichen wurden. 

Die Ploʒtet Kavallerie begab ſich auf die Infe Seite ber 
Ehauſſee, eine "andere Kavallerleſchwadton, unter General 
Dembinski ſelbſt, ruͤckte auf der Ehauſfee vor, noch eine zweite 
Schwadron ‚aber, faum aus 60 Mann beſtehend, unter dem 
Kommando bes Oberfilieutenante Brzczanski und de’ "Majors 
Potulizti, überfiel in einem Engpaffe am See eine Kolonne, 

koupirte dieſelbe und nahm ſie krotz igrem heftigen Wibersfante 
gefangen. 

Später machte dieſelbe zweite Schwabron” vom Er auf, 

und die erſte, unter Anführung des Majors Möclelsti, von 
ber Chauſſee aus eihen tapfern Angriff gegen die Sftlfanterie 
im der Stadt,: melde fig mit dichtem Feuer hinter Haͤuſern und 
Planken vertheidigte; ein bedeutender Theil derſelben mit dem 
Oberſten und 8 Offizieren wurde gefangen genommen. 

Um diefelbe Zeit ruͤckte das te Linienregiment, auf Be: 
fehl des Generald Rohland, unter Trommelſchlag, kommandirt 
von dem tapfern Dberfl Dbordti, mit. gefälltenm Bajonnet in 
die Stadt und mahm den Meft der fi wehrenden Infanterie 
gefangen ; eine Abtheilung aber vom 3ten Bataillon diefes Ne: 
giments, unter dem Kommando des Kapitaͤns Ludwig Mila: 
chowski und Lieutenant Barandfi, aus 60 Mann beftehend, 
ſchlug fih durch Zäune und Planken in die Stadt durch und 
eilte zur Deckung der auf unferm linfen Fluͤgel neben der Kirche 
ſtehenden Poſitionsgeſchuͤtze herbei. 

Der Feind, aus ber Stadt verdrängf, nahm eine andere be: 
feſtigte Stellung jenſeits des Fluſſes ein und vertheidigte den 
Bruͤckenuͤbergang. Da nun der General Gielgud gewahrte, daß 
der Feind feine größten Kräfte auf feinen linken Flügel entfal: 
tete, und überzeugt war, daß nur dur einen heftigen Angriff 
gegen dieſen Punkt die Schlacht entſchieden werden koͤnne, fo be: 
fahl er einem Bataillon des 7ten Infanterieregiments unter 
dem Kommando des Majors Jaroma, durch eine ziemlich tiefe 
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Subet bei dem vom Feinde in Brand gefledten Dörfhen Budy 
Rybczane auf den rechten Flügel loszugehen. 

Der Feind verwandelte nyn, eine Scheune, ber Fuhrt 
gegenüber, in ein Blockhaus, verpalliſadirte den Fluß ſelbſt 
mit Spitzpfaͤhlen, und ſuchte uns durch dichtes Feuer aus jenem 
Blockhaus und aus einer auf einer Anhöhe aufgeführten Bat- 
terie den Webergang zu vermehren. Der Hberft Koß aber, 
welcher mit 4 leihten Geſchuͤtzen und 3 Infanteriebataillonen 
dorrhin.gefandt wurde, verdrängte die feindlide Infanterie nad 
einem fehr heftigen Widerftande aus dem Blockhauſe und brachte 
ihr auf dem Ruͤckzuge durch Kartaͤtſchenſchuͤſſe einen betraͤcht⸗ 
lichen Verluſt bei. 

Unterdeſſen ging unſere Infanterie, und zwar zuerſt die 
ate Kompagnie des 2ten Bataillons vom 7ten Infanterieregi- 
ment, unter ber Anführung des Kapitänd Kroſnowski, durch die 
Fuhrt uͤber den Fluß, und eine Pontonnierkompagnie, unter 
Leitung des Kapitaͤns Olexinski, ſchlug unter dem dichten Feuer 
des Öefhüges auf einem vom. Oberſten Wazuiewski bezeichne: 
tem Punkt und in deffen Gegenwart mit großer Schnelligkeit 
eine Bruͤcke auf, und führte die 4 leichten Gefhüge auf das 
andere Ufer des Fluſſes. | 

In dem Rapport, welchen der Dberft Koß dem General 
Gielgub von dieſer Ueberfahrt abſtattete, kann derſelbe den 
Eifer und die Kaltbluͤtigkeit der Offiziere und Pontonniers, 
welde bie befagte Bruͤcke auffhlugen, niet genug loben. In: 
dei befahl General Gielgud dem Oberſten Koß, mir einem 
Bataillon des ı8ten Regiments, und einem Bataillon des 
rten Linien- und des 4ten Jäger: Infanterieregiments vorwärts 
zu gehen. 

- Da ber Feind fah, daß auf diefe Meife unfere Infanterie 
feinem linken Flügel in bie Flanke kommen wuͤrde, führte er 
fogleich feine Geſchuͤtze aus ber bis jeßt vortheilhaft benutzten 
Dofition hinweg, begann auf allen Punkten fih zurüdzuziehen, 
und überließ uns den Kampfplag und den Sieg. Zu berfelben 
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Zeit ruͤckte bag 19te Infanterietegiment, welches, geführt von 
feinem tapfern ‚Kommandeur, dem Oberft Szymanowski, vorn 
an zur Deckung der 6 Poſitionsgeſchuͤtze neben der Kirche auf: 
geftellt war, kuͤhn auf die Brüde vor, bie bis dahin vom 
Feinde durch Kandnenſchuͤſſe von der rechten und linken Seite 
der Chauffee vertheidigt wurde. 

Bon da an begann das Korps bes Generals Sielgub den 
Geind ‚auf allen Punkten zu verfolgen, während. fi Leßterer 
int größter Eil auf der Chauffee nah Auguſtowo begab. Doch 
der Mangel an einer hinreihenden Maffe von Kavallerie, und 
die Ermattung der Soldaten darch die hartnädige Schlacht und 
ben großen Marſch, geflatteten nicht, dem Feind ſo ſchnell nad: 
zufegen, um Vortheile über ihn zu erringen, wie fie fein Rüd: 
zug leiht.würde dargeboten haben. So fegnete Gott — 
erſten Schritte auf dem Marſche nach Litthauen. 

Der Feind verlor in dieſem Kampfe 2000 und einige hun 
dert Mann; gegen 1200 nebſt einem Dffizier höhern Ranges 
und neun Öubalternoffizieren geriethen in unfere Hände; ber 
feindlihe Oberſt Wolkow blieb -in dem Blockhauſe, und ein 
General wurde verwundet. 

Unfer Verluſt an Verwundeten und Todten belaͤuft ſich 
nicht auf 200 Mann. Unter den Letztern iſt der empfindlichſte 
Verluſt der des Kavalleriemajors Grafen Franz Mycielski, der, 
Anfangs auf ſeine von einer Karabinerkugel erhaltene Wunde 
nicht achtend, feine Schwadron tapfer zur Charge gegen bie In: 
fanterie anführte, und, nachdem er mehreremale von Kugeln 
und Bajonnetten verwundet worden, kurz darauf den Helden: 
tod ſtarb. 

Eine eben fo ruͤhmliche Erwähnung verdienen folgende an 
biefem Tage Gefallene: ber Kapitän Luboradzfi vom 18ten 
Regiment, ber Unterlieutenant Januſzkiewicz vom 19ten Re: 
giment, ber Lieutenant Rüdiger vom Aten Jaͤger-Infanterie⸗ 
regiment und ber Kavallerift Theophil Radonski. General 
Gielgud läßt den Zruppen jeder Waffengattung gebührendes 
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Lob zur Thell werden, Indem Alle an dieſem Tage mit dem ber 
Polen eigeiien Muthe Pämpften, und fügt hinzu, daß fi bie 
Artillerie dur Kaltblätigkelt und treffliche Richtung der Ge: 
ſchuͤtze wie gewoͤhnlich auszeichnete. 

Nach der Schlacht bei Raygrod zog ſich der Feind bei Tag 
und Nacht zuruͤck, und benahm dem General Glelgud die Hoff⸗ 
ming,-ihn bei Kauen zu erreichen. Da num dieſer General 
‚andrerfeits fihere Kunde hatte, daß ganz Samogitien im Auf: 
ſtande fey, und die bewaffneten Schaaren zum Kampfe ger: 
fteter Inſurgenten nur auf den Augenblick warteten, wo eine 
polnifhe Armee ihren Boden beträte, um, mit: derfelben ver: 
eins, bie Feinde zu bedrohen, fo änderte er feinen erſten Plan, 
und wendete fi links, im der Abſicht, mit feinem Korps in 
der Gegend zroifchen Georgenburg und DREIER über den Nie: 
men zu feßen. 

General Gielgud ſchickte jedoch erft eine Truppenabthei- 
fung unter den Kommando des Generals Dembinsfi auf ber 
Shauffee nah Kauen bin, um den Uebergang feines Hauptkorps 
vor dem Feinde zu maskiren. Diefer Plan wurde bei dem Dorfe 
Gielgudiſchken in Ausführung gebraht. Innerhalb 24 Stunden: 
ſchlug die Pontonnierkompagnie eine Bruͤcke uͤber die Narew, 
über welche die Truppen auf das rechte Ufer dieſes Fluſſes ſich 
begaben, und nach mehr als zehn Jahren betrat zum erſtenmal 
wieder der Fuß eines volnifhen Soldaten den famogitifchen Boden. 

Unterseffen fanı General Dembinstt in Alerota, Kanen 
gegenüber, an, und zeigte ſich dem Feinde, der die Bruͤcke über 
Sen Niemen In Brand’ geftedt hatte. Sodann vereinigte fi je: 
ner Öeneral, den empfangenen Inſtruktionen zufolge, "mit dem 
Korps des Generals Gielgud auf dem andern Ufer des Niemen. 
Von dort begab fid Generit Glelgud nad .Kieydany, dem 
Konzentrationspunßte der ſamogitiſchen und litthauifhen Infur: 
genten, und begann vom da feine weitern Operationen, um 
den Aufftand zu unterflägen. 

Dort fanden fib von allen Seiten ber zahlreiche Abthei⸗ 
luns 
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ungen, bie fi bis jegt nicht vereinigen und der, zuffifchen 
Truppen wegen, welde in verfchiedenen Richtungen dieſe Dis 
ſtrikte durchſtreiften, nicht gemeinfchaftlich operiren onnten, bei 
unferer Armee ein, fo daß fih gegenwärtig fon über 6000 
Mann größtentheild mit Feuergewehren bewaffneter Infante⸗ 
rie und eime beträchtliche Anzahl Kavallerie, meift auf guten 
Pferden, bei dem Korps des Generals Bielgub befinden. 

In -Kieydany langte auch General Chlapowski, deſſen 
Korps etwa fuͤnf Meilen entfernt in der Stadt Janow ſtand, 
beim General Gielgud an und erhielt die Inſtruktion, ſich vor 
der Hauptarmee nach Wilna zu begeben, in deſſen Naͤhe er ſich 
jetzt befindet. Auch General Gielgud ſelbſt ruͤckte gegen Wilna 
vor, und da er zugleich ganz Samogitien von den feindlichen 
Truppen befreien wollte, ſandte er den Oberſten Szymanowski 
mit zwei Bataillonen des 19ten Linien-Infanterieregiments 
mit zwei leichten Geſchuͤtzen und Kadres zur Formirung von 


. Kavallerie in nordweſtlicher Richtung ab, indem er ihm den 


Befehl erheilte, Polangen zu nehmen und die Organifation der 
Streitkräfte in Samogitien zu unterflüßen. 

Dem Berichte zufolge, melden General Dembinski an 
den General Gielgud erftattet hat, haben fi mit deffen Korps 
bereits 5000 nfurgenten vereinigt. Auch Kauen ift fon in 
unfern Händen. Der Oberſt Zaliwski ift mit feinem Streif: 
Porps aus dem Mariampoler Bezirk ausgeruͤckt, und hat, nad: 
dem er über den Niemen gegangen, diefe von dem Feind ver: 
laffene Stadt befegt, wo er große Vorräthe von Kriegsbeduͤrf— 
niſſen vorfand. Mac diefen. militärifhen Operationen richtete 
General Gielgud fein Hauptaugenmerk auf die Organifation 
der und nöthigen Truppen, und errichtete zu diefem Zwecke eine 
proviforifhe Sentralregierung unter Dberleitung des Generals 
Tyſzkiewicz, Senator:Kaftellans des Königreihe Polen. 

Die allgemeine Begeifterung unferer Mitbrüder. in der 
Sache des befreiten Waterlandes ift fo groß und fo allgemein, 
daß unter ben zahlreich fi bildenden Korps faſt gar Beine Re: 
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kruten befindfi find. Jeder 'ohme Unterfied. des Standes 
und ber Geburt ſtellt fi in die Reihen, wo er für die Ehre 
und Freiheit einer Nation fämpfen foll, die fo lange unter dem 
a. der unumſchraͤnkten Herrfhaft ſchmachtete und jetzt mit 

Verzweiflung das Sawert ergriffen hat, welches ſie erſt mit 
dem u. bes legten ne Söhne nieberlegen wird, 


166. — aus dem kaiſerlich ruffiſchen Haupt⸗ 
quartier Oſtrolenka, den 27 Mai 1831. *) 


Bel der Nachricht, daß die Nebellen fib nah Nur ge: 
wandg hatten und daß anfehnlihe Kräfte ſich auf Tykozin biris 
girten, glaubte der ruffifche Oberfeldherr, eine Bewegung über 
Granna nah Ciechanowiez machen zu müffen, um bei der 
Hand zu feyn und fi den Unternehmungen, melde der Feind 
verſuchen koͤnnte, zu widerſetzen. 

Am 2ꝛſten Abende ſtieß ein Detaſchement, beſtebend aus 
dem Iften Karabinierregiment, dem Regiment Barclai de Tolly, 
3 Kuiraſſierregimentern und einer Uhlanenbrigade, 2 Werſte 
‚von Nur auf den Feind. Die Uhlanen griffen ſogleich die Re⸗ 
bellen an und warfen fie zuruͤck; die Infanterie wandte fi ge: 

gen die Stadt, während die Kuirafjiere die feindliche Pofition 
umgingen. Diefe fhöne Truppe führte ihren Angriff mit Ruhe 
und im Trabe aus, hieb das reitende Jaͤgerregiment, weldes als 
fein wagte fie zu erwarten, nieder, warf die Infanterie, die nur 
im Walde eine Zuflucht fand, über den Kaufen und nahm Ihr 
eine Kanone ab. In der Nacht zogen fi die Rebellen auf 
Czyzewo zuruͤck; fie hatten 150 Gefangene und viel Menſchen 
an Todten und Verwundeten verloren. Won rufjifher Seite 
find nur 50 Manu außer Gefecht gefeßt worden. | 

Am 23ften ging der Feldmarfhall nah Klukowo und am 
24aſten nah Wiffory Maſowiezki. Hier empfing er die Nach: 

riht, daß die Garde, welche fi nicht in ein ernfihaftes Ge: 


) Aus der preußiſchen Staatszeltung vom 3 Junlus. | 
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fecht mit: einem au. Zahl überlegenen Feinde einlaſſen burfte; 
einen ſchoͤnen Ruͤckzug ohne irgend einen beträchtlichen Verluſt 
gemacht hatte. Das Jägerregiment und bas finnlaͤndiſche, 
beide bei der Arrieregarde, hatten alle Angriffe ber Rebellen 
tapfer abgefhlagen und fie fogar oft mit. Vortheil zurädge: | 
mworfen. 

Die Hauptarmee nöthigte bie Polen — ihre Ankunft 
zum Ruͤckzuge umd verfolgte fi. Am 25ften- träf der Feld⸗ 
marſchall nach einem Marſch von 50. Werften bei Pyski auf 
Ihre Arrieregarde, und die braven ruſſiſchen Truppen griffen fie 
lebhaft an und brachten Ihnen Verluſte bei:: 

Am 2öoſten fegte ſich dle Armee mit Tagesanbruch in Br: 
wegung. Acht Werfie dießſeits Oſtrolenka fand die ruſſiſche 
Avantgarde, beſtehend aus einer Grenadierbrigade und einigen 
Kavallerieregimentern,, die Rebellen in waldigen Defildes,. wo 
fie Stand zu halten verfuchten, aber, mit deu Bajonnet ange: 
griffen, bald zurücgeworfen und bie Oſtrolenka verfolgt wurs 
den. Eine Infanteriedivifion vertheidigte die — welche 
mit dem Bajonnet genommen wurde. NG 2 

Die ruffifhen Truppen führten, ungeachtet bes auf meh: ⸗· 
reren Punkten ausgebrochenen Feuers, ihre Bewegung mit 
eben: fo vielem Muth als Präcifion aus, fo daß ber Feind feine 
Zeit behielt, die Narewbruͤcke zu zerftören. Gfeichzeitig grif: 
fen die Gardeuhlanen ein Batalllon des gten Linienregimenss 
an, ſtuͤrzten ed in den Fluß und ſchnitten allen denen, bie 
nik unter ihren Streichen oder in den Wellen umfamen, den 
Rüdgug ab. 

Nach diefen Ereigniffen hatten unfere — Grenadiere 
das andere Ufer erreicht; ſie drangen in die Kolonnen, welche 
fi ihnen zeigten, bemaͤchtigten ſich ihrer Kanonen und nahe 
men eine Pofition , wodurd fie Meifter der Warſchauer Chauf: 
fee wurden. 

Die Rebellen, um ihren Rüdzug zu fihern und nicht ge— 
nöthigt zu fepn, im ir der Armee einen moraftigen Bach 
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zu überfchreiten, wie ſie ihn bei einer andern Richtung gefun⸗ 
ben hatten, griffen die ruſſiſchen Kolonnen zu fuͤnf verſchiede⸗ 
nenmalen an und wurden jedesmal mit dem — em⸗ 
pfangen. 

Mit — — und von der — 
bewundernswuͤrdig bedienten Artillerie mit Kartaͤtſchen beha⸗ 
gelt, leiſteten die Polen auf neue Verſuche Verzicht. Sie be: 
nußten bie Dunkelheit der Nacht, um ihren Ruͤckzug zu bewir⸗ 
ken, und gewannen mittelſt eines langen Umweges die an 
fee, die ihnen fo viele Menfchen getoftet hatte. - 

An dieſem blutigen Tage haben die Ruſſen drei Kanonen 
genommen und während des Gefechts 1500 Mann zu Gefans 
genen gemacht, mworunter ein Brigadier, 4 höhere und mehrere 
Subalternoffiziere fih befinden. Außer den auf dem Schlacht⸗ 
felde gefammelten Verwundeten, weldhe in der vorbemerkten 
Zahl der Gefangenen nicht mit begriffen find, find derem viele 
gefunden worden, die während des Ruͤckzuges in ber Umgegend 
jurädigelaffen waren. Nach der. Ausfage der Gefangenen iſt 
ber General Kaminski geblieben, und bie Oenerale Pa; und 
Kizki ſind bleſſirt. 

Der ungeheure Verluſt, welchen die ruſſiſchen Truppen 
dem Feinde beigebracht haben, iſt durch Opfer erkauft worden, 
aber die Erſtern haben ihm von Neuem die Ueberlegenheit ihrer 
Waffen bewieſen und alle Projekte der Rebellen vernichtet. 
‚Sie jiehen ſich mit einer ſolchen Eile zuruͤck, daß fie ungeachtet 
der-Eilniärfihe, welche fie vorher gemacht hatten, gegen Mit- 
tag Razan erreichten. Die leichte Garbefavallerie und eine Abe 
theilung der Garbeartillerie haben an dem Gefechte Theil ges 
nommen. Gegen Abend famen die übrigen Regimenter des 
Gardekorpé vor Ofenenta⸗ an ws — ſich ch ber 
Armee. A 
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167.3 $ernere Nachrichten aus dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Hauptquartier Oſtrolenka, den — Mai 1831. *) 


Dreer Feldmarſchall Graf Diebliſch hatte, ſobald er die of: 
fenfive Operation ded Generals Skrzynezki über Wyszkow ges 
gen Lomza erfuhr,‘ den Entſchluß gefaßt, mit dem größten 
Theile feiner Streitkräfte ebenfalls über ben Bug zu ſetzen. 
Nachdem er zu biefem Ende den General Graf Pahlen IT in 
ber von ber Hauptarmee inne gehabten Stellung am Koſtrzyn⸗ 
Bad zurüdgelaffen, und zu deſſen Unterſtuͤtzung den General 
Roſen von Brzesc vorzuruͤcken befehligt hatte, brach er mit 
dem erfien Korps (Pahlen D,. dem Grenadierkorps Schachoffs⸗ 
toi) und dem Kavalleriekorps des Gräfen Witt am zoften nad 
Sokolow auf, von wo engl Avantgarben an den Bug pouſ⸗ 
fire wurden. 

In Folge der vom "gelnde eingezogenen Nachrichten ent⸗ 
ſchied ſich der Fel dmarſchall fuͤr den Uebergang bei Granna, von 
‚wo die Armee die Richtung uͤber Ciechanowiez und Wyſoki Mas 
owiezei einſchlug, waͤhrend der General Graf Witt mit 18 
Bataillonen Grenadiere und 36 Eskadronen gegen Nur und 
das dort befindliche 10,000 Mann ſtarke Korps des Generals 
Lublenski entſendet wurde. | 

Derſelbe fließ am 22ften Nachmittags auf den Feind, den 
ex fogleih angriff, und nad einem hartnädigen Widerſtand 
zum Ruͤckzug gegen Czyzewo zwang. Der Feind verlor an 
Todten und Gefangenen über 1000 Mann, dann eine Kanone 
und vier Munitionskarren; befonders litt dabei bad vormalige 
polniſche Garde: ägerregiment zu Pferd durch mehrere glänzende 
Attaken der ruffifhen Kuirafjiere. 

Die raſche Annaͤherung des Feldmarfchalls Diebitſch noͤ⸗ 
thigte den General Skrzynezki ſich der Narew zu nähern; das 
ruſſiſche Gardekorps folgte ihm auf dem Fuße, erreichte am 
2aſten Zambrow und pouſſirte am 25ſten gegen Sniadowo, 
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während ber Feldmarfchall mit dem Hauptquartier Szumewo 
erreichte , und ſolchergeſtalt die Verbindung deffelben mit dem 
Garbeforps bewerfftelligt wurbe. 

Im Augenblicke als die Armee am asſten Mittags nach 
einem angeftrengten Marſche ihre Bivouats bei Szumowe bes 
zog, erhielt der Feldmarfhall übereinfimmende Nachrichten, 
daß der General Serzynezki ein fiarked Korps bei Pyski auf 
geftellt habe, und unter deffen Schug mit dem größten Theil 
feiner Streitfräfte den Uebergang über die Narem bei Dflro- 
lenta zu gewinnen beabfidtige. 

In Folge deffen faßte der Feldmarſchall den Entſchluß, 
bem Feinde mit Äußerfler Kraftauftrengung zu Leibe zu gehn, 
und nad einer furzen Raſt ließ er die Truppen (bie folderge: 
ftalt an diefem Tage 45 Werfte — 6), deutſche Meilen — 
zuruͤcklegten) abermals aus dem bei Szumowo bezogenen Lager 
aufbregen. . Einige Werſte vor Pyski ſtieß man auf die Ar⸗ 
rieregarde, mit welcher ſogleich das Gefecht engagirt wurde, 
dem erſt um 10 Uhr Nachts der Ruͤckzug der Polen ein Ende 
machte. | 
| Die Ausfagen der Gefangenen und die Meldungen ber 
Vorpoften liegen feinen Zweifel, daß General Serzynezti ſich 
mit wenigſtens 40,000 Mann vor Oſtrolenka befinde, und bies 
fen entſcheidenden Punkt, mit bem Uebergang Über die Narew, 
der ruffifchen Armee hartnädig zu verweigern beabfihfige; der 
ee erteilte baher augenblidlic bie Dispofitionen zum 


W 


Angriff für dem folgenden Tag. 

m 26ften um 3 Uhr früh feßte fi bie ruffifche Armee in 
Bewegung. Sie fand die Polen in dem günftigen, von Defis 
(den und Waldyngen durchſchnittenen Terrain bei Tros zyn auf⸗ 
gan, von wo felbige, nad lebhaften. Widerfiande, gegen 

ſtrolenka, und nachdem der Kampf vor bieſer Stadt mit noch 
groͤßerer Heftigkeit erneuert wurde, bis In das Defilée von 
Oſtrolenka ſelbſt zuruͤckgeworfen wurben. 


Die Polen hertheldigten nun die Stedt ſelbſt auf da 
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hartnädigfte, um Zeit zum Uebergangesäben die Narem zuge: - 
winnen; beſonders hartnädig war ihr Widerfiand -bei dem auf 
‚einer Anhöhe gelegenen Bernhardinerkloſter und deffen Kirchhof, 
welche mit 4 Bataillond und 12 Kanonen hinter zwei Flechen 
vertheidigt wurden ; der Fürft Gortſchakoff mit dem Zten Karas 
binier» und dem Aftraban’fhen Grenadierregiment führte den 
Angriff gegen diefen Punkt aus, und nach einem moͤrderiſchen 
Gefechte, während welchem ein großer. Theil der Stadt in 
Brand gefieckt worden war, wurde felbige von. der dritten Di: 
viſion her. ruffifhen Grenabiere genommen, 

. Der Geldmarfhall befhloß nun, . Alles aufzubieten, um 

den Feind an der Zerſtoͤrung der Bruͤcken zu hindern, und. auf 
biefe Weife Meeifter des Uebergangs zu bleiben. Die Grena: , 
biergegimenter Aftraban und Graf Suwaroff erflürmten zuerft 
die Jochbruͤcke, ungeachtet eines mörberifhen Kartätfhenfeuers, 
welches fehbige der Länge nach beſtrich, und eroberten die hinter 
einer Coupure aufgeftellten Kanonen. 
WMit eben fo ausgezeichnetem Muthe erneuerten die Po: 
len viermal: den Verſuch zur Wiedereroberung der Brüde, aber 
alle ihre Anftrengungen fcheiterten an der. Zapferkeit ber Ruf: 
fen, welche nach und nah 24 Bataillons auf das rechte Ufer 
vorführten , wo der Kampf mit der größten Erbitterung, durch 
zahlreiche Artillerie vom beiden Seiten unterflägt, fortgefegt 
wärd, bis endlich der Feind in bie nahen an ber Straße lies 
genden Waldungen zurücgedrängt, und das ER von 
den Ruſſen behauptet wurde: 

Der Feind ſetzte feinen Ruͤckjug in —* Eile gegen Kor 
zan fort, welches er trotz der Erſchoͤpfung feiner Truppen ſchon 
am 27ſten Vormittags erreihte. Nachdem der Feldmarfhall 
ſeinen Xeuppen einige Erholung gegoͤnnt hatte, wurde der Ge: 
neral Witt mit der Avantgarde zur Verfolgung des Feindes in 
Marſch geſetzt. 

Das polniſche Heer ließ in dieſem blutigen Kampfe uͤber 
3000 Tobte und ſchwer Werwundere auf dem Säfaibifelbe liegen 
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und verlor 1500 Gefangene, worunter ein General, 4 Stabes: 
offiziere und eine große Zahl von Dberoffizieren , nebſt 3 Ge⸗ 
fügen. Unter den Gebltebenen befinden ſich die Generale Kizki 
und Kaminski, dann der DOberfllieutenant Gajewski, ſo wie 
viele Stabs: und Oberoffiziere. 

Bon den leichten Truppen wurden fortan eine große An⸗ 
zahl Gefangener eingebracht, die ſich ſowohl bei Pyski als jen⸗ 
ſeits Oſtrolenka in die Wälder zerfireut hatten. Der: Berlaft 
der Ruffen an biefem Tage wird im Ganzen auf 3000 Maiın 
angegeben, worunter ſich mehrere Generale und Stabeoffiziere 
befinden, von denen bis jeßt nur der General Manderflern als 
verwundet, und der Oberſt eo. ale todt;- re 
bezeichnet ſind. .. a. ii 

' Der General Pahlen I wurde am 28ften gegen ein bei 
Lomza befindliches von der Hauptarmee der Polen getreuntes 
Korps, über deſſen Bewegung bei Abgang des Kuriers moch 
feine beflimmten Nadriäten eingegangen waren; verafgitn; 


168. Schreiben eines Offiziers im rufft ſchen Heuwtuuan 
tlere, den 27 Mai 1831. *) 4 la 


Ueber den von sure — bei Hftroienta Mh 
Sieg will ich Ihnen, um möglihen, in Zeitungsberichten ent: 
haltenen Entftellungen zu begegnen , einige vielleicht nſcht un⸗ 
intereffante Details mittheilen. et 

Das ruffifhe Heer ftand ruhig in der Gegend —* 
mehrere Verſuche, die es gemacht hatte, die Polen zur Schlacht 
zu bringen, ‚waren vergebens geweſen, indem dieſe, immer zei⸗ 
tig benachrichtigt, im Voraus ihre Maßregeln hatten.treffen und 
ſich zurädziehen können; plöglih am 5.(17) Mai erhielt der 
Feldmarſchall vom Großfürften Michael ben Bericht, der Feind 
märe über ben Bug gegangen und hätte fi mit ee Mast 
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Aus der ptenßlſchen Staitzeltuns vom 14 Furl 
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‚gegen das Sarderoryẽ gewandt, um dieſes vereinzelt aufzurel⸗ 
ben. Alſofort ſchleuniger Aufbruch: 

Doch die Polen, um die direkte Verbindung zwifgen der 
Armee des Felbmarſchalls und dem Gardekorps zu unterbrechen, 
hatten den wichtigen Uebergangspunkt bei Nur mit 15,000 
Mann unter General Lubtensrt beſetzt und unſere Armee war 
daher gezwungen, auf Umwegen fi dem Gardekorps zu naͤ⸗ 
bern, un die Verbindung mit demfelben berzuftellen. Im ra: 
ſchen Marſche ging es über Sokolow auf Gramna zu, wo bad 
Heer auf zwei Pontonbräden über den Bug fegte. "Sie muͤß⸗ 
te’ die Gegend von Grannakennen, “eine der ſchͤnern In dem 
an ſchoͤnen Gegenden fo armen Polen, um fi ein Tebendiges 
Bild von dem maleriſchen Schaufßfel zu mahen, — ber 
Uebergang auf diefen Punkt gewährte. ie DI NEN 

Granna, "Übrigens rin ganz unbedeutender teten, liegt 
hoch auf dem rechter Bugufer, zwiſchen Fruchtbaͤumen und 
Gärten berſteckt/ und der Blick ſchweift von.da weit auf das jen⸗ 
ſeitige Ufer hinuͤber. Da ſah man von einer Seite lange Wa 
genkolonnen hingiehen, hier ging die Infanterle über die Bruͤ⸗ 
de, dort ſetzte die Kavallerie durch eine kiefe Fuhrt uͤber den 
zu oben auf der Anhöhe fand der Feldmarſchall, der Graf 
Toll unb die übrige Snrerhnfie und, leitete und —— 
ben Ueberzang. F 

"Als es anfing zu bictla, — aauge Bi⸗ 
** den Horizont, und daruͤber ging der Mond ih voller 
Klarheit auf und warf fein mattſchimmerndes m ee * 
Schauſpiel voll’ Leben und Berdegung. a 

Am folgenden Tage, den Ioten CEenen ging der 
Marſch weiter auf Ciechanowiez; wit befanden uns auf ruſſi⸗ 
ſchem Boden, ben wir ſchon geftern freudig bei Granna begrüßt 
hatten ; auch konnte män hier doch etwas bekommen und wurbe 
doabeil nicht wie In dem Konigreich, auf daß: unerhoͤrteſte ge⸗ 
ptellt denn was auch die Warſchauer Zeitungsſchreiber daruͤber 
berigten mögen," wir haben in Koͤnigreiche Alles was wir 
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brauchten, baar bezahlt und. zwar zu Preifen, wie ſie nur bie 
Gewinnſucht fordern konnte. Im Ciechanowicz war fon eine 
- Peine Partei Polen gewefen und hatte geplündert; bei unferer 
Annaͤherung floh fie eilig davon. 

Die Sauptfahe war zuerſt, die Verbindung mit dem 
Gardekorps berzuftellen, welches die Polen auf, alle. Weiſe zus 
verhindern geſucht hatten. Der Großfuͤrſt Michael, der daſſelbe 
befehligte, hatte ſich unter befiändigen Hinterhutgefechten aus 

der Gegend von Brok ‚bis gegen Tykozin an ber ruſſiſchen 
Graͤnze zuruͤckgezogen; und bei unferer Annäherung von Cie⸗ 
chanowiez über. Kluchowo wurde die Verbindung. ae wies 
ber gewonnen. 

Am Tage zuvor warb das Korps von Lubienati — 
ruſſiſchen Vorhut unter dem Grafen Witt bei Nur angegriffen 
und vollkommen, geſchlagen; abermals ‚zeichneten die Kulraſſier⸗ 
regimenter fih dabei aus; eine genommene Kanone und mehs 
sere hundert; Gefangene bezeichneten unfern Sieg. Ein eige⸗ 
ner Anblick war es, unter diefen Gefangenen verf&iehene. 60 
und 7ojäßrige Greife zu finden. Was hatten. fie bei der Ar⸗ 
mee zu thun?: Requirirt. waren fie gewiß nit — ſie mußten 
alfo freiwillig; mitgegangen ſeyn — jetzt ſinden ſie in der Befan- 
genſchaft ihre Strafe, bei der fie ſich gar klaͤglich gebaͤrden. 

Da der erſte Zweck unſerer Manoͤuvres, bie Verbindung 
‚mit dem Gardekorps gluͤclich erreicht war, ſo begaun man num 
bie Ausführung ‚des zweiten, die polniſche Armee zu ſchlagen. 
Das Heer brannte vor Streitluſt. Von Wyſoki Mazowiejti, 
einem elenden, groͤßtentheils von Schuſtern bewohnten Flecken, 
wo wir beim Anfang des Feldzugs geraſtet, ging es in einem 
Gewaltmarſch auf Oſtrolenka zu, wohin ſich der deind zuruͤck⸗ 
gezogen ‚hatte. 

- ., .Ym. sten (25 ken). früb brachen wir yon: Wiſoki Mejo⸗ 
wiezti auf und am 1aten (zoſten) früh, 24 Stunden (päter, 
‚Banden wir unweit Oſtrolenka; ‚gegen 10 Meilen (zo Werſte) 
Haste die Armee alſo In dieſem kurzen Zeifraum zuzüdgelegt — 
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wahrlich Marſch, den ſchnellſten großer Reben: zu ver⸗ 
gleichen. 
Als a und Dfrofenta näherten, —— und - 
beginnende Donner des Geſchuͤtzes vom: Unfange bes Gefechts. 
Der Feldmarſchall flieg zu Pferde und begab fih,. von feinem 
Gefolge umgeben, vorwärts, ‚Der Weg führte durch einen 
dichten Wald auf die Ebene vor; Oſtrolenka bin; das; Defilde 
gegen ben: Ausgang bes Waldes-hatten die Polen ſtark befetzt. 
Hier entſpann ſich der erſte Kampf und brobte, bertaseis a 
—8 
Da hätten Sie ſehen follen ‚ wie — Grenadiere * 
—— Marſch, ſich in raſchen Trab fenten,,. zum 
den Feind zu erreichen. Nicht lange dauerte es, ſo war der⸗ 
ſelbe aus dem Defilde hinausgeſchlagen wozu ziel, Seitenko⸗ 
lonnen, die feine beiden Flanken zugleich bedrohten; nit. mes 
nig mitwirkten. Er zog ſich num, in die treffliche Stellung yon 

Diefer Heine: freundliche, Drt.liegt * dem. linken, Naren⸗ 
ufer; 12: Kanonen nebſt einigen-Botaillonen Polen vertheidig⸗ 
ten. den „Zugang zu demſelben. Auf der andern Seite bes 
Fluſſes ſtand bie feindliche Hauptmacht unter Skrzynezti ſelbſt, 
ungefaͤhr 40,000 Mann ſtark (worunter 8 Regimenter Kaval⸗ 
lerie) mit 60 Kanonen. Unſere Grenadiere, von dem Gene⸗ 
rallieutenant Fuͤrſten Gartſchakoff geführt, sin: durch den 
Wet Sand zum Sturme vor, ,.;;- 

Bald war bie Stadt erreicht ,,.und hier — da hefti- 
906 Blutbad,, „Die Polen , um den Nädzug;ihres Geſchuͤtzes 
zu deden, feuesten aus allen Käufern; ‚alle Käufer mußten 
einzeln erflüpmt -werben. Bald bezeichneten lange, Züge von 
Befangenen ben Sieg der Ruſſen. Als die Stadt ſchon faſt in 
unferer Gewalt war, ſteckten die Polen. von ber. andern Seite 
die durch glühende Kugeln in; Brand; alsbald. loderten. bie 
Slammen hoch auf und breiteten ſich reißend ſchneſt aus. 
Ein furchthares Schauſpiel; vorn bie brennende Gtadt, 
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auf beiden Seiten derſelben ruſſiſche Batterien), die unausge⸗ 
ſetzt hinuͤber feuerten, waͤhrend die Polen von den gegenüber 
liegenden Anhöhen eben fo unausgefegt antwörteren. ' Auf ei— 
nem Sandhigel, dicht hinter der Stadt, hielt —— 
und leitete von hier das Gefecht. u (nr m 
Der Graf Toll hatte indeſſen mit 2 Iren 
nige feindfihe Bataillone in die Suͤmpfe geworfen und ſodann 
auf unferem linken Flügel, vießfeits der Naremw, 8 Kanonen 
auffahren Taffen, um die Flanfe'unferer Truppen zu decken, 
und allmaͤhlich wurde das Geſchuͤtz auf dieſem wichtigen Punkte 
bis zu 32 Stuͤcken vermehrt; auf der rechten Seite der Stadt 
feuerten "36 andere und deckten ſo durch we Kreuzfeiier "Front 
und Flanken der übergehenden: Truppen. br. > 20, dm a 
Man konnte zum Feinde nicht anders ald auf einer langen 
ſchmalen Bräde, die nur ungefähr 4 Mann in der Breite 
Raum hatte, "gelangen; und war man über vi Bruͤcke ſo 
mußte man noch mehrere hundert Schritt auf dem Damme, 
der anfangs gerade laͤuft, ſich dann plöglich links wendet, unter 
dem heftigen Feuer der’ feindlichen Batterien unde der in den 
Schluchten umher verſteckten Scharfſchuͤtzen vorwaͤrts gehen. 
Es war ein Schlachtfeld, ſaſt wie bei Lod Außer dag 
hier eine ganze zum hartnaͤckig ſten Kampf entſchloſſene Armee 
die Ruſſen erwartete und dieſe auf einem weit laͤngeren Defilde 
unter dem feindlichen Feuer vorzuruͤcken hatten. Doch nichts 
hielt unfere braven Grenadiere auf. Aus der brennenden Stadt 
eilten ſie auf die Bruͤcke, unter dem furchtbaren Feuer des feind⸗ 
lichen Geſchutzes und der verſteckten Jaͤger — warfen Alles vor 
ſich nieder, nahmen zwei den Dammweg vertheidigende große 
Kanonen sind gewannen auf der andern Seite Terrain. 
Hier darf ich einen trefflichen Angriff nicht verſchweigen, 
dem die Generäle Graf Noſtitz und Glafenap an ber Spitze 
zweier Schwabdronen des Garde:Uhlanenregimiente auf den Feind 
machten.Im raſchen Trab jagten fie uͤber die Bruͤcke den 
Dammweg aufwaͤrts, brachten Unordnung ·in die feindlichen 
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Reihen und, warfen. * ganzes Bataillon in den Fluß. —* 
da das durchſchnittene Texrain zu unguͤnſtig für Kavallerleatta⸗ 
fen war, wurden ſie zuruͤckberufen, und der Infanterie lag es 
ob, unterſtuͤtzt von dem Feuer ber Artillerie, allein den voll⸗ 
ſtandigen Sieg zu erringen ; 5. Brigaden bes Iſten ‚Korps, von 
dem ausgezeichnetän Feldherrn, Grafen Peter Pablen, geführt, 
und 4 Brigaben des Grenadierkorps, in Allem alfo 36 Ba: 
taillons, Pämpften gegen die ganze polniſche, ihnen weit überles 
‚gene Armee — denn die übrigen Truppen waren noch zurück. 

Der Feldmarſchall mit dem Grafen Zoll begaben fid 
ſelbſt hinüber, unter einem flürmenden Kugelz und Kartäts 
fhenregen, um dur ihre Gegenwart die Truppen zu ermunz 
term. Es begann nun ein heißer, blutiger, mörderifher Kampf; 
viermal bildeten die Polen große tiefe Kolonnen zu 8 bis 10 
Bataillons, unterſtuͤtzt von Kavalleriekolonnen auf beiben Sei: 
—ten, um die Unftigen in den Fluß zuruͤckzuw erfen, vierma 
drangen fie vor, ‚und viermal wurden fie zurückgefchlagen. 

Unfere Grenadiere übertrafen fi felbft und gingen Ihnen 
raſch mit dem Bajonnet entgegen. Zulegt gab der Feind bie 
Hoffnung auf, ſeine heldenmüthigen Gegner zu bezwingen, und 
dachte nur auf fiheren Rückzug. Gegen die Nacht hin bewerks 
fielligte er denfelben, von den leichten Truppen verfolgt ; — bie 
nach zwei ermübenden Tagen erſchoͤpften Sieger ruhten auf dem 
Sclachtfelde, das fie frifhen Truppen abgenommen hatten. 
Etmnen ſchrecklichen Anblick bot dieß dar. Ein paar Werft 
in die-Länge und Breite war Alles mit Leihen, Verwundeten, 
zerbrochenen Zlinten, Tſchakos, Patrontafhen, Munitionds 
wagen, todten oder vermundeten Pferden bedeckt; 3 große Ka 
nonen, nebſt mehrem Lafetten und Pulverkaſten, waren die 
Trophaͤen des Sieges, der indeß auch den Bafen manen 
Braven Poftete. ? 

Nach einer ziemlich — Shägung mag unfer Verluſt 
ungefähr 4000 Mann an Zodten und Verwunderen betragen, 
Unter den Letztern befinbet. ſich ber audgezeihnete: Beyer 


Manderſtern, eben ſo Tiebensmwmärbig ale Menſch wie brav als 
Krleger; eine Kugel zerſchmetterte Ihm, als er die Seinigen 
anfeuerke, den linken Klanbacken; ferner die Generale Schil⸗ 
der und Nafacken. Dieſer Letztere Außerte noch während des 
Verbandes lebhaft feine Streitluſt. Vier Oberfien fanden von 
Ehtentod auf dem Schlachtfelde. | 

Aber ungleich größer war der Verluſt des Feindes, wie. 
jeder Augenzeuge fih leicht überzeugen 'fonnte — dad game 
Schlachtfeld war wie überdeckt mit feinen Todten, und außer 
ben vielen Verwundeten, die er weggeführt oder die noch in 
den Dörfern unther liegen, fielen 700 In bie Gewalt der Rufs 
fen, fo wie außerdem noch 1400 ©efunde, unter. ihnen ber 
‘Brigabegeneral Graf Krafizti, 5 Stabs⸗- und 18 Oberoffiziere, 

Getoͤdtet wurden die Generale Kaminski und Kizki; vers 
wunder Paz und, mie es heißt, der Oberanfuͤhter Skrzynezki 
ſelbſt. Mar kann dreift den feindlichen Verluſt auf 7 bie " 
8000 Mann, Todte, Verwundete und Gefangene mit einbe: 
griffen, anſchlagen — faſt ein Fuͤnftheil der feindligen Armee. 
Dieß kann Ihnen einen Begriff von der Hartnaͤckigkeit des 
Kampfes geben. Denn meit entfernt, fo wie die Zeitungs: 
fgreiber in Warſchau ed thun, unfere Gegner als Feiglinge dar 
zuftellen, geſtehen wir aufrichtig, daß fie fih mit großer Bras 
vour ſchlagen — defto mehr Ehre, fie zu überwinden. 

Nach einem paar nöthigen Ruhetagen breden wir weis 
ter auf — mahrfcheinlich wird wohl eine zweite Schlacht bie 
Sache vollends entſchelden. Gewiß so fie —n von 
neuen bedeutenden Greigniffen. 


169; Bericht des polniſchen Generaliffimns Etr zynezti 
an die Nationalregierung, uͤber das Treffen bei Oſtro⸗ 
lenka. Pultusk, den 27 Mai 1831.) 


Durch das Zufammentreffen des Generals Lubienski mit 


H Aus ber Warſchauer Staatszeitung vom so Mal: 
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den frindlichen Maſſen bei. Nur, am a3ſten, brachte Ih In Er: 
fahrung,, daB der Feldmarſchall Diebitſch mit feinen Haupt⸗ 
kraͤften auf das rechte Ufer des Bug gezogen fey; und ba er 
ſich von dort mit ben Garden jeden: Augenblick verbinden Ponnte 
und andrerſeits der General Chlapowskl, welcher unfern Brüdern 
in Litthauen die erfle Hülfe brachte, ſich ſchon mit ihmen verbuns 
den hatte, und demmach auch biefer Zweck unferer Erpebition 
fon erreiht war, gab Ich dem Heere den Befehl, ſich vor den 
fo fehr überlegenen Maffen allmaͤhlich zurückzuziehen. 

Am z4ften fland die Referve des Generals Paz bei Tro⸗ 
ſiyn, der General Rybinsti hatte die Stellung bei Czerwin und 
der General Lubiensti, mit dem 2ten Kavalleriekorps umd der 
Divifion des Generals Heinrich Kaminski diegenige bei Nadbory 
inne; der General Glelgud hingegen ging, Lomza einzunehmen. 

Am 25flen wurde General Lubienski von ben von Tykozin 
und Choroszcz anruͤckenden Truppen angegriffen, waͤhrend deſ⸗ 
fen die Armee des Feldmarſchalls von Nur aus im Anzuge war. 

Ich ertheilte demnach ber Armee den Befehl, auf das 
rechte Ufer der Narew überzufepen, welches auch am 25flen 
Abende und Tags darauf des Morgens in völliger Drbnung 
über zwei Brücken bewerkftellige wurde. Der General Zus 
biensti bildete die Arrieregarde, und um die Weberfahrt bes 
Heeres zu beten, befeßte er die Anhöhen bei den Dörfern 
Rzekun und Lawy. 

Den 2öſten früh wurden die Poſitionen des Generals 
kublenski mit ber größten Heftigkeit vom Feldmarſchall ſelbſt 
angegriffen. Jener tapfere General zog ſich waͤhrend eines 
muthigen Widerſtandes nach Oſtrolenka zuruͤck. Hier wurde er 
durch den Brand der von feindlichen Granaten angezuͤndeten 
Stadt In feinem Marſche aufgehalten. Als endlich der. Gene 
ral Lubiensti mit feinem ganzen Korps auf das rechte Ufer der 
Narew übergegangen war, fonnte man unter dem feindlichen 
euer die Bruͤcke nicht dermaßen zerftören, baß die: Wieder⸗ 
berfielung berfelben dem Feinde unmöglich geworben wäre. 
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Die Grenabierbivifion des Fuͤrſten Shaboffstoi ‚ging in 
Folge deffen auf das rechte Ufer der Narem über und begann 
einen fehr kebhaften Angriff, unter dem Schuge ber ſehr zahl⸗ 
reihen auf dem jenfeitigen fer des Fluſſes entwidelten Poſi⸗ 
tionsartilferie, welde durch ihre vor der beboudirenden Divi- 
fion gethanen Kreuzſchuͤſſe dieſelbe deckte und einen Angriff dar⸗ 
anf ungemein erſchwerte. Ungeachtet deſſen griffen einige uns 
ſerer Infagterieregimenter, aus den Divifionen ber Generale 
Rybinski, Malachowski und Heinrih Kaminski befiehend, fo 
wie bie Kavallerie der Generale Lubienski und Skarzynski, den 
Zeind wechfelsweife und mit der größten Anftrengung an, wel: 
her feinerfeits zu debouchiren und allmählich — nn 
zu entwideln verfuhte. 


Sehr lange beſchraͤnkte fih der Kampf auf gegenfeitiges 
Gemetzel. Eben fo wie es uns unmoͤglich war, den Feind über 
die Brücke zurüczumwerfen, eben fo war es ihm, troß ber größe 
ten Anftrengungen, unmoͤglich, fein ganzes Heer herüberzufühs 
ren. Die Generale leiteten die Angriffe perfönlic. 


Bon den zwei Uttaten, welche ich felbft führte, war die 
an der Spige der Infanterie von fehr günftigem Erfolge, in- 
dem fie den mit bedeutender Macht heranrüdenden Feind zum 
Weiden zwang. Gegen Abend endlich zog der von ben erfolg— 
lofen Anftrengungen dieſes Tages ermattete Feind feine Maf: 
fen über den Fluß zuräd, und felbft die zurücdgelaffenen Ti: 
railleurs ließ er bie an die Brücke ziehen, der Art, daß wir 
Herren bes Kampfplages blieben. Die Schlacht endigte ſich 
um 10 Uhr Nachts. 


In Erwägung jedsh, daß das Korps des Generals Biel: 
gub, weldes.unfern Brüdern in Litthauen entſcheidende Hülfe 
zu bringen beftimmt ift, durch diefe Schlacht zur Erdffnung fels 
ned Marfches von Lomza aus bereits hinlänglihe Frift gewon: 
nen hat und baher ein fernerer Kampf auf diefem Punft ganz 
ohne Erfolg gewefen wäre, ‚befahl ih ben Truppen, ſich über 
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Rozan nah Pultusk zu begeben. Diefe Bewegung. ward ohne 
irgend ein Hinderniß von Seite des Feindes ausgeführt. 

An diefem Kanonenfampfe zeichneten fih unter andern 
aus: der General Paz, welder, um den Feind an der Wie— 
derherfiellung der Brücke zu Bindern, zwei Pelotong herbeiführte 
und zweimal verwundet wurde; bie Generale Malachowski und 
Boguslawski, welcher Letztere, obgleich zweimal verwundet, 
erſt nach beendigtem Kampfe das Schlachtfeld verließ. Die 
beiderſeitigen Verluſte in der Schlacht bei Oſtrolenka koͤnnen 
noch nicht gehörig angegeben werden; doch find fie fehr be- 
beutend. 

Wenn zwar der Feind den Kampfplag auf beiden Seiten 
der Narew mit Leichen bededte, fo ift wiederum nicht zu läug: 
nen, daß auch wir viele Todte und Verwundete zählen. Unfer 
Heer bedauert vorzüglich die Generale Kizfi und Kaminsfi und 
den Oberftlieutenant Gajewski, welche den Heldentod flarben.' 

Zu Öefangenen machten wir einige hundert Gemeine und 
eiliche Offiziere. Die näheren Details diefer Schlacht werde 
ic die Ehre haben, der Nationalregierung, nad Einlauf der 
Rapporte, mitzutheilen. 

Pultusk, den 27 Mai 1831. 

Der Generaliſſimus: 
(Unterz.) Skrzynezki. 


170. Bericht des kaiſerlich ruſſiſchen Oberbefehlshabers 
der aktiven Armee, Generalfeldmarſchalls Grafen Die— 
bitſch⸗Sabalkanski über das Gefecht bei ARTOMDIR, 
den 15 (27) Mai 1831. *) | 


Nah dem Ruͤckzuge der Rebellen in der Nacht vom Io 
auf den 11 (22 bis 23) Mai aus ihrer gegen das Gardekorps 
inne gehabten Pofition, beeilte ſich der Oberbefehlshaber mit 


*) Uns einer Beilage zum Journal von St, Petersburg vom 
4 Junlus. 


MNeueſte Staatsalten. XXIV. Bd. sed Heft. 27 
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foreirten Maͤrſchen, ſich mit der Garde zu vereinigen. In 
dreißig Stunden hatte die Armee 70 Werfte zurüdgelegt. 

Am 13ten (25flen) zog fih die Avantgarde der Armee, 
auf welche, in geringem Abftande, auch die Hauptmacht folgte, 
nah dem Dorfe Pyski. Unmeit des Dorfes Goftera flieg 
unfer Vordertreffen auf die in Schlachtordnung aufgeftellte Ar- 
rieregarde der Empoͤrer, und erblickte zugleih bie aus dem 
Dorfe Jakaz fih nähernden Spigen ber Kolonnen des Gars 
beforps. 

Die Vorpoften der Gegner waren im Augenblick geworfen, 
und ihre Hauptmacht, von zwei Seiten gedrängt, ſah ſich zum 
eilfertigſten Rückzuge gezwungen. Die einbrechende Nacht vers 
binderte fernere Operationen, und bie Empoͤrer benugten bieß, 
indem fie fhleunigft zuerft im ber Richtung nah Tſcherwina re: 
tirirten und fi dann nah Troſzyn und Oſtrolenka wandten. 
Demnad hielten unfere Truppen, nach Vereinigung der Haupt 
armee mit dem Gardekorps, eine kurze Raft in Pyski. 

Am Igten (26ften) mit Tagesanbruch feßte die gemein: 
fhaftlihe Avantgarde, unter Befehl des Generaladjutanten 
Byſtroͤm, die Bewegung nah Oſtrolenka fort. Rechts über 
Suska und Lama zog die leichte Gardefavallerie, links aber 
über Troſzyn und Ztzekun gingen zwei Regimenter der 2ten 
- Garbdedivifion mit dem Generalmajor Berg. Auf diefer letz— 
ten Hauptfiraße rückten auch die übrigen Truppen der Avant:- 
garde vor. j 

Jenſeits Troſzyn auf halbem Wege nah Zrzekun in einem 
waldigen Defilde ſtieß man auf die erften Vorpofien der Empoͤ— 
rer. Das entfhloffene Vordringen unferer Avantgarde und die 
Mitwirkung der babei befindlihen zwei Kanonen der reitenden 
Gardebatterie Nr. I. nöthigte die Rebellen, nach hartnädigem 
Miderftande, nach Oſtrolenka zu weichen und mit allen Kräften 
den Weg dahin zu vertheidigen, der ohnehin durd einen mora: 
- fligen mit Gefträub bewachſenen Boden und dur die um bie 
Stadt verfireuten Grabhuͤgel (Kurgane) erſchwert wird. 
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Deffen-ungeachtet erreichten bie tapfern Grenabiere bie 
‚Stadt, wofelbft eine ſtarke Infanterie der Empoͤrer fi in ver: 
ſchiedenen Verfhanzungen und Gebäuden fefigefegt hatte, um 
fich zu vertheidigen. Das Aſtrachanſche Grenadierregiment und 
das 5te Karabinierregiment fhritten zum Sturm und nahmen, 
unterflüßt von der ausgezeichnetften Tapferkeit der reitenden 
Garbdebatterie Nr. IT., die Stadt, welche von den Empoͤrern 
felbft an mehrern Stellen in Brand geſteckt war, bemeifterten 
fih beider Bruͤcken über die Narew, ehe noch bie Rebellen fel: 
bige vernichten fonnten, und ſchnitten auf biefe Weife einen be: 
beutenden Haufen derfelben von bem Uebergange über den Zluß 
ab, bhierunter auch ein Bataillon des befannten ten Linien: 
regiments, das nicht fo viel Zeit hatte, vor unferer Erftürs 
mung ber Stadt zu entweichen, fondern auf dem Wege durch 
eine Divifion. des Leibgarde-Uhlanenregiments vernichtet und 
aufgehoben wurde. Bu 

Hierauf drangen die tapfern Grenadiere des Generalmas-. 
jors Martynow (das Aſtrachanſche und das Regiment des Für: 
ften Sumorow) über bie Brüden, warfen die Empoͤrer, nah: 
men ihnen zwei Kanonen und behaupteten fih, allen Anftren= 
gungen der Gegner zum Troß, auf bem rechten Ufer bes Fluſ— 
ſes, bis auc die übrigen Truppen der Örenadiere, welche fid 
in der Avantgarde befanden, anlangten. Wegen der Weber: 
zahl der Nebellentruppen auf diefem Punfte wurde unfere 
Avantgarde nachher noch dur die 3te Grenadierdivifton und 
einen Theil der Infanterie des erften Korps allmählich verſtaͤrkt. 

Auf dem linken Ufer des Sluffes errichtete man dicht vor 
‚der Stadt, zu beiten Seiten berfelben, zwei Batterien, von 
welchen befonders die linke, die der Chef des Generalftabes der 
Armee, Seneraladjutant Graf Toll, aufgeftellt hatte, große 
Dienſte leiftete, indem ihr heftiged Feuer den Weg über bie 
Shauffee nad der Brüce hin fäuberte, auf dem bie? Lage des 
Orts das Vorruͤcken ſehr erſchwerte. 

Hierdurch wurden die Bemuͤhungen der Empoͤrer, uns 
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auf das line Ufer der Narew zu —* voͤllig zu nichte 
gemacht. Vortheilend von ihrer Kavallerie und der Uebermacht 
. Ihrer Infanterie, befonders zu Anfange, bevor unfere Avant⸗ 
garbe verflärft wurde, verfuchten die Rebellen zu ſechs wiebers 
holtenmalen, mit flarfen Kolonnen unfere Grenadiere und bie 
tapfern Seeregimenter zum Weichen zu bringen, wurden aber 
Immer mit dem Bajonnet zurüdgefrieben und erlitten jedesmal 
bedeutende Verluſte. 

Das Gefecht währte mit außerordentlier Hartnädigkeit 
vom Mittage bis zun Naht, während welder die Empärer auf 
Seitenpfaden nach der Chauffee entwichen und eilfertig jenfeits 
des Fleckens Rozana retirirten, der jeßt ſchon von unfern Ko— 
faten befeßt ift. | 

In diefer hartnäcigen und anhaltenden Affaire erlitten 
die Rebellen einen fehr bedeutenden Verluft; das Schlachtfeld 
war mit ihren Leichnamen bedeckt, eine Menge von ihnen er: 
tran? im Fluffe, 1400 Mann wurden gefangen genommen und 
drei Batteriefanonen dur das Aſtrachanſche Grenadierregiment 
und das 5te Karabinierregiment erbeutet. 

Unter den ©efangenen befinden fih: ber Brigadekom⸗ 
manbeur Krafizfi, 5 Stabsoffiziere und 14 Oberoffiziere. Nach 
ihrer Audfage find, unter ihren Anführern, Kaminski UNE 
und Paz und Kizki ſchwer verwundet. 

Diefer Sieg konnte leider nicht aub ohne empfindliche Vers 
luſte auf unferer Seite erfauft werden. Der Öenerallieutenant 
Manderftern und die Generalmajore Schilder und Naffagfin 
find von Kugeln verwundet, Legterer fhmwer. Der Oeneral: 
adjutant Byſtroͤm hat eine Kontufion erhalten. Unfer ganzer 
Verluſt an Getödteten und, Verwundeten erſtreckt ſich auf 
4000 Mann. 

Im Verlaufe des Gefechts zeichneten fie befonderd aus: 
die Oeneralmajore Berg und Martyunow, der Chef der dritten 
Grenadierdiviſion, Generallleutenant Nabofow, der Romman⸗ 
dirende der ıften Infanteriediviſion, Generallieutenant Mans 
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derfiern, ber nach beffen Verwundung an feine Stelle beorderte 
Generalmajor Luͤders und der Artillerie:Generalmajor Sucho⸗ 
ſanet, der unſere Hauptbatterie befehligte. 

Nach Ausſage der Gefangenen befanden ſich in dieſem Ge⸗ 
fechte fuͤnf Diviſionen, aus welchen der groͤßte Theil der Haupt⸗ 
macht der Empoͤrer beſteht, und außerdem waren gegen 4000 
Mann in den Befeſtigungen von Lomza verblieben, die aber, 
ſobald fie, gerade bei Abfertigung dieſes Berichtes, die Nie: 
derlage ihrer Hauptarmee erfuhren, ſogleich Lomza verließen, 
und ſich raſch nach dem Flecken Myſzeniez, in der Richtung nad 
der preußifchen Gränze hin, zuruͤckgezogen haben. 


4171. Bericht Ebendeffelben über das Refultat der Schlacht 
bei DOftrolenfa, den 27 Mai 1831. *) . 


Nach diefer Schlacht, in welcher die Rebellen, troß ihres 
hoͤchſt verzweifelten Widerſtandes, fo tapfer von unfern Trup⸗ 
pen gefhlagen wurden, retirirte die Hauptmacht ihrer Armee, 
In der größten Verwirrung, mit Zurüdlaffung einer Menge 
Verwundeter und Erfhöufter, bie immerfort zahlreich einges 
bracht werden. Die Vordertruppen unferer Avantgarde, wel⸗ 
ce die Empoͤrer verfolgen, befeßten am 17 (29) Sierozk und 
Zegrz, und die Rebellen haben, nah ſchneller Flucht, kaum 
auf dem linfen Ufer des Bug Poflo gefaßt, nachdem fie den 
Fluß paffirt und die Brücken ſowohl über den Bug bei Zegrz, 
als über die Narew bei Sierozf hinter fi zerftört hatten. Un: 
fere Avantgarde, befehligt von dem General der Kavallerie, 
Grafen Witt, befindet ſich bereits in Pultusk, mohin am 2often 
aud die Hauptmacht der Armee rüden ſollte. 


172. Nachrichten uͤber die Inſurrektion in Volhynien und 
Podolien. "St. Petersburg, den 28 Mai 1831. **) 
©. Majeſtat der Kaiſer haben von dem Oberbefehlsha⸗ 
*) Aus der St. Petersburger Zeitung vom 14 Junlus. 
Auns der St, Petersburger Zeitung vom 28. Mal. 
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ber ber erften Armee, Generalfeldmarſchall Grafen Sacken, 
einige Berichte über die Operationen gegen verſchiedene Rotten 
ber Rebellen erhalten, bie in einigen Kreiſen der Gouverne⸗ 
ments Volhynien und Podolten zum Vorſchein gefom: 
men find. Aus diefen Berichten erhellt, daß den Empärern 
an allen Orten, wo fie mit unfern Kriegern aufammentrafen, 
die gebuͤhrende Zäcprigung zu Theil geworben ift. 

Lebhaft verfolgt von mehreren Detafhements, haben fie,- 

nach wiederholten Niederlagen, Waffen, Anführer und Anhaͤn⸗ 
ger in Menge eingebäßt, ergreifen auf allen Punkten die 
Flucht und verbergen fib in den Wäldern, wo fie jedoch 
von den Militärfommando’s nicht nur, fondern auch von ben 
Bauern des Drts aufgefangen werden. Selbſt diejenigen diefer 
gestern, welche durch die lügenhaften Einflüflerungen der Räs 
belsführer irre geleitet waren, find jet gewißigt und, vollkom— 
men von den verberblichen Folgen ihrer Leichtglaͤubigkeit Äberzeugt, 
waffnen fie fi überall gegen die Empdrer, greifen fie auf und 
liefern fie den Ortsbehoͤrden aus, um durch dieſe Aenferung 
ihrer aufeichtigen Reue ihren Eifer und ihre Ergebenheit für die 
Regierung durch die That zu beweifen. 
Ein Hauptgefecht dieſer Art ereignete ſich am 3 (15) Mai 
zwifhen dem Detafhement der Truppen des 5ten Infanterie: 
korps, unter perſoͤnlichem Befehl des Generals ber Infanterie, 
Roth, und einer Rotte von etwa 5000 Empoͤrern, die 6 Ka: 
nonen mit ſich führten und von dem Grafen Rzewuski und zwei 
Brüdern Sabandfi angeführt wurden, zu denen auch noch der 
verabſchiedete General Kolyßko ſich geſellt hatte. Folgendes 
ſind die Details des erwaͤhnten Gefechts: 3 

Sobald. der General der Infanterie, Roth; den Befehl 
des zu dem Unternehmen gegen die Rebellen im, Goupernement 
Podolien beſtimmten Detaſchements uͤbernommen hatte, ſetzte 
er am 1 (13). Mai über den Bug und gelangte, mit ⸗⸗ 
Marſche, noch am ſelbigen Abend ſpaͤt nach Gaitßin 

Dner erfuhr er, die Empöreh hätten ſich in dem Bde 
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Grakow gelagert, und nachdem er feinen Xruppen eine zwei⸗ 
ſtuͤndige Raſt vergoͤnnt hatte, beorderte er den Generalmajor 
Sobolewski mit einem Bataillon des 35ſten Jaͤgerregiments, 
2 Kanonen und dem Ölwiopolfhen Uhlanenregiment, auf der 
großen Straße gerade auf den Flecken loszuruͤcken, während er 
felbſt mit 2 Divifionen des Odeſſaiſchen, 3 Divifionen des 
Wosneffenfgen und 2 Divifionen des Charkowſchen Uhlanens. 
regiments, nebft 4 Kanonen der reitenden Kompagnie Pr. 9, 
den Weg über Kifftiät und, Guntſcha nad Semeritſchk einfhlug, 
um die rechte Flanke der Empoͤrer zu attakiren. in 
Soodbald Legtere dieß nur erfuhren,, retirirten fie ſogleich 
nach dem Kirchdorfe Gorodka und begannen auf einer Anhoͤhe 
jenſeits deſſelben eine Sclachtlinie von nicht weniger als 5000 
Reitern zu formiren. Der General der Infanterie, Roth, 
ſtellte fein Detaſchement in Schlachtordnung und zog gegen die 
Empoͤrer, indem er eine Kanonade eröffnete, welche jene gleich⸗ 
falls mit 4 Kanonen erwicberten. 2 | ' 
Da er fah, daß. die Rebellen eine, fhräge Bewegung _ 
machten, zog er einen Theil feiner Truppen links, um ihren 
rechten Slügel anzugreifen, auf weldem fih 3 Kanonen befan⸗ 
den, und führte in eigener. Perſon dad Chartowſche Uhlanen⸗ 
regiment gegen fie zum Angriff, welcher auch fo wohl gelang, 
daß 560 Empdrer auf der Wahlſtatt blieben und die 3 Kane: 
nen erobert wurden. SR: “ 
Zu gleicher Zeit rückte bie ganze Linie vor, und das Odeſ⸗ 
faifhe Uhlanenregiment, nahm in einer der Attaken noch eine 
Kanoue. Nun begannen die Rebellen eilfertig zu retiriren, 
und als fie bei Anbtuch der Nacht das Kirchdorf Dafgewo er: 
reicht hatten, machten fie Halt, im der Abfiht, unferen fie 
verfolgenden Truppen mit einer befonderen Kolonne, die ſich 
aus den Hauptanfuͤhrern und ausgeſuchten Leuten bildete, Wis 
derftand zu leiſten. Diefe Kolonne warf ſich mit grängenlofer 
Verzweiflung auf unfere Kanonen, wurde aber von ben fie des 
enden Truppen, einer Eskadron des Charkowſchen Uhlanen⸗ 
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regimentd und einer Divifion des Woeneſſenſchen Uhlanenregi⸗ 
ments, umzingelt und größtentheile niedergemaät. 

So endete dieſes Gefecht, das 6 Stunden gedauert hatte. 
Gegen 1200 Todte und Verwundete bedeckten das Schlacht⸗ 
feld; alles Geſchuͤtz und Gepaͤcke der Empoͤrer wurde erbeutet; 
gefangen genommen wurden nur etwa 100 Mann, denn die 
tapfern Soldaten, in der Aufwallung ihres gerechten Unwillens, 
gewaͤhrten Wenigen Pardon. Der Reſt der Rebellen zerſtreute 
ſich, lebhaft verfolgt von den dazu beorderten fliegenden Deta- 
ſchements. Nach Anzeige der Gefangenen befinden fih unter 


den Gebliebenen auch der Graf Rzewuski und Alerander Sa: 


banski. Unfer Berluft erftreckt ſich nicht über 100 Mann an 
Getödteten und Verwundeten. 

Der Kommandirende des Tambow'ſchen Infanterieregi⸗ 
ments, Oberſt Gulewitſch, welcher von dem Oberbefehlshaber 
der erſten Armee mit zwei Bataillonen nach Lipowez beordert 
war, um die Empoͤrerhaufen von den Graͤnzen des Gouverne: 
ments Kiew abzuhalten, und jeft Kunde bavon erhielt, daß die 
Rotten der Rebellen In Daſchewo von dem General Roth auf: 
gerieben worden, und baß eine beträchtliche Partei derfelben 
den Weg nach Linz eingefchlagen habe, rückte mit dem ihm an: 
vertrauten Regiment, mit einer Eskadron des Neſhin'ſchen und 
einer balben Esfadron des Dorpat'ſchen Regiments der Jäger 
zu Pferde, nebſt 2 Kanonen im Eilmarſche aus Lipowez, er: 
reichte bei dem Flecken Schornigi einen ftarfen Haufen ber‘ Em: 
pörer, unter Anführung des Rebellen Kolyski, attafirte fie mu⸗ 


thig, ſtreckte über 100 Mann nieder umd machte den Major - 


Matuſchewski, ben Kriegsſekretaͤr des Führers biefer Rotte, 
Janowizki, "nebft "a5 Mann verfhiedenen Standes, zu Ge: 
fangenen. Den Reſt der Empörer verfolgt der Oberſt Gule⸗ 
with in der Richtung nah Winniza, um fie dem im jener‘ 

Stadt flationirten Detaſchement bes Dberften Termin, beſte⸗ 
hend aus dem Neſhin'ſchen Regiment der Jaͤger zu Pferde ind 
dem 15ten Sägerregiment, in bie — zu treiben. 8* 
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Außerdem berichtet ber Oberbefehlshaber der rſten Armee 
Sr. Majeftät dem Kaifer, dag am 22 April ee Beh bellenrotte 
von 500 Marin, angeführt von dem verabfhiebeten pölnlfen 
Kapitän Bogdanowitſch, auf dem Wege nad Luz, im rolhy⸗ 
niſchen Gouvernement, auf ein Kommando von 200 Koſaben 
gefioßen war, welches jene augenblicklich außeinanderfprengte, | 
in die Flucht trieb und ihnen 30 Gefangene abjagte, "Inter de: 
nen fich zwei Häupter des dortigen Aufftandes, die Gutsbefißer 
Sakrzewski und Lipsti, befinden. Won biefen Oefangenen er: 
hielt man Anzeige über die übrigen Mitſchuldigen, ‘zu deren 
Einziehung bereits die nachdruͤcklichſten Mapregeln Ti sache 
worden find. 


173. Nachrichten über die —— in gethauem 
St. Peteröburg, den 28 Mai 1831. * 


Täglich erhalten wir bie beträbendften Nadristen vom 
Schauplage ber litthauifhen Inſuxrektien; fie geben ung bie. 
Ueberzeugung, ‚daß nur duch. Entwidlung einer beifpiellofen 
Energie Tine Rebellion unterdrückt werden kann, welde, bie 
gaͤnzliche Vernichtung der geſetzmaͤßigen Macht bezweckend, 
kein Mittel zu verbrecheriſch erachten würde, um dieſen Zweck 
zu erreichen. Durch Bedrohung und Anwendung oͤffentlicher 
Hinrichtungen ſuchen die litthauiſchen Inſurgenten ihre Zahl zu 
vergroͤßern, und die von ihnen uͤberall aufgerichteten Galgen 
ſind die Baͤume ihrer Sreiheit geworben. 

An mehrern Orten wurden ihren Pflichten getreue affent⸗ 
liche Beamte aufgehaͤngt, namentlich Gutsbeſitzer, denen wenig 
darnach geluͤſtete, an den Wohlthaten eines anarchiſchen Zu⸗ 
ſtandes Theil zu nehmen, und Poſtmeiſter die den Forderun⸗ 
gen der Inſurgenten nit. willfahrten. Mitten in dieſem 
Gräuel, aeihnete fih eine Frau, die Gräfin Tonnider, aus, bie, 
nit zufrieden damit, dem Eifer, ihrer. Anhänger aufzuregen, 


‚Aus dem Iurnal von St. Petersburg vom 1 Junius 
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dem Ihrigen * weit trieb, unter ihren Yugen Galgen errichten 
zu fen „ und bei den Hinrichtungen zu praͤſidiren. 
nffrußtionen, die man an verſchiedenen Orten bei Haͤup⸗ 

tern Diefer Rebellen fand, beftätigten die frühere Vermuthung 
von beſtehen der Uebereinſtimmung in ihren Maßregeln und in ı 
den von ihnen angewendeten Mitteln, — Mitteln, bie, wie 
man gefehen, eben fo viele Verbrechen und Gräuel find, bie 
unter der ordnenden Leitung eines an einem anderen Orte mit 
eben fo viel Kunft als Rucloſigkeit vorbereiteten Spfiems fie: 
hen. Sicherlich begriff die Ausführung eines folhen Planes 
zu viele Verbrechen auf Einmal gegen die Oberverwaltung,, ge: 
gen das Leben, die Wohlfahrt und gegen die Ehre ruhiger Ein» 
wohner, im; ſich, um nicht auf. die Nothwendigkeit der im kaiſer⸗ 
lihen Ukas vom 22 März (3 April) d. I. *). enthaltenen ſtren⸗ 
gen Mafiregeln binzumeifen. Indeſſen verfehlten diefe Maß: 
regeln nicht, den Zorn und bie ſcheinbare Erbittrrung der revo= 

lutionaͤren Tagesblaͤtter zu entzuͤnden. | 
| Uebet Barbarei und morgenländifhen  Defpstismmus 
ſchreiend, find fie voll von Unglücts = Prophezeiangen und von 
gluͤcklicherweiſe unmäcdtigen Drohungen. Dabin führen, im 
ihren unvermeidlichen Entwicklungen, bie Grundfäge der des 
magogifhen Schule. Wenn man ihren Organen glanben wollte, 
fo flehe es dem morgenländifhen Deſpotismus nit mehr zu, 
eine Inſurrektion zu unterdruͤcken, die fi in einem Staate mit 
den Waffen in der Hand erhebt, die gefegmäßige Regierung‘ 
angreift und die Mehrzahl’ zwingt, ſich wider ihren Willen un: 
ter das Joch einer verbrecheriſchen Gewalt zu beugen. 

Auf ſolche Weiſe hätte in England, als es im Jahre 1798 _ 
in Irland den Wirkungen der namlichen Lehren ,? die wir heute’ 
berampfen, Schaffotte entgegenſetzte, morgenlandiſcher Defpor 
tismus geherrſcht — der edle und hochſtunlge Heinrich TV, ges 
zwingen, "in Biron die ſchwaͤtzeſte Verſchworling ju befttafen, 
wäre, ein afiatifcher Defppt, ‚und Brutus, ber feine Söhne 


®) Siehe XXI Band, Seite 217, 
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opferte,. weil ſ fie r & gegen bie befichende Keglerung, gigen 
Roms Freiheit verſchworen hatten, ein barbgri der Tyrann gez 
wefen. Ueberdentt man die aus der prache der Revolutions⸗ 
blatter fo ‚fireng abgefeiteten rationellen Folgen ‚, fo fann man 
üb nur Gluͤck wuͤnſchen, zu ſehen, wie ihre Syſteme täglich 
immer, mehr der einfachen Unterfubung, ber der gefunden Ver: 
nunft, weichen müffen, ‚während auf ber andern Seite die 
(redligften praktiſchen Wirkungen derſelben in dieſem Augen⸗ 
blick es darthun, in weldem beflagenswerthen Jrrthume fi fich 
die Bälter befanden, als fie es zugaben, daß man diefe Sy⸗ 
ſteme auf ihre Koſten bei ihnen verſuchte. Und gerade die 
Volker, deren Aufſtand man achtete und ungehindert ausbrei— 
ten ließ, find es, die jegt am meiften leiden werden. 

Die Zukunft ift undurchdringlich, und wir wollen es nicht 
verſuchen, den dichten Schleier zu lüften, der fie unfern Aus 
gen verhält. Wenn ed aber wahr ift, baß alle Uebel diefer 
Erde auf gewiffe Gränzen beſchraͤnkt find, und daß die unſicht— 
bare Hand, welde die Welt regiert, ihnen früher ober fpäter 
ein Ziel ſtellt, fo glauben wir, mitten in dem drohenden Duns 
Pel, das ung umgibt, den erſten Strahl dieſer tröftenden Wahr: 
heit leuchten zu ſehen. Wie groß auch die zerſtoͤrende Wuth der 
Geißel der Umwaͤlzung geweſen ſeyn mag, die ſeit 10 Mona⸗ 
ten auf. Europa laſtet, fo iſt ſie vielleicht naͤher daran, ſich zu 
erſchoͤpfen oder nachzulaſſen, als man glaubt. 

Beim Anblick Italiens, das der geſetzmaͤßigen Ordnung 
und der Ruhe wiedergegeben wurde, ſieht die Propaganda eis 
nige jener “anarhifden Samenkoͤrner, die’ von-ihr-fo reichlich 
und unter ſo großen Hoffnungen über ganz Europa ausges 
ſtreut warden, tm ihren Keimen erſtickt. Sie hoͤre demnach auf, 
ſich in smörberifchen Anſtrengungen zu verzehren, um einen Ref 
von Irrthirm und Wahnſinn zu unterhalten, ? der die Zahl ber 
Sclachtopfet · nur vermehren muß, und einer Macht wicht: ges 
wachſen iſt, bie, ſich auf Gerechtigkeit und Vernunft ſtuͤtzt. 
Sie überlaffe bie Sorge für das Gluͤck mehrerer Nationen ben 
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Fürflen, die ſie regieren, und bie, beſſer als die Haͤupter ber 
liberalen Schule, die Aufflärung bes ı9ten Jahrhunderte 
zum allgemeinen Beſten zu benußen mußten. 

Diieſe Souveräne und ihre Verwaltungsbehörben werden 
jeßt mit ben hoͤchſten Anftrengungen bie ſchrecklichen Uebel wie: 
der gut zu machen haben, welde ber Liberalismus im Namen 
jener Aufflärung herbeifuͤhrte. Diefe Aufgabe, welde ber 
Kaifer mitten unter ben Sorgen bes Krieges ſchon zu Idfen bes 
ginnt, wirb er ‚ganz erfüllen, wenn ber Dämon der Anarchie 
einer getreuen Nation auf immer zuruͤckgewieſen ſeyn wird, ſo 
wie vor 19 Jahren die Invaſion Napoleons zuruͤckgewiefen warb. 
Zäglich find wir Zeugen der Huld und Gnade, durch welde der 
Kaifer fih für die Trauer zu entfhädigen ſucht, bie ihm eine 
verabſcheuungswuͤrdige Rebellion verurfacht. | 
Noch vor Kurzem hat er fih des Schickſals eines der haupt: 
ſaͤchlichſten Rebellen Litthauens angenommen. Auf ſolche Weiſe 
eilt der Monarch dem ſo erſehnten Augenblick zuvor, wo Er, 
von der Sorge, zu kaͤmpfen und zu ſtrafen befreit, nichts weis 
ter zu thun haben wird, als die tiefen Wunden zu heilen, die 
fih das nur zu gelehrige Polen ſelbſt gefhlagen hat, indem es 
Menſchen Gehoͤr gab, die es einft beſſer kennen lernen wird, 


174. Beſchluß des Meichötagd wegen Befreiung ber 
Auden vom perfdnlichen Militärdienfte. In der Lande 
botenkammer. Warſchau, den 28 Mai 1831. 


ce. Die Senatoren und Bandbotenfammer haben auf Antrag 
ber Nationalregierung und nah Anhörung der Kommiffionen, 
in. Betracht, daß der Vertrag, ‚welcher im Jahre 1817 mit ber 
iſraelitiſchen Nation: im Königreich Polen hinſichtlich einer Ab: 
gabe fuͤr die Befreiung berfelben vom: perſoͤnlichen Militärdiens 
fie. abgefchloffen: wurde, fih auf, Verordnungen gründete, bie 


En ea 
Aus ber preuflfgen Staatszeitung vom 13 Ya, 1831. 
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ohne —— ber Reichetagekammern erlaffen wurden, und ſo⸗ 
gar die Oränzen des Dekrets vom 7 Januar 1817 überföpritt, 
und in Erwägung, daß der Betrag der Rekrutenſteuer der jetzt 
vermehrten bewaffneten Nationalmacht nicht — beſchloſ⸗ 
ſen und beſchließen, wie folgt: 

Artikel 1. ‚Der mit der ſſraelitiſchen Nation wegen 
Befreiung derſelben vom perſoͤnlichen Militaͤrdienſte unterm 
6 Auguſt 1817 abgeſchloſſene Vertrag, fo wie die Verorbnung 
des königlihen Statthalter vom 6 Dezember deſſelben Jah: 
res, woburd der Betrag der von den ifraelitifhen Einwohnern 
der Hauptflabt zu entrichtenden Rekrutenſteuer beſtimmt wird, 
werden aufgehoben. 


Art. 2. Die iſraelitiſche Nation im Koͤnigreich Polen 
ſoll waͤhrend des Jahres 1831 vom perſönlichen Militärbienft 
befreit werben. 


Urt. 3. Anſtatt des perſoͤnlichen Militärdienftes foll die 
erwaͤhnte Nation für das Fahr 1831 eine viermal der in frühe: 
ren Jahren von ihr bezahlten Rekrutenſteuer gleihkommende 
Abgabe entrichten. Weberdieß foll die Bezahlung diefer Steuer 
die Sfraeliten nicht davon befreien, zugleih mit den andern 
Einmwohnerflaffen, zu der Kollefte für Stellung'von Truppen, 
wie fie dur ben Reihstagsbefhluß vom 20 Mat 1831 feft: 
gefegt ift, beizutragen. 

Art. 4. Die Einziehung diefer Steuer, von welder 
ber aktive Militärbienft die Freiwilligen mit deren Frauen und 
Kindern befreit, foll nah den Orundfägen geſchehen, welde die 
Mationalregterung für die angemeffenften halten wird. 

Art. 5. Mit Vollziehung dieſes Beſchluſſes wird die 
Mationalregierung beauftragt. 
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475. Umfauffehreiben ber, polnifchen Nationalrggierung 
„am ihre. Agenten im Auslande, „über die Felgen der 

Schlacht ‚von Oſtrolenka. Warſchau, den, 30, ‚Mai 
1831. *) gsi 


Der mörderifhe Kampf von Oſtrolenka, * die 
volniſche Armee gegen drei Armeekorps des Marſchalls Die- 
bitſch zu kaͤmpfen hatte, hat keines jener großen Reſultate her⸗ 
beigefuͤhrt, die auf einer oder der andern Seite ein Sieg oder 
ein Unfall mit ſich bringt. Beide Heere haben mit Erbitterung 
gekaͤmpft; keines von ihnen hat geſiegt. Der Verluſt einer 
großen Anzahl unferer Offiziere hatte Anfangs dieſem Kampfe 
den Anſchein eines Unfalls gegeben, und unſer Cirkular vom 
28 d. trug einigermaßen das Gepraͤge dieſes erſten Eindrucks. 

Jetzt aber, mo wir unfre Verluſte genau- beſtimmen koͤn⸗ 
nen, wo wir jene bes Feindes vernommen haben, jegt, wo 
unfer Rüdzug, ber in dem Plan des Generaliffimus lag, in 
größter Ordnung vor ſich geht, und der Feind die Stellungen, 
die wir ihm überließen (denn wir haben Pein Intereffe daran, 
fie zu vertheidigen), nicht verlaffen hat, miüffen wir die That: 
ſachen berichtigen, und Pönnen verſichern, daß wenn der Feind 
dert General Lubienski gezwungen hat, fi dießſeits der Narew 
zurücdzuziehen; wenn er die Stadt befegt hat, die der Oberbe— 
fehlshaber ſchon früher geräumt hatte, er doch nicht Meifter des 
Sclachtfeldes auf dem rechten Ufer des Fluffes geblieben iſt; 
er hat in diefem Kampfe feinen reellen Vortheil erlangt, und 
bat ungeheure Verlufte erlitten, und er wird endlich die Verel⸗ 
nigung des Generals Gielgud mit den litthauifhen Inſurgen— 
ten, denen diefer General mächtigen Beiftand und die Hoff: 
nung neuer Erfolge bringt, wicht mehr hindern koͤnnen. 

Die polnifde Armee hat bei Dftrofenfa nicht ber 2000 
Mann verloren; fie bedarf der Ruhe, nad den angeflrengten 
Maͤrſchen die fie gemacht, und den Kämpfen die fie beſtan— 


) Aus dem Sournal des Debats vom 12 Junlus. 
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den bat. Sie giebt ſich jetzt auf Warſchau zuruͤck, und es ſcheint, 
daß ſie nach dem Plan des Generaliſſimus ſich einige Zeit auf bie 
Defenfive befhränfen wird; denn ber Hauptkriegsſchauplatz iſt 
nicht mehr an der Weichſel. Wir werden nunmehr biefen Krieg 
nah den Ebenen Litthauens tragen, und jeßt, wo die pol: 
nifhen Provinzen ſchon fo viel Energie und Patriotismus entwi 
delt haben, werden wir fie nicht mehr wieder erobern, fondern 
vertheidigen. 

Es waͤre indeſſen meslich, daß der Marſchall Die bitſch 


ung angriffe, daß er die Weichſel zu uͤberſchreiten ſuchte, um 


den Augenblick zu benuͤtzen, wo der Generaliſſimus feine Streit: 
kraͤfte theilte, indem er die Generale Chlapowsti, Sierakowski 
und Gielgud nad Litthauen, den General Chrzanowski nah 
Bamose fandte, um dort die Generale Kreug und Ruͤdiger 
im Schad zu halten, und endlich indem er die Truppen des Ge: 
nerald Dziekonski verftärkte. 

Greifen die Ruffen uns an, fo werben wir ihnen wider: 
ſtehen; können wir und aber einen Sieg verfprehen? Ein 
Sieg iſt ed, den die fremden Mächte von ung zu fordern ſchei⸗ 
nen. Und warum fordern ſie ihn? Zaͤhlen ſie fuͤr nichts unſern 

Widerſtand, unfere Erfolge vom Monat Ayril, die ungeheu⸗ 
ren Verluſte der Ruffen, und endlich jene Einftimmigteit und 
Gleichzeitigkeit der Wünfhe und Handlungen, die, fih in den 
ruſſiſch⸗ polniſchen Provinzen fundgeben ? . 

Die jo umfaffende, fo energifhe infurreftionelle Bewe⸗ 
gung, die fih in Litthauen, Volhynien und Podolien immer 
weiter ausbreitet, iſt von höherer Wichtigkeit, als es ein Sieg 
über die Armee des Marſchalls Diebitfh gewefen wäre, denn 
fie ift ein Sieg über das ruſſiſche Reid. 

Indem ber Generalifjinnus gegen die Garden zog, um 
betraͤchtliche Streitfräfte über den Bug und Niemen zu werfen, 
bat er, ‚ohne eine Schlacht gewonnen zu haben, ein Refultat 
erlangt, das er vielleicht nur in Folge eines Sieges hätte er⸗ 
reihen Fönnen., Es ift alfo offenbar, daß die Inſurrektion in 
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Litthauen hehondern jeßt, wo ein bedeutendes Korps fie uns 
terftägen wird, einen Sieg wohl aufwiegt. 

Hätte der Generaliffimus geglaubt, eine geworinene 
Säladt öninte fruchtbarer an bedeutenden Ergebniffen ſeyn, 
als eine den Litthauern gebrachte unmittelbare Hülfe, fo würbe 
er feine Kräfte nicht gerheilt, fonbern Ponzentrirt die ruſſiſche 
Armee angegriffen und zeſiegt haben. Der von ihm ausge⸗ 
führte Plan aber, der auf einer genauen Kenntniß unferer ge - 
genwärtigen Lage beruht, verſpricht ung reellere Bortheile und 
einen vollftändigeren Erfolg. \ 

Es ift daher Zeit, daß die fremden Mächte fih beflimmen 
Iaffen, ihre Anfihten und Abſichten gegen uns kundzugeben. 
Machen Sie diefe Gründe geltend, und fügen Sie noch hei, 
daß wenn wir einen Sieg über die Armee des Marſchalls Die: 
bitſch davon getragen hätten, während die Titthauifhe Inſurrek— 
tion Konfiftenz gewinnt und fih in Volhynien und Podolien 
verbreitet, der Triumph unferer Sache ohne die Mitwirkung 
irgend einer Macht gefichert geweſen wäre; wenn aber die frem⸗ 
den Mädte Theilnahme für und hegen; wenn fie nad dem 
Ruhme ſtreben, die gerechteſte und ſchoͤnſte Sache zu unterſtuͤ⸗ 
tzen, ſo ſollten ſie nicht mehr zögern, ſich zu unfern Gunften 
auszufpredien. 

+ Der Augenblick iſt entſcheidend, bie Gelegenheit guͤn ſtig. 
Es iſt Zeit, daß der europäifche Friebe ſich befeſtige; und die: 
fer Friede wird in diefem Augenblicke nur dur den Krieg ge- 
fißrt, den wir zu führen genoͤthigt find, und der die allgemeine 
Sicherheit in mehr als Einer Beziehung gefährden fann. Mir 
haben dem Fortſchritt der Cholera Morbus Einhalt gethan, 
. aber fo fange wir in Berührung mit‘ den Ruffen bleiben wer: 
den, Pönnen wir und nicht gefbüßt vor diefem Uebel glauben, 
und aud Europa muß ed fuͤrchten, fo Tange bie Seindfeligtehe" 
ten fortdauern, 
| Die europäifhen Großmaͤchte können niet mehr zweifeln, 
daß unfere Revolution rein polniſch fey. Nicht mehr bloß eine 

Des 
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Bevoͤlkerung von vier Millionen Seelen ift ed, die dem ruffl: 
ſchen Reiche zu trogen wagt; es iſt der ganze polnifihe Stamm, 
ber fich erhebt, und fein Heil nur im Tode oder im vollftändis 
gen Siege erblidt. 

Die Schlacht von Oſtrolenka war faft ohne Refultat. Wir 
wurden nicht beftegt; aber hätten wir eine Schladt verloren, 
wirben da die Mächte ſich nicht abermals ein Vergehen und eine 
politiſche Schuld vorzuwerfen.haben? Liegt ed nicht in ihrem 
Intereſſe, nit bloß unferm Verderben vorzubeugen, ſondern 
auch unſern Sieg zu ſichern? 

Alle dieſe Betrachtungen ſollten die Kabinette, die wohl: 
geſinnt gegen uns zu ſeyn ſcheinen, veranlaſſen, laut und ohne 
Zoͤgern ihre wohlwollenden Abſichten kund zu thun, und unſere 
Rechte und unſere Unabhaͤngigkeit anzuerkennen. 

Warſchau, den 30 Mai 1831. 


176. Bericht ded Oberbefehlshabers der ruffiichen aktis 

. ven Armee an Ge. Maj. den Kaifer, mit Vorlage des 
ihm von Sr. kaiſerl. Hoheit, dem Kommandirenden 
des Gardeforps zugelommenen Rapports nebft beige: 
fügter Befchreidung der Operationen diefer Truppen 
vom 30 April bis zum 13 Mai (12 bis 25 Mai). 
Dftrolenfa, den 19 (31) Mai 1831. *) 


Ich habe das Gluͤck, Em. Paiferl, Maj. im Original den 
NRapport Sr. Paiferl. Hoheit des Kommanbirenden des Garde: 
Porps, nebfi der beigelegten Befhreibung ber Operationen der 
‘ Xruppen des Gardekorps vom 30 April bis zum 13 Mai (12 
bis 25 Mai) darzulegen, woraus Em. Majeftät zu erfehen ge: 
ruben, daß der Rückzug jenes Korps, ungeachtet der Weber: 
macht der Mebellenarmee ſowohl als ber forcirten Märfche, 
dennoch mit der ausgezeichneten Orbnung und Regelmäßigteit 
vor ſich ging, deren fih Ew. ae Barden ftets ruͤhmen 
fonnten. 


2) Aus der St. Petersburger Zeitung vom 11 Junlus. 
Neufe Erantdatten. XXIV. Dr, Bird Heft 28 


414 


Sobald dad Gardekorps aber bie Dffenfive ergriff, ver⸗ 
folgte es bie Empdrer, ohne fie zu Athem kommen zu Taffen 
‚und ohne felbft:an Erholung zu denken, indem ed in drei Tas 
gen gegen 110 Werſte zurüd legte. Nach fo angreifenden 
Märfben fah ih dieß ausgezeichnete Korus, als es geftern 


durch Oſtrolenka zog, voll Freude, ja ich ann fagen, voll Ber 


wunderung in einem Zuflande, der nit die entfernteften Spus 
sen von Erfhöpfung zeigte; die Leute hatten dasfelbe madere 
‚und gefunde Ausfehen, wie in Petersburg, die Munition war 
in der vollfommenften Ordnung, die Pferde wohl bei Leibe, 
Kurz, man kann diefen Truppen ?einen beffern Zuſtand 
wuͤnſchen, als den, in weldem fie fi jegt unter bem Befehle _ 
Sr. Baiferl. Hoheit befinden, Hoͤchſtderen unermuͤdlicher Vor⸗ 
ſorge ſie ſo viel verdanken. Dieſes Ew. kaiſerl. Maj. zu bezeu⸗ 
gen, halte ich für meine heilige Pflicht. 


Rapport Sr. Paiferl.- Hoheit des Kommandirem 
den bed Gardekorps an den Oberbefehlshaber. 


Ich habe die Ehre, anbei Ihrem Ermeffen die Befhrei: 
bung der Operationen der Garbetruppen gegen die Rebellen, 
vom 30 April bis zum 13 Mai, vorzulegen. Indem id e6 
für meine Pflicht halte, Ew. Exc. die Tapferfeit, Unermübd: 
lichfeit und ausgezeichnete Ordnung diefer Truppen, fo wie den 
Priegerifhen Geift, ber fie alle ohne Ausnahme befeelt, zu be: 
- zeugen, jeßt, wo fie gegen die Empoͤrer fechten und in vollem 
Maße das Vertrauen rechtfertigen, welches der Kaiſer unaus: 
gefegt diefem Korps zu ermeifen geruht, erachte ich es zugleich 
für meine erſte Obliegenheit, zur Kunde Ew. Exc. zu bringen, 
daß ib kei allen Anordnungen In Beziehung auf die Operatios 
nen der Gardetruppen, den auf wahren Nugen und vieljährige 
militärifhe Erfahrung gegründeten heilſamen Rathſchlaͤgen bes 
- bei dem Gardekerps gegenwärtigen Generaladjutanten Fürften 
Schtſcherbatow vorzüglich viel zu verdanken habe; für die muſter⸗ 
hafte Ordnung aber, mit welcher der fhwierige Rüdzug, im 
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Angeſichte der ganzen Rebellenarmee, von Sniadow bis hart 
an die Narew vor ſich ging, der wohlberechneten Geſchicklichkeit 
und dem ausgezeichneten militaͤriſchen Talente des General: 
adjutanten Byſtroͤm verpflichtet bin, der ſtets die von ihm be: 
febligten. Truppen aufjumuntern weiß, Der Generaladjutant 
Schenſchin hat dur feine ausgezeichnete Tuͤchtigkeit im Felde, 
fo wie durch feine verfländigen Anordnungen, ber-Generalmajor 
Dergmann durch feine perfönlihe eremplarifhe Tapferkeit, die 
Generalmajore Sfumarofow und Bibikow Jeder von ihnen 
durch Geſchicklichkeit, Muth und feltene SKaltblütigfeit:gemein: 
fhaftlih dazu beigetragen, die Empdrer daran zu verhindern, 
ben Uebergang bei Zoltfi mit Gewalt zu erzwingen. _ Der Ges 
neraladjutant Byſtroͤm ertheilt feimerfeits das größte Lob dem 
Verfahren der Herren Generalmajore Polaͤſchka und Grafen 
Noſtiz, die mit vorzüglicher Oeiftedgegenwart und Plugen Ueber: 
blicf jedes Unternehmen der Gegner vercitelten und durch ihr 
perfönlihes Beifpiel den Muth der Truppen anfeuerten ; ferner 
dem Generalmajor Gerbel, der die Artillerie der Avantgarbe 
befchligte, und durch feine Unerfchrodenheit, geftüßt auf feine. 
vichjährige Kriegserfahrung, zur Erfehtung der Vortheile über 
die Empoͤrer viel beitrug; dem Generalmajor Schilder, ben 
feine raftlofe Thätigkeit und vollkommene Sachkenntniß flets 
ausgezeichnet haben; befonders aber dem Generalmajor Etats 
kowski, flellvertretendem Chef. bes Stabs bei der Avantgarde, 
der dem Generaladjutanten Byſtroͤm ber nüglichfte und eifrigfie, 
Beiftand im Gefechte war, Bei biefer Gelegenheit made ich 
mir's noch zur Pfliht, Ew. Erc. ben glänzenden Muth, bie 
thätige Umſicht und die unermuͤdlichen Anftrengungen zu bes 
aeugen, welche der Dberft Weymarn, flellvertretender Chef des 
Korpsftabs, der Oberquartiermeifier des Gardekorps, Oberſt 
Tutſchkow, und der Oberquartiermeifter der Avantgarde, Dberft 
Bruͤmmer, bemwiefen haben, 
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Schilderung der Operationen des Gardekorps 
gegen bie Rebellen, vom 30 April big zum 
13 Mai (12— 25 Mai). | 


Inn den letzten Tagen bes Aprilmonats flimmten alle Ans 

zeigen der Vorpoften darin überein, daß die Rebellen, welche 
eine bebeutende Zruppenmadt bei Sierozk fonzentrirt hatten, 
an diefem Punkte Bruͤcken über die Narew und den Bug ſchlu⸗ 
gen, um auf daß dießfeitige Ufer überzugehen und gegen das 
Gardekorps die Dffenfive zu ergreifen. Demzufolge 309 am 
30 April (12 Mai) die Avantgarde deffelben, beftehend aus 
der vierten Garbe: Infanteriebrigabe nebft der leichten Koms 
pagnie Nro. 2, aus dem Gardebataillon der finnifhen Scharf: 
fügen, der erfien Brigade der leichten Garde: Kavalleriedivifton 
nebft der leichten Garbebatterie Nro. I und brei Eskadronen 
bed Leibgarde-Koſakenregiments, von Oſtrolenka nah Wonzewo 
ben Rebellen entgegen. Die zweite Brigade der leichten Garde: 
Kavalleriebivifion war theils zur Verſtaͤrkung der Avantgarde, 
theild zur Dedung ihres linken Fluͤgels beftimmt, und blieb 
mit dem GardesAufarenregiment in Wonzewo und Ppski und 
mit dem reitenben Garde-Jaͤgerregiment in Oftrowa und And: 
rzejewo. An demfelben Tage rückte die dritte Garde:-Infante: 
riebtigabe mit der Batteriefompagnie Nro. 4 aus Miaſtkow nach 
Czerwin, um ein Echelon zwiſchen der Hauptmacht und der 
Avantgarde ded Korps zu bilden; die Übrigen Truppen des 
Gardekorps aber marſchirten aus Lomza nah Zambrow, um 
ſich mehr zu centralifiren. 

Ami ı (13) Mai rückte die Avantgarde aus Wonzewo nad 
Przetycza, woſelbſt Nachrichten eingegangen waren, baß bie 
Macht der Rebellen, 6 bis 8 taufend Mann ftard, fib [bon 
in der Nähe des Dorfes Wielentka befände. Die dihten Wal: 
bungen, welche den ganzen Raum zwifchen bem Bug und ber 
Narew weithin bedecken, gewährten Peine Vortheile zu einer 
. Operation gegen die Rebellen in den durch dieſe Wälder gebils 
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deten Defileen. Deßhalb wurde die Avantgarde nıit beorbert, 
ohne fih in eine wichtige Aktion einzulaffen, die Empoͤrer in 
eine bequemere Pofition bei Sniabow zu locken, wo man fie 
mit den vereinigten Streitfräften des Korps attafiren, entſchie⸗ 
den in die Flucht ſchlagen und über bie Narew jagen Pännte, 
Die Avantgarde zog fib demnach in eine vortheilhaftere Stels 
lung bei Wonzewo, 'und ließ in Przetycza das MVorbertreffen 
zurück, beftehend aus einem Bataillon des OarbesFägerregis 
ments, dem Gardebataillon der finniſchen Scharffhägen, zwei 
Kanonen der leihfen Kompagnie Nro. 2 und drei Eskadronen 
des Garde: Rofafenregiments, unter dem Kommando des Ge: 
neralmajore Poleſchka. 

Am 4 (16) Mai Morgens griffen die Rebellen dieſes 
Detafhement von allen Seiten an, in ber Abſicht, daffelbe ab⸗ 
zuſchneiden und zu vernichten. Allein ihrer vielfach überlegenen 
Macdht zum Troge feiterten alle ihre Verſuche an der glänzen: 
den Tapferkeit der Gardejaͤger, ben außerordentlih ſichern 
Schuͤſſen des Gardebataillons der finnifhen Scharffhäßen, und 
befonders auch an der mufterhaften Kaltblütigfeit und Umſicht 
des tapfern Generals Polaͤſchka. Won zwei Esfadronen ber 
reitenden Jaͤger der Rebellen, bie es auf zwei Kompagrien des 
Garde⸗Jaͤgerreglments abgefehen hatten, wurde bei diefer Ge: 
legenheit die eine Eskadron völlig in bie Flucht geſchlagen, wo⸗ 
bei fie bedeutend an Mannſchaft verlor, die andere aber An: 
fange durch heftiges Bataillonfeuer zum Stehen gebracht, und 
dann von den tapfern Jaͤgern mit den Bajonnetten völlig ver: 
nichtet, fo daß nur 15 Mann mit dem Leben davon famen. 
Bei Anbruch der Nacht vereinigte fih das Detafhement des 
Generalmajors Polaͤſchka mit der Avantgarde in der Pofition 
bei Wonzemo. Zu derfelben Zeit wurde die in Poremby zur 
Beobaktung der Empoͤrer befindliche Eskadron des Regiments 
ber Gardejaͤger zu Pferde gleichfalls von dem vierten polniſchen 
Uhlanenregimente angegriffen, hielt aber diefen Andrang muthig 
ab, und zog fih, ohne einen Dann zu verlieren, nad Oſtrowa 
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zuräd, wo fie ſich ihrem Regiment anfhloß. Der bei diefer 
©elegenheit gefangen genommene Lieutenant Kamindli vom 
vierten polnifhen Sägerregimente fagte aus, daß die Truppen 
der Rebellen in drei ſtarken Kolonnen nah Nur, nad Przetycza 
und auf dem rechten Ufer der Narew nach Oſtrolenka zoͤgen. 

. Am 5(17)Mai ging die Avantgarde über den Fluß Orſza 
zurück, und nahm die Stellung bei dem Dorfe Sokolowka ein, 
während das Detafhement des Generalmajor Poläfhfa bei 
Wonzewo zurücblieb. Noch am felbigen Tage befegten die 
übrigen Truppen des Gardeforps, nämlich die erfte Garde:|n: 
fanteriedivifion, bie erfte Kuiraffierbivifion und die Schlachtre— 
ferve der Artillerie, eine Pofition bei Sniadowa. Bel Erreis _ 
hung der Pofition bei Sofolowfa, wohin auch bald das Deta: 
fdement des Generalmajors Polaͤſchka eintraf, griffen die Enı= 
pörer die Apantgarde mit vier Regimentern Infanterie, ſechs 
Regimentern Kavallerie und acht Kanonen an. Das Defilee 
im Rücken ber Avantgarde machte es noͤthig, bei Zeiten bie 
ganze Infanterie nah dem Dorfe Jakaz abzufertigen, während 
das Leibhufarenregiment mit vier Kanonen der leichten Garde— 
batterie Nro. 2 den Rückzug berfelben deckte, und ein Theil des 
Sappeurbataillons und der finnifhen Scharffhügen der Garbe 
unter bem heftigen Feuer der Rebellen die Brücken, vorn über 
ben Fluß, abbrach. Die, Empörer begannen bie Avantgarde 
auf dem Ruͤckzuge nad Jakaz heftig zu drängen, indem fie ſich 
anftrengten, fi der Brücke über die Grebla vor Jakaz zu bes 
meiftern. Sie eröffneten zu diefem Ende gegen unfere Truppen 
ein beftiges Feuer aus 16 Batteriefanonen. Ungeachtet der 
Mehrzahl ihrer Artillerie Fonnten fie nicht Herren der Brücke 
werden, fondern wurden durch die Ankunft der Batteriefoms 
pagnie Nro. 3 aus der Reſerve daran verhindert. — An diefem 
Tage zeichnete ſich bei der Vertheidigung ber Brücke das finn: 
ländifhe Garderegiment infonderheit aus, 

* Am 6 (18) Mai unternahmen. die Rebellen nichts gegen 
NE Sronte der Avantgarde, dad Detafhement aber, das aus 
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7000 Mann befland, langte um Mittagszeit in dem Flecken 
Kletezkowa an, in der Abficht, dafelbft eine Brücke über den 
Fluß Rufza zu fhlagen, da wir die frühere verbrannt hatten. 
Zu diefem Zwecke wurde dad Garde: Dragonerregiment mit zwei 
Kanonen der leichten Oarbebatterie Nro. I, und dann zu ihrer 
Berftärtung das Garde: Fägerregiment mit zwei andern Kanonen 
jener Batterie beordert, Die Tapferkeit diefer beiden Regimen⸗ 
ter nörhigte die Empoͤrer, welche zu mwiederholtenmalen ben 
Fluß vor Kletezkowa zu paſſiren verfuchten, jedesmal zum Rück: 
zuge, und hielt fie foldergeftalt, bis zum folgenden Morgen, 
an der Fuhrt auf. | 


Nach Konzentrirung fänımtlider Streitkräfte bed Garde— 
korps bei Sniadowo und Jakaz wurde es befhloffen, am 7 
(19) bei Tagesanbruch die Rebellen mit der ganzen Macht von 
der Fronte und auf ihrer rechten Flanke anzugreifen, um fie 
auf diefe Weiſe nach der Narew zu treiben. Allein in dem 
Augenblicke ging die Nachricht ein, daß fie mit einem ſtarken 
Detafhement Nur befegt hätten, und daß der Generallientes 
nant Baron Oſten-Sacken am 5 (17) im ber erfien Morgen: 
frühe, in Oſtrolenka, auf dem rechten Ufer der Narew, von 
6 biß 8000 und gleichzeitig von einer andern Kolonne von 6 
bis 7000 Mann, von Ezermwin her, angegriffen worden, und, 
um feine Kommunifationen frei zu halten, von Oſtrolenka nad 
Myjaſtkowo zurückgegangen fey. 


Die Bewegung der Rebellen gegen Nur und Mijaſtkowo 
mit einer dem Gardekorps weit überlegenen Macht bedrohte 
beide Flanken deffelben, und verftattete Feine Möglichkeit, fi 
länger bei Sniadowo zu balten, befondere da ber General 
Saden, von allen Seiten her von den Rebellen gedrängt, am 
7 (19) Morgens von Mijafltowo nah Lomza zurüdging, wo: 
durch aud die rechte Flanke der Pofition bei Sniadowo bloßge⸗ 
ſtellt ward. Die Wichtigkeit des Punktes von Bialpſtok, und 
die Nothwendigkeit, denfelben gegen alle Angriffe der Rebellen 
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zu fihern, bewogen zu dem Entſchluß, das Garbeforps in ber 
Richtung nah Bialyſtok zuruͤckzuziehen. | 

. Diefem zufolge blieb zur Verfügung des Generaladjutans 
ten: Byſtroͤm die geſammte Oardefavallerie, mit Ausſchluß 
bes Chevaliers®arderegiments und dreier Batterien ber reis 
tenden ©ardeartillerie, damit im alle eines heftigen Anz 
dranges von Seite der Rebellen die ganze Oarbefavallerie, mit 
Benutzung der zu Savalleriegefehten geeigneten Poſition bei 
Sniadowo, die Gegner angreifen und binter Jakaz zuruͤckwer⸗ 
fen könne, . 

Die Hauptmacht bes Korps aber räumte am 7 um 9 Uhr 
Morgens die Pofition bei Sniadowo, manduvrirte Im Ange: 
fihte der Rebellen in der größten Ordnung nach Gatſch und 
Rudki, und nahm gegen Abend die Pofition bei Metſcholenina 
ein. Eben als die Hauptmaht des Korps die Sniadowſche 
Pofition verließ, verriethen die Empärer dur eine Bewegung 
von Szezepankow aus bie Abfiht, bie rechte Flanke ber Arrier: 
garde zu umgehen; allein die auf jene Seite gezogenen Regi: 
menter der Garde zu Pferde und der Garbefüraffiere, mit ber 
“ Gardebatterie und einem Bataillon bed Garde: Jägerregiments 
nöthigten fie, den Plan aufzugeben und eiligft nah Mjaſtkowo 
zu retiriren, Die Arrieregarde zog fih hierauf von Jakaz nach 
Gatſch zuruͤck. 

Am 8 (20) marſchirte die Hauptmacht des Korps nach Lo⸗ 
puchowa und die Arrieregarde nah Menzenin, während fie das 
Detafhement des Generalmajor Polaͤſchka in Rudki vor fi 
hatte. Um 4 Uhr Nachmittags wurbe dieſes von ben Rebellen 
angegriffen, und vertheibdigte mit der Außerften Standhaftigkeit 
den Wald vor Rudfi, der dreimal aus Hand in Hand ging, wos 
bei die Empoͤrer wiederholentli und mit größem Verluſte für 
fie durch den rafhen Angriff der Gardejäger mit dem Bajonnet 
geworfen wurden. Diefe Legteren, unterflügt von der finns 
ländifhen Garde und zweien Kanonen ber leisten Kompagnie 
Neo. 2, behaupteten ihre Pofitionen bis fpät Abende. Deffen 
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ungeachtet bewog die unverhaͤltnißmaͤßige Uebermacht ber Ne: 
bellen, und ihre Abſicht, die Poſition der Arrieregarde zu um⸗ 
gehen, das Detaſchement des Generalmajors Polaͤſchka, ſich 
auf die Hauptpoſition bei Menzenin zuruͤckzuziehen. An dieſem 
Tage zeigten ſich die muſterhafte Tapferkeit und der ausge⸗ 
zeichnete kriegeriſche Geiſt der Truppen der vierten Garde⸗In⸗— 
fanteriebrigade und des Garde⸗Jaͤgerregiments insbeſondere in 
neuem Glanze. Ohne Ruͤckſicht auf die Erſchoͤpfung, welche 
die ununterbrochenen Operationen gegen die Rebellen nach ſich 
ziehen mußten, noch auf die Ueberlegenheit ber Streitfräfte 
diefer Letzteren, wibderflanden ihnen unfere treffliden Truppen 
mannhaft; während fie 6 Stunden lang jeden Schritt helden⸗ 
müthig vertheidigten, hielten fie ihr heftiges Vorbringen auf, 
und verfhafften dadurch dem Meferve:Artillerieparf Zeit, über 
die Narew zu feßen. Die Empoͤrer erlitten dabei einen bes. 
deutenden Verluſt an Getödteten und Verwundeten, und büßten 
während des Ruͤckzuges felbft 100 Gefangene ein, Nah Nuss 
fage der Letztern agirten an diefem Tage gegen die Urrieregarde, _ 
die Seitentetafhements abgerechnet, die ganze erſte Infanterie: 
divifion und ein Theil der dritten, drei Kavallerieregimenter, 
14 Kanonen und eine Anzahl von Schägen und Neugeworbenen, 
unter dem perfönlichen Kommando bes Oberbefehlshabers der 
polnifhen Truppen, Skrzynezki. J 

Am 8ten (zoften) ſtieß zur Arrieregarde auch das reitende 
Garde⸗Jaͤgerregiment, dad am 4 (16) Mai aus Oſtrow mar: 
f&irte, und am 6 (18) über Schumowo nah Duchne gelangt 
war, um bie bei Sniadow verlegte line Flanke des Gardekorps 
zu bedfen. | | 

Am 9 (21) Mai in der Morgendämmerung rüdte bie 
Hauptmadt des Korps aus Lopuchow Über Tykozin, feßte über 
die Narew nah Zoltfi, und befegte die Pofition bei jener 
Ueberfahrt, während, auf die Nachricht, daß fih große Kaval⸗ 
feriemaffen über Jablonka nah der Narew hinzögen, die Ar: 
rieregarde, bamit die Empoͤrer ihr nicht bei erwähnter Weberfahrt 
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zuvorfämen, und fie dadurch in den unvortheilhaften Fall ger 
riethe, auf dem Marſche in der Flanke angegriffen zu werden, 
im forcirten Marfhe auf Tykozin losging, und daffelbe amı 
9 Morgens erreihte: Bald nachdem die Hauptmacht des Korps 
bie Narew bei Zoltki paffirt hatte, kam die Nachricht, daß ſich 
die Rebellen in ſtarken Maffen aus Sokola nach befagter Ueber- 
fahrt hinbewegten. Es wurde daher, in Ermanglung der leich⸗ 
ten Kavallerie, die fi zu jener Zeit in ber Arrieregarbe befand, 

das Leibfüraffierregiment Ihrer Paiferl, Majeſtaͤt mit zwei Ka⸗ 

nonen der Leibgardebatterie auf jene Seite der Narew zur Be- 

obachtung der Empörer abgefertigt, weldes, da es entdedte, 

daß die fehr zahlreich anruͤckenden Streitkräfte derfelben faft aus 

lauter Kavallerie und Artilerie beftanden, auf die rechte Seite 

bes Fluffes zuruͤck ging. 

Kaum hatte es das dießſeitige Ufer erreicht, als einige - 
Kolonnen ber Rebellen auf den jenfeitigen Höhen erſchlenen, 
‚und fogleih (zuerſt die Kavallerie allein, dann aber auch bie 
Infanterie, zufammen bis 15,000 Mann) die entfhiedene Ab: 
fiht zeigten, den Uebergang zu erzwingen, Sogleich rüdte das 
Semenowfhe Garderegiment auf den Damm vor, und ftellte 
zu deſſen beiden Seiten feine beiden Bataillone auf, während 
einige Soldaten jenes Regiments, angefeuert durch dad per: 
fönlibe Beifpiel ihrer Offiziere (befonders des Unterlieutenants 
Krüdener und des bei dem Korpsflabe angeftellten Stabskapi⸗ 
taͤns Sherwood:Wernyi, die mit ausgezeichneter Tapferkeit und . 
feltener Geiftesgegenwart unter dem mörderifhen Artillerie⸗ 
feuer der Rebellen zuerft auf die Bruͤcke ſtuͤrzten, wobei ber 
Unterlieutenant Krüdener als Opfer feines Heldenmuthes fiel, _ 
da eine heftige Kontufion in der Bruft ihn mitten auf der 
Bruͤcke entfeelt niederwarf), in wenigen Minuten die Bruͤcke 
auseinander nahmen und verbrannten. Da eröffneten bie 
Sardebatterietompagnie Nr. 2 längs dem Damme, und bie 
Oardebatterietompagnie Nr. 4, und leichte Kompagnie Nr, ı 
ein heftiges Kreuzfeuer. 
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Die außerordentlih wohlgerichteten verheerenden Schüffe 
diefer Artillerie — deren Wirfungen ber tapfere Generalmajor 
Sfumarofow, ald Kommanbdirender der Oarbdeartillerie, felbft 
mit der größten Kaltblütigkeit und Geſchicklichkeit leitete, bis 
eine Kanonenkugel ihn bei diefem Geſchaͤfte im rechten Fuß ver- 
wundete, wo dann ber bei Sr. Eaiferl. Hoheit dem Generalfelds 
jeugmeifter angeftellte Generalmajor Bibifow dasfelbe mit glet= 
her Auszeihnung und Umſicht fortfegte, — fügten. ben Em: 
pörern einen empfindlichen Verluft bei, demontirten eine ihrer, 
Kanonen, fprengten zwei Vulverkaften im die Luft, und 
zwangen fie zulegt, den Uebergang aufzugeben, fih davon zu: 
rüdzuzichen und hinter die Höhen eben fo eilig zu verbergen, 
als fie zuvor ſich dem Fluſſe genähert hatten. 

Ihr auf dem Damme zurüdgebliebenes Gefhüß feßte jes 
doch die Kanonade bis in die Nat fort, ohne gleichwohl uns 
übrigens bedeutenden Schaden zuzufügen. Zu der nämlihen 
Zeit, während die Empörer Alles anwendeten, fi der Ueber— 
fahrt bei Zoltfi zu bemächtigen, waren die Truppen ber Arriere: 
garde bei Tykozin über die Narew gegangen, und ftellten fi 
theils bein: Dorfe Krytna, theils 3 Werfte von der Flußuͤber⸗ 
fahrt auf. 

Bald darauf näherten fi die Aufrührer dem Orte Tyko— 
jin, und nahdem fie das Bataillon des finnländifhen Leibgar: 
deregiments, welches dort zurüdgelaffen war, um ihren An: 
lauf zu hemmen, gendthigt hatten, ſich auf die andere Seite 
des Fluſſes zurückzuziehen, gelang es ihnen mach einiger Zeit 
über bie halbzerftörte Brüde ihre Scharffhügen überfegen zu 
laffen, worauf fie, von dieſen gedeckt, die Brüde wieder ber: 
zuftellen begannen. 

Sobald fie damit fertig waren, rückten die Kolonnen ber 
Empörer mit Hurrahgeſchrei heran, und waren ſchon dem jen: 
feitigen Ufer nahe, als fie plöglih von dem heftigen. Gewehr: 
feuer eined Bataillon des finnländifhen Leibgarberegiments 
empfangen wurden; zugleich richtete das länge dem Damm. 
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aufgefiellte Geſchuͤtz der leichten Batterie Nr. 2 mit Kugeln, 
Granaten und Kartätfhen eine fürdterlihe Niederlage in ben 
Reihen der Empdrer an. Nachdem fie an Getoͤdteten und Ver: 
wundeten ſechs Offiziere und, nad Ausſage der Einwohner, 
500 Mann verloren hatten, ergriffen fie die Flucht nah Ty⸗ 
fozin, 
| Bei diefer Gelegenheit zeichneten fih durch mufterhafte 

Tapferkeit Fxorzuͤglich bie SAnEEalmeINE Berbel und Scil: 
oder aus. 

Am Ioten (aaften) unternahmen bie Empörer weder ges 
gen die Brücke von Zoltfi, noch gegen die von Tykozin etwas, 
nur war große Bewegung unter ihnen fihtbar. 

Am ııten (23ften) lief von allen Worpoften die Nad⸗ 
richt ein, daß die Aufruͤhrer Anfangs dem Anſcheine nach ſich 
der Ueberfahrten von Zoltki und Tykozin bemaͤchtigen wollten, 
nachher aber von allen Punkten mit großer Eilfertigkeit nach 
Rudki hin retirirt waren. Sogleich wurde der Oberſt Nikola⸗ 
jew mit zwei Eskadronen des unter ſeinem Kommando ſtehen⸗ 
den Leibgarde-Koſakenregiments ihnen nachgeſchickt, um die 
wahre Richtung, welche die Empoͤrer genommen hatten, auss 
zuforſchen. 

An demſelben Tage, gegen Abend, ging der General⸗ 
major Graf Noſtiz mit den Leibgarde:Dragoner:, Uhlanen⸗ 
und reitenden Yägerregimentern und mit zwei leichten Batte⸗ 
rien ber Leibgarbde: Artillerie zu Pferde bei Tykozin über bie Na⸗ 
rew. Der Generalmajor Graf Noftiz und der Oberſt Nikola: 
jew entdeckten, bei ihrer lebhaften Verfolgung der Aufrührer, 
daß diefe fih nah Rudki und Lomza zogen; ihr Rückzug ges 
ſchah mit großer Eilfertigkeit, indem fie ihre Verwundeten und 
einen Theil ihrer Waffen, Ammunitien und Bagage Überall 
im Stich ließen; der Weg war bedeckt mit Nachzuͤglern, wels 
de unfern Truppen haufenweiſe ald Gefangene in die Hände 
fielen; folder wurden gegen 300 Mann eingeholt und größ- 
tentheils dem Militaͤrbefehlshaber der Provinz Blalpſtok, Ge: 
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meralmajor Peterſen, zugeſchickt. Kurz, der Ruͤckzug der Ems 
pörer verwandelte fih in eine vollfländige Flucht, wovon wahr: 
ſcheinlich die Nachricht, daß bie Hauptmacht unſerer Armee 
ſich ihnen in die Zlanfe und in den Mücken werfe, die Ur: 
fahe war. 

Des folgenden Tages, am 12ten (24ften) Morgens früh, 
wurden ben Regimentern der leichten. Garde⸗Kavalleriediviſion 
das Chevalier⸗Garderegiment, das Regiment ber Garde zu 
Pferde und das Leib: Küraffierregiment Ihrer Maieſtaͤt der 
Kaiſerin mit einer Batterie der Oarbe: Artillerie nachgeſchickt. 
Diefen folgten auf Zoltfi die 2te und dann bie ıfte Garde: In⸗ 
fanteriedinifion. An biefem Tage flanden die Avantgarde im 
Dorfe Gatſch, die Regimenter. der ıften Kuirafjierdivifion in 
Menzenin, und die ganze Garde:Infanterie unweit Menzenin 
und Lopuchowa. Auch jetzt noch wurden viele Gefangene auf: 
gegriffen. | 

Am 13ten (25ften) verfolgte die Avantgarde, mit welder 
die Küraffierregimenter fi vereinigt hatten, . ihren Marſch 
über Sniadow nah Jakatſch. Beide Garde-Infanteriediviſio⸗ 
nen gingen von Lopuchowa nach dem Dorfe Gatſch, und ges 
Jangten gegen Abend in Sniadow an. Sobald diefe Truppen 
die obenerwähnten Punkte erreicht hatten, griffen ihre Bewe— 
gungen in die allgemeinen Operationen der Armee ein. 

Der ganze Verluft des Gardekorpos iſt, nad den jeht er: 
haltenen Berichten, folgender: verwundet wurden der Koms 
mandirende ber Artillerie des Garbeforps, Generalmajor Sfu: 
marokow, die Oberften vom Leibgarde-Jaͤgerregiment, Mol: 
fer II und Baſcharumow, ber Kommandeur ber Leibgardeba: 
taillons der finniſchen Scarfibügen, Flägeladiutant Oberſt 
Ramfay, und ber Oberfilieutenart Lagerborg; verwundet und 
getödtet wurden 34 Öberoffiziere und 689 Gemeine. 
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177.  Fernerer Bericht des ruffifchen Oberbefehlshabers 
der aftiven Armee, Grafen Diebitſch-Sabalkanski— 
die Niederlage der Empbrer. auf dem rechten Ufer 
ber Narew betreffend. Oſtrolenka, den 19 6 Mal 
1831. *) 


Als Ergänzung meined unterthänigften Berichts vom 17 
(29) Mai **) habe ich das Gluͤck, Ew. kaiſerlichen Majeftät 
über:die Details der glänzenden Eroberung der Stadt Oſiro— 
lenka und der Niederlage zu rapportiren, welde die Empörer 
auf dem rechten Ufer der Narew von den die Avantgarde bil: 
denden acht Orenabierregimentern unter dem Befehl des Ge⸗ 
neralabjutanten Byſtroͤm und einem Theile des iften Infantes 
rieforps unter der perfönlihen Anführung des — — 
ten Grafen Pahlen I erlitten haben. 

Diefe Affaire begann in einem morafligen Walddefilée 
zwiſchen den Doͤrfern Zamosc, Marzejewo und Rzekun, wos 
ſelbſt dfe Empoͤrer vier ihter beſten alten Infanterieregimenter 
gelaſſen hatten, um unſere Bewegungen aufzuhalten und Zeit 
zu einer kräftigen Vertheidigung bei Oſtrolenka und auf dem 
rechten Narewufer zu gewinnen, wohin am Abend vorher alle 
Bagage und die Hauptmacht, die fih unter bem Befehl Skrzy⸗ 
neztüs über Rozan nach Pultusk mdgiehen ſollte, verlegt 
worden waren. 

Die Arrieregarde wurde von Lubienski kommandirt, wel— 
cher den Auftrag hatte, beide über die Narew führende Brü: 
den zu zerſtoͤren, um dadurch unſere raſche Annaͤheruung zu 
verzoͤgern. Der Generalmajor Berg, welcher an der Spitze 
ber Avantgarde des Generaladjutanten Byſtroͤm mit dem Zten 
Karabinier⸗, und dem Jekatherinoslawſchen Grenadier: und 
dem Lubenskiſchen Hufarenregimente und act leichten Kano: 


*) Aus der nämlichen Quelle. 
**) Siehe den oben sub Nr. 170 gegebenen Berlcht. 
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sen vorrüdte, attafirte zuerſt die Scharfſchuͤtzen, welde das 
Defilde bei Zamosc hartnädig vertheidigten, 

Nach einem Purzen von zwei, Rarabinierbataillone unter 
dem Befehle des Generallieutenanss Nabokow unterflügten 
Gewehrfeuer griff er die Empoͤrer mit bem Bajonnette an, 
warf fie unerachtet des heftigen Kartätfhenfeuers, das ihn 
beim Austritt aus dem Walde empfing, auf allen Punkten 
und nöchigte fie, ſich nad ber Stadt zurüdzusiehen, welde, 
son diefer Seite dur ziemlich hohe, die moraflige Flaͤche bes 
herrſchende Sandhuͤgel gedeckt, ihnen die Moͤglichkeit zur 
ſtandhafteſten Vertheidigung gab. 

Bei der Beſetzung des Waldes wurden die Dragoner⸗, Up: 
lanen⸗ und reitenden Jägerregimenter der Garde mit’ zwei Ka: 
nonen ber leichten Batterie Nr. 1 und der ganzen leichten Bat: 
terle Nr. 2 von Zamosc über Sust nah Oſtrolenka geſchickt, 
welche fomit den rechten Flügel der ganzen Kolonne bildeten ; 
die Megimenter der ıften Brigade ber 3ten Grenabierbivijion 
wurden links nad den Dörfern Debnit und Paniony gerichs 
tet; die übrigen Regimenter ber Zten Grenabdierbivifion,: 4 
Kompagnien des Iſten und Zten Bataillons der Iten In: 
fanteriediviffon und 3 Regimenter der 2ten Grenadierdivl⸗ 
fion rüdten auf der großen Straße gegen bie Stadt. 

Der Generaladiutant Fuͤrſt Gortſchakow benußte. die 
erfte fih ihm barbietende Gelegenheit, cine Batterie und 
eine leihte Kompagnie gegen die Aufrührer fo nahe als 
moͤglich vorzuſchieben, vertrieb deren Artillerie von den Sand: 
huͤgeln und zwang fie, ſich in die Stadt mit ihrer Bebe: 
dung zuruͤckzuziehen; dieſe leßtere, von ber einen Geite 
vom 5ten SKarabinierregimente und von ber andern vom 
Leibgardesliplanenregimente gedrängt, ergriff in der größten 
Unordnung die Flucht und verlor 500 Mann Gefangene, 
ebe fie fi in den fleinernen Haͤuſern der Stadt feftfegen 
Ponnte. 

Jedt ruͤckten bie Grenadlertegimenter Aftragan und 
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Generaliffimus Fürft Suwarow⸗Ryminski, welhe den Befehl 
hatten, fib der Stadt und Brüde zu bemädtigen,. unter 
Unführung bes Generalmajors Martynow zum Sturm ber: 
an. Vergebens war bie verzweifelte Gegenwehr der Aufs 
rührer, welche die Stadt in Brand geſteckt hatten, um das 
durch den entfhloffenen Andrang unferer tapfern Örenadiere 
aufzuhalten. | 

Mitten durch bie Wuth ber Flammen und einen dichten 
Kugel: uud Kartätfhenregen drangen biefe in ber größten 
Ordnung und in einer Kolonne von 6 Mann hoc über die 
Brüde, bemädtigten fih auf jener Seite zweier Kanonen 
und fegten fih fomit auf dem rechten Narewufer feſt. 

Das dritte Karabinier: und das Jekatherinoslawſche 
‚ Grenadierregiment unter dem Befehl des Generalmajors 
Berg unterflügten fie; nach ihnen gingen auch die. Karabi- 
nierregimenter der Sten Grenadierdiviſion über ben Fluß. 
Zn ber größten Unordnung liefen die Empörer längs ber 
Shauffee, bie auf jener Seite der Narew eine plögliche 
Wendung links nimmt und längs dem Zluffe binabläuft. 

Die Wichtigkeit dieſes Punktes bemerkend, flellte ker 
Generaladjutant Graf Toll. fogleih eine Batterie von vier 
Kanonen auf dem linfen Flußufer mit dem Befehle auf, 
fie nah Maßgabe der Annäherung der Artillerie zu vers 
flärfen und gegen bie Chauffee agiren zu laffen. 

Diefe Batterie hatte in. der Folge 32 Kanonen und 
richtete eine fürdterlide Niederlage unter den Empoͤrern, 
nad allen Eeiten bin an. Rechts von der Stabt wurde 
oberhalb des Zluffes eine Batterie von 34 Kanonen aufge: 
führt, die wegen der Biegung des Stromes mit ‚der Bat: 
terie links und dem Gefbüg in. der Schladtlinie ein Kreuzs 
feuer bildeten, wodurch felbji die zu a der 
Enmpörer vereitelt wurden, Ä . 

An diefer Stellung wollte id den Xruppen nach ben 
foreirten Mäsfchen vom Bug bis zur Narem, und nachdem 

| fie 
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fie heute in ber ſchwuͤlen Mittagshige von Ppoki bis fl: 
rolenka 20 Werfte zurüdgelegt hatten, . einige Ruhe gön⸗ 
nen; allein der Rebellenanfuͤhrer Skrzynezki, der auf feis 
nem Wege nah Rozan die Kanonade gehört und von Fluͤcht⸗ 
lingen unfere Eroberung der Bruͤcke erfahren hatte, wandte 
feine Hauptmacht und Artillerie um, mit dem gemeffenen 
Befehle, unfere Wordertruppen, ed möge Poften was es 
wolle, zuruͤckzuſchlagen und die Brüde zu zerftören. 

| Diefer Angriff wurde, unter Skrzynezki's eigener An: 
ordnung, SKrafizfi übertragen, der denfelben mit dem drit— 
ten, vierzehnten und zwanzigſten Linienregiment ſammt der 
Kavallerie, unterftügt von einer mörberifhen Kanonade, 
auszufuͤhren hatte Da ic die Uebermacht der Aufrührer 
ſah, gab ih dem erflen Infanterieforpe den Befehl, unfere 
tapferen Grenadiere zu verftärfen. Mit gemohntem Muthe 
warfen ſich das dritte und vierte Seeregiment und das 
zweite Jägerregiment den Empörern entgegen, ſchlugen in 
einem Augenbli die Infanterie und Kavallerie zuruͤck und 
nahmen ihnen 250 Gefangene ab. 

Leider erhielt der Generallieutenant Manberflern eine, 
Kugel ind Gefiht und mußte das Schlachtfeld verlaffen. Gleich 
darauf fammelten die Nebellen ven Reſt der Divifion Ka: 
minski, verfiärften ihn mit Malachowéki's Regimentern und 
bildeten zu einer neuen Attafe dichte Infanterie = und Ka: 
valleriefolonnen. Fünf Bataillond der dritten Infanteriebis 
vifion ertheilte ih den Befehl, unfere Truppen, wenn es 
nöthig wäre, zu unterflügen. | 

Der Angriff war fehr hitzig und bartnädig, allein un: 
fere tapferen Regimenter von dem Kreuzfeuer der Batterfen, 
befonders derjenigen, welche ber Graf Toll aufgeftellt hatte, 
@räftig unterftügt, ſchlugen die Empoͤrer auf allen Punt: 
ten, nahmen ihren Brigadechef Krafizfi, mehrere ' Stabe- 
‚und Oberoffiziere und eine Anzahl Soldaten gefangen: und 
verfolgten die Altehenden bis im den Wal. 

Meuefte Staatdatten, XXV. Bd, steh Heft, 29 
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Die Wichtigkeit des „verlornen Punktes und * er⸗ 
folgloſen Angriffe an. dieſem Tage brachten die Aufruͤhrer 
zur Verzweiflung; ſechsmal warfen fie ſich auf unſer ſchwa— 
ches Detaſchement am rechten Flußufer, allein vergebens; 
jedesmal von dem Muthe der Infanterie und ber. vortreff: 
lich  bebienten Artillerie in Verwirrung gebracht, muß— 
ten fie fih in Unordnung zurüdziehen und das Schlachtfeld 
mit Todten und Verwundeten befäet ,. verlaffen. 

Da es nicht möglid war, jenfeits der Brüde, auf 
dem kleinen. vom Walde eingeſchloſſenen Raume, eine be- 
deutende Anzahl Kavallerie, und Artillerie aufzuftellen, um 
dem Gegner einen entfbeidenden Schlag. beizubringen, und 
ich auch nicht die Mbficht ‚hatte, ver der Vereinigung der 
Hauptmacht einen. allgemeinen Angriff zu maden, fo be: 
fahl ich, die von. uns eingenonmene auf den Flanken 
durch unfere zahlreiche Artillerie fo vortheilhaft gededte Po— 
jition zu, behaupten, und während ih die Truppen auf dem 
‚echten Naremufer noch dur bie Iſte Brigade ber Zten 
Küraffierdivifion verftärfte, verlegte ih in Oſtrolenka vier 
Regimenter der. 2ten ‚Örenadierbivifion und als Referve hin: 
ter ‚die Sandhügel die Infanterie des Gardedetaſchements 
des Ceſarewitſch in Erwartung der Ankunft der ıflen Gre— 
nabierdivifion und ber Regimenter der Garbeinfanterie und 
der ıflen Kuiraffierdivifion,. von denen die erſten nicht eher 
‚als am Abende, ‚die legteren am folgenden Zage, eintref- 
fen, follten. 

"Die Dunkelheit - der Nacht machte dem —— Ge 
feſbte, welches 12 Stunden. gedauert hatte, ein Ende. Die 
QAufrührer zogen fih in den Wald zurück und erreichten auf 
Nebenwegen die Chauſſee, auf welder fie ihren Ruͤckzug 
wahr Rozan und weiter fortfeßten, verfolgt von 2 Kofaten: 
segimentern und am folgenden Tage von unferer Auantganbe 
unter Anführung . de6 Grafen Witt. 
| An diefem Tage . wurden . ben —— 3 — 
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ftäcfe weggenommen und mehr. ald 2000 Mann zu Oefans 
genen gemadt, unter denen ein Drittel Verwundete. Die 
Zahl der Gefallenen und in der Narew Crtrunkenen ‚läßt 
ſich nicht beſtimmt angeben, aber nah den Ausſagen muß 
fib ihr ganzer Verluft auf, 8006 Mann belaufen, außer 
einer großen Anzahl Deferteure, die in die Wälder entliefen. 
Ein fo glängender Erfolg konnte nicht ohne empfindli⸗ 
chen Verluſt errungen. werden; der Generallientenant Mans 
derfiern, die Generalmajore Schilder und Nafaden find’ ver: 
wundet. Getöbtet wurden 37 Stabs- und’ Öberoffiziere, 
unter welden ſich leider "aniıh' die Regimentskommandeure, 
Dberfien Reigenftein vom Jekathetinoslawſchen Grenadierre⸗ 
giment, Sofansw vom Zten See :, und Timtfhento-Ruban 
vom ten Geeregiment befinden, die ſich in’ allen Frühen 
Gefechten durch ihre Tapferkeit audgezeichnet hatten. Aus 
Herdem verloren wir 915 Gemeine. Verwundet find 126 
Stabs » und Oberoffiziere und ‘2919 Mann Soldaten. 
Es ift ſchwer, den Thaten irgend Eines in dieſer Af: 
faire einen befondern Vorzug zu geben; bie Truppen alle, von 
gleichem Muthe angefeuert, fochten wie Helden unter ihren 
tapferen Anführern. Allein die ausgezeichneten kriegeriſchen 
Talente der Generaladjutänten Grafen Pahlen I und Bys 
firöm können unmdglih mit Stillfhweigen übergangen wer: 
den, eben fo wenig wie die mufterhafte Tapferkeit des Ge— 
nerallieutenantse Nabofow, bed Generaladjufanten Fürften 
Gortſchakow, des Generallientenante Manderſtern und ber 
©eneralmajore Berg, Martynow, Suchoſanet und Gerbel. 
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27. 
Braunſchweig. Verordnung, die Zuſammen⸗ 


berufung der vereinten ondſchaft betreffend. 
Braunſchweig, den 11 Junius 1851. *) 


Bon Gottes Guaden Wilhelm, Herzog zu Braun- 
fhweig und Lüneburg u. f. w. i 
Nachdem, zufolge der jegt eingegangenen Beuate, die 
nach Vorſchrift der erneuerten Landſchaftsordnung, $. II und 
12 vorzunehmenden Wahlen der zur zweiten Sektion der Staͤnde 
gehörigen. Deputirten der Stände und der Freiſaſſen flattgefun: 
den haben, fo. ift nunmehr der Zeitpunft erfhienen, we Wir, - 
wie es ſchon längft Unfer Wunfh war, eine Beftimmung über 
die Verfammlung ber vereinten. Stände erlaffen Pönnen. 
Wir haben daher befhloffen, daß ein offener Lanbtag in 
Unferer Refidenz Braunſchweig gehalten werde, und in Erwä: 
gung, daß ber Mehrzahl der getreuen Stände das Erfgeinen 
auf bem Landtage während der Erntemonate und zur-Zeit der 
KHerbfibeftellung befhwerlih feyn würbe, beflimmt, baß ber: 
felbe am. 3often des nähfltünftigen Monats September eroͤff⸗ 
net werde. | 
Wir vertrauen zu bem: —— patriotiſchen Eifer, den 
uneigennügigen Gefinnungen und den erleunchteten Einſichten 
der vereinten Stände, daß die hochwichtigen Verhandlungen 
von Neuem dazu beitragen werden, die Wohlfahrt und das 
Gluͤck des Landes zu befoͤrdern und feſter zu begruͤnden. 
Braunſchweig, den 11 Junius 1831. 
Auf hoͤchſten Spezialbefehl: 
Graf v. Veltheim. v. Schleinitz. 
Schulz. 


*) Aus der Braunſchweigiſchen Verordnungs ſammlung Nr. 12 
vom 17 Junius 1831. 
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Stuttgart und Xübingen, | 

Ina der 3. ®. Cotta'ſchen Buchhandhung. 
1832. * 
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. Seite 
Miederlande. Aftenjtide; die Revolution in dem ſuͤd⸗ 
Nlichen Provinzen des Königreihs und daranf erfolgte 
Trennung Belgiend von Holland betreffend. (Fortfegung.) 1 
». Württemberg. Königlihe Deklaration , die ftaatsredht- 
lihen Verbältniffe des fürftliden Hauſes MWaldburg: 
MWolfegg - Waldfee betreffend: Stuttgart, den 10 Fe: 
bruar 1831. ; . ; ’ ; } i . 
3. Sachſen. Altenftüde, die am 17 April 1854 und folgenden 
Tage in Dresden ftattgefundenen „tumultuarifhen Auf: 
tritte betreffend. ! (Fortfeßung- und Ergänzung derj im 
XXIII Band Seite 300 abgebrochenen Attenitüde. . 183 
4. Braunfhmweig. Urkunden, die in der Stadt Braun: 
ſchweig entitandenen Unruhen und die darauf erfolgte Ver: 
änderung in der Megierung und Verwaltung bed Her— 
zogthums betreffend. (Fortfegung und Ergänzung der 
ım XXI Band Seite 155 — 169 gegebenen Aktenftüde.) 142 


giterarifhe Anzeigen. 

1195) Münden, Stuttgart und Tübingen, in der. ©. 

Sotta’fhen Buchhandlung iſt erfhienen und an alle Buchhand— 

lungen verfandt : 

Allgemeine politifche Annalen. Neuefte Folge. Herausge: 
geben von E. v. Rotted. Neunter Band. Erfted Heft. 
Januar 1832. 

Inhalt. I. Der badifhe Landtag von 1831. Bon dem Her: 
auggeber. II. Andeutungen über die hindernden Urſachen der 
moralifhen und polltifhen Entwiflung des ruffifhen Adels. Bon 
H...8. Politiſche Entwillung des Adels in Rußland. III. Be: 
trachtungen über Volksdichtigkeit. Mit einer Karte von Frank— 
reih. Bon Nittmeifter Bildes. IV. Miscellen. Ueber der 
Geift der deutfhen Dppofition und ihrer Organe. Von — — r 
V. Politifhe Grillen. Von Wolfgang Menzel. 

Planmäßige Beiträge werten honorirt, und koͤnnen an die 
Derlagshandiung in Stuttgart adreſſirt werden. 

Der Preis diefer Annalen tft für 12 Hefte oder 4 Bände vor 
70 — 30 Bogen 12 fl., und Eönnensdiefelben fowohl durch allı 
Buhhandlungen ale dur alle Poftamter bezogen werden. 


1177) In der 5. ©. Eotta’fhen Buchhandlung iſt erſchlenen 
Dingler’s polgtechnifches Sournal. 1852. 
Erſtes Januarbeft. — 

Inhalt. Church's verbeſſerte Apparate zum Forttrel 
ben von Booten und zum Betriebe von anderen Maſchinen durd 
Dampf, welche zum Theil auch zum Zweke der Verdampfung an 
wendbar find, Mit Abbildungen: — Napier's Verbeflerunger 
im Mafchinenwerke der Dampfwagen. Mit Abb. — White" 
verbeflerter Kunſtwebeſtuhl. Mit Abb. — Thorp's Verbeſſe 
rung an dem Lauffappenfpinner. Mit Abb. — Berbeflerunger 
im Abdampfen der Salzfohle. Mit Abb, — Werbeifertes Lörh: 
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mit komprimirtem Waſſerſtof⸗ und Sauerſtof⸗Gaſe. — Ge: 
ur verbeſſerte Verfahrungswelſen bet ber Stereotypie. — Ue— 
Schwarzfaͤrben der Hüte. — Verbeſſerungen in der Fa— 
on der Schwefelfäure. — Kabritmäßige Vereitung der frv- 
Baren Efiigfäure und des Efiigäthere. — Clark's Berel- 
asark der Dlanfäure. — Berbefferungen, an einer Mafchine 

Mahlen und Zerreiben von Samen ımd anderen ölhaltigen 
bftauzen, um daraus Del zu gewinnen. — Chemifche Unterfu- 
ngen über die Munfelrübe; -über den geikitaktiäen Beſtand⸗ 
til der Früchte, nebſt einigen Verſuchen über den Johannisbeer— 
ft. — Miscelten. Neue Eifenbahnen in England. — Un: 
ätsfälfe auf der Eifenbahn zwifhen Liverpool und Meanchefter ; 

er Beweis ihrer mangelhaften Bauart. — Belgifhe und hol- 
iiche Shlenbahnen, — Ueber. die Urfahen, wegen welcher die 












ten mit Gurnen’s Dampfwagen aufgegeben wurden. — 
mpfihiffehre nah Dftindlen. — Weber die Reibung der Fläf- 
feiten. — Mittel, um, die volle Kraft einer Magnetnadel fo- 


eber herzuftellen. — Ueber praftifhe Dioptrif. — Ueber 
le Bereitung bes gephogphorten Kalfes. — Bleldrath. — Ap— 
arat zur Nettung bei Feuerggefahr. — Ein neuer Schärfungs- 

arat für Maflermeflet, — Rough's fturmfichere, drehbare 
Hufen — Warnung für Baumeiſter. — Beobachtung von Thie- 

‚. eine Quelle nüzliher Erfindungen. — Zubereitung des Fut- 
ers fürı Pferde. — Vermehrung der Schaben in London. — 
enge der Pflanzen, welche nah England eingeführt wurden. — 
leber den Bau des Mais in England. — Neue Methode, Nel- 
en Durch Ableger Di vermehren. — Größe und Werth einer Eiche 
n England. — Fitterafur. a) Deuftſche. by Stalienifche. 


Be, 1% Zweites Jannarbeft. 
In haltt. Hengler’s aftronsmiihe Pendelmage, neb 
mer neuen Nivellirwage. Mit Abbildungen. — Neue Analyfe 
Sonnenlichts, woraus hervorgeht, daß daffelbe nur aus drei 
rundfarben befteht; von Dr. Bremwfter. Mit Abb. — Merbef- 
ng. des Fallſchirms. Mir Abb, — Ueber Dampffuhrwerfe. — 
Verbeſſerungen an den Apparaten zur Erfparumg an Dampf, dfe 
auch zu andern Zwefen dienen. Mit Abb. — Berbefferte Schröpf- 
lampe. Mit Abb. — Merbefferte Franklin Uhr. Mit Abb. — 
Verbeſſerung in der Konftruftion und Anwendung der Reibungs- 
tollen. Mit Abb. — Verbeſſerte Mange oder Role der Herren 
Wis, Blech und Komp. zu Gernay; mit einem Zufammenle- 
ger. Mit Abb. — Dunge v's Klammer für 3immermannsbänte. 
— Verbefferungen an Pferdezäumen. Mit Abb. — Anwendung 
des Bronze zur Doppelung der Schiffe. — Reſultate angeſtllter 
Verſuche mit. den von Berthier angegebenen Mifchungen’zum 
Gießen von Medaillen, Vaſen, Zierrathen ıc. — Ueber die Be— 
teitung des griinen Schabzieger- Käfes des Kantons Glarus. — 
Ueber die Vorfihtsmaafregelu, die man bei der Fabrikation des 
DObjtmoftes zu nehmen hat. — Verbeſſerung in der Bereitung 
des rohen oder braunen Zükers aus dem Zuferrohrfafte oder dem 
darans erſeugten Sprupe. Mit Abb. — Nene Methode, den 
Zufer oder andere zuferhaltige Subftangen zu reinigen und weiß 
zu mahen. Mit Abb, — Blanguet, über die Fabrikation dessnmoiinn.. 
Runkelruͤbenzukers. — Hachette, über eine neue Drefbmärens1i@ 2 & 
fhine. Mir Abb. — Ueber die Heilung der Hpdatiden in ıBen In uagllbeı 
> rel 
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Schäbeln bes Rindvylehes. — Miscellen. Alter ber Dampf 
wagen, die ohne Pferde bewegt werben. — Das Italien. Dampf 
ihif Othello. — Mintatur:Dampfboot. — Belkleldung der Schiffi 
mit Zink. — Neue Einrihtung an den Eifenbahnen und an ber 
Wagen, bie auf denfelben fahren. — nn über die Geſchicht 
der Telegraphen. — Beſtimmung der Dite fefter Körper durd 
die Abweichungen der Magnetnadel. — Landi's Hygrometer. 
— Dr. Hare 8 neuer Pyrophor. — Pape's Erfindung an Pia: 
nofortes. — Ueber Dugnet’s Melotypie. — Gelehrten : Ber: 
fammlung zu York. — Schottifhe Doktoren - Fabrilen. — Zu: 
nahme der Zeitſchriften In allen Weltthellen. — Neues Journal 
für Sartenkultur. — Nordamerifanifhe polytehnifhe Journale. 
— fitteratur. Engliſche. —— 


Bon dieſem ſehr gemeinnuͤzigen Journale erſcheinen wie bis: 
ber monatlich zwei Hefte mit Kupfern. Der Jahrgang, welcher 
mit einem vollftändigen Sacregifter verfehen wird, made für 
fih ein Ganzes aus, und Eoftet durch die Poftämter und Bud: 
handlungen 9 Rthlr. 16 gr. oder 16 fl. Münze. 


Neue hiftorifch-politifche Zeitfchrift. 


Im Verlage des Unterzeichneten wird vom Jahre 1852 ab er- 


feinen: 
Hiſtoriſch⸗politiſche Zeitſchrift, 


erausgegeben 


vom 
Profeſſor Leopold Ranke 
in Berlin. 

Dieſelbe iſt beſtimmt, faktiſche Erlaͤuterungen der Geſchichte 
ſowol der neuern Zeit uͤberhaupt, als insbeſondere der leztver— 
floſſenen Jahrzehnte mitzuthellen. Sie wird In zweimonatlichen 
Heften von 10 bie 12 Bogen gr. 8. ausgegeben werden, und der 
Preis des Jahrgangs 5 Thaler feyn. Alle guten Buchhandlungen 
des In- und Anslandes, fo wie fämtlihe Poftämter, nehmen 


Beftellungen an. 
Sriedrih Perthes in Hamburg. 


So eben ist bei uns erschienen und durch alle guten 
Buchhandlungen zu haben: 
Wırzıam Scor’s 
amtlicher Bericht 
über die 


epidemische Cholera 
Herausgegeben . 
nnd mit Anmerkungen begleitet 
von 


Dr. M. H.Romsuns,‘ 
dirigirendem Arzte des Cholera -Hospitals No. ı. zu Berlin. 
Velin gr. 8. brosch. Preis: 4 Rthlr. 
Berlin, Januar 4832. 


Stuhr'sche Buchhandlung. 


Diplomatiſches Archiv 
| für die 


Zeit⸗ und Staaten-Gefhichte 





Einunddreißigfter Band, 


Enthaltenb: 
die drei Hefte vom finfundzwanzigften Band der Neue: 
fen Staats-Akten undUrfunden aus den 
verfchiedenen Staaten. 


ARCHIVES DIPLOMATIQUES 


L’HISTOIRE DU TEMS ET DES ETATS. 
Trente-unieme volume. j 


Documens les plus r&cens des differens Etats. 


— EEE nam — — — 
Stuttgart und Tübingen, 

inder J. © Eotta’fhden Buchhandlung. 

1832 | | 
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Neuefte 
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und 
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Fünfundzwanzigſter Band 


ne nn ———— — 
| Stuttgart und Tübingen, 
in der 3%. © Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1832 


a um er 
>» g . 
123316 — 
® * # 


Diefe mit Beifall aufgenommene Sainmlung wird ununterbrocden 
fortgefegt, und das ıfte Heft des 26ſten Bandes ift bereits unter 
der Preſſe. Jees ‘Heft /pon 8; bis fo Bogen Toftet 1 fl. 20 fr., 
oder dag Abonnement von 4 Bänden in 12 Heften, zuſammen 
zwiſchen 96 und 120 Bogen, 16 fl. 


Die neueiten Staatsakten und Urkunden bilden ein für fich 
beitehended Werk, koͤnnen aber zugkrich auch ale Fortſetzung des 
zuerft im franzöfifcher, dann in deutſcher Sprache herausgekom⸗ 
menen biplomatifdden Archivs für die Zeit: und Staatengefchichte 
dienen, weßwegen denfelben ein doppelter Titel beigefügt wird. 


Die noch vorräthigen Eremplare ber erften vierzehn Bände 
werden, um deren Abnabme--möglichitzu erleichtern, um ben 
berabgefegten Preis von 20 fl. abgegeben, während fie vorber 
56 fl. koſteten. 


Stuttgart und Tübingen. 


En I @,,8,0440’ ſche Vuhhandlung. 


era > ; — — 
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Alphabetiſches Verzeichniß Zr 
über den 

Inhalt des fünfundzwanzigften Bandes der 

Neueften Staatsalten (des: diplomatiſchen 

Archivs für die Zeit- und Staaten: Ges: 
ſchichte xxxlſter Band). | 

= "Seite 

irren 

4831. 17. Mal. — Vertrag mit Preußen, die Ernene: 


rung der Verträge wegen Anfchließung der verfchledenen An- 
halt: Bernburgifhen Landestheile an dag ——— indirekte 


Steuerſoſtem betreffend. . 344 
4851. 17. Mat. — Vertrag mit Preußen, wegen Regu: 
lirung der Schifffahrtsabgaben auf der Saale. . 349 

Baden | 


Wichtigere Aktenſtuͤke, die Verhandlungen ber 
Stänbeverfammlung bes Großherzogthums 
im Jahre 1831 betreffend, 


+ 4831. 16. Maͤrz. — Rede des Sobderre⸗ bei Eroͤff⸗ 
nung der Staͤndeverſaͤmmlung. 234 
1851. 21. März. — Dantadreffe der zweiten” Kammer 
an Se. Fönigl. Hohelt den Großherzog. 237 

41831. 22.Maͤrz. nn erfien Kammer an Cben- | 
denfelben. . . ® 242: 


WEITEN 


1851: 9. Dftobr. — Bekanntmachung des koͤnigl. bayeri⸗ 
fen Staatsminiſterlums des Fönigl. Haufes und des Xen: 
fern, die Inklavirung dee herzogl. Sahfen: Koburg - Gothat- 
fhen Amtes Königsberg in den bayeriſch- ——— | 
Zollverein betreffend. » 2 ea 4u8 


Braunfhweig. 


urfunden, bie in der Stadt Braunfhmelig ent: 
ftandenen Unruben und die darauf erfetste: 
Veränderung in der Regierung und Ber: 
waltung des Herzogthums betreffend. ‚($ort: 
ferung.) | 
18541. 18. April. — Befehl an das herzogliche MIlt: 
tär, die Beeidigung des sehhlmmivn DRAN für den Her: 
sog Wilhelm a Pace: 142 


vi 


1831. 20. April. — Patent, den Reglerungsantritt 
Sr. Durchlaucht Wilhelm von Braunſchweig in den Braun— 
ſchweiglſchen Landen betreffend. . - ’ ; — 

1851. 20. April. — Proklamation des Herzogs Wilhelm 
an bie Braunfhweiset 2 


1851. 7. Oktbr. — Präliminar = Handelstonvention 
mit Hannover. S. Hannover. 


Sannoper 


1831. 20. Oktbr. — Koͤnigl. hannoͤveriſches Patent, reſp. 
Matifitation der mit der herzogl. Braunſchwelgiſchen Megie- 
rung unterm 7. Oktober 1951 abgefhloffenen Präliminar- 
Handelsfonvention. ee u et a Fe 


-Seffen 
(Großherzogthum Heffen und Kurbeffen.) 
1831. 25. Auguft. — Zollvertrag zwifhen der Krone 
Preußen und dem Großherzoge von Rp einerfeits, und 
dem Kyrfürften von Heffen andrerfelte. 5. Preupen. 


Niederlande 


4 tenftüde, die Revolution in den füdbliden 

Provinzen des Königreihs und darauf er- 

Ieetıs Trennung Belgtens von Holland .be= 
treffend. —— 

G. Urkunden, die Erelgniſſe In Luxemburg und dle Ver— 
— dieſes Großherzogthums betreffend. (Forts 
etzung. 

18314. 6. Mal. — Schreiben des belgiſchen Civil-Gou— 
verneurs des Großherzogthums Luremburg, Thorn, an den 
Milltaͤr-Gouverneur der Feſtung Luremburg, Landgrafen von 
Heſſen-Homburg. gg Fuer : .. 

1831. 23. Mal. — Schreiben des Generallieutenants 
Grafen und Palrs von Frankreich v. Belliard, an den beigi: 
ſchen Mintiter der-auswärtigen-Angelegenbeiten, die Irrun— 
gen wegen des Großherzogthums Luremburg betreffend, 

1851. 29. Julius. — Schreiben des.beigiihen Mint: 
fters der ausivdrtigen Angelegenbeiten au den Miiltaͤr Gou—⸗ 
verneur der Feſtung Luremburg, Landgrafen von Heſſen— 
Homburg. - j . 5 . . i . * 

1531. 11. Auguſt. — Verfuͤgung des deutſchen Bun— 
des auf dad an denſelben vom Milltaͤr-Gouverneur der Ke:- 
ftung Yuremburg eingefandte. vorftehende Schreiben des bel- 
giſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten. / 

1851. 24. Anguſt. — Bekanntmachung des Prälidenten 
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143 
145 


415 


79 


81 


82 


ber Kommiffion des General: Souvernements des Großher— 


zogthums Luremburg, Generalmajor von Goͤdecke, an. die 
Bewohner des Sroßberzogatbums, . j ‘ ie 
D. Urkunden, die Verfaffung und Verwaltung des unter 


34 


; vr 
s Seite 
der Ben Belgien gebiidbeten neuen Staates 
* De hl eines Dberhauptes betreffend. (Fort: 
ng 


-. 4184. 4. Yunlus. — Dekret bes beilgifhen National: 
tongrefies, bie Ernennung des Prinzen Leopold Georg Chri⸗ 
ftlan drih von Sahfen- Koburg zum Könige der Bel- 
gier betr end U re 

1831. 6. Junlus. — Schreiben bed Regenten von Bel: 

gien, Surlet be Chokler, an den Prinzen Leopold von Sad: 
fen= Koburg, betreffend bie lebertragung der Krone Bel: 
glens an benfelben. —— — 

1831. 26. Junius. — Adreſſe ber belgiſchen Deputir⸗ 

ten an den Prinzen Leopold bei Ueberreichung des zuvorſte— 

henden, Ihn zum Könige von Belgien ernennenden Dekrets 
des beigifhen Natlonallonsrefed.:. -» > — 

| — — Erwiederung des Prinzen Leopold darauf. . 9 

41831.. 26. Junlus. — Antwort des Prinzen Leopold 

u Baden: Koburg auf das Schreiben bes Regenten von 

e g e ° * * ⸗ * 

18351. 21. re — Rede des bisherigen Megenten 

= Aeie⸗ , bei Niederlegung feiner Stelle im Natlonal⸗ 

7,2 1 A En 

— — Erwiederung der voranftehenden Rebe dur ben 

Präfidbenten des —— ——— 96 

1831. 21. Jullus. — Rede des Könige Leopold bei 

felner Inauguration im Natlonalkongreſſe. — 

F. Drums: Verhandlungen und Insbefondere Pro: 
tofolle der Bevollmächtigten von Oeſtreich, ee 
Großbritannien, Preußen uud Rußland zu Feſtſetzung 
der Fünftigen Verhaͤltniſſe zwifhen Holland und Bel: 
gien. (Fortſetzung.) 

41851. 47. April. — Protokoll der Bevollmächtigten von 
Oeſtreich, Großbritannien, Preußen und Rußland, gehalten , 
fm Bureau der auswärtigen Angelegenheiten, in Betreff 
ber felt dem Jahre 1815 In dem Königreihe der Nieder: 

lande errichteten Feſtungen.. — —— 

1831. 18. Mal. — Rede bes belgiſchen Minifters ber 

auswärtigen Angelegenheiten über Belgiens Verhaͤltniſſe zur 
Londoner Konferenz, In der Sitzung des Nationalkongreiles 
vom vorbenannten Tage. . I TR SE ae 

1831. 22. Junlus. — Note der hollaͤndiſchen Bevoll⸗ 

mächtigten In London an die Minifter der Londoner Konferenz. 2 

1831. 29. Junlus. — Proteftation mehrerer Mitglie: 

ber des belgiſchen Nationallongreffes gegen bie Annahme der 

Londoner Konferenz: Vorfhläge. -» nu 2531 
1831. 3. Yullus. — Proflamation an bie Einwohner 

von Löwen, die Verwerfung obiger Morfchläge betreffend» 253 
1831. 4. Julius. — Rede des Präfidenten bes beigi: 

fhen National -Rongreffes, Hrn. Gerlache, für bie vorer: 

wähnten Vorſchlaͤge in der Kongrepfigung vom vorbenauns 

ten Tage. Ba - 253 


* ® ® ‘ 8 


86 


87 


246 
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1831. 5. Jallus. — Diede des begiren Mintfterd ber 
auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. Lebeau, in Beziehung 
auf obige Vorſchlaͤge in der Sihung des National: Kongref: 
fes vom vorftehenden Tage. . . ; . . 
1851. 5. Julius. — Proflanation ded Negenten Sur- 
let de Chokler an die Belgier, die Präliminarien des Ftle— 
densvertrages zwifhen Belgien und Holland betreffend. 261 
1851. 14. Jullus. — Note der Bevollmächtigten ber 
Höfe von Deftreih,, Großbritannien, Preußen und Rußland 
bei Mitthellung einer Kopie des voranftehenden Prorofolls 
vom 17. April 1851, die feit dem ad 1815 im Koͤnig⸗ 
reihe der Niederlande errichteten Fejtungen betreffend, an 
den Bevollmädtigten Franfreihe, Fürften von Talleyrand. 5 
Ä 1851. 25. Jullus. — Antwort der Londoner Konferenz 
auf die Mittheilung des holländifhen Minlftere ber aus: 
wärtigen Angelegenbeiten vom 12, Julius. — 
1831. 1. Auguſt. — Schreiben des hollaͤndiſchen Mi— 
niſters der auswärtigen Angelegenhelten an die Londoner 
Konferenz auf voranftehende Antwort. N. 
1831. 2. Auguft. — Girfulardepefhe Ebendeifelben an 
die niederländifhen (holländifben) Gefandten zu Berlin, 
London, Paris, Wien und Petersburg. — — 
1851. 5. Auguſt. — Erwiederung der Londoner Kons 
ferenz auf das zuvorftehende Schreiben bes holländifchen 
Mlulſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 1. Aug. 13 
1851. 5. Auguft. — Mittbeilung des hollandifhen Mi— 
nifters der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Verſtolk 
van Soelen, In Bezug au die Verhandlungen der Lons 
doner Konferenz, in der Sikung der Generalftaaten Im Hang 
am vorerwähnten Tage. a 
1831. 6. Auguft. — Protokoll Nro. 31 der auf dem 
auswaͤrtigen Amte zu London gehaltenen Konferenz. . 15 
1831. 9. Auguſt. — Antwort des holländifhen Mint: 
ers der auswärtigen Angelegenheiten auf die Erwiederung 
er Londoner Konferenz vom 5. Auguft. i & . 
1831. 9. Auguſt. — Schreiben Ebendeffelben an Hrn. 
General Baron v. Fagel, außerordentliben Gefandten und 
bevollmächtiaten Minifter Sr. Majeftät des Könige der Nie: 
derlande in Paris. Be et N ee a ae 7 a 
1831. 14. Auguft. — Fernere Mitsbeilung Ebendefel- 
ben in Bezug auf Die Londoner Konferenz: Verhandlungen 
in der geheimen Sisung der zweiten Kammer der General: 
Staaten vom vorftehenden Tage. Mr 
1831. 412. Auguft. — Protokoll Niro. 52 der Londoner 
Konferenz vom vorbemeldten Zaae 7.0". 
1831. 15. Auguſt. — Dad Volk der Vereinigten Nie: 
derlande an die Völker von Curopa, 
1831. 418, Auguſt. — Protokoll Niro, 35 der Londoner 
Konferenz; vom vorbemeldten Tage. 
. 4831. 23, Auguft. — Protokoll Nro. 54 der Londoner 
Konferenz. . . . 57 ’ . Rn ® * 32 


256 


20 


269 


24 
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1831. 7987 Auguſt. — Summarifher. Inhalt der Lon- 


boner Ben Protofolle Nro. 35, 36, 37 und 38. . 

1851. 29. Yuguft. — Erklärung der Bevollmächtigten 
Sr. Mai. des Könige ber Niederlande an die Londoner. Kon: 
ferenz in Dezug auf den Waffenftillftand. . 

1831. © 30. Auguft. — Protofoll Niro. 36 der am vor- 
gedachten Tage im auswärtigen Amte zu London gehaltenen 
Konferenz: '. 

_ Berhluf der deuiſchen Bundesverfammlung zu 
Frankfurt, wodurch die Höfe von Deftreich und Preußen auto- 
rifirt werden, - ihren Bevollmächtigten bei der Konferenz in 
London dem’ Auftrag zu ertheiten, die Rechte und Intereſ— 
fen. des deutfben Bundes bei den Verhandlungen der Kon- 
feren; zu vertreten. . 

18351. 3. Septbr. — Protokoll Nro. 39 über die am vor: 
ftebenden Tage im Foreign : Office. gehaltene Konferenz. 

1831. 3. Septbr. — Abſchrift der von der Londoner 
Konferenz an die hollaͤndiſchen und beigifhen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten erlaffenen Rote. . 

1831. 5. Septbr. — Antwort der Bevollmächtigten Sr. 
Majeftät des Königs der Niederlande auf die Vorenfreßenbe 
—— der Londoner Konferenz nebft me Promemoiren A 
um 

A. Antwort auf den erften Punkt, "die Sränztinie zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien betreffend. 

B. Antwort auf den dritten Punkt, die Art der Ver: 
handlungen, welche in Bezug auf die Thellung der 
Schuld eintreten fünnten. . - 

1851. . 40. Scptbr. — Protokoll Rro. "40 der Londo⸗ 
ner Konferenz, gehalten im auswaͤrtigen Amte am vorbenann⸗ 
ten Tage.. 

1831. 15. Septbr. — Protokoll Nro, "41 der Londo⸗ 
ner. Konferenz. . 

— — Summarifcher Juhalt der Londoner Konferenz⸗ 
Prototolle Nro. 42 (vom 24. Septbr.); Nro. 43 und Nro. 44 
(vom 26 Sept. 1831). » 

1831.. 24. —— — Vrototol Nio. 42 der Londoner 
Konferenz. 

1831. 26. Septbr. — Bemerkungen der holländifchen 
Bevollmadtigten gegen die von Seite des belgifhen Bevoll- 
maͤchtigten bei der Londoner Konferenz eingereichten Traf: 
tats⸗Vorſchlaͤge. 

—— Summarlſcher Inhalt der Londoner Konferenz: 
Protofolle Niro. 45, 46 und 47. '. 

1331. >14. diibt. — Schreiben der Bevollmächtigten St: 
Majeftät des Königs der Niederlande an die Londoner Kon- 
ferenz, nebſt zwet Tabellen A und B. : j 


& A. Stadtsfhulden, die feit der Errichtung des König: 
relchs der Niederlande bie zum Jahre 1830 0 OFRAOE 
worden find . - 5 : 


54 
54 


273 


47 
278 


48 
230 


230 


281 


3 


B. Betrag der Rente der ganzen Schuld bed. Koͤnigreichs 
| ber Niederlande, En ee Dassz, Paz 
4851. 7. Dktbr. — Protokoll Nro. 48 der Londoner 
—— gehalten im auswaͤrtigen Amte am vorbemeldten 
ge. fu . . . . f} - . . — 
— — Memorandum zu dem vorſtehenden Protokolle 
Nro. 48. E Er N} 
1831. 15. Oktbr. — Schreiben der Londoner Konfe: 
ren; an ben beigiihen Bevollmächtigten Sylvain van de 
Meyer, bei Mittbeilung der Konferenzvorfhläge.  . 60 
1851. 15. Oktbr. — Text des von der Londoner Kon: 
ferenz in 24 Artikel vorgefchlagenen Friedenstraftats zwi: 


fhen Holland und Belgien. De ig i re 62 
1851. 15. Oktbr. — Schreiben der Londoner Kon 

ferenz an den beigifhen Bevollmächtigten, nad vorerwähn= 

ter Mittheilung, . i R ; a ee 73 
1831. 45. Oktbr. — Antwort des belgifhen Bevollmaͤch— 

tigten auf voranftehende Mittheilung der Londoner Konfe: 

renz. 74 


1831. 20. Oktbr. — Rede des beigifhen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten bei Ueberreihung der obigen 
Londener Konferenzmittbeilungen, in der Sitzung ber Re: 
präfentantenfammer zu Brüffel am vorgenannten Tage. 285 
1831. 21. Dftbr. — Rede Ebendeffeiben bei Vorlage des 
Gefepentwurfes rüdfichtlih des von der Londoner Konferenz 
vorgefchlagenen Friedenstraftats in der Sikung der vorbe- 
meldten Kammer vom vorftehenden Tage. . — 
1831. 21. Oktbr. — Depeſche des Sit Eh. Bagot, 
 englifhen Geſandten im Haag, an Viscount Palmerfton ic. 
in — weiche die Abfaſſung des 5often Protokolls ver- 
RRIRERE:: 5 
— — Summariſcher Inhalt des Londoner Konferenz: 
Prototolls Nro. .cc. a 
1851. 24, Dftbr. — Protokoll Nro. 50 der Londoner 
— gehalten im Foreign-Office am vorerwaͤhnten 
age. * — 
1851. 7. Nov. — Antwort der Bevollmaͤchtigten St. 
Mai. des Königs der Niederlande auf die Londoner Kon- 
ferenzmitthellungen und Vergleichsvorſchlaͤge vom 15. Dftbr.. 296 , 
4831. 7. Nov. — antwort der Bevollmächtigten Sr. 
Maieftät des Könige der Niederlande an die Londoner 
Konferenz, das Protokoll Nro. 50 der Konferenz vom 24. Okt. 
betreffend. . . N — 299 
1831. 9. Nov. — Summariſcher Inhalt des 5iſten 
Protokolls der Londoner Konferenz vom voranſtehenden Tage. 303 
1851. 14. Nov. — Mitthellungen des hollaͤndiſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten in Bezlehung auf 
die Verhandlungen der Londoner Konferenz, im General: 
fomite der zweiten Kammer ber Generalftaaten. im Haag 
am vorerwähnten Tage. . .  ? "| 


239 


77 
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* 
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Pi 4854. 42. Nov. — Note des belglſchen Bevolmaͤchtig⸗ 


ten an bie Londoner Konferenz, die Konferenzvorſchlaͤge vom 

15. Dftober betreffend. . ; ; i i ; 
1851. 12. Nov. — Antwort der Londoner Konferenz 

auf voranftehende Note des beilgifhen Bevollmächtigten. 


1831. 15. Nov. — Friedens: und Freundfcaftsvertrag | 


eier den Bevollmächtigten ber fünf großen Mächte und 
en BEINEN Bevollmaͤchtigten abgefchloffen und 'unter- 
ze ne * + * . . . ° * 





Nordamerika. 

1829. 27. Auguſt. — Handels- und Schifffahrtskon— 
vention zwifchen den Vereinigten Staaten von Nordame: 
rifa und Sr. Falferl. koͤnigl. apoftol. Majeſtaͤt; gerhiogen 
zu Wafhington, mwofelbft auch die gegenfeitigen Katififationg- 
urfunden am 10. Februar 1831 audgewechfelt wurden. . 


Defterreid. 
1829. 27. Auguſt. — Handels: und Schifffahrtsver⸗ 


trag mit den Vereinigten Staaten von Nordamerifa. S. 


Nordamerika. 

Uebereinfunft mit Preußen wegen Aufhebung alles Un: 
terfchledes in der Behandlung der beiderfeitigen Schiffe und 
A nn. in den preußifhen und öfterreihifchen Hafen. 

. Preußen. 


Pole m . 


Altenftüde, ben am 29. November 1850 in War: 
fhau ausgebrodhenen und im Königreich all- 
gemein verbreiteten Aufftand, dann die dar: 
auf erfolgten Friegerifhen Ereigniffe be 
treffend. (Fortfeßung.) 

71831. 41. Junius. — Rundſchreiben der polnifhen Na— 
tlonalreglerung an ihre Agenten im Auslande, die durd 
. —9 —— Heer verbreitete Seuche Cholera morbus be: 
Eu en ee 
1851. 1. Yunins. — Bericht des polnifhen Generaliffi- 
mus Sfryunezfi an die Nationalregierung aus dem Haupt: 
quartier Praaagggg. .. 

1831. A. Junlus. — Bericht des Befehlshabers eines 
abgeſonderten Korps der polniſchen Armee, Brigadegene- 
rals Gielgud, aus Suwalkl. — SER a 
.- 41831. 2. Yuntus. — Bericht des poluifhen Generallffi- 
mus Skrzynezki an die Nationalreglerung aus dem Haupt: 
quartier Praga. . ; ’ R TEE i F 

1851. 4. Yunlus. — Nachrichten aus dem ruffifhen 
Hanptquartier Kleczewo. Be a B ‘ . ; 

18351. 4. Junius. — Bericht des polnifhen Generals 
Chlapowski an den General Dembindfi, aus dem Lager 
Powardowina bei Orani, drei Meilen von Merecz. 


503 


311. 


147 


149 


150 


151 


153 


154 
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s. — Bericht des Beigebe end 
Biel nn 2 Date. = eines —* Korps 


polnlſchen une: aus Nieder - SielgudifhEen. 


au, 


1831. 7. Junlus. — Detaliberiht des yolnifchen Ge⸗ 


nerallſſimus Skrjunezii an die Natlonalregierung über tie 


Schlacht von lee, aus dem Hauptquartier Praga. 


1831. 8, Junius. — Auszug aus einem Berichte des . 


yolnifhen Brigadegenerals Grafen Ledochowski, Komman- 
danten der Feſtung Modlin, nebſt einer ruffifhen Prokla— 
mation an die polnifhen Soldaten. . 

4831. 10. Junius. — Bericht bes Chefs. bes "General: 
tabs der. ruffifhen aktiven ‚Armee, Generalabjutanten 
Grafen Toll, den am vorftehenden Tage erfolgten Tod des 
Feldmarfhalls Grafen Diebitſch-Sabalkanskl betreffend. ,. 

1851. 10. Zunius. — Adreſſe der litthaulfhen Inſur— 
genten an den polnifhen General Ehlapowelil. . 

1831. 11. Junlus. — Bericht des lebteren an den Ge: 
neraliffimus, aus Karolinow,. jenfeits des Fluſſes Swieta.. 

1831. 12, Junius. — Proflamation des Generals 
Grafen Toll, Sram! ber ruflifhen Armee an bie Polen, 
aus Yultusf. 

1831. 12. Junlus. — Nachrichten über die Niederlage 
der Infurgenten im NRadompelifhen Kreife und Berichte 
über die Operationen gegen die Rebellen. 


1831. 15. Junlus. — Gircularnote der polnifgen Na: 


tlonalregierung an ihre Agenten im Auslande, die vorge: 
habte Veränderung in der Reglerung betreffend. . ; 

1851. 16 Junius. — Bericht des poiniſchen Gene⸗ 
raliſſimus Skrzynezki an die Nationalreglerung, aus dem 
Hauptquartier Sienniza. s 

1831. :16. Junius. — Girtularnote der polnifcen Na: 
tionalreglerung an ihre Agenten im Auslande, die Abfen: 
dung eines ruffifhen Arztes zu. Behandlung der een 
nad) Polen betreffend. 
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1831. 4. (16.) Junius. — Kalfertic ruſſiſcher Ukas an "den | 


dirigirenden Senat, die den iChellnehmern an dem Auf: 

ftande in fämmtlihen mit Rußland vereinigten polnifhen 

Gouvernements zugeftandene Amneftie betreffend. R 
1851. Junlus. — Halboffizieller Artikel über den Auf: 


ftand in Litthauen, ale Erwiederung der hierüber in dem 


St. Petersburger Sentuk enthaltenen Nachrichten. . 

1851. 19. Junius. — Schreiben des. Generaliffimus 
der polnifhen Armee an Se. Majeität den König von preu⸗ 
ben, aus Sienniza. . 


— — Arttikel der Pofener Zeitung, in Bezug auf voran= 
1 


ſtehendes Schreiben. . 

1831. 7. (19.) Juͤnlus. —üumſtaͤndlicher Bericht über 
die an diefem Tage zwifhen dem Korps des Generals Ri- 
diger und den Polen am rechten Ufer des a ftattge= 


habte Affatre und die ihr vorangegangenen und olgenden 1 


Operatlonen des gedachten Generals.. 
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1831. .,7..,(49,.) Junlus. — Bericht des Oben 
habers der Hiffifeen Nefervearmee, Generals der. —2 
terie Grafen Zolftvi, an den Kalſer, über die vor Gene- 
tal. der Infanterfe, Grafen Kutute, am vörftehenden 
einem ebellenkorps belgebrachte Niederlage», #0 +; 

1834.. 8. (20.) Junius. — Bericht d Befehiah bots des 
aten Reſervetavalier e-Korps, Generaladjutanten Ruͤdiger, 
an den Döpenie 5 der erſten ‚Armee, 


19 
‚+ 4831. unfus, — Girfular der’ —— nen ; 


nlselerung di. * 3* * teren — 
and in Po olhynien und der Ukraine en 
1834. 9. Junius. — Aufruf des ruſſiſchen Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls Grafen Sagen an. ‚die Bewohner ıdeg 
Gouvernements Volbunten, Yobolien an Klew. Ans 
dem Hauptquartier per eriten meet zu Kiew, 

0, 1834. 25. Junlus. — Bericht ü 
in elnaeinne; eben r —— aus Warſchau. 


Junius. — Bericht des 


tanten — ehen es Genexalſtabs der aktiven ı 


Armee, an Ge. — uͤber den Stand der. 


Sachen bei J mr; aus puindt 
4834, 24. e 
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des poluiſchen Gene⸗ sr" 


raliffimus: —— an. dle Mehpneltegierung: * ge Ä 


ſchau. 
1834... 97, unfud. Stefular der. ‚polnifcheit Makte- 
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naltegietung an Ihre diplomatifhen Agenten im. Audlande; ; 


das Benehmen. der fün gl. preußs Megierung: gegen Polen 
betreffend...» * 


1834 7. Zunius =  Sffisleller. Bericht: de⸗ Gener 


raliſſimus Ar an die Mationalregierung, im Haupt 
quartier Warſchau. 
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221 
1831. 28. Yunlus. — ‚Nachrichten aus dem; zuffüichen ha 
222 


Hauptquartier: Yultusf. 

18514. 29. Junius. — "Bericht des Chefs des ‚aainle 
fhen Generalftabs, -Divifionsgenerals Thomas, Lublenski, 
am die Mationalreglerung im Hauptquartier Warfchau. 
1831. 29. Junius. — Proklamation des Generaliffi- 
rs Strzvneztl an die Bewohner der Hauptſtadt War⸗ 
ſcha 


1831. 29, Funlus. — Yroflamation des ‚Präfidenten 
ber Nationalregierung, Fürjten Czartoryski, an die B woh: 
ner ber Hauptitadt Warſchau's. . 

. 4831. 29, —— — Protlamation des Municipal- 
raths von Warſchau. 


neraliſſſmus wa Bi a 

1831, Junius. — Auftuf des Orafen Anton 
Dftroweti, ‚Shliters Mojewoden, Befehlshaber der Na: 
tlonalgarde und der Bay eig ber Danppitgt Tr 
(hau, au bie, Einwohner Hehe: ? Eat 
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1831. 30, Junlus. — " Tägsdereng des potnifgen Ge 


28 


229 


xıy 


1851. 1. Yullus. — Proflamation der Natlonalre: = 
glerung an die Polenn. 0%. 480 
1851. 2. Jullus. — Proflamation ebenderfelben an die 


tmee. 2 I . * * * * J 

1831. 2: Jullus. — Bericht des polniſchen Generallſſi⸗ 
— Skrzynezki an die Nationalregierung, - die Cholera 
= e « s . 5 I “ 

' 4851. 2. Julius. — Bericht Ebendeffelben an die Na- 
tionalresterum.: te. 497 
Majeſtaͤt bes Kalfers an die Truppen des bisher unter dem 
Befehle des Gefarewitfch geftandenen Gardedetaſchements. 428 

1831. 23. bis 26. Junius (5. bi 8. Jullus). — Bericht 
des ruffirhen Dberbefehlehaberd der Mefervearmee an Se. 
—— den Kalſer, uͤber die Gefechte in vorbemerkter 

er d e. E . & r} * . 
4831. 6. Jullus. — Bericht des Chefs des —— 
Generalſtabes, Divifionsgenerals Lublenski, an die Natio— 
— ‚ über ein bei der Stadt Plonsk ſtattgehabtes 

sonen. "5 0 NER — ——c«,, 

1851. 6. Zullus. — Deffentlihes Schreiben des Gra⸗ 
fen Oſtrowski, Senator» Wojewoden, Generalbefehlshabers 
der Natiönalgarde der Hauptitadt des Königreihs Polen, 
an alle achtbaren deutihen Bürger, welche den Polen thaͤ— 
tigen Belftand durch Charpie: und Bandageneinfendungen 
geleiſtet haben Er . | BA . } . . 

1854. 25. Junius (7. Jullus). — Bericht des ruffifchen 
Dberbefehldhabers der aktiven Armee, Generalfeldmarſchalls 
Grafen Pas kewitſch⸗Erlvanski, an Se. Majeität den Kalfer. 436 

1851. 9. Jullus. — Auszug ans einem dern Gene: 
raliſſimus Skrzynezki vom Brigadegeneral Chrzanowski am 
vorbemeldten Tage eingefandten Beriht. . — 

1851. 10. Zullus. — Beriht des Oberbefehlshabers 
der Reſervearmee, General von der Infanterie Grafen Tol- 
ftot, an Se. Mafeftät den Kalfer. Bekannt gemaht In 
St; Petersburg am vorbenannten Tage.. 

1831. 10. Jullus. — Bericht des Oberbefehlshabers 
der erſten Armee, Generalfeldmarſchalls Grafen Sacken, 
an Se. Maj. den Kaiſer. Bekannt gemacht in St, Peters⸗ 
burg am zuvorſtehenden Tagee. 42338 
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1831. 14. Kebr. — Staatsvertrag zwiſchen der königl. 
preußifhen und der gtoßherzogllch Sachſen-Welmar'ſchen 
Regierung über den kuͤnftigen Beitritt des. Gropherzog- 
thums zum Bollverbande der öftlihen preufifhen Pro- 

vinzen. 2 Le 04 12 Aare ee 318 
1831, 16. April. — Vertrag zwiſchen Sr. Mafeität 
dem Könige von Preußen und St. Durchlaucht dem Fürften 


. x 


zu Walde und Pormont über die Wereinigung des Für- 
ſenthums Walde mit den wertlichen preuptfchen Provin⸗ 
zen zu einem Solfofteme. » u % / > 
1831. 17 Mal. — Koͤnigllch preußifche Mintitertaler: 
Härung- über die mit der kalſerl. oͤſtreichlſchen Regie: 
rung verabredete Aufhebung alles Unterfchledes in der Be- 
handlung der beiderfeitigen Schiffe und deren Ladungen 
in dem preupirhen und öftreihifhen Hafen. Zp Sn 
1851. 17. Mat: — Vertrag mit Anbalt- Bernburg, 
die Erneuerung der Verträge wegeh Auſchließung der’ ver- 
ſchledenen Anhalt: Beruburgifhen Landedtheile an das preu— 
Hefe indirekte Steuerfyftem betreffend. S. Anhalt:Bernburg. 
1831. 47. Mal... — ‚Vertrag mit Anhalt » Bernburg, 
wegen Regulltung der Schiiffahrtsabgaben auf der Saale, 
S. ebendafelbit. > dr 
41851. 40. Auguſt. — Uebereinkunft mit dem Grof- 
herzogthume Sachfen wegen Ausführung der Artikel 3 und 
7 bes Staatsvertrages vom 11. Febr. d. J. und wegen Er: 
jebigung einiger anderweiten vorläufig. getroffenen Werab- 
VODURSEBE TI na rn an ldnus, ar 
1851. 25. Auguſt. — Zollvertrag zwifhen ber Krone 
Preußen und dem Großherjoge: von Heilen einerfeits, und 


dem Kurfürfien. von Heſſen andrerſeltszs... 
KR up land. | 
Kriegeriſche Berpättniffe fü Polen, GS. Polen. 
S a ch f em. —W 
(Koͤnigreich.) * 


Artenſtache, die am 17. April 1831 und fotgen⸗ 


 deniXndetin Dresden ftdttgefundenen tumul— 
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tuarifhen Auftritte betreffend. _(Fortfekung.) Ä 


1831. 29. Mat. — Landesherrlihe Proflamation, die 
am 17. and 48. April 1834 "in Dredden ftattgefundenen 
— und bie Verbeſſerungen in der Staatöverwaltung 

end, . . . . .- A 


158 


‚4831. 18. Junius. — "Bekanntmachung des Föntgl. 


fächfifhen Gehelmenraths, die mit Spanien unterm 3. Mat 
1831 getroffene Freizuͤgigkeitsuͤbereinkunft betreffend, nebit 
Weberfeßung berfelben. . Br . — 
| — Ba hfen. 
(Großherzogthum.) 
1831. 14. Febr. — Staatövertrag mit Preußen über 


364 


ben kuͤnftigen Beitritt des Großherzogthums zum Zollver⸗ 


bande der öftlihen preußlfchen Provinzen. S. Preußen. 
1851. . 15 ‚ape — rohr gl. Patent, die Einver: 

leibung dee Bor ergerihts Oſtheilm in den bayeriſch-wuͤr⸗ 

tembergifhen Zollverein betreffend. :- .» ». . 
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4834. . 40. Mali. — Landesherrliches Patent zur. Er- 
läuterung des Art. 8. des — Al Zoll: und — 
delsvertrages mit dem Koͤnlgreiche Preußen. — 

1831: 5. Auguſt. — —— mit dem ergog⸗ 


thume Sachſen⸗ Altenburg zur. Beförderung der echte 


pflege zwiſchen belden Staaten. 

133440. Auguſt. ebereinkunft mit Preußen wegen 
Ausführung der Artikel 5:und.7:.des, Staatevertrages mom 
11. Februar d. J. und wegen Grledigung einiger andermei- 
ten vorläufig getroffenen Verabredungen. ©. Preufen F 

Sahfen-Nltenburg. 
(Herzögthum.) 

18541205418. Auguſt. — Uebereinkunft mit dem Grofher: 
zogthume Sadıfen zu Zr der Mechtäpflege zwi⸗ 
fhen beiden Staaten. ©. Sachſen (Grosbergegehum). . 

Sabfen: Khbürg: Gotha 
CHerzogthum.) 


344 


372 


Inklavirung des herzoglich Sachſen⸗ Koburg= Gettei⸗ 
ſchen Amtes Königsberg .in den baveriſch⸗ wurtemdergiſchen 


ge ‚©. Bapern. 


au AI. 


p i | 
greiigtfteierelntanfe * —* —— Sacfen. 


S. Sadfen * u... 
Ruh 15 ya IETTFIE 


1831. 16. April. — Vertrag zwifhen Sr. Durchlaucht 
dem gar en zu Waldeck und Pyrmont und ho —2* 
dem Koͤn use von Preußen über die ——7 —X 
thums ya * den weſtlichen —* * 
einem SoahRe S. Preußen, „ - | 

m drtember 9. | 

1851. 40. Febr. — Kön liche Deklaration, - bie ſtaats 


rechtlichen Verhaͤltniſſe des fuͤrſtlichen Hauſes Waldburg⸗ 
woliege- Waldfee betreffend. 


99 


1831. 23. Junius. — Königliche Verordnung, betref- 


fend den Vollzug der koͤnlglichen an über. die 


ftaatsrechtiihen Verhaͤltniſſe der fürftlihen Häufer Hohen: . 


[ohe = Kirhberg und Hohenlohe; Langenburg im Punkte ber 
polizeiverwaltung. 


Inklavirung des herzoglich Sachfen⸗ Koburg- -Gotbale 


fhen Amtes Königsberg in den RN würtembergifden 
Zollverein. ©. ——— — 
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Rieder rlande. Aktenſtuͤcke, die Revolution 

in den füblichen Provinzen des Königreichs und 
Ay erfolgte Trennung Belgiens von Hol⸗ 
land etreffend. (Fortſetzung.) 


* Siplomatiſche Verhandlungen und insbeſondere Pro⸗ 

tokolle der Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland zu 
Feſtſetzung der kuͤnftigen Verhaͤltniſſe zwiſchen Hole 
land amd) Belgien: | 


Js 
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245. Protokoll : der Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland, gehalten im 
Bnuregu' der auswaͤrtigen Angelegenheiten, in Betreff 

—der uiſeit dem Jahre 1815 in dem Koͤnigreiche der 
Niederlande errichteten Feſtungen. London, den 17 April 
| 1831. * . 


Gegenwärtig die Bevollmädtigten von — Groß⸗ 
britannien, Preußen und Rußland. 

Die Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Großbritannien, 
Preußen und Rußland haben in dieſer Zuſammenkunft ihre 
Aufmerkſamkeit auf die ſeit dem Jahre 1815 in dem König: 

reiche der Niederlande auf Koſten der vier Hoͤfe errichteten Fe— 


— — — 





*) Aus dem Journal des Debats vom 31 Julius. 
Neueſte Staatsallen. XXV. Mo. afles Hefe. 1 


2. -.. * 


ſtungen, ſo wie auf die hinſichtlich dieſer Feſtungen zu faſſen⸗ 
den Beſchluͤſſe gerichtet, ſobald Belgien von Holland deſinitid 
getrennt ſeyn werde. 

Nach ſorgfaͤltiger Unterſuchung der Frage waren die Be: 
vollmäctigten ber vier Höfe einftimmig der Meinung, daß die 
neue Lage, in welche Belgien dur feine von Frankreich aner- 
kannte und garantirte Neutralitaͤt kaͤme, das Spſtem militäri- 
(her Vertheidigung, welches für das Königreich der Niederlande 
angenommen worden war, verändern müffe; daß die fraglichen 
Feftungen zu zahlreich feyen, um es nicht den Belglern ſchwie⸗ 
rig zu machen, für ihre Erhaltung und Vertheidigung zu for: 
gen; daß ferner die allgemein angenommene Unverletzlichkeit 
des belgiſchen Gebiets eine Sicherheit darbiete, die fruͤher nicht 
beſtand; endlich daß ein Theil dieſer unter verſchiedenen Um: 
ftänden erbauten Feflungen jetzt rafirt werden koͤnnte. 

In Folge deffen haben die Bevollmächtigten ſchließlich ent= 
fbieden,; daß, fobald eine von ben an den Konferenzen von 
London theilnehntenden Mächten anerfannte Regierung in Bel: 
gien eriftire, zwifchen den vier Mädten und diefer Negierung 
eine Unterhandlung eröffnet werden foll, um diejenigen Feftun: 
gem, welche demolirt werden füllen, auszuwaͤhlen. 

London, im auswärtigen‘ Amte,. den 17 April 1831. 

_ (Unter.) Efterhbazy. Weffenrbergr Pal: 
merſton. Buͤlow. Lienen, Ma: 
tuſchewitſch. 4 


246. Mote der bolländifhen Bevollmächtigten in Lon— 
don an die Minifter der Londoner Konferenz. Lon⸗ 
don, den 22 Junius 1831. *) 

An Ihre Ercellenzen, die in ber Konferenz zu London ver: 

einten Herren Bevollmädtigteu von Defterreich, Franf: 
reih, Großbritannien, Preußen und Rüßland; 

- Seitdem die unterzeichneten Bevollmächtigten Sr. Mai. 


*) Aus der Staatd - Courant, 
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des Könige: der Niederlande amtlihe Kenntniß bavom erhielten, 
daß bie Konferenz fih mit den Maßregeln befchäftige ,. melde 
zur Bollziehung der mit Sr. Maj. durch die fünf. ‚Höfe einge⸗ 
gangenen Werbindlichfeiten erheifcht werden dürften, ifb ein ſo 
danger Zeitraum ıverfloffen,, daß es ihnen erlaubt ſeyn muß, 
ſich nach dieſen Maßregeln zu erkundigen, ohne daß es ihrer - 
ſeits einer Rechtfertigung dieſes Schrittes beduͤrfte. 


Sie würden geneigt ſeyn, neue Verzoͤgerungen im Folge 
der Unterhandlungen zu befürchten, welche durch die in London 
ſtattgehabte Ankunft einer gewiffen Anzahl belgiſcher Deputir: 
tem, die von dem Bröffeler Kongreſſe, nah von demſelben 
vollzogener Wahl eines belgiſchen Souveraͤns, abgefender' wire 
ben, veranfaßt werben konnten; fie beruhigen fich indeſſen mit 
dem Gedanfen, daß das Anerbierem einer ſolchen Souveräne: 
tät, gleichwie die Weigerung oder die Annahme vom Seite 
des ermählten Prinzen, fie möge Mar’ und einfach; oder bebin: 
gungsweiſe geſchehen, Dinge ſind, die nicht zu den Protokol⸗ 
len gehoͤren, welche ſich darauf beſchraͤnkten, die zur Anerken— 
mung des Souveraͤns gehörenden Bebingungen ju bezeichnen. 
Nicht weniger gewiß iſt ed, daß fie dem Könige, welchen Ab- 
machungen zwiſchen ben Belgiern umd einem Dritten michts an⸗ 
gehen, fremd find; und felbft wenn die andern von’ der Kon: 
ferenz fefigefegten Bedingungen alle erfüllt feyn. würden, fo 
würde dad Individuum, welbes die Souveränetät Belgiens 
annähme, ohme-vorher die Trennungsakte unterzeichnet zu ha⸗— 
ben, ſich dadurch allein in eine feindliche Stellung gegen Se. 
Maj. verſetzen, und als der Feind derſelben betrachtet werden 
muͤſſen. Die baldige. Realiſation dieſer Alte iſt es, welche 
Holland und ſeine Regierung ſeit vier Monaten ſehnlichn her: 
beiwuͤnſchten, und der König, feſt entſchloſſen, nichts von ſei⸗ 
nen Rechten aufzuopfern, die er ſich durch ſeinen Beitritt zu 
derſelben ſicherte, muß, in Betreff ſeiner Mitwirkung zu den 
Maßregeln, die zu nehmen die Konferenz für gut halten duͤrf⸗ 

| 1* 


4 


te, auf bem der Konferenz bereits "bekannten Vorbehalte "be: 
harren. Wahr iſt ed, daß, als die Konferenz. durch die Me: 
präfentanten der fimfHäfe im Haag den Wunſch ausdruͤcken 
fieß, Se. Maj. möge: für den Augenblick von dieſein Vorbe⸗ 
halte keinen Gebrauch machen, der Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten den Auftrag: — eine — 
wort zu ertheilen 


Die Unterzeichneten — jedoch ſo eben die ausbruͤckliche 
Vorſchrift erhalten, zu erklaͤren, daß man dieſe Antwort in 
der Vorausſetzung gab,. die Konferenz ſelbſt wuͤrde nicht an: 
fiehen „. ‚die Mittel zu bezeichnen, um den Anhang A zum 
ızten Protoßoll in Ausführung.zu bringen, Sollte diefe Bor: 
ausſetzung — die einzige moͤgliche nach ſo vielen ausdruͤcklich 
und foͤrmlich eingegangenen Verbindlichkeiten — ſich durch die 
That als irrig ausweiſen, ſo wuͤrde dem Könige Peine andere 
Alternative übrig bleiben, als feine Zuflucht zu feinen eigenen 
Huͤlfsmitteln zu nehmen,, und einer Nachgiebigkeit ein Ziel zu 
feßen, die weder mit. der. äußern und innern Sicherheit des 
Staats, noch mit den fhon ‚fo fehr beeinträdtigten Intereffen 
feiner treuen Unterthanen vereinbar iſt, deren entſchiedener 
Ruin das Befuttg. der Berlingerung ber. u Kriſis 
ſeyn wuͤrde. 1— 

Die Unterzeichneten wollen Fri Indeffen 9 gern überzeugt hal- 
ten daß ihre dringenden Anträge bei den Herren Bevollmäd: 
riören der fünf Höfe nicht fruchtlos bleiben; und daß fie unver 
zuͤglich in den Stand geſetzt werden, ihren Xtegierung eine Dar: " 
legung -berjenigen Maßregeln zu überferiben ,. die von Ihren 
Ereellenzen gemeinſam befchloffen worden, um jene. Anordnun⸗ 
gen in volle und gaͤnzliche Kraft zu ſetzen, welche die von der 
Konferenz herſtammende ei ae als gerecht und paſ⸗ 
ſend geheiligt hat. 


In dieſer Hofnung, welche mit dem Wunſche der fuͤnf 
Maͤchte, den allgemeinen Frieden aufrecht zu erhalten, ß 






5 | 
ſehr uͤbereinſtimmt, haben die ans ‚bie bi 
u. ſ. w. ” . 
London, den 22 Junius 1831. 

(Unterz.) Falck. 9. van Zuylen van ——— 


247. Note der Bevollmächtigten der Höfe von’ Hefter- 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland bei Mit: 
theilung einer Kopie des vorauſtehenden Protokolls 

vom 17 April 1831, die feir dem Jahre 1615 in 
dem Königreicy der Niederlande errichteren Feftungen 
betreffend, an den Bevollmächtigten Fraukreichs, Fürs 
ften von Zalleyrand. London, den 14 Zulius 1831. 9 


Bureau der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
den 14 Jullus. 

Die Unterzeichneten, Bevollmaͤchtigte der Höfe von 1 Dei 
ſterreich, Oroßbritannien, Preußen und Rußland, welche eis 
nen neuen Beweis bed Vertrauens zu geben wuͤnſchen, ‚daß, fie 
auf die von der. Regierung Sr. Maj. bes: Königs, ber Franzo⸗ 
fen ‚gezeigte Gefinnung für Erhaltung. des allgemeinen- Fries 
dens fegen, halten es für ihre Pflicht, dem Fuͤrſten von Talley⸗ 
rand bie angehängte Kopie eines Protofolls mitzutheilen, - wel: 
ches fie hinſichtlich der feit dem Jahre 1815 in dem a 
ber: Niederlande errichteten Feſtungen abgefaßt haben. , 

Die Unterzeihneten fehen fein Kinderniß, biefem Proto⸗ 
kolle dieſelbe Publizitaͤt zu geben, wie den andern,Aktenſtuͤcken 
der ſeit dem Monat November uͤber die Ungelegenheinn, Bel: 
giens flattgehabten Unterhandlungen. . 

Wir ergreifen diefe Gelegenheit ıc. , 

nen Eſterhazy. Palmerfion- Bü: 
| low. Lieven. Matuſchewitſch. 


I 
— — — 


Aus dem Journal des Debats vom 54 Julius, 
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248: “Antwort der Londoner Konferenz auf die Mit: 
ttheilung des holländifchen Minifterd der auswärtigen 


Angelegenheiten vom 12 Julius. . ER Office, den 
25 Zulius 1831. *) 


An Ge, Erc. den Baron Verſtolk van Soelen ꝛc. 


Foreign - Office, den 25 Julius 1831. +, 

Mein Hr. Baron! Wir haben bie Ehre gehabt, bie 
Mittheilung zu, empfangen, welche Ew. Excellenz. unter bem 
12 Julius **) durch Vermittlung bes Hrn. v. Weffenberg ung 
übermadbte, und haben die barin enthaltenen Denetangen 
reiflib erwogen. | 

Da wir Gründe haben ; zu höffen, daß trof der in dem 
Schrelben Ew. Ercellenz enthaltenen Erklärungen neue Unter: 
handlungen über Abſchluß eines unter die Aufpizien der fünf 
Höfe zu ſtellenden Definitivtraßtats eine für den allgemeinen 
Frieden weſentlich wuͤnſchenswerthe und zugleich den Rechten 
und Intereſſen Sr. Maj. des Königs der Niederlande entſpre⸗ 
chende Uebereinkunft Herbeiführen koͤnnten, fo ladet bie Konfe⸗ 
renz Sie, Herr Baron, ein, Ihrem erläudhten Souverän vor: 
zuſchlagen, Seine Bevollmaͤchtigten zu London mit den noͤthi⸗ 
gen Inſttuktionen und Vollmachten zıt verfehen, um den frag: 
lichen Vertrag zu befpreigen, feftzuftelfen imd zu unterzeichnen. 

Wir ſchmeicheln uns den ii: der Mittheilung En. Exc. 
vom T2 d. M. ausgeſprochenen Geſinnungen und Wanſchen ge: 
mäß, daß der König, ſtets ein Freund des Friedens dieß 
Mittel nicht zuruͤckweiſen wird, um u Boitern — * 
ropa dieſe Wohlthat zu ſichern. es 

Die Hoffnung, welde die NR Sr. Mei! und fü 
diefer Hinfiht gebem, flimmt um fo mehr mit-denen ber fünf 
Höfe überein, als te den feit dem November vorigen Jahres 
beftehenden Waffenſtillſtand garantirt haben, und durch feier: 


*) Aus dem Meflager ded Chambres vom 16 Anguit, 
) Siehe XXIV Band Seite Bas. Iunımı® © 0 um ı 
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liche Verſprechungen, bie noch in ihrer ganzen Kroft beftehen, 
jeden: Wiederbeginn der Feindfeligkeiten zu — gehal- 
ten find. 

Wir bitten Em. —* den Ausdruck unſerer ſehr ho⸗ 

* Achtung zu genehmigen. 

ze Eſterhazy. Beffenberg. Talleyrand. 

| + Palmerfion. Bülow. Lieven. Matu— 
fbewitfd. Zu | 


249. Schreiben des hollaͤndiſchen Minifters der aus: 
wärtigen Nngelegenheiten an die Londoner Konferenz 
auf voranftehende Antwort. Haag, den 1 Auguft 
1831. *) 

An Ihre Ercellenzen, die in der Konferenz zu London 

| vereinigten Herren Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, 

Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 
Haag, den 4 Auguft 1831. 

_ Exeellengen! Io hatte die Ehre, das Schreiben zu em: 
pfangen, daß EE. EE. unter dem 25 Julius an mich gerichtet 
haben, und worin Sie die Hoffnung ausdrüden, daß troß ber 
in meinem offiziellen Schreiben vom I2ten deffelben Donate 
enthaltenen Erklärungen neue Unterhandlungen zum Abſchluß 
eines unter die Aufpizien der fünf Höfe zu flellenden Definitiv- 
Vertrags eine Webereinfunft herbeiführen koͤnnten. 

EE. EE. haben mich zu gleiher Zeit aufgefordert, ‚dem 
Könige vorzufblagen, Seine zu London befindlihen Bevoll⸗ 
maͤchtigten mit ben nöthigen Inſtruktionen und Vollmachten 
zu verfehen, den fraglihen Vertrag zu. beſprechen, feftzuftel: 
len und zu, unterzeichnen. 

Se. Majeftät, welche nicht aufgehört hat, Beweife Ihres 
aufrichtigen Wunfces, zu einer Uebereinfunft beizutragen, zu 
geben, und dadurch fo viel von Ihr abhängt, Ihren Völkern 
und Europa die Wohlthat des Friedens zu arm, bat — 


) Aus der naͤmlichen Quelle, 


von benfelben Gefinnungen belebt, mic deßhalb beauftrage, 
Ihre Bevollmaͤchtigten zu London mit den nöthigen Inffruftios . 
nen und Vollmachten zu verfehen, um mit EE. EEx felbft 
einen Definitivtraktat zu befprechen, feſtzuſtellen und zu unter: 
zeichnen, ber die Trennung Hollande von Belgien nad. den in 
meinem offiziellen Schreiben vom 12 Julius angegebenen unb 
zwiſchen den fünf Mächten und Sr. Maj. feftgeftellten Grund: 
fägen zu regeln hätte. 

Nah den Abfihten des Königs befinde ih mid zugleich 
in dem Falle hinzuzufügen, daß Se. Mas. entfoloffen iſt, bie 
Unterhandlung durch militärifhe Mittel zu unterflügen, ein 
Entſchluß, ber feit den legten in Belgien vorgefallenen Ereig- 
niffen doppelt nothwendig geworben iſt, da ein Fuͤrſt fi dort im 
ben Befig der Souveränetät feßte, ohne vorher ben von der 
Konferenz in ihrem 12ten und Igten Protokolle feflgefegten 
Bedingungen Genüge gethan zu haben, und unbedingt eine 
Konftitution befhwor, welche die Territorialrehte Sr. Majeftät 
und Hollands benachtheiligt. Da die Abficht einen Waffenflill: 
ftand zu ſchließen, nicht verwirklicht wurde, fo iſt jeßt nur 
eine Unterbredung ber Zeindfeligkeiten vorhanden. Die Note 
der niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten vom 21 Mat hat bereite 


angekündigt, daß Se. Mas. Ihre Staaten Peiner unbeflimms 


ten Berlängerung bes proviforifhen Zuftandes unterwerfen . 
koͤnne, und daß Sie vom ı Junius an fi ale frei betrachten, 
entweder um bei ben von den Mächten zu ergreifenden Maß: 
regeln, um nab bem Anhange A des LI2ten Protokolls 
die Trennung zu bewerkftelligen, mitzuwirken, oder aber auf 
eigene Rechnung, wie die Umftände es erfordern wuͤrden, zit 
handeln, ſtets jedoch nur in ber Abſicht zu einer Ordnung der 
Dinge zu gelangen, die durch die Trennungsakte ald gerecht 
und paffend anerfannt worden war. Anı 5 Junlus glaubten 
die Bevollmächtigten der Niederlande fih nah dem Refultat 
erkundigen zu müffen, damit auf ben von ihnen ſchleunigſt zu 
erflattenden Bericht der König die Maßregeln ergreifen koͤnne, 
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welche der gegenwärtige Stand: der Dinge im: doppelten In⸗ 
tereffe, feier Würde und ber Sicherheit: Hollands erforderte. 

Dur eine, Antwort der Konferenz vom 7 Junius wurben 
fie benachrichtigt, daß biefe fich mit den: Maßregeln befchäftige, 
melde die von den fünf Mächten gegen ben nd eingegange: 
nen Verpflichtungen erfordern fönnten.: | 

Durch ihre Note vom 22 Junius kuͤndigten endlich bie 
Bevollmächtigten. von Neuem an, daß der König, feſt entfchlof- 
fen, nichts von den: Rechten aufzuopfern, welde er durch fei- 
nen Beitritt ſich gefichert hatte, in dem der Konferenz bereits 
bekannten Vorbehalt binfihtlih feiner Mitwirkung zu ben 
Maßregeln, die fie vorſchlagen würde, verharre, und ale die 
felbe durch die Repraͤſentanten der fünf Höfe im Haag das Ver⸗ 
langen ausdräden ließ, daß Se. Maj. fi für den Augenblick 
diefes Vorbehalte nicht bedienen möchte, fo hatte er allerdings 
eing zufagende Antwort gegeben, zugleih aber durch fie den 
Bevollmädtigten erklären laffen, daß er bei diefer Antwort von 
der Worausfeßung ausgegangen fey, bie Konferenz ihrerfeits 
werbe nicht zögern, die Mittel zu ergreifen, um den Anhang 
A des ı2ten Protofolld in Ausführung zu bringen, und wenn 
dieſe Vorausfegung durch ben Erfolg widerlegt würde, fo blei: 
be dem König keine andere Alternative, ald zu feinen eigenen 
Mitteln feine Zuflubt zu nehmen, und einer Nacgiebigkeit 
Graͤnzen zu fegen, bie weder mit der äußern und innern Gi: 
cherheit des Staats, noch mit den ſchon fo fehr gefährdeten In= - 
tereffen feiner getreuen Unterthanen verträglich wäre, beren 
völliger Ruin die Folge einer Verlängerung der jegigen Fri 
feyn würde. 
Der oben erwähnte Säritt der ih der fünf 
Höfe im Haag beweist einleugtend, wie fehr zu jener Zeit die 
Konferenz zu London von dem Rechte bed Königs, bie Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder zu beginnen, uͤberzeugt war. | 

Seit jenen diplomatifhen Noten, deren Anführung ic 
mir erlaubte, haben neue Beweggründe die von Geite Sr, 
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Majeflät ausgebrücten Anſichten beftärkt; was aber. auch ber 
Erfolg.bavon feyn mag, er wird auf feine Weife deu Wunſch 
bed Königs Ändern, daß ein glücklicher Erfolg die Bemuͤhun⸗ 
gen EE. EE. und feiner eigenen Bevollmächtigten. begleiten 
möge, bie eime.Webereintunft zum Zwecke haben, melde bie 
Trennung auf eine ben anerfannten Rechten Sr Maj. unb 
Hollands gemäße Weife regeln foll. 

Ih ergreife biefe Gelegenheit um EE. EE. zu bitten, 
bie erneuerte Verfiherung meiner ausgezeichneten Adtung zu 
genehmigen. 

(Unterz.) Berfiolt van Soelen. 


250. Kirkulardepefche Ebendeſſelben an die niederländi- 
ſchen (holländifchen) Gefandten zu Berlin, London, 
Paris, Wien und Petersburg. Haag, den 2 Auguft 
1831. *) 


Mein Herr! Sie kennen meine offizielle Note vom 
12 Julius an die Konferenz in London, als Antwort anf die 
18 Artikel, welde von Ihr als Präliminarten eines Friedens: 
vertrags zwifhen Kolland und Belgien vorgefhlagen wurben. 

Ich habe die Ehre Ihnen bier zwei Aktenſtuͤcke beizuſchlie⸗ 
Ben, nämlich ein offizielles Schreiben , unter dem 25 Julius, 
das ich von der Konferenz erhielt, und worin unfere Regie: 
rung aufgefordert wird, ihre Bevollmächtigten zu London mit 
ben nöthigen Vollmachten und Inftruftionen zu verfehen, um 
unter den Aufpizien der fünf Höfe einen Definitivtraftat zu bes 
fpreben, feftzuftelen und zu unterzeichnen ; ferner meine Ant: 
wort unter dem I Auguſt, welde der Baron van Zuylen van 
Myevelt geftern nah London überbradte, wo er feine Funktio: 
nen als zweiter Bevollmädtigter bes Königs wieder uͤberneh⸗ 
men wird. 

Sie werben in dem legtern offiziellen Säreiben bewer⸗ 


| *) Aus der naͤmlichen Quelle 
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ker, daß der Koͤnig feine Bevollmaͤchtigten zu London mit den 
öthigen Vollmachten und Inſtruktionen verſehen hat, um mit 
den bie Konferenz bildenden Bevollmaͤchtigten einen Definitiv⸗ 
traktat zu beſprechen, feſtzuſtellen und zu unterzeichnen, ber 
die Trennung Hollands von Belgien nah den in. meinem 
offiziellen Schreiben vom 12 Julius bezeihneten und zwiſchen 
den fünf Mächten und Sr. Majeflät feſtgeſetzten Grundfägen 
regeln: foll, und daß der Rönig ſich ferner entfhloffen hat, bie 
Unterhandlung durch militaͤriſche Mittel zu unterftägen.‘ ‚In 
ber That, nad neun Monaten unüßer Unterhandlungen,. die 
Holland durchaus keinen Vortheil ſchafften, und während dee 
nen Se. Majeftät nie. aufhoͤrte, Beweiſe von Ihrem aufrich⸗ 
tigen Verlangen. zu geben, die belgiſche Frage gütlich, beizus 
legen, haben Sie endlich, wenn nicht die erften vitalen Jnter⸗ 
effen Hollands, ohne welche diefes gar nicht exiſtiren koͤnnte, 
aufgeorfert werben ſollten, die Hoffnung aufgeben muͤſſen, 
von den Belgiern ohne Zwangsmittel billige Bedingungen 
der Trennung zu erhalten, und es war um ſo unausweichlicher, 
zu dieſen ſeine Zuflucht zu nehmen, da die Kriſis, in welcher 
wir uns befinden, nicht laͤnger dauern darf, ohne den öffent: 
lichen Geift, unfere Finanzen, die Armee und unſere —— 
Eriftenz mit einem Dale bloßzuſtellen. Ä 

Se. Maj. hat im Gegentheile Grund zu glauben, baß 
die Erſcheinung Ihrer Trupven in Belgien das Gleichgewicht 
in. der Unterhandlung wiederherftellen werde, welches durch bie 
von dem Aufftande mit Erfolg angewandten Mittel zerftört 
wurde, während’ Holland ſich durchaus in einer vertheidigenden 
Stellung hielt. 

Nach den’ Übfihken des Königeihabe ich die Ehre, Gie, 
mein’ Herr), aufzufordern, dem..... Minifler der auswärtigen 
Angelegenheiten vorzuftellen, daß die jeßige belgifhe Frage 
nit mehr biefelbe ift, bei welder Europa ſich betheiligt, 
glauben konnte, fondern daß ſie zu einer Art von Privatfrage 
geworben, d, h. daß’es fih nur noch um die Bedingungen 
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einer: billigen: Trennung zwifchen Belgien und Holland hanbelt; 
daß dieſe Bedingungen: von. Außerfter Wichtigkeit‘ für Holland, 
für bie übrigen Nationen Europa’d aber völlig gleichguͤltig 
find; wenn dieſe fih dabei intereffirt glauben koͤnnen, fo 
ift dieß nicht des Grgenfiandes wegen, fonbern einzig um ber 
für. alle Theile Europa’s fo. wuͤnſchenswerthen Ruhe willen, 
und in diefer Beziehung bitken wir um ben Beftand von 2... 
(Name des Landes bei dem ‚der Gefandte akkreditirt if). 
Sie werden hinzufügen, : daß Holland feine Intereffen allzu 
wohl Pennt, um einen: mehr ober minder allgemeinen Krieg, 
beffen erften Wechfelfällen es. ausgefeßt wäre, zu wuͤnſchen 
oder veranlaffen zu wollen; daß es feine Vergrößerung beab⸗ 
ſichtigt, baß es aufrichtige Wuͤnſche für die Wohlfahrt aller 
Voͤlker hegt, ohne fih um die Mittel zu befümmern, wo 
durch fie diefelben erreihen oder befefligen wollen, daß cd aber 
unter Beinerlei Umſtaͤnden die Grundlage feiner Eriftenz auf: 
geben. oder.aufopfern koͤnne 

Daher der Entſchluß des Königs, zugleid mit den Un⸗ 
terhandlungen in London ſein Heer in die Wagſchale zu legen, 
um billige Bedingungen der Trennung zu erhalten. Dieſer 
Zweck iſt allzu beſtimmt bezeichnet, und allzu offen anerkannt, 
um dem geringſten Zweifel ausgeſetzt zu ſeyn, und da er zus 
gleih durchaus keine Unruhe .einflößen kann, fo glauben 
Se. Majeftät hoffen zu dürfen, daß unter dieſen Umftäns 
den ...... feine Bemühungen mit den Übrigen vereint: 
gen wird, um die Trennung zwiſchen Holland und Belgien 
nah fihern, mit den Rechten Hollands BEE — 
lagen zu regeln. 

Ich bitte Sie, mich von dem Kefultäte — ir: 
theilungen an daB ....... — in Kenntniß ſetzen 
zu wollen. 7 
Genehmigen Sie u. ſ. w. — 

— en van ———— 


* 


251. Erwiederung der Londoner Konferenz auf das zuvor⸗ 
ftehende Schreiben des holländifchen Minifterd der 
auswärtigen Angelegenheiten‘ vom 1 Auguſt. London 
5 Auguft 1831. *) 


Str. Ercellenz dem Herrn Baron Verſtolk ve van —— ic. 


London, den: 5 Auguſt 1831. ' 

Herr Baron! Dur das Schreiben, womit Em. Excel⸗ 
lenz und unterm 2 Auguſt beehrten, haben Sie uns zu wiffen 
getham, wie e6 in den Abfihten des Könige Ihres erlauchten 
Herrn liege, durch militärifhe Manfregeln die Unterhand: 
(ungen zu umnterfiäßen, welche zu London: zu eröffnen Seine 
Bevollmächtigten beauftragt find. 


Wir Hätten gedacht, diefe Maaßregeln wirden nur im 
Innern des Gebietes von Holland ergriffen werden, wenn 
wir dur dag allgemeine Gerät nicht vernähmen, daß fie 
über die Graͤnzen Hollands ausgedehnt worden find; daß, 
dem Befehle des Königs zufolge, die Feindfeligfeiten gegen 
die Belgier wieder begonnen haben, und daß der in Antwerpen 
abgefhloffene Waffenſtillſtand gekuͤndigt worden ift. 


Da wir von den nieberländifhen Bevollmädtigten feinen 
Aufſchluß uber diefe Thatfahen haben erlangen Pönnen, fo 
wollen wir auch noch nicht glauben, daß der König in dem 
Augenblicke felbft, da er uns feine Abficht mittheilen Iäßt, 
einen definitiven Friedensvertrag zu unterhandeln, den Entz. 
(Huf gefaßt, den Krieg wieder zu entflammen und die Zer: 
ſtoͤrung einer Handelsftadt herbeizuführen, was an fih fon 
ein beflagenswerthes Ereigniß wäre, durd die Gefinnungen 
des Haffes und der Rache aber, die es erzeugen würde, es 
faſt unmoͤglich machen möchte, den Abſchluß des von Gr. 
Majeſtaͤt und Holland gewuͤnſchten Friedens zu bewirken. 





*) Aus einem Eupplement zur Staats = Courant vom 12 Aug. 
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Ew. Excellenz kennen die. Bewegungsgrände des allge: 
meinen ntereffes, welche die fuͤnf Maͤchte veranlagt. haben, 
feit dem Monat November eine Einftellung ‚der Seinfeligkeiten 
zwifhen Holland und Belgien herzuftellen, Se fennen bie 
Verbindlichkeiten, melde in dieſer Hinſicht unter den fünf Hoͤ⸗ 
fen beftehen, und deren’ mir auedruͤckiichen Morten das 
Schreiben gedadte, das wir die Ehre hatten, Ihnen, Herr 
Baron, am 5. November zu überfenden. Jene Bewegungs: 
gründe, und Merbindlicfeiten. befiehen auch heute noch. Die 
Ruhe von: Europa Enüpft- fih daran. Wir:hoffen, daß es 
binreihend feyn werde, ſie hier ind. Gedaͤchtulß zuruͤckzurufen, 
und daß Ew. Exc. nicht verfehlen werben, ‚vom, Könige dir 
nöthigen Befehle‘ zu erlangen, damit alle Seindfeligkeiten 
ohne Ärgend - einen Zeitverluſt eingeflellt werden, damit bie 
Truppen Sr. Majeftät in die Graͤnzen Seines Gebietes zu— 
ruͤckkehren, und damit die Stadt Antwerpen nicht einer un: 
gemein; bedauernewerthen Kataftrophe ausgeſetzt werde. 

Die auf unſere Verbindlichkeiten und auf die Bedcrf⸗ 
niſſe des ganzen Europa gegruͤndeten Forderungen werden 
unbezweifelt von Sr. Majeſtaͤt guͤnſtig aufgenommen werden. 

Wir wollen dieß gern glauben und bitten Ew. Erc., 
und mit einer fdleunigen und zufrieden ftellenden Antwort 
zu beehren. Wir haben nicht unterlaffen, die Belgier auf: 
zufordern,, die Feindfeligkeiten einzuftellen, die fie im Zolge 
. der von den koͤniglichen Truppen ausgeführten Bewegungen 
wieder begonnen haben möchten. 

Genehmigen Sie, Kerr Baron, die erncuerten Ei: 
fiberungen unferer Hochachtung. 

(GGez.) Eſterhazy, Weflenberg Talle y⸗ 
rand. Palmerſton. Buͤlow. Lieven. 
Matuſchewitſch. an 


| 
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252. 6 Protokoll Nr. 31 der auf dem auswärtigen Amte 
zu London am 6 Yuguft 1831 gehaltenen Konferenz. *) : 


Anivefend bie Besollmäctigten von Oeſterreich, zrankreid, 
Großbritannien, Preußen und Rußland. 

Der Bevollmaͤchtigte Sr. brittiſchen Majeſtaͤt eröffnete die 
Konferenz, indem er den Bevollmächtigten der vier andern Höfe 
erflärte >: daß die Regierung Sr. brittiſchen Majeſtaͤt im Augen⸗ 
blicke, wo ſie die Nachricht von der Wiederaufnahme der Seindr 
feligteiten zwiſchen Holland und Belgien erhielt, einer Diyifion 
ber Flotte Befehl gab,. ib jo ſchnell als möglich bei den Dinen 
zu vereinigen, um im Stande zu ſeyn, zu den Maßregeln mit: 
zuwirten, welde zur Wiederherfiellung des Waffenftillftands 
noͤthig werden Pönnten, den die fünf Mächte zwiſchen Holland 
und. Belgien aufrebt zu halten fi verpflichtet hatten; daß 
ferner ſeit der Ausführung dieſes Befehls ber. neue Souveraͤn 
Belgiens die Hülfe der fünf Mächte, und namentlich die Unter- 
ſtuͤtzung dur eine brittifhe Flotte nachgeſucht habe, 

Der Bevollmädtigte Sr. Majeftät des Königs der Fran⸗ 
« zofen erflärte, daß der Souverän Belgiens fo eben. Frankreich 
um eine ‚bewaffnete Intervention gebeten habe, ba bie Feind⸗ 
feligkeiten zwiſchen Holland und Belgien wieder aufgenommen 
worben feyen; daß er fogar hinzugefügt habe, die. Hülfe Frant- 
reichs fey dringend nöthig, und es fey fein Augenblick zu ver- 
lieren, wenn ein allgemeiner Krieg verhindert werden folle, 

Da nun die Gefahr fo dringend war, fo hatte fich der 
König der Franzoſen entfloffen, augenblicklich eine Armee zu 

formiren , um fie den Belgiern zu Huͤlfe marſchiren zu laſſen, 
‚und die Holländer auf ihr Gebiet zuruͤckzuwerfen. 

Die Bevollmächtigten der vier Höfe theilten fodann dem 
Bevollmaͤchtigten Frankreichs die Erklärungen mit, welche bie 
franzöfifhe Regierung den Repraͤſentanten der vier Höfe zu 


*) aus dem Journal des Debats vom 30 Auguft. 
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Paris gegeben hatte, und der Bevollmaͤchtigte Frankreichs kuͤn⸗ 
digte mit Bezugnahme auf dieſe Erklaͤrungen an; daß die fran⸗ 
zoͤſiſche Armee in das Norddepartement zuruͤdkehren wetbe, ſo⸗ 
bald ber bezeichnete Zweck erreicht ſey. 

Nachdem die Konferenz dieſe Ertlarungen vernommen 
hatte, erwog fie, daß einestheils Frankreich, als es ſeinen 
Entſchlüß faßte, nicht Zeit hatte, die Verbindlichkeit, bie es 
beobachten wollte, Zü erfüllen; und fi mit feinen Allirten zu 
berathen; daß es aber, auf der andern Seite die Abſicht Fand 
gegeben habe‘, vie ergriffenen Maßregeln nur zur Ansfügrung 
der von den Fünf Mächten eingegangenen Verbindlichkeiten Hin: 
ſichtlich der Aufrechthaltung des Wafftuſiſtande helfen Bel: 
gien und Holfand ju’beriägen. =" 
| In Folge beffen haben die Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe 
den Einmarfch der franzoͤſiſchen Truppen in Beigien als nicht 
‚ in einer befondern Abfiht Frankreich, fondern fuͤr einen Zweck, 
worauf die Beratungen der Konferenz gerichtet iwären, unter: 
nommen betrachtet, und man kam überein, daß bie den Ope— 
rationen diefer Truppe zu geßende Ausdehnung, und ibr 
Aufenthalt in Belgien, gemeinſchaftlich zwiſchen den fünf Hd 
fen in der Konferenz zu London feftgefeßt werden follen. b 

Man Pant au überein, daß“ im Falle die Mitwirkung 
der englifchen Flotte noͤthig werden ſollte, dieſe Flotte nur zur 
Erfüllung derfelben Abſſchten und had DEINEN, — 
agiren follte. 

Man kat ferner bein“ daß die ftanzöſtſchen Truppen 
die alten Graͤnzen Hollands nicht uͤberſchreiten füllen, daß ihre 
Dperationen ſich auf das linke Ufer der Maas beſchraͤnken, daß ſie 
in keinem Falle weder Maeſtricht noch Venloo eſnfchließen wer— 
den, weil ſonſt der Krieg den Gränzen Preußens und Deutſch⸗ 
lands zu nahe kaͤme, was zu ernſthaften Verwicklungen, melde 
die Maͤchte zu vermeiden ſuchen, Anlaß geben Pönnte, Daß end: 
fi in Gemäßheit der von der franzdfifden Negierung den Res 
präfentanten der vier Hoͤfe zu Paris gemachten Erflärungen, 

die 
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bie franzoͤſiſchen Truppen. fi innerhalb der Gränzen Frank 
reichs zurückziehen werden, fobald der Waffenftillfiand, fo wie 
er vor ber Wiederaufnahme der a are war, wieder 
bergeftellt feyn wird. 

Endlich hat die Konferenz anerfannt; daß die legten Ers 
eigniffe fie noch flärker auffordern, fi bald moͤglichſt mit eis 
nem definitiven Dertrage zu befcäftigen, der zu Beendigung 
jeden Streits zwifhen Holland und Belgien geeignet, und zur 
Erhaltung des allgemeinen Friedens unumgänglih nothwens 
big iſt. 

(Unterz.) Eſterhazy. Beffenberg. Talleyrand. 

Palmerfion. Bülow. Lieven. Ma: 
tuſchewitſch. 


253. Antwort des hollaͤndiſchen Miniſters der auswär: 
tigen Angelegenheiten auf die Erwiederung der ons 
doner Konferenz vom 5 Auguft. Im Haag, ben 
9 Auguft 1x31. *) 


Ihren Ercellengen den Herren Bevollmächtigten Defter- 
reichs, Frankreichs, Großbritanniens, Vreußens und Ruß: 
lands, vereinigt in der Konferenz zu London. 
| Ercellenzen! Ich hatte die Ehre das Schreiben EE. EE. 
vom 5 d. zu erhalten, durch welches Sie mich in Kenntniß ſetz— 
ten, daß die Rondoner Konferenz die Unterftügung der Unters 
handlangen durch militäriihe Maßregeln, deren mein Schrei⸗— 
ben vom ı Auguft ermäbnte, fo angefehen habe, ald eb von 
Mafregeln die Rede wäre, die im Innern des hollaͤndiſhen 
Territoriums zu ergreifen ftänden. Ic erlaube mir ve ® 
merfung, daß die Abfaſſung dieſes Theils meines erwähnt. - 
Schreibens hier für ſehr beflinimt anerfannt wurde. Der Ab: 
nig , hatte ic die Ehre zu fügen, but ſich entſchleſſen, dic Un 
terhandlungen durch militaͤriſche Maßreaeln zu unterſtützen, ein 


*) Aus cinem Supplement zut Staats-Courant von 12 un. 
Neueſte Staatsakten. XXV. Br, „ſtes Set, 2 
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Entſchluß, der feit den legten Ereigniffen in Belgien boppelt 
dringend geworden If. Man dachte durch dieſe Worte ausge⸗ 
druͤckt zu haben, daß es ſich um einen neuen Entſchluß handle, 
und nicht die pafjive Haltung der neun legten Monate fortzu: 
fegen, eine Haltung, auf welche fih nicht die Bemerkung an: 
wenden ließ, daß fie feit den legten Ereigniffen doppelt drin⸗ 
gend geworden, noch die Auseinanberfegung, welder der legte 
Theil meines Schreibens gewidmet war, um bis zur Evidenz 
den zu verfchiedenen Zeiten ber Unterhandlungen ausgefprocde: 
nen Vorbehalt Sr. Maj. barzuthun, wieder zu den Zeindfelig- 
feiten greifen zu dürfen. 

Ich hatte mir die Freiheit genommen, hinzuzufügen, daß, 
welches auch die Nefultate dieſes Beſchluſſes Sr. May. feyn 
mögen, fie auf Beine Weife feinen Wunſch änderten, zu einem 
gluͤcklichen Erfolg der Unterhandlungen zu gelangen. Zum 
Veberfluffe machte ih es mir zur Pfliht, am Morgen ber Abreife 
bes Barond von Zuplen van Nyevelt, fo wie den Abend und 
ben folgenden Tag den HH. Repräfentanten der fünf Höfe im 
Haag alle Erklärungen zu geben, welche fie von mir verlangten. 

Was die Stadt Antwerpen betrifft, fo wuͤnſche ih mir 
Gluͤck, die Meinung EE. EE. befräftigen zu Pönnen, daß 
der König keineswegs den Entſchluß gefaßt, die Zerftörung die: 
fer Handelsſtadt herbeizuführen, ein Entfhluß, der zugleich 
mit den erhabenen Gefinnungen Sr. Maj. und den Wuͤnſchen 
unvereinbar feyn würbe, welche ber König fortwährend für das 
Gluͤck Belgiens gehegt. | 

Der biefer Tage unternommene Ausfall der Garniſon ber 
Citadelle von Antwerpen hatte zum Zweck, nit den Wohnun⸗ 
gen Schaden zuzufügen, fondern die gegen bie Citadelle geridhe 
teten Kanonen zu vernageln, die bisher Zeugen des Mißbrauchs 
gemwefen, der mit dem Waffenftillftande getrieben worden ; die 
feitung der Militäroperationen ift dem Prinzen von Oranien 
anvertraut, und es wird von ihm abhängen, über die Maßregeln 

‚zu beflimmen, welche ſich auf die Stabt Antwerpen beziehen; 
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allein jedenfalls wird Se. koͤnigl. Hoheit unbezweifelt fo viel ald 
möglih, feiner natärlihen Gemätheftimmung gemäß, Eigen: 
thum und friedlihe Wohnungen ſichern. 

Ich wage EE. EE. zu bitten, fi zu überzeugen, daß die 
gegenwärtigen Bewegungen ber koͤniglichen Armee, weit ent: 
fernt von Beweggründen der Politif oder Race eingegeben zu 
feyn, nur als Zwangsmaßregeln betrachtet werden müffen, wie 
fie die Londoner Konferenz felbft im Sinne hatte, in Bezug 
auf Belgien zur Anwendung zu bringen, im $alle es die Bel: 
lag: A zum 12ten Protofoll nicht annehmen würde, und wel⸗ 
he ſich der König von feiner Seite vorbehalten. 
| Einzig dazu beftimmt, eine Unterhandlung zu unterftäs 

gen, für welche die Bevollmädtigten Sr Maj. mit den ausger 
dehnteſten Inftruftionen und Vollmachten verfehen find, eine - 
Unterhandlung ‚-die begänftigt von der wohlwollenden Mitwir⸗ 
tung EE. EE, nur bie rein foegiellen Verhältniffe in Bezug 
auf Holland und Belgien zum Zwecke hat, find diefe Waffen: 
bewegungen gänzlich jenem Theil der belgifhen Frage fremd, 
welche im Intereffe von Europa ift, und welcher der König das 
Dpfer der Trennung Hollands und Belgiens gebradt. | 
- Der Abflug de definitiven Vertrags, welden Se. Maj. 
als nabe bevorfichend hofft, wird den Militäroperationen fo: 
gleich ein Ende maden; allein wenn es fi darum handelt, die 
Eriftenz Hollands dur einen billigen Trennungsvertrag zu reis _ 
ten und zu fihern, fo fann Se. Maj., ale Ponftitutioneller 
Monarch, der ein freies Wolf regiert, nur einen Weg einſchla⸗ 
gen, ber mit dem oͤffentlichen Geifte der gefammten Nation in 
Harmonie und von den einflimmigen Wuͤnſchen der beiden Kam: 
mern ber Nationalrepräfentation fanftionirt iſt. 

Ich bitte Eure Ercellenzen, die erneuerten Verfiherungen 
meiner ausgezerhneten. Hochadtung zu arnehmigen. 

Im Haag, den 9 Auguſt 1831. 

(Gez.) VBerftolf van Soelen. 


2* 


20 


254. Schreiben des holländifchen Minifterd der aus« 
waͤrtigen Angelegenheiten an Herrn General Baron 
Fagel, außerordentlihen Gefandten und bevollmäch- 
tigten Minifter Sr. Majeftät des Königs der Nieder: 
lande in Paris. Im Haag, den 9 Auguft 1831. *) 


Sr. Excellenz, Herrn Baron Fagel, außerorbdentlidem 
Geſandten und bevollmädgtigtem Minifter Sr. Majeftät bes 
Königs der Niederlande in Paris, 


Im Haag, den 9 Auguſt 1831. 


Mein Herr General! Ein franzöfifher Kourier, ber 
geftern Nachmittags gegen 3 Uhr über Aachen im Haag ange: 
kommen ift, überbrachte mir das Schreiben Ew. Ercellenz vom 
4 Auguft, Nr. 132. Bald darauf iſt der Herr Graf de la Re: 
chefoucauld, Gefhäftsträger von Franfreich, zu mir gefommen 
und hat mir ein Schreiben mitgetheilt, das ihm der. Herr 
Graf Sebaftiani unter demfelben Tage überfandt hat. 

Unfer Souverän, heißt e8 darin, babe den Waffenftilftand 
gekündigt und die Feindfeligfeiten angefangen; daburd habe er 
die von den aroßen Mächten Europa’s anerkannte Unabhängig: 
Peit und Neutralität Belgiens verlegt. Bei diefem Stande ber 
Dinge babe der König der Belgier den Beiftand des Könige 
der Franzofen angerufen; dieſen würde er erhalten, falle er 
befjelben bedürfen follte, um einen ungerechten Angriff zurück: 
zuweifen. Hr. de la Rochefoucauld würde mir ertlären; daß 
wenn fich die bolländifche Armee nicht fofort innerhalb der Linie 
des MWaffenftillftandes zurädziehe, dieſelbe ein franzoͤſiſches 
Heer zu befämpfen haben würde, Kollte der König die Rath: 
ſchlaͤge eines befreundeten Sonveräns verwerfen, fo würbe der 
Graf de la Rocefoucauld den Haag verlaffen, nachdem er ben 
Herren Gefandten von England, Defterreih, Preußen und 
Rußland die Depefche mitgetheilt. 


®) Aus der Staatd:Courant. 3 
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Genannte Depefche ift gefihrieben, bevor mein Schreibe 
vom 2 Auguft,. das Em. Ercellenz dur einen Kourier zuging, 
den der Herr Geſchaͤftstraͤger von Frankreich uͤber London nach 
Paris abfertigte, in der letztgenannten Hauptſtadt angekom⸗ 
men ſeyn konnte. Es wird Ihnen wahrſcheinlich wenige Stum: 
den nachher zugekommen ſeyn. Sie werden ſich unbezweifelt 
beeilt haben, es dem Herrn Miniſter der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten von Frankreich mitzutheilen. Dieſes Schreiben wird 
es außer Zweifel geſetzt haben, daß der Koͤnig, indem er ſeine 
Truppen in Belgien einruͤcken ließ, weder die Unabhaͤngigkeit 
noch die Neutralität dieſes Landes verlegt hat, und wir koͤnnen 
nur bedauern, das man in Paris dieſen Schritt nach einer von 
Brüffel eingegangenen Auseinanderfeßung, und bevor man vom 
dem aus dem Hang gefandten Erklärungen Kenntniß hatte, be: 
urtheift hat. | 

Es iſt und nit befannt, daß die Unabhängigkeit Bel: 
giens von den fünf Mächten anerfannt worden, bevor Belgien 
die von denfelben aufgeftellten Trennungsbebingungen angenom⸗ 
men hat, und es ift außer allem Zweifel, daß ber Zug des hol⸗ 
laͤndiſchen Heeres, weit davon entfernt, die Unabhaͤngigkeit 
oder die Neutralitaͤt Belgiens zu betreffen oder zu gefaͤhrden, 
keinen andern Zweck hat, als die Zwangsmaßregeln zu verwirk⸗ 
lihen, welde von ben fünf Mächten für den Fall angekündigt 
worden, daß Belgien ven Anhang A des I2ten Protokolls 
nicht annähme, um den Trennungsgrunblagen des genannten 
Anhangs, die von der Konferenz für unverkeglich erklärt wor: 
den, Folge zu geben. 

Unmoͤglich kann man dieſen Heereszug einen ungerechten 
Angriff nennen, ohne zu gleicher Zeit anzuerkennen, daß die 
fünf Maͤchte eine Ungerechtigkeit begangen, als fie die Tren: 
nungsgrundlagen des Anhangs A zum I2ten Protofoll und den 
Grundfag feftfiellten, daß, um fie von Belgien annehmen zu 
laffen, nöthigenfallde Zwangsmaßregeln angeordnet werben 
wuͤrden. | 


2 


Haben Sie die Guͤte, die gegenwärtige Depeſche ben Herrn 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten von Frankreich leſen 
zu laffen, und dieß wird, wie ih mir ſchmeicheln barf,, ihn 
überzeugen, daß der Zug unferer Xruppen nicht den entfernte 
ften Bezug bat zu dem Theile der beigifhen Frage, der Eu: 
röpa intereffiren kann, und ausfchließli die innern Beziehun⸗ 
gen Hollands zu Belgien, die fein anderes Land interefjiren, 
nämlic die Ziehung ter Gränzen, die Theilung der Schuld 
und einige andere untergeordnete Beſtimmungen. 


Wir hegen das Vertrauen, baß diefe Auseinanderfeßung 
für binreihend erachtet werden wird, um bie franzöfifhe Re: 
gierung von Ihrer Abfiht, ein Heer nah Belgien zu fenben, 
zuruͤckkommen zu laffen. Sie werden dem Herrn Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten von Frankreich zu erkennen ges 
ben, daß wenn es anders wäre, bie Armee des Königs, bie 
einzig und allein ein Zwangsmittel feyn fol, um den Anhang 
A des 12ten Protofolls-von Belgien annehmen zu laffen, ei: 
neswegs dazu beftimmt iſt, gegen eine der fünf Maͤchte zu agi- 
ren, bie der König Alle als feine Verbündete anfieht, und daß 
demnach, fobald eine franzöfifhe Armee fih in Belgien zeigte, 
die hollaͤndiſche innerhalb der Gränzen ihres eigenen Gebiets 
zurückfehren würde. 


Der Herr Graf be la Rochefoucauld, welchem ich biefe 
Depeſche, als Antwort auf feinen bei mir ‚gethanen Schritt, 
vorgelefen habe, ift fo gefällig, diefelbe feinem Kourier auzu⸗ 
vertrauen, ben er über Brüffel abfertigt. 


Ich bitte Em. Ercellenz, mid von bem Erfolge zu unter: 
richten, den ihr Inhalt gehabt, und bie erneuerte Verſicherung 
meiner Hochachtung anzunehmen. 


(Gez.) Verſtolk van Soelen. 
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255. Protokoll Nro. 32 der Londoner Konferenz vom 
42 Auguſt 1831. *) 


Anweſend bie Bevollmächtigten von Oeſterreich, Frank: 
reich, Großbrittannien Preußen und Rußland. 


Die zur Konferenz verfammelten Bevollmächtigten ber 
fünf Höfe haben Einfit genommen von dem Schreiben bes 
Baron Verſtolk van Soelen, das eine Antwort auf diefenis 
gen ift, welche hinfichtlih der Wiederaufnahme der Feindfeligs 
feiten zwifhen Holland und Belgien am 5. d. an diefen Minis 
ſter gerichtet worden waren. 


Die Bevollmaͤchtigten haben ferner ei eine Mittheilung der 
Bevollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt bes Königs der Niederlande 
empfangen, und da ſowohl aus. diefen Mittheilungen ale 
aus den direkt von Holland und Belgien empfangenen Na: 
richten hervorgeht, daß der Befehl, bie Feindſeligkeiten ein: 
zuftelen und fi dießſeits der Waffenſtillſtands-Linie zurückzu: 
ziehen, bereits an die Truppen Sr. Majeftät des Könige der 
Niederlande abgefertigt feyn muß, und der Termin, inner: 
halb welchem dieſe Einftellung der Feindſeligkeiten und biefer 
Ruͤckzug flatt finden foll,. bereits abgelaufen ift, fo haben 
bie Bevollmächtigten ber fünf Höfe ben Befhluß gefaßt, bie - 
Mittheilung der Bevollmächtigten der Niederlande im Proto: 
folle zu bemerken und demſelben beizufügen ; fie behalten 
fih vor, je nad ben Umftänden fernere Beſchluͤſſe zu faffen, 
welche von ihrer Seite nothwendig werben könnten. 

A) Eſterha zy. Weffenberg. Zalleyramd. 
Ä Palmerſton. Bälem Lireven. 
Matuſchewitſch. Abe: 


*) Aus Londoner Blättern, 
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256. Das Vol der vereinigten Niederlande an die Vdl⸗ 
Fer von Europa; 15 Auguft 1831. *) 


Es gibt ein gemeinfames Band, das bie Völker von 
Europa umfhlingt; es iſt dad Band des Wohlwollens, der 
Theilnahme und ber gegenfeitigen Hülfsleiftung. Diefes 
Band ift eine ber erfreulihen Folgen der Kultur, wozu bie 
Voͤlker gefliegen find. Die Völker von Europa bilden durd 
dieſes Band ein moralifhed Ganzes, worin jeder Theil feine 
eigene Stelle einnimmt. Auch das Wolf der alten vereinigten 
Miederlande gehört zu diefem Vereine ; es legt hohen Werth 
auf den Rang, welchen die Völker von Europa ihm von jes 
her zuerfannt haben, und berußte biefer Rang aub nicht auf 
der Größe der Macht, fo fand er feinen Grund in der Ad: 
tung, welche es zu jeder Zeit allgemein genoffen hat, Diefe 
Achtung ift ein theures Erbgut feiner Väter, für deffen Erhal⸗ 
tung alle Herzen ſchlagen. 

Als das franzoͤſiſche Wolf im Julius 1830, veranlaßt 
durch die Verletzung der Charte, der regierenden koͤniglichen 
Familie die Oberherrſchaft in Frankreich entriſſen hatte, waͤhn⸗ 
ten die Einwohner der ſuͤblichen Provinzen ber Nieberlande, 
daß die Zeiten auch fuͤr ſie guͤnſtig waͤren, um ſich der Herr⸗ 
ſchaft des Naſſauiſchen Fuͤrſtenhauſes zu entziehen. Darf 
man den hieruͤber verbreiteten Nachrichten Glauben beimeſſen, 
fo haben ſich unter den Papieren der Regierung Karls X De: 
fumente vorgefunden, welche bemeifen, daß felbft ber belgiſche 
Klerus etwas ganz Anderes bezwedt habe, als die Folgen, 
welche jet aus deffen Umtrieben hervorgegangen find; do 
wir wollen die befannten ſowohl als die geheimen Urſachen 
und Zriebfedern  diefer Staatsummälzung unberührt laffen, 
und betrachten bie Trennung ber füblihen und BE Pro: 


Nach der Allgemeinen Zeitung vom 20 und 21 September 
aus der Ihr aus dem Haag mit dem Erfuhen um Aufnahme 
sugefandten Drudfchrift, 
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vinzen als eine Thatſache, die zu völliger Reife gedichen iſt. 
Es ift wahr, man hat die Belgier, bei der Vereinigung ihrer 
Provinzen mit denen der Nord: Niederlande, nicht befragt; 
nnd wiewohl man ihre ſpaͤter faktiſch erwieſene Genehmigung 
diefer Vereinigung midge darthun koͤnnen, ſo blieb es dennoch 
nicht unwahrſcheinlich, daß zwei zuſammengefuͤgte Voͤlker, bie 
in Sitten, Gebraͤuchen und Relig on fo ſehr verſchieden find, 
ſich einmal von einander losreißen wuͤrden. Auch waren es 
keineswegs die Nord⸗Niederlaͤnder, die jene Vereinigung vers 
langt hatten; ihr mwaret ed, verbündere Mächte von Europa, 
die fie uns vorfhrieben, und wir mußten ung. mit- fiiller Une 
terwerfung in euern Willen ergeben. Als Belgien fib ge 
waltfam losriß, erhob fih das alte nord: niederländifche Volk, 
und firömte in dichten Schaaren-zu dem nationalen Banner, 
um feine Freiheit und Unabhängigkeit zu vertheidigen. Die 
Belgier, die fich losriffen, gingen in ihrer Anmaßung ſo weit, 
baß fie Bedingungen einer Trennung vorſchrieben, welche bie 
Rechte und Freiheit der. alten Mord: Niederlande ‚gewaltig ges 
fährbet. haben würben. Die Bewohner diefer Lande ‚mußten 
ſich widerfegen, ja mit ben Waffen in in der Hand ihre 
Rechte und Freiheit gegen bie Belgier behaupten ; doch kaum 
ift das Zeichen dazu gegeben, fo.erhebt fih auf Einmal eine 
Stimme, bie daß norbnieberländifhe Wolf ſeit Jahrhunder⸗ 
ten wegen. feiner Liebe zur Freiheit als die. Mufter aller Bil: 
Per gerühmt, als den Wertheidiger defporifher Willkuͤr und 
Gewalt, als den Feind ber allgemein geliebten Freiheit anklagt. 

Doc nein, Völker von Europa, wir dürfen es bezeugen, 
benn nothgedrungene Selbfivertheidigung und bie Rettung 
unferer gefränften Ehre fordern uns dazu auf, ‚bad nordnies 
derländifhe Volt weiß wahre. bürgerlihe und politifhe Freiheit 
noch immerfort zu wuͤrdigen und. hochzuſchaͤtzen. Es iſt von 
feinen Vätern, bie achtzig Jahre für ihre "Unabhängigkeit 
ſtritten, noch nicht. fo entartet, um bie Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, welche fie mit ihrem Blute ſo themen erkauft haben, 
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nicht als ein koͤſtliches Kleinod zu behaupten. Es hat. nicht 
vergeffen, daß zur Zeit, als überall, und namentlib in Frauk⸗ 
reich, die graufamfien Religionsverfolgungen flatt fanden, fein 
Vaterland faft das einzige Land des Erdbodens war, das bie 
Flüchtlinge aller Länder gaftfrei aufnahm, fie gegen den De: 
fpotismus beſchuͤtzte, und ihnen Gewiffensfreiheit zuſicherte, 
ale man diefelbe beinahe Überall verfannte und zertrat. Dies 
ſes Volk ſteht no heutzutage feinem Volke in Europa nad 
an jener Liebe zur Freiheit, melde jest allgemein fo hoch 
gerähmt wird, und dennoch entblöder man ſich mit, dieſes 
nämlihe Wolf, das zuerfi mit andern bie Bahn der wahren 
Freiheit für die Bewohner unſers Welttheild geöffnet Hat, eis 
nes ſtlaviſchen Sinnes zu zeihen. 

Ihr felbft habt diefe Shmach auf uns geladen, Solter 
von Europa, da ihr Menſchen Glauben beimaßt, denen die 
wahre Lage der Dinge unbekannt war, ober die fie, im Wi: 
berfpruche mit ſich felbft, laͤugneten und verunfialteren. Ber 
kann die Verleumdungen berzählen, die wir haben: erleiden 
muͤſſen; wer die Eingriffe in unfere-heiligften Rechte, in unſre 
Rechte auf Freiheit und Unabhängigkeit, die wir erbulbet 
baben, und womit wir uns bebroht fehen! Diefe Nechte haben 
wir im ı6ten und Izten Jahrhunderte mit- dem Schwerte 
in ber Hand achtzig Jahre lang erkämpft; ihr felbft, bie 
biefe Rechte allen Voͤlkern zu verfihern ſtrebt, ihr werdet 
fie jeßt doch uns allein nicht verweigern, bie fie ſchon damals, 
und zwar auf eine ſolche Weife, errungen haben. Und bei 
diefem edlen. Beftreben folltet ihr fortfahren können, unfern 
Geinden und Verleumdern Glauben beizumeffen und und zu 
verkennen? ... Nein, dieß koͤnnt, dieß werbet ihr nicht. Un: 
fere Ehre iſt und zu theuer, baß wir nicht alle unfere Kräfte 
aufbieten follten, um euren Irrthum zu heben, und end 
richtige Begriffe über unfere Abfichten und die Stellung; bie 
wir genonmmen haben, einzuflögen! Wir exfreum und Eines 
Gluͤcks, das na: Vieler Düfürhalten nicht überall gefunden 
| ® 
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wird; es beſteht darin, daß wir den Beſitz und die Vertheidl⸗ 
gung unſerer Freiheit mit der Vertheidigung des Thrones 
verbinden koͤnnen; darin daß wir in unſern Fürften bes 
Oranien⸗Naſſauiſchen Stammhauſes, die auch ehedem unſere 
Unabhängigkeit mit ihrem Blute ertaͤmpften, bie beſten Ver: 
theibiger unſerer gefeglihen Freiheit, die Befbüger unferer 
geſellſchaftlichen Ordnung und Ruhe beſitzen. Wenn ſchon ei: 
nige Völker leider glauben muͤſſen, “daß bie Fuͤrſten, die über 
fie: herrſchen, die Sreiheit zu beſchränken und zu unterdräden 
ſtreben, zu deren Beſitze fie ſich ‘berechtigt hielten, ſo erfreuen 
wir und der Wohlthat, daß wir mit unſern Fuͤrſten zuglelch 
unſere Unabhaͤngigkeit vertheidigen. Und gewiß wird dieſe 
glädlibe ‚Einheit unſerer Freiheit und Reglerung, welde 
Nuhe und Dednung in unferer Mitte bewahrt hat,. hinreis 
end zeigen, wie faͤlſchlich mar uns als Vertheidiger des Ab: 

folatiemus: undıals Veraͤchter der wahren Freiheit anklagt. 
Miele Monate lang fland der Kern unſers Volts, von from» 
‚mem Muthe beſeelt, an den-Oränzen ‚zur Vertheidigung bed 
vaterländifhen Bodens. Endlich kam der Augenblick, um 
unfere rechtmaͤßigen Forderungen mit Schwertgewalt gegen uns 
ſerẽ ehemaligen Landesgenoſſen zu unterftügen; unſere Heere 
dringen binnen wenigen Tagen in das Herz von Belgien, und 
auch jetzt erhebt ſich wiederum eine Stimme, welche zeugt, wie 
ſehr das alte niederlaͤndiſche Volk verkannt wird. Man darf 
ihm die Handhabung feines Rechts als ein Verbrechen vorwer⸗ 
fen; ja fuͤrſtliche Perſonen, Prinzen für maͤchtige Thronen bes 
ſtimmt, führen eine Sprache, wodurch fie die Verletzung des 
Rechts von unſerer Seite als faktiſch erwieſen darſtellen. Gebt 
auch jetzt keinen falſchen Vorſtellungen Gehör, Wölter von Eur 
ropa, die ihr mit und zu der naͤmlichen großen Familie: gehört, 
und mit uns Brüder Eined germaniſchen Stammes feyd! Das 
nordniederlaͤndiſche Volk thut nichts weiter, als daß es ſeine 
gegründeten Anſpruͤche gelten laßt, welche das Staats⸗ und 
Volterrecht jeder unabhängigen Nation zuſichert, und gewiß 
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muß euch allen, bie ihr die Freiheit und Unabhängigkeit aller 
Völker zu würdigen wißt, auch deßhalb die. eines einzigen 
Volks, des unfrigen, nicht gleichgültig ſeyn. 

Wie man fi die Lage der Dinge aud vorfielt: bas 
Recht unfere billigen Anſpruͤche mit den Waffen zu unterftügen, 
und uns den willfüclih aufgebrungenen Forderungen unſter 
Gegner zu widerfegen, kann feinem Zweifel unterliegen. Uns 
ſere Regierung hatte die Unabhängigkeit Belgiens nur unter 
gewiffen Bedingungen anerkannt, unb biefe beftanben in ber 
Annahme ber Protofolle, auch von Seite der Belgier. Wenn 
alfo diefe Unabhängigkeit unfrerfeits noch nicht foͤrmlich aner⸗ 

kannt ift, fe fann man den der Charte treugebliebenen norbnnier 
berländifhen Provinzen das Recht nicht ftreitig. machen, in ben 
abtrünnigen Provinzen felbft mit ven Waffen bad. Anfehen des 
Geſetzes wieder herzuftellen. . Doch wir find weit entfernt, bieß 
zu beabfihtigen. Die Trennung ber Provinzen ift als eine 
unmwiderruflihe Thatfache anerkannt. Der Prinz von Dranten 
bat dieß in feiner ProMamation vom I Auguft aufs Neue er- 
Plärt, und es ift Niemanden verborgen geblieben, daß Norb- 

niederland auf biefe Trennung als auf eine Wohlthat angetras 
gen hat. Betrachten wir alfo Belgien als einen Staat, bef 
fen Unabhängigkeit auch von und anerkannt ift, fo kann unfer 
Recht, dieſes Land mit. den Waffen zu billigen ——— 
zu zwingen, nicht bezweifelt werden. 

Die Geſandten der fuͤnf großen europaͤiſchen Miste, zu 
London in einer Konferenz vereinigt, haben. in einer Reihe von 
Prototollen die Scheidungspunfte zwifhen Belgien und Kol: 
land feftgefeßt. Haben diefe Protokolle verbindende Kraft, ober 
nicht? Melde Antwort man auf biefe Frage auch gebe: unſer 
Recht zum Kriege gegen Belgien bleibt wiederum feinem Zwei⸗ 

fel unterworfen. Im Zalle die Protokolle verbindende Kraft 
haben, fo find fie auch durch die Mächte den Belgiern als eine 
unerläßlihe Bedingung vorgefhrieben, welche die Anerkennung 
Ihrer Unabhängigkeit erheifpt. 
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Es iſt num. aber unfere einzige Abfiht, fie zur Annah⸗ 
me biefer. Protofolle zu bewegen, und wir find im biefer 
Hinſicht nichts weiter als die Vollſtrecker deſſen, was die Wil: 
fer Europa’s den Belgiern ald Bedingung ihrer Aufnahme in 
den allgemeinen Voͤlkerverein auferlegt haben. Zwar ift, durd 
Vermittlung ber Mädte, am 20 November eine Waffenruhe 
geſchloſſen, doch das morbniederländifhe Wolf hat biefelbe zu 
wiederholtenmalen aufgefündigt, und kann alſo nicht befhuldigt 
werben, Belgien unverfehens angegriffen zu haben. | 

Die Maͤchte Europa’s hatten feierlih erklaͤrt, daß bie 
Protokolle vor dem I Junlus von den Belgiern angenommen 
feyn müßten. Auf Anfrage unferer Regierung hatten fie zus 
glei beſtimmt, daß Nordniederland in feine völlige Befugniß, 
feine Rechte nah eigener Einfiht zn behaupten, zurücdtreten 
würde, im Falle die Protokolle an dem beflimmten Termine 
nit angenommen wären; und es ift weltbefannt, daß und 
wie die Belgier fie verworfen haben, 

Als endlich Prinz Leopold, ohne Annahme der Protor 
Polle, feine Anerkennung als Fürft von Belgien zu fordern 
ſchien, erPlärte Morbniederland, daß es ihn als feinen Feind 
betrachten würde, wofern er es wagte, fib auf diefe Weiſe 
des Thrones zu bemädtigen. Schon biefe Erklärung kann eine 
Kriegserflärung genannt werden, die wohl nur deßhalb von den 
zu London vereinigten Oefandten nicht in ihrem wahrer Sinne 
aufgefaßt ift, weil fie dem mordniederländifhen Wolfe feinen 
Muth zutrauten, die Drohung wirklich auszuführen. Prinz 
Leopold beftieg den beigifhen Thron. Er beſchwur eine Charte, 
die unfere Freiheit und Unabhängigkeit angreift. Er legte dies 
fen Eid ab, ohne nur mit einem Worte einer Veränderung in 
den 18 Artikeln zu erwähnen, wozu die Belgier fih verſtehen 
würden — und dennoch follte Nordniederland nicht mit eigenen 
Mitteln die Behauptung feiner Rechte verfuhen dürfen! . . - 

Doch wir meinen genug gefagt zu haben. Mag man 
auch anfangs unfere heiligfte Rechte verfannt und bezweifelt 
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haben: achtbare Stimmen im engliſchen Parlamente, unpar⸗ 
teliſche politiſche Schriftſteller haben ſie in dieſen letzten Tagen 
ſo kraͤftig vertheidigt, daß wir uns aller weitern Beweis fuͤhrung 
uͤberhoben achten. Haben endlich die Protokolle feine verbin⸗ 
dende Kraft, find Belgien und Nordniederland ſchon von num 
an ala völlig getrennte, und von allem fremden Einfluffe uns 
abhängige Voͤlker zu betrachten (mas wir keineswegs in Ab: 
rede flellen), fo kann ja bie Befugniß der Mordniederländer, 
als ein freies Volt feine Rechte mit den Waffen zu behaupten, 
niöt befritten werben, und gewiß nicht das Recht, feine bloß 
privaten Ötreitpunfte mit dem benachbarten — auf dieſe 
Weiſe auszugleichen. 

Voͤlker von Europa! Wir berufen und auf euer unpar⸗ 
telifches Urtheil. Mir verlangen eure Achtung, weil wir fü: 
len, daß wir fie verdienen. Hört auf, ein Volt zu erkennen, 
das von jeher eine ehrenvolle Stelle unter euch bekleidet bar. 
Schon thut ed unferm Herzen wohl, zu bemerten, daß man 
und im Auslande mehr Recht widerfahren läßt, je mehr man 
mit der Lage der Dinge bei uns befannt wird. Betrachtet bie 
Stellung die mir genommen, die Opfer die wir feit einem 
Jahre, zur Vertheidigung und Befefligung unferer von Außen 
bedrohten Freiheit und Unabhängigkeit, gebradt haben, fo 
werdet ihr unfere Rechte anerkennen und fie und verbürgen, 
Dunkel find oft die Wege der Diplomatif, geheimnißvoll ihre 
Pfade. 

Die Sprache, worin Voͤlker mit einander reden, iſt frei, 
einfach und offen. So ift die Sprade, in welder bad Wolf 
der vereinigten Niederlande, welches im Jahre 1813 unter 
diefem Namen feine Unabbängigfeit wieder erlangte, zu eud 
foriht. Es glaubt fo zu euch ſprechen zu müffen, damit ihr 
feine wahren Gefinnungen kennen moͤgt. Wortrefflibe nord⸗ 
niederländifhe Staatemänner haben in diefen leuten Tagen bie 
Redte ihres Waterlandes in das-hellfte Lidt gefegt, und wir 
erfreuen uns ſchon der heilfamen Wirkungen, die ihre Sprache 
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hervorgebracht hat. Und dieſe Sprache fuͤhrt nicht nur die Re⸗ 
gierung, oder der Fuͤrſt, der an unſerer Spitze ſteht: es iſt 
die Sprache des Volkes. 

Europa wiſſe, daß die niederlaͤndiſche Regierung uͤber die 
Geſinnungen und das Schickſal nicht nach Willkuͤr verfuͤgt; 
nein, die Reglerung hat erklaͤrt, und dadurch der Wahrheit 
Zeugniß gegeben, daß ſie in Allem, was ſie, namentlich in 
dieſen letzten Tagen, geſprochen und gethan, bloß der Stimme 
des Volkes Gehoͤr gegeben hat. Das Volk ſchritt voran, bie 
Regierung verftand es ihm zu folgen. rennt alfo in eurer 
Beurtheilung unferer Angelegenheiten die Regierung nicht 
länger von dem Wolfe; beide find Eins in Gefinnung, Eins in 
Abfihten, Eins in Kraft. Gott gebe, daß unfer jest fo 
ruͤhmlich begonnenes Streben zur Behauptung unferer Rechte 
mit gutem Erfolge gekroͤnt werde. 

Möge durh Seinen Segen unter den Völkern Europa’s 
die gegenfeitige Achtung und das Wohlwollen wieder erblühen, 
die allein im Stande find, dauerhaftes Gluͤck und ungeſtoͤrten 
Frieden zu verbürgen! Voͤlker von Europa, verkennt die 
Stimme Norbniederlands nit! Diefed Volt verdient noch 
immer eure Achtung, es ift der ehrenvollen Stelle noh immer ; 
würdig, die es in frühern Zeiten ſtets unter euh einnahm — 
fein Betragen, feine Thaten zeugen dafür! 

Am 15 Auguft 1831. 


257. Protokoll Nro. 33 der Kondoner Konferenz vom 
18 Auguft 1831. *) 


Gegenwärtig bie Bevollmädtigten von Defterreih, Frank⸗ 
reih, Großbritannien, Preußen und Rußland. 

Bei der Konferenz der Bevollmähtigten der fünf Höfe 
bat des Bevollmädtigte von Frankreich eine Mittheilung des 
Inhalts gemacht, daß die in Belgien eingerädte franzoͤſiſche 


*) Aus Londoner Blättern, 
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Armee ihren Rädzug begann, und daß 20,000 Mann den 
Befehl befommen hätten, fogleih nah Frankreich zuruͤckzu⸗ 
Pehren. j | 
Man Fam überein, dieſe Mittheilung im Protokolle zu 
bemerken, und da man noch Peine offizielle Nachricht von dem 
Ruͤckzuge der Truppen Sr. Maj. ded Könige der Niederlande 
auf bad holländifhe Gebiet hatte, behielt man fih gemäß dem 
Protokolle Nro. 31 vor, fpäter den Zeitpunft zu beflimmen, 
wo die Befegung Belgiens durch bie franzäfifhen Truppen voͤl⸗ 
lig aufhören fol. . 
(Gez.) Eſterhazy, Weffenberg. Talley 
rand PDalmerfion. Buͤlow. Lieven. 
Matuſchewitſch. 


358. Protokoll Nro. 34 der Londoner Konferenz vom 
23 Auguſt 1831. *) 


Gegenwärtig die Bevollmaͤchtigten von Defterreib, Frank: 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 

Die Vevollmäctigten der fünf Höfe haben bei ihrer Kon: 
ferenz von der angehängten Note Einfibt aenemmen, morin 
die Bevollmächtigten Sr. Mat. des Königs der Niederlande fie 
offiziell von dem Ruͤckzuge der Truppen des Königs auf das hol: 
ländifhe Gebiet in Kenntniß fegen. 

Nab erhaltener Mittheilung dieſes Aktenſtuͤcks haben bie 
Bevollmättigten der fünf Höfe die Fragen unterfudt, dur 
melde Mittel die Erneuerung der Feindfeligkeiten zwiſchen 
Holland und Belgien verhindert, die alebaldige Finftellung der 
in Folge ber flattgehabten Zeindfeligfeiten ergriffenen Maß: 
regeln berbeigefübrt, und die Löfung der noch vorhandenen 
Streitpunkte erzielt merden koͤnne, damit ein dauerhafter Kriede 
zwiſchen beiden Laͤndern fi feſtſtelle. 

In Erwaͤgung, daß eine neue Waffenruhe zur Wermirf: 
| bung 


— no 


8 *) aus der nämlichen Quelle. 
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lichung dieſer fo wichtigen Refultate unentbehrlich, aber eine 
Einftellung ber Feindfeligkeiten auf beflimmte Zeit dem jegigen 
Stande der Unterhandlungen angemeffener ift, als eine Ein: 
ftellung derfelben auf unbeflimmte Zeit; daß ferner die Mächte 
bie gegründete Hoffnung haben, in furzer Zeit eine endliche 
Beilegung ber Streitigkeiten zwifhen Holland und Belgien ber: 
beizuführen, und daß biefe Beilegung fowohl für die direkt be: 
theifigten Parteien, ale für die Aufrechthaltung bes allgemei: 
nen Friedens nothwendig ift, haben die Bevollmaͤchtigten der 
Regierung Sr. Maj. des Königs der Niederlande fo wie der 
belgifhen Regierung vorzufßlagen: Cinftellung der Feindfelig: 
Peiten auf ſechs Wochen. Diefe Einftellung der Feindfeligfeiten 
würde unter die Garantie der fünf Mächte geftellt, und derje: 
nige der beiden Theile, welcher ſich dagegen verfehlte, würde 
ſich im Zuflande der Feindfeligfeit gegen bie genannten fünf 
Mächte. befinden. 

Während der Einftellung der Feindfeligfreiten follen die 
Zruppen beider Theile jenfeits der Linie bleiben, durch welde 
fie vor der Wiederaufnahme der Feindfeligkeiten geſchieden ge: 
- wefen waren. Sie würden gegenfeitig eine vollftändige Freiheit 
der Verbindungen unterhalten, und fich jedes Angriffe und je— 
der Maßregeln enthalten, woraus ein Nasebeil für die Partei 
des Gegners hervorgehen koͤnnte. 

Die fünf Maͤchte würden diefe Einftellung der Feindfelige 
feiten benuͤtzen, um zwifchen Holland und Belgien eine endliche 
Beilegung herbeizuführen, welche der Brgenfiand ihrer Wünfce 
and Bemähmigen ift. 

(Unter) Efterhazy. Weffenberg. Talleyrand. 
| Palmerfton Buͤlow. Lieven. Matu— 
ſchewitſch. 
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259. Summariſcher Anhalt der Londoner Konferenzpro: 
tofolle Nro. 35, 36, 37 und 38. 


Das Protofoll Nro. 35 nimmt die Bevollmägtigung bes 
Herrn Dan de Weyer ad acta. 

Das Prototoll Nro. 36 verhandelt die luremburgiſche An: 
gelegenheit, und drückt den Wunſch aus, daß die Bevollmädtig« 
ten Defterreihs und Preußens von dem Bundestage mit Boll: 
machten in diefer Hinficht verfehen werden moͤchten. 

Das Protofoll Nro. 37 enthält die Erklärung der An: 
nahme bes Waffenftillftandes von beiden Parteien. 

Das Protokoll Nro. 38 bezwedt das Aufhören der Ueber: 
ſchwemmungen um Autwerpen und die Abtragung ber während 
des Waffenftillftandes von den Belgien errichteten Batterien. 


960. Erklaͤrung der Bevollmächtigten Sr. Maj. des Kb: 
nigs der Niederlande an die Londoner Kohferenz in Bezug 
auf den Waffenftillftand. London, den 2% Aug: 1831.**) 


Un die zu London in ber Konferenz verfammel: 
ten Bevollmädtigten der fünf Höfe. 


Die unterzeichneten Bevollmächtigten Sr. Mai. des Kb: 
nigs der Niederlande ‚haben fich pflihtgefren beeilt, das 34ſte 
Protofoll zur Kenntniß ihrer Regierung gelangen zu laffen. 

Nachdem Ge. Mas. den Inhalt dieſes Dokunents ge: 
prüft, konnten Allerhoͤchſtdieſelben fich nicht verbergen, daß, 
indem Sie fih auf längere oder Pürzere Zeit in Anwendung der 
Mittel die Hand bänden, die am beften geeignet find, von den 
Belgiern auf gerechte und angemeffene Bedingungen eine end: 
liche Trennung zu erlangen, Sie theilweife auf die Vortheile 


*) Yus der Gazette de France theilen wir unfern Lefern obige 
Protokolle, bis wir im Stande ſeyn werden, foldhe vollftäns 
dig geben zu lönnen, ihrem fummarifchen Jubalte nah mit. 

”*) Aus einem befondern Eupplement zum Haager Staats⸗ 
Courant vom 12 November. 
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Verzigt leiſteten, welche Ihnen die Iegten Ereigniſſe vers 
ſchafft haben. . u en 


An der That waren die Vortheile, welche das: unter den 
Befehlen Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Oranien flehende 
Heer bavontrug, von der Art, um die Hoffnungen der Feinde 
Hollands zu vereiteln, als fie ſich ſchmeichelten, durch Waffen: 
gewalt bie unfinnigften Forderungen geltend zu machen, von 
welchen felbft das hohe Anfehen der Konferenz fie nicht zuruͤck⸗ 
bringen konnte; und die Vorausſicht auf neue Unfälle würbe 
ohne Zweifel in dem Augenblide, wo man bie fo lange un: 
fruchtbar geführten Unterhandlungen wieder aufnchmen wollte, 
vortheilhaft auf ihr Gemüth gewirft haben. Da indeffen bie 
HH. Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe einen neuen Waffenftill: 
ftand für unumgaͤnglich nöthig zur Realifirung wichtiger Refulz 
tate erachten, fo entfchließt fi das Haager Kabinet, — voll 
" Vertrauen in die guten Abfihten II. Ercellenzen, und in bie 
. Bemühungen, die Sie fortwährend anwenden werden, zu el: 
nem endlichen und billigen Schluffe zu fommen, — in biefer 
Angelegenheit, im Intereffe der gemeinfamen Sache, der 
Mapregel, welde die Konferenz anempfichlt, das zu opfern, 
was für Holland für den offenfundigften Bortheil angefehen 
werden muß. In diefer Beziehung find die Unterzeichneten 
zur Erklärung ermächtigt, daß Ge. Maj. der König ber 
Niederlande den von den HH. Bevollmächtigten der fünf Mächte 
in Antrag gebraten Waffenftillftand von, 6 Wochen, vom 
21 Auguft bis 10 Dftober annimmt, damit diefe Waffenruhe 
von den fünf Mächten benüßt werde, um durch ihr und Hol: 
lands Bemühen den Traktat herbeizuführen, der zur Feftflel: 
lung der Trennung zwifhen Holland und Belgien beſtimmt ift, 


Indem diefe Erflärung (melde überdieß als nichtig und 
nicht gefhehen anzufehen, wenn die Belgier entweder gar 
nit, oder nur bedingungsmeife annehmen) dem von der Kon: 
ferenz ausgeſprochenen Wunſche gemigen muß, ziveifeln bie 
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Unterzeichneten nicht, daß diefelbe hievon alsbald Kenntniß neh⸗ 
men und in einem neuen Protofolle niederlegen molle. 
: Sie ergreifen diefe Gelegenheit.ur f« w. 
Londen, den 29 Auguft 1831. 
Gez.) Falck. Ban Zuplen van Nyevelt. 


261. Protokoll: Nro. 39 über die-am 3 September 
3831 im Foreign: Dffice gehaltene Konferenz, nebft 
Abſchrift der unterm naͤmlichen Tage von der Lons 
doner Konferenz an die hollaͤndiſchen und belgifchen 
. Bevollmächtigten erlajlenen Note. *) 


Gegenwärtig die Bevollmächtigten von Defterreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 

Die Bevollmächtigten der fünf Höfe haben ſich vereinigt, 
und find übereingefommen, die Ausübung ihrer Vermittlung 
zwifhen Holland und Belgien durch eine in der angef&loffenen 
Note enthaltene Einladung an die refpeftiven Bevollmaͤchtigten 
zu beginnen. 

Gez.) Eſterhazy. Weſſenberg. Talley— 
rand. Palmerſton. Buͤlow. Lieven. 
Matuſchewitſch. 


Abſchrift der von der Londoner Konferenz an 
die hölländifhen und belgifhen -Bevollmäk: 
tigten erlaffenen Note 


Die unterzeichneten Bevollmãchtigten der Hoͤfe von Oe— 
ſterreich, Frankreich⸗ Großbritannien, Preußen und Ruß: 
land haben die Vollmachten erhaiten, wodurch die HH. Bevoll: 
maͤchtigten Sr. Maj. des Koͤnigs der Niederlande (der belgi— 
ſche HrsBevollmaͤchtigte) auterifirt wurden: (wurde), einen de— 
finitiven Trennungsvertrag zwifchen, Holland und. Belgien zu 
unterhandeln „und haben die ut die. HH. BD. Sr. Mai- 


9— Aus der nämlichen Quelle, i De £ — ——— 
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bed Königs der Nieberlande (den belgiſchen Hrn. B.) einzu—⸗ 
laden , ihnen ihre (feine) been über die Mittel,. in- einem 
Definitivtraktat bie drei Hauptpunkte zu, erlebigen., hinſichtlich 
deren ſich hauptfſaͤchlich Schwierigkeiten zwiſchen „ben direkt in⸗ 
terreſſirten Theilen erheben, nämlich ;,5) dig, Demarkation der 
Graͤnzen zwiſchen Holland, und Belgien jo, 3), die Anordnun⸗ 
gen uͤber das Großherzogthum Luremburg,, „3. die Natur der 
Ausgleihung, melde hinſichtlich der eilung ‚der Schulden 
eintreten koͤnnte. Die Unterʒeichneten keulen bie, Aufmert: 
famfeit der HA. Bevollmächtigten St., Mai, des Könige, der 
Niederlande (des belgiſchen Hrn. B.) vorerſi nur, auf die oben 
angedeuteten Punkte,, weil, ‚wenn diefe, auf, eine genuͤgende 
Art geregelt werden koͤnnen, es noch andere gibt, wie bie 
Trennung Belgiens, feine Unabhängigkeit, feine Neutralität, 
die Schifffahrt auf dem ſchiffbaren Fluͤſſen und Stroͤmen, welche 
das Gebiet beider Laͤnder durchſtroͤmen u. ſ. w. worüber eine 
definitive Vereinigung ſich leicht feſtſtellen würde. 
Die Unterzeihneten. ergreifen ıc. 
Foreign: Dffice 3 Septbr. 1831. _ 
(Unterzeichner wie gemöhnlic. 
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362. Antwort der Bevollmächtigten Er. Majeftit des 
Koͤnigs der Niederlande auf die voranftehende Note der 
Londoner Konferenz mebft zwei Promemorien A und B. 
London 5 September 1831. *) " 


Die unterzeihneten BB. Sr. Maj. des Konigs der 
Niederlande haben die Note empfangen, monit die HH. BB. 
der Höfe von Defterreib, Frankreich, Großbritannien, Prey: 
Ben und Rußland fie unter dem 3 Sept. beehrt haben, in 
der Abſicht die Mittheilung ihrer Anfihten über die Mittel zu 
erhalten, um in einem Definitiotraftate die folgenden drei 
Punkte zu erledigen: 





) Aus der vorerwaͤhnten Quelle. 
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1) bie Dewiartatlon der Graͤnzen zwiſchen Holland und 
7 Belgien; 
2) die Anordrung“ ‚In Ban auf das Großherzogthum 

Luremburg und 

3) die Natur der — welche hinſichtlich der Ver⸗ 
theilung der Schulden eintreten koͤnnte. 

Ehe die Unterzeichneten ſich beeilen, auf dieſe Fragen 
zu antworten, mag es ihnen erlaubt feyn, bie Vorausſetzung 
in Abrede zu ſtellen, daß ihre Vollmachten ſie autoriſirten 
unter der Vermittlung der fünf Höfe, einen befinis 
tiven Trennungsvertrag zu unterhandeln. Won den erftn 
Tagen des verfloffenen Monats an haben die Unterzeichneten, 
Indem fie zu gleicher Zeit der Konferenz das Schreiben bes 
Haager Kabinets vom I Auguft übergaben, worin gefagt war, 
daß die Unterzeihneten mit EE. EE. ſelbſt einen Defis 
nitivs Vertrag zu dietutiren, feflzufegen und zu unterzeichnen 
beauftragt feyen, die Ehre gehabt, ihre Vollmachten, wovon 
eine Abfchrift bei der Konferenz blieb, vorzumelfen. Aus bie: 
fem geht hervor, daß die Unterzeichneten autorifirt find, einen 
Trennungsvertrag zwiſchen Holland und Belgien mit den 
HH. BB. der Höfe von Defterreih, Frankreich, Großbritan: 
nien, Preußen und Rußland zu unterhandeln, feftzuftellen 
und zu unterzeichnen. 

In dem den Unterzeichneten vorgeſchriebenen Gange 
werben Ihre Exc. leicht den doppelten Charakter ber Gered: 
tigkeit und der Schicklichkeit erkennen. Die Verbindung Bel: 
giens mit dem alten Holland war das Merk der aufgeflärten 
Politit der Mächte, welche in den Jahren 1814 und 1815, 
berufen über die Erhaltung des Friedens und des Gleichgewichts 
in Europa zu wachen, ſich in der Lage ſahen, die Hauptgrund: 
lagen biefer Vereinigung zu regeln, welde zu London in 
acht Artikeln fefigeftellt wurden. Der König nahm fie an, 
und der gewiffenhaften Treue und ver Beharrlichkeit, womit 
Se. Maj. auf biefen Grundlagen das neue geſellſchaftliche 
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Gebäude des Konigreichs der Niederlande errichtete, muͤſſen 
großentheils die in Belgien vorgefallenen Unruhen zugeſchrie⸗ 
ben werben. Aber noch mehr, in Folge dieſer Vereinigung, 
und zum Lohne für die Vortheile, welche, wie man glaubte, 
Holland davon ernten würde, legten die die Verträge von Wien 
umd ‚Paris unterzeihnenden Maͤchte ihm Abtretung von 
Kolonien, die Verwendung von Summen, die e#° 
als eine ſchwache Entfhädigung ‚erhalten batte, 
zu Feſtangsbauten, welde Holland jest unnäß, 
wo nicht ſchädlich find, ferner die Verzihtlei: 
fung anf das Recht der Scheldeſperre, Ueber: 
nahme ihrer eigenen Schulden und ‚die Verzich— 
tung auf. Theilungen auf, woran. Holland ein 
gemeinſchaftliches Rent haste... Wenn Hollaud jetzt 
‚über ;die ‚Trennung unterhandelt, und ſomit die Bortheile 
verliert, welche aus der Verbindung hervorgingen, fo hat Hol⸗ 
land sein Recht, den Preis: aller Opfer zurüd zu verlangen, 
welche fo eben aufgezäglt. wurden, und es ſcheint vorerfi diefen 
Preis mit Nugen nur von den Mächten. verlangen zu Sinnen, 
zum Vorteile deren diefe:Opfer.gemacht wurden. In Bes 
treff der Schicklichkeit kann der König mit mit feinen empor: 
ten Unterthanen unterhandeln, ehe nicht aus den angegebenen 
Gründen: die Hauptbebingungen der Trennung zwiſchen Gr. 
Maj: und den Mächten’ feſtgeſetzt und voͤllig von ihren garan: 
tirt find. Der König kann ed um fo weniger, als die in 
Belgien. errichtete der facto. Regierung ohne Unterlaß zum 
Kriege hexausfordert, indem. ſie troß ‚der, Eutſcheidungen der 
Konferenz und trag der. zahlreichen, aber vergeblihen Rekla⸗ 
mationen Hollands in einem Spfleme von Gebietöufurpationen 
verharrt, das durch die Zuſammenberufung der Wahlkollegien 
im Luremburg ‚und, dem hollaͤndiſchen Antheile- von Eimpurg 
offen erklaͤrt wrd. 

Indem die ——— auf dieſe Weiſe (ummarifä 
ben von bem Kabinette im Haag eingefhlagenen Weg, wovon . 
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fie nicht abgehen Finnen, auseinander"gefegt haben, beeilen 
fie fi unter A und 'B zwei Promemorta anzuſchließen, wor⸗ 
in ſie verſucht haben, auf die in der Note J. em — 
tenen Fragen Mr. ı und 3 zu antworten. Ä 
Was die Frage Nro. 2 betrifft, naͤmlich die An or d⸗ 
nung hinfichtlich Lurembürgs, "fo geben ſich bie Un 
terzeichneten ohne Zweifel eine unnoͤthige Muͤhe, indem J 
Ihre Erc. an die m Bezug auf dieſe wichtige Frage in Ihrer 
Note vom 7 Junius d. J. *) fo edel aufgezaͤhlten Verpflihtuns 
gen der fünf Höfe erinnern, und ihre feſte Ueberzeugung 
ausdruͤcken, daß wenn die Mädte und der deutſche Bundes: 
tag es der Ruhe Europa's gemaͤß hielten, einen Zuſtand 
der Dinge zu dulden, woruͤber die große Majoritaͤt der Lurem⸗ 
burger ſeufzt, fo wird‘ die Frage eines Gebietéaustauſches, 
des einzigen ohne Zweifel, den die Maͤchte im Auge hatten, 
nach dem Gange und bein Grundfägen verhandelt werden, 
‚welche nad dem Inhalte der oben angeführten me * der 
fuͤnf Maͤchte ſind, und ſtets ſeyn werden. 
Die Unterzeichneten haben die Ehre u. ſ. w. 
Falck. en an van Ryeveit 
London, 5 Set. 1831. 


r . 


F\ Antwort — den RM Pantt, Fr Brise 
Sinie zwifhen Kolland und — ——— 
a — 


Die Graͤnzen Hollande werden in ſeyn, wie im Sabre 
1790 bie Gränzen ber vereinigten niederländifchen: Provinzen 
waren, mit Ausnahme der Mobdififatfonen, melde die nad 
bezeichnete Linie darin anbringt. Die Demarkationslinte wird 
von ber See an dem Punkte, wo zu dem benannten Zeitpunkte 
das holländifche und oͤſterreichiſche Gebiet aneinander fließen, 

ausgehen, und bie zum linken Schelde:Ufer ver Oränzen von 





*) S. XKIV. Bd. Seite 81. 
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feeländifch Flandern, — ehemals Staatsflandern genannt, — 
folgen. Bon: dem rechten Schelde⸗Ufer an wirdifie gemau ber 
Graͤnze folgen, welche Norbbrabant von den Provinzen Ant: 
'werpen und Lirhburg (cheidet, bis zu dem Punkte dieſer letzten 
Linie dei unmittelbar. unterhalb: Valkenswaard liegt · Ban 
da an laͤßt ·die Demarkationslinie Peer und Longerem weſt⸗ 
lich, Achel, Hammont, Bree und Bilſem oͤſtlich, und ſtoͤßt 
fodann an der Maas nördlih von Wife an die jetzige Graͤnze 
zwiſchen den Provinzen Limburg und Lüttich, geht ‘dann über 
diefen Fluß, und dehnt fi an die’ preußiſche Graͤnze aus, in⸗ 
dem fie genau der beſagten jetzigen Graͤnze zwiſchen Sen Pro: 
vinzen Limburg und: Lüttich folgt, Alle Gebiete und Lande 
noͤrdlich und oͤſtlich dieſer Linie werden Holland angehören. 
Bei dem Zlehen dieſer Linie haste man die Abſicht eine Demar⸗ 
Pation.:aufzufiellen, welde in. Zukunft Beinen: Vorwand zu 
ferneren Diskuſſionen ließe, und da das Syſtem, Enklaven 
aufzuheben und zuſammenhaͤngende Gebiete zu bilden, in den 
neuen. diplomatiſchen Unterhandjungen ſo viel mie. möglich. an: 
genommen: wurde, fo nimmt. der. König- feinen: Anſtand, die 
Anwendung diefer Grundſaͤtze zu feinen Gunften zu verlangen. 
Es geht daraus hervor, daß Se. Majeftät eine freie Kommuni: 
Pation mit Maeftrihr haben wird, melde ‚unentbehrlich ift, 
und daß Sie dagegen. ihrerſeits auf die Enklaven verzichtet, 
welhe Holland außerhakb- biefer -Linie, befaß. : Die Gebigte: 
ausdehnung, welche dieſe Demarfation Holland verfhafft, 
ift, da fie größtentheild ziemlich unfruhtbares Land in fi 
begreift, an und für fi unbedeutend, und wird, da fie über: 
dieß mit Ausnahme- einiger Diftrifte, Peinen- Theil: der öfter: 
reihifhen Niederlande ausgemacht hat, von den fünf. Mächten 
nit als eine Gebietsvergrößerung betrachtet werben können. 
Um bie bezeichnete Entſcheidung noch genauer auszudrüden, 
Bann man ſie auch fo beſtimmen, daß fie Sr. Maj. die noͤrd⸗ 
lihen Provinzen des Königreichs. der Niederlande, nebft zwei 
Arrondiffements der Provinz Limburg, die von. Nüremonde 


und Maeſtricht mit Ausnahme von Tongern und feinem Di: 
ſtrikten welche Belgien. angehören werben, fihern. Holland 
behält ſich dad Recht vor, über die zum Königreiche der Nie: 
derlande geſchlagenen Gebiete, welche ehemals ; feinen Theil 
‘der Öfterreichifhen Niederlande ausmachten, wie vie Provinz 
kLaͤttich und die von alien abgetretenen Kantone, au un⸗ 

terhandeln. 


B. Antwort auf den dritten Punkt, die Art der 
Berhanblungen, welde in Bezug auf bie Theis 
lung der Schuld eintreten Pönnten. 


I) Die Schulden des Konigreichs der Miederlande, fo 
wie fie jet dem koͤnigl. Schage zur Laft fallen, nämlich: a) die 
aktive, Intereffen tragende Schuld ; b) die aufgefhobene Schuld ; 
€). die verfhiedenen Obligationen des Tilgungoſyndikats; 
d) die rüdzahlbaren Domainenrenten, welde: fpegielle Hypo⸗ 
theken haben, werden zwifhen Holland und Belgien nad dem 
mittlern Verhältniffe der direkten und indireften Abgaben und 
der Acciſen des Königreichs , - wie fie In den: Jahren 1827, 
1828 und: 1829 bezahlt wurden, getheilt. m 

2) Das mittlere Verhältniß, um das es fih handelt, 
legt ungefähr Holland ’%, und Belgien *%, der oben angefüßr: 
ten Schulden auf. Belgien wird demnach mit einer entfpre: 
enden Rentenzahlung belaſtet werden. | 

3) In Erwägung: diefer Theilung der Soulben des RS: 
nigreichs der Niederlande werden die Einwohner Belgiens 
Theil an der Shifffahrt und dem Handel mit den Holland ge- 
hörigen Kolonien auf demfelben Fuße, mit benfelben Rechten 
und. denfelben Wortheilen, mie die Einwohner von Holland 
haben. Wenn jedoh Belgien diefen ihm angebotenen Vor: 
theil ausſchlagen follte, fo wirb die Summe, mit der es zu 
belaften ift, in billigem Verhaͤltniſſe vermindert werben, Eben 
fo ift zu bemerken, daß der Theil der Allgenteinen Schuld, 
welder bisher auf dem unter die Souveränetit ded Hauſes 
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Na ſſau geftellten Großherzogthume Lurxemburg laſtete/ welches 
gemeinſam mit dem Koͤnigreiche der Niederlande adminiſtrirt 
wurde, bei der Repartiticn dem“ beſagten Größherzogthume 
aufgelegt werden muß. Das Gleiche wird in Bezug auf die 
Se blete in Limburg der Fall ſeyn welche, um einen Zuſam⸗ 
menhang mit Maeſtricht zju bilden, Holland zugleich mit allen 
feinen alten Beſitzungen in dieſer Provinz verbleiben werden. 
4) Die Werte von öͤffentlichem Nuthhen, als Kanaͤle, 
Straßen und andere aͤhnlicher Art, die ganz oder zum Theile 
auf Koſten des Koͤnigreichs der Niederlande erbaut wurden, 
werben mit allen daran klebenden Vortheilen und Laſten dem 
Lande angehoͤren, in melden‘ fie liegen. Die zur Erbauumg 
diefer Werke aufgenommenen und befönders hierzu verwendeten 
Kapitalien find in den befagten Laften mit einbegriffen, in fo 
weit fie noch nicht zurückgezahlt ſind, und ohne Baß die be: 
reits gefchehenen Rückzahlungen ' a einer Liquidation Anlaß 
geben fännen. 

5) Das in Belgien während er Unruhen auf ‘die Patri: 
monialgäter und Domainen bed’ Hauſes Dränien Naffan 
und andere gelegte Sequefter wird ohne Verzug „aufgehoben, 
und der Genuß obenbenannter, Güter und Domänen. wird fos 
gleih den rehtmäßigen Eigenthämern. jurücgeftellt, | 

, 6). In Folge ber Theilung, der Schulden des Königreichs 
der Niederlande ‚wird Belgien ‚mit feiner weitern Laß belegt, 
als bie in ben obigen Paragraphen, I, 2 und 4, angezeigt find. 
| 7) Die Liquidation der in: befagten Paragraphen ange: 
‚gebenen Laſten wird. nach: den, in..denfelben Paragraphen auf: 
geftellten Grundfägen von; einer Vereinigung hollänbifher und 
belgiſcher Kommiffarien flatt finden, welche fi, in moͤglichſt 
kurzer Friſt im Haag verfammeln.werden, da alle zu einer 
folhen Liquidation nöthigen Titel. und Dokumente in befagter 
Stadt fi befinden. 

8) Bis die Arbeiten diefer Kommiffarien beendigt ſind, 

IR Belgien gehalten, proviſoriſch und mit Vorbehalt der Li⸗ 
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quibatiom feine Quote zur Bezahlung der Nenten und zur Til 
gung den Schulden des Königreichs der Niederlande pro rata 
nach der in: dem Paragraphen. ;ı und. 2 enthaltenen Beflim- 
mung bezahlen. Um diefe Anordnung ohne fernern Aufſchub 
in Vollzug zu fegen ,. ift man.übereingefommen, daß Belgien 
bis zum Schluffe- der Liquidation in den koͤnigl. Schag von 
Holland ‚die Summe von, einer Million Gulden: monatlich zah⸗ 
fen fol, vom 1-Rovember 1830 an gerechnet, da von dieſem 
Zeitpunfte an, Belgien nichts mehr. für die Beduͤrfniſſe des ge: 
weinfsafslihen Schatzes beigetragen hat. 

’ 9), WBenn bei den Arbeiten ber Liquidationskommiſſarien 
und überhaupt bei der Ausfuͤhrung der Beſtimmungen über bie 
Theilung ber. Schulden ſich Uneinigkeiten erheben follten, bie 
nicht guͤtlich beigelegt werden koͤnnen, fo werden die fünf Höfe 
vermittelnd eintreten, um auf bie. diefen Beflimmungen mm 
Befte Weife die Streitigkeiten auszugleichen. 


263. Protokoll Neo. 40 der. Londoner Konferenz gehal⸗ 
ten im auswärtigen Amte, den 10 Sept. 1831. *) 


Anmwefend die Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland, 

Die Bevollmädtigten. der fünf Höfe haben bie Schritte 
in Weberlegung gezogen, ' weldhe von ber Regierung Sr. 
Mai. des Könige der Niederlande und von der belgiſchen 
Regierung gethan worden find, um gegenfeitig eine Ausweche: 
lung der Kriegsgefangenten zu bewirken. Wufgefordert, durd 
ihre guten Dienfte die beiderfeitige Annahme diefer Maßregel 
zu vermitteln, und fehr geneigt, dieſe Beweiſe der friedlichen 
Gefinnungen entgegen zu nehmen,- welche von beiden Regierum: 
gen in diefer Beziehung an den Zag gelegt werden, haben bie 
Bevollmächtigten darin eine heilfame Anwendung des Grund: 
faßes gefunden, nad welchem fie fi urſpruͤnglich verfammelt 


*) Aus Brüfleler Zeitungen vom 9 Dftober. 
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Baben, um ben Feindſeligkeiten zwiſchen Hollanb und Belgien 
Sinhalt zu thun und den Wiederbeginn derſelben zu verhuͤten. 

Dieſem Grundſatze und den in den beiliegenden Noten 
entwickelten Anſichten der hollaͤnbiſchen und belgiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zufolge, haben die Derceongte⸗ der fuͤnf Hoͤfe 
Beſchloſſen: 

Erſtens, daß bie Londoner. Konferenz * Aufſchub 
die beiden Parteien auffordern ſoll, eine Auswechslung der 
Kriegsgefangenen auf folgende Weiſe zu bewirken: - 

a) die Auswechslung wird unverzüglih und in Maffe flatt: 
finden ; 

b) die von beiden Seiten zuruͤckgeſchickten Gefangenen haben 
das Recht, alle Effekten, die ihnen perſoͤnlich gehören, 
mitzunehmen ; - 

c) von beiden Seiten werben fie bis an bie Gränze eskortirt 
und mit der gehoͤrigen Ruͤckſicht behandelt; 

d) die reſp. Militaͤrbehoͤrden an den Graͤnzen werden ſich ſo 
weit es erforderlich iſt, uͤber die Maßregeln verſtaͤndigen, 
welche die Empfangnahme der Gefangenen BR machen 
duͤrfte. 

Zweitens, daß die Konferenz ohne Zögern die vorſte⸗ 
benden Vorſchlaͤge den holländifhen und beigifhen Bevollmäd: 
tigten zur Annahme vorlegen foll. 

‚Die holländifhen Bevollmägtigten und ber beigifhe Be: 
vollmaͤchtigte, nach einander eingeführt, haben , mittelft der 
beiden anliegenden Erklaͤrungen, dem Vorſchlage ihre vellftän: 
dige und vollfommene Velftimmung gegeben. ° 

Die Bevollmächtigten der fünf: Höfe haben demnaͤchſt ihre 
Aufmerkfaniteit auf die Schwierigfeiten ‚gerichtet; welche forte. 
während in Bezug auf die Ueberſchwemmungen in der Umge— 
gend von Antwerpen, fo wie in Bezug auf bie an der Schelde 
erriteten Batterien beſtehen, und find "überein gekommen, 
den beiden Parteien vorzufhlagen, augenbliclid Dffiztere 
oder Kommiffarien an Ort und Stelle zu ſchicken, welche unter 
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Vermittlung des Sir Robert Adair und des Generals Belliart 

fih über die Mittel zu verftänbigen haben würden, um glei 

zeitig den Ueberſchwemmungen Einhalt zu thun und bie Bes: 

feſtigungen an ber Schelde zu ſchleifen. 

(Ge) Eſterhazy. Weffenberg. Talleyrand, 
PDalmerfion. Bülow Lieven. 
Matuſchewitſch. 







264. Protokoll Nro. 41 der Londoner Konferenz vom 
15 September 1831. *) 


Gegenwärtig die Bevollmächtigten von Defterreih, Frant: 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 


Der franzöfifhe Berollmädtigte eröffnete die Konferenz 
mit der Erklärung, daß die franzöfifde Regierung den frei: 
willigen Entſchluß gefaßt habe, aus Belgien auch das legte 
franzöfifhe Truppenforps abmarſchiren zu laffen,; das bis jegt 
nur auf das ausdruͤckliche Verlangen des jegigen Souveräns 
diefes Landes dafelbft belaffen worden fey. Der Abmarſch bie: 
ſes Korps werde am 25 d. M. beginnen und am 3often Bel: 
gien völlig geräumt feyn. 


Als Antwort auf diefe Ertlarung druͤckten die Bevoell— 
maͤchtigten von Oeſterreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland dem Bevollmaͤchtigten von Frankreich das Vergnuͤ— 
gen über deren Empfang: aus. Dieſer neue Beweis ber erba- 
benen Brundfäge, auf welchen Frankreichs Politik beruht, und 
feiner Liebe zum Frieden fey von feinen Alliirten mit dem voll: 
ften Zutrauen erwartet worden, und die Bevollmaͤchtigten bitten 
den Fürften Zalleyrand, daß er überzeugt ſeyn möge, ihre Höfe 
wuͤrden den von der franzöfifhen. Regierung gefaßten Entſchluß 
nach ihrem — — zu or wiſſen. Die: Bevoll: 


”) Aus, ‚ber — — vom ollober. 
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mädtigten ber fünf Höfe kamen überein, die obenerwähnte Er⸗ 
klaͤrung in dem gegenwärtigen Protofolle zu verzeichnen. 
(Unterz.) Efterhazy. Weffenberg. Talleyrand, 
Dalmerfion. Bülow Lireven Ma 
‚sufbewitfd. 


265. Summarifcher Inhalt der Londoner Konferenz⸗ 
protofolle Nro. 42 (vom 24 September); Nro. 43 
und ro. 44 (vom 26 September 1831.) *) 


Das Protokoll Nro. 42 vom 24 September betrifft 
das Großherzogthum Lusemburg. Die Bevollmächtigten Defter: 
reichs und Preußens beflagen ſich in demfelben Namens des 
Bundestages über das Verfahren der beigifhen Regierung 
im Großherzogthum, und erklären biefelbe für deßhalb vers 
antwortlib. Die Konferenz nimmt diefe Erklärung zu Proto: 
Poll, und befchließt, fie zur. Kenntniß der beigifchen Regierung 
zu bringen. nn 

Das Protofoll Nro. 43 nimmt die Antwort ber belgiſchen 
Bevollmächtigten auf das Prorofoll vom 5 September ad acta, 
und theilt beiden Parteien gegenfeitig ihre refp. Antworten mit, 
mobei fie deren beiderfeitige Bemerkungen bie zum 26 Sep: 
tember verlangt. Beiderſeits ift diefer Aufforderung entfpro: . 
den worden, und | | 

das Protokoll Nro. 44 vom 26 September konſtatirt, 
daß diefe Mittheilungen einander in feinem Punkte nahe kom⸗ 
men, und daß neue Erklärungen derſelben Befhaffenheit einen 
Zuftand der Feindfeligkeit und des Elends nur auf unbeftimmte 
Zeit verlängern würden. | 

In Folge deffen wird die Konferenz felbft aus den Er: 
kundigungen, mit denen fie gegenwärtig verfehen ift, bie 
Mittel zu Aufftellung einer Reihe von Artikeln fhöpfen, bie 


— — — — — 


*) Siehe Die oben bei Nro. 259 befindliche Bemetkung. 


Pr 
zu Grundlagen eines nen Bernge — beiden 
— dienen koͤnnen. 

266. — der hollaͤndiſchen — 
gegen die von Seite des belgiſchen Bepollmaͤchtigten 
bei der Londoner Konferenz eingereichten Traktats vor⸗ 
ſchlaͤge. Sonden, den 26 September 1831. *) 


London, den 26 September +851. 


Die unterzeihneten Bevollmächtigten Sr. Ma}. ded Kö: 
nigs der Niederlande haben die Ehre gehabt, am Sonnabend 
Abends um II Uhr die Note zu erhalten, welche Ihre Ercel: 
lenzen die Bevollmaͤchtigten Defterreihe, Franfreibe, Groß: 
britanniens, Preußens und Rußlands an jenem Tage, am 
24 September, an fie gerihtet haben; diefelbe begleitet einen 
Traktatsentwurf, der der Konferenz von einem Agenten bes 
Prinzen Leopold vorgelegt worden ift, und aͤber welchen Ihre 
Ereellenzen die Bemerkungen der Unterzeichneten fpätefteng am 
Montag Morgens zu erhalten wauͤnſchen. 
| Der Eifer, mit weldem die Unterzeihneten die ihnen 
in den erften Tagen dieſes Monats von der Konferenz gemach— 
ten Eröffnungen beantwortet haben, und dem fie auch jet an 
den Tag legen, indem fie. den Wunf der Konferenz unver: 
ziglih erfüllen, wird ihr den Beweis liefern, daß es nicht 
Holland ift, dem bie Verzögerungen in dem Gange der Unters 
handlungen beizumeſſen fi ſind — Verzoͤgerungen, ‚von benen 
die Konferenz meint, daß fi fie die alernatpeiligften, Folgen 
haben koͤnnten. — 

Nach Durchleſung der der Note Ihrer Ereellengen beige: 
fügten Aktenſtuͤcke find die Hutergeichneten | in Zweifel, gewefen, 
f} ob eine ernſtliche Antwort, darauf nötig, und, ob. eg, nicht, der 
Würde angemeffener fep, der Weisheit der Konferenz und der 





*) Hug dem Meflager des Ehamdtes nom 27 Vitzber 
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Anwendung ber in ihren-Protofollen aufgefiellten Grundfäge 
die Sorge, zu überlaffen, über die Prätenfionen zw urtheilen, 
welde in den Augen der Unterzeichneten befonders den Geift 
des Abenteuerlihen an fi tragen. Sie haben. fi gefragt, 
ob es nicht genügen: würde, auf die betaillirte Antwort ihrer 
Regierung unterm 12 Julius binzuweifen und ſich felbft auf 


bie Wiederholung ihrer eigenen Antwort vom 5 September zu 


beſchraͤnken. Aber abgefehen von biefen Aktenfläden, auf 
welche fie fich ganz befonders beziehen, werben die Unterzeich⸗ 


neten doch durch bie hohe Achtung, welche fie Allem gewidmet 


haben und beftändig widmen werden, was Ihnen von, Seite 
der Mepräfentanten der fünf Höfe zugeht, veranlagt, Ihnen 
folgende Bemerkungen vorzulegen: 


Erftens, über bie Gränzen jwifhen vollant 
En: und Belgien. 


Umfonft befhäftigt man ſich in Brüffel auf die muͤhſamſte 
Weiſe durch Aufſuchung willkuͤrlicher Linien die Graͤnze zwiſchen 
Holland und den alten oͤſterreichiſchen Provinzen der Nieder⸗ 
lande aufzufinden. Dieſe Graͤnzen ſind durch einen Sojährigen 
Krieg gegen Spanien gezogen worden, und befinden fih, was 
ihre hauptſaͤchlichſten Beflimmungen anbetrifft, in dem Trak⸗ 
tate von Münfter feftgefegt. Diefe mächtigen Berechtigungen 
find es, es ift das erhaltende Prinzip, weldes noch kuͤrzlich 
von dem jeßigen englifhen Minifterium ausgeſprochen worden, 
daß Inſurrektionen unter feinem Vorwand der Äußern Sicher: 
heit und der Innern Rube ber benachbarten Staaten Abbruch thun 
dürfen; es find bie ausdruͤcklichen, diefem Grundfaße entſpre⸗ 
enden, und ald unwiderruflich feftgeftellten Erklärungen ber 
fünf Höfe, welde Holland, indem es ſich von ben oͤſterreichiſchen 


Provinzen der Niederlande, welche feinem alten Gebiete 


durch bie aufgeflärte Politik der Kabinette einverleibt waren, 


‚trennt, veranlaffen, fih den thörihten Anſpruͤchen, ben fre: 


velhaften Eingriffen und den feindfeligen Handlungen der Ans 
Deueſte Stantdalten. XXV. Bd. afed Hell. 4 
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maßung zu wiberfegen, welde, wenn es ber Weisheit ber 
Konferenz nicht gelingt, wie es ihr ohne Zweifel gelingen wird, 

fie bald zu unterdruͤcken, ante Anlaß zum Kriege ger 
ben werden. 

Holland iſt nicht der Meinung, daß Belgien ein Gebiet 
an fich reißen dürfe, welches mit dem Blute und dem Schweiße 
feiner arbeitfamen Bewohner getränft iſt; und die Gränzen, 
welche dieſes Gebiet einfließen, mit welcher das maͤchtige 
Haus Deflerreih, das zu damaliger Zeit fo thätig mit dem 
Wohlbefinden feiner Unterthanen in Klandern und Brabant 
beſchaͤftigt war, ſich zu befcheiden wußte, werben chne Zweifel 
in den Augen ber fünf Höfe hinreichend erſcheinen, um m 
genügen zu Binnen, 

Dis auf den Punkt, wo bie Beräprungslinie — 
find dieſe Graͤnzen kurz, aber genau in der Note der Unter⸗ 
zeichneten vom 5 September ausgedruͤckt. Was die von den 
Unterzeichneten vorgeſchlagene Beruͤhrungslinie anbetrifft, ſo 
haben dieſelben nicht aus den Augen verloren, daß fie, um 
die freie Verbindung mit Maeſtricht, einer Feſtung, welde 
durch den Prinzen Fricdrich Heinrich erobert umd der Republit, 
und nur der Republik, durch den Iten Artikel des Vertrages von 
Münfter abgetreten wurde, herzuftellen, einen größeren Theil 
des Gebiets von Limburg verlangt haben, als bie Republik beſaß. 
Sie haben aber geglaubt, wegen der geographiſchen Anknuͤ⸗ 
pfung der Provinz Luͤttich und der zehn Kantone in Belgien, 
darauf Anſpruch machen zu koͤnnen, eine Anknuͤpfung, welche, 
was die Provinz Luͤttich anbetrifft, gleichzeitig mit Errichtung 
des Koͤnigreichs, und, was die 10 Kantone betrifft, nach 
diefer Errichtung geſchehen, Holland bei Aufldfung der Unten 
ein unbeftreitbares Theilungsrecht verleiht. 

Zweitens, über die Arrangements in Bezug auf 
das Großherzogthum Luremburg. 

Die Unterzeiäneten wuͤrden die foͤrmlichen und ausbräd: 
lichen Erklärungen der fünf Höfe, welche diefe im Betreff der 
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Rechte des Haufes Naffan und des deutfchen Bundes auf das 
Großherzogthum, ſowohl in dem größten Theile der Protokolle, 
als in ber Note Em. Ercellenzen vom 7 Sunius, ausge: 
forschen haben, anzutaften glauben, wenn fie fi ernſtlich 
darauf einließen, Vorſchlaͤge zu erörtern, bie ihnen ganz un: 
paffend erſcheinen; denn bie Unterzeihneten erlauben fih, bar: 
auf aufmerffam zu machen, daß Familienarrangements, die 
proviforifhe Entfhädigungen feftfegen, feinem Dritten ein 
Recht geben, willkuͤrliche Berechnungen darauf zu gründen, 
oder fie gegen wirkliche und ungleich höhere Revenuen in 
Anſchlag zu bringen, 

Endlih hat der König, durch das 36ffe Protorol von 
den Wuͤnſchen der fuͤnf Maͤchte in Kenntniß geſetzt und 
Immer geneigt, in Allem, was recht und billig if, zur Be: 
geändung des Friedens mitzumirfen, dem Bundestage zu 
Frankfurt ein Votum zugehen Taffen, welches mit dem von 
Defterrei und Preußen übereinftimmenb ift; aber in Be: 
trace, daß es fih dabei fowohl um feine eigenen direkten 
Intereffen, als um bie feiner erhabenen Agnaten hanbelt, 
hat der König keinen Anſtand genommen, Iffentlih und feier: 
lich feine Abfiht zu erkennen zu geben, ſich zu feinen Abtre- 
tungen im Oroßherzogthume anders verflehen zu wollen, ale 
mittelft vollftändiger Gebietsentfhädigungen. Da jeder an: 
dere Vorſchlag auf dleſe MWeife im voraus ale unzuläffig 
zuruͤckgewieſen worden iſt, fo find die Unterzeichneten übers 
zeugt, daß biejenigen, welche die Konferenz machen wird, ber 
Art feyn werden, um Gr. Mei. vorgelegt werden zu toͤnnen. — 


Drittens äber die Theitung der Staatéſchulb. 


Bei Unterfuhung diefer wichtigen Frage iſt ein unbe: 
ſtreitbarer Grundfaß nicht außer Acht zu laffen, deffen Un 
wendung vielen Irrthuͤmern und Wbftractionen vorbeugt; 
naͤmlich der, daß beide‘ Theile zur Zeit der Trennung ba 
jenige juräderhalten, was fie der — zugebracht 

4* 
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haben, und nad einem richtigen Verhaͤltniß — z. B. nad 
der Bevölkerung, — die Schulden theilen, welche in Gemein: 
ſchaft gemacht worden ſind. Wenn man ſich in Bezug auf 
letztere auf Einzelnhelten einlaſſen, wenn man eine fuͤnfzehn⸗ 
jaͤhrige Verwaltung ſo zu ſagen ſeciren und unterſuchen wollte, 
was geſetzlich oder ungeſetzlich erſcheint, und alles dieſes mit 
Thatſachen vornaͤhme, die durch die Diskuſſion und durch das 
freie Votum der Deputirten der Nation feſtgeſtellt wurden, 
fo hieße dieß ein unmoͤgliches Ziel erreichen ; es hieße alle Bes 
dingungen einer Nepräfentativ:Regierung verfennen und, mit 
Einen Wort, alle Budgets und alle abminiftrativen und finan: 
ziellen Maßregeln, welche 15 Jahre hindurch das dkonomiſche 
Syſtem des Koͤnigreichs gebildet haben, aufs neue in Frage 
ſtellen wollen. Indem ſich die Unterzeichneten dieſen Betrach⸗ 
tungen hingeben, ſchaͤtzen ſie ſich gluͤcklich, ganz Europa zu 
Zeugen nehmen zu koͤnnen, welches erſtaunenswerthen Wohl: 
flandes ſich die füdlihen Provinzen bis zum Augenblicke der 
Inſurrection erfreuten, um daraus ben Schluß zuz ichen, daß 
die unermäblihe Sorgfalt der Regierung für ihr Gluͤck und 
Wohlbefinden ihnen im großen Maße zu Theil geworden if. 
Eine Liquidation iſt ohne Zweifel nothwendig; die Kon: 
ferenz und der König haben beiderfeits dieß Beduͤrfniß aners 
fannt, und feit dem Monate März haben Se. Majeflät eine 
Kommifflon ernannt,, um vereinigt mit belgifden Kommif- 
farien, biefe wichtige Arbeit zu Stande zu bringen. Wenn 
in Bezug auf einige in dem Entwurfe erwähnte Punkte bie 
belgiſchen Intereffen im Ruͤckſtande find, fo ift bieß ficher: 
lich nicht die Schuld Hollands, welches ein zu großer Freund 
ber Ordnung und Regelmäßigkeit'ift, um nicht ſehnlichſt den 
Augenblick herbei zu wuͤnſchen, wo bie Rechnungen und 
Liquidirungen ber gerechten, ſowohl allgemeinen als perſoͤnlichen 
Reflamationen geordnet feyn werden. Aber um zu biefem 
großen Refultate zu gelangen, beobachtet der belgifhe Entwurf 
ein tiefes Stillſchweigen uͤber eine ganz unerlaͤßliche Maßresel, 
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welche die Konferenz unveränderlih im Auge: behalten hat. 
Diefe befieht darin, daß Belgien bis zur Beendigung der 
Liquidation entweder eine monatlihe Summe bejaht, um ° 
feinen Antheil an dem Laſten feit dem I November 1830 zu 
decken, oder daß man über eine Paufh: und Bogenſumme 
uͤbereinkommt, vermittelft welcher Belgien feiner Verpflic: 


- tungen gegen Holland ledig wird, ohne daß aus der Liquida⸗ 


tion — welche in allen Fällen unerläglich if - — größere Laften 
für erſteres Land entſtehen koͤnnen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſind die Unterzeichneten verpflid- 
tet, Ihren Exc. in Erinnerung zu bringen, daß bei Auf: 
fiellung der Summen, welde Belgien f&uldig ift, nicht allein 
die’urfprünglich belgiſche und die gemeinfhaftlih Pontrahirte 
Schuld, fondern auch, nad den Örundfägen der, Geredtig:: 
keit, welche bie fünf Höfe in dem 12ten Protofolle ausge: 
ſprochen haben, diejenigen Schulden in Anſchlag gebracht wer: 
den möffen, welche Holland mur in Folge der Union zur Laft 
gefallen find; ferner muß auch der Werth der Opfer berüd- - 
ſichtigt werden, welche ans gebract hat, um jene Union 
zu erlangen. 

Der ı7te Artikel fpriht von der Theilung ber Flotte: 
dieſer Anſpruch und alle aͤhnlicher Art find ganz unzuläßlic, 
ald dem Grundſatze widerfprehend, wonach ſich Jeder aus ber 
Gemeinfbaft mit demjenigen zurädzieht, was er zugebradt 
. bat. Belgien hat 15 Jahre hindurch feinen Antheil an den, 
Vortheilen gehabt, welche aus den Lieferungen für die Flotte 
an Baumaterialien, Bewaffnungs: und Beleidungs: Gegen: 
ſtaͤnden hervorgingen: fein Handel hat fih bes wachfamften 
Schutzes fowohl in den europäifhen als in den indifhen Ge: 
wäffern zu erfreuen gehabt. Die Zlotte hat ihre Verpflichtun: 
gen erfüllt; fie ift zu ihrer urfprünglien Beſtimmung zuruͤck— 
gekehrt. | | 

Auf den legten Artikel wird die Antwort der Unterzeicdh: 
neten nur Burz ſeyn: Mögen diejenigen, welche fich über * 
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Unglüdsfälle beklagen, worauf in diefem Artikel bingebeutet 
wird, ſich an die thörkhten Leute wenden, welde biefelben 
hervörgerufen habe! Holland ift ihnen nichts ſchuldig. 

Indem fi die Unterzeihneten auf die Randnoten be: 
sieben, welde fie dem ambei zurüderfolgenden Entwurfe bei⸗ 
gefügt, glauben fie fi ihrer Aufgabe entledigt zu haben und 
beeilen fih, den Wunſch auszudrüden, daß Ihre Excellenzen 
bald bie Fruͤchte ihrer wohlwollenden Sorgfalt genießen und 
baldigſt dazu gelangen moͤgen, mit den Unterzeichneten jenen 
Definitivtraktat feſtzuſtellen, welcher beſtimmt iſt, en 
und Ruhe auf fo viel Stürme folgen zu laffen. 

(04) A. R. Falck; van Baylen van 
Nyevelt. 


267. Protokoll Nro. 48 der Londoner Konferenz gehal: 
ten im auswärtigen Amte am 7 Dftober 1831. *) 


Begenwärtig die Vevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 

Die vereinigten Bevollmächtigten der fuͤnf Hoͤfe haben 
Kenntniß genommen von dem angefchloffenen Schreiben, wor: 
in die Bevollmächtigten Gr. Maj. ded Königs der Niederlande 
In Antwort auf das am 30 Sept. an. fie gerichtete. Schreiben, 
ber Konferenz zwei Tabellen mitgetheilt haben, in deren er: 
fler der Betrag und bie jährlihen Intereſſen der ſeit der Ver: 
einigung Belgiens mit Holland von dem vereinigten Königs 
teihe der Niederlande, in Gemäßheit der von den General: 
flaaten gutgeheißenen Geſetze Pontrahirten Schulden, und 
bie andere ‚ben Betrag ber für die Geſammtſchuld des vereis 
nigten Königreichs der Niederlande nach den legten von den 
Generalſtaaten bewilligten Budgets erforderlihen Summen 
enthält. 

In Erwägung, baß bie Deolimdgrigtn ber Niederlande 


.*) Aus dem Belgifhen Moni teur. 


bie Genauigkeit diefer Tabellen garantiren, und folglich, wenn 
fie.trog einer fo formellen Garantie ungenau erfunden würden, 
bie; fünf Höfe ſich eben dadurch für berechtigt halten würden, 
bie aus ben Berechnungen, wozu die fragligen Zabellen als 
. Grundlage gedient haben, hervorgegangenen Refultate als . 
nichtig. zu betrachten, fchritt die Konfereuz zur Unterſuchung 
über den zu befolgenden Weg, um zu einer billigen Theilung 
den „oben, erwähnten. Schulden und Laſten zwiſchen Lohan, 
und Belgien zu gelangen. | 

Bei dieſer Arbeit bezog fib die Konferenz hauptfächlich 
— Grundſatz des ſechsten Artikels des Protokolls vom 
21: Junius 1814, welches an die Wiener Kongreßakte anges 
haͤngt iſt, und in Bezug auf Holland und Belgien erklärt: 
daß, da bie Laſten, fo wie die Vortheile, gemeinſchaftlich 
ſeyn ſollten, die von den hollaͤndiſchen Provinzen einerſeits 
und von den belgiſchen andrerſeits bis zum Zeitpunkte der 
Vereinigung kontrahirten Schulden dem gemeinſamen Schatze 
des Koͤnigreichs zur Laſt fallen werden.“ | 

„Die, Konferenz erfannte nad. diefem Grundfage, daß 

Holland während der Vereinigung ein Recht auf die Mitwir: 
kung - Belgiens zur. Abteagung der vereinigten Schuld des 
Königreihs der Niederlande hatte, und daß zwifhen beiden 
Ländern eine völlige. Gemeinheit ber Laſten und Wortheile 
flat finden follte; ‚demzufolge ift fie darüber einflimmig, daß 
e6 diefem Zundamentalgrundfage entgegen wäre, die befons 
bern Vortheile, welche Holland oder Belgien von den waͤhrend 
der Vereinigung gemadten Schulden ziehen konnte, zu berech⸗ 
nen, oder bie Gegenſtaͤnde, wozu fie verwendet wurden, zu 
befiimmen, und daß man demnach für die Theilung ber ge⸗ 
meinfam gemachten Schulden nur nah dem Berbältniffe der 
sefpeftiven Bevölkerung, oder der von ben Provinzen, welche 
Belgien und Holland bei der Trennung bilden, bezahlten Abs 
gaben fih richten koͤnne. | 

Dieß legtere Verhaͤltniß ſchien bad gerechtere, ba es 
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fi auf den Antheil gründet, den jeder Theil zur Abfragung 
der gemeinfamen, während ber Bereinigung gemachten Schul⸗ 
ben beitrug, und die Konferenz Ponflatirte ſowohl bei der 
Redaktion bes Protokolle Mr. 12 vom 27 Januar 1831, 
als durch den angeſchloſſenen Brief der hollaͤndiſchen Bevoll⸗ 
- mädtigten, daß nad: einer aus den Budgets des Koͤnig⸗ 
reihe der Niederlande von den Jahren 1827, 1828 und 1829 
 ‚hervorgehenden mittleren Proportion von ben beiden großen 
Abtheilungen des Königreichs die eine ”);, umd bie andere 
%, an ben bireften und indireften Abgaben, fo wie an ben 
Acciſen beigetragen haben. Die Bevollmächtigten ber fünf 
Höfe haben dieſe Berechnung angenommen, jedoch bemerkt, 
daß das mittlere Verhältnif, um das es fich handelt, zu 
Gunften Belgiens vebuzirt werben muͤſſe, da nah ber ange: 
orbneten Gebietsausgleihung Holland Gebiete in Beſitz >. 
würde, die ihm im Jahre 1790 nicht gehörten. 

Demgemäß hat es die Konferenz für billig gehalten, daß 
bie von dem Königreihe der Niederlande während ber Berei- 
nigung gemachten Schulden im Verhältniffe von - "ar b. » au 
gleihen Hälften vertheilt würden. 

Die sährlihe Rente für fämmtliche oben — Shi 
ben beträgt in runder Summe I0,100,000 fl. Daraus wuͤrde 
alfo für Belgien ein Paffivum von 5,050,000 fl. hervorgehen. 

Da die oͤſterreichiſch⸗ belgifhe Schuld vor der Vereinigung 
mit Holland Belgien allein angehört, fo hielt man es für billig, 
daß fie auch kuͤnftig ausſchließlich auf Belgien laften folle. 
Die 2’Aprogentigen Intereffen des aktiven Theils der Schuld, 
fo wie die Amortifation bed anfgefhobenen Theils derfelben 
wurden in runder Summe zu 750,000 fl. jährliger Rente 
gerechnet, welche gleichfalls Belgien zu tragen bat. 

Die Konferenz, immer nah den Regeln der Billigkeit 
verfahrend, hielt es ihren leitenden Grundfägen und Anfic: 
ten gemäß, baß eine andere Schuld, welche urfpränglih vor der 
Bereinigung mit Holland auf Belgien laſtete, nämlich die für 
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Belgien "auf das große Buch des franzöfifchen Reichs einge 
ſchriebene Schuld; welche na beffen Budgets fih ungefähr auf 
4 Millionen Franken oder 2 Millionen Gulden belief, glei: 
falls dem belgiſchen Schage zur Lalt fallen folle. Das Paſ⸗ 


ſivum, womit Belgien aus dieſem dritten Rechtstitel belaſtet 


wuͤrde, betruͤge alſo 2 Millionen fl. jaͤhrlicher Rente. 

Aus Ruͤckſicht enblich auf die verſchiedenen Schifffahrts⸗ 
und Handelsvbortheile, welche Holland den Belgiern zu geſtat⸗ 
ten gehalten iſt, ſo wie auf die mannichfachen Opfer, welche 


bie Trennung für daſſelbe herbeifuͤhrte, glaubten die Bevolli. 


maͤchtigten ber-fünf Höfe, den drei obigen Summen’ noch eine 
vierte von 666,000 fl. Rente: hinzufügen: zu müffen, was 
nun ein Ganzes von 8,400,000 .fl- Rente bilden würde, 
Mit diefer jährlihen Rente bleibt demnach nad der einflim: 
migen Meinung ber Konferenz: Belgien in Folge der Theilung 
der Öffentlichen Schulden des vereinigten Königreichs der Nie⸗ 
derlande definitiv belaftet. 

"Auf der andern Seite haben bie Bevollmächtigten der 
fünf-Höfe bemerkt, daß das in dem Königreihe der Nieder: 
lande errichtete Amortiffementöfynbifat Schulden kontrahirt 
hat, deren Intereſſen zur Haͤlfte von Belgien getragen wurden, 
und da daſſelbe nach der Natur ſeiner Einrichtung auch Rech⸗ 
nung abzulegen hat, aus dieſer Rechnungsablage aber ein 
Aktivum hervorgehen koͤnnte, Belgien an dieſem Aktivum, 
ſobald daſſelbe ermittelt ſeyn wird, vermittelſt einer Liqui— 
dation in dem Verhaͤltniß Antheil haben ſoll, in welchem es 


zu der Bezahlung der direkten und indirekten Abgaben und 


der Acciſe des Koͤnigreichs der Niederlande beitrug. 

Man Fam überein, daß der Artikel über die Theilung 
der Schulden in ben definitiven Vorſchlaͤgen, womit die Kon: 
ferenz ſich beſchaͤftigte, nah ben in gegenwärtigem Prototoll 
aufgeftellten Grundfägen redigirt werben folle. 

Was bie Konferenz zu biefem Beſchluſſe vollends bei 
flimmte, ift, daß fi ihre Entſcheidung auf -die Billigkeit 
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gruͤndet, indem bie geſammte Schuld des vereinigten Kuͤnig⸗ 
reichs der. Niederlande. eine jährlihe Nente von 27,700,000- fl. 
erforderte , Belgien alſo waͤhrend der Vereinigung zu Abtra⸗ 
gungl diefer Rente im Verhaͤltniſſe von , d.h. 14,000,000 fl: 
beitrug, und jetzt neben ber Wohlthat ber Neutralität. nur 
noch 8,409,000 fi, abzutragen hat, und. daß auf der andern 
Seite in Folge ber von ber Konferenz angenommenen Thei: 
lung Holland felbft eine bedeutende Erleichterung erhält, 
welche den verfhiedenen Reklamationen , ad es erhob, ent: 
ſprechen kann. | 
Wuterz.) Eſterhazy. Weffenbergs Zalley: 

F ramd. Palmerſton. Buͤhow. Lie: 
De ven. mens 
268. Memorandum N denn —* nenvtote 

ui: Mro. 48. *) 


Die Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Höfe Haben in der Kon: 
ferenz von dieſem Tage die Frage über ‚bie Teilung der 
Schulden zwiſchen Holland und Belgien in Betrqcht gezogen, 
und fuͤr noͤthig erachtet, ſich untereinander, über, zwei Stel: 
len bes Protorolls Neo, 48 zu ‚erklären, h 2 

Sn Folge dieſer Erflärungen find fie übereingefommen, 
daß die Stelle, welge mit den Worten: „in Erwägung, daf 
die Bevollmaͤchtigten der Niederlande bie Genauigkeit biefer 
Tabellen garantiren ꝛtc.“ beginnt, fo. verftanden werden muß, 
dag wenn troß der beftimmten Garantie der nieberländifchen 
Bevollmädtigten, die ber Konferenz mitgetheilten Tabellen 
weſentliche Ungenauigkeiten enthalten follten, die Konferenz 
ſodann berechtigt wäre, in den auf biefe Tabellen gegruͤn⸗ 
deten Berechnungen eine verhältnißmäßige. Aenderung anz 
zubringen. 





* aus Bruͤſſeler Beitungen vom .24 November. 


N 
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-Die zweite Stelle, welche Aufklärung zu. erfordern ſchien, 
beginnt mit den Worten: „bie in dag große Buch des fran: 
zoͤſiſchen Reichs auf Rechnung Belgiens eingeſchriebene Schuld‘ 
und endet mit den Worten: „melde mit, biefen Paffiven 
ein Ganzes von 840000 ie niederlandiſch bilden 
wuͤrde.“ 

Die Bevollmaͤchtigten der fauf Pen find — 
men, daß in dieſer Stelle die vier Millionen Franken Rente, 
welche für Rechnung Belgiens auf das große Buch des fran⸗ 
zöfifhen Reihe eingefchrieben waren, mir darum ermähnt 
wurden, um ihre Unfihe über bie Laften, zu deren Abzahr 
kung Belgien vor feiner Bereinigung mit Holland beitrug, 
beffer zu erläutern; jedoch ohne daß: die beſondern Umſtaͤnde, 
welche auf die Natur oder bie fpätere Liquidation dieſer vier 
Millionen Franken Rente Bezug haben, die Berechnungen 
ber Konferenz ändern koͤnnten; überhaupt iſt zu bemerken, 
daß die Summe jährliher Renten, womit. Belgien belaftet 
bleiben foll, auf 8,400, 000 Gulden geftellt wurde, in Be: 
tragt der von Holland und Belgien gemeinſchaftlich während 
der Vereinigung kontrahirten, der fogenannten oͤſterreichiſch⸗ 
belgiſchen Schulden, ber Belgien, fo ‚lange. e6 ‚einen * 
des franzoͤſiſchen Reichs ausmachte, auferlegten Laſten; in i 
Betracht ferner der Handels⸗, und Schifffahrtsvortheile, 
welche es erhalten ſoll, und endlich in Betracht der Opfer 
mannichfacher Art, welche fuͤr Holland durch die Trennung 
herbeigefuͤhrt wurden. 

Es wurde beſchloſſen, gegenwaͤrtiges Memorandum dem 
Protokolle Nro. 48 anzuhaͤngen. 


(Unterz.) Eſterhazy. Weffenberg Zalleyrant. 
Palmerſton. Bülow, Lieven. Mat 
ſchewitſch. 
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269. Schreiben der Londoner Konferenz an den belgi⸗ 
ſchen Bevollmaͤchtigten Sylvain van de Weyer, bei 


Mittheilung der Konferenzvorfchläge. Kondon, . den 
15 Oltober 1831. *) 


Die unterzelöneten Bevollmächtigten von Frankreich, 
Großbritannien, Deflerreih, Preußen und Rußland haben, 
nachdem fie alle ihnen von den belgiſchen Bevollmächtigten über 
die Mitte zum Abſchluſſe eines definitiven Vertrages in Be: 
zug auf die Trennung Belgiens. von Holland gemachten Mit: 
tbeilungen ‚reiflich erwogen haben , bedauern müffen, in biefen 
Mittheilungen keine Annäherung: zwifchen den Gefinnungen 
und Wuͤnſchen ber unmittelbar- — —— — zu 
finden. 


Da die unleneldneten — die Fragen, deren ſchleu⸗ 
nige Löfung ein Bedärfniß für Europa geworben ift, nicht län: 
ger ber Ungewißheit überlaffen Pönnen; da fie zu deren Ent: 
ſcheidung gezwungen find, wenn fie nit das unberechenbare 
Ungluͤck eines allgemeinen Kriegs ald Folge davon fih daraus 
entwicteln fehen wollen, und ba fie überbieß durch die Eroͤrte⸗ 
rungen des belgiſchen und der nieterländifhen Bevollmägtigten 
über alle Pünfte der Verhandlung genau unterrichtet find: fo . 
‚find fie nur einer Pfliht nachgekommen, welche ihre Höfe gegen 
ſich felbft, wie gegen die andern Staaten zu erfüllen haben, 
und welche alle Verſuche einer unmittelbaren Verföhnung zwi: 
(hen Holland und Belgien noch unerfüllt gelaffen; haben fie 
nur das hoͤchſte Gefeg eines eurspäifhen Intereffes dom erften 
Range befolgt, nur einer: fi ſtets gebieterifcher zeigenden 
Nothwendigkeit nachgegeben , indem fie die Bedingungen einer 
definitiven -Ausgleihung feſtſetzten, welche Europa, das ben 
Frieden liebt und das Recht hat, deſſen Verlängerung zu ver: 
langen, feit einem Jahre vergeblih in den von ben beiden - 


*) Aus dem Moniteur Belge vom 21 Dftober. 
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‚Darteien gemachten, ober abwechſelnd von ber einen angenom: 
menen und der andern verworfenen Vorſchlaͤgen gefucht hat. 
Bei ben Bedingungen; welche bie beigefügten 24 Arti⸗ 
el ‚enthalten, ‚war. bie Konferenz verpflichtet, fih nur an bie 
Vorſchriften der Billigkeit zu halten. . Sie. ifi dabei dem leb⸗ 
baften Wunſche gefolgt, das Intereffe mit dem Rechte in Ein- 
lang. zu bringen und Kolland wie Belgien gegenfeitige Bor: 
- theile, gute Gränzen, ein unbeftrittenes Gebiet, eine gegen: 
feitig vortheilhafte Handelsfreiheit und eine Schuldentheilung 
zu fihern, welde, auf eine abfolute Gemeinſchaftlichkeit ber 
Zaften und Vortheile folgend, diefe für die Zukunft theilen 
folle und zwar weniger nach Ängftlichen Berechnungen, zu de: 
nen bie Materialien nicht einmal vorhanden waren, weniger 
nach der Strenge der Konventionen und Verträge, als in ber 
Abſicht, die belden Staaten zu erleichtern und ihren Wohlſtand 
zu beguͤnſtigen. 
Indem die Unterzeichneten ben belgiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten einladen, die ——————— Artikel zu —— be⸗ 
merken ſie: — 


I) daß dieſe Artikel alle Kraft und Gültigkeit einer feler: 
lichen Konvention zwifchen der belgiſchen Reglerung und 
den fuͤnf Maͤchten haben werden; | 

2) baß die fuͤnf Maͤchte fuͤr deren Ausführung buͤrgen; 

3) daß wenn fie einmal von, den beiden Parteien anges 
nommen find, fie Wort für Wort in einem definitiven 
Vertrage zwifhen Belgien und Holland aufgenommen 
werben follen, der außerdem nur noch Stipulationen über 

den Frieden und bie freundfchaftlichen Beziehungen zwi: 
ſchen den beiden Ländern und ihren Souveränen enthal: 

“ten wird; 


4) daß diefer Vertrag, unter den Auſpizlen der Londoner 
Konferenz unterzeichnet, unter die förmlihe Garantie der 
fünf Maͤchte gefiellt werben foll; . 
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dag ble erwäßnten Artikel ein Ganjes bilden und nice 
getrennt werben koͤnnen; 
-6) ſchließlich, daß fie die endligen und unwiberruf: 
— lichen Entfgeibungen der: fünf. Mächte enthalten ; wel: 
che uͤbereingekommen find, ſelbſt die volltommene und 
unumwundene Annahme der genannten Artikel von Seite 
der dagegen ſtrebenden Partei, welche dieſelben verwerfen 
ſollte, herbeizufuͤhren. 

Die Unterzeichneten ergreifen dieſe Gelegenheit, den bei: 
gifhen Herren Bevollmächtigten ihrer ausgezeichneten — 
tung zu verſichern. 

London, den 15 Dftober 1831. 
0) Eſterhazy. Weffenberg Zalley: 
sand Palmerſton. Bülow Lie 
ven. Matuſchewitſch. 


270. Xert bed von ber Londoner Konferenz in 24 Ar⸗ 
titel vorgefchlagenen Friedenstraktats zwiſchen Hol⸗ 
land und gig 9 


Artikel 1. Das belgiſche Gebiet wird aus den Pro: 
vinzen Suͤbbrabant, Luͤttich, Namur, Hennegan, 
Weftflandern, DOftflandern, Antwerpen und Lim: 
burg beftehen, wie diefelben einen Theil des im Jahre 1815 
gebildeten vereinigten Koͤnigreichs der Niederlande ausgemacht 
haben, mit Ausnahme der im Art. 4 angegebenen Diftrifte 
der Provinz Limburg. | 

Das belgifhe Gebiet wird außerdem den im Art, 2 ange: 
gebenen Theil des Großherzogthums Luxemburg in fi be 
greifen. 

Art. 2. Se. Mai. der König der Niederlande, Groß: 
herzog von Luxemburg, willigt ein, baß die Gränzen des bel: 


*) Aus der nämlichen Quelle. 
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giſchen Gebietes im Gohetzehthumn mnendumz ſo fd, wie 


fie hierunten angegeben werben. 

Bon ber franzoͤſiſchen Graͤnze an, zwiſchen Rodange, weldes 
dem Großherzogthume Luremburg verbleiben wird, und Athus 
weldes Belgien gehören wird, foll nach der beigefügten Karte 
eine Linie gezogen werden, welde Belgien bie Straße von Arlon 
nach Baflogne laffen, zwiſchen Meſancy, welches auf dem belgi—⸗ 
ſchen Gebiete bleibt, und Clemency, welches dem Großherzog: 
thume Luremburg verbleibt, durchgehen und in Steinfurt, welcher 
Drt ebenfalld dem Großherzogthume verbleibt, endigen wirb. 

Bon Steinfurt wird dieſe Linie in ber Richtung von Ei: 
fen, Hechus, Guirſch, Dberpalen, Grende, Nothomb, 
Pareth und Parld bis Martelange verlängert werben: Hecbus, 
Guirſch, Grende, Nothomb und Pareth'gehören: zu Belgien. 
Bon Eifhen, DOberpalen, Parle und Martelange wird dieſe 
Linie längs der Sure hinabgehen deren Thalweg als Gränze 
zwiſchen den beiden Staaten bieten wird, bis Bintange gegen: 
über, von wo fie fo gerade wie möglich gegen bie jebige Gränze 
des Kreiſes Diekirch verlängert and jwifhen Sure; Harlage 
und Tamchemps, welded fie dem Großherzogthume Luxemburg 
laͤßt, und Houville, Iwarchams und Lantremange, welde 
einen Theil des belgiſchen Gebiets ausmachen, durchgehen 
wird; darauf wird die beſagte Linie in der Gegend von Don: 
cols und Sonletz, melde dem Oroßherzogthume verbleiben, ber 
jeßigen Gränze bis an bie des preußiſchen Gebiets folgen, 

Alles weftli von bdiefer Linie gelegene Gebiet, Städte, 
Plaͤtze und Orte werben Belgien, fo wie alles oͤſtlich von dies 
fer Linie gelegene Gebiet, Städte, Pläge und Orte fortwaͤh⸗ 
rend dem Großherzogthume Luxemburg gehören. Es verfieht 
ſich, daß die Gränzfommiffäre, deren im Art. 5 Erwähnung 
geſchieht, bei Ziehung biefer Linie, und indem fie ſich fo viel wie 
möglich an bie oben davon gemachte Befchreibung, fo wie an 
die Angaben anf der dieſem Artikel zur größern Klarheit: beige 
fügten Karte halten, vie Lokalitaͤten, fo wie die Verpflichtun⸗ 
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gen, die darans gegenſeitig hervorgehen koͤnnten, beachten 
muͤſſen. 

‘Art. 3. Se. Maj. der König der Niederlande, Groß: 
herzog von Lusemburg, wird für die im vorhergehenden Artikel 
gemachten Abtretungen eine Gebietsentfhädigung in der Pro: 
vinz Limburg erhalten, 

Art. 4. In WVollfirekung bed auf bie Provinz Lim⸗ 
burg bezöglihen Theils des erfien Artikels und im Folge der 
von Gr. Maj. dem Könige der Niederlande im Art, 2 gemach⸗ 
ten Abtretungen, wird Se. Maj. entweder in feiner Eigen: 
(haft als Großherzog von Lusemburg, oder bamit ed mit Hol: 
land vereinigt werde, das Gebiet befigen, Ku Graͤnzen hier 
unten angegeben ſind. 

a) Aufdem rechten Maasufer werden mit * alten hol⸗ 
laͤndiſchen Enklaven auf dem genannten Ufer in ber Pros 
vinz Limburg die Diftrifte derſelben Provinz auf bemfels 
ben Ufer vereinigt werben, welde im Jahre 1790 ben 
Generalftaaten nicht gehörten, dergeflalt, daß der Theil 
der jegigen Provinz Limburg, welcher auf dem rechten 
Maasufer liegt und im Weſten von, diefem Zluffe, im - 
Dften on dem preußifgen Gebiete, im Süden von ber je: 
gigen Gränze der Provinz Lüttich und. im Norden vom 
hollaͤn diſchen Geldern. begränzt ift, fünftig ganz Sr. Maj. 
dem Könige der Niederlande, fey es in feiner Eigenſchaft 
als Großherzog von Lusemburg, oder damit es mit Kol: 
land. vereinigt werde, gehören wird. 

9) Auf dem linken Maasufer wird von dem ſuͤdlichſten 
Punkte der hollaͤndiſchen Provinz Nordbrabant, nach der 
beigefügten Karte, eine Linie gezogen werben,, melde . 
über Weſſem, zwifhen diefem Orte und Steevendweerth, 
auf dem Punkte, wo fih auf dem linken Ufer die Oränzen 
der ‚jeßigen Kreife Ruremonde und Maeftriht fcheiden, 

an ber Maas endigen wird, ‚dergeftalt, daß alfo Bergerot, 

Stamproy, Neer: Iiteren, Ittervoord und Thorn, mit 


ihren 
/ 
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ihren Weichbilden, fo wie alle andern nördlich von dieſer 

Linie gelegenen Drte einen Theil bes hollaͤndiſchen Gebiets 

ausmachen werden. Die alten holländifhen Enflaven In 

Limburg auf dem linken Maasufer werden Belgien zuge: 

hören, Maeftricht ausgenommen, weldes mit einem Um» 

Preife von 1200 Klaftern,, von dem äußern Glacis dieſes 

Pages auf dem genannten Flußufer am gerechnet, fort: 

während mit volltommnem Oberherrlihfeits= und Eigen: 

thumsrechte ein Befigthum Gr. rl des Königs: der 

Miederlande feyn wird. 

Art. 5. Se. Maj. der König der Niederlande, Groß: 
— von Luxemburg, wird ſich mit dem deutſchen Bunde und 
Deren Agnaten des Hauſes Naſſau uͤber die Anwendung der in 
den Artikeln 3 und 4 enthaltenen Stipulationen, fo wie über: 
die Ausgleihung verfländigen, welche die genannten Artikel, 
fep es mit den obengenannten Agnaten des Haufes Naffau, 
oder mit dent beutfchen Bunde nöthig machen Pönnten. 

Art. 6. Vermoͤge ber oben erwähnten ©ebietdanorb- 
nungen verzichtet jede der beiden Parteien gegenfeitig für im: 
mer auf alle Anſpruͤche an den innerhalb der Gränzen ber Be⸗ 
figungen ber andern Partei, wie fie in den Artikeln 1, 2 und 
4 bef&rieben find, liegenden Gebietstheilen, Städte, Pläße 
und Drte. Die genannten Gränzen werben in Uebereinftim: 
mung mit biefen Artikeln von den belgifhen und holländis 
ſchen Gränztommiffären,, welche fi fo bald wie möglih in der 
Stadt Maeſtricht verfammeln follen, abgeftedkt werden. 

Art. 7. Belgien wird innerhalb der in den Artikeln ı, 
' 2 und 4 angegebenen Gränzen einen unabhängigen und immer: 
während neutralen Staat bilden. Es wird gehalten fepn, 
diefe Neutralität auch gegen alle anderen Staaten zu beobs 
achten. | 

Art. 8. Das Ablaufen des Waffers in Flandern wird 
zwifhen Holland und Belgien, zufolge den in diefer Hinſicht 
im Art, 6 bes befinitiven Vertrags zwifhen Sr. Dal. dem 

Neueſie Staatsalten. XXV. Bd. afled Heft. 9 » 


* 
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Kaifer von Deutſchland und den Generalftaaten am 8 Novbr. 
1785 feflgefegten Stipulationen geordnet werden; dem genannt 
ten Artikel gemäß werden fib Kommiffäre von beiden Seiten 
über die Anwendung ber von demfelben fen Tan Verfü: 
. gungen verfländigen. 

Art. 9. Die Verfügungen bes Art. 108 und 117 eins 
fölieglich der Generalafte des Miener Kongreffes über die freie 
Schifffahrt, auf den ſchiffbaren Flüffen und Strömen, wer: 
den auf die fhiffbaren Zlüffe und Ströme angewandt werden, 
welche das belgifhe und holländifhe Gebiet trennen oder durd: 
ſchneiden. 

Was insbeſondere die Schifffahrt auf der Schelde betrifft, 
- fo wird man darin uͤbereinkommen, daß die Abdaͤmmung, das 
‚ Reinigen, fo wie die Erhaltung des Fahrwaſſers auf ber 
Schelde firomabmärts von Antwerpen unter gemeinfhaftlicer 
Auffiht, und daß diefe wieder unter Kommiffären ftehen foll, 
‚welde beide Parteien zu dem Ende ernennen werden, fer: 
ner, daß man nad einer gemeinfchaftlihen Uebereinkunft ein 
mäßiges Dammirecht beſtimmen, und daß diefes für den hollänpi: 
(hen und beigifhen Handel von gleiher Höhe fen. 


Es iſt ferner befäloffen worden, daß bie Scifffährt auf 
den Binnenwaſſern zwiſchen der Schelde und dem Rhein und 
von Antwerpen nah dem Rhein und umgefehrt zu gelangen, 
beiderfeitig frei fey, und daß biefelbe nur einem mäßigen Zoll 
unterliegen dürfe, welcher einftweilen für den Handelsftand der 

beiden Länder gleich hoch ſeyn foll. 


Es ſollen von beiden Seiten innerhalb eines Monats in 
Antwerpen Kommiſſaͤre zuſammenkommen, ſowohl um den de— 
finitiven und beſtaͤndigen Betrag dieſes Zolles zu beſtimmen, 
als auch um ſich wegen eines allgemeinen Reglements zur Aus= 
führung ber im gegenwärtigen Artikel. angeführten Beflimmuns 
gen zu einigen und dabei zugleich über bie Fiſcherei, in ber gans 
zen Ausdehnung der Schelde auf dem Fuße einer vollfommen 
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gleichen Begänfigung für die Untertbanen beider Länder zu 
entfheiden. 


Bis das erwähnte Reglement angefertigt iſt, fol die 
- Schifffahrt auf den genannten ſchiffbaren Flüffen und Stroͤ⸗ 
men dem Handelsſtande der beiden Länder freiftehen, welde 
einftweilen den Tarif der am 31 Mär; 1831 zu Mainz für 
die freie Rheinſchifffahrt unterzeichneten Konvention, fo wie die 
übrigen Beflimmungen bdiefer Konvention annehmen, in fo 
fern fi dieſe auf die fhiffbaren Fläffe und Ströme anwenden 
laffen, welche zugleih das holländifhe und belgifhe Gebiet 
trennen ober durchſchneiden. 

Art. 10. ‚Der Gebraud der Kanäle, welche beide Läns 
der zugleih durchſchneiden, flebt den Bewohnern zu gemeine 
ſchaftlichem Gebraude frei. Es verſteht ſich, daß fie diefelben 
gegenfeitig und unter denfelben Bedingungen benußgen, und daß 
von beiden Seiten für die Benußung nur mäßige Abgaben ges 
fordert werben dürfen. 


Art. 11. Die Hanbdeldverbinbungen zwiſchen Maeſtricht 
und Sittard bleiben gänzlich frei und Pönnen unter feinem Bor: 
mwanbe gehemmt werben, 


Der Gebrauch der Straßen, welde durch dieſe beiden 
- Städte zu den Gränzen Deutſchlands führen, kann nur, zur 
Erhaltung diefer Straßen, einem mäßigen Wegzoll unterworfen 
werden, fo daß ber Xranfithandel fein Hinderniß dabei finden 
fann, und biefe Straße vermöge der eben genannten Abgabe, 
immermwährend in gutem und dem Kandel förderlihem Stanbe 
erhalten wirb. 


Art. 12. Im Fall, daß in Belgien eine neue Straße 
ober ein neuer Kanal angelegt wird, der, dem bolländifhen 
Kanton Sittard gegenüber auf die Maas ausgeht, fo fieht es 
Belgien zu, von Holland, welches in diefem Falle dem nicht 
entgegen ſeyn wird, zu verlangen, daß der erwähnte Weg 
oder Kanal nad demſelben Plane, aber durchaus auf Spar 

# 5 * 
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Belgiens, durch den Kanton Sittard bis zu ben Gränzen 


Deutſchlands fortgeführt werde, 


Diefe Straße oder diefer Kanal, welcher nur zu einer 
Handelsverbindung dienen koͤnnte, wirb, nah dem Gutbefin: 
den Hollands, entweder durch Ingenieure und Arbeiter, zu 
deren Verwendung in Kanton Sittard Belgien die Erlaubnig 
nachſuchen müßte, oder durch folbe angelegt werden, welde 


Holland liefert, und welche, auf Koften Belgiens die verab: 


redeten Arbeiten ausführen werben, Alles, ohne daß für Hol⸗ 
land daraus eine Laſt entfpringt, und ohne Präjudiz feiner aus: 
ſchließlichen Souveränetätsrehte auf das Gebiet, durch welches 
die Straße oder der Kanal geht. 

Die beiden Parteien werden gemeinfhaftlib über den 
Betrag und die Erhebung der Zölle übereinfommen, melde 
auf diefem Wege oder Kanale erhoben werden koͤnnen. 

Art. 13. 6. I. Vom ı Januar 1832 ab wird Bel- 
gien, zufolge der Theilung der Staatsfhulden des vereinigten 
Königreichs der Niederlande, mit der Summe von 8,400,000 
Gulden jährliher Menten belaftet, deren Kapital vom Debet 
des großen Buchs von Amfterdam, in das Debet des großen 
Buches von Belgien übertragen werden foll. 

$. 2. Die übertragenen Kapitale und die im Debet 
des großen Buchs von Belgien eingeſchriebenen Renten werden 
bis zur Summe von 8,400, o00o0 Gulden jaͤhrlicher Renten als 
ein Theil der belgiſchen Nationalſchuld betrachtet werden, und 
Belgien verpflichtet ſich, jetzt und in Zukunft keinen Unter— 
terſchied zwiſchen dieſem Theile der Staatsſchuld und der an— 
bern ſchon gemachten, oder noch zu machenden belgiſchen Na: 


tionalſchuld zu ftatuiren. 


$. 3. Die Abtragung der ermähnten jährlihen Rente 
von 8,400,000 Gulden wird regelmäßig femefterweife in Bruͤſ⸗ 
fel oder Antwerpen in baarem Gelbe, ohne irgend einen Abzug, - 
welcher Art er auch feyn möge, weder für jegt, noch für bie 
Zukunft flatt haben. 
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$. 4. Mittelft der Uebernahme der erwähnten Rente 
von 8,400,000 Gulden ift Belgien frei von jeder Verpflichtung 
gegen Holland, die aus der Theilung der Staatsſchulden des 
vereinigten Koͤnigreichs der Niederlande entfpringt. 

$. 5. Die von den beiden Theilen ernannten Kommiffa- 
rien werben fi ‚binnen 14 Tagen in Utrecht verfammeln, um 
zur Liquidation der Fonds des Tilgungsſyndikats der Brüffeler 
Dank zu fehreiten, mit welchen der finanzielle Dienft des, ver: 
einigten Königreichs beflritten wurde, Aus dieſer Liquidation 
Bann jedoch keine neue Laft, für Belgien entfpringen, da bie 
Summe von 8,400,000 Gulden tährliger Renten alle feine 
Paſſive in fi begreift. - 

Sollte jedoch aus diefer Liquidation noch ein Aktivum her⸗ 

vorgehen, ſo werden Belgien und Holland daſſelbe nach Ver— 

haͤltniß der Abgahen unter ſich theilen, welche beide Laͤnder 
waͤhrend ihrer Vereinigung in Folge der von den Generalſtaa⸗— 
ten des ‚vereinigten. Königreichs ber Niederlande einigten 
Budgets entrichtet haben... .. 

$. 6. Bei ber Liquidation des Tilgungsſyndikats lolen 
auch die Domänenbife (Domain. los renten) eingeſchloſ⸗ 
‚fen werden. | 

$. 7. Die polländifgen und belgiſchen Kommiſſarien, 
deren im 6. 3 des gegenwaͤrtigen Artikels gedacht wird und wel— 
be ſich in Utrecht verſammeln ſollen, werben. außer der ihnen 
aufgetragenen Liquidation, ſich mit der Uebertragung der Ka: 
pitale und Renten befhäftigen, welde, aus ber Theilung der 
Staatsſchuld ‚des vereinigten „Königreich, Belgien bis zur 
. Summe ‚von 8,400,000 Gulden jährliher Renten zur Laſt fal: 
len follen. Sie werben ferner fib mit der Auslieferung ber 
Archive, ‚Charten, Plane und aller Dokumente befäftigen, 
welde Belgien gehören... oder ſich auf ee Verwaltung be: 
» ziehen. 

Art, -14.- Da Holland feit dem 1 November 1830 aus 
ſchließlich alle auf die Geſammtſumme ‚der Schuld des vereinig⸗ 
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ten Königreichs bezüglihen Worfhüäffe gemacht hat, und dieß 
noch in dem mit dem I Januar 1832 ablaufenden Semeſter 
thun muß, fo ift man übereingefommen, baß biefe Borfchäffe, 
vom I Movember 1830 bis zum I Januar 1832 gerechnet, 
alfo für 14 Monate, von dem belgiſchen Sage, pro rata 
ber 8,400,000 Gulden jährliher Renten, mit denen Belgien 
belafiet worden, dem holländifhen Schage in drei Theilen am 
ruͤckbezahlt werden follen. 

Das erfte Drittel wird den 1 Januar 1832, das zweite 
den 1 April und das dritte den J Julius beffelben Jahres abge: 
tragen werben; auf die beiden legten Drittel werden Holland 
bie zur Bezahlung an ber Verfallgzeit bie al ne zu 5 Pro: 
zent vergütet werben. 

Art. 15. Der Hafen von Antwerpen wird, den Be: 
ſtimmungen des Art. 15 im Parifer Traftate vom 30 Mai 
1814 zufolge, bloß ein Handelshafen feyn. 

Art. 16. Alle Werke von Iffentlihem oder befonderm 
Nugen, Kandle, Straßen und Anderes von ähnlicher Be: 
ſchaffenheit, was im Ganzen‘ oder theilmeife auf Koflen des 
vereinigten Königreichd der Niederlande angelegt worden iſt, 
gehört mit allen Vortheilen und Laſten, melde damit ver 
Pnüpft find, dem Lande, auf bem ed gelegen iſt⸗ 

J Es verſteht ſich, daß die Kapitalien,“ welche zum Bau 
dieſer Werke geliehen und ſoeziell dabei verwendet find, in fo 
weit fie noch nicht zuruͤckbezahlt find, zu den erwähnten Laften 
gezählt werben müffen, ohne daß jeboch die bereits zurüdbe- 
zahlten zu einer Liquidation Anlaß geben Pönnten, 

| Art. 17. Die Sequefter, welche während der Unruhen 
in Belgien aus volitifhen Gründen auf Befigungen und Pa: 
trimonialgüter gelegt worden find, müffen ohne Verzug aufge: 
hoben und ber Nießbrauch der Guͤter den rechtmaͤßigen Eigen: 
thuͤmern ſogleich freigeſtellt werden. 

Art. 18. In den beiden Ländern, deren Trennung in Folge 
gegenwaͤrtiger Artikel ſtatt gefunden hat, ſoll es den Einwoh⸗ 


— 
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nern und Eigentgümern, wenn fie ihren Wohnort von einem 
Rande in dad andere verlegen wollen, währehd zwei Zahren 
frei ſtehen, über ihr Mobiliar: und Immobiliar:Eigenthum, 
welcher Art es au feyn mag, zu verfügen, es zu verkaufen 
und den Ertrag diefed Verkaufs in Geld oder anderer Valuta 
ohne Hinderniß mit fortzunehmen, ohne daß eine andere Abs 
gabe dafiir zu entrichten wäre, als bie jegt in beiden Ländern 
bei Ausführungen gilt. Es verfieht ih, daß für jegt und in 
Zukunft auf jedes Heimfalld: und Abzugsreht gegen Perfonen 
und. Güter von Holländern in Belgien und von Belgiern “ 
Holland verzichtet wird. 
Art. 19. Die Eigenfihaft- eines — TEEN 
in ſo weit dieß das Eigenthum betrifft, wird anerkannt und 
beibehalten. 
Art. 20. Die Beflimmungen der Art. 11 bis 21 inkl. 
bes zwifhen Defterreich und Rußland am 3 Mai 1815 geſchloſ— 
fenen Traktats, welcher: einen wefentlihen Theil der allgemei: 
nen Alte des Wiener Kongreffes ausmacht, Beflimmungen, 
welde fi auf gemifhte Eigenthümer, auf die Mahl des 
Wohnorts, welche fie zu. treffen gendthigt find, auf die Rechte, 
welde fie als die Unterthanen des einen oder bed andern Staa: 
tes genießen, fo wie auf die nahbarlihen Verhältniffe in den 
durch bie Graͤnzen durchſchnittenen Befigungen beziehen, follen 
auch auf dag Eigenthum angewendet werden, welches in Hol: 
land,, im Großherzogthum Luremburg oder in Belgien fih in 
dem durch die obengenannten Beſtimmungen der Akte des Wie: 
ner Kongreſſes vorhergefehenen Falle befindet. 
Da bie Heimfalld » und Abzugsrechte von jeßt ab zwiſchen 
Holland, Luremburg und Belgien abgeſchafft ſind, ſo verſteht 
es ſich, daß diejenigen der obengenannten Beſtimmungen, 
welche ſich auf dieſe Rechte beziehen, in den drei kaͤndern fuͤr 
null und nichtig erklaͤrt werden. 

Art. 21. Niemand kann in ben Ländern, welche unter 
andere Botmaͤßigkeit kommen, in irgend einer Art wegen direk⸗ 
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ter ober indirefter Theilnahme an ben politiſchen Ereigniffen 
zur Unterfuhung gezogen oder fonft beunruhigt werben. 

Art. 22. Die Penfionen:, Warte: und Reformgel: 
der follen in Zukunft von beiden Theilen allen dazu Berechtig⸗ 
ten, fowohl Civiliften, als Militärs, den Geſetzen gemäß, 
welche vor dem I November 1831 in Kraft waren, ausgezahlt 
werben. Ä 

Man ift übereingefommen, daß bie genannten Penfionen 
und Gehalte, wenn bie dazu Berechtigten auf dem Gebiete 
geboren find, weldes jeßt Belgien bildet, dem belgiſchen 
Schatze, für die aber, welde auf bem Gebiete geboren find, 
welches jetzt Holland bifger, dem helländifchen IE zur Laſt 
fallen follen. 

Art. 23. Alle Anforderungen belgiſcher Untertbanen 
an Privatetabliffements, an Wittwenkaſſen, der fogenannten 
WVermaͤchtnißkaſſe, den Kaffen der Civil- und Militärverfiche: 
rungen, follen durd ‚die gemifchte Liquidationsfommiffton , ‚bes 
ren im Art. 13 gedacht wird, unterfuht und nah Vorſchrift 
der Reglements jener Anftalten entfihieden werben. 

Die von Belgiern eingelegten Kautionen, die eingefchoffe: 
nen Summen und die Konfignationen follen anf Vorweis ihrer 
Anrechte den dazu Befugten zurückerflattet werben. 

Wenn in Folge der fogenannten franzoͤſiſchen Liquidation 
belgiſche Unterthanen Eintragungsrechte geltend zu machen hät: 
ten, fo follen diefe Anfprüche ebenfalls von der genannten Kom⸗ 
miſſion unterſucht und liquidirt werden. 


Art. 24. Sogleich nach Austauſch der Ratifikationen 
des zwiſchen beiden Parteien aufzuſtellenden Traktates ſollen 
die Befehlshaber der reſpektiven Truppen die noͤthigen Befehle 
zur Raͤumung der Gebietstheile, Staͤdte, Plaͤtze und Oerter 
an die Kommiſſaͤre erhalten, welche zu dieſem Behuf von 
beiden Theilen beſtimmt werden. Dieſe Raͤumung und 
Ueberlieferung wird fo eingerichtet werden, daß fie Im Laufe 
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von 14 Tagen und wo moͤglich no früher —— — 
kann. 
(Unterz.) Eſterhazy. Weſſenberg. ——— 
Palmerſton. Buͤlow. Lieven. Ma— 
tuſchewitſch. Bin SER. 


271. Schreiben der Londoner Konferenz * den belgi⸗ 
ſchen Bevollmaͤchtigten, nach vorerwaͤhnter a 
lung. Vom obigen Datum. *) 


Den unterzeichneten Bevollmaͤchtigten der Hoͤfe von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland 
bleibt, nachdem fie dem Herrn belgiſchen Bevollmächtigten die 
ihrer heutigen Note beigefügten 24 Artikel mitgetheilt, und 
nachdem fie erffärt haben; daß dieſe Artikel die enbliche und 
unmiderrufliche Entfbeidung der Londoner Korferenz bilden, 
außerdem noch eine Verpflichtung gegen dem Hru. Bevollmaͤch⸗ 
tigten übrig, und fie werden dieſe mit einer: Freimuͤthigkeit er- 
füllen‘, deren Motive nicht verfannt werben Finnen; | 

Indem die fünf Mächte es ſich zur Aufgabe nahen, unb 
die Verpflichtung dafiir übernehmen, die Zuſtimmung Hollande 
zu den erwaͤhnten Artikeln zu fihern, felbft wenn daffelbe an: 
faͤnglich ſie verwerfen follte , indem fie ferner, iu ber Ueber⸗ 
zeugung, 'daß dieſe, auf wnbeftreitbaren Prinzipien der Billig: 
keit gegruͤndeten Artikel Belgien alle Vortheile gewähren, zu 
denen es berechtigt ift, deren Vollſtreckung verbürgen: koͤnnen 
ſie zugleich nicht umhin, hier zu erklaͤren, daß es ihr feſter 
Entſchluß iſt, ſich durch alle in ihrem Vermögen fiehenden Mit: 
tel der Erneuerung eines Kampfes zu widerſetzen, welcher da er 
jetzt ganz grundlos wäre, fuͤr die beiden Länder eine Quelle ded 
größten Ungfüdsd feyn und Europa mit einem allgemeinen 
Kriege bedrohen würde, beffen Vorbeugung die erfie Pflicht 
ber fünf Maͤdte ift. 


N 


) Aus der nämlihen Quelle, 
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Je mehr aber biefer Entſchluß geeignet if, Belgien über 
. feine Zufunft und bie Verhaͤltniſſ⸗ zu beruhigen, welche jetzt 
daſelbſt ſo lebhafte Beſorgniſſe erregen, deſto berechtigter 
ſind die fuͤnf Hoͤfe gleicherweiſe zur Anwendung aller in ihrem 
Vermoͤgen ſtehenden Mittel, um vermittelſt derſelben die Zu: 
fiimmung Belgiens zu den oben erwähnten Artikeln herbeizu: 
ſchaffen, falls: Belgien biefelbe gegen let Erwarten vermei: 
gern follte. 
Die Unterzeichneten ergreifen bieſe Gelegenheit ıc. 
London, den 15 Oktober 1831. | 
(94) Eſterhazy. Weſſenberg. Talleyrand. 
Palmerſton. Buͤlow. Lieven. 
Matufhewitfg. 4 


2m. — des belgiſchen Bevollmaͤchtigten auf vor⸗ 
anſtehende Mittheilung der — Konferenz. Vom 
obigen Datum. ) 

Der unterjeichnete sein Sr. Mai. w 83: 
nige der Belgier beeilt ſich, IJ⸗ Ercelle den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten. von Oeſterreich, Zranfreid ,: Großbritannien, Preußen 
und Rußland den Empfang: Vnder 24 Wrktikel, welche die 
" Ronferenz' ald Grundlagen eines Friedenstraktats zwiſchen 
Belgien’ und Holland entworfen und beſchloſſen hat; 2) ben 
ber beiden Noten zu beſcheinigen, welche die 24 Artikel beglei⸗ 
teten, und in weichen die Konferenz, nachdem fie: ihre Mo: 
tive, Anficgten und. Orundfäge. entwiskelt hat, den Unterzeich— 
neten auffordert, den ihm zugeſchickten Entwurf. eines defi⸗ 
nitiven Vertrages zu unterzeichnen. Wie lebhaft auch der 
Wunſch des Unterzeichneten ſeyn mag, das Streben EE. Exec, - 

"per Bevollmächtigten ber fünf Höfe, nah einem. allgemeinen 
Frieden -baldigft verwirklicht: zu fehen, fo iſt es dennoch feine 
Pflicht, zu 'erflären, daß die 24 Artikel zu ſehr von den 
Inſtruktionen, welche er von feiner Regierung erhalten hat, 


’ 


®) Aug der nämlihen Quelle, 
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fo wie don: den Präliminarien abweichen, welche jenen In⸗ 
firuftionen als Baſis gedient haben als. daß der Unterzeich⸗ 
nete jene: 24: Artikel - mit unterzeichnen: koͤnnte. In Folge 
deſſen beehrt er fih, EE. Ercell, anzuzeigen, daß er die 24 
Artikel und die beiden Noten unverzüglih Sr. Maj. dem 
Könige der Belgier zuftellen, und ‚daß er — wa Ent- 
ſcheidung abwarten wirb, 

Der Unterzeichnete bittet Ihre Ercellenzen bie erneuerte 
Berfiberung feiner Hochachtung gütigft genehmigen zu wollen. 

London, den 15 Dftober. 1831. 

(Unterz.) — van de Beyer. 


273. Depeſche des Sir Eh. Bagots, engliſchen Geſandten 
im Haag, an Viscount Palmerfton u. in London, 
welche die Abfaſſung des 50ffen —R — | 
‚Haag, 21 Dftober 1831. *)._ 


Mylord! Der Kourier: Woeates Pant: geſtern Reömit- 
tag hier am,» und uͤberbrachte mir Ew. Herrl. Depeſchen 
Neo. 51. umd 52 vom 28 d. Ich. begab mich. fogleih zu 
Hrn. v. Merftolf, und feste ihn: vom den erhaltenen Inſtruk⸗— 
tionen in Kenntniß. Ich verlangte von ihm im Namen ber 
Regierung Sr. Majeſtaͤt und in dem der in der Londoner 
Konferenz vereinigten Maͤchte, mich in den Stand zu ſetzen, 
ihnen ohne Zeitverluſt eine offene Verſicherung hinſichtlich der 
Abſichten des Koͤnigs beim Ablauf des — naͤch⸗ 
ſten Dienſtag den 25 zu geben. 

Hr. v. Werſtolk nahm es über ſich, abet mit — 
Könige über: ben Begenſtand zu ſprechen, und im Laufe des 
Abends kam er auf deſſen Befehl zu mir, um mich zu benach⸗ 


richtigen, daß Se. Maieſtaͤt feinen Entſchluß gefaßt habe, und 


er mir deßhalb keine Antwort geben koͤnne. 
3 fagte Hrn. von Verſtolk, ic — ‚vellfommien 





9 Aus.dem Meſſager des Ehambres vom 11 — 
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an, daß es Sr. Maj. völlig frei ſtehe, nah Gutduͤnken Ant: 
wort zu geben oder vorzuenthalten‘, daß ic aber unangemeffen 
gegen Se. Maj., gegen meine eigene Regierung oder gegen 
die in der Konferenz vereinigten Mächte handeln würde, wenn 
ip ihm verbergen wollte, daß des Könige Weigerung eine Ant: 
wort zu geben, meinem MWiffen nach unmittelbar zu Maß- 
regeln führen Pönnte, die in ihren Folgen ernfllihe Nad: 
theile für fein Land haben könnten, — daß es mieine Pflicht 
feyn würde, ohne Zeitverluft, Kouriere nah Bruͤſſel und Lon: 
don abzufertigen mit ber Nachricht von ber Ungewißheit, die 
jeßt über diefen wichtigen Punkt ftatt zu finden feine, und ' 
daß bei dem mir bekannten Entfhluffe der fünf Mächte unter 
feinen Umfländen eine Erneuerung ber Feindfeligkeiten zu 
dulden, diefe Nacrict unfehlbar ein folbes Mißtrauen gegen 
des Königs wahre Abſichten Finflößen würde, daß diefe Mächte, 
deren Widerftandsmittel gegen jeden allenfalls gehegten Plan 
zur Erneuerung dev Beindfeligkeiten aufs ſchnellſte in Thaͤtigkeit 
gefegt werben koͤnnten, ſogleich in eine Lage gebracht würden, 
die von. Seite ded Könige. weder ein mummne un 
hend, noch der. Klage ſeyn könnte: . ur, . 

Hr. v. Verſtolk ermigberte,: bieß ſey eine: — Die 
lediglih der Erwägung ber: Mächte unterliege; daß es ihnen 
frei ſtuͤnde, 'fih gegen des Königs Maaßregeln, wenn er 
fie ergriffe, und. eben ‘fo, wenn fie es paſſend fänden, gegen 
fein Stillfhweigen zu bewaffnen, daß Se. Maj:steineswegs 
verbunden fey, Ihre Abfihten für den Ablauf des Waffen: 
Killftands kund zu thun, und felbft, wenn er es waͤre, To 


koͤnnten in einer Zeit, wie die jegige, eine Menge Umſtaͤnde 


zu. jeder Stunde eintreten, welche Seine Abfihten zu Andern 
im Stande wären. :. 2... 3. 

Da ich fand,. daß es unmöglich * von Arn. u; — 
irgend eine andere Antwort auf meine Anfrage zu⸗erhalten, 
ſo wiederholte ich ihm, daß ich ſogleich einen Kourier nach 
England. ſenden würde, um. Em. Herrl. mit» bem Inhalte 
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deſſen, was er mir gefagt habe; "befannt zu machen, und bag 
ich diefelde Mittheilung an den Botfdafter Sr, Maj. in Bruͤſ⸗ 
fel machen müffe. Ä 

Ich fende daher dieſe Depeſche durch den Kourier Little: 
wood unter fliegendem Siegel an Sir Robert Adair ab. 

Ich muß Em. Herrlichkeit noch benachrichtigen, daß troß 
des Könige Weigerung mir die von Em. Herrlichkeit verlangte 
Verfierung zu geben, ich durchaus feinen Grund habe, zu 
glauben, daß irgend eine Abfiht vorhanden fey, die Feindfelig: 
Feiten jeßt gegen Belgien wieder zu beginnen. 

Ich habe die Ehre u. ſ. w. 

Haag, 21 Oktober 183T. | 
| (Gez.) Ch, Bagot. 


274. Protokoll Nro. 60 der Londoner Konferenz. Ge⸗ 
halten im Foreign⸗Office den 24 Oktober 1831. *) 


Gegenwärtig die Bevollmädtigten von Großbritannien, 
Frankreich, Defterreih, Preußen und Rußland. 

Der Bevollmädtigte Sr. brittifhen Majeftät hat die 
Konferenz mit der Vorlefung der angefchloffenen Depefhe bes 
Sir Charles Bagot in Beziehung auf die Erflärungen, welde 
zwiſchen diefem Geſandten und dem Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten Sr. Maj. des Könige der Niederlande auf 
den von den Bevollmädtigten der fünf Höfe ausgebrückten 
Wunſch ftatt hatten, daß die Feindfeligkeiten zwiſchen NHol: 
land und Belgien am 25 bieß nicht erneuert werden möchten, 
eröffnet. | 

Die Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe, in Erwaͤgung, dag 
aus den Mittheilungen des Sir Ch. Bagot hervorgeht, wie 
ihm Se. Maj. der König der Niederlande durch feinen Mint: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten erklaͤren ließ, daß es 
den Mächten frei fiehe, fih gegen fein Stillfhweigen zu be: 


*) Aus dem Journal bed Debats vom 30 Ditober. 
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waffnen, daß ber König nicht verbunden fey, ihnen zum Vor⸗ 
aus feine Abfihten für ben Ablauf des Waffenftillftande fund 
zu thun, und daß felbft im Falle er dazu verbunden wäre, 
in jeßiger Zeit manche Umſtaͤnde eintreten Pönnten, welde bie 
von Sr. Maj mitgetheilten Auſichten ändern möchten ; 

in Erwägung, daß durch eine ihrer Noten vom-I4 dieß 
die Londoner Konferenz bereits augekuͤndigt hat, daß die fünf 
Mächte fih der Erneuerung. der Feindſellgkeiten durd alle in 
ihrer Gewalt fiehenden Mittel. widerfegen würden ; 

in Erwägung, daß bie im Namen Sr. Maj. bes Könige 
ber Niederlande gemachten Erklärungen der Londoner Konferenz 
keinen andern Ausweg übrig laſſen, ald nad der obenerwähn: 
ten Note zu handeln und ſich vorzubereiten, die Erneuerung 
der Feinbdfeligkeiten, wozu Se. Mas. der König der Nieder: 
lanbe ausdruͤcklich das Recht ſich vorbehalten hat, zu verhindern ; 

in Erwägung ferner, daß es in den Rechten und Pflich⸗ 
‚ten der Londoner Konferenz liegt, die nöthigen Manfregeln in 
diefer Beziehung vorzufehen, 

haben bie Repräfentanten ie fünf Mächte beſchloſſen, 
daß die Regierung Sr. brittifhen Mazeftät eingeladen werben 
follte, alsbald eine Seemacht an den Küften Hollands aufzu: 
ftellen, daß aber diefe Seemadt keinen Befehl haben folle, 
bandelnd einzufhreiten, fo lange nicht die Zeindfeligkeiten 
- son Sr. Maj. dem Könige der Niederlande gegen Belgien 
wieder aufgenommen feyn würden. 
Sollten fie aber wieder aufgenommen werben, fo folle 

diefe Seemacht fogleih die geeignetfien Maaßregeln ergreifen, 
um fo f&nell wie möglich eine völlige Einftellung der Feind: 
feligkeiten zu bewirken. 

Die Bevollmächtigten ber fünf Mächte find ferner übers 
eingefommen, daß wenn die erfien Maaßregeln ungenügend 
feyn follten, die Konferenz alle zu diefem Zwecke wöthig erach⸗ 
teten ergreifen wuͤrde. 

Endlich wurde noch beſchloſſen, daß gegenwaͤrtiges Pro⸗ 
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töfoll ben Bevollmächtigten Sr. Maj. bes Könige der Nieder: 
fande zu London, fo wie den Botſchaftern und Miniflern der 
fünf Mädte im Haag mitgetheilt werden foll. 

(Unterz.) Efterhbazy. Weffenberg. Xalley: 


rand Palmerfiomn Bülow Lieven 


Ma tuſchewitſch. 


C. Urkunden, die Ereigniſſe in Luremburg und die. Ber: 

hältniffe diefes Großherzogthums besreffend. 
(Zortfegung und Ergänzung der unter C. im XXI Band Seite 
302 — 312 Pr. 116 bie 150 abgedrndten — und im XXI 


Band Seite 237 — 260 Lit. H. Nro. 197 — 208 fortge: 
feßten Urkunden.) 


275. Schreiben des belgifhen Civil-Gouverneurs des 
GroßperzogehumsKuremburg, Thorn, an den Militär: 
Bouverneur der Feftung Luremburg, Landgrafen von 
Heffen : Homburg. Arlon 6 Mai 1831. *) 


Monfeigneur! Nah den von ber belgifhen Regierung 
der. Zeftung Luxemburg gegebenen neuen Beweifen von Maͤßi— 
gung und von ihrem unerfhütterlihen Entſchluſſe, in allem 
die Rechte bed deutſchen Bunbes zu achten, ſchmeicheite ih mir 
mit der Hoffnung, daß fürderhin nur noch freundſchaftliche 
Beziehungen zwifhen den Behörden beftehen würden, bie in 


der Feflung, und denen die in Lande befehligen. Wie groß 


war daher mein Erflaunen, als ich geftern die Einfhließung 
des Dorfes Neudorf von einem preußifhen Korps und bie 
Verhaftung eines ber Einwohner diefer Gemeinde erfuhr. 
Hätte, wenn dieſer Mann fi wirklich eines Attentats ſchul⸗ 
dig machte, nicht der bei allen gebildeten Voͤlkern herges 
brachte Gebrauch und ‚das in Europa anerkannte Völkerrecht 
gefordert, daß die Barnifon, che fie ſich ſelbſt Recht verſchaffte, 
ihre Klage an die beigifhen Behörden gerichtet und gewartet 


*) Aus dem Journal von Lusemburg vom 14 Mal, 


— 
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haͤtte, ob dieſen ſchlechter Wille oder ſchwere Nadlaͤſũgkeit 
vorzuwerfen wäre? Ya haͤtte man ſelbſt dann nicht eher zu 
diplomatiſchen Unterhandlungen als zu dieſem faktiſchen Ein— 

ſchreiten greifen ſollen, das unter allen Vorausſetzungen ſtets 
als hoͤchſt tadelnswerth wird betrachtet werden muͤſſen? Dieſer 
Weg, den das Voͤlkerrecht vorſchreibt, waͤre auch der geeig⸗ 
netſte geweſen, der Wiederholung des Uebels fuͤr die Zukunft 
zu begegnen: Eine Strafe, von einer Gewalt auferlegt, ber 
ren Kompetenz mit Recht abgelehnt wird, Bönnte unmöglich 
Eindrud auf die Bevölkerung des Großherzogthums machen; 
fie würde vielmehr nur die Gemuͤther erbittern und. einen 
neuen Federkrieg in ganz Europa hervorrufen. 

Ich ſchmeichle mir daher nah, Monfeigneur, daß, was 
geſchah, bloß die Folge einer erfien Aufwallung war, unb daß 
Sie die nöthigen Befehle ertheilen werden, das verhaftete 
Individuum den beigifhen Gerichten zu übergeben. 

In ihrem Namen übernehme ich die Verpflichtung, daß 

die Anklage aufs forgfältigfte unterfuht und volle Gerechtigkeit 
ertheilt werden wird. 

Ich bitte Em. Durchlaucht ıc. 

» (Unterz.) Der Civilgouverneur bes — 
Luxemburg, Thorn. 
Arlon 6. Mai 1831. 


276. Schreiben des Generallieutenants Grafen und Pairs 
von Frankreich v. Belliard an den belgiſchen Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, die Irrungen wegen 
des Großherzogthums Luxemburg betreffend. Bruͤſſel, 
23 Mai 1831. *) 


Der General Belliard fhägt fih glädlih, dem Herrn 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten von Belgien anzeis 
gen zu fönnen, daß er von feiner Regierung die Nachricht erhält, 
Ä | daß 








» *) Aus dem Journal des Debats vom 26 Mal. 
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daß bie Vorſchlaͤge, welche der Londoner Konferenz, Seitens 
des Lord Ponſonby, gemächt: wurden , von derfelben angenom:» 
men worden find, und daß: biefelbe eine -Unterhandlung ein: 
leiten wird, um die Abtretung des Herzogthums Luremburg . 
an Belgien, mittelſt einer Entſchaͤdigung, zu erlangen, 
++ Belgien wird ohne Zweifel in diefem Entſchluſſe der Kon: 
ferenz. einen neuen Beweis der wohlmöllenden ©efinnungen - 
finden, welche die großen Mächte in Bezug auf diefes Land 
hegen, und wird fi zweifelsohne beeilen, dieſelben dadurch 
zu erwiedern, daß es fihnell, und auf eine beflimmte und vers 
föhnende Meife, feine Abſichten hinfihtlih der Entfhädigung 
- zu erkennen gibt, vermöge welder es feinen Wunſch erreihen 
will, fi den Beſitz Luremburgs zu fihern. 
Der General Belliard. ergreift diefe Gelegenheit u. f. m. 
Bruͤſſel, den 23. Mai 1831. 
(Unterz.) Auguſt Belliarb, 
Generallteutenant, Graf und Pair von Frankreich. 


277. » Schreiben des belgifchen Minifterd der auswärtis 
gen Angelegenheiten an den Militärgouverneur der Fe⸗ 
ftung. Luxemburg, Landgrafen von Heflen - Homburg. 
Bräffel 29 Zulius 1831. *) 


Es ift ein fehr angenehmer Auftrag für nis; Ew. Dur: 
laucht, den Befehlen Sr. Majeftät des Königs der Belgier 
gemäß, eine Abſchrift des Dekrets zugehen laffen zu koͤnnen, 
durch welches der belgiſche Kongreß die von Ihren Excellenzen 
den Bevollmähtigten Defterreihe, Franfreihe, Großbritan— 
niens, Preußens und Rußlande vorgefchlagenen Friedeng-Prä- 
liminarien angenommen hat. Dur Annahme diefer Bor: 
ſchlaͤge hat die Beſitznahme der Provinz Luremburg durd die 
belgiſche Regierung ihren feindſeligen Charakter verloren. 
Die fünf Maͤchte haben ſich durch den Zten Artikel verpflichtet, 

*) Aus der Staatd:Courant. 
Neueſte Staatdatten. XXV. vd. aller Seft. 6 
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Ihre guten Dienfte zu leihen, damit der status quo in dem 
Großherzogtum während ber neuen Unterhanblungen aufrecht 
erhalten werbe, die eröffnet werben und Belgien ben 
Beſitz jener Provinz fihern follen. 
| Em. Hoheit wiffen, daß die beigifche lieg bie 
Verbindungen Luremburgs mit dem Deutfben Bunde geachtet 
hatz die Friedens⸗Praͤliminarien haben zum Ueberfluß noch 
feſtgeſetzt, daß bie Feftung Luremburg ihre freie Verbindung 
mit Deutf&land behalten wird. Die beigifhe Regierung bält 
es für eine Ehrenfache, daß dieſe Beſtimmungen auf das 
puͤnktlichſte ausgeführt werden, und wird in dieſer Beziehung 
die allerſtrengſten Befehle ertheilen. 

Ew. Durchlaucht koͤnnen daher die Gelegenheit ergreifen, 
welche ſich Ihnen durch die in den politiſchen Beziehungen Bel⸗ 
giens eingetretene Veraͤnderung darbietet, das Schickſal der 
Bevoͤlkerung Luremburgs zu erleichtern, welche waͤhrend Ihres 
fuͤnfzehnjaͤhrigen Aufenthalte, Ihren edeln Charakter und 
ihre menſchenfreundlichen Geſinnungen zu ſchaͤtzen gelernt hat. 
Ewr. Durchl. beſitzen zu viel Seelengröße, um durch unnuͤtze 
Strenge kurz vor einem definitiven Arrangement die Lage der 
Zuremburger erſchweren zu wollen, Twelde im Innern ‚der Ze: . 
flung wohnen oder ihre Familien und ihr Eigenthum daſelbſt 
gelaffen haben. 


278. Verfügung des deutfchen Bundes auf das, an 
denfelben vom Militärgouverneur der Feftung Luremburg 
eingefandte vorftehende Echreiben des belgifchen Mini: 
ſters der auöwärtigen Angelegenheiten, in der 25ſten 

Sitzung der deutfchen De ——— Frankfurt 
a. M. 11 Auguſt 1831. *) 


Erſtens in Betracht, daß der Bundestag — von 
Seite Sr. Maj. des Könige ber Niederlande, in. feiner Ei: 





) Auszug aus dem Protokoll der obigen Sitzung des Bun⸗ 
destags. 
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genfsaft als Großhenog von Eusemburg, Pen Seite der 
Konferenz zu London irgend eine Mittheilung. erhalten bat, 


welche den Zweck hätte, die Forderungen, melde bie Belgier - 


dem Hrn. Militärgouvernenr der Feſtung furemburg Lund ges 
geben, zu rechtfertigen; unb daß mithin fein. Grund vor: 
handen ift, In diefer Hinſicht in Unterbandlung zu treten, wird 
das Gouvernement der. Feflung aufmerkfam, gemacht, ſich nicht 
in Jerthum führen zu laffen in Betreff des Benehmens, das“ 
es gegen die Behoͤrden und Unterthanen des. belgifhen Gouver: 
nements zu beobachten hat, eines Benehmens, das ihm durch 


die Beſchluͤſſe des Bundestags vorgeſchrieben ift, und da ber 


Bundestag keineswegs geneigt iſt, etwas an ben Wermwal: 
tungsregeln abzuändern, die er befagtem — der 
Feſtung vorgeſchrieben hat, ſo werden 

Zweitens die Botſchafter Oeſtreichs und Preaben⸗ auf 
gefordert, durch Vermittlung ihrer! Hoͤfe ſowohl die Korberungen 
der beigifhen Regierung, als die gegenwärtige Verfügung zur 
Kenntniß der Konferenz von London zu bringen, und ber Konfe: 
renz bemerken zu laſſen, daß wenn, nach den Öffentlichen Blättern, 
Vorſchlaͤge an den König der Niederlande und am: bie belgiſche 
Regierung gerichtet worden feyen, wodurd bie. Konferenz ihre 
guten Dienſte angeboten hätte, bamit ber status quo bis 
zur- Beendigung der. Unterhandlungen, durch den deutſchen 
Bund, auf dem dem Bunde. zugehörenden Gebiete Luremburgs 
aufrecht gehalten werbe, der Bundestag fib um fo mehr 
überhoben haͤlt, ſich im biefer Hinſicht zu erklären, ale er 
weder von Sr. Maj. dem Könige der Niederlande noch von 
der Konferenz zu London, irgend eine Mittheilung in biefer 
Hinfiht erhalten hat. 

Uebrigens erwartet der Bundestag mit einem gänzlihen 
Zutrauen, daß im Laufe der Unterhandlungen, die Rechte 
des Bundes und des Haufes Naffau auf das Großherzogthum 
Luxemburg in firenge Erwägung werden gezogen werden; und 


daß Peine Beſtimmung getroffen werde, welche bas Refultat . 


6 ? 


[ 


— 
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hier, Beränbetufigen, ſey es mwäß'bie Integrität des Gebiets, 
ſey ed was’ die Verhaltniſſe des Großherzogthums betrifft, 
ohne vorhergegangene Zuſtimmung Sr. Maj. des Könige 
der Niederlande, im‘ feiner Eigenſchaft eines Großherzogs, 
und bes deütſchen Bundes, herbelzufuͤhren. 


279. Bekanntmachung des Praͤſidenten der Kommiſſion 
des Generalgouvernements des Großherzogthums Lu— 

xemburg, Generalmajor von Goͤdecke, an die Be— 

wohner des Großherzogthums. Luxemburg 24 Auguſt 
1831. *%) 


Bewohner bed Großherzogthums! Kine fo zwedlofe, 
als in ihrem erften Entftehen unüberlegte Empörung, aus Bel: 
gien hereingebracht mit ihrem ganzen Gefolge unglüdliher 
Verhängniffe, hat fi in eurem Lande verbreitet, zum großen 
Staunen aller ‚vermänftigen und aufrihtigen Werehrer bes 
Gradſinns und der angeflammten Treue der Luremburger. 

Bergebend hat die ihrer Pflicht umd ihrem Amte treue 
Obrigkeit dur ihre Proflamationen und durch die Werträge, 
welhe den Hauptinhalt derfelben. ausmachten, bewiefen, daß 
Zuremburg eine eigene Souveränetät des Könige: Großher: 
3096 ausmache, welche von Belgien unterſchieden und abge: 
fondert fey; die Bewohner nahmen Barauf Peine Rüdfict. 
‚ Bingeriffen auf dem ſchluͤpfrigen Abhange ihrer erſten Verir— 
rung, gaben fie dem eiteln MWortgeflingel der ehrfüchtigen und 
ſtuͤrmiſchen Räbelsführer Gehör, die eben fo thätig- waren, 
die Unruhen zu erregen, als diefelben zu ihrem Bortpehle zu 
benutzen. 

Indeſſen was geſchah? die wüthenden Widerlegungen 
der revolutionaͤren Tagblaͤtter, die uͤbertriebenen Anſpruͤche 
der widerrechtlichen Regierung, welche fie beſchuͤtzte, die gebie— 


Aus dem Meflager des Chambres vom 3 September. 


, 
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terifhen Gutachten ihrer Helfer, bie ſchwuͤlſtigen Verband: 
lungen eines fogenannten Nationalfongreffes, und felbft die 
von ihm zur Welt gebrachte Konftitution: diefes ganze Gerüfte 
von Spitzfindigkeit und Unvernunft ſchwand vor der ungider— 
fiehlihen Macht der Wahrheit. Die Empdrung mußte ges 
fiehen, daß Alles, was für Belgien gefihehen war, bas 
Großherzogthum Luremburg nicht angehen konnte, und daß, 
um diefed mit jenem zu vereinigen, man die Verzichtleiflung 
bes rehtmäßigen Souveräns erhalten müffe. Aber wie hat 
der rechtmäßige Souwerän die widerrechtliche Unmaßung in 
statu quo aufgenommen? Er hat fie mit feinen ſiegreichen 
Waffen zurüdgefhlagen; und wenn Frankreich mit ben feini: 
gen ind Mittel trat, fo gefchah ed nur, nad eigenem Geftänb: 
niffe, im Sinne der Protofolle, welche es unterzeichnet und 
die es verbürgen will, 


Der Generalmajor, Präfident der Kommiffion des Ge: 
neralgouvernements des Großherzogthums Luremburg, in Voll: 
ziehung der ihm von Gr. Majeſtaͤt bem Könige ber Nieder: 
lande, Großherzog von Luremburg, En Befehle,‘ be: . 
fließt demnach wie folgt: 


Ä Art. 1. Die Bewohner des Großherzogthums, bie eine 

von Belgien unabhängige Nationalität befigen, welche burd 
die Verträge von 1815 befiätigt und durch die Protokolle der 
Konferenz zu London anerfannt wurden, müffen fih, als 
folge, von aller Theilnahme an den Wahlen enthalten, welde 
am naͤchſten 29 Auguſt und darauf folgenden Tagen. fiattfinden 
werben, um bie Senatoren und Deputirten zu ernennen, 
welche den neuen gefeßgebenben Körper in Belgien bilden 
follen. — 


Art. 2. Die Bewohner der Stadt Luremburg, die un⸗ 
geachtet gegenwaͤrtiger Warnung den beſagten Wahlen beis 
wohnen follten, werden aus der Stadt ausgefchloffen, und 
dürfen nicht mehr dahin zurüdkehren. 


1 


u 


Geſchehen zu uremburg im Hotel bed Generalgouven 
nements des Größherzogthums, den 24 Auguft 1831. 
Der Generalmajor Präfident der Kommiſſion des 
Generalgouvernements des Großherzogthums,. 
v. Goͤdecke. 


D. Urtinben, die Berfaffung und Verwaltung des unter 
der Benennung Belgien gebilderen neuen Staates und 
die Wahl eines Oberhauptes betreffend. 

GFortſetzung und Ergaͤnzung der unter D. im xx Band 
Seite 94 bis 433 Nro. 151 bie 165 gegebenen, und im 
XXIII Band Seite 261 bis 281 Lit. 1. Nro. 209 bis 223 
inet. fortgefegten Urkunden.) , 


280. Dekret des belgifchen Nationaltongreffes , die Er: 

neunung des Prinzen Leopold Georg Chriſtian Friedrich 

von Sachfen  Koburg zum König der Belgier betreffend. 
Brüffel, 4 Funius 1831.. *) 


Sm Namen des beilgifhen Volkes. Der Na— 
tionalfongreß defretirt: 

Art. 1. Der Prinz Leopold Georg Chriftian 
Friedrich von Sachſen⸗Koburg iſt zum König 
der Belgier proklamirt unter der Bedingung, daß 
er die Konſtitution annimmt, fo wie fie durch den National: 
kongreß bekretirt worden Ift. 

Art. 2. Er nimmt vom Thron nid eher Beſitz, bis 
er im Schoße des ee feierlih folgenden Eid gelel: 
ſtet Bat: 

Ich ſchwöre, die Konflitution und die Ge 
fege des beilgifhen Volkes zu beöbadten, bit 
National: Umabhängigkeit und bie Integrität 
bed Gebiets Raten! zu halten. 


” Aus dem Meſſager de Chambres vom 2 Fi 
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Die ausübende Gewalt ift mit dein Vollzug gegenwaͤr⸗ 
tigen Dekrets beauftragt. | 
Brüffel, im Nationalpalaft 4 Junius 1831. 
- Der. Pröäfident des Nationaltongreffes, 
€. €. de Gerlache. 
Die Sefretäre, Mitglieder des Nationalkongreffes, 
(Ge) Liedes. Nothomb. Bicomte Bir 
fain XIV. Henri de Broudire. 


281. Schreiben des Regenten von Belgien Surlet de _ 
Chokier, an den Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg, 
betreffend die Uebertragung der Krone Belgiens an 
denfelben. Bruͤſſel 6 Junius 1831. *) 


Mein Prinz! Der Kongreß hat im Namen des belgi- 
(hen Volks Ew. k. Hoheit die Krone zuerkannt. Durd bie: 
fen Akt feiner Souveränetät vertraut er Ihrer Weisheit das 
ganze Geſchick der Nation, und ftellt die Nationalehre unter 
den Schuß der verfänlihen Ehre Em. k. Hoh., bie beibe von 
nun am unzertrennlich find. : 

Die Belgier rechnen darauf, daß Ihr: einflußreiches 
Streben, fo wie das der an Sie abgeordneten Kongreßbepu⸗ 
tation und ber Kommiffarien der Regierung und bei dem 
Bevollmächtigten der Konferenz die Anerkennung unferer ge: 
rechten Anfprüche verfhaffen werbe. 

Es ift das erſte Pfand, welches wir von Ihrer Liebe 
für das beigifhe Wolf erwarten. Diefes im Auslande ver: 
kannte und verleumbete Bolt wird Em. ?. Hoh. wenn Sie 
König deffelben geworben find, zu beweifen wiffen, daß es eines“ 
beffern Looſes würdig ift, als man ihm bereiten zu wollen 
ſchien, dem es aber feſt entfchloffen ift, fib nie zu unter: 
werfen, obwohl es ſich bereit zeigt, zur Erhaltung des age: 





) Yus dem von der belgiſchen Meglerung herausgegebenen 
offiziellen Blattes: „le Moniteur beige’ Nummer 1 vom 
17 Zunins, | j 


meinen Friedens jebes mit feiner Ehre und der Sicherheit fei- 
ner Eriftenz ald unabhängige Nation, — Opfer zu 
bringen, | 

>. ch halte es für meine Pflicht, Ei. eönigt. Hoheit mit: 
zutheilen, daß von der Befchleunigung der Unterhandlungen 
Belgiens Schiefal, ja vielleicht die. Ruhe Europa's abhängt. 
‚Eben fo bim ich überzeugt, daß es für die Konferen; 
von aͤußerſter Wichtigkeit feyn muß, eine hochherzige Nation 
nicht zur Werzmweiflung zu bringen, eine Nation, die Alles 
gethan hat, um ſich im Webereinfiimmung mit ben übrigen 
europäifhen Regierungen zu Ponflituiren, wovon fie fo eben 
durh bie Wahl Em. koͤnigl. Hoh. einen neuen Bereit ab: 
gelegt hat. 

Ich flehe niht an, es auszufpreden: wenn wider alle 
Erwartungen und trotz Ihrer Bemühungen unſere Aner— 
bieten veraͤchtlich aufgenommen oder zuruͤckgewieſen wuͤrden, fo 
bliebe der Nation kein anderer Ausweg, als an das Schwert 
zu appelliren. 

Ew. koͤnigl. Hoh. iſt es vorbehalten, den Sturm zu be: 
ſchwoͤren, und all das Mißgeſchick, welches uns bedroßt, und 
fih über ganz Europa ausbreiten würde, von unfern Haͤup⸗ 
tern abzuwenden. 

Nie befand ein Fuͤrſt ſich — einer — Lage. Ihre 
Stellung macht Sie zum Richter über Krieg und Frieden; 
Alles hängt in dieſem Augenblide von ‚Ihren Bermihungen 
ab, der gerechten Sade eines Wolfe, das Ste zu feinem 
Könige erwählt hat, bei der Konferenz den Sieg zu ver: 
ſchaffen. 

Sie werben, ich zweifle nicht daran, feinen Erwartun— 
gen entſprechen; ich beſchwoͤre Sie darum, im Namen des 
Baterlandes. | 

Brüffel, den 6 Junius 1831. 

(Gez.) Der Regent Belgiens, 
Baron Surlet be Chokier. 
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282. Adreſſe der. belgifchen -Deputirten an den. Prinzen 
‚Leopold bei Ueberreichung des zunorftehenden, ihn zum 
Koͤnig von Belgien ernennenden, Defretes des belgiſchen 
Nationalkongreſſes; nebſt Erwiderung des Dam dar: 
u “London, 26 Junius 1831. *) —R 


Gnaͤbiger Herr! Die belgiſche Revolution iſt vollendet, 
und von den fünf großen Mächten anerkannt, welche bereits 
die Unabhängigkeit einer- Nation ausgeſprochen haben, die 
wider ihren Willen mit einem’ fremden Volke verbunden war. 
Die Belgier wollten; indem: fie ſich neu fonftituirten, im 
Innern die in Folge eines muthvollen Kampfes errungene 
Freiheit fefter begründen, Europa aber wollten fie durch bie 
Wahl eines Kürften, beftimmt ihre politiſche Eriftenz zu ver: 
buͤrgen, ihren Tebhaften Wunſch zu erfennen geben,’ auch von 
ihrer Seite zur Erhaltung des allgemeinen Friedens beitra= 
gen zu dürfen. Sich felbft wiedergegeben, unauflöslih an 
ihr Vaterland, an die Regierung geknüpft, welche fie fi 
ausgewählt haben, werden fie jedem, der ihre Rechte ale 
Nation zu Pränfen verfucht, die Präftigfie Wehr entgegen: 
ftellen, und zur Bewahrung des europäifchen IRRE 
mitwirken. 

Es ift ein ſchoͤnes und ſeltenes Veifpiel in der Gefchichte 
der Voͤlker, vier Millionen einiger und freier Menfchen die 
Krone einem fern von ihm lebenden Prinzen übertragen zu 
ſehen, einem Prinzen den- fie nur durch den Ruf feiner hohen 
Tugenden kennen. Em. koͤnigl. Hoheit iſt diefes Antrags 
wuͤrdig, wuͤrdig dieſem Beweiſe des Zutrauens zu entfpre: 
cheu. Das Gluͤck Belgiens, Europa's Friede vielleicht, liegt 
in Ihren Händen. Wir ſitehen nicht an, Ihnen, als Kohn 
eines fo edlen Entſchluſſes, den Segen eines guten Volkes zu 
verfprehen, ' das feinen obern immer zugethan war, fo lange 


5 Aus dem Journal des Debats vom 2 Julius die Adreffe, 
und and Londoner Blättern vom 28 Juntus bie Erwiederung. 
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feine Rechte geachtet wurden. Die Belgler, welche feit 
einiger Zeit das Gläd gehabt haben, fih Ew. koͤnigl. Hoheit 
‚nähern und die anfgeffärten Anſichten, die Feſtigkeit Ihres 
Charakterd würbigen zu Pönnen, waren der Meinung, daß 
ein mit fo ausgezeichneten Eigenſchaften begabter Fuͤrſt alle 
Hinderniffe,, wenn er deren finden follte, zu überfleigen unb 
fein hohes Geſchick zu erfüllen wiffen werde. 

Im Namen und auf Befehl des Nationaltongreffes bat 
die beigifhe Deputation die Ehre Eurer königlihen Hoheit 
die feierliche Akte vom 4 d. M. zu überreihen, wodurch Sie 
auf den Thron von Belgien berufen werben. 


Erwiederung bed Prinzen Leopold darauf. 


Meine Herren! Der Wunfh, zu deffen Dolmet- 
(dern Sie ber belgiſche Kongreß beftellte, machte tiefen 
Eindrucd auf mich. Diefes Zeihen bed Vertrauens iſt für 
mih um fo ſchmeichelhafter, als es von meiner Seite nidpt 
gefucht wurde. Das menfhlige Schickſal bietet Beine. edlere 
und nuͤtzlichere Aufgabe dar, als zu Erhaltung der Unabhän- 
gigkeit und Befefligung ber Zreiheiten einer Nation berufen 
zu werben. , Nur eine Beflimmung von fo hoher Wichtigkeit 
kann mich bewegen, eine unabhängige Lage aufzugeben, und 
mich von einem Lande zu trennen, an bas ich durch bie heilig: 
ften Bande und Erinnerungen gefnüpft bin, und das mir fo 
viele Beweife feines Wohlmollens und feiner Theilnahme gab, 
, Sch nehme alfo, meine Herren, das Anerbieten- an, das 
Sie machen, indem es fi verficht, daß es dem. Kongreffe 
ber Mationalrepräfentanten zufommen wird, die Maßregeln 
anzunehmen, die allein den neuen Staat konflituiren, und 
ihm die Anerkennung der europäifhen Mädte fiheru innen. 
So wird der Kongreß mih in Stand ſetzen, mich Belgien 
ganz zu wibmen, die Verbindungen, bie ih in Ländern ans 
ruͤpfte, deren Freundſchaft ihm fo nothwendig iſt, feinem 
and Gluͤck zu weihen, und ihm, fo viel von meiner 
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Mitwirfung abhängt, eine unabhängige nnd — Eriftenz 
zu ſichern. 


283. Antwort bed Prinzen Leopold von Sachfen-Roburg 
auf das Schwiben des Regenten von Belgien. London, 
26 Junius. 1831. *) 


Herr Regent! Das Schreiben, weldes Sie mir unterm. 
6 Junius zugefandt haben, hat mi wahrhaft erfreut. Die 
Umftände, welde meine Antwort verzögert haben, find Ihnen 
zu befannt, als daß fie einer Erklärung bedürften. 

Was auch das Ergebuiß der politifgen Ereigniffe in Be: 
zug auf mich feyn mag, dad fehmeichelhafte Zutrauen, weldes 
Sie in mich gefegt haben, hat mir die Pflicht auferlegt, 
alle meine Kräfte aufzubieten, um eine für die Eriftenz 
Belgiens und vielleicht fir den Zrieden Europa’s fo wichtige 
Unterhandlung zu einem glüdlihen Ende führen zu helfen. 

Da die Form meiner Annahme mir nicht geflattete, in 
Einzelnheiten einzugehen, fo werde ich hier noch einige Er: 
klaͤrungen beifügen. Sobald ber Kongreß die Artifel ange: 
nommen bat, welde die Konferenz zu London ihm vorſchlaͤgt, 
fo werbe ich die Schwierigkeiten von meiner Seite ald gehoben 
betrachten und mid unverzüglih nad Belgien begeben können. 

Der Kongreß kann gegenwärtig mit Einem Blicke bie 
Lage der Dinge üÜberfehen. Möge feine Entfheibung bie 
Unabhängigkeit feines Vaterlandes entfheiden, und mir ba: 
durch Mittel an die Hand geben, mit der aufrichtigſten Hin: 
gebung zu deffen Gluͤck beitragen zu koͤnnen. 

Genehmigen Sie, Herr Regent u. f. w. 

London, 26 Junius. 
(Gez.) Leopold, 


*) Aus dem Journal des Debats vom 2 Jullus. 
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284. Rede des bisherigen Regenten von Belgien, bei 
MNiederlegung feiner Stelle, im Nationalfongreß. Brüf- 
fel, den 21 Zulius 1831. *) 


Meine Herren! Durch Ihr Dekret vom 24 Febr. **) 
und bem Käften Artikel der Konflitution gemäß, haben Sie 
mir die Ehre erzeigt, mich zum Regenten von Belgien zu er- 
nennen; am 25ften leiftete ich im Schoße des 'Kongreffes auf 
eine feierliche Weiſe den durch den Artikel 80 unferes gefell- 
(daftliheu Vertrages vorgefchriebenen Eid. Meine erfte Sorge 
war das Minifterium zufanımenzufegen. Ich berief dazu bie: 
felben Bürger, denen bie proviforifhe Regierung bie verſchie— 
benen Zweige ber allgemeinen Verwaltung anvertraut hatte. 

Dadurh, daß ih diejenigen Männer in ihren hoben 
Aemtern beftätigte, welche fo mädtig dazu beigetragen hatten, 
unfere Freiheit zu erobern und zu befeftigen, wollte ich ber 
Mation das erfte Pfand meiner vollfommenen Billigung ber 
Grundfäge unferer Revolution und meines feflen Willens 
geben, daß das Volk in den Genuß aller ihrer Folgen tre- 
ten folle. 

Ich ließ der franzöfifchen und englifhen Regierung Ihr 
Dekret vom 24 Februar notificiren, woburd ih zum Regen: 
. ten Belgiens ernannt wurde; auch ließ ich den belgifchen 
Agenten bei biefen Höfen Beglaubigungsfreiben unter dem 
Titel und Rang bevollmädtigter Minifter aushändigen. 

Die franzöfifhe Regierung nahm Peinen Anftand, un: 
feren Geſandten zuzulaſſen, welder augenblidlih feine 
Stelle unter den fremden Dipfontaten einnahm, die am Hofe 
bes Palais: Royal empfangen wurden. Ge. Majeflät ber 
König Ludwig Philipp erzeigte mir dur einen eigenhändigen 
Brief bie Ehre, mir zu meinem Antritte der Regentſchaft 
Gluͤck zu wuͤnſchen, und drüdte mir zugleich in beflimmten 


*) Aus dem Monteur vom 23 Jullus. 
”*) ©. XXIII Band Seite 275. 
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Worten bas lebhafte und unveränderlide —— en wel⸗ 
ches er an Belgien naͤhme. 

Durch dieſe erfte Handlung begann der König: ber rar 
zofen bie Verſprechungen zu erfüllen," welche er mir im vers 
gangenen Februar gegeben hatte, als ich die Ehre hatte, von 
ihm Abfchied zu nehmen; er fagte mir damals, meine Hand 
ergreifend: Sagen Sie der belgiſchen Nation, daß ich in der 
Perſon des Präfidenten des Kongreffes ihre Hand ergreife, 
und daß bie Belgier immer auf meine —— zählen 
Pönnen.” 

Dei dem Kabinet von St, James waren: wir ven fo 
gluͤcklich; unſer Gefandter wurde von dem englifhen Mint: 
ſtern nur anf eine dienftwillige Weiſe empfangen, und da 
die Mationalehre mir nicht erlaubte, ihn länger in dieſer zwei: 
- deutigen Lage zu laffen, fo ließ ich ihm ſein Abberufungsſchrei⸗ 
ben zugehen. Da das Minifteriim indeß der Unbehaglichfeit 
ein Ende zu machen gedachte, welche aus dem propiforifchen 
Zuftande einer Regentſchaft Hervorging, umd bie Revolution 
durch Feſtſtellung einer definitiven Regierung ſchließen wollte, 
fo hatte es unferm Agenten in London Infiruftionen gefickt, 
welche zum Zweck hatten, die Gefinnungen Sr. Pönigl, Hoheit 
des Prinzen von Sachſen-Koburg zu erforſchen; aber Kinder: 
niffe, welche rein in ber Etiquette ihren Grund rien, * 
ten ſich dieſer Anſicht entgegen. 

In der Zwiſchenzeit wurden andere Maͤnner ins Mini: 
flerium berufen, und die neuen Minifter folgten den Megen 
ihrer Vorgänger. Was fih im diefer Beziehung zugetragen 
bat, iſt Ihnen bekannt; Sie wiffen, meine Herren, auf 
welche Weiſe daR gluͤckliche Ende herbeigeführt -worben iſt; 
dem wir heute beiwohnen. Ich werde Sie nit von den 
‚Handlungen meiner Regentfhaft unterhalten ; ich ‘werde mic 
darauf befhränfen Ihnen zu fagen, daß die NAufregungen der 
Leidenfchaften, melde unzertrennlich von unſerem revolutio⸗ 
nären Zuftande waren, die Stodung der Handelsgeſchaͤfte, 
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bie Unruhe über die Zukunft des Vaterlandes, Ereigniffe her» 
beigeführt, und Verlegenheiten veranlaßt haben, woburd bie 
Regierung. verhindert worden if, fh fo wirkſam, wie fie es 
gewuͤnſcht hätte, mit ben Infitutiogen zu befhäftigen, welche 


bad Werk unſerer politifhen Wiedergeburt vervollfiänbigen 


muͤſſen. 
In dem Zuſtande drohender Feindſeligkeiten mit unſern 


Nachbarn hat ſich die Regierung vorzuͤglich mit ber Armee 


befgäftigen muͤſſen; die Infanterie ift beträdtlih vermehrt 
und geordnet; die Organifation der Kavallerie ift vervollflän: 
bigt worden ;. die Artillerie iſt auf einen Achtung gebietenden 
Fuß gefegt ; ber Dienft der Lebensmittel, der Hofpitäfer und 
ber Transporte iſt geſichert; endlich bilden fig neben der regu- 
lären Armee die Reihen der-Bürgergarde, welche eben fo 
ungebuldig ifi, fih mit dem Feinde zu meffen. Das Zufam: . 
menwirten aller Bürger, welde, den Parteigeift vergeffenb, 
ſich um den. Thron vereinigen werden, wirb, nicht weniger ale 
ber Muth und der vortrefflige Geift unferer Armee, dazu 
beitragen; die Unterhandlungen zu einem ehrenvolen Frieden 
zu, unterflügen, unfere Unabhängigkeit zu befefligen und im 
Mothfalle die Unabhängigkeit unferes Gebiets zu vertheibigen. 

Unfere Finanzen find in einem fo gedeihlihen Zuſtande, 
als es die Umflände nur immer erlauben, und der Eingang 
der Steuern findet beinahe wie im tiefen Frieden flatt. 

Wenn ih, meine Herren, glädlih genug geweſen bim, 
dazu beizutragen, das Staatsſchiff in den Hafen zu leiten 
(denn ich betrachte die Thronbefteigung des Prinzen Leopold 
und feine Anerkennung von. der Mehrheit ber großen Mächte, 
als den Schluß unferer glorreichen Revolution, und als bie 
Befefligung unferer Freiheiten); wenn ih einiges Gute habe’ 
bewirken können, fo bin ic weit davon entfernt, mir ein Ber: 
dienfi deßhalb beizumeffen, mein, meine Herren, ich nehme 


nur den kleinſten Theil davon in Unfprud; denn ich bekenne 


In Gegenwart der Natlon und im Angeſichte von ganz Europa, 
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Daß ohne: einen ganz beſonderen Schuß der Wohfehung, Feine 
menſchliche Klugheit weber die Ereigniſſe, noch beren Folgen 
vorberfehen, und alfo noch viel weniger fie zum Bortheile des 
Baterlandes leiten Ponnte. Eben fo habe ih in ber edlen 
Seftigteit des Kongreffes und in der Meisheit feiner Berathun: 
gen ben maͤchtigſten Beiſtand gefunden. Erlauben Sie daher, 
meine Herren, daß ich Ihnen hier meinen lebhafteſten und 
aufrichtigſten Dank ausdruͤcke. 

Aber bekennen wir, meine Herren, daß unſere Aufgabe, 
durch die vortrefflichen Eigenſchaften bes belgiſchen Volks ung 
ſehr erleichtert worden iſt; dieſes Volks, das eben ſo ſehr den 
Geſetzen unterwuͤrfig, eben ſo achtſam auf die Stimme ſeiner 
Oberhaͤupter iſt, die ſein Vertrauen verdienen, als es ſich 
eiferſuͤchtig auf ſeine Rechte und ungeduldig zeigt, das Joch 
des Deſpotismus abzuſchuͤtteln; dieſes Volks, fo muthig in 
der Schlacht, ſo feſt in ſeinen Entſchluͤſſen; dieſes Volks, das 
ſo moraliſch iſt, von dem die Geſchichte ſagen wird, daß bei 
ihm, während 11 Monaten Revolution und der Entbehrun— 
gen für die zahlreichfte Klaffe (einige offenbar angeregte Aus: 
fhweifungen ausgenommen) niemals weniger Verbrechen ftatt: 
gefunden haben; dieſes Volk, deffen Anhängigkeit und Liebe 
fiets die fhönfte Belohnung einer guten Regierung feyn 
werden. | 

Mit der vollfommenften Sicherheit, meine Herren , lege 
ih das Schicfal diefes guten Volks in die Hände eines Prins 
zen, deſſen edler Charakter und deſſen Privattugenden une 
die fiherfien Buͤrgen derjenigen ei ind, welde er auf bem 
Thron entwideln wird. 

Mit aufrichtigen und überfirömendem Gefühl kann ich 
fagen: ich habe die Sonne des Gluͤcks über mein Vaterland 
aufgeben fehen. 

Sch gebe, meine Herren, in Ihre Hände die Vollmachten 
zuruͤck, welche Sie mir anvertraut haben, und erſuche Sie, 
mir eine Beſcheinigung darüber zu ertheilen. 
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** Erwiederung der voranſtehenden Rede durch dem 
Praͤſidenten des Kongreſſes, Hrn. v. Gerlache. 7 
GHerr Regent! Als ich Ihnen vor 5 Monaten im Säge 
des Rongreffes fagte, daß „zum momentanen Dberhäupt ber 
Nation ernannt, Ihre Ernennung durch ‚den, einflimmigen 
Beifall Ihrer alten Kollegen und des ganzen belgifhen Volks 
ratificirt werden würde, daß dieſe freiwillige Erhebung eine 
Ehrerbietung, die man Ihren Tugenden bezeige, und ein 
Zeichen der einigen Dankbarkeit fuͤr die Dienſte ſey, welche 
Sie dem Vaterlande ſchon geleiſtet hätten, und ein Aufruf 
zu neuen Dienften,” Ponnten wir leicht aug Ihren früheren 
Handlungen fließen, welhen Meg Sie in der erhabenen 
Stellung befolgen wuͤrden, zu der Sie Ihre Kollegen und 

die ganze Nation berufen hatten. 

Eine große Gewalt inne gehabt zu haben, ohne dieſelbe 
einen Augenblick zu mißbrauchen, in den allerſchwierigſten 
Umſtaͤnden immer derſelbe geblieben zu ſeyn, iſt etwas ganz 
Nathrliches fiir den, der Ihren Charakter kennt. "Mein Herr 
Megent, ich begnuͤge mich bier, das zu wiederholen, was 
alle Welt fagt. Eines Tages wird die Geſchichte es berichten, 
welde verföhnende Nolle Sie, inmitten der verſchiedenen 
Meinungen und der fi bewegenden Warteien, gefpielt haben. 
Sie mird fagen, daß da bie Nationalverfammlung, als fie 
die zu fehr vertheilten Gewalten in den Händen eines Einzi: 
gen Ponzentriren wollte, Jemand fuchte, ber Niemanden miß: 
fiel, der bie Achtung und das Zutrauen Aller befäße, und 
der ſich für fein Vaterland Aufoßfern wollte, Sie, Herr Regent, 
diefer Mann waren. Die Geſchichte wird jagen, daß, nad: 
dem er während einer fünfmenatlicen Revolution einen Theil 
der Piniglihen Prärogative ausgeht, diefer Mann fih Feinen 
Freund entfremdet und Beinen ‚Feind gemast hat. | 

Im Namen des Kongreffes und ber Nation danke ic 
Ihnen 
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2) Aus der naͤmlichen Duelle. 
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onen und nehme mir die Freiheit, Ihnen zu fagen, daß Sie, 
indem hohen Amt, welches Sie in die Hände der Verfamm: 
lung zurädgegeben, unfere Erwartungen erfüllt haben. 


286. Rede des Königs Leopold bei feiner Inauguration 
im Nationalfongreffe. Brüffel, 21 Julins 1831. *) 


Meine Herren! Der feierlige Akt, der ſich fo eben er: 
füllte, vollendet das gefellfhaftlihe Gebäude, das begonnen 
ward von dem Patriotiemus der Nation und ihrer Repräfen: 
tanten. Der Staat ift nad den von der Konflitution felbft 
vorgefchriebenen Formen definitiv fonflituirt. Jene Konftitus 
tion ging ganz von Ihnen aus, und biefer Umftand, ben man 
der Stellung verdanfte, in der fih das Land befand, ſcheint 
mir ein gluͤcklicher. Er entfernt Kollifionen , die ſich zwiſchen 
verſchiedenen Gewalten haͤtten erheben und die Eintracht ſtoͤren 
Pönnen, die zwiſchen ihnen herrſchen ſoll. 

Die Sänelligteit, mit der ich mi auf den belgifhen 
Boden begab, mußte Sie überzeugen, daß ich, getreu mei: 
nem Worte, um in Ihre Mitte zu Pommen, auf nichts 
wartete, als von Ihnen felbft die Hinderniffe entfernt zu 
ſehen, die fih meiner Thronbefleigung entgegenfeßten. 

Die in der wichtigen Diskuffion, welche diefes Reſultat 
berbeiführte, entwickelten verfhiedenen Betrachtungen werden 
der Gegenftand meiner lebhafteften Theilnahme ſeyn. 

Ich erhielt feit dem Augenblicke meines Eintritts auf 
das beigifhe Gebiet die Beweife eines rührenden Mohlmol- 
lens; ich bin davon noch eben fo bewegt, als ih dankbar 
dafür bin. Beim Anblick diefer Bevoͤlkerungen, die dur 
ihre Zurnfe die Afte der Mationalrepräfentation beftätigten, 
konnte ich mich überzeugen, daß ih von dem Wunſche des 
Volks gerufen war, und ich erfenne ganz, welde Pflichten 
ein folder Empfang mir auflegt. 


*) Aus der vorerwähnten Quelle. 
Neueſte Staathak:en. XXV. Bd, ıfled Heft. 7 
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Stolz darauf Belgier zu ſeyn durch Ihre Wahl, werde 
ich mir's aud zum Gefeg machen, es ſtets durch meine Po⸗ 
litik zu ſeyn. | | 


In dem vom mir durchreisten Theile des franzoͤſiſchen 
Gebiets wurde ih gleihfalls mit Außerfiem Wohlwollen auf: 
genommen, und ih glaubte in biefen Gefinnungsbezeigungen, 
auf die ih einen hohen Werth lege, das glüdlihe Wahrzei- 
hen der Verbindungen bes Vertrauens und der Freund- 
ſchaft zu erblicken, die zwiſchen den beiden Ländern befteben 
muͤſſen. | 


Jede politiſche Bewegung hat bie Folge, daß fie vor: 
übergebend die materiellen. Intereffen druͤckt. Ich erfenue 
aber bie Bedeutung diefer Intereffen zu fehr, als daß ich nicht 
unverweilt mich beeifern follte, durch die thätigfte Sorgfalt zur 
MWiedererhebung des Handels und Gewerbfleißes, diefen Le- 
bensprinzipien des Nationalgluͤcks, beizutragen, Die Ber: 
bindungen, die Ich in dem uns benachbarten Ländern bildete, 
werben, wie id hoffe, die Bemühungen unterflüßgen, denen 
ih mich ungefäumt hingeben werde, um bdiefen Zweck zu 
erreihen. Aber gern glaube ih, daß das belgiſche Vol, eben 
fo dur feinen gefunden Sinn als feine Refignation aus: 
gezeichnet, der Regierung nicht Schwierigkeiten einer Lage 
aufrechnen wirb, die zufammenhängt mit dem Zuftande des 
Mißbefindens, von dem faft ganz Europa betroffen ifl. Ich 
will mich mit allen Aufflärungen umgeben, alle Werbeffe: 
rungsanfihten hervorrufen, und zwar will ih an Ort und 
Stelle felbft, wie ih dieß zu thun bereits begonnen habe, 
die Nachmeifungen fammeln,. die am geeignetfien find, im 
diefer Hinfiht den Gang ber Verwaltung zu erhellen. 


— 


Meine Herren, ib nahm die Krone, die Sie mir ans 
boten, nur in diefer Abfiht an, ein eben fo edles als nuͤtz⸗ 
lihed Merk zu erfüllen — berufen zu feyn, die Inſtitu⸗ 
tionen eines großherzigen Volks zu befeftigen und feine Un: 
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abhängigkeit, aufrecht zu. erhalten. Mein Herz kennt keinen 
anbern Ehrgeiz, als Sie gluͤcklich zu ſehen. 

Ich muß bei einer fo ruͤhrenden Feierlichkeit nen 
einen meiner heißeſten Wuͤnſche ausdräden. Die Nation 
geht aus einer heftigen Krife hervor: möchte diefer Tag allen 
Haß verlöfgen, alle bittern Nachgefuͤhle verſchwinden laffen; 
möge Ein Gedanke alle Belgier befeelen, der Gedanke 
einer offenen‘, aufrichtigen Bereinigung. Ih würde mid 
glaͤcklich fdägen, beizutragen zu diefem ſchoͤnen Refültate, das 
fo wohl vorbereitet ift durch die Weloͤheit des ehrwürdigen Man: 
nes, der fih mit fo edlem — der Rettung ſeines 
Vaterlandes hingab. j 

Meine Herren, ic hoffe für Belgien ein Pfand bes 
Friedens und der Ruhe zu feyn; aber des Menfhen Bor: 
ausſicht iſt nicht untruͤglich. Wenn wir, trotz fo vieler Opfer, 
um den Frieden zu erhalten, mit Krieg bedroht ‚würden, fo 
würde ich Peinem Anftand nehmen, an den Muth des bel: 
giſchen Volks zu appelliren, und ich hoffe, daß es ſich ganz 
und durhaus feinem Dberhaupte anfchließen würde zur Wer: 
'theidigung des Landes und der Nationalunabhängigkeit. 





2. 
Würtemberg. Königliche Deklaration, die 
ſtaatsrechtlichen WVerhältniffe des fürftlichen 
Hauſes Waldburg⸗ Wolfegg⸗Waldſee betreffend. 


Stuttgart, den 10 Februar 1851. 9) 5, 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden ‚König von 
Würtemberg, 


Thun fund und fügen hiermit zu wiſſen, daß nachdem 
bei Uns der Fuͤrſt Joſeh von Walbburg zu Wolf: 


‚s Aus dem Meglerungsblatte fir das Königreich ——— 
rn M vom 23 Maͤrz 1835. — 
7 * 
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eggeWaldſee wegen ber ir ber Beilage 1 bezeichneten, im 
‚ Unferm Königreiche gelegenen Befigungen, unter Berufung 
auf den 14 Artikel der deutſchen Bundesafte, um Feſtſtelluug 
feiner ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe, für ſich und fein fuͤrſtliches 
Haus, nachgeſucht hat, Wir, nad gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen mit dem bevollmädtigten Abgeordneten deffelben und na 
Anhoͤrung Unferes Geheimenraths, befhloffen haben und _ 
verorbnen, daß nachfolgende Beflimmungen ben. bleibenden 
Nechtszuſtand des Fürften bilden follen: 


1. Perfönlige Vorzüge, allgemeine Rechte und 
Verbindlichkeiten des fürſtlichen Hauſes. 


$. 1. Das fuͤrſtlich Haus Waldburg⸗Wolfegg— 
Waldfee behält die Ebenbürtigfeit in den bisher damit vers 
bundenen Begriffe, und gehört zum hohen Adel. 

Der Fürft hat, gleih allen Standesherren, die Qulbigung 
perfönlich oder durch einen ebenbürtigen Bevollmädtigten dahin 
zu leiften: , 

daß er dem König wegen feiner ſaͤmmtlichen der koͤniglichen 
Souveränetät untergebenen Befigungen treu und gebor: 
fam feyn, und alles das abwenden und thun werde, wo: 
zu derfelbe ald getreuer und gehorfamer Unterthan dem 
König und deſſen Nachkommen, als feinem allergnaͤdig⸗ 
ſten Souveraͤn, verpflichtet iſt. 
$. 2. Die Mitglieder des fuͤrſtlichen Hauſes behalten 
die Titel, die ſie ſeither gefuͤhrt haben, jedoch mit Weglaſſung 
aller auf ihre vormaligen reichéſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe * be⸗ 
ziehenden Beiſaͤtze und Wuͤrden. 
‚Sie benennen ſich demnach von ihren urfrängigen 
. Stammgätern und Herrfhaften. 
Der Erftgeborne, welcher In dem Befige berfelben ſich bes 
Andet, oder jedes In feine Rechte eintretende Familienglied, 
nennt fi in Sffentlihen Schriften und HYandlungen,. die nicht 
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an ben Gouverän , ober 'an bie Päniglichen Behörden gerichtet 
werden: 
. „Fuͤrſt und Herr‘ 
mie bem Prädifate: „Wir. 
G. 3. Dem Haupte bes u de bauſe kommt das 
Praͤdikat: „Durchlaucht“ zu. 

Die naͤheren Beſtimmungen eines der Ebenbuͤrtigkeit des 
fuͤrſtlichen Hauſes angemeſſenen Kanzlei⸗Ceremoniells find durch 
Unſere Verordnung vom 16 November 1826 (Reg. Bl. 
Seite 483) feſtgeſetzt. 


$. 4. In allen Marktflecken und Doͤrfern, welche dem 
fuͤrſtlichen Hauſe gehoͤren, ſoll das Kirchengebet nach dem Sou⸗ 
veraͤn auch fuͤr das Haupt des Hauſes und fuͤr deſſen Familie 
verrichtet werden. Auf gleiche Weiſe wird hinſichtlich der 
Trauerfeierlichkeiten geſtattet, daß das Trauergelaͤute fuͤr das 
Haupt des Hauſes, feine Gemahlin und für feine naͤchſten Nach⸗ 
folger drei Wochen, für ein nachgebornes Mitglied des fuͤrſtli⸗ 
chen Hauſes aber vierzehn Tage lang; von dem Leichenbegaͤngniß 
an, beobachtet werde; daß die fürflliden Stellen und Beams 
ten eine Trauer von ſechs Wochen anlegen, und baß alle oͤffent⸗ 
lichen Luſtbarkeiten in dem fürftlihen Befigungen bis nah Ber 
‚endigung der Erequien eingeftellt werben. 


$. 5. Dem Fürften ſteht für feine Perfon und für feine 
Familie die unbefchränfte Freiheit zu, in einem jeden zum beut: 
(ben Bunde gehörigen, oder mit bemfelben im Friedensſtande 
befindliden Stoate feinen Aufenthalt zu wählen. . Es ift demſel⸗ | 
ben ferner geflattet, in bie Dienfte eines folden Staats zu 
treten, oder Drden und Würden von demfelben anzunehmen, 
vorbehältlih der in diefen Zällen Uns zu machenden Anzeige. 
Diejenigen Mitglieder der fürftlihen Familie, welche fi 
entweder in Unfern Dienften befinden, oder aus Unfern 
Staatstaffen eine Penfion beziehen, haben fih nad deßfallſigen 
VDerordnungen zu verhalten. 


— 

G6G.6. Iu allen die Mitglieder des fuͤrſtlichen Hauſes und 
ihre ſtandesherrlichen oder adeligen immatrikulirten Guͤter be⸗ 
treffenden Real⸗ und Perſonalklagen haben ſie einen vrivile⸗ 
girten Gerichtsſtand in erſter Inſtanz bei dem einfhlägigen 
Kreisgerichte, in zweiter und letzter Inſtanz bei Unferm kö— 
niglichen Obertribunal. 

$. 7. Die bei dem fuͤrſtlichen Geſaumthauſe Waldburg 
durch Familienvertraͤge eingefuͤhrten beſondern Auſtraͤgalgerichte 
werden Wir naͤher unterſuchen laſſen, und wegen ihrer Be: 
ftätigung befondere Entſchließung ertheilen. 

$. 8. Bei dem Abflerben eines Mitglieds des fürflichen 
Hauſes wird deu Erbfcaftsbetheiligten die Befugniß zugeflan- 
ben, bie Verlaſſenſchaftsverhandlungen unter der Leitung dee 
Haupts des Haufe, ohne Beiziehung ber obrigfeitlihen Stel⸗ 
fen, vorzunehmen und zu erledigen, . wobei jedoch voraufge: 
feßt wird, daß wenn Minderjährige fib darunter befinden, 
biefe durch ihre gefegmäßig beftellten Wormünder vertreten 
merben. . 

Können. die Intereffenten ſich ‚nit vereinigen, fo hat ber 
Pupilienferrat ded einfhlagenden Kreisgerichtshofs das Erfor: 
derlihe zu beforgen, fo wie wenn ein wirklicher Rechtsſtreit 
entfieht, die Verhandlungen an das Kreisgericht zum geeigne: 
ten techtlichen Verfahren abgeliefert werden muͤſſen. 

In Anſehung der Eheberedungen und anderer Handlun⸗ 

gen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, welche die fuͤrſtlichen Fami⸗ 
lienglieder betreffen, wird ein Gleiches zugeſtanden. 
G6. 9. In peinlichen Faͤllen, mit Ausnahme der Mili⸗ 
taͤr⸗ und der in -Unferem Civil⸗Staatsdienſte begangenen 
Verbrechen werden Wir dem Kaupte des fuͤrſtlichen Hauſes 
ein nah Maßgabe Unferer Verorbnung vom.31 Dezember 
1829 (Reg. Bl. v. I. 1830 Geite 15) eingerichtetes Ge: 
zit von. Ebenbürtigen ober von Richtern ſeines Standes be⸗ 
willigen. —— 
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‚Die Güter und Einkünfte: des. Angeſchuldigten oder Werz 
urtheilten dürfen in einem Falle Bonfigzirt werben, fondern es 
kann nur die Seaqueſtration derſelben auf ſeine Lebenszeit, und 
zwar zum Vortheile derjenigen, welche der Beſitzer zu ernaͤh⸗ 
ren verbunden iſt, und zu Tilgung ſeiner vor Anlegung bes 
Sequeſters kontrahirten Schulden, flattfinden. Der Ueber: 
ſchuß gehört zu ſeinem kuͤnftigen Machlaffe. Ä ar 
8. 10. Die mach den Orundfägen der früheren deutſchen 
Berfaffung noch beſtehenden Familienverträge des fuͤrſtlichen 
Hauſes bleiben aufrecht erhalten, und alle bisher dagegen er: 
Laffenen Verfügungen — fuͤr — Faͤlle nicht — ans 
wenbbar. ſeyn. 

In Gemaͤßheit derfelben kann das Haupt der Famille 
über-feine Güter : und Familienverhaͤltniſſe verbindliche Werfüs 
guugen treffen, welche dem Souberaͤn vorgelegt: werden müfs 
fen, worauf fie, fo weit ſie nichts gegen bie befiehende Wer: 
faffung enthalten, durd die oberften Landesſtellen zur allge⸗ 
melnen Kenntniß und Nadactung gebracht werden. 

| g. 11. Die Vormundſchaften ber fürftlicen Familien: 
glieder koͤnnen von dem Haupte des Hauſes beftellt werben. 

Iſt daffelbe dabei. betheiligt, und ein Vormund oder Ku: 
rator von Obrigkeits wegen aufzuftellen, fo geſchieht biefes 
burch das Kreiögericht des einfhlägigen Regierungsbezirks, mit 
Vorbehalt des Rekutſes an den Pupillenſenat Unſeres ko— 
niglichen Obertribunals. 

In beiden Faͤllen ſind die letzten Willensverordnungen des 
Vaters, die Familiengeſetze und in deren Ermanglung die all⸗ 
gemeinen: gefeßliben Vorſchriften, mit. vorzügliber Ruͤckſicht 
auf Ebenbürtigkeit. bed zu — Vormuͤnders zu beob⸗ 
achten. 

Die Aufſicht über die furſligen Vormundſchaften wird 
dent. Pupillenſenat des: einſchlaͤgigen koͤniglichen Kreisgerichts⸗ 
hofs vorbehalten, zu welchem Ende derſelbe jedesmal von der 
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getroffenen Unorbnung einer Vormundſchaft im — zu 
ſetzen iſt. 
$. 12. Der Farſt genießt für ſich und feine Familie die 


Befreiung von allee Militärpflichtigkeit. 


$. 13. Die von bemfelben bewohnten Schlöffer follen — 
Norhfälle ausgenommen — von ber Einquartierung Unferer, 
fo wie auch fremder Truppen befreit feyn, infoweit die Dielo⸗ 
kation und Einlegung ber Legteren von den Landesbehörden 
abhängt. 


F. 14. E68 wird dem Fuͤrſten geftattet,. eine Ehrenwache 
aus Eingebornen,, welde dem Gouverän den Huldigungseib 
geleiftet haben, und nit in den Jahren der Milicärpflichtig- 


keit ſtehen, in den Scloͤſſern feines Wohnfiges zu halten. 


§. 15. Der Fürft ift berechtigt, von feinen Beamten 


- einen Dienfteid ſich leiften zu laffen. 


9. 16. Die fürftliden Grundholden Fönnen bei Vollzie⸗ 
bung dieſer Unferer Erklaͤrung mittelſt eines angemeſſenen, 
UnfermMinifterium des Innern zu vorgaͤngiger Genehmigung 
vorzulegenden Vorhalts an die Obliegenheiten und Pflichten er⸗ 
innert werden, welche ſie gegen ihre fuͤrſtliche Standesherr⸗ 
ſchaft haben. 


Ein Gleiches kann bei jeder kuͤnftig in ber Perfon: des 
Fürften eintretenden Veränderung flattfinden und geſchieht 


durch die fuͤrſtlichen Polizeibeamten, und im Falle ſolche nicht ans 


geftellt wären, durd die koͤniglichen Dberamtmänner. 


$. 17. Der Fürft ift befugt, feine Angelegenheiten an 
die Regierungen auswärtiger Staaten zu bringen, melde er 
mit denfelben ruͤckſichtlich feiner darin befindlichen Befigungen 
und allenfallfigen Lebens: und Dienftverhältniffe. zu verhan⸗ 


bein hat, er darf jedoch nicht Agenten ‚mit biplomatifenn * 
rakter abordnen. 
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— Gars.Es uſt dem Fuͤrſten geftattet, neben dem im gans 
zen-Königreiche nach der-beftehenden Verordnung zu haltenden 
Töniglihen : Regierungsblatt noch befondere Wochenblaͤtter für 
feine Befigungen einzuführen. 


’+ 


> 1. Rehtspflege 


6. 19. Die Gerichtsbarkeit wird in den fuͤrſtlichen Ge: 
richtsbezirfen den Gefepen bes Königreichs gemäß, und uns 
abhängig von jeder perfönlihen Einmifhung bes ann, ver: 
waltet. 

$. 20. Dem Fuͤrſten fleht die Ausübung der bürgerligen 
und Strafrehtöpflege in dem Umfange Kur Befigungen in 
erfter Inflanz zu. 

Zu ber Bildung der Gerictöbejirte, welche nicht c an bie 
Dberamts:Eintheilung gebunden ift, . wird Peine zufammenbän: 
gende Befigung erfordert; doch darf fein Gerichtsort weiter als 
vier Stunden von dem Wohnorte des Richters entfernt feyn. 

5 Auch wird unter gleicher Vordusfegung dem Fuͤrſten ge: 
flattet, ſich mit den übrigen fuͤrſtlich waldburgiſchen Käufern 
zu Bildung gemeinfchaftlider Gerichtsbezirke zu vereinigen... 

In legterem Falle haben übrigens bie zu einem Jurisdik⸗ 
tionsbezirke ſich vereinigenden fürftlihen Käufer nicht nur eine 
beftimmte, Unferem Juftizminifterium zur Genehmigung 
vorzulegende Regel unter fi feftzufegen, nad) welder die Be: 
fegung der Stelle im Erledigungsfalle flattfinden fol, fondern 
ſich auch weiter darüber zu vereinigen, daß einer der Theilha: 
ber die DVerantwortlichfeit für die vorfhriftmäßige Einrichtung 
und Erhaltung der Gerichtsſtellen, fo wie für die Beauffidti: 
gung des Gerichtsnotars und bie Haftung für bdeffen Handlun: 
gen ($. 29) in der Art übernehme, daß die oberauffehende 
koͤnigliche Stelle fih in allen Fällen an ihn, vorbehaltlich des 
Regreffes an die Mittheilhaber, zu halten befugt iſt. 

Die Einfegung In die Ausübung der Gerichtsbarkeit kann, 
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im Falle einer ſolchen Vereinigung, nicht fruͤher erfolgen, als 
bis alle diejenigen Beftimmungen, welde auf der Verabtedung 
ber Xheilhaber beruhen, vollfländig getroffen und von ber vot⸗ 
gefegten koͤniglichen rue ald genügend anerfannt wor 
den find. ' 


Die einmal geſchehene Vereinigung zu einem folden ge: 
meinſchaftlichen Jurisdiktionsbezirke kann ohne Genehmigung 
der oberaufſehenden Juſtizſtelle nicht mehr abgeändert werden. 


$. 21. In gemifhten Gemeindsbezirken und Orten, wo 
vor dem Jahre 1806 bie Gerichtsbarkeit in Gemeinfhaft mit 
der Krone, mit andern flandesherrlihen Häufern ausgeübt 
worden ift, beftimmt fi die Ausübung, ſowohl der Gerichts: 
barkeit als der Polizeigetvalt oder ihrer Surrogate, nad ber 
unter er. H beiliegenden Bezeichnung einer wiegen ber fürft- 
lihen Befigungen, vorbehältlih der Rechte — getrof⸗ 
fenen Purifikation nach Gemeindebezirken. 


$. 32. Die fuͤrſtlichen Gerichte haben dieſelben Amtsbe⸗ 
fugniſſe, welche die Geſetze Un ſern koͤniglichen Gerichten er⸗ 
ſter Inſtanz beilegen, oder kuͤnftig beilegen werden; dieſelben 
ſtehen mithin den koͤniglichen Oberamtsgerichten gleich, muͤſſen 
dagegen aber auch ſtets gleichfoͤrmig mit Lite gebiltet 
ſeyn. 

Ihrer Gerichtsbarkeit ſind allein Unfere im fuͤrſtlichen Ge— 
biete angeſtellten koͤnigl. Diener in Anſehung ihrer Dienftverhälts 
niffe, fo wie die Strafverfügungen wegen Verlegung ber 
Staatshoheitsrechte und wegen Uebertretung der fi darauf be: 
jiehenden Verwaltungsverordnungen, entzogen. 


9. 23, Die fürflliden Gerichte werden benamnt:- - . 
„Koͤnigl. würtembergifdes, fürftlich Baldburg-Wolfegg- Wal: 
ſee ſches Amtsgericht.” . 

Die fuͤrſtlichen Richter fuͤhren das Praditate 

„Amtsrichter.“ 
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9: 24. Dieſe fuͤrſtlichen Juſtizſtellen find der Dberaufs 
ſicht Umferes einfälägigen koͤniglichen Kreisgerichtshofes, an 
welchen der Appellationdzug geht, unterworfen. . Sie haben 
gegen benfelben die durch Geſetze oder den Gebrauch beſtimmten 
Formen der untergeordneten Stellen zu beobachten; fie werden 
von demfelben in allen Geſchaͤftsverhaͤltniſſen auf dieſelbe Weiſe, 
wie Unſere koͤniglichen Gerichtoſtellen, denen a, e gleihgefegt 
find, behandelt. | | ’ 

6. 25. Die Amtsrichter werden von dem Fürften ohne 
Beftätigung ernannt; jedoch hat der vorgeſetzte koͤnigliche Kreis⸗ 
gerichtshof vor der — und Verpflichtung derfelben 
durch Einſicht der gefeplichen Prüfungszeugniffe ſich zu ver: 
ſichern, daß biefelben-die erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, 
und ben Beweis dariiber zu den After zu bringen, 

Die Ernennungen der Amtstichter ſind daher, unter Bei— 
fuͤgung der Beweiſe ihrer Befähigung „ jedesmal dem vorgefeg: 
ten koͤniglichen Gerichtshofe vorzulegen. Eben diefes gilt von 
dem Amtsgerichtsaktuar. | 

$. 26. Die fürftlihen Amtsrichter werden von ider vor: 
geſetzten koͤniglichen Gerichtöftelle eingewieſen und verpflichtet. 

Diefelben und die Gerichtsaktuare leiſten dem fürflligen 
Haufe den Dienfteid; Un s werben fie als Unterthanen und in 
Beziehung auf ihre Dienftverhäftniffe gegen Uns als Staates 
oberhaupt verpflichtet. 

Das darüber abgehaltene Protokoll ift an Unfer — 
liches Juſtizminiſterium einzuſenden. 

G. 27. Die fuͤrſtlichen Juſtizbeamten fehen mit den Pb: 
nigfichen , denen fie in Beziehung ihrer Dierifibefugniffe gleich- 
geſetzt find, in völlig gleichen Dienftverhältniffen, namentlich 
‚in Anfehung ber Befähigung, der Annahme und Entlaffung, 
der Befoldung und Penfionirung und der Diäten. 

Jedoch wird dem Fürften ausnahmsweiſe geflättet, für 
einen Gerichtsbezire, ben eine Volksmenge von 4000 Seelen 
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nicht überftelgt, einen Amtsrichter mit einer Beſoldung vom 
900 fl. thells in Geld, theils in Naturalien, neben —— 
akt anzuſtellen. 

Die Pruͤfung der fuͤrſtlichen Juſtizbeamten geſchieht durch 
die koͤnigliche Stelle, der die Prüfung Unferer Beamten 
gleiher Kategorie obliegt. 


G. 28. Der Fürft hat alle Laften der Gerichtsbarkeit zu 
beſtreiten, dagegen aber auch alle Jurisdiktionsgefaͤlle, den be= 
ftebenden Gefegen gemäß zu beziehen, welche als Ausflug der 
fuͤrſtlichen Gerichtsbarkeit zu betrachten find, 

Vorbehalten bleiben: 

a) dem Fiskus alle diejenigen Geldfirafen, Taxen, Spor: 
telm ıc., welde als Ausfluß der hoͤhern Staatögewalt zu 
betrachten, und bennoch auch nur von den Pöniglihen Be: 
hoͤrden anzufegen find, 3. B. die Strafe wegen ber Ueber: 
tretung ber Steuergefege; 

b) den Korporations= und Gemeindekaſſen alle denfelben 
nach den allgemeinen Landesgefegen zufließenden Spor: 
teln u. f. w. 


$. 29. Die freiwillige Gerichtsbarkeit fieht den fürft- 
lichen Gerichtöftellen nur in fo weit zu, als biefelbe von den 
koͤniglichen Gerichtsſtellen, denen jene gleichgeftellt find, aus⸗ 
geübt wird. 


Was dagegen diejenigen Befugnife ber freiwilligen Ge: 
richtsbarkeit anlangt, welche früher nach den Geſetzen von ben 
Stadt: und Amtsfchreibern ausgeübt worden, nunmehr aber 
den Gerihtönotarien zugefallen find: fo wird dem Fürften 
ausnahmsweiſe geflattet, bie Ausübung jener Befugniſſe dem 
Gerichtsaktuar nah Maßgabe der Gefege zu übertragen, wel: 
her fih dagegen einer Prüfung in diefer Beziehung gleich ben 
koͤniglichen Gerichtönotarien zu unterwerfen hat. 


Der Zürf hat alle Vortheile der von dem Gerichtsnotar 
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ausgeäbten freiwilligen Gerichtsbarkeit, deu Geſetzen gemäß, 
zu beziehen , dagegen aber aud alle Laſten derfelben allein und 
ohne Zuziehung der Gemeinden zu tragen; berfelbe hat für die 
Ausübung der freiwilligen Gerichtebarkeit und für den aus 
den Amtshandlungen der damit beauftragten Beamten ent: 
fpringenden Schaden zu haften, dagegen aber aud das Recht 
ber Aufficht über die Verwaltung berfelben, unbeſchadet jedoch 
ber Befugniffe der gerichtlichen Stellen. 


I. Polizeiverwaltung. 


$. 30. Die Munizipalverwaltung In den fürftlihen Be: 
figungen muß ber im übrigen Theile des Königreiges völlig 
gleich feyn. 

Die Eintheilung der Oberamtöbezirfe und der Verband 
der Amtskoͤrperſchaften wird aufrecht erhalten. 


Der Grundfaß der Trennung der Polizei- und der Juftiz- 
verwaltung muß auch in ben fürftlihen Befigungen burdge: 
führt werben. 

Infofern in der Folgezeit vielleicht eine andere Gerichts⸗ 
eintheilung des Königreichs flattfinden follte, fo find Wir ge: 
neigt, auf die Wuͤnſche des Fürften in Beziehung auf die Bil: 
bung eigener fürflliher Oberamtsbezirke und auf die Uebertra— 
gung ber Unfern koͤniglichen Dberämtern vorzugsweiſe vor 
den fürftlihen Amtmännern zuftändigen Befugniffe auf legtere, 
durch einen außerordentlihen und widerruflihen Pöniglichen 
Auftrag, den Umfländen nah, NRüdfiht zu nehmen. 

Inzwiſchen aber follen alle diejenigen Amtskoͤrperſchafts⸗ 
laften, welche fih etwa als ſolche ausweifen, die den fürftlihen' 
Gemeinden ganz fremd find, ausgeſchieden und jene Gemein: 
den von der Theilnahme daran freigelaffen werden. 

$. 31. Es wird dem Zürften geflattet, zu Ausübung 
der niedern Polizei an den Orten, wo er die Gerichtsbarkeit 
auszuüben hat, einen Polizeibeamten zu ernennen, welder 
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hinſichtlich Feiner -Dienfiverhältniffe, namentlid ber -Befähi: 
gung, Befoldung, Annahme and Entlaffung, Unfern Bönig- 
lichen Dberamtleuten gleichzuſetzen iſt, unmittelbar unter der 
Kreisregierung ſteht, und Amtmann genannt wird. 

Ausnahmsweiſe wird dem Fürften nachgelaſſen, infofern 
ein Polizeibezirk eine Volksmenge von 4000 Seelen nidt 
überfteigt, für denfelben einen Polizeibeamten mit einer Ber 
foldung von 900 fl., theils in Geld, theild in Maturafien, 
neben der freien Wohnung zu beftellen. 

Die Prüfung der fürftliben Polizeibeamten, gleichreie 
deren Verpflichtung flieht der koͤniglichen Stelle zu, welder 
die Prüfung und Verpflihtung der koͤniglichen Oberamtleute 
obliegt. 

In den vor dem Jahre 1806 gemiſchten Orten ſoll es 
in Anſehung der Ausuͤbung der Pollzei durchgaͤngig ſo gehalten 
werden, wie bieß im 6. 21 ruͤckſichtlich der Oeriätöbarfeit 


feftgefegt worben ift. + 


Eben fo findet der $. 28 Anwendung auf die Laflen und 
Gefälle, die als Folge und Ansfluß der fürftlihen Polizei: 
befugniffe zu betrachten find. 

$. 32. Die fürftliben Polizeiamtebezirfe miüffer mit 
den Gerichtsbezirken ($. 20) gleihförmig gebildet ſeyn. 

Im Falle einer Vereinigung des Fürflen mit den übri- 
gen fuͤrſtlich Waldburg'ſchen Käufern zu Bildung gemeinfdaft: 
licher Amtsbezirke, finden diefelben Grundſaͤtze, welde def: 
falls im Abſchnitte von der Rechtspflege aufgeftellt find ($. 20), 
analoge Anwendung, namentlih auch in Beziehung Auf bie 
Beſetzung der Stellen, Aufftellung eines Gefammtvertreterß, 
welcher zugleih die dem Fürften in 6. 36 eingeräumten Befug: 
niffe auszuiben bat, die Einfeßung im die Ausübung ber 
Polizeiverwaltung und die MWiederaufldfung einer Beraten 
Vereinigung. 

$. 33. Der fürftliche Polizeibeamte hat alle Befugniſſe 
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Des: koniglichen DOberamtmanns den beſtehenden Gefegen und 
den Anordnungen der königlichen Kreisregierung gemäß, info: 
fern fie die niedere Polizei betreffen, auszuüben; namentlich: 
die Erhaltung ber Gemeindeverfaffung, die Wahlen in den 
Gemeinden, die Aufſicht über die Gemeindevorfteher . und 
Dffisianten , die Erledigung und die beziehungsweife Worle: 
‚gung der Irrungen zwiſchen den Gemeinderäthen und Bür-- 
gerausfhäffen, nah Maßgabe des Verwaltungsedikts vom 
ı Mär; 1822, $.55, fo wie der in Abſicht auf die Erwer- 
bung, den Genuß oder den Verluſt des Bürger: unb Beſitz⸗ 
rechts ſich ergebenden Umſtaͤnde; 

die Aufſicht über die Verwaltung des Gemeindever— 
mögend, und bie Führung der Öffentlihen Bücher von Seite 
ber Ortsvorfteher, die Prüfung und beziehungsweiſe Geneh: 
migung der Gemeinde-Etats, der Gemeinderehnungen und der 
Beſchluͤſſe des Gemeindergths in den dazu geeigneten Fällen, 
die Auffiht über die Verwaltung der Stiftungen, die Sorge 
für die Erhaltung derfelben, und für die ftiftungsmäßige 
Verwendung ihrer Einfünfte, die Prüfung und Juſtifikation 
ihrer Rechnungen; die Vertheilung und QAusgleihung ber 
Kriegsleiftungen unter den einzelnen Mitglievern der Ge: 
. meinden; 

die Auffiht über die Merwaltung der Ortspolizei und 
die Handhabung der Landespolizei, infpfern die Gegenftände 
derfelben nicht zur hohen Polizei gehören; es fteht ihm daher 
insbefondere zu: 

die Fürforge für die beftehenden Bildungs, Erziehunge: 
und Unterritsanftalten, für die Beförderung der Sittlichfeit, 
des Arbeitsfleißes, für bie Befhäftigung und Ernährung der 
Armen, Entfernung der Bettler und Landftreicher, die Aufent: 
baltsbeftimmungen für Heimathlofe, die Sicherheits:, Geſund— 
heite⸗, Gewerbs⸗, Feuer: und Straßenpolizei ıc.; 

die Unterfuhung, Beftrafung und beziehumgsweife Bor: 
legung der Webertretungen der Polizei- and Regiminalgefese, 
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bie Aufficht über Polizeigefängniffe und Gefangnentransporte, 
die polizeilihen Maßregeln zu Verhütung, rn und 
Beftrafung der Verbrechen; 

die Unterftägung bes koͤniglichen Oberamts bei der Aus— 
übung ber Hoheitsrechte in den Patrimonialorten, gleidhwie 
auch die der koͤniglichen Juſtiz⸗- und Finanzbeamten, ber koͤnig⸗ 
lihen Miftär: und übrigen Staatsbehörden in der Ausäbung 
ihres Berufe. 

$. 34. Der fürftlihe Amtmann bat die Befugnig, in 
feiner Eigenſchaft als Vorgefegter der die fürftlihen Befigum: 
gen bildenden Gemeinden, den Amtsverfammlungen beras 
tbend beizumohnen. ‚ 

$. 35. Die in die hohe Polizeiz und allgemeine Staats: 
verwaltung einfclagenden Gegenflände hat Unfer koͤniglicher 
Oberamtmann ausfhließend und unmittelbar im ganzen Um: 
fange feines Bezirks zu beforgen, namentlich: 


a) die Wahrung der Hoheitsrechte des Staats, bie Er- 
baltung der Landesgränze und der mit den Nachbarſtaa⸗ 
ten beftehenden Verhaͤltniſſe; 

b) die Erhaltung des Staatsorganismug, infofern der 
Gegenfland den ganzen Dberamtebezirf betrifft, nament: 
ih die Erhaltung der Oberamtsverfaſſung, die Leitung 
der Mahlgefhäfte, infofern fie den ganzen Oberamts: 
bezirk betreffen; | 

c) alle oͤffentlichen Anftalten, welche dem Oberamtsbezirt 
gemeinfgaftlih find; 

d) die Begenftände der Feueraſſecuranz; 

e) die Aufſicht uͤber die Umlage der ordentlichen und — 
ordentlichen Steuern und des Oberamtsſchadens; Auf: 
fiht und Leitung des Einzugs ber Steuern, Verhaͤn— 
gung von Erefutionen, und die ber Steuer 
nachlaß-Geſuche ; 

die 
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"Hr die Aufſicht aber die Amtskoͤrverſchaften und. über die 
Verwaltung ihres Vermoͤgens, den Vorfig in der Amts; 
verfammlung,, bie Prüfung und Morlegung ber Amts- 
Porporationd = » Etats; die Prüfung ‚und, Erledigung der 
Amtepflegrehnungen ; 

‚g) die Vertheilung und Ausgleichung der Rriegsteiftungen 

und anderer Öffentlicher. Laften, infofern fie den ganzen 
Oberamtsbezirt betreffen; die zes der — 

4 cung; 

H) bie Rekrutirung, ERROR und die Vorbeꝛen 
tungsgeſchaͤfte derſelben, das Verfahren gegen die Un⸗ 
gehorſamen, die Erledigung und Vorlegung der Hei— 


rathsgeſuche der Militaͤrpflichtigen; A 


— i) die Sammlung, Redaktion. und Vorlegung ſtatiſtiſcher 
Notizen, Bevoͤlkerungsliſien, Kulturtabellen und aͤhn⸗ 
licher periodiſcher Berichte; 

N die Unterfuhung, Veftrafung und beziehungsweife Bor: 
legung der Uebertretungen der Finanzgefege; - 

» die Straßenpoligei, infofern ds fi von der Anlegung 

und — — der Heerſtraßen, Bruͤcken ⸗ und — 
bauten handelt. 

im) Ein: und Auswanderung der FEIERT, ; 


— die Sicherheits: und Geſundheitspolizei, inſofern fie 
„24 auf allgemeine Anfalten des Oberamtsbezirks bezieht. 


$. 36. Der Fuͤrſt hat die Befugniß, feine Polizeibe: 
hoͤrden mit Bericht über die dieſen zugewieſenen Oefhäftsgegen: 
fände zu vernehmen, und darauf nah Maßgabe der Pöniglichen 
Geſetze und Verordnungen Entfhließungen zu ertheilen, bei 
deren -Befolgung bie fürfllihen „Diener für dasjenige, was 
son..ihnen . in ihrer. amtligen Eigenſchaft geſchieht, perſoͤnlich 
und den Geſetzen gemaͤß verantwortlich bleiben, woneben auch 
der Fuͤrſt ſelbſt fuͤr die Handlungen ſeiner Beamten, "glei 
dem Fiskus, mit feinem Vermögen zu, haften hat. | 

Neueße Staatatien. XXV. Wo. afled Heft. 
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$. 37. Uhter Beobachtung der In den vorfiehenden Para⸗ 
graphen über die Dienftverhältniffe der fürftligen Polizeibeam⸗ 
ten getroffenen Beftimmungen wird dem Fürften geflattet, 
die ihm zuſtehende Wolizeiverwaltung mit feiner flandesherr- 
lien Rentenverwaltung in Einer Perfon zu vereinigen. Im« 
fofern der Fuͤrſt von diefer ihm hiermit nadgelaffenen Wer: 
Bindung Gebrauch zu machen beabfihtigt, bleibe +6 ihm zwar 
unbenommen, vdiefelbe fpäter wieder aufzuheben, doch hie 
mit der Wirkung, daß dadurch in den Dienftverhältniffen ber 
Polizeibeamten etwas verändert, namentlich ihr Normalgehalt 
sermindert werben koͤnnte. 

$. 38. Die Ernennung der Ortsvorſteher in den fuͤrſt⸗ 
lihen Befigungen wird dem Zürften infoweit überlaffen, als 
viefelbe gefeglih Unfern Böniglihen Regierungsbehoͤrden 
beigelegt iſt, oder fünftig beigelegt werden wird. 

$. 39. Die Annahme neuer Einwohner jeder Glaubens: 
konfeſſton, mithin auch der Juden, in den fürflliden Beſitzun⸗ 
gen fleht dem Zürften zu; dieſelbe ſetzt jedoch die Erwerbung 
bes Stantöbürgerrehts voraus, und Bann nicht gegen den 
Willen der betreffenden Gemeinden, wenn binreihende Gründe 
des Widerſpruchs vorhanden find, welche Unfere- vorgefeßte 

koͤnigliche Kreisregierung zu beurtheilen hat, ſtattfinden. 

| $. 40. Wegen Aufnahme der fürftligen Schiöſſer und 
der von den faͤrſtlichen Rentämtern zu unterhaltenden Kirchen⸗ 
gebäude in die Keuerverfiherungs: Anftalt ift durch die Geſetz⸗ 
gebung bereits das Erforderliche vorgeſehen. 


IV. Aufſicht in Kirchen und Shulfaden, auf 
über milde Stiftungen. 


$. 4r. Die Ausübung berfelben wird dent Fuͤrſten durch 
feine Polizeibeamten, nad Vorſchrift der Geſetze und unter 
der Dberauffiht Unferer vorgefegten koͤniglichen Kreisregie⸗ 
rung und der geiſtlichen Gentralbehörde, auf gleiche WBeife wie 
Unferen koniglichen Oberdmtltuten überlaffen. “ 
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Die: — Gefangen Wien anf’ feine Ri ver⸗ 
ändert werben. | 
Die Ausäbung- eines jeden Evpiekopalrechts ift davon 
es ausgeſchloſſen. 
q. 42. Den Fuͤrſten werden für feine Perſon und Fa⸗ 
mille die Privattrauungen, Taufen, Konfirmationen ze. in 
feinen Schlöffern im Allgemeinen, und ohne fie An jedesmallge 
Dispenſatlonselnholung zu binden, frei gegeben. 
9. 43. Das Patronatrecht wird dem Fuͤrſten, wo und 
wie er ſolches hergebracht hat, belaſſen. 
Das Kirchengebet für den Kirchenoatron verbleibt in der 
hergebrachten Art. 
Das Recht die Schullehrer zu nominiren * zu — 
tiren, wird von den Fuͤrſten, wo und wie er es hergebracht hat, 
ausgeübt. 


2 


V., Forſtgerichtbarkeit — 


$: 44: Die fürfilihen Forſtbehoͤrden haben, nah Map: 
gabe’ ihrer Amtsverhältniffe, die Förftgerihtöbarfelt, Forſt⸗ 
und Jagdpolizei und Zorfiverwaltung mit gleihen Befugniffen 
wieränfere koͤniglichen, und: in’ dem Umfange auszuüben, 
wieder Fürft diefelben zur Zeit feiiter Unterwerfung unter die 
Stagtshoheit rechtmaͤßig hergebracht hatte, (owohl im feinen 
eigenthuͤmlichen, als auch im den innerhalb’ feiner Befigungen 
liegenden Gemeinde=, Stiftungs⸗, und Privatwaldungen, 
wogegen der Fuͤrſt das zur Ausübung dieſer Gerechtſame erfor⸗ 
derliche Perfonal: auf feine: Koſten zu beftellen hat, vorbehätt: 
(ih jedoh ber ben Maldbefigern und. Gemeinden in diefer 
Beziehung gefeßlih -obliegenden Verbindlichkeiten. 

Die eg Eintheilung ſelbſt bleibt vor der Hand 
noch ausgeſetzt. 

Unter — Anwendung der in % 20 bezeichneten 
— wird. uͤbrigens dem Fuͤrſten geſtattet, ſich mit 
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andern fürftlih Waldurg'ſchen Haͤuſern über gemeinſchaftliche 
Forſtverwaltungs-Bezirke zu vereinigen. 
$. 45. Die fürftliden Forſtverwalter find ben Pönig- 
lichen Oberförftern und die fürftliden Revierförfter den koͤnig⸗ 
lichen Zorftdienern gleihen Grades, ſowohl in Beziehung 
ihrer Dienftbefugniffe, ale ruͤckſichtlich ihrer Dienftverhältniffe, 
wie namentli in Anfehung der Befähigung der Annahme und 
Entlaffung, der Befoldung und Penfionirung in der Regel 
völlig gleichgeftellt. | 

"Unter dieſer Vorausſitzung wird jedoch, fofern ein fuͤrſt⸗ 
licher, allein oder gemeinſchaftlich gebildeter, Forſtverwal⸗ 
tungs-Bezirk von geringerem Umfange als der eines koͤnig⸗ 
lichen Forſtamts iſt, dem Fuͤrſten nachgelaſſen, die Beſoldung 
eines fuͤrſtlichen Forſtverwalters nur auf 900 fl. in Geld und 
Naturalten feftzufegen. 
Auch bleibt dem Fürften überlaffen, die Stelle eines 
Sorfiverwalterd mit der eines fuͤrſtlichen Domaͤnenraths, 
ober Rentbeamten zu verbinden; inzwiſchen Pam die Wieder: 
aufbebung biefer Gef@äftsuerbindung feine Veränderung in 
den Dienfiverhältniffen. des Forfiverwalters, namentli$ im 
Anſehung des Gehalts, zur Folge haben. 

$. 46. Ausnabmsweife wird dem Fuͤrſten geftattet, 
Eorftverwalter oder NRevierförfter nur im Verhaltniß von Pri⸗ 
vatdienern, zunaͤchſt für die Ausuͤbung der Forfl: und Jagd 
polizei (aller dem Fürften zuflehenden Forft: und Jagdgerecht⸗ 
ſame mit Ausnahme des Strafrechts) in den eigenthüm— 
lichen fürſtlichen Waldungen anzuſtellen, deren Annahme 

und Entlaſſung einzig von den Beſtimmungen des ir 

trakts abhängig. bleibt. 

Hin ſichtlich ihrer. — treten folgende Beftimmuns 
gen ein: 

1) die im Verhaltniß von Privatdienern Rehenen fürft: 

lien Forſtverwalter find, ſofern ſich ihre Verwaltung 

or amd. Beauffihtigung auf. die eigenthämlichen färftfichen 


” ® 


A. 
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Waldungen beſchraͤnkt, gleich Unfern Dberförftern, 
Unfern höhern Forſtbehoͤrdem unmittelbar üntergeordnet. 


b 2) Dem Fuͤrſten wird uͤberdieß die beſondere Bewilligung 
ertheilt, feinen als Privatdiener angeſtellten Forſtbeam⸗ 


ten auch die Beaufſichtigüng der in den fuͤrſtlichen 
Beſitzungen liegenden Gemeintdes, Stiftungs- und Pris 
vatwaldungen in forft: und. „agdpoligeilicher Beziehung 
zu übertragen. | 

Die hiezu verwendeten füsftiäen Forſtverwalter oder 


Revierförfter haben übrigens ihre dießfallſige Befaͤhigung 


bei der hoͤheren koͤniglichen Forſtbehoͤrde gehoͤrig nach⸗ 
zuweiſen; auch ſind denſelben In Beziehung auf dieſe 
ausgebehntere Verwendung die Pöniglichen Dberförfter, 
vermoͤge beftändigen Auftrags der Pöniglichen Kreisfinang- 
kammer, alsdann. überhaupt vorgefeßt. "Stehen nur 


allein die biefe ausgedehntere Verwendung erhaltenden 
und dießfalls befaͤhigten fuͤrſtlichen Revierfoͤrſter im Pri⸗ 
vatdienſt-Verhaͤltniß, der denſelben vorgeſetzte fuͤrſtliche 
Forſtverwalter aber im Verhaͤltniß eines Staatsdieners: 
ſo fommt biefem bie Beauffihtigung. ihrer Dienfthanb: 


lungen auch n ber angeführten Ausdehnung, vermöge ber 
in 6. 45 ausgefprodenen Gleichſtellung feiner Dienfibes 
- fugniffe mit denjenigen eines Königlichen Oberförfters, zu. 


3) :Zür bie Pflihterfällung feiner Forſtdiener has der Fürft, 


gleich dem Fiskus, mit feinem Vermögen zu haften. 


® 4) Die Forſtgerichtsbarkeit und namentlih das aus derfels 


; ’ 
4 


ben fließende Strafrecht kann, wenn Peine im Verhaͤlt⸗ 


niß der Staatsdieuer ($. 45) ſtehenden fuͤrſtlichen Forſt 
verwalter angeſtellt werden, durch die fuͤrſtlichen Amts⸗ 


richter oder Amtmaͤnner, im Umfange ſowohl der eigen⸗ 
thuͤmlichen, ale der innerhalb der fuͤrſtlichen Beſitzungen 


liegenden Gemeinde =, ke und EIERN 
ausgeübt werden. | 
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Ueberbieß wird dem Fürften auch geſtattet, zu allei- 
iger Ausdbung.i den Forſtgerichts barleit, eutweber für 
feine Befigungen allein, oder in Gemeinfhaft mit andern 
fuͤrſtlich Waldburg ſchen Häufern, eigene Forftjuflitiare 
aufzuftellen, für deren Dienftverhäftniffe in Anfebhung 
ber Befähigung, Annahme, ‚Entfaffung, Defoldung 
und Penfionirung bie Beflimmungen des $. 45 gelten. 

Die in Folge diefes Zugeftänniffes mit Ausübung 
ber Borfigerihtsbarkeit beauftragt werdenden fürftlichen 
Amtsrichter, Amtmanner und Forſtjuſtitiare ſind in 
dieſer Beziehung den edniglichen Kreis⸗Finanzkammern 
untergeordnet. Die Dienſtbefugniſſe der in dieſen Faͤl— 

„ten im Verhaͤltnißz fuͤrſtlicher Privatdiener bleibenden 
fuͤrſtlichen Forſtverwalter und Revierfoͤrſter beſchraͤnken 
ſich ſomit auf die im Eingange dieſes $. 46 bezeichnete 
Ausübung, der Forſt⸗ und Jagbpolizei, und es finden 
auf fie, in dem unter Nro. 2 diefed $. ermähnten Fall, 
die dort enthaltenen Beflimmungen Anwendung. 


| 5) So lange ber Färft für bie Ausübung. der Forſtgerichts 


barkeit auf eine oder bie andere ber unter Nro.4 bezeich⸗ 
neten verſchiedenen Arten ſich noch nicht erklaͤrt hat, 
oder im Falle des Verzichts auf dieſelbe, wird 
a) das Strafrecht durch bie betreffenden koͤniglichen 
Oberfoͤrſter ausgeuͤbt werden, wogegen 
b) die Ausuͤbung der übrigen, dem Fuͤrſten zuſtehen— 
den, Forſte und Jagdgerechtſame (Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizei) mad. den unter vorangehenden Nro. u bis 
3 gegebenen Beflimmungen. durch bie. als Privat: 
biener ; angeftellten. fürftliben: Forſtverwalter und 
Revierförfter geſchehen kann. Ohnehin bleibt 
c) dem Fuͤrſten, auch unten vorausgeſetzter Ausübung 
feiner Forſt⸗ und Jagdgerechtſamen durch Privatdie⸗ 
ner, freigeſtellt, ſeine Forſtyerwaltung m ber 
Rentenverwaltung zu verbinden. 


647.Somwohl bei Ausübung der vorgedachten Gerecht⸗ 
ſame, als auch in Anfehung, der zum Behufe des Waldſchutzes 
zu treffenden Vorkehrungen, haben ſich die fuͤrſtlichen Forſt⸗ 
bebörben nach den beſtehenden oder kuͤnftig zu ertheilenden 
Geſe tzen und Verordnungen genau zu achten. | 

Die Verpflihtung des fürftliben Forſtperſonals, welde 
namentlih auf die Landesgefege auszubehnen ft, wird ben 
Fürftfigen Beamten zugegeben. Diefe find aber gehalten, das 
Berpfliätungsprototoll hierüber an Unfere zuftändige Kreis; 
‚ Finanzfammer einzufenden, welches bei dem niederen Schutz⸗ 
und Yagdperfonal nicht erforderlich ift. 

Iſt kein fuͤrſtlicher Beamter (Amtsrihter, Amtmann, 
Zorſtverwalter oder Forftjuffitiar) in der Eigenſchaft ald Staats: 
. bienter angeftellt, fo find bie fuͤrſtlichen Forftdiener von-den 
betreffenden koͤniglichen Forftbehörden, und zwar bie Forftver: 
"Walter don der koniglichen Kreis: Finanzfammer, die Revier⸗ 
förfter, wie das Übrige für das Forſt- und Jagdweſen ange: 
ſtellte Perfonal, vom koͤniglichen Oberfoͤrſter auf die Landes: 
geſetze zu verpflichten. 

48. Die Dberauffiht Unferer höheren Forſtbe⸗ 
börben (früher des Forſtraths, nun der Kreis: Finanztammern) 
erſtreckt fih auch auf die fuͤrſtlichen Forftbehörden, welde die 
Merbindlichteit haben, jenen alle geforderten Nachrichten puͤnkt⸗ 
ich zu ertheilen. 

Die Einſendung der früher vorgef&hriebenen Holzberichte 
kann jedoch für die Zukunſt unterbleiben. 

Iuhnſofern die Unferen hoͤhern Forſtbehoͤrden zuſtehende 
Oberaufſicht eine Lokalunterſuchung In den fürftliden eigenen 
Waldungen erfordern follte, kann diefelbe in deren Auftrag nur 
durch einen koͤniglichen Oberfoͤrſter, oder durch deſſen geſetzlichen 
Stellvertreter, oder durch einen von Unferen höheren, für 
den beſonderen Fall zuſtaͤndigen, Behörden beſonders beauftrag⸗ 
ten, Kommiſſaͤr, mit Zuziehung ber fuͤrſtlichen Forſtbehoͤrden, 
vorgenommen werben, * 
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Für die oberforfteilihe Auſſicht hat der Fürft aus feinen 

Waldungen unter feinem Titel etwas zu entrichten. 

$. 49. Waldreutungen find dem Fürften in feinen eigem: 
thümlihen Waldungen eben fo wenig, als andern Staats 
angehörigen, ohne befondere en der zuftändigen 
Staatsbehörde erlaubt. 

$. 50. Die durch das fürfiliche Zorfiperfonal entdeckten 
Frevel aller Art werden unter den im $. 45 und 46 Nre. 4 
bezeichneten Verhältniffen von der fürftliden Zorflverwaltung, 
beziehungsweife von dem fürftlihen Amtsgerichte oder Polizei⸗ 
amte oder dem fürftlihen Horftjuftitiar, innerhalb der Gränze 
der Strafbefugniß Unferer Zorflämter, den Gefegen gemäß 
beftraft, und die von den fürftlihen Stellen angefegten Stra= 
fen. für den Fürften eingezogen, Infofern nit andere Wald⸗ 
befiger oder Gemeinden nah den Lagerbüdern oder einem 
andern Rechtstitel auf den Bezug Anſpruch haben. 

Wird in- dem fürftlichen Befigungen das Strafreht von 
Unfern Zorflämtern ausgeübt ($. 46, nro..5 lit. a), fo 
bat der Fürft die wegen Beeinträchtigung bed Waldeigenthums 
und ber Waldkultur in feinen eigenthämlihen Waldungen an: 
gefegten Strafen wie bisher zu beziehen. 

$. 51. Dem Zürften wird geſtattet, feinen Zerttbeau· 
ten dieſelben Titel zu geben, die von Unferen koͤniglichen 
Dienern bes entfpredenden Dienſtgrades geführt werben. 


VI. Allgemeine Beflimmungen hinſichtlich der 
Ausübung ber Gerihtsbarkeit, Polizeiver: 
waltung, Korfi: und Jagbpolizei. | 


$. 52. Der Zürft hat, längftens innerhalb drei Jahren 

vom Tage ldieſer Unferer Deklaration an, bei Unfern Mi: 
nifterien der Ju ſtiz, des Innern und der Finanzen eine Erklaͤ 
ng einzugeben, ob und in welder Art er bie Gerichtsbar⸗ 
Polizeiverwaltung, Forſtgerichtsbarkeit und Forſt- und 





— Ev: u | 
Jagbpolizei, oder nur das eine ober das andere diefer Rechte, 
unabhängig von den übrigen auszuhber Willens ſey. 
Sobald der Fürft: ſich für die Ausübung‘ erklärt und die 
Erfüllung: ver ‚gefeglihen;Borbebingungen: machgewieſen haben 
wird, ſoll ſofort aud die Einfeßung erfolgen; und Un ſere 
Bollziehumgsverordnungen für die fürflihen Käufer Thurn 
und Taxis und Hohenlohe= Bartenftein werben im Allgemei⸗ 
nen ale Anleitung. und Norm für die Einſetzung dienen. 
Die Unterlaſſung obgedachter Erklärung einem foͤrm⸗ 
— Verzichte gleichgeachtet werden. 7 
6. 58:3 Im Falle der Verzichtung auf die Qlotsbar⸗ 
Pe wird dem Fuͤrſten, neben. der duürch die neue Geſetzge⸗ 
bung: ohnedieß bewilligten Gleichſtellung mit den Kameralaͤm⸗ 
tern in Beziehung auf das Vorzugsrecht der Realgefaͤlle und 
‚ber aus dem-Realverbande ſchuldigen relkungpn in. den Gans 
tungen: ber Gefällpflictigen,.. . : | 
:a) bie Befugniß eingeräumt, gleich — koͤniglichen 
Kameralbeamten alle gutsherrlichen Einkünfte und Leis 
ſtungen mit Ausſchluß der mit der Gutsverwaltung in 
Peiner Verbindung ſtehenden Privatforderungen, ben 
—gegenwaͤrtigen oder kuͤnftigen geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß; exekutoriſch beizutreiben; deßgleichen wird Ihm 
b) auf: dem Vermoͤgen feiner Beamten: und: Verwalter 
"wegen aller aus der Gutsverwaltung entipringenben Were 
bindlichkeiten eben das Vorzugsrecht, welches dem Gemein: 
den zuſteht, bewilligt. | 
6'324." Im Falle der Verzichtung auf. ie Polizei⸗ 
verwaltung werden dem ee folgte Meste zuge⸗ 
fihert 2:0. 9° Rn 1.173 Pe 
' a)‘ innerhalb feiner Schloͤſſer und der in dem Unrtreife ders _ 
ſelben“ llegenden Hofguͤter, ſo wie der, ‚nach vorgängiger 
Lakalunterſuchung, naͤher zu bezeichnenden Hofgaͤrten und 
Parks, hat er das Recht der niedern Polizei, mit der 
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fugniß, — bis auf einen kleinen Frevel enaufrgen 

und den Betrag für ſich einzuziehen.  ... 

Eee hinſichtlich der Ausübung biefes Rechts 

—Umn ſer er vorgeſetzten koͤniglichen Kreisregierung verant ⸗ 

wortlich und unmittelbar deren Aufſicht unterworfen, auch 
ſteht dem Geſtraften gegen die Strafanfäge-ıc. bie Be: 
rufung an jene Ötelle offen. 

In Beziehung auf die Feuerpolizei find feine Wohnun⸗ 
gen der Viſitation der Dberfeuerfhau unterworfen, welche 
ihm über die erfundenen Mängel einen Auszug -aus bem 

VBViſitationsprotokoll mitzutheilen, und, wenn benfelben 
nicht im der gehörigen Zeit abgeholfen wird, eine Yu: 
zeige beiilinferer vorgefegten. Pöniglichen — 
rung zu veranlaſſen hat; 

b) bat er' bie Befugniß, ben — den Kir⸗ 
chen⸗, Schul: und Medicinalviſttationen, To wie dem 

Abhoͤren der Gemeinde⸗- und Stiftungsrednungen, felbft 

oder durch feinen Beamten, jedoch ohne — Koſten⸗ 
aufrechnung, anzuwohnen; | 

auch ſoll ihm von allen auf bie gedachten Gegenſtaͤnde 
ſich beziehenden Verfuͤgungen, wenn er im Orte gegen⸗ 
waͤrtig, iſt oder ‚feinem im Orte anweſenden Beamten, 
bdvor der Vollziehung Nachricht ertheilt werden; 

) ſteht ihm die Ernennung der Ortsvorſteher, nach Ma: 

gabe der img. 38 getroffenen Beſtimmung zu; 
9 bei jeder Annahme eines neuen Bürgers oder Bei⸗ 
ſitzers foll mit dem Zürften oder deſſen RR Ruͤck⸗ 
ſprache genommen werden. 
Auch ſind die Erinnerungen deſſelben — zu be: 
ruͤckſichtigen, ober fofern dieſes Anfland findet und auf 
dem fuͤrſtlicherſeits erhobenen Widerſpruch beharrt wird, 
Unſe rer hoͤheren kiriguoen Behoͤrde zur RN 
vorzulegen: 
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Ebenſo iſt Niemand in den Schutz aufzunehmen, ohne 
daß vorher der Fuͤrſt oder deſſen Beamter.in nglaiber 
Beiſe um feine Erflärung vernommen wäre. 
1 855° Int Kalle der Verzichtleiſtung auf die For fl: 
gerichtsbarkeit, d. h. auf das mit der Forſte und Jagd: 
‚Hölizel' verbundene Strafrest bleibt dem Fürften unbenommen, 
unter den Beflimmungen des.6. 46 ff., ſowohl für die Ber: 
waltung feiner eigenthuͤnilichen Waldungen‘, als fuͤr die Beauf⸗ 
ſichtigung dieſer und der in den fuͤr ſtlichen Befigungen: liegen⸗ 
yo Gemeindesz, Stiftung. und Privatwaldungen in⸗ forſt- 
und jagdpolizeilicher Hinſicht, Forſtverwalter und Foͤrſter an: 
Jaſtellen, deren Annahme amd Entlaffung einzig: von ben 
Beſtimmungen des Dienſtkontrakts abhaͤngig iftnnni.» * « 
J yer,vd 


VII. Eigt ent hum s⸗ und grundherrliche Rechte. 


856. Dem fürfligen Kaufe werden in Ruͤgget ſeiner 
mit ihm unter ‚die koͤnigliche Staatehoheit übergegangenten Bes 
figungen ale diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert, welche 
aus deren Eigenthum und deſſen ungeſtoͤrtem Genuſſe hexrůh— 
zen. und nicht zu ber Staategewalt und den hoͤhern Regie: 
rungsrechten gehͤren. Di 
Die Ausſcheidung der landesherrlichen von den fuͤrſtlichen 
Gekailen und Einkünften und bie damit in Verbindung ſtehende 
Abtheilung der Schulden und Diener hat durch die vbehhalb 
getroffenen Uebereinkuͤnfte ihre völlige und bleibende Erledi⸗ 
gung erhalten. | — 
Das Zehentrecht von Neubruͤchen wird dem Fuͤrſten ih 
‚allen. ihm äuftehenden Zehentbezirten eingeräumt. | 
5.57. Nadcbdem der Fuͤrſt norgeftelt hat, daß er die durch 
das erſte und zweite koͤnigliche Edikt von 18 Norember 1817 
vergeſchriebene gezwungene Abloͤsbarkeit der darin benannten 
gutöheselihen Rechte und Gefälle und ber Erbs und, Fall: Lchen 
für unvereinbar mit der ihm durch den Artikel 14 ber deutſchen 
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Bunbesafte zugefiherten Aufrechthaltung feiner Eigenthumis · 
rechte halte; ſo haben Wir befchloffen, die Frage: 

„Ob der in den genannten Edikten audgefprodhene 
Grunbfaß ber gezwungenen Ablösbarkeit der . betreffenden 
Rechte und Gefälle, gleich wie der Erb⸗ und FallıLehen, 
unter Vorbehalt der Beflimmung ber Norm derſelben, 

durch eim verfaſſungsmaͤßig, mit Zuſtimmung ber Stände, _ 
zu erlaffendes Gefeg, mit Art. XIV der: bausfpen Bun: 
besafte unvereinbar ſey?“ 

der gutaͤchtlichen Beurtheilung des deutſchen Bundes. zu über- 

laffen und biefe zu veranlaffen. 

‚Wir wollen biefelbe als verbindlich für Uns zum Bor- 
aus anerkennen, glei wie auch ber Fürft ſich berfelben zu 
unterwerfen bat. 

Wir ertheilen inzwifhen dem Fuͤrſten die. Zuſicherung, 
baß, ehe und bevor die erwähnte authentifche ErPlärung des 
Art. XIV der deutfen Bundesakte erfolgt ſeyn werde, ber 
dur das erſte und zweite Ebift vom 18 November 1817 
ausgeſorochene Grundſatz der gezwungenen Abloͤsbarkeit auf 
die dem Fuͤrſten zuſtaͤndigen gutsherrlichen Rechte und Ge⸗ 
fälle, Erb⸗ und Fall:⸗Lehen nicht angewendet, in keinem Falle 
aber, und welches auch immer die gutaͤchtliche Auslegung 
des deutſchen Bundes ſeyn werde, die Normen der Abloͤſung 
anders, als durch ein verfaſſungsmaͤßig, mit Zuſtimmung ber 
Erinde erlaffenes Geſetz feftgefegt werden follen. Dagegen 
wird die Aufhebung der Leibeigenfhaft und bie Verwandlung 
der ungemeffenen Frohnen in gemeffene ſchon jetzt, jedoch 
unter Vorbehalt der mit der Zuſtimmung des Fuͤrſten we⸗ 
gen der Entſchaͤbigung und anderer Beſtimmungen näher feſt 
zuſetzenden Modalitäten eintreten können . 

$. 58. Der Fuͤrſt und die Mitglieder ſeiner Familie 
fönnen den Ertrag Ihres im Koͤnigreiche ‚gelegenen Vermoͤ⸗ 
gens in Geld ungehfndert und ohne “ru ins Ausland 
beziehen, 
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G. 59. Der Fuͤrſt hat das. Recht, für die Verwaltung 
feiner Patrimonialeintünfte ein Kollegium unter dem. Manier 
„Domanialtanzlei’’ anzuordnen, und dasfelbe mit einem Dis 
rettor und der erforderlihen Anzahl von Räthen, auch dem 
nöthigen. Unterperfonal, zu befegen. 
Höhere Titel zu verleihen ift ihm nicht erlaubt. _ 


VIII. Befleurung. 


6. 60. Was die Befleurung . anlangt, fo — 
Fuͤrſten die Freiheit 
a) von der Wohnſteuer, wenn derfelbe auf den. ihm im 
Königreihe zuftändigen Gütern fih aufhält. -- 
b) von ber Befteurung der ehemals fleuerfrei gewefenen 
Schloͤſſer und der, mit Ausfhlug der Maiereigebäude, 


zu denfelben gehörigen Gebäude, auch Schloßgärten und — 


Parks, deren Graͤnzen bei der Vollziehung genau be: 

flimmt werden follen, 
zugeſichert. 

Im Uebrigen if der Furſt in Folge tes $. 21 der Ber: 
faffungsurfunde zu einer gleihen Theilnahme an allen vers 
faffungsmäßig ausgefchriebenen und erhobenen allgemeinen 
Landes : Anlagen verbunden. 

$. 61. Der Fuͤrſt iſt allen Geſetzen in Betreff der 
indirekten Abgaben unterworfen; wenn derſelbe jedoch im 
Königreihe wohnt und er aus dem Auslande Konſumtlbilien 
für die Beduͤrfniſſe feiner Oekonomie einführt, fo fol in 
Anfehung der hiefür ſchuldigen Zollabgaben eine billige Aver⸗ 
ſaluͤbereinkunft mit ihm getroffen werden. 

$. 62: ' Der Zürft hat an allem Militĩtaufwande, | 
namentlich an den mit Geld auszuglelchenden Quartiers⸗ und 
Militärtransport= Koſten, ohne Rädficht, ob diefe ein Ger 
genftand einer allgemeinen Landes⸗ oder nur einer Oberamts: 
vergleichung find, feinen Antheil in Gemaͤßheit der jeweils 
gen gefeglihen Beftimmungen zu übernehmen, 


— 
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Bei Natüralreguifitionen bleibt! es feines Willkuͤr über: 
laſſen, ober feinen Antheil felbft abliefern,: oder an Accor—⸗ 
. ben, welche von ben‘ — ae werben, 
Theil nehmen will. 

$. 63. Der Fuͤrſt hat von — A — 
geweſenen Beſitzungen weder zu den eigerifhiimlihen Amts— 
koͤrperſchafts⸗ und Gemeindelaften, worunter diejenigen Laſten 
der Art verftanden werben, welde den‘ Amtskoͤrperſchafts⸗ 
und Gemeindeverband, an dent die Standeöherren Peinen An- 
theil nehmen, an fich betreffen, nocd zu den ohne feine Theile 
nahme gemachten Amts: und Kommimfihifden einen Beitrag 
zu leiften. 

Der Antheil desfelben an den hierunter nicht begrif⸗ 
fenen, in Verbindung mit den Amtskoͤrperſchaften zu tragen— 
den Leiſtungen ſoll ihm ſtets beſonders ausgeſchieden und 
bekannt gemacht werden, ohne daß die von ben Oberamte- 
vorſtehern wegen der Beifhaffung des Antheild der Amts: 
eingefeffenen getroffenen Maßregeln, namentlih durch Anı 
iiber, für. ihn irgend eine Verbindlichkeit haben könnten. 

' Diejenigen Koften, welche bei Epidemien und Viehſeuchen 
durch die unter der Leitung Unſeres Medizinalkollegiums, 
den koͤniglichen Oberaͤmtern und Geſundheitsbeamten obliegen⸗ 
den allgemeinen Veranſtaltungen und damit verbundenen Ver⸗ 
richtungen (F. 35. lit. n.) in den fürftligen Amtsbezirken ver: 
anlaßt werben, trägt in gleicher Art, wie es gegenüber von 
den koͤniglichen Dberämtern der Fall ift, die Staatskaſſe. 

9§. 64. Wenn. wegen ber den Fuͤrſten mit angehenden 
Öffentlichen Laſten eine Amtsverfammlung abgehalten wird, fo 
ift demſelben hievon jedesmal Nachricht zu ertheilen, um ben 
Verhandlungen durch feine Rentbeamten anwohnen und. fein 
Intereſſe hiebei wahren, ‚ oderzeinen, a ee 
sen hiezu abordnen zu koͤnnen. de 

Auch wird ihm jederzeit: geſtattet, von: Sen: * Koran 
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titlon, namentlich bei den Kriegekoſtenumlagen, zu Orund ges 
legten Dokumenten Einſicht zu nehmen, oder nehnten zu laſſen 

- $ 65i"- Die Berechnung der: Steueranlagen ber fuͤrſt⸗ 
lichen Beflgungen foll dem Fuͤrſten nnmittelbar vom dem betref⸗ 
fenden koͤniglichen Oberamte zugefertigt werben.. 

Die: Einzahlung der Steuern geſchieht unumistelbar an bie 
koͤnigliche Dberamtspflege, ohne Dazwifhenkunft der Ortserhe⸗ 
ber, jedoch wird nad Befinden ‚der Umſtaͤnde eine die Abliefe⸗ 
rung ber Steuern erleihternde Einrichtung, wo möglich durd 
Einzahlung derfelben im Ganzen an irgend eine — Cen⸗ 
tralſtelle getroffen werden. 


IX. Lehensverhältnifſe. 

$. 66. Die Lehensherrlichkeit von Kaiſer und Reich, fo 
wie von den aufgehobenen Stiftern, oder von fremden Lehen⸗ 
herren über die im Koͤnigreiche gelegenen fuͤrſtlichen Beſttzun⸗ 
gen, iſt an die Krone Wuͤrtemberg uͤbergegangen, und der Fuͤrſt 
bat daher, im der Eigenſchaft als Unſer Vaſall, Unfere 
Lehensgefege und Verordnungen zu beobachten. 

Das frühere Herkommen foll jedoch babel jur Norm dies 
nen, und gegen baffelbe feine weitere Ausdehnung ber lehen⸗ 
herrlichen ——— oder Ben BODEN ua 
konnen. 

$. 67. Was die Aktivlehen betrifft, fo werden dieſel⸗ 
ben ferner dem Fuͤrſten belaſſen. 

Die Ritterdienſte koͤnnen nur fuͤr den — verlangt 
werden. 

Die Übrigen Lehensverhaͤltniſſe werden nah Maßgabe der 
Gefege, der Lehenbriefe und Lagerbuͤcher, fo wie des unbe: 
fleittenen, einen Redtstitel —— Herkommens, bei 
Kräften erhalten. R 


X Siena ses iieeitte 
5. 68. Außer dem)'was bereits im Einzelnen, binfit: 
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« lich der fuͤrſtlichen Diener bei der Juſtiz⸗, Polizels und Forf: 
‚verwaltung vorgefommen iſt, wirb insbefondere. feflgefeßt: 
I) die. fürftlihen Diener im YJuflizs und Polizeiſache Pin: 

nen nur Eingeborne oder naturalifirte. Ausländer ſeyn. 

2) Es wird dem Zürften nachgelaſſen, feinen Dienern eine 
angemeffene Uniform zu ertheilen, jedoch muß bieſelbe 

zur Genehmigung bei Unferem betreffenden koͤniglichen 
Minifterium angezeigt, und damit das Tragen der koͤnig⸗ 
ih wärtembergifchen Kokarde verbunden- werben. 

3) Die unter gleihen Verhältniffen mit Unfern-Ötaate: 
dienern angeftellten fuͤrſtlichen Juſtiz⸗ Wotiget’s und 
Sorftbeamten haben den Rang unmittelbar nah Unfern 
Böniglicen Beamten gleiher Kategorie, und find aud 
hinfichtli des Gerichtsſtandes dieſen gleiägeftellt. 

4) Diejenigen fürftliden Privardiener, welde, fländen fie 

in derſelben Kategorie im Staatedienfte, von der Be: 
richtsbarkeit der Ortsobrigkeit erimirt feyn würden, genie— 
Ben diefelbe Eremtion, und find der Gerichtsbarkeit Un: 
ferer Oberamtsgerichte, zutreffenden Falls ber fürft: 
lichen Amtsgerichte, untergeordnet. 


Nach dieſer Unferer Erklaͤrung haben ſich nun u tb. 
niglichen Landesſtellen und Behörden in Beziehung auf die Be— 
urtheilung ber ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe des fürftlihen Hau— 
ſes Waldburg: Wolfegg: Waldfee in — 
Faͤllen genau zu achten. | 

So geſchehen in Unf erer Föniglien ——— und Re 
fidenzftadt Stuttgart, den 10 Februar 1831. 

— Waihbhelem 
Der Chef des Departements dee 
Innen: Kapff. 4 * 
Auf Befehl des Könige 5 der Statt: 
ſetretär: Vellnagel. 


Bel: 
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Beilage Neal 


Verzeichniß der Orte, in welchem das fürftlide Hans 
Waldburg: Wolfegg:Waldfee bie — 
und a de auszufprechen hat, 

Donaufre { 6. 


1) Dberamt Waldfee. 


1. Arnach. | 26. Guntarz. 

2. Brugg 27. Hebelberg. 

3. Geboldingen. - 28. Heinrihsburg. 
4. Öenfen. | 29. Kappel. 

5, Humberg. 30. Krummen. 

6. Kolben. 31. Langenmoos. | 
7. Niedermöhle. 32. Marbottenweiler. _ 
8. St. Quirinhof. 33. Oberhorſtolz. 
9. Truſchwende. 34. Rigenweiler. 
10. Dietmanne. 35. ‚Unterhorflol;. 
11. Friedlings. 36. Voggen. 

12. Iggenau. 37. Weiler. 

13. Menzlie. 38. Einthärnen. - 
14. Oberluizen. 39. Dietrichsholz. 
15. Oberſchwarzach. 40. Greuth. 

16. Ruppredts. 41. Megisweiler. 
17. Unterluigen. 42. Rohr. 

18. Willie. | 43. Weiprechts. 
19. Ziegolz. 44. Haidgau. 
20. Eberhardzell. 45. Ehrensberg. 
21. Alwengen. 46. Wengen. 

22. Boflig. 47. Zwings. 

23. Braunenmoos. | 48. Haiſterkirch. 

24. Dietenwengen. 49. Nittelkofen. 
25. Goͤritz. 50, Hittisweiler. 


Menefie Sraatdatten. XXV. Wd.- zffes Heft. 9 
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Koͤnigsegg⸗Aulendorf. 


51. Oſterhofen. 84. Hifringen. 
52. Muͤhlhauſen. 85. Hopfenweiler. 
53. Ampfelbronn. 86. Kuenhaus. 
34. Ergatweiler. 87. Mattenhaus. 
55. Menisrain. 88. Reichertshaus. 
56. Obereſſendorf. 89. Schellenberg. 
57. Hetzisweiler. 90. Schlupfen. 
58. Himmenweiler. 91. Steinenberg. 
59. Mittishaus. 92. Untereſſendorf. 
60. Wagenhalden. 93. Luiden. 
61. Zuben. 94. Scharben. 
62. Reute. 05. Venusberg. 
63. Greuth. 96. Unterſchwarzach. 
64. Haslad. 97. Adelshofen. 
65. Heurenbad. 98. Buchhäusle. 
66. Magenhaus. 99. Eggmannsried. 
67. Michelberg. 100. Kueßenweiler. ' 
68. Dbermöllenbrunn. 101. Mauchenmuͤhle. 
69. Untermöllenbrunn. 102. Meubhardsweiler. 
70, Schmweinhaufen. 103. Obernwaldhaus. 
71. Appenborf. 104. Rettigweiler. 
72. Berg. 105. Schoͤnbuch. 
73. Benzenhaus. 106. Soͤldenhorn. 
74. Bufenberg. 107. Stelzenmuͤhle. 
75. Kodgeländ. 108. Truiß. 
76. Wettenberg. 109. Unterwaldhaus. 
77. Steinab. 110. Wolfartsweiler. 
78. Azenreute. 113. Unterurbad. 
79. Buß. 112. Menisweiler. 
80. Eichenſteegen. 113. Mittelurba. 
81. Elchenreute. 114. Oberurbad. 
82. Englerte. 115. Seeden. 
83. Haslanden, gemifht mit 116. Volkertshaus. 
117. Wolpertsheim. 


118. Wolfegg. 
319. Altthann. 
120. Annaburg. 
121. Badtelhalden. 
122. Berg. 

123. Binzen. ER 
124. Boſchenmuͤhle. 
125. Bofders. 
126. Brunftgruben. 
127. Edhäusle. 
128. Frohnhof. 
129. Gailshaus. 
130. Ganszuͤrnen. 
131. Giras. 

132. Grimmenflein. 
133. Grünenberg. 
134. Hoͤll. 

135. Hofe. 

136. Hohftatt. 
137. Kapenthal. 
138. Klöfterle. 
139. Loͤchle. 

140. Loretto. 

141. Maierhof. 
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150. 
151. 
152. 
153. 


154. 


155. 
156. 
157. 
158. 


159. 


160. 


161. 


162. 
163. 
164. 
165. 


166. 
167. 
168. 


169. 
170. 
171. 
172. 
173. 


142. Molpertshaus gemiſcht 174. 


mit den graͤfl. Haͤnſern 175. 
Sternberg und Erbach. 176. 


143. Muͤhlberg. 
144. Neckenfurt. 
145. Neuhaus. 

146. Neumuͤhle. 
147. Neuthann. 
148. Oberhof. 

149. Oppenrsuft, 


177: 
"178. 
179. 
‘180. 
181. 
182. 
183. 


Pfarr. 
Poppenhaus. 
Premen. 


Prenden. 


Roͤthenbach. 
Reute. 
Roßberg. 
Rothenbach. 
Sailers. 
Saamhof. 
Schafhof. 
Sgachen. 
Schachenmuͤhle. 


Schlegelsberg. 


Speck. 
Stadels. 
Staig. 
Thal. 
Thannen. 
Veeſers. 
Waͤſch. 
Waſſers. 
Witſchwende. 
Ziegelſtadel. 
Zuͤrnen. 
Winterſtetten. 
Stabelhof, 
Steinenfurth. 
Ziegelbach. 
Beutels. 
Himbach. 
Krottenweiler. 
Rohrbach. 
Waldfeld. 
9* 
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2) Dberamt 


184. Aigen. 

185. Buzers. 

186. Dürre, 

187. Emmelhofen, gemiſcht 
mit der Krone. 

188. Goldegger. 

189, Hargarten, gemifcht mit 
der. Krone. 

190. Hinterberg. 

191. Keller. 

192. Knöbele. 

193. Lehrwangen. 

194. Mangenhöfzle. 

195. Dberaid. 

196. Pfauen. 

197. Xhannberg. 

198. Ottershofen, 
mit der Krone. 

199, Schredsberg. 

. 200. Erbisreute, gemifcht mit 
der Krone. 

201. Fuchſenloch. 

202. Hintermoos, 
mit der Krone. 

203. Krottenau. 

204. Oberankenreute, gemiſcht 
mit der Krone. 

205. Unterankenreute, ge: 
miſcht mit der Krone. 

206. Wepisreute,. gemifcht 
mit der Krone, 

207: Bachoaͤusle. 


gemiſcht 


gemiſcht 


Ravensburg. 


208. Berg, gemiſcht mit der 
Krone. 

209. Breite. 

210. Deibers. 

211. Denken. 

212. Enderſen, gemiſcht mit 
der Krone. 

213. Flammen. 

214. Forſt. 

215. Glonkers. 

216. Hoͤfen, gemiſcht mit der 
Krone. 

217. Kehlismoos. 

218. Knoͤbel. 

219. Mollen. 

220. Muͤhlweis. 

221. Neuhaus. 

222. Rainacker. 

223. Ruggen. 

224. Spieglershaus. 

225. Tanners. 

226. Unterſtaig, gemiſcht mit 
der Krone. 

227. Wiesholz. 

228. Zeihers. 

229. Waldburg. 

230. Badſtuben. 

231. Baurenmuͤhle(Lankrein). 

232. Beikers. 

233. Blauenſee. 

234. Edensbach, gemiſcht mit 

der Krone, 
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235, Ehrshaͤus. 
236. Heders. 
237. Hinterwiddum. 
238. Hochrain. 
239. Knauſenhaus. 
240. Niggel. 
241. Ried, gemiſcht mit ber 
Krone, 


242. Rothenburg. 
243. Saufenwinb. | 
244. Öliberatdreute,gemifht 

mit der Krone. 


245, Stocken. 
.246. Vorderwiddum. 
247. Bidmannsbronn. 


3) Oberamt Wangen. 


248. Emmelhofen, gemiſcht 
mit Wurzach. 

249. Blöben, ? 

250, Bremberg, — et 
Wurzach, 

251. Freyholz. 

252. Haslach, gemifcht mit 
Wurzach. 

253. Hoͤfmuͤhle. 

254. Kehr. 

255. Menzlings. 

256. Oberroth. 

257. Reipershofen, gemiſcht 
mit Wurzach. 

238. Roͤthſee. 

259. Schnellen. 

260. Unterroth, gemiſcht mit 
Wurzach. 

261. Weitershofen, gemifcht 
mit Wurzach. 

262. Immenried. 

263. Brunnen. 

264. Eberharz. 

265. Einthuͤrnenberg. 


266. Holzmuͤhle. 

267. Klaren. 

268. Oberreute. 

269. Pfenders. 

270. Rahmhaus. 

271. Stadels. 

272. Kißlegg, gemiſcht mit 
Wurzach. 

273. Praßberg. 

274. Allewinden. 

275. Bach. 

276. Bertlings. 


277. Bietenweiler. 


278. Bavums. 
279. Becken. 
280, Buchen. 


281. Butzmann. 


282. Ehrlach. 
283. Fuͤnfers. 
284. Girensberg. 
285. Grunenberg. 
286. Gutermann. 
287. Halden. 

288. Herfatz. 


» 289. Höfen. 
290. Hofſtatt. 
291. Holzmaler. 
292. Hub. 
293. Knoͤpfler. 
294. Kohlhaus. 
295, Leupolz. 
296. Leupolz- Bauhof. 
297. Loch. 
298. Merten. 
299. Mittelhub. 
300, Miſchen. 
301. Miſſen. 
302. Müllern. 
303. Mebenberg. 
304. Niederweiler. 
305. Nußbaum, 
306. Oberweiler. 
307. Praßbergers Bauhof. 
308. Rehmen, 
309. Rempen, 
310, Reifhmann. 
317. Reute, 
312. Reutfiod, 
313. Rieb. 
314. Roͤhrenmoos. 
315. Rohrweyer. 
316. Saamen. 
317. Schmidberg. 
318. Siggen. 
319. Steinberg. 
320. Straß, 
321. Stüßenberg. 
322. Trifto. 
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323. Ungerhaus. 

324. Weihers. 

325. Weiler. 

326. Wolfshaus. 

327. Sommersried, gemiſcht 
mit Wurzach. 

328. Au, gemiſcht mit Wur⸗ 

ad. 

329. Bahmühle, gemifcht mit 
Wurzach. 

330. Burg, gemiſcht mit 
Wurzach. 

331. Feld. 

332. Finken. 

333. Furthmuͤhle. 

334. Furthmuͤhlberg. 

335. Goppershofen, gemiſcht 
mit Wurzach. 

336. Johlers. 

337. Kaibach, gemiſcht mit 
Wurzach. | 

338. Kochs. 

339. Krumbad. 

340. Zangenader, 
mit Wurzach. 

341. Lanquanz. 

342. Lauterfee, gemifcht mit 

Wurzach. 

343. Liebenried, gemifcht mit 
Wurzach, ’ 

344. Loͤhle, deßgleichen. 

345. Oberhaid, deßgleichen. 

346. Oberriebgarten. 


gemiſcht 
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347: Ober⸗Tiefenthal, 
miſcht mit Wurzach. 
348. Pfaffenweiler. 
349. Riehlings, gemiſcht mit 
Wurzach. 
350. Sammisweiler, deßgl. 
351. Schurthannen, deßgl. 
352. Sannershalden, deßgl. 
353. St. Anna, deßgl. 
354. Unterhaid, deßgl. 
355. Unterhorgen, deßgl. 


4) Oberamt 


365. Waltershofen. 
366. Argenſee. 
367. Buͤchelsbronn. 
368. Buͤchelſee. 
369. Dettishofen. 
370. Duͤrren. 
371. Gruͤnbuͤhl. 
372. Hilpertshofen. 


Beilage. 


ge⸗ 


3568 Unterriebgarten, deßgl. 
357. Untertlefenthal. 


358. Zaiſenhofen, gemiſcht 
mit Wurzach. 

359. Wiggenreute. 

360. Hollenbach, gemiſcht mit 
Wurzach. 

361. Holdenreute, veßgl. 

362... Reinpertöhofen,, deßgl. 

363.. Saamhof. 

364: Straß, 

Leurfird, 

373. Knittelsbach. 

374. Dberwies, 

375,‘ Oßnangbuͤhl. 

376. Rhein, 


| 377. Sigratähofen. 
, 378. Unterwies. 


379. Wengen. 


Nro. II. 


Bezeihnung einer Paurifitation der fuͤrſtlich Wald bur g⸗ 
Wolfegg: Waldfer’fhen VBefigungen nah Gemein⸗ 
debezirfen für den Zweck der Ausübung der Gerihtöbar- 
keit und Polizeigewalt oder deren Surrogate. 


A, Das fuͤrſtliche Haus verzichtet auf die gedachten Be⸗ 


fugniſſe: 


zu 2. im Oberamte Ravensburg in den zu ben Gemeinde⸗ 


bezirken 
Bodnegg 
Gruͤnkraut 
Schlier 
Vogt 


gehoͤrigen Orten 


Ziffer 184 — 197 

198 u. 199 
— 200 — 206 
— 907 — MB 


| 136 | 
zu 3. im Oberamte Wangen in ben zu den Gömeinde 


bezirken — 
Sommersried | Ziffern 327 — 358- 
——— gehörigen Orten an 


B. Es erwirbt. dagegen diefelben (vorbehältlih der Zu- 
fimmung ber betheiligten Standesherrfdaften, ſoweit ſolche 
nicht bereits vorliegt): | | 


zu 1. im Dberamte Walpfee: 

In dem graͤflich Königsegg = Aulenborffigen Antheile, an 
Haslanden, Gemeindebezirk Steinach (Ziffer-83) und in den 
sräflih Sternberg und: Erbach'ſchen Autheilen an Molperts⸗ 
haus, Gemeindebezirks Wolfegg (Ziffer 142); 


zu 2. im Oberamte Ravensburg: 

in ben Antheilen der Krone an den zum Gemeinbebezirf 
Waldburg gehörigen Orten Ziffer 234, 241 und 244, fo 
wie in den In demſelben Gemeindebezirfe gelegenen unmittel- 
baren Drten: ' | 


a) Appen. 0) Hannober. 
b) Bannrieb. . P) Kefenweiler. 
c) Blaſie. q) Kohlhaus. 
d) Dietenberg. ) Mader. 
4) Egg. F s) Neuſchel. 
f) Ehrlen. t) Maierthal 
g) Feld. F u) Ottolehen. 
h). Forſtenhauſen. v) Schafmaier. 
i) Frankenberg. w) Schleife. 
k) Friker. F ) Spehnen. 
I) Zügles-Miüple, )) Tannerholz. 


m) Fuͤſſinger⸗Muͤhle. 29 Theuringerhof. 
n) Greuth. PF 
zu 3. im Oberamte Wangen: 
in den fuͤrſtlich Waldburg⸗Zeil -Wurzach'ſchen Antheilen 
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an den zu dem Gemeindebezirke Emmelhofen gehörigen Orten, 
Ziffer 248, 250, 252, 257, 260, und 261. 


und an Kißlegg (Ziffer 272), 


fo wie.in den dem erfteren Gemeindebezirfe Igel fürft: . 
lich Wurzach'ſchen Orten. 


aa) Gronholz. 
bb) Herroth. 


cc) Honau. 


C. Es hat ſie demnach auszuüben in nachſtehenden Gr: 


meindebezirken: 


18. 


19. 


1) Im Oberamte Waldfee. 


. Arnach Ziffer 1 — 9). . 

. Dietmanns (Ziffer 10 — 19). 
. Eberhardzell (Ziffer 20 — 37) 
, Einthärmen (Ziffer 38 — 43). 
. Haidgau (Ziffer 44 — 47). 


Haiſterkirch (Ziffer 48 — 51). 
Muͤhlhauſen (Ziffer 52 — 55). 


. DObereffendorf (Ziffer 56 — 61). 
. Reute (Ziffer 62 — 69). 
, Schweinhaufen (Ziffer 70 — 76). 


Steinab (Ziffer 77 — 91). 
Untereffendorf (Ziffer 92 — 95). 


. Unterſchwarzach (Ziffer 96 — 110). 
.Unterurbach (Ziffer 111 — 117). 
. Wolfegg (Ziffer 118 — 174). 

. Winterfletten (Ziffer 175 — 177). 
. Ziegelbab (Ziffer 178 — 183). 


2) Im DOberamte Ravensburg. 


Waldburg (Ziffer 229 — 247 und a — 2). 


3) Im Dberamte Wangen. 


"Emmelhofen (Ziffer 248 — 261 und aa — cc). 
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20. Jmitenried (Ziffer 262 — 271). 


. 21. Kißlegg (Ziffer 272). 
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22. Praßberg (Ziffer 273 — 326). 


4) Im Oberamt Leutfird. 
23. Waltershofen (Ziffer 365 — 379). 





-_ 
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Sadfen. Aftenftüce, die am 17 April 1851 
und folgenden Tage in Dresden ftattgefundes 
nen tumultuarifchen Auftritte betreffend. 

(Fortfegung und Ergänzung der im XXUI Baud Selte 500 

abgebrochenen Altenſtuͤcke.) 

9. Landesherrliche Proflamation,- die am 17 und 18 
April 1831 in Dresden flattgefundenen Ereigniffe und. 
die Verbefferungen in der Staatöverwaltung betreffend. 
Dresden, 29 Mai 1831. *) 

Wir Anton, von Gottes Gnaden Knie von Sachen, 
und Friedrich Augnft Herzog zu Sachſen ıc., thun hier: 
mit fund und zu wiffen ! 

In Beranlaffung der am 17 und 18 April allhier ſtattge⸗ 
fundenen traurigen Ereigniſſe haben die Einwohner vieler Staͤdte 
und Orte des Landes den erneuerten Ausdruck ihrer treu ergebe: 
nen Öefinnungen an Und gelangen laffen, und wo dieß auch nicht 
dur befondere Eingaben geſchah, allgemein den tiefften Abfchen 
gegen die vorgefallenen verbrecherifhen Auftritte, den eifrigften 
Sinn für Geſetzlichkeit, Rute und Ordnung, die größte Bereit: 
willigfeit, zu deren Erhaltung mach allen Kraͤften beizutragen, 
treue Anhaͤnglichkeit an Fuͤrſt und Vaterland, ausgeſprochen. 

Wenn die boͤſen Abſichten einiger Uebelwollenden, und die 
Verblendung anderer Irregeleiteten, Verbrechen in die Mitte Un— 
ſerer Reſidenz herbeiführten und Maßregeln der Strenge noth: 


) Aus der preußlſchen Staatszeitung vom 5 Zum, 
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wendig machten, die Und mit gerechtem Schmerz erfüllten: ſo ge⸗ 
waͤhrten bie von allen Seiten, quch in Dresden, erhaltenen un: 
zweideutigen Aeußerungen jener Gefinnungen die begluͤckende 
Zuverficht, daß die Zahl der Strafbaren nur gering war, und daß 
jener edle fromme Sinn, der die Sachſen durch Gehorfam gegen 
Geſetz und Obrigkeit, durch Ruhe und Ordnung, durch Treue ge- 
gen Zürft und Vaterland, von jeher auszeichnete, in ihnen 
nit erfaltet if. 

Dieß Öffentlich und dankend anzuerkennen, fühlen Wir 
Uns um fo mehr gedrungen, ald nur dur Erhaltung jenes 
Sinnes, durch die innigſte Vereinigung zwiſchen Fuͤrſt und 
Volk, dem Vaterlande die Wohlthaten bereitet werden koͤnnen, 
die es erwartet, und als wir das Bewußtfenn haben, jene Ge— 
finnungen mit dem treuen und ernflen Willen zu erwiebern, 
dem Wohle des Unferer Regierung anvertrauten Volkes bie 
"ganze Zeit und Kraft Unferes Lebens zu widmen. 

Die Beweife Unferes Strebens, das Wohl des Lande 
durch eine vervollfommmete Staatövermaltung, nad dem Be: 
bürfniffe des erhöhten Bildungszuftandes und mit williger 
Aufopferung Uns zuftehender Rechte, zu befördern, liegen 
in dem Entwurfe einer Verfaffungsurfunde, der Staͤdteord⸗ 
nung und. der Abldfungsgefege bereits offen vor. 

Daß diefe Gefege und die davon abhängenden Veraͤn⸗ 
derungen in der Staatsverwaltung noch mit in das Leben 
treten fonnten, bat in der gewiffenhaften Beachtung verfaf- 
fungemäßiger Rechte und früher ertheilter feierfiher Zuſiche— 
rungen, im der ewigen Wahrheit feinen Grund, daß nur 
das, was auf dem Grunbpfeiler des Rechts erbaut ift, Segen 
zu. bringen und zu befiehen vermag. Ä 

In fiherm Vertrauen auf die uneigennäßige Vater⸗ 
landsliebe der um Uns verfammelten Stände, und auf beren 
Kenntniß des vorhandenen Bedürfniffes, hoffen wir jedoch 
baldigft das Ziel Unfrer auf das Wohl des Vaterlandes 
gerichteten Abſichten zu erreichen. 
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Sachſen! Durch die neue Verfaſſung ſollen eure Rechte 
vor etwaiger Willkuͤr fuͤr immerwaͤhrende Zeiten geſchuͤtzt und 
geſichert, ſoll euch der Vortheil gewaͤhrt werden, daß fortan 
nicht Geſetze gegeben werden koͤnnen, bevor nicht die aus 
eurer Mitte und von euch gewaͤhlten Vertreter, ob dieſelben 
eurem Bedärfniffe wahrhaft entſprechen, praftifh ausführbar 
feyen , und ſonach wirflid in das Volksleben übergehen kin: 
nen, geprüft haben; foll euch die Beruhigung werden, daß 
feine Abgaben ausgefhrieben werben innen, ohne daß ſich 
eure Abgeorbneten von dem DBetrage und der Verwendung 
der Staaseinnahmen, von der Mothwendigfeit und Zweck. 
mäßigkeit der Ausgaben, von der Aufbringungsmeife und 
der richtigen Vertheilung der Laſten zuvor genau unterrichtet 
haben; foll euch die Sicherheit zu Theil werden, daß bei 
Befegung der Stellen im Staatsdienfte Verdienft und Fähig: 
. feit allein die Mahl beftimmen wird ; wird euch endlich bie 
Gelegenheit verfhafft, eure Beſchwerden und Wuͤnſche durch 
gewählte Abgeorbnete Öffentlich laut werden zu laſſen. 
| Durd die Stäbteordnung, der eine. Gemeindeordnung, 

auch für Landgemeinden, bald folgen foll, wird die Reguli- 
rung, eurer innern WBerwaltungsangelegenheiten mehr euch 
felbft überlaffen. Durch die Ablöfungsgefege werben die der 
Kultur des Landes entgegenfichenden Hinderniffe aus dem 
Wege geräumt, bie Befchränfungen, denen die Beſitzer bäuer: 
liher Grundſtuͤcke unterworfen find, befeitigt, und ben Be: 


rechtigten für den Wegfall wohlbegründeter Befugniffe Entfhd 


digungen zugefichert, die ihnen, ohne die Gerechtigkeit zu verlegen, 
in keinem Falle entzogen werden koͤnnen, zugleih aber bie 
Veranlaſſungen zu zahlreichen und kofifpieligen Prozeſſen ge= 
hoben. 

Demnädft wird eine neue Drganifation in ben Behörden 
den Gefhäftsgang vereinfahen und beſchleunigen, der ganzen 
Staatsverwaltung mehr Einheit verfhaffen, die Behoͤrden, 
euch näher gebracht, werben fih im Stande befinden, eure 
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Bebürfniffe genauer zu erkennen und hiernach einerfeite Ge: 
fege und Einrihtungen vorzufhlagen, wie fie euren Sitten 
und der Volksthuͤmlichkeit entſprechen, andrerfeits die beſte— 
benden Geſetze Präftiger zu handhaben, und fo wahre bürgerliche 
Freiheit ,: bie zwar freifinnige Gefege und Einrichtungen, aber 
auch Präftigen Schuß verlangt, zu befördern. 

Vieles, was außerdem zu thun übrig bleibt, wird bie 
natürlibe und nothwendige Folge der neuen Verfaffung ſeyn. 

Namentlich ift eine Umgeflaltung des indireften Abga: 
benwefens dringend nothwendig und auch bereits in der Vor: 
bereitung begriffen. Wie aber vor deren Ausführung das 
Ergebniß der mit benachbarten Staaten bereits obſchwebenden 
Verhandlungen, das nothwendig einen bedeutenden Einfluß 
auf das anzunehmende Spftlem dußern wird, abgemartet 
werden muß, fo wollen Wir aud, befonders bei der Mid: 
tigfeit der Sache, bei diefen und andern Einrichtungen zuvor 
die Stimme ber neuen Abgeordneten Unſers Volks vernehmen. 

So beabfihtigen Wir unter dem Schuge des Allmaͤchtigen 
das begonnene Werf einer verbefferten Staatsverwaltung von 
Schritt zu Schritt mit Ernft und Ruhe weiter zu verfolgen 
und zu vollenden, hierdurch Unſern Landen Ruhe, Sicherheit, 
Gluͤck und Wohlfahrt zu bereiten, und damit den Zweck Unfers 
Lebens und Wirkens zu bethätigen. 

Wir hoffen von allen Unfern Dienern, daß fie, ein jeder 
in feiner Stellung und feinem Berufe, durch ein richtiges 
Erkennen ber Bedürfniffe Unſers Volks, durch ein richtiges 
Erfaffen der vom Uns verfolgten Negierungsgrundfäge, durch 
erhöhte Ihätigkeit, Unſern auf das Befle bes Landes gerid: 
teten Willen befördern und getreulih ausführen, von allen 
Unfern Unterthanen, daß fie durch Vertrauen in Unfre Ab: 
fihten, durch Gehorſam gegen Geſetz und Obrigkeit, durch 
Ruhe, Ordnung und Geduld Uns in deren Vollbringung uns 
terſtuͤtzen, verrätherifhe Anſchlaͤge und Einflüfterungen zuruͤck 
weifen und fo der Welt das Zeugniß geben werden, daß durch 
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einzelne Uebelwollende ber — der ſaͤchſiſchen Nation it 
befleckt werben konnte. 
Gegeben zu Dresden, am 29 Mai 183T. 
Anton Friedrich Auguſt, H. J. S. 
Bernhard Auguſt v. Lindenau. 





4. 


Braunſchweig. Urkunden, die in der Stadt 
Braunſchweig entſtandenen Unruhen und die 
darauf erfolgte Veraͤnderung in der Regierung 
und Verwaltung des Herzogthums betreffend. 

(Fortſezung und Ergaͤnzung ber im XXIII Band Seite 155—169 

gegebenen Aftenfiäde.) 

31. Befehl an das herzoglihe Militär, die Beeidigung 
des gefammten Militärs für den Herzog Wilhelm be— 
treffend. Braunſchweig 18 April 1831. *) 

Wilhelm, Herzog zu Braunfhweig:Dels, bei 

Unfrer dermaligen Regierung des Herzogtfums Braunfhweigıc. 

Da zufolge der von Uns und Sr. Mas. dem Könige von 

Großbritannien und Hannover, als den dazu berehtigten 

Nonaten, in ber biefigen Regierungsangelegenheit getroffe: 

nen Anordnung die Landesregierung erledigt und auf uns 

übergegangen ift, die dem vormaligen Negenten geleifteten 

Dienft2 und Unterthaneneide daher erlofchen und Uns nunmehr. 

zu leiften find, fo haben Wir befchloffen, daß das gefammte 

Militär am 20 d. M. nah bdemfelben Formulare, nad 

welchen: die eingefommenen Refruten bereite beeidigt worden, 

Uns den Dienfteid leiſte, und werden die nähern Befehle in 

diefer Beziehung von Uns unmittelbar ertheilt werden, 
Braunſchweig, den 18 April 1831. 

Wilhelm, Herzog. 
— v. Schleinitz— 


— 
NRaAus der preufifipen Starts —5 vom 28 wor 
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32. Patent, den Regierungsantritt Sr. Durchlaucht 
Wilhelm von Braunfhweig in den brannfchweigifchen 
Landen betreffend. Braunfchweig 20. April 1831. *) 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Herzog zu 
Braunfhweig und Lüneburg ıc thun hiemit. Fund 
und zu wiffen. 

Bon Seite des durdlaudtigfien deutſchen Bundes iſt 
mittelft Befhluffes vom 2 Dec. v. 3. **) neben dem darin 
an Uns felbft gerichteten Erfuchen, die Regierung des Her: 
zogthums Braunſchweig bis auf Weiteres zu führen, Alles, 
was zur Erhaltung der Ruhe und Sicherheit, fo wie ber 
gefeglihen Ordnung im Herzogthume erforderlich iff, vor: 
zufehren, und daß diefes auf Veranlaffung des deutſchen 
Bundes gefbehen, oͤffentlich bekannt zu machen, zugleich auch 
bie Einladung an die berechtigten Agnaten Sr. Durchlaucht 
des Herzogs Karl von Braunfhweig, unſers Bruders Lieb: 
den, ergangen, diejenige definitive Anordnung für die Zufunft, 
welde die dauernde Ruhe und -gefeglide Drdnung in dem 
Herzogthume Braunfhmeig erheifhe, in Gemäßheit der ber: 
zogl. braunſchweigiſchen Hausgeſetze und des Herkommens zu 
berathen und zu bewirken, fo wie auch eine baldige Benach⸗ 
richtigung über die im ſolcher Art getroffene Fefiftellung dem 
deutfben Bunde zur Anerkennung zutommen zu laffen. 

Je weniger Wir Anftand nehmen konnten, das an Uns 
gerichtete, Unfern vorläufigen Zwifchentritt zur Erhaltung 
gefegliber Ordnung bezweckende Erfuhen zu erfüllen, deſto 
ſchwerer wurde es bis jetzt den Agnaten, der an fie ergangenen 
Einladung Folge zu geben, daß Se. Maj. der König von 
Großbritannien und Hannover durch vorliegende notoriſche 
Thatſachen zu ber reifliben Ueberzeugung von der abfoluten 


*) Aus der Verordnungsfammlung des Herzogthums Praun: 
ſchwelg Nr. 7. v. 26 April 4851. | 
— Siehe XXI Band. Seite 391. 
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Regierungsunfähigkeit Sr. Durchlaucht des Herzogs Karl von 
Braunfhweig gelangt. waren, und Wir, fogern Wir auch in Une 
fern bruͤderlichen Geſinnungen Uns eines Andern überredet hät: 
ten, einer gleihen Üeberzeugung Uns nicht erwehren konnten. 

Die berestigten Agnaten haben alle Mühe angewandt, 
um der Nothwendigkeit überhoben zu werden, über jene That: 
face abfoluter Regierungsunfähigkeit ſich Iffentlih auszufpre: 
ben, und hierauf die definitive Anordnung zu gründen, welde 
der durhlauctigfte deutfhe Bund von ihnen erwartet. 

Da jedoch alle ihre dießfälligen Bemühungen ohne Erfolg 
gewefen find, fo haben ſich diefelben auf den Grund jener 
nicht zu verfennenden Thatſachen nothgedrungen dahin vereis 
nigt, daß die Regierung im Herzogthume Braunſchweig ale 
erledigt anzunchmen, und ſonach, unter Aufrechthaltung der 
über die Primogenitur in dem fürftlihen Haufe Braunſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttel beſtehenden Vertraͤge und des Pacti Henrico- 
Wilhelmiani, fo wie der auf ſolchen ſich gruͤndenden, Succeſ— 
ſionsrechte, definitiv auf Uns in Unfrer Eigenfhaft als naͤchſter 
Agnat mit allen verfaffungsmäßigen Rechten und Pflihten eis 
nes regierenden Herzogs von Braunſchweig übergegangen fey. 

Kraft diefer, in Folge der obgedahten Einladung des 
durchlauchtigſten deutfhen Bundes getroffenen, agnatiſchen 
Anordnung, und in Erwägung der außerordentliben Zeit: 
verhältniffe, welde eine Fortdauer des jeßigen unbeflimmter 
Zuftandes der Regierungsgewalt im Herzogthume . Braun. 
ſchweig nicht länger verflatten, inden während deffelben webe: 
die Leiſtungen, welche der Bund dringend in Anſpruch nimmt, 
nach Gebühr gewährt, noch auch die Maßregeln, welche bag al’. 
gemeine Beſie der braunſchweigiſchen Lande erheifht, unte 
Mitwirkung der getreuen Stände, die Wir zu diefem Ende 
um Uns zu verfammeln wünfgen, fo wie Unfer Herz da 
dringende Beduͤrfniß fühlt, getroffen werden koͤnnen, erklaͤ— 
ten Wir hiermit Jedermaͤnniglich, daß Wir im Einverftänd- 
niffe mit Unſerm vielgeliebten Dheim, des Könige von 

Hane 


145 


Hannover, auch bes Königs bes vereinigten Reichs Großbri: 
tannien und ‚Irland. Majeſtaͤt, die: Megterung der hiefigen- 
Lande vom heutigen. Tage, an definitiv antreten, wie ſolches 
— des: gegenwärtigen Patents. geſchieht. 

Demnach haben, Wir bereit: bie. verfaffungsmäßigen | 
Keverfalen ertheilt und ‚nach ‚Aufhebung: des bisherigen: Un: 
terthbanenperbandes , welche Wir hierburh ausdruͤclich auf: 
ſprechen, den ‚Termin zur. Ableitung: des allgemeinen. KHul: 
digungseibes ‚für die hiefige Reſidenz, auf den 25. d, M. und 
für die uͤbrigen Sanbestheile auf die zunaͤchſt darauf folgenden 
Tage feſtgeſetzt, und: werben das ſonſt noch — be⸗ 
ſtimmen und anotrdnen. 

Sobald die Einnahme des ——— — RR 
fomit die definitive Anordnung, wozu der durchlauchtigſte deut⸗ 
ſche Bund die berechtigten Agnaten eingeladen hat, bewirkt 
ſeyn wird, ‚behalten wir. Uns vor, : die al&baldige Benachrichti⸗ 
gung davon dem deutſchen Bunde zukommen zu laſſen. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen — und — 
druckten Staatskanzleiſſegelbe. — 

.. Braunfhmweig, den 20 Avril 1831. * 

| Wilhelm, Herzog. (Lu :5:) . 
Graf .v. Veltheim. v. Schleinitz. F. Schulz. 
vdt. G. Koch. 


33. Proklamation des Herzogs. Wilhelm an die Braun⸗ 


” 
En 


3 


Dur > 


ſchweiger. Braunfehweig, 20 April.1831. *) 


Braunſchweiger! Als ich Dusch außerordentliche Ereigniffe 
in. enre Mitte geführt, die Zügel ber Regierung ergriff war 


euex Gluͤck mein einziger Gedanke. 


or Mein Wunſcha euch über eure Zukunft zu beruhigen, 
ift erreicht; durd das. am heutigen Tage: erlaffene Patent find 


die en im: Reaenbune Braunſchweig fefl: 


21ni216* 





ET ah pteußiſchen FREE vom 28 April. 
Neucfte Staatdalten. XXV. Bo. afted Beſt. 10 


un 
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geftellt , und das Band iſt unauflödtih geknüpft, das Mic 
mit euch, «geliebte Unterthanen, auf immer verbindet. 

Möge die Vorſehung die Stunde ſegnen, die Mich zu 
der Regierung meiner Väter beruft; möge eure Wohlfahrt, 
Meines Herzens lebendigfle Hoffnung, ftetd wachſend empor; 
blühen ; mögen unter dem fihern Schuge der Ordnung und 
ber Geſetze die Wohlthaten des innern Friedens auf Alles ſich 
verbreiten, was euch angehört! Rechnet auf: Mith, ihr gelieb- 
ten -Unterthanen, wo es gilt, euer Gluͤck zu befördern, fo 
weit es in Meiner Macht ſteht; ih rechne auf euch, wo es 
an euch iſt, Meinen dahin —— — foͤrderlich 
zu ſeyn. 

In einer Zeit, wo Zweifel und Unenäfliärhtek bag 
oͤffentliche Wohl mit manchen Gefahren: umringten ; habt ihr 
mit ruͤhmlicher Beſonnenheit euch euren Pflichten gehorfam 
bewieſen und den Weg erkannt, der euch an drohenden Klip- 
‚pen voruͤberfuͤhrte; ihr - folgter Meiner Leitung mit Ver: 
trauen, und gabt mir dadurch den fingen aa eurer 
Liebe und Ergebenheit, 

Indem ih euch heute Meine: ganze Zufriedenbet dar: 
über zu erkennen gebe, hoffe Ich’ mit Zuderfiht, daß ihr den 
Sinn, ber euch auszeichnete, auch ferner zu bewahren wiffen 
werdet. Wenn ber Kampf leidenſchaftlichet Meinung das 
Gluͤck anderer Voͤlker in ‚feinen Grundfeften erſchuͤttert, möge 
die Gewißheit, daß euer Heil: Mein ernſteſtes Ziel’ und ein 
geregelted Fortſchreiten zum Beſſern Mein aufrichtigſtes Be: 
ſtreben iſt, das ſeſte Vertrauen und die Einigkeit. erhalten, 
an denen die Stürme der Zeit ſpurlos voruͤbergehen, lund ohne 
welche das Glüd der Staaten niemals: daueent: beftehen Tann. 

Braunſchweig, dem. 20 April 18831. diud Zinsen Mr 

Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig und Luͤnehuug. 
un v. Schleinitz. Shutly- -- 
nr re — AuRoh, 
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Fünfundzwanzigfter Band, 


zweites Heft. 





Stuttgart umbd Tübingen, 
Inder. G. Eotta’fhen Vuhhandlung. 
1832 


WurTe 


5. Polen. Attenftüde, den am 29 November 4850 in War: 
(hau ausgebrohenen und im Königreich allgemein ver: 
breiteten Aufftand, dann die barauf erfolgten kriegeriſchen 
Greigniffe betreffend. (Fortfegung und Ergänzung der 
im XXIV. Band Seite 431 abgebrochenen Aftenftüde.) 

6. Baden. Wichtigere Altenftäde, die Verhandlungen der 
— — des Großherzogthums im Jahre 1551 

13. 13.1 

7. Niederlande. Aktenftäde, die Revolution in ben füb- 
liben Provinzen des Königreichs und darauf erfolgte 
Trennung Belgiend von Holland betreffend. (Fort: 
fegung und Ergänzung der unter Lit. Fi im iſten Hefte 
gegenwärtigen Bandes Seite ı big 79 sub Nro. 245 bis 
274 incl, gegebenen Urkunden.) j R . r 
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Literariſche Anzeigen. 


Münden, in der Litterarifh:artiftifhen Anſtalt 
J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, iſt erfchlenen: 


Das Ausland. 


Monat Februar 1832. 
Inhalt: Die Merlcaner im Jahre 1850. 41) Die Bevölkerung 
von Merlco. 2) Seine Parteien und Journale. 3) Seine Huͤlſs 
quellen. — Volks- und Kirhenfefte in Rio de Janeiro. — Eine 
englifhe Fuchsjagh und der Held von Waterloo. — Bibllograpbi: 
fhe Notiz. — Das Findelhaus von Paris. Aus dem Buche von 
Hundert und Einem. — Ferdinand VII und fein Hof. — Be: 
tradhtungen über Civilliſten. — Die Falklandsinfeln. — Ausflug 
in die Provinz Minas Geraes: 4) Billa Ricca. 5) Marlanı. — 
Die Calhombolas. Befuc bei den Corontos- Indianern. India- 
nifches Kirchenfeft. — Die Sängerin Malibran. — Nachträgliche 
Notizen über Torrijos Tod. — Sonderbares Duellgefez in Me: 
sico. — Die lezten Häuptlinge der Polanofets. Ein blographi⸗ 
fhe8 Gemälde indlaniſcher Fürften. 2) Maſſaſoit's Söhne. — 
Bevölkerung Londons während des Jahres 1850. — Deutſches 
Theater in London. — Neues Theater In Madrid unter Inten— 
danz Ferdinands VII. — "Erinnerungen aus Spanien: 1) Der 
Gerichtshof der Alcade. 2) Die Verurtheilung. 5) Die Capilla. 
4) Die Hochzeit in der Capilla. 5) Der Unbelannte. 6) Der Plas 
de la Cebada. — Die Sandwichinfeln. 2) Staatsverfaflung und 
Geſeze. — Die Ruinen von Perfepolis. — Statiftifhe Mitthei- 
lungen über Bulgarien. — Kriminaljuſtiz in Frankreich im Jahre 
1830. — Bedrüfungen des ireländifhen Landvolks. — Statiitif 
der Bevölkerung von Paris im Jahre 1850. — Mögliche Zunahme 
der europdifhen Bevölkerung. — Der Handel von Petersburg 
im Jahre 1831. — Englands Bevölkerung feit 1801. — Der 
Krater des Pils von Teneriffa. — Beſchaffenheit der Armofphäre 
in London. — Erwerbungen der franzöfifhen Geiſtlichkeit Im Jahre 
1831. — Die Juden in Malabar. — Die höheren Unterrichtsan: 


der 


kalten in Franfreih. — Berurtheilungen, die in den lezten ſechs 
Sabren in Franfreich ftatt fanden. — Die Kleingewerbe von Va- 
#8, von Jules Janin, aus dem Buche von Hundert und Einem. 
— Die Einkünfte Frankreichs Im Jahre 1851. — Dentmünze auf 
Menotti. — Wunderbare Rettung der acht Bergleute von Bols 
Monzil. — Statiftifhe Bemerkungen über den Selbftmord. — 
Bernardo O'Higgins, Prafident von Chilil. — Windelmann's:Feit 
des Juſtituts der archaͤologlſchen he; rege ren Nom. — Eine 
Zigerjagd In den Gertöes. — Altfrangöfifhe Litteratur. — Ein: 
fahr und Ausfuhr ber Vereinigten Staaten. — Rellquienhandel 
nach Eolumbien. — Abenteuer zweier mäbrifher Brüder. — Die 
Dwe roteſiſchen Schulen in Nordamerifa. — Helrathögebräude der 
Abpſſinler, aus Pearce's Reiſen. — Ueber. die Veränderung des 
Klima's. — Grand Poulot, der junge Herzog von Orleans. — 
Die elektrifhe Bürfte. — Vegetablliſche Strelchrlemen der Bar: 
biere von Buenos Apres. — Die Ausdehnung der Erdbeben. — 
Blik auf die Stadt und die Gefhichte der Stadt Algier. — Ge- 
neral Malachowskl als türkifher Ben In Wien. — Einführung 
des Alerbaues in Kamtfchatfa. — Die Güter des Herzogs von 
Wellington in Spanien, — Die Negervölfer ſuͤdlich vom Aequa— 
tor. Eine topographlihe Skizze des Herrn Douville. — Die 
Merbeerungen der Cholera. — Der neue Berbindungsweg zwi- 
fchen Europa und Indien. — Relchthum eines Mietbwagenbefizers 
in London. — Sitten und Charakter des portugiefifhen Vol— 
kes. — Ueber die In Kentudy gefundenen foffilen Knochen. — 
Beten Sirard, der reihfte Banquier Nordamerikas. — Die 
Bevölkerung von Nom, ftatiftifhe Notiz. — Fürft Tallevrand, 
eine biographifhe Skizze. — Die Dffeten. — Die Rleſen-Cypreſſe 
in Merico und die Rieſen-Ulme in Maſſachuſetts. — Erbfolge: 
ftreit im englifhen Königshauſe. — Admiral Inglie Cochrane. 
— Zerrüttung in Ireland, — Sonderbarer Inſtinkt der Nenn: 
tbiere. — Kanäle und Elfenbahnen In Nordamerifa. — Kauka— 
fifhe Alterthuͤmer. — Statiftifhe Notiz über die Bevölkerung von 
Amfterdam. — Das erfte Dampfboot. — Sumpfgebiet In Franf- 
reih. — Getreide:@infuhr In England. — Baumwolleneinfuhr in 
Franfreib. — Die Seeleute der Nieder-Bretagne. — Graf Bel: 
Ikard. Nekrolog. — Die Lage der untern Volksklaſſen in Frank— 
reich. — Das ruffifhe Heer. — Ländererwerbungen der Verel- 
nigten Staaten von den Indianern. — Aufhebung der Sklaven: 
einfuhr in Brafilten. — Mähren und Kinderfplele in Griehen- 
land, von Dr. Zuccarini. — Franzöfifhe Miſſionen im Kaffern: 
lande. — Die Budgets des franzöfiihen Staats in vier Epochen 
des 19ten Jahrhunderts. — Fortſchritte der Mineralogie im Laufe 
des Jahres 1851. — Ein noch ungebrufter Brief Lord Byrons. 
— Der ruffiihe Adel. Mit Bezug auf den legten Ulas des rufli- 
(hen Kaiſers. — Der Handel der Bughis. — Das Bohren ber 
artefiihen Brunnen in China. Aus Humboldt's Melanges asia- 
tiques. — Ein ruffifhes Dorf. — Vaummwollenernte in den Ver: 
einigten Staaten. — Ein: und ausgelanfene Schiffe In den fran- 
zoͤſiſchen Häfen während des Jahres 1851. — Der Herzog von 
Salnt:Simon. — Die neue Uniform der türfifhen Armee. — 
Gefelliger Ton In St. Petersburg. — Bevölkerung von St. Pe: 


tersburg Im Jahre 1831. — Die Miefenblume. — Litteraris.terti? 


(he Chronit: Nachträge zu den Memoiren über Warſchau, von 
Harro Harring. | | 





Pacca's neue Memoiren. 
3u Vermeidung möglicher Kolfionen zeigt die Untergeichnete 
biemit an, daß eine Ueberſezung der neuen Memoiren bes 
Karbinals Pacca über feinen Aufenthalt In 
De e t gs Land unter der Preſſe ft und demnaͤchſt erfchel: 
nen wird. 
Stuttgart und Tübingen, 1 März 1832. 
J. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 





In der Unterzeichneten tft fo eben erſchlenen und an alle 
foliben Buch⸗ und Be rennen Deutfchlande verfandt : 
Sammlung der vorzuͤglichſten Gemälde der Pinakothek in München. 

28 Heft. Auf chinef. Papler. 6 Mthir. 12 gr. 
= Auf weiß Papler. 5 Rthir. 
Herzoglich Leuchtenberg'fhe Gallerie. 28 Heft. 
Auf chinef. —— 6 Rthlr. 12 gr. 
Auf w De 5 Rthlr. 
Fresko-Gemaͤlde aus der Gefchichte der Bayern in den Arfaden 
des Hofgartend zu Münden. 35 DI. 6 Rthlr. 
Sammlung von Konturen der vorzüglichften Gemälde aus der 
Glyptothek, Pinakothek und den Arkaden. 16 Blätter, mit 
Tert in Umfchlag. 4 Mthir. 16 gr. 
Tempel-Ruine von Corinth, nach Hepbeder, — H 28* 
2 r. 12 gr. 
Portrait von Napoleon, lithogr. von Selb. 1 Mthlr. 
Portrait von Goethe, lithogr. von Strirner. 12 gr. 
Portrait von Mile. Nobiet, lith. von Freymann. 12 gr. 
Glaube, Liebe, Hofnung, 3 Bl. nah Raphael, lithogr. 
Aufgeaogen auf Tonpapier. 2 Rthlr. 12 ar. 


Auf weiß Papler. 1 Rthir. 20 gr. 

La vierge au linge, nah Raphael, lith. v. Strirner. 8 gr. 
ephir, Iith. nach einem Gemälde von Prubbon, 4 gr. 
e chapeau de paille, nah Rubens, lith. v. Freymann. 6 gr. 
Le Poulaillier, Iithogr. von Schöninger. - 4 gr. 
Studien: Kopf, nah Raphael. 3 gr. 
Tanerede et Armide, nah Mauſalſſe. 4 gr. 


St. Agnes, lithogr. von Diffant. 6A. 
Karte von Ungarn und Siebenbürgen, nebft hellen der an: 
grängenden Länder mit Terrain. 1 Rthir. 8 gr. 
Karte von Schlefien, nebft Theilen der angränzenden Kinder, 
von DOberlieutenant C. Macco. 16 gr. 
Landgerichtsfärthen von Bayern. 12 Blatt. pr. Bl. A gr. 
München, 18 Februar 1832. 
Litterarifh-artiftifhe Anftalt der 
J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Boten. Aktenſtüce, ben am’29 — 1830 
in Warſchau ausgebrochenen und im Koͤnigreich 
allgemein verbreiteten Aufſtand, dann die dar— 
auf erfolgten kriegeriſchen Ereigniſſe betreffend. 
OR und Ergänzung der im XXIV. Band Seite 451 . 
abgebrohenen Aktenſtuͤcke.) 
178.. Rundichreiben der polnifchen EEE RR SEO: an 
ihre Agenten im Auslande, die durch das rufftfche 
- ‚Heer verbreitete Seuche Cholera Morbus betreffen. 
Warſchau, 1 Junius 1831. *) 


Europa Pennt jegt den Alliirten, welchen der Kaifer von 
Rußland zu Hälfe gerufen hat, um das Werk der Vertilgung 
des polnifhen Volkes zu vollenden. Seit der Schlacht bei 
Iganie hatten wir mit der Anſteckung zu Pämpfen, die und 
nicht bloß im Lager, fondern felbft in unjerer Hauptfladt heim: 
ſuchte. XTroß einer fo nahen Gefahr, welde die Ruhe der 
Familien und die Sicherheit der ganzen Bevölkerung bedrohte, 
biieb die Nation ruhig. Die Nationafregierung ergriff ener: 
giſche Maßregeln, um bie Kortfehritte des Uebels aufzuhalten. 
Die Uerzte wandten alle ihre Sorgfalt und Erfahrung an, und 
die Spuren der Chofera verfäwanden bald, Schon wuͤnſchten 
wir ung Gluͤck unfern Feinden wenigſiens Ein Mittel uns zu 
ſchaden entriffen und Europa einen neuen Dienft geleiftet 
zu baben, 
Aber am 26 Mai führte der Kampf von Oſtrolenka die 
beiden Armeen abermals zuſammen, und die Cholera zeigte 





*) Yus dem Journal ded Debats vom 7 Julius. 
Neueſte Staattatten. XXV. Br, 2ted Seft. 11° 
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fib von Neuem, ſowohl bei unfern Soldaten als bei den Ein: 
wohnern von Warfhau. Die Regierung verdoppelte ihre Sorg⸗ 
falt und ihre Vorfihtsmaßregeln, aber fie überzeugte ſich zu⸗ 
gleih, daß e6 uns nie gelingen wird, und gegen biefe Geißel 
zu fhügen, fo lange die Seindfeligkeiten fortdauern. Polen 
erwartet mit Ruhe nnd ‚Ergebung die Erfüllung feines Ge⸗ 
(did; feine Gefahr ſchreckt es, aber fühlen die fremden 
Mächte nit die Vebindlichkeit, die Fortſchritte diefer Geißel 
aufzuhalten, welche gegen den Weſten fortruͤckt, und alle 
Staaten bedrobt? die Vorſichtsmaßregeln, die Quarantaͤnen, 
die Sanitaͤtskordons werden ohne Erfolg bleiben. Die Aerzte 
aus Berlin haben einen Bericht uͤber die Cholera abgeſtattet, 
welcher darthut, daß alle Vorſichtsmaßregeln ohne Nutzen 
bleiben werden, und daß nur das Aufhoͤren der Feindfeligkei: 
ten Europa vor den Gefahren ſchuͤtzen kann, die daffelbe be: 
drohen. Ihre Worte werden dur das Erfheinen der Kranf: 
beit in Gallizien beftätigt, und bald wird fie ihre Verheeruns 
gen weiter ausdehnen. Das Korps des Grafen Pablen U 
hat die Cholera nah Polen gebracht, aber dieß Korps befeßte 
Sieblce und hat bei Oſtrolenka nicht mitgefohten. Die Ans 
ſteckung ift alfo allgemein in ber ruffifhen Armee, und jede 
Berührung mit dem Feinde bringt Gefahr. 

Die Peft, welde die Türkei verheerte, bat ihren Wohnſitz 
geändert, und ihn in Rußland jaufgefhlagen. Es Pönnte gut 
feun, hiebei in Erinnerung zu bringen, daß Rußland unter 
feinen Beweggründen zum Kriege gegen die Pforte mehr ale 
Einmal die Pfliht, Europa vor der Peft zu fhügen, anführte. 
Wir kündigen Ihnen beflimmte Thatſachen an, und fragen, 
ob diefe neue Nücfiht niht den europäifhen Mädten eine 
neue Verbindlichkeit auferlegt, zwifhen der polnifhen Nation 
und dem Katfer von Rußland. zu interveniren, dem Blut— 
vergießen Einhalt zu thun, und dem Ungluͤck, wopon Europa 
bedroht iſt, zuvor zu kommen? 

Warſchau, 1 Junius 1831. 
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179. Bericht des polnifchen Geueraliſſimus Skrzynezki an 
die Nationalregierung. Hauptquartier Praga, 1 Junius 
1831..*) | 


Der mit fo großem Eifer für die Sache der polnifhen 
Nation und mit einer alle Schwierigkeiten bintanfegenden Pin: _ 
gebung begonnene Aufftand Litthauens hat uns die Pflicht 
auferlegt, unfern Brüdern Huͤlfe zu leiften, ohne die ſchwierige 
Lage zu beruͤckſichtigen, in der wir ung felbft befinden. Dieß 
forderte auch die Mationalregierung von mir. Beſonders alfo 
in der Abſicht, den Hülfstruppen, welche nad Litthauen ge: 


ſchickt werben folften, einen Weg zu bahnen, wurbe die Erpe- 


dition mad Tykocin unternommen. In einigen Tagen wurbe 
diefelbe mit erwuͤnſchtem Erfolge gekrönt. Der Feldmarfgall 
Diebitf$ befand fih ruhig in feinen -Verfhanzungen zwifchen 
dem Koſtrzyn und. Liwiez, und hatte Paum von unferm Marſche 
etwas erfahren, ald bereits die Garden in die Gränzen bes 
den Namen des rufjifhen Reichs führenden Gebiets zurüdge: 
fprengt waren, und unfern erfien Kolonnen eine Straße eröff: 
neten, welde fie denn auch unter dem General Chlapowski 
und den Öbriften Sierakoweki mit unfern infurgirten Brüdern, 
bie eine im Bialyftoffhen, die andere Im Auguflowfchen, ver- 
einigten und gemeinfdaftlich mit denfelben gegen die Kommuni— 
Pationgslinien umd Devors des Feindes zu operiren begannen. 
Als endlih der Feldmarfhall mir feiner Hauptmacht in Eil— 
maͤrſchen heranrücdte, um fih unfern Operationen entgegen: 
zuſetzen, verſchaffte die moͤrderlſche Schlacht bei Oſtrolenka dem 
Korps bed Generals Gielgud die nöthige Zeit, um mit einem 
bedeutenden Huͤlfskorps nach Litthauen zu marfhiren. Der in 
diefem Augenblide von General Gielgub bier angefommene 
Dffizier hat den Bericht mitgebracht, daß diefer General in 
der Rihtung feiner Beſtimmung fortgerüct iſt, ohne von 
Seite des Feindes ein Hinderniß zu erfahren. 


*) Bus der Warfhaner Staatszeltung vom 6 Juniut. 
| | u ; 5 
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Da indeffen die Nationalarmıee, und zwar in Gegenwart 
aller verfammelten Streitkräfte des Feindes, um das ganze 
. Korps des Generals Gielgud vermindert wurde, wozu noch ber 
im Kampf erlittene Berluft, fo wie die Ermübung des Heeres 
durch ſtarke Märfhe, hinzukommen, fo ift e8 unumgänglich 
nothwendig, baß den Truppen eine Erholung vergönnt werde, 
ınd zu dieſem Zwecke haben diefelben das verfhanzte Lager vor 
Praga wieder eingenommen. Hier wird fi die Nationalarmee, 
sach gehöriger Ausübung und dur die von verſchiedenen Sei: 
‘en ber anlangenden Hülfstruppen verftärft, in Kurzem wie 
er im Stande fehen, die offenfiven Dperationen von Neuem 
zu beginnen, indem die den litthauifhen Brüdern zugefanbte 
Anterſtuͤtzung eine fehr vortheilyafte Diverfion für uns * 
ervorbringen muß. 

Praga, ı Junius 1831. 

(Unterz.) Skrzynezki. 


180. Bericht des Befehlshabers eines abgeſonderten Korps 
der polniſchen Armee, Brigadegenerals Gielgud. Su: 
walki, 1 Zunius 1831. *) 


Auf Befehl des Generaliffimus verließ ih Lomza am 
25 Mai, und zog gegen Stawisfi, Szczuczyn und Örajeme, 
wo ein Detafhement der Truppen des Dbriften Sierakowski 
ſich mit meinen Korps vereinigte. Won da aus verfolgte id 
den Feind nah Raygrod, und am 29 Mai ftieß ih auf fein 
3000 Mann und 16 Kanonen flarfes Korps, unter dem Kom: 
mando des General Saden, defjen Avantgarde vor ber Stadt 
ich fogleich anzugreifen befahl. Der Feind, aus feiner erften 
Stellung verdrängt, nahm die Stadt Raygrod, eine flarke 
Pofition, in Vefig, die er darauf an verfhiedenen Punkten 
verfhanzte, doch and daraus wurde er endlih von den tapfern 
polnifhen Xruppen- zuräckgedrängt. Der Kampf dauerte 8. Stun: 


*) And der Warfchauer Staatezeitung vom 27 Junius. 
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ben; umfere Truppen kaͤmpften, troß ber durch den fihnellen 
und ununterbrodenen Marſch von Lomza nah Raygrod erlits 
tenen Anftrengungen, mit der größten Heftigkeit. Ib muß 
den Regimentern jeglicher Waffengattung, die bei diefer Affaire 
zugegen waren, das größte Lob ertheilen. Wir trugen einen 
völligen Sieg davon; denn ber Feind verlor außer einer au⸗ 
ſehnlichen Zahl von Todten und Verwundeten und mehreten 


Stabsoffizieren auch noch einen Obriſten, mehrere Dffiziere _ 


und 1200 Mann, - die wir zu Gefangenen madten. Unſer 
Verluſt an Zodten und Verwundeten beläuft fi nicht auf 200 
Mann ; fehr empfindlich für das ganze Korps ift der Tod des 
tapfern Majors Grafen Franz Mycielski, ber an der Spige 
feiner Schwadron den Feind angriff und, von einer Karas 
„binerfugel getroffen, auf dem Felde der Ehre fein Leben 
endigte; beßgleichen blieben einige Subalternoffiziere von ver: 
fhiedenen Regimentern. Bon ba an floh der Feind in Eil: 
maͤrſchen vor uns auf dem nach Kauen führenden Wege. Ich 
muß bier erwähnen, daß in der Schladt vom 29 Mai bie 
neu formirten Regimenter gleih alten Soldaten ſich rühmlichft 
im Kampfe ausgezeichnet haben. Ein Detailberiht ſoll ber 
Nationalregierung unverzuͤglich eingefandt werden. 


181. Bericht des polnifchen Generaliffimus Skrzynezki 
. an die Nationalregierung. Hauptquartier Praga 2 
Junius 1831. *) 


Ich habe die Ehre der Nationakregierung die Nachricht 
mitzuthellen, die ich fo eben über die Operationen bes unter ' 
den Befehlen des Generals Chlapowski flehenden Armeekorps 
erhalte. Diefer General hat, nachdem er fih mit einigen 
taufend Bialyftofer Infurgenten vereinigt, bei Narewka 
(im Grodno’fgen Oouvernement) am 26 Mai, alfo gerade 
zu derſelben Zeit als bei Oftrolenta gekämpft wurde, einen 


) Aus der Warfhauer Gtaatezeitung vom 26 uniu. 
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glänzenden Sieg über den Feind bavon getragen. Diefe feind⸗ 
liche Kolonne, beftehend aus 2 Infanterie:Meginientern, einem. 
Kavallerie-Regiment und 5 Kanonen, die Kofaten nit ger 
vechnet, war von Brzesc⸗Litewski betafchirt worden, um die 
Infurgenten anzugreifen, ein gewiffer Rengerdt führte bie» 
felbe._ Der General Chlapowski kam dem Feinde burch einen 
naͤchtlichen Weberfall zuvor, und zwar fo günflig, daß das 
ganze ruffifhe Korps umzingelt wurde. Die Ruffen verloren 
alle fünf Geſchuͤtze und fämmtlihe Waffen, ihr Verluſt an 
Todten beträgt gegen 300 Mann. Wir verloren einen Offi⸗ 
äier von den regulären Truppen, 4 Jaͤger von ben Inſur— 
genten und ein Pferd. Das feindlihe Korps wurde völlig. 
zerfprengt und gefangen genommen. Die Offiziere nahm 
der General Chlapowski auf feinem fernern Marſche mit ſich 
fort, die Soldaten aber ließ er, nachdem fie einen Eid ab: 
‚gelegt hatten, daß fie nicht mehr gegen Polen dienen wärs 
: den, von den Einwohnern nach Bielst abführen. Vier treu⸗ 
loſe Bewohner bes dortigen Landes, welde dem Zeinde den 
Weg zu ben Unfrigen gezeigt hatten, empfingen bie geziemende 
Strafe. 
Das Erfcheinen bes Generals Chlapowski belebte den 
Geift des Aufſtandes in den dortigen Provinzen. Die ganze 
Volksmaſſe greift zu ben Waffen. Außer dem glüdlichen 
Treffen bei Narewta fanden fhom vorher auf ruſſiſche Trans: 
porte verfhiedene Attaken flatt, melde größtentheild von den . 
Einwohnern felbft ausgeführt wurden, und deren einer in ber 
Bialpſtoker Haide auf Einmal 120 Meine Wagen (powozki) 
in bie Gewalt ber Infurgenten brachte. 
Praga, 2 Junius 1831. 
| (Unterz.) Skrzynezki. 
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182. Nachrichten aus dem ruſſiſchen Hauptquartier. 
— Kleczewo, 4 Junius 1831. *) 


Am Morgen nach der Schlacht von Oſtrolenka, alſo am 
27 Mai, waren dem Feinde Koſaken gefolgt. Mittags er: 
bielt der General Graf Witt den Befehl über die Avants 
garde, welde aus der 2ten Grenadier-, der Iflen Infanteries 
divifion und einigen KRavallerieregimentern gebildet murbe, 
und rüdte nah Rozan. Der Feind räumte diefen Ort, fo 
wie foäter Pultust und Sierozk, ohne Widerſtand, ging über 
den Fluß und zerftörte die Brüden. 

Am 28 rüdte General Graf Pahlen mit dem Ifien 
Korps gegen Myszyniez, um dem in Lomza zurückgebliebenen 

Gielgudſchen Korps von angeblid 6000 Mann den Rädzug 
abzuſchneiden, den es nach der angenommenen Vermuthung 
über die Sktwa und Omulew zu nehmen ſuchen wuͤrde. Dies 
ſem gegenüber fand der General Saden mit 6 Bataillonen, 
einigen hundert Kofafen und 2 Batterien. 

General Gielgud räumte Lomza am 27, zerſtoͤrte bie 
bortige große Brüde und wandte fi noͤrdlich, drängte den 
General Sacken zurüd, und ging in raſchen Maͤrſchen bis 
Auguflows vor. 

Am 31 brab General Kurutta mit den beiden Jufan⸗ 
terieregimentern des abgejonderten Gardekorps, der dazu ger 
hörigen Artillerie und dem Grodno'ſchen Garbehufarenregi: 
ment nach Lomza auf; die beiden andern Kavallerieregimen: 
ter dieſes Korps waren [don früher nad Dielst betäfchirt 
worden. 

Am 1 Junius brach der Feldmarſchall von Oſtrolenka 
nach Rozan auf; der Großfuͤrſt Michael ruͤckte mit der Garde 
nah Glinki. Am 2 blieb das Hauptquartier ftehen, am 3 
ruͤckte es nad Magnieſzewo. Die Garde folgte, bas Haupt: 
quartier des Großfuͤrſten ging nach Matew und General 


Nach ber preußiſchen Stuats zeitung dom fs Juniue 
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Vahlen mit der ıflen und Iten Divifiow und mit einer 
Grenabierdivifion In die Gegend von -Praszuyz, fo daß ge: 
genmärtig die Armee zwiften Pultuet Praszuyz und Ro: 
zan ſteht. 

Heute am 4 ruͤckte das Kastanie des Feldmarfchalls 
nad Kleczewo, nahe bei Pultust, vor. Bon der Cholera 
if die ruffifhe Armee nunmehr als gänzlich befreit anzufehen. 
In Lomza haben fih noch einige Krankheitsfälle ergeben. 


183. Bericht des polnifchen Generals Chlapowski an den 
General Dembinsfi. Lager Powerdownia bei Dramy, 
3 Meilen von Merecz, 4 Junius 1831. * 


Da ib unterm 31 Mai erfahren habe, daß Sie, Herr 
General, von Suwalti nah Kauen aufgebrochen find, fo beeile 
ib mic meinerfeite, Ihnen von meinen Bewegungen Nad: 
richt zu geben. Nachdem ich das Bataillon, weldes mir von 
der Bialowieſer Wilbniß her den Weg vertrat, zerfprengt 
und eine Kanone erobert hatte, begab ih mih nad Slonim, 
von wo fi der Feind gänzlich zurüdgezogen hatte. Bon 
dort aus wendete ich mich linke, zog bei Marty über den 
Niemen und richtete meinen Marſch gerade auf Lida, wo ik 
2 Kompagnien gefangen nahm und 2 Kanonen eroberte; außer: 
dem fielen 1200 den Gefangenen abgenommene Gewehre in 
meine Hände. Ich babe die Hoffnung, daß ich dieß Alles den 
Schamaiten, von denen eine Abtheilung vor 3 Tagen 3 Meilen 
von hier geſchlagen wurde, werde zuſtellen koͤnnen. Die rüffi: 
fen Truppen, welche fie ſchlugen, haben fi in der Meinung, 
daß fie von mir verfolgt würden, nach Trozki zurädgezogen. 
Ich hoffe, daß ih nach zwei Tagen jenes Korps erreichen, 
und demen, im deren Verfolgung Sie, Herr General, begrif: 
fen find, den Meg abſchneiden werde. Benachrichtigen Sie 
‚mic alfo baldmöglihft von Ihren Bemegungen, Alles brennt 


*) Uns der Warſchauer Staatezeitung vom.37, Juplus... , 
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bier von ‚unbegrängter Begierde, ſich für das Vaterland aufs 
zuopfern. Ueberall iſt man zum Aufſtande bereit. General 
Toſzkiewicz und: Adam Soltan ſind an meiner Seite; ‚Gros 
towsti und mein Adjutant Potworowski von einer Kartaͤtſchen⸗ 
kugel ſchwer verwundet. 


184. Bericht des Brigade: Generals Gielgud, Befehle: 
-habers eines abgefonderten- Korps der polnifchen Armee, 
‚Nieder: Gielgudifchken, 6 Sunius 1831. *) 


Da ib Peine Gewißheit ‘habe, ob mein Bericht vom 
Ydieg, worin ih der Natiorafregierung und dem Generas 
liſſimus über einen am 29 Mui bei Raygrod errungenen 
Sieg Bericht zu eritatten die Ehre hatte, an den Ort feiner 
Beſtimmung gelangt iſt, fo benutze ih die fih mir heute 
darbietende Gelegenheit, um den Inhalt beffelben zu wie: 
derholen. 

Hierauf gibt der General faſt woͤrtlich hie ſelben Mat 
richten, wie oben, und faͤhrt dann fort: 

Waͤhrend ich den Feind nach dieſem Siege bis zur Bruͤcke 
bei Kauen verfolgte, verbrannte er dieſe, und ſcheint ſeinen 
ferneren Ruͤckzug laͤngs des Wiliafluſſes nach Wilna hin zu 
bewerkſtelligen; ich aber ſetzte ſo eben mit meinem Korps 
bei Nieder-Gielgudiſchken über den Niemen. Die Nadrrich— 
ten von dem Aufſtande in Samogitien, wie ich fie feit einis 
gen Tagen von den aus der dortigen Gegend bier Ankom⸗ 
menden. empfange, find dußerſt günftig; deßgleichen biejeni- 
gen, welde ih als Abſchrift eines Schreibens vom General 


Chlapomsfi ber Nationalregierung hier beizufuͤgen die Ehre 
habe. 


*) Aus der namlichen Quelle, 
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185. Detail-Bericht des polnifchen Generaliffimus Skrzy⸗ 
nezki an die Natiomalregierung über die Schlacht won 
Dftrolenfa. Hauptquartier Praga, 7 Funiv1831*) 

Ich habe die Ehre, der Nationalregierung einen Detail: 
bericht über die Schlacht bei Oſtrolenka, ald Ergänzung meines 
frühern Berichts vom 27 Mai **) zu überfenden. Da die Ver: 
folgung der Garden nicht weiter ausgebehnt werden fonnte, 
und ih es für angemeſſen hielt, vor den vereinigten Streit⸗ 

Präften des Feldmarſchalls Diebitſch, naͤmllch dem Korps des 

Fuͤrſten Schachoffskoi, des Generals Pahlen und des Garde: 

Porps, mich zurückzuziehen, vertraute ich bie Arrieregarde der 

Armee dem General Lubiensti an. Der erſte Angriff des 

Feindes fand bei Nadbory und Koftery flatt ; aber die heftigen 

Chargen des 4ten und 5ten Chaffeurregiments vereitelten feine 

Anftrengungen. Mit Einbruh der Nacht zog fih General 

Lubienski, den erhaltenen Befehlen gemäß, auf Oftrolenfa 

bis zum Dorfe Lawa zuruͤck und nahm feine Pofition 5 Werſte 

von dieſer Stadt, mit dem rechten Zlügel gegen Rzekum bin. 
und mit dem linfen Flügel im einzelnen Poften bis zu der 
na Lomza führenden Chauffee ſich ausdehnend. General 

Boguslawskl hatte mit 4 Bataillonen Gefhügen ben linken 

Zlügel inne und befegte die Anhoͤhen von Oſtrolenka. | 

Am 26 um 9 Uhr Morgens wurde General Lubienski 
von bedeutenden feindlichen Streitkraͤften und zahlreicher Arc. 
tillerte gedrängt und bewerkftelligte feinen Ruͤckzug in der größ: 
ten Drbnung; bie ganze Kavallerie und der größere Theil der 
in der Arrieregarde verbliebenen Infanterie gingen auf bad. 
rechte Ufer der Narew hinüber. Unterdeffen begannen unter 
ſtetem euer mehr als zehn feindlihe Kolonnen mit zwei Po: 
 fitiongbatterien ſchnell gegen bie Infanterie des Generals 

Boguslawski und Obriften Wengiersfi vorzubringen. Zwei 


*) Aus der Warfhauer Staatszeitung vom 16 Junlus, 
*) Siehe xXIV Band m 394, 
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Kavallerteregimenter forengten aus dem Walde hervor. und 
chargirten einigemale, doch erfolglos, auf dad te Bataillon 
bes gten Regiments und das Bataillon der aktiven Veteranen. 
Alle Angriffe der Tirallleurs wurden ebenfalls abgetwiefen, wo⸗ 
bei der Feind gegen 50 Gefangene einbüßte. ' Endlich als das 
Kartaͤtſchen⸗ und Granatenfeuer einer fo zahlreihen Artillerie 
immier mehr überhand nahm und die Stadt Oſtrolenka bereite‘ 
in Slammen fland, fah fib General Boguslawski veranlaßt, 
den weitern Ruͤckzug anzgubefehlen, und diefer wurde von ber 
Artillerie und dann von ber Infanterie ruhig und in völliger 
Drdnung ausgeführte. Der Zeind begann nun mit großen 
Maffen von allen Seiten in die Stadt einzubringen. Unſere 
Infanterie wehrte ihm tapfer ab; jedoch, von einer zahlreichen 
Artillerie unterſtuͤtzt, die auf beiden Flügeln unfere Kolonnen 
zu beſtreichen anfing, folgte er ihr dicht auf dem Fuße und 
machte fo eine gaͤnzliche Vernichtung der Bruͤcke unmoͤglich. 
Das dritte Bataillon des vierten Regiments, unter dem Kom⸗ 
mando des Majors Majeweti, formirte ſich fogleich wieber, 
als ed die Brücke paffirt hatte, und befirich die Nachfolger mit 
dichtem Kugelregen. Unſere Pofitionsartillerie fenerte mit 
folder Hartnädigkeit auf die feindlihen Kolonnen, baß bie 
Zirailleurs, welche zuerſt über bie Brüde gingen, von ber 
Dedung eines Dammes. begünftigt, bie auf unfere Gefüge 
vorzubringen vermochten, fo daß drei derfelben ihre Kanoniere 
und Pferde verloren und nicht fortgeſchafft werden fonnten. 
Der Feind fing nun an, feine Maffen in dichtem Gedraͤnge 
über die Bruͤcke zu führen, und die Aufftellung einer zahlreis 
chen Artillerie längs dem Ufer der Narew erſchwerte durch ihr 
Kreuzfeuer das Zuruͤckdraͤngen derfelben an ben Fluß. Bon 
11 Uhr Morgens an wurde der Kampf auf bas rechte Ufer 
der Narew verfeht. Mehreremale verfuhte ber Feind mit gros 
Ber Hefrigkeit uns zurädzufhlagen und zu Entwidlung feiner 
zahlreichen Schaaren Pag zu gewinnen, aber immer wurbe i 
er mit dem Bajonnette bie hinter ben Damm, ber ihn ſchuͤtzte, 
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und an die Bruͤcke zurüdgebrängt ; biefe Ponnte jedoch, ber 
zu jahlreihen Artillerie und Infanterie wegen, welde uns 
vom entgegengefeßten Ufer mit Kreuzfeuer beſtrich, unmoͤglich 
erobert werden. Den ganzen Tag über wurden bie Bemuͤ— 
bungen bes Feindes mit großer Anſtrengung wieberholt; in: 
deß die Angriffe unferer Infanterie, deren ich felbft mehrere 
leitete, vereirelten flets fein Vorhaben; und die Chargen des 
aten, 3ten und 5ten Ublanenregiments, welche mit großer 
Hartnädigkeit ausgeführt wurden, obgleich fie des fumpfigen 
Zerraind wegen bie feindlichen Kolonnen nicht gänzlich zerſpren⸗ 
gen konnten, trieben fie dennoch jedesmal wieder zurüd und 
geftatteten ihnen nicht, weiter vorzubringen. Auf dieſe Weife 
dauerte in einem Umkreiſe von einigen hundert Schritten um. 
den Damm und die Brüde ber erbittertfie Kampf bis zur Nacht. 
Die feindlige Artillerie, in fiherer Stellung jenfeits der Na⸗ 
rew, hörte nit auf, uns mit Kugeln aller Art zu uͤber⸗ 
(hätten. Trotz dem widen wir auch nicht einen Augenblick 
vom Kampfplage. Gegen Abend endlih befhloß ih, noch 
ein Manduvre auf der ganzen Linie mit Tirailleurs auszufüh: 
ren und es mit 12 Gefhüßen von ber reitenden Xrtillerie 
unter dem Kommando bes Dbriften Bem zu unterflügen; 
diefe Bewegung, mit Muth und Ausdauer bewerkftelligt, ‚nd: 
thigte den Feind, fi bis hart an das Ufer des Fluſſes zurüd: 
zuziehen, mo er eine vortheilhafte Pofition hatte, aus ber 
wir ihn, wegen ber überlegenen Artillerie am anderen Ufer, 
nicht verbrängen Ponnten ; und fo endete der Kampf um 10 
Uhr Abends, 

Unfer Verluft in diefer fo mörberifhen Schlacht konnte 
nicht gering ſeyn; er beträgt an Xobten: 2 Generale, 9 höhere 
Offiziere, 39 Subalternoffiziere und 1768 Gemeine ; an Ber: 
wundeten: 15 höhere Offiziere, 87 Subalternoffiziere und gegen 
2000 Gemeine. Außerdem fehlen noch einige hundert Sol: 
daten, welche theils bei der Einnahme von Oſtrolenka in Ge: 
fangenſchaft geriethen, theils in den Wäldern ſich verirrt haben. 
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Der Feind bebedite ben Kampfplag mit Leihen, und daß er 
au ben folgenden Tagen feinen Angriff gegen unfere Urrieres 
‚garbe zu unternehmen wagte, beweist, baß er einen bebeu: 
tenden Verluſt erlitten haben muß. Die ganze Armee gab 
Beweiſe von glänzender Tapferkeit, befonders aber die Offiziere, 
welche überall ihre Abtheilungen mit Aufopferung anführten. 
Die Generale Heinrid Kaminski und Kizfi, der Obrift Ga— 
jewsti, die Majore Wieczerski, Kowalski und Radlinski fielen 
den Tod der Zapfern. Der Obrift Krafizfi, der eine Brigade 
zum Angriff führte, gerieth verwundet in Gefangenſchaft. 

Es zeichneten ſich in dieſem Kampfe aus: die Generale - 
Paz, Malachowski, Lubiensti, Rybinski, Boguslawski; die 
Obriſten Langermann, Wengierski, Muchawski, Czolezynski, 
Mycielski; die Obriſtlieutenants Siemienski und Breanski; 
der Artillerieobriſt Bem gab glaͤnzende Beweiſe ſeines Mu— 
thes; von der Kavallerie ſtanden das 4te und 5te Chaſſeur-⸗, 
das 2te, 5te und 6te Uhlanen-, das ıfle und 2te Maſuren— 
regiment mit der größten Kaltblütigfeit einige Stunden hinter 
einander im feindlichen Zeuer. 

Ich will es offen fagen, daß man mir den Vorwurf ma: 
hen koͤnnte, warum ich nicht in ter Naht das Korps bes 
Generals Lubiensfi Berangezogen und die Brücke über ben 
Narewfluß in Brand geſteckt, und diefer Vorwurf wäre nicht 
ganz ohne Grund; aber von der anderen Seite ift nicht zu 
läugnen, baß mir der Feind dadurch, daß er über die Bruͤcke 
auf meine Linie deboudirte, Wortheile verfhaffte, welde, 
wenn auch nicht ohne ſchmerzlichem Werluft, doch erreicht wur: 
ben, und noch dazu auf folde Weiſe, daß der Feind, unge: 
achtet er alle feine Streitkräfte zufammenzog, nicht im Stande 
war, ben Uebergang über die Narem zu forciren, ja daß er 
es nit einmal unternabu, unfere Armee zu verfolgen. 

(Unter) Sekrzynezki. 
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186. Auszug aus einem Berichte des polniſchen Brigade⸗ 
generals Grafen Ledochowski, Kommandanten der Fe— 
ſtung Modlin, nebft einer ruſſiſchen Prokllamation an 
die polniſchen Soldaten. Moplin 8 Junius 18331. 


Id achte es für meine Pricr, dem Herrn Generät ei. 
nige Eremplare einer elenben Proflamation zit B} enden, 
melde durch einen rufjifhen Warlamentär geftern ufferm Po: 
fen an der Narew, dem Dorfe Dembe gegenüber, und heute 
durch einen andern ruſſiſchen Offizier unfrer Station, wilde eine 
Komvagnie des 23ffen Regiments inne hatte, überbract wir: 
den. „ Auf beiden Punkten haben die kommandirenden "Offiziere 
fehr: zwemäßig verfahren. Beide ließen ihre Komnrande's 
verfammeln, namentlih ließ ber Kapitain Mätay' on’ der 
Plozter Kavallerie in der Nähe des Kruges, Dembe gegenüber, 
ein Pelokon feiner Schwadren und ein Peloton des sten 
Linienregiments vortreten, und in Gegenwart des Pärlanien: 
tärd bie Proklamation laut vorlefen. Seine Leute beantwor: 
teten fie einſtimmig mit Gelächter, und ber Verficherung, 
daß fie fih aufs aͤußerſte vertheidigen, und bie Waffen nicht 
niederlegen würden. Auf gleihe Weiſe verfuhr der Lientenant 
Baranklewiez bei Pomiechowe, ‚der die Scene damit endigte, 
daß er die uͤberbrachten Eremplare der Proflamation ing Feuer 
- warf. Un beiden Orten fangen unfere Soldaten, um bie 
Parlamentäre noch mehr von dem fie befeclenden * 3 
überzeugen, das polniſche Nationallied: 
„Jeszeze Polzka nie zgineta“ 
Moch iſt Wolen nicht verloren) 
und die feindlichen Offiziere wurden ſodann artig ehe fr 
Mir folben Kriegern Fann unfre Sache nicht unterliegen. | 
Bleihlautend mit dem DOrfginale: 
Der Unterchef des Generalſtabs. Obriſt 3. Lenwinsrt. 


Die erwähnte ruffifhe Proflamation lautet: 





) Aus der Warfhauer Staatsgeltung vom 14 Junlus. 
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Soldaten Polens! Gegen ihren rechtmaßigen Mo: 
narchen im Aufruhr, opfern Uebelgöfinnte, eure Leichtgläubig: 
keit mißbrauddend, euch auf, mm ihren nichtewürdigen An: 
ſchlaͤgen zu froͤhnen. Wiele von euch find im dem eines Topalen. 
Soldaten unmärbigen Kampfe gefallen; viele, welde mit 
den Waffen in der Hand ergriffen worden, ſchmachten In Ge— 
fangenfchaft, entfernt von ihrem Vaterlande, währendTegteres 
je länger je mehr von einer handvoll Frevler zerrätter wird. 
Die Korps der Generale Sierawksi und Divernijfi find 
Opfer diefer heillofen Verbiendung geworden. Um fie zu er: 
fegen, werden, ohne Ruͤckſicht auf das Alter, are Landleute 
ihren Wohnungen und Famillen enttiſen, welche inter“ euch 
fällen, ohne zu wiſſen warum. * 

Soldaten Polens! Die Barmherzigkeit eures Monat: 
den Öffnet euch noch einmal fein wärerlihes Herz! Entfagt 
dem fhändligen Namen von Empörern nnd zeigt euch‘ des 
um euer Schidfal beforgten Waters würdig. Ihm vertrauen, 
kann jeder von euch nah Haufe zurädfehren, und fi& wie 
früher mit feiner Wirthſchaft befhäftigen, um feine Familie 
zu ernähren, welder Hunger und ein zu frübzeitiger Tod droht. 
So koͤnnt ihr noch die Retter diefed Landes werden, weldes 
heute von eurem Blute benegt wird. 


187. Bericht des Chefs des Generalftabz der ruſſiſchen 
aktiven Armee, Generaladjutanten Grafen Toll, den 

am 10 Junius 1831 erfolgten Tod des Feldmarfchalls 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski berreffeud. *) 


Am Morgen des 9 befand fich der Feldmarfhall nicht 
ganz wohl; im Laufe des Tages aber ſchien fein Befinden gut; 
er aß wie gewöhnlih und war heiterer Laune, fo daß man 
feinen Grund hatte, um für feine Gefundheit beforgt zu fepn- 
Abende legte er fih, wie er feit einigem Tagen gethan hatte, 





*) Aus der St. Vetersburger Zeitung vom 18 Junius, 
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um, 10 Uhr, zu Bette, Bald darauf, warb er, Dienfigeföäfte 
wegen „geweckt. und. ‚Shien ſich wohl und. „heiter, zu. befinden. 
Gegen, 2. Uhr Morgens, le er, fi ——— 
ſeine Leute herbei, verbot ihnen aber, irgend Jem 
acn „uud fogar einen Arzt herbeizurufen. Erſt nach 
als er ſichk kraͤnker fühlte, ‚befahl er den Paifer erfihen, barjt 
Hiu ‚Dr, Sälegel rufen „zu laffen , mit der Weifung 
fon, Nemanden zu beunsubigen. Als der, Arien 
fand. er. Sumptome der Cholera vor, die fü ih bald deu ch und 
in hobem Grade zu ertennen gab. ‚Die heftigen, dieſe 
heit gemöhulig begleitenden Zufälle hielten ‚mehrere Stunden an. 
Dem Kranken wurde ſogleich zur Ader. ‚gelaffen ; , man 
ihm Bflutegel, wendete kraͤftige Reibungen. a, kurz man, 
abfäumte, fein Mittel, „um ‚feinen zn cn, De 
Kranke behielt feine völlige € Geifiesgegenwart el und, drang dar: 
auf, aus Beforgniß Jeman den anzuſtecken, „daß alle % onen, 
die ihn umgaben , „mit Ausnahme der AÄerzte ſich zuri 
Gegen 7 Uhr Morgens gelang es ben Anftzengungender Nerzte, 
eine gelinde Tranfpiration . bervorzubringen „, „hun Felge deſſen 
ſich der Kranke beruhigter fühlte. Bis dahiu waren die 
nur ſcwad geweſen, und die Leiden des Kranken beſchraͤntte⸗ 
ſich auf abmwechfelndes Froͤſteln und breunende Hitze. * 
7 und 8 Uhr begannen die Kraͤmpfe bald in den Beinen, b 

in Innern des Leibes, und die bis gegem ro Uhr dauernden 
intermittirenden Schmerzen ſchienen unertraͤglich zu ſeyn Dann 
ließ das Stohnen des Kranken nach; feine Lebenskraͤfte ſchwau: 
den indeffen augenſcheinlich, immer beſchwerlicher wurde das 
Athemholen, ber Kranke verfiel in eine Art von Lethargie, die 
kaum durch einige feltene Bewegungen bes Kopfes unterbr 
wurde; der Blick erloſch; endlich um ein Biertel auf Io 
fand der von ung erlittene unerfegliche Verluſt fatt, ‚Die 
Viche ‚Worfehung entriß in ‚ihren unerforfälichen a. 
der Armee ihren berühmten Anführer. 








| * 
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188. Adreſſe der litthauifchen Infnrgenten an den polni: 
fchen General Chlapowski. Janow 10 Sun. 1831.*) 


Wladislaus Jagiello bildete durch die Eimverleibung Lit: 
thauens mit dem Königreihe Polen Fine Nation, und Auguſt 
Sigismund geflattete ung dur die Unionsafte, daß wir ung 
des Namens: „der Polen Brüder” rühmen dürfen. Seit 
- jener Zeit machten wir Eine Nation aus, und empfingen 
diefelben Privilegien, Rechte und Zreiheiten, und In allen 
Landesnöthen, in allen Drangfalen, weldie das bereinigte 
polnifhe Volt unter Johann Caſimir, Michael und andern 
Herrfhern erleiden mußte, genoffen wir," als in einer gemein: 
famen Noth, auch einer gemeinfhaftliben Wertheidigung. 
Der legte Stoß, welchen die Moskowiter im Jahre 1794 
der Nation beigebracht, ftrih uns nicht nur aus der Karte 
Europa's, fondern man wollte, nachdem man uns in Stüde 
zerriffen hatte, felbft die Erinnerung, daß wir eine Nation 
und Brüder gewefen, aus unferm Gedaͤchtniß auf ewig ver: 
bannen. Jedoch, troß den Wünfhen unfrer gefhmwornen 
Feinde, troß ihrer Wachſamkeit und Beftrebung, daß wir nie 
mehr ung wieder vereinigen möchten, hat dod der gnaͤdige Gott. 
einen Blick geworfen auf alle unfre Drangfale und Verfolgun: 
gen, und nach einer 37jährigen Sklaverei, nad überftandenen 
Leiden, Bedruͤckungen und Gewaltthaͤtigkeiten, legte er das 
Siegesſchwert wieder in die Hände der Polen, der Polen, 
welche die überwiegenden Streitmaffen der Mosfowiter erfhüt: 
terten und barnieder ſchlugen. | 

Bon demfelben Gefühlund demfelben Bedärfniffe wurden 
die Litthauer geleitet; in den jugendliben Gemuͤthern herrſchte 
die angeborne noch nit erlofchene Liebe zum Waterlande, und 
die wahrhafte Begeifterung, es emporzuheben; troß allen 
Hinderniffen, welde die defpotifhe Megierung in den Weg 
zu legen bemüht war, troß der Verfolgung, dem Gefängniffe, 


*) Uns Warfchauer Blättern von 7 Julius. 
Neueſte Staatsaltten. XXV. Bd. 2tes Heft, 12 
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dem Morde und ber Tyrannei, die wir erfuhren, troß dem 
Mangel an Waffen und Munition bewirkte am 3 April der 
trozkiſche Kreis, kaum aus einigen Kirhfprengeln beſtehend, 
einen Aufftand, zog das Schwert gegen feine Unterdrüder, 
unterbrah die Kommunikation zwifhen Wilno und Kowno, 
hielt die nach Goniadz, Grodno und andern Orten herbeizu: 
fhaffende Fourage und Lebensmittel auf, und flellte die an= 
befohlene Retrutenaushebung ein. Die auf diefe Weife drei 
Tage fortgefegten und von Außerfi geringen Streitträften un: 
terftügten Operationen unſers Aufftandes konnten fi nicht 
lange-halten,, denn die feindlicde aus regulairen Truppen befte- 
bende Macht nöthigte uns zum Ruͤckzuge, und da wir wegen 
der schlechten Pofition des über 20 Meilen an Länge und nur 
einige Meilen an Breite enthaltenden und zwiſchen Wilno, 
Kauen und Troki gelegenen Kreifes weder mit einander kom⸗ 
munisiren noch einen gemeinfamen Aufftand bewirken Ponnten, 
fo begaben wir und jenſeits Wilna; hierauf vereinigten wir 
unſte Streitfräfte mit einem Theile des upitfchen nnd wilfo: 
mirfchen Kreifes, Pehrten zuden Unfrigen zurück, lieferten dem 
Mostowitern ein Treffen, worin wir trog dem Enthuſiasmus 
und der Entfhloffenheit der edlen Yugend, wegen Unerfah: 
renheit in der Kriegsfunft, nicht diejenigen Vortheile erringen 
fonnten, melde uns unter einem erfahrnen General hätten 
zu Theil werden müffen. 

Nachdem wir aber neun Wochen lang in vekſchiedenen 
Kreifen herumgeirrt und ald nach fo viel immer unvortheilbafz 
ten Scharmuͤtzeln mit dem Feinde, unfre Verzweiflung fafl 
bis aufs hoͤchſte gefliegen war, ſtrahlte und der glädliche Tag 
entgegen, an dem wir die Polen unfre Brüder mit bewaffnes 
tem Arm, unter deinem Kommando, adtungswerther General, 
in unferm Gebiet, zu unfrer Rettung aus dem Abgrunde, 
ankommen fahen. 

Brüder, die Dankbarkeit welhe wir Euch ſchuldig find, 
wird nie in unferm Kerzen erlöfhen und unfern Kindern unb 
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Kindeskindern werden wir zur Pflicht machen Eure Namen 
immerbar u preifen und zu verehren. 

Der polnifhen Regierung und dem Oberbefehlshaber zol: 
len wir, für ihren Schuß und ihre Sorgfalt, die gebührende 
Huld und Ehrerbietung. 


Dir vorzüglich, ehrenwerther General, der du zuerfi mit - Ä 


der größten Gefahr unfer Gebiet betreten, und badurd bie 
deutlichften Beweiſe deiner Anhänglihfeit für uns gegeben, 
bir flatten wir unſern innigflen Dank ab; gern opfern wir 
Habe und Gut auf jeden deiner Befehle; wir ſuchen auf diefer 
Laufbahn weder Lob noh Belohnung oder irgend eine Würde, 
fondern beinem Zmwede, General, entfpredend, wollen wir 
bloß in der Bertheidigung unfere Vaterlandes die Pflichten 
guter und tugendhafter Polen erfüllen. Du wirft dich, geehr: 
ter General, in deinem Vertrauen auf unfre Gefühle nicht 
getaͤuſcht ſehen; walte über unfer Leben und Vermögen; und 
mas du nur befiehlſt, foll fogleih erfüllt werden. Wenn du 
jedoch ber polnifhen Regierung und dem Oberbefehlshaber eine 
Schilderung unferer wahrhaften Liebe für das Vaterland ent- 
wirfft, fo wolle ihnen verfihern, daß fo lange unfre Kraft 
und unfre Fähigkeit binreihen, wir Alles für das allge: 
meine Wohl und die Erhaltung bed theuern Namens Polen 
anwenden werden. Wir wollen nur, daß Litthauen nicht als 
eine polnifhe Provinz, ſondern ald mit Polen einverleibt und 
als ein von ihm unzertrennbares Land betrachtet werde, damit 
in allen, fowohl Civil: als Militärrehten und Verordnungen, 
ein und dieſelbe Norm für beide beobachtet werde. 
Janow, den 10 Junius 1831. 


189. Bericht des polnifchen Generals Shlapowsfi an 
den Generaliffimus. Karolinow, jenfeitd des Fluffes 
Swieta 11 Funius 1831. *) 


Nachdem diefer General am 21 auf den 22 Mai über 


**) aus der Warſchauer Staatszeitung vom 4 Julius. 
17» 
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die Graͤnze des Königreichs gegangen war, ſchickte er Patrouil⸗ 
len nach Bransk und Bialyſtok; er ſelbſt aber brach nach Bielsk 
auf, wo die aus 500 Mann beſtehende Garniſon vor den Trom⸗ 
petern unſers erſten Uhlanenregiments, welche das National⸗ 
lied: Noch iſt Polen nicht verloren, blieſen, das Gewehr ſtreckte. 

Am 23 erjagte General Chlapowski den Feind bei Hap— 
nowszezyzua, welcher unter Anfuͤhrung des Generals Lindenau 
mit einem Infanterieregimente, einer Schwadron Reiterei 
und 2 Kan onen die von ihm inne gehaöte Poſition vertheidigen 
wollte. Doch bald mußte er fi vor dem ungeftünen Angriff 
der Unfrigen in Unordnung zurüdziehen, wobei er eine Ka— 
none in den Händen der polnifhen Uhlanen ließ. In biefem 
Gefechte fiel der Unterlieutenant Grotkowski. 

Am 24 vereinigten fib mehrere 100 Inſurgenten mit 
General Chlapowski, worauf er am 25 und 26 Über den Niemen 
ging, und bei Lida 2 Kompagnien vom Wilnaer Regtmente 
und 2 Kanonen dem Feinde abnahm. 

Nachdem er aber von der Bewegung des ruffifchen Heeres 
Nachricht erhalten hatte, zog er fih in den trogPer Kreis, wo 
er fih am 6 Junius mit dem Fuͤrſten Gabriel Oginski, welcher 
unter feinem Kommando über 1000 Inſurgenten unb 160 
Wilnaer Studenten hatte, vereinigte. 

Die Freude, mit welcher die Brüder die Brüder begräß: 
ten, läßt fib, wie General Chlapowski verſichert, nicht be: 
ſchreiben. Man koͤnne fih faum einen Begriff von der Hinge: 
bung, der Entfhloffenheit und Ausdauer derer machen, melde 
feit drei Monaten ohne Hülfe dem überlegenen Feinde Wiber: 
ftand leiften. 

Am 7 Junius bgab fih General Chlapowski nach Keydany, 
wo er ſich mit dem Hauptkorps vereinigte. 

Drei Kanonen nebft Gefpann, 1500 Karabiner und 
über 2000 Gefangene, worunter 2 Stabe: uhd 20 Subal: 
ternoffiziere,, find die Früchte der Chlapowskiſchen Erpebition. 

Derfelbe General hat feinem Berichte eine (die voranftes 
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hende) Adreſſe ber Litthauer beigefügt, in welder ber reinfte 
Patriotismus und eine gränzenlofe Aufopferung athmet. 


"190. Yroflamation des Generald Grafen Zoll, Stabs: 
chef der ruffifchen Armee an die Polen. Pultusk 12 
Junius 1831. *) — 


Buͤrger Poleus! Nachdem die ſiegreiche ruſſiſche Armee 
das Sierawskiſche, Dwernizkiſche und Chrzanowskiſche Korps 
vernichtet und dem buch fo viele Verluſte geſchwaͤchten Heer 
ber Rebellen bei Oſtrolenka den Todesſtoß beigebracht hat, 
naͤhert ſie ſich Eurem Erbſitze, um die ruhigen Bewohner vor 
den gewaltſamen Requiſitionen und Aushebungen zu ſchuͤtzen, 
wodurch die Anfuͤhrer der Meuterei Euch aufreiben, um ihre 
zügellofen Plane zu unterflügen. Euer Schidfal hängt bem: 
nah von Euch felbfi ab. Wenn hr Euch ruhig in Euren 
Häufern verhaltet und für baares Geld die Kriegsbedürfniffe 
beſtmoͤglich erleichtert, werdet ihr Euch der von Eurem recht: 
mäßigen Monarden in Seinem Manifefte und vom Feldmar: 
(dal Diebitſch-Sabalkanski in feiner Proflamation Euch fund: 
getbanen. Vortheile erfreuen, wibrigenfalld hingegen, wenn 
Ihr bei der Hartnädigkeit beharrt, Euch empört, und den 
Requifitionen der Rebellen Genüge leiftet, ziehet ihr auf Euch 
alle Unglüdsfälle des Krieges und die von demfelben unzer: 
trennlihen Verheerungen. So eben laufen Gerüchte ein, daß 
man Euch, um die unzähligen Verlufte zu erfegen, mılt einer 
neuen Aushebung belaftet ; ih will Euch alfo Folgendes be: 
Pannt maden. Tauſende von unfhuldigen Opfern find unter 
der Schärfe des Eiſens gefallen, Viele leben in Gefangenſchaft, 
in einer von Vaterlande fernen Gegend; Tauſende von Fami— 
lien find der legten Stüge beraubt, und, fein Stüdden 
Brod befigend , verfluchen fie den Augenblid einer fo unfeligen 
Rebellion, Werft die verderblibe Dede von Euren Augen, 


*) Aus der Warſchauer Staatszeitung. 
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weiſet Eure Tagsblaͤtter, welche Siege verkuͤnden, die nie 
ſtatt gefunden haben, zurecht, und überzeugt Euch, daß das 
Gluͤck Eures Vaterlandes nur auf der ſchnellſten Beendigung 
der Priegerifhen Operationen, und auf der Großmuth Eures 
. rehtmäßigen Monarchen beruhen kann. 


191. Nachrichten über die Niederlage ver Inſurgenten 
im Radomysliſchen Kreiſe 31 Mai (12 Funius) und 
Berichte über die Operationen gegen die Rebellen. *) 


Der Kommandeur des Refervebataillons des 48ſten Jäger: 
regiments, Major Lewitzki, welcher einen Rebellenhaufen mit 
feinem Detafhement verfolgte, erreichte jenen am 3I-Mai 
(12 Junius) bei dem Dorfe Ugla des Retſchizkiſchen Krei: 
ſes mif feiner Avantgarde, die aus brei Pelotons des Nefbin: 
ſchen reitenden Jägerregiments und 20 Koſaken beftand, und 
von dem Nittmeifter des Achtyrſchen Huſarenregiments, Ba: 
ron Ferſen, befehligt wurde. Die Rebellen, 500 Bewaff⸗ 
nete an der Zahl, begegneten unſern Jaͤgern zuerſt mit ihrer 
Kavallerie, welche, unfaͤhig dem ſtarken Gewehrfeuer derſel⸗ 
ben Stand zu halten, zuruͤckwich, waͤhrend ihr Fußvolk aus 
dem Geſtraͤuche zum Vorſchein kam und die Abſicht zeigte, 
unſte rechte Flanke anzugreifen. Nachdem der Stabskapitaͤn 
Schonert, welcher die reitenden Jäger befehligte, zugleich mit 
dem Rittmeifter Baron Ferfen eiligft eine Schwadren reiten: 
ber Jäger und Kofaken aufgeftellt hatte, griffen fie die Em: 
pörer entfhloffen an. Diefe mutbige Attafe, von dem Major 
Lewitzki, der .indeffen mit feinen Scharfſchuͤtzen hinzugekom— 
men war, unterſtuͤtzt, hatte den vollkommenſten Erfolg. Die 
Rebellen zerſtreuten ſich in der groͤßten Unordnung, um den 
nahe gelegenen Wald zu erreichen, wurden aber auch dort von 
unſern tapfern Jaͤgern verdraͤngt, die ſie fuͤnf Werſte weit 
verfolgten und auseinander forengten. 

Aus der Odeſſaer Zeitung vom 20 Yun, 
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Die Rebellen verloren 200 Tode und fehr viele Wer: 
wunbete; gefangen genommen wurden nur Wenige, doch be: 
finden fih darunter der Anführer der Rotte, ein Gutsbeſitzer 
Goletzki, Adelsmarfhall des Radomysliſchen Kreifes und ber 
Gutsbeſitzer Zarofhewicz, Waͤhrend der Attake nahm ber 
Stabsfapitin Schopert eine Kanone von großem Kaliber, 
ee eroberten wir 3 Falkonets, 83 Flinten, 8 Viftolen 

und 125 Piken. Wir verloren einen Oberoffizier und 6 
Soldaten, die auf dem Plage blieben. Zwei unfrer Dffiziere 
und 26 Soldaten wurben verwundet. 

Das genannte Blatt enthält auch Folgendes über bie 
Operationen gegen die Rebellen: | | 

Der Generaladjutant Baron Roſen beribtet, daß bie 
Rebellen in der Bialowiefer Haide völlig auseinander gejagt 
worben find, ihre vier Kanonen im Stich gelaffen haben, zum 
großen Theile in ihre Häufer zurückfehren und voll Reue ihre 
Maffen der Obrigkeit ausliefen. + | 

Per Generallieutenant Kaiffarow berichtet, daß die Re: 
bellen, melde fib im Gouvernement Boihynien in den Drt: 
ſchaften Berezniza, Dombrowiza, Raphalowka verſammelt hat: 
ten, fobald fie die Annäherung des Detafhements unter dem 
Kommando bes Generalmajord Murawjew, welches zu ihrer 
Vernichtung ausgeſchickt war, erfuhren, ihr Heil im ſchneller 
Flucht fuhten, indem fie bei dem Dorfe Woltſchji: Perewos 
über den Bug ſetzten, theils fich verliefen und theild im die 

Feſtung Zamosc verbargen. 

| Der Generaladjutant Lewaſchew berichtet, daß der Fähn: 
ri Polubinsfi, den der Dbrift Sawoſtjanow aus Owrutſch 
mit einer Partie Koſaken abgefhict hatte, um den Empoͤrern 
nachzuſpuͤren, fie bei Buda-Ljubowka überfallen, und den 
Haupträdelsführer im Owrutſcher Kreife, den Marſchall def: 
felben, Golowinski, nebft dem Kreishauptmann Selkowski, 
dem Gutsbefiger Rudzemitfh und dem Arzte Koffomsli, die 
fi bei Jenem befanden, aufgehoben hat, 
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Bon dem Gorodnitſch in Mozyr und dem dortigen Etaps 
venfommandeur find Berichte darüber eingegangen, baß in 
Michalki die von Kanewitfh zufammengebrachte Rebellenrotte 

geſchlagen und zerfireut worben iſt. 


192. Cirkularnote der polnifhen Nationalregierung an 

ihre Agenten im Auslande, die vorgehabte Veraͤnde⸗ 
rung in der Regierung betreffend. Warfchau, 15 Sun. 
1831. *) | | 

Es ift gewiß ſchon zu Ihrer Kenntniß gefommen, daß 
ein Vorſchlag, der die Uenderung der jegigen Regierung zum 
Zweck hatte, dem Reichstage zur Berathung vorgelegt und 
nad dreitägiger Debatte am 11 Junius mit einer Majo: 
rirät von 7 Stimmen verworfen wurde. Die Natur bes 
Vorſchlags, feine Verwerfung mit einer fo ſchwachen Majo— 
rität, die Berathungen, zu denen er Anlaß gab, Ponnten 
‚auswärts Vermuthungen weden, und einen Verdacht erregen, 
den zu beſchwichtigen wir für unfere Pfliht halten. 

Wenn die fremden Mächte uns mit Billigkeit richten 
wollen, fo werben fie ſich überzeugen, daß die Anhänger 
einer Reform in der Regierung einen gemeinfamen Zweck mit 
ihren Gegnern hatten — die Kabinette Europa's zu überzeu: 
gen, baß die demagogifchen Ideen nicht Wurzel faffen können 
in einem Lande, das beim Kampfe für feine Unabhängigkeit 
alle Theorien, welche den Frieden anderer Länder ftören, bei 
Seite feßt. | 

Beide Parteien hatten unbeftreitbar ein und daſſelbe 
Ziel vor Augen, und waren nur verfhiedener Meinung über 
die Art, wie die Trage aufgefaßt werden fol. Die Einen 
glaubten, durch die Konzentration ber Gewalt in den Hänz 
den eines Einzigen die Stärfe der Regierung zu vermehren, 
und die fremden Mächte über die Tendenz unferer Revolu: 
tion zu beruhigen. Die aber, welde gegen den Vorſchlag 





*) Aus dem Monitene vom 6 Jullus. 
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flimmten, behaupteten er fey unzeitig, unb waren außerdem 
- Überzeugt, baß eine Verwaltung, bie das Zutrauen der Na⸗—⸗ 
tion befigt, bei Vermeidung von Fehlern, die man ihr vors 
geworfen hat, flärfer feyn würde, als die neu errichtete Re: 
gierung eines Einzelnen ; fie fürdteten ferner, die Mation - 
dem Tadel des Leichtſinns und der Unbefländigfeit auszufegen, 
wenn die Verwaltungsformen fo oft geändert würden; haupt: 
ſaͤchlich endlich fürdteten fie die Meinung über das Vorhanden: 
ſeyn demagogifher Ideen zu beftätigen, durch die Annahme 
einer fo entſcheidenden Maßregel, von ber es (deinen Pännte, 
daß fie feinen andern Zwed. habe, als bie Fortſchritte dieſer 
Ideen aufzuhalten. 

Es kommt uns nicht zu, uns fuͤr eine biefer Parteien 
auszuſorechen, aber wir mäffen Ihnen bemerken, daß wenn 
gleih eine flarte Minorität in den Kammern bie National: 
regierung angriff, doc die von ber Öffentlihen Meynung un: 
terftügte Majorität augenfällige Beweiſe ihres Zutrauene zu 
der jeßigen Verwaltung gab. Die Nation hat hiedurch ihre . 
Scheu vor jeder Aenderung gezeigt, fie hat bewieſen, daß fie, 
weit entfernt jih von ruheftörenden Ideen beherrfhen zu 
laſſen, nur die Aufrechthaltung ber Einigkeit, der Ordnung 
‚und des innern Friedens wolle. Wenn die Partei, welche 
bei dem Vorſchlage die Initiative ergriff, die Gewalt der Re 
gierung durch die Uebergabe berfelben in die Nände eines 
Einzelnen flärfer und energifher maden, wenn fie Europa 
neue Pfänder der Stabilität unferer monardifgen Inſtitu— 
tionen geben wollte, fo bat doch das Reſultat diefed Schrit: 
tes, obgleich er mißlang, gezeigt, daß die Nationalregierung 
hinreichend ſtark fey, und die Grundfäge verwerfe, beren un: 
fere Feinde und fo gern anflagen. Die öffentlihe Meinung 
bat bewiefen, daß ihre Forderungen mit den Abfihten der 
Regierung und dem Willen des Reichstags durdaus harmo— 
nirten. Ueber den Geift, der’ die Regierung und die ganze 
Nation belebt, kann fein Zweifel mehr herrſchen, und bie frem: 
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den Mächte follten wohl eben fo wenig Zweifel obwalten 
laffen über das Zutrauen, das fie der Regierung, dem Reiche: 
tag und der Nation gewähren möchten. 

Wir muͤſſen dieſen Bemerkungen noch hinzufügen, daß 
die letzten Verhandlungen des Reichstags abermals bewieſen 
haben, daß die Nation den groͤßten Widerwillen gegen jede 
direkte Unterhandlung mit Rußland hege. Die Loͤſung des 
Vorſchlags hat alſo zwei Wahrheiten ins hellſte Licht geſetzt: 

1) daß die polniſche Nation die Grundſaͤtze und die Mei⸗ 

nungen verwirft, welche die Furcht Europa's erwecken 

koͤnnten, daß unſere Revolution nicht, wie man ſo gern 
glauben machen moͤchte, ein bloßer Ausfluß der franzoͤ⸗ 
ſiſchen ſey, ſondern daß wir Krieg führen, um unſere Ras 
ttonalität und unfere Unabhängigfeit wieber zu erringen; 

2) daß die polrüfhe Nation einen Frieden, der Ihr nicht 
three Rechte im Innern und ihre Unabhängigkeit nad 

Außen ſicherte, mehr fürdtet, als die Fortfegung eines 

Kriegs, der fie vielleicht mit völliger Vernichtung be⸗ 

droht, und bald einen allgemeinen Brand entzänden 

koͤnnte. 

Indem Sie dem Kabinet, bei welchem Sie reſidiren, 
unter dieſem Geſichtspunkte die letzten parlamentariſchen Er⸗ 
eigniſſe darſtellen, werden Sie daſſelbe zu ermuntern ſuchen, 
der Nationalregierung voͤlliges Zutrauen zu ſchenken, und 
Sie werden die Nothwendigkeit einer Intervention in den 
polniſchen Angelegenheiten zeigen, um unſere Unabhaͤngigkelt 

zu ſichern und den Frieden Europa's zu befeſtigen. 


193. Bericht des polnifchen Generaliffimus Skrzynezki 
an die Nationalregierung. Hauptquartier Sienuiza, den 
16 Zunius 1831. *) 

Ich habe die Ehre die Nationalregierung zu benadrid: 
tigen, daß General Chrzanowski über bie Dperationen einer 


— — — — — 


*) Aus der Warſchauer Staatszeitung vom 20 Junlus. 
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Abtheilung der Inſurgenten von Zytomir, unter dem Kom: 


mando des Kapttänd Rozyzki, folgende Nachrichten einge: 


ſandt har. 

. Eine Abtheilung bes befagten Aufftandes, aus Bürgern 
der Diftrite Sytomir und Machnowice beftehend, formirte 
fh am 6 Mai 2 Meilen von dem Städthen Cudnowd, fing 
in ben dortigen Gegenden am 20 Mai 560 auf ber Zyte: 
mirfihen Straße zur ruffifden Hauptarmee transporfirte Re⸗ 
Pruten auf, und ſchickte diefelben wieder in ihre Heimath. Da 


diefe Abtheilung wegen ber vom General Roth unterbrochenen 


Kommunfkation fih nicht mit dem Aufftande in Pobolien ver⸗ 
“einigen konnte, begab fie ſich nach Janow und von de, nachdem 
fie über den Fluß Boh gegangen war, in die waldigen Pofl: 
tionen Volhyniens. Won 2 Infanterietrupps des Regiments 
"Herzog v. Wellington am 27 Mai bei dem Dorfe Moloczti 
angegriffen, tödteten die Infurgenten 30 feindlihe Soldaten 
nebft dem fomimanbirenden Dffizier uud nahmen 96 Mann 
nebſt einem Dffizier gefangen, welde fie fobann wieder ent: 
ließen; fie felbft aber verloren nur 5 Mann und 2 Pferde 
an Verwundeten. Am 3o Mai umgingen fie bie feindlichen 
Truppen, begaben fih im bie Gegend zwifhen Korzez und 
Zwiakiel und nahmen bei Kiliakow einen Transport Hafer 
und Sucharen (gedörrted Brod), welder auf 105 Wagen von 


240 Pferden gezogen wurde; eben fo nahmen fie 49 Wagen 


mit Pulver, Granaten und Bomben, welde, mit Ausnahme 
von zwei Fäffern Pulver, verfenkt wurden. Am 2 Junius 
wurden fie in der Gegend des Stävtchens Berezno bei Tyſzyce 


£ 


von 2 Schwadronen des Dorpatſchen Chaffeurregiments ange- 


griffen, tödteten denfelben 12 Mann und madten 40 Per: 
wundete zu Öefangenen, feßten dieſe jedoch auf dem jenfei: 
tigen Ufer des Styr wieder in Freiheit. Sie ſelbſt hatten 
einen Todten und 4 Verwundete und verloren 14 Freiwillige, 
die mit Vorfpann fuhren. Nach diefem Treffen gingen fie bei 
Dorochusko über ben Bug. no 


\ 


| 
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„ Der General Chrzanowski, welder hiervon benagrichtigt 
worden war, ſchickte ihnen 2 Infanteriebatailloene entgegen, 
um ihnen den Durdgang zwifhen den Kofaten und reitenben 
Jaͤgern vom Ruͤdigerſchen Korps, welde in der Gegend von 
Zamodc lagerten, zu erleichtern. Allein diefe Hülfe war nicht 
mehr nothwendig; denn in ber Nacht hatten fie 2 Schwabronen 
von dem Gieversfhen Chaffeurregimente und ein Regiment 
Koſaken in der Gegend von Udanie im Lager überfallen, 5 
Dffiziere, worunter ein Dbrift von den Donſchen Kofafen, und 
64 Gemeine getödtet, einige 6o Mann nebft dem Obriſtlieu⸗ 
tenant Bogdanoff von den Chaffeurs gefangen genommen, umb 
langten mit ihnen, 3 Schwadronen und go Mann zu Fuß 
ſtark, in der Feflung Zamosc an. Die tapfern und ausgezelchne⸗ 
ten Manduvres, fo wie die Geiftesgegenwart des Kapitän Ro⸗ 
zyzki, machen dem Muth und den militärifhen, Talenten 
beffelben Ehre und können als Mufter für diejenigen dienen, 
welche von ber höheren Behörde zu Ähnlichen Erpeditionen.auf: 
gefordert werben. Laut feinem Zeugniß haben fid Thomas 
Odyniezki, Franz Wojewodzki, Iſaak Halczynski, Trochim 
Danilowicz, Severin Malinowski und der Unteroffizier Julian 
Budzynski beſonders ausgezeichnet. Um dem ehemaligen Ka: 
pitän Rozyzki meine Zufriedenheit zu erfennen zu geben, habe 
‚ich ihn zum Major und Kommandeur eines neu zu formirenden 
Regiments ernannt, und ihm das Ritterkreuz ertheilt; eben 
fo haben diejenigen Soldaten und Unteroffiziere, welche fi, 
feinem Berichte zufolge, auf diefem hoͤchſt mufterhaften Marſche 
ausgezeichnet haben, das filberne Kreuz erhalten. 
Hauptquartier Sienniza 16 Junius 1831. 
(Unterz.) Serzynezki. 
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194, Eirkularnote der polniſchen Nationalregierung an 


ihre Agenten im Auslande, die Abſendung eines ruſſi⸗ 


ſchen Arztes zu Behandlung der Cholera nach Polen be⸗ 


treffend. Warſchau 16 Junius 1831. *) 


Ein ruſſiſcher Arzt, Hr. Kildaszewski, iſt vor Kurzem 
an den Graͤnzen des Koͤnigreichs mit einem Briefe von Selte 
des Generals Gneiſenau, Befehlshabers der Militaͤrmacht im 
Großherzogthume Poſen, an den Praͤſidenten der National: 
regierung erfhienen. 

Da der Kaifer von Rußland, heißt es in dem Schreiben, 
Nachricht erhalten habe, daß die Cholera ihre Verheerungen 
in Polen ausdehne, ſo beeile er ſich, dem ungluͤcklichen Lande 
ſeinen beſten Arzt, der die Cholera in Moskau ſtudirt habe, zu 


Huͤlfe zu ſchicken, mit dem Verbot, ſich in irgend einer Weiſe 


in die Politik einzumiſchen. Hr. Kildaszewski war von Seite 
des Generals Czernitſcheff, der die unmittelbaren Befehle des 
Kaiſers erhalten hatte, dem General Gneifenau ſpeziell empfoh⸗ 
len worden. 

Die Regierung des Koͤnigreichs Polen zweifelt nicht, daß 
der Kaiſer von Rußland, indem er uns den gelehrten Arzt ſen— 
dete, von einem Gefuͤhle der Menſchlichkeit dazu bewogen wor— 
den ſey; ſie glaubte jedoch ihn in einem Lande, das mit Ruß— 
land im Kriegszuſtande iſt, und alle ſeine alten Verbindungen 
mit demſelben auf immer abgebrochen hat, nicht a 
zu Pönnen, 

An der That hätte es überrafchend (deinen — daß 
der Kaifer, nachdem er und Peſt und Krieg geſchickt, nachdem 
feine Armeen unfer Land verheert und entvöltert haben, ſich 
verpflichtet glauben Ponnte, den von Ihn veranlaßten Leiden 
zu Hülfe zu Pfommen. Wenn ed übrigens auch feine Gefahr 


- hätte, fo wäre es uns doch ſchwer, Wohlthaten von. derfelben 


Hand anzunehmen, welche ben Ukas unterzeichnet, der unfere 


*) Aus dem Iöurnal des Debats vom a Julius. 
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Brüder in Litthauen bezimirt. ‚Hr. Kildaszewski Pännte in 
den Provinzen des Kaiferreihs, denen bie Truppenmärfde 
die Cholera brachten, nüßlih verwendet. werden. Was uns 
betrifft, fo haben wir, Dank der Vorforge der Regierung 
und der Sorgfalt der edelmüthigen Fremden, die ſich unfe: 
rer Sache gewidmet haben, nur fehr wenig von’ diefer ander: 
wärts fo furdtbaren Krankheit gelitten, unferer ſchwachen 
Mittel ungeachtet, hat die Regierung nichts verabfäumt, um 
dem Uebel Einhalt zu thun; ungeheure Spitäler wurden er; 
richtet, und vor Kurzem ift der berühmte Searle, ber 15 Jahre 
lang die Cholera in Indien felbft udirt hatte, von unfern 
biplomatifhen Agenten aufgefordert worden, unfern Aerzten 
den Beiftand feines Eifers und feiner Erfahrung zu bringen; 
er iſt fo eben in Warſchau angelangt, und endlich hat auch bie 
oftindifhe Kompagnie eingewilligt, ſich drei Monate lang 
feines Beiftandes zu berauben, um ber polnifhen Nation Be: 
weife ihrer Theilnahme zu geben. Da die auswärtigen Blaͤt⸗ 
ter dad Verfahren ber Regierung gegen den rufftfhen Arzt 
vielleicht in falfhem Lichte barftellen koͤnnten, fo glaubten wir, 
Ihnen die Details dariiber mittheilen zu müffen, um Sie in 
Stand zu feßen, jeder verläumberifhen Befhuldigung zu be: 
gegnen. | | 
Warſchau den 16 Junius 1831. 


195. Kaiferlid) ruffifcher Ukas an den dirigirenden Senat, 
die den Theilnehmern an dem Aufitande in fämmtlichen 
mit Rußland vereinigten polnifchen Gouvernements 
zugeftandene Amneftie betreffend. St. Peteräburg, 
4. (16) Junius 1831. *) 

Aus den Berichten der Drtsbehörden in den weftlichen 

Gouvernements haben Wir erfehen, daß in Folge Unfers Ukaſes 

vom 6 (18) Maid. 3.,**) einige Ebelleute ſich der Gemein: 


) Aus der preußifchen Staatszeitung vom A Sul. 
22) ©, XXIV Bd. ©. 350. 
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ſchaft mit den Rebellen entzogen, freiwillig bei den Militaͤr⸗ 
befehlöhabern gemeldet und ihnen erklärt haben, daß fie nur 
durch Gewalt und Schreden zur Theilnahme an ben Wer: 
gehungen der Aufruͤhrer verleitet worden, und um Scho⸗ 

nung bäten. 


Indem Wir ihnen felbige gewähren und anbefohlen ba= 
ben, ihnen ihre Befigungen wieder zu erflatten, Pönnen Wir 
nicht umhin, dergleihen Beiſpiele in befondere Erwägung zu 
ziehen, und da wir wuͤnſchen, in den Gegenden jener Gous 
vernements, welde burd die Verruchtheit Einiger und die Ver: 
blendung Anderer ins Elend verfenft werden, nicht bloß das 
Schwert zu führen, fondern zur Wiedereinführung der Ordnung 
und Ruhe auch ben Schuldigen felbft Nachſicht angedeihen 
zu laffen, fo verordnen Wir, wie folgt: 


1) Die Dberbefehlöhaber, Kommandeurs von Korps und 
Detafhements, deßgleihen die Militär: und Civilgouver—⸗ 
neurd, Kommandanten und Militärhefs der Diftrifte, 
bei denen Gutöbefiger, die an dem Aufruhr Theil genom: 
men, und fogar zu den Waffen gegriffen haben, frei⸗ 
willig und mit Bezeugung ihrer Reue fi melden, find 
bevollmähtigt, ihnen Befheinigung darüber, daß fie ſich 
geftellt haben, zu ertheilen, ihnen eine ſchriftliche Wer: 
pflihtung zur Munmehrigen unverbräclichen Treue abzu: 
nehmen, und fie darauf nad ihren Befigungen zu ent= 
laffen; zugleih aber auch unmittelbar den Clvilgouver⸗ 
neurs Bund zu thun, daß Ienen die freie Benußung ihrer 
Güter wieder vergönnt werde: Nachdem die Gouverneurs 
das Nöthige bießfalls veranftaltet haben, find fie ge: 
halten, darüber den Dberbefehlshabern und Militärgon: 
verneurs bed Ortes Bericht zu erftatten. Ausgenommen 
von dieſer Amneſtie find die befannten Anſtifter und 
Haupträbelsführer des Aufſtandes. Uebrigens ift hin⸗ 
ſichtlich dieſer, im Falle fie gleicherweife ſich ftellen ſoll⸗ 
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ten, Uns zu berichten, damit wir aud ihrten bie nach 

Unſerm Ermeſſen mögliche Begnabigung zuwenden koͤnnen. 

2) Diejenigen, mit den oben erwähnten Beſcheinigungen 
verfehenen Begnadigten, welche aufs Neue wagen follten, 
fi in irgend ein Komplot oder eine Xheilnahme an ver: 
breberifhen Unternehmungen einzulaffen, werden nad 
aller Strenge der früher aufgeftellten Regeln und gleich 
mit den Urhebern des Aufruhrs geftraft. 

3) Geiſtliche, die nach denfelben Prinzipien Begnadigung 
erhalten, können auf ihren Pfarren verbleiben und in ’ 
der Ausübung ihres Amts fortfahren, mit Beibehaltung 

ber damit verknüpften Gebühren; doch müffen die welt: 
lihen Behörden auf ber Stelle die Epardialobrigkeit fol: 
ber Geiftlihen von der ihnen widerfahrnen Begnadigung 
in Kenntniß fegen, damit diefelben in ihren frühern 
Rechten und Prärogativen volltommen beftätigt werden. 

4) Da es fich erweist, daß Perfonen von andern Ständen, 
ald: Wderleute und Zinsbauern von Adel, Bürger, 
Dienfiboten und Bauern, die an dem Aufſtande Theil 
genommen haben, aus Furt vor verdienter Züchtigung 
nicht an ihren Herd zurücktehren, ſondern fortwährend in 
den Wäldern umherirren, wo jie Aufrührer:Rotten bilden, 
fo follen auch diefe, wenn fie nah Hanfe fommen , bort 
ihre Waffen abliefern und fi ruhig*verhalten, begnadigt 
werden, bdafern fie nicht zu den Stiftern oder Hänptern 
der Rebellion gehören. 

5) Die ganze Schärfe der Kriegs: —— trifft 
diejenigen, die ungeachtet dieſer neuen Merkmale Unfe: 
rer kaiſerlichen Milde, nicht ablaffen follten, fi zu den 

- Banden der Anfrührer zu gefellen und es wagen, bie 
Poften, die Kouriere oder die Reifenden zu plündern oder 
anderwaͤrts Uufug zu üben. 

- 6) Es verfieht fih von felbft, daß die hier zugeflandene 
MAmneſtie denjenigen der Erwähnten Individuen nicht zu 
: But 
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Gut fommen kann, bie, abgefehen von ihrer Theilnahme 
am Aufſtande, noch andere Keiminelverbrecen begangen 
haben. 

- Der birigisenbe Senat wird Sorge tragen, baß bie ges 
börigen Maßregeln zur augenbliclihen Promulgation biefer 
Verordnung in ſaͤmmtlichen mit Rußland vereinigten polnis 
fen Gouvernements ergriffen werden. 

St. zeruen 4 (16) Junius 1831. 

(Gezeihner.) Nikolaus. 


176. SHalboffizieller Artikel über den Yufftand in Lir- 
thauen, ald Erwiederung der hierüber in dem St. Peters 
burger Journal enthaltenen Nachrichten. Junius 1831. *) 


Gewiſſe Journaliften von St. Petersburg, beffen Kabinet 
es plöglich einfommt, auch zu intelleftuellen Mitteln Zuflucht 
zu nehmen, haben über die polnifhe Revolution und den Auf: 
ftand, zu dem das heroiſche Litthauen, von Leiden ermüder, 
gezwungen war, fügenhafte und verläumbderifhe Artikel auf: 
genommen, **) welde einige beutfhe Blärter in aller Eile 
wiederholten. Wir find es bereits überdrüffig, an bie un: 
mächtige europäifche Meinung oder an die Politif der Kabinette 
zu appelliren, die theild von einer auf die frühern Erfolge 
Rußlands gegründeten Furcht geblendet, theild von einem 
mißverflandenen Intereffe irregeleitet find. Es liegt uns aber 
daran, bie reblihen und denfenden Männer aller Länder auf: 
zublären, erdichtete Thatfachen und Ideen, welhe man zu 
verwirren flrebt, zu berichtigen, um ber Berleumbung treulos 
fer Diplomaten, zum Anſchwaͤrzen ihrer eignen Landesgenoffen 
-befoldeter Polen, und Landläufer, welche von perſoͤnlichem 
Sjntereffe getrieben, bei einer volltommenen Auffaffung der 
Tenderz unfrer Revolution und dennoch zu ſchaden ſuchen, 


*) Aus Warſchauer Blättern. 
20) S. XXIV Band Seite 405. 
Neue Staatbaften. XXV. Br, 2tes Seit. 13 
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keinen offenen Spielraum zu laffen. Die Politik der Peters: 
burger Zeitungsfhreiber beficht darin, mit aller Mühe zu 
beweifen, die fo allgemeine, fo nationale, fo freiwillige Er: 
bebung Polens fey bloß dad Refultat jenes Geiſtes der Unruhe 
und jener moralifhen Unzufriedenheit gewefen, welche jeßt in 
der ganzen europäifhen Gefellfhaft vorherrſchend zu ſeyn ſchei— 
nen, Diefe Leute können wicht begreifen, daß man außer 
Shauffeen, Fabriken und einen gewiffen materiellen Wohlftanbe, 
noch etwas Anderes zu wuͤnſchen habe: fie meffen. daher bie 
Ehre, auf die wir Alle gerechte Anfprühe haben, einigen 
Ideen und etlihen Individuen bei. Es ift wahr, daß eine 
Heine Anzahl junger Leute zuerft den Muth hatte-die Mevo: 
lution zu beginnen; aber diefe Revolution lebte in unfer Aller 
Herzen; und bedurfte es auch eines außerordentlihen Muthes, 
vielleicht fogar (menn man bie Umſtaͤnde berückjichtigt) aller 
Unerfahrenheit der Jugend, um den Ruf „zu den Waffen‘ 
zuerfl.ertönen zu laffen , fo hat nichtsdeſtoweniger, fobald diefe 
magifhen Worte ausgefprodgen waren, ein Jeder das Schwert 
ergriffen, fo daß ganz Polen gleih einem einzigen Manne 
ſich erhob, feſt entfhloffen, wicht bloß die Abſchaffuug einiger 
Mißsbraͤuche, bie Beobachtung diefed oder jenes Artifeld unfrer 
Ponftitutionellen Charte zu erlangen, fondern, es koſte was 
es wolle, feine Unabhängigkeit und feine felbftftändige Eriftenz 
wieder zu gewinnen. Dieß trägt wohl unmwiderlegbar bag Sie: 
gel der Nationalität an fib, und man braudt kein großer 
Publizift zu feyn, um zu begreifen, daß wenn eine Sache 
alle Klaffen, ale Wuͤnſche und alle Individuen für fi hat, 
wenn Alle ohne Ausnahme.ihre Ruhe, ihr Vermögen, ihr 
und ihrer Kinder Leben wetteifernd aufopfern, e8 feinem Zwei: 
fel.unterliegt,, daß eine folde. Bewegung etwas mehr als dad 
Intereſſe einer Faftion feyn muß. Wer bis jegt noch an bie: 
fer Wahrheit zweifeln fonnte, den mag die Revolution in 
Litthauen aus dem Jrrthum ziehen. Bei unfern Brüdern gab 
es feine Waffen, Feine Vereinigungspunkte; ihr Land iſt mit 
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einer furdtbaren Armee bedeckt; ein anderes Heer, ein Heer 
Spione, umſchlingt wie mit einem dichten Geflechte alle edlen 
Seelen, von der Dzwina bi zum Dnieper; und dennoch, 
mitten in biefen unermeßlihen NHinderniffen, während wir 
. noch fo fern und unferes Sieges felbft noch ungewiß find, vers’ 
einigen die Litthauer ihre Anftrengungen mit den unfrigen, 
nehmen die Solidarität einer Sache auf ih, worgn ganz Eu: 
ropa verzweifelte, troßen, ohne Waffen und Anführer,‘ den 
feindlichen Kanonen und dem Henkerſchwerte; und getrieben 
von ber Verzweiflung, als Werkzeug ber Unterdruͤckung ihrer 
Brüder dienen zu muͤſſen, verkünden fie laut ihre Theilnahme 
an unfrer Revolution. Nun ſchleudert der ruffifhe Kaifer einen 
Ufas gegen fie, deſſen Donnerworte in der ganzen civilifirten 
Melt wiberhallten; nun fallen edelmuͤthige Männer als Opfer 
ihrer zu früh an den Tag gelegten Ergebenheit und einer feigen 
MWerrätherei; nun auch findet fih ein Litthauer, welcher den 
bedauernswerthen Muth hat, feine Mitbürger anzuflagen, 
und eine feile Logik anzuwenden, um zu beweifen, daß es 
weder im Intereffe, noch in der Abſicht der alten Litthauer 
liege, ſich der ruffifben Herrfhaft zu entziehen. Der Ver: 
faffer des, im Petersburger Tygodnik eingerüdten, und in der 
preußiſchen Staatszeitung wiederholten Artikels, ftellt hiftori: 
ſche Unterfuhungen an, um die Litthauer zu überzeugen, daß 
fie niemals Polen gewefen, daß fie wefentlih dem ſlaviſch- 
rufjifhen Staatenſyſtem angehörten und angehören müßten, 
indem fie demfelben durch die Vereinigung mit Polen entriffen 
worben, dadurch aber, baß- fie, der ruſſiſchen Herrſchaft an: 
heimgefallen , in daffelbe wieder eingetreten feyen. Diefer Aus 
tor hätte, bevor er fih in politifhe Diskuſſionen einlieg, 
fernen follen, daß weder Flüffe, noch Gebirge, noch Alles, 
was man gewöhnlich natürliche Gränzen nennt, die Nationas 
fität eines Volkes ausmachen , der Gefammtinhalt traditioneller 
Ideen und moralifher Einflüffe ift -ed,. der weit beffer ald 

materielle Graͤnrzen die Voͤlker verbrüdert ober vom einander 
Zu 13 * 
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trennt; er hätte lernen follen, daß wir nicht mehr in ber Zeit 
leben, wo es einigen anmaßenben Diplomaten erlaubt war, 
die Völker Europa's wie Geflügelim Hühnerhofe, zu trennen; 
daß man endlich heut zu Zage, nicht wie fonft, aus Konve: 
nienzgründen, oder um-auf ber Karte beffer abgerundete Staa« 
ten zu haben, alle göttlihen und menſchlichen Gefege übertre: 
ten kann. | | 
Db Litthauen, vermöge feiner Lage, feines Urfprungs, 
feiner Sprade, feiner Religion ıc. zum ſlaviſch-ruſſiſchen ober 
- zum flavifchspolnifhen Staatenfyftem gehöre; ob man bie 
Abftammung ‚feiner Einwohner von den Selten oder ber großen 
tatarifpen Familie herleiten Pänne, daran liegt und Außerft 
wenig ; es find dieß eitle Fragen, welde zu unfrer Diskuſſton 
nicht das Mindefte beitragen ; mir überlaffen alfo deren Auf: 
loͤſung den Schreibern des Tygodnik. Won größter Wichtige 
Pelt hingegen ſcheint und bie Unterſuchung der vom Werfaffer 
aufgeftellten Behauptung, daß Litthauen im 14ten Jahrhun: 
dert zu Rußland gehörte, und daß es dur die Vereinigungss 
afte polnifh geworden ſey. Wir finden diefe Unterfuhung 
um fo nothwendiger, ald bie Gewalt, melde bisweilen aud 
zu Vernunftgründen greift, jet fo wie im vorigen Jahrhun⸗ 
derte die Geſchichte verfälfhen Pönnte, um auf diefe Weiſe 
ihre Anfprüce vor den Augen ber Welt zu rechtfertigen. Der 
Journaliſt hätte wohl wiffen können, dag Rußland im Läten 
Jahrhundert der miongolifhen Herrfhaft unterworfen war; Ta: 
merlan feßte das Merk des großen Chan fort, und dieſe Mat 
würbe vielleicht ihre Verheerungen noch viel weiter getrieben ha: 
ben, wenn fie nicht an einer der Welt noch Baum befannten Macht 
und an bem Arm des großen Withold gefheitert wäre. Diefe 
Macht, welche die Tataren bis an die Wolga zuruͤckwarf, und 
fo ber tatarifhen. Macht den erfien®toß beibrachte, waren 
bie Litthauer. Der Sournalifi gefleht, daß Litthauen ber 
maͤchtigſte Staat auf der norböftlihen Seite Polens war, ber 
hauptet aber, daß die Litthauer, in einigen Diſtrikten in ber 
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Gegend von Wilna Ponzentrirt, von geringer Anzahl gewefen 
ſeyen; ‘ja er iſt fogar Pühn oder vielmehr freid genug, zu 

behaupten, daß diefes Wolf, welches ſowohl binfichtlich der 
Sprade als des Urfprungs nichts mit Rußland gemein hatte, 
dennoch ruffifh gewefen fey und einen ſlaviſch-ruſſiſchen Staa: 
tenfpftem angehört habe, weldhes nur im Gehirne des Berfaf: 
ſers eriftiren, außerhalb deffelben aber damals nicht vorhanben 
feyn konnte; zumal als faft ganz Rußland zu jener Zeit von 
barbarifhen Horden uͤberſchwemmt war. Wir wiffen nicht, 
wie groß die Anzahl der Franken war, als fie das Land zwi: 
ſchen ben Ardennen, dem Rhein und der Maas bewohnten. 
Das aber wiffen wir, daß feitdem fie Frankreich erobert, es 
Niemand eingefallen ift, Gallien ald burgundiſch oder well: 
gothif und nicht als franzöfifch zu betrachten. Daffelbe finder. 
auch bei den Provinzen flatt, aus welden das Großfürften: 
thum Litthauen zur Zeit ihrer Vereinigung mit Polen beftand; 
mögen dieſelben urfprünglich mehr oder minder heterogem ge: 
wefen ſeyn, fo waren doch ihre Elemente in Einem Körper 
verſchmolzen, welher feine Nattonalitit, feinen Ruhm und 
feine gemeinfamen Traditionen hatte; als ein folder iſt er 
mit Polen vereinigt worden, und freiwillig vereiniget geblie: 
ben, bis die fremde Gewalt uns trennte; biefelbe Gewalt, 
die heute wieder mit Blut unfere nene Vereinigung befeftigt. 
Die Petersburger Schriftfteller follten den hohen Beruf des 
Journalismus kennen. Die litterarifhe Welt ift jeßt ein un: 
ermeßlihes Forum, auf dem die Angelegenheiten der Welt 
verhandelt werben ; die Journale find die bedentfame Tribune, 
welche die Redner befteigen. Auf ihrmuß jedes Parteilie, jedes 
Beſondere ſchwinden; nur die Wahrheit hat das ausfhließlide 

Recht fih auf ihr vernehmen zu laffen. Wer fie zu befteigen 
verfuht, muß wohl im Auge behalten, was man von ihm 
zu fordern berechtigt if; er darf nicht vergeffen, daß ber Ges 
lehrte, welher im Namen der Wahrheit fpricht, eim Krieger, 
ein König und ein Priefter it; er muß daher alle Eigenſchaf⸗ 
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ten befigen, welche von biefen gefordert werben, Wären biefe 
Eigenfäaften dem Verfaſſer des benannten Artikels nicht fremd 
gewefen, fo würde er fih wohl in Acht genommen haben, von 
dem Gluͤcke Litthauens, unter ber Regierung des Autofraten, irs 
gend etwas zu erwähnen, ba.feine Provinz des alten Polens Ge: 
genftand einer längern und fünftlicher angelegten Unterdruͤckung 
war als Litthauen. Sprache, Nationalität, Erinnerungen, 
Religion — Alles wollte man ben Litthauern rauben. Wehe 
benen, bie es verſucht hätten, ihre Landesgenoſſen bavor zu 
ſchuͤtzen, oder ihnen die Augen zu Öffnen. Beim mindeften 
Argwohn wurde der, gegen den man ihn hegte, vor ein Kriege: 
gericht geftelle, eine Menge bedeutender Perfonen und geachte: 
ter Bürger mußten auf diefe Weife die Anzahl der ruffifchen 
Soldaten vermehren, die Steppen der Tatarei bevoͤlkern, 
oder in den Petersburger Kafematten vermodern. Vorzüglich - 
rihtete man dad Auge auf die Jugend, die legte Hoffnung 
einer beffern Zukunft. Ein eigenes Syſtem ber Verfolgung 
und der Spionerie wurbe gegen fie aufgeftellt; ruchloſe Men 
fhen benutzten bie Unerfahrenheit und die großherzigen Geſin⸗ 
nungen berfelben, um fie in Verſchwoͤrungen zu ziehen, -bie - 
von verrätherifhen Agenten angezettelt wurden. Man kann 

ohne Vebertreibung behaupten, daß es kaum Eine Familie gab, 

von ber nicht wenigftens eines ihrer Mitglieder der Gegenfland, 

oder dad Dpfer der Rache einer argwöhnifhen Macht gen 
fen wäre. 

Diefe lange Zwingherrſchaft, in welcher ſelbſt ‚Tränen 
ein. Verbrechen waren, vermehrte nur den Patriotismus ber 
Litthauer; das heilige Feuer, im tiefen Grunde ber Seele ges 

naͤhrt, harrte nur auf eine günftige Gelegenheit, um in heller 
Flamme auszubrechen; und enblid iſt es ausgebroden, und 
die Blutſtroͤme, welche ſchon gefloſſen ſind, oder vielleicht noch 
jetzt in Roſienna und Wilna fließen, ſtatt es zu loͤſchen, ver⸗ 
mehren ſeine Gluth. Jetzt nimmt dieſer Krieg den Charakter 
eines Vertilgungskrieges an; Feine Ausſoͤhnung iſt mehr moͤg⸗ 
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lich zwiſchen Rußland und Polen; und trennt zu viel vergoffes 
nes Blut; wir haben den großmüthigften, den rechtmaͤßigſten, 
den ritterlichften Krieg der neueren Zeit geführt; wit haben 
‚dem Kaifer 15 Jahre der Unterdrädung verziehen ; wir haben 
deffen Bruder, weil er an unſern Edelmuth appellirte, mit 
8000 Mann, bienun gegen ung kaͤmpfen, ruhig abziehen laſſen; 
wir haben deren Eigenthim heilig gehalten, deren Kranke ge: 
pflegt, deren Gefangene getröftet ;' wir erfahreit aber, dag die 
feindlichen Generale, zur Wiedervergeltung ımfere Tapfern auf: 
knuͤpfen laſſen; daß fie die Waffen in der Hand unfere Nerzte 
fortfehleppen, der Unfhuldigen Guͤter Ponfiszirem umd Litthauen 
völlig veroͤden, indem fie die männliche Bevoͤlkerung entweber 
in die NRegimenter ſtecken, ober in MWüften verbannen; und 
biefes Alles gefchieht vor den Angen ber Völker, die fi civie 
Kfirt nennen. Mit falten Blute blicken fie auf‘ diefen mörs 
deriſchen Kampf, ohne daran zu denken, daß ein aͤhnliches 
Schickſal auch ihnen einſt bevorſteht; mit einer Art Erſtarrung 
harren ſie der Ergebniſſe eines Kampfes, welcher ſie ſo gut 
wie und angeht. So blickte die Vorwelt auf die Fortſchritte 
Roma's; jeder König ſagte: „bin ih es ja noch nicht“ und 
bald ging einer nach dem andern im Triumphzuge der Sieger 
am Kapitol vorüber. Zwar wiffen wir wohl, daß Petersburg 
nicht die ewige Stadt, und ein ruffifches Regiment fo verſchie⸗ 
den ift von einer römifhen Region, als der Paiferlihe Senat 
von ben Konfulm der Siebenhuͤgelſtadt. Es ift aber auch 
nicht minder wahr, daß aus den Fortfihritten diefer Macht - 
eine unverruͤckte Stätigfeit hervorbfictt, deren Folgen bie 
europäifchen Politifer nicht genug berechnet zu haben ſcheinen. 
Faſſen wir die Sache näher ind Auge. Rußland iſt von dem 
Plane, Enropa zu beberrfhen, nie zuruͤckgewichen; langfam 
kommt es biefem Ziele Immer näher; es waͤlzt fich glei einem 
Lavaftrome einher, der jedes Hinderniß zerfißdrt, jeden Baum 
in Aſche verwandelt, und, wenn er auf einer mächtigen Damm 
ſtoͤßt, etwas ftille ſteht, feine Wellen vereint, dann in einem . 
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Feuerſturze nieberbonnert und fo allmählich bie zum Meere fort 
freitet, . Wehe denen, die fi durch die Langſamkeit feines 
Ganges beruhigen laffen. Alles diefes wiffen die Kabinette 
recht gut; aber fo wie fie vor einigen Monaten, aus Furcht 
fi einen mächtigen Feind auf ben Hals zu ziehen, nit wagten 
uns Beiftand zu feiften, fo begnügen fie fih heute, daß fie 
ung allein diefem fo gefährlihen Feinde die Spige bieten fehen, 
mit den Worten: „Er if in der That nicht fo gefährlich.” 
Frankreich fendet uns Wuͤnſche, England Rathſchlaͤge, Preu⸗ 
ßen bewaffnet ruſſiſche Soldaten, Deſtreich, das Voͤlkerrecht 
willkuͤrlich verletzend, überliefert unfere Waffen feinem grau: 
famften und natürlihfien Feind, und macht unfere Soldaten, 
welche um eim gaftlihes Obdach baten, zu Gefangenen. Fürd: 
ten denn diefe Monarchen Rußlands Macht? Dann aber follte 
ja dieß eine Urſache mehr feyn, ihre Kräfte mit den unfrigen 
zu vereinigen. Jetzt oder nie iſt ber Augenblick ba, entweder 
Rußlands Einfluß auf die europäifhe Politik zu vernichten, 
oder ihm ein Uebergewicht einzuräumen, welches man ihm 
fpäter vergeblich wieder abzubringen bemüht ſeyn wird. Gibt 
es aber gewiffe Mächte, die ben Einfluß unfrer revolutionären 
Ideen mehr als den Einfluß Rußlands fürdten, fo wollen 
wir uns barüber wohl verfiehen. Sind wir deßwegen Mevo: 
Iutionäre, weil wir eine gewiffe Ordnung ber Dinge umge: 
ſtoßen haben? War denn aber biefe Orbnung eine natürliche? 
Kat denn über uns bad Gefeß ber Gerechtigkeit geherrfht? 
Die find Revolutionäre zu nennen, bie und beraubt, die un: 
fere Nationalerifteng angegriffen haben, auf fie müffe alles 
Unglüd fallen, welches unfere Revolution hervorgebradt hat. 
Und was wollen wir denn? Wir wollen die Orbnung wieder hers 
itellen, In unfere Rechte wieber eintreten, und wieber erlangen, 
was nur bie Gewalt Rußlands und entriß; denn Gewalt macht 
fein Gefeg. Wenn man und mit den gefährlichen Menfhen, wel: 


de bie Ruhe Frankreichs ſtoͤren, Deutſchland beunruhigen, und. 


felbft England bebrohen, vergleihen will, fo befindet man 


en 
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fih in grobem Irrthum. Es gibt in Polen wenigfiend eben 
fo viele gefunde Vernunft, eben fo viele Grundfäge der Sta⸗ 
bilitaͤt, als in irgend einem Lande Europa’s; man muß aber 
zuerfi Gerechtigkeit gegen. uns ausüben, dann werben bie 
Deklamationen einiger gallſuͤchtigen, von ber Regierung ver: 
läugneten, von den Kammern verwuͤnſchten und von ber 
Nation verachteten Zeitungsfreiber, fowohl den König von 
Preußen als den Kaifer von Deftreih ruhig ſchlafen laffen ; 
wenn man aber im Gegentheile und bis aufs Aeußerſte treibt, 
fo wäre wohl von einer zur Verzweiflung gebradten Nation 
ein ſchrecklicher Aufruf an den Sakobinismus. aller Länder zu 
befuͤrchten, der gleich einem hundertfältigen Echo widerhallen 
würde bei unfern Nachbarn, die, wenn fie jegt dem befferu 
Theile der Nation die Hand böten, alle unvermeiblihen Kol: 
‚gen einer Revolution, welde der Terrorismus bie über bie 
Graͤnzen des Koͤnigreichs verbreiten koͤnnte, leicht zu entfer: 
‘nen im Stande wären. 


197. Schreiben des Generaliffimus der polnifchen Armee 
an Se. Majeftär den Konig von Preußen. Sienniza, 
den 19 Funius 1831. *) 


Diefes Schreiben wurde mit ber Erflärung zurüdgefdidt, 
daß Se. koͤnigl. Majeftät keine Aufforderung von einer Be— 
hörde annehmen koͤnne, melde die politifben Umftände an- 
zuerkennen nit geflatten, es fey denn, daß fie vom Kaifer 
Nikolaus affirmirt würde. 

Allerdurchlauchtigſter Herr! Ich würde es nicht gewagt 
haben an Em. koͤnigl. Majeftät zu fhreiben, wenn ich nicht 
die Hoffnung begen dürfte, Allerhoͤchſtdieſelben werden viel- 
leicht geruhen, meine Stellung ald Oberbefehlshaber ber bes 
waffneten polnifhen Nationalmacht, und vorzüglih die Wich⸗ 
tigfeit bed Gegenſtandes, welchen ih Ew. Majeftät vorzutragen 


) Aus der Allgemeinen Zeitung vom 28 Inline. 
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mid verpflichtet fühle, als eine hinlaͤngliche Autoriſation dazu 
anzuerkennen. 

Seit dem Nugenbli Ihrer Thronbefteigung haben Ge— 
rechtigkeit und Redlichkeit nicht aufgehört Allerhoͤchſtderen vaͤ— 
terliche Regierung zu verherrlichen.“ Schon indem ich an dieſe 
hohen Tugenden appellire, fühle ich einigen Erſatz für bie 
mir von den Sivil: und Militärbehärben Em. koͤnigl. Majeftät 
veritrfachten Merdrießlichfeiten und Kränfungen. 

Gemeinfam mit andern Höfen haben Sie, Allerdurch— 
lauchtigſter Herr, das Prinzip der Nichtintervention augenom: 
men, und man kann nicht zweifeln, daß Ihre Minifter diefem 


Ihrem Allerhöͤchſten Willen gemäß, Befehle erhalten; eben 


deßhalb hat auch die polnifhe Urmee Pein Recht gegen Em. 
koͤnigl. Majeſtaͤt Beſchwerde zu führen; fie darfes nur vor 
Hoͤchſtdenſelben. Mir beide, das Heer und ih, find täglich 
Augenzeugen der Äberweifendften Vorfälle, daß ungeachtet Em. 
Majeflät die Neutralität hinſichtlich Polens amtlich zuzuſichern 


geruht haben, die Oränzs, Civil: und Militärbehärden nicht 


nur bie Neutralität augenſcheinlich verlegen, fondern aud der 
rufjifhen Armee fo viele Unterflügung gewähren, daß vielleicht 
nur biefe mannichfachen Häfsleiftungen der Grund find, daß 


die Ruffen fih noch zu Feiner Entfernung gezwungen fehen. 


1) Durch die preußifhen Behörden in Thorn und feinen 
Umgegenden erhalten bie Ruffen Lebensmittel aus den 
Magazinen, 

2) Preußifhe Artilleriften find in ben ruffifhen Dienſt ge: 
fandt worden, damit diefelben gegen ung gebraucht werben. 

3) Das ruffifhe Heer erhält Munition aus den preußifchen 
Ge flungen, 

4) Montirungen vieler ruffifcher Degimene merben in Preu⸗ 
- Ben verfertigt. 

5) Ein preußifher Ingenieur aus Marienwerder (Kwibzyn) 
befhäftigte ſich mit Herbeifhaffung von Materialien zur 
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Aufſtellung — Bruͤcke, welche den Ruſſen zum m Beide 
ſel⸗Uebergang bei Zlotorya dienen ſollte. Bes 
Ich fünnte bier noch viele andre Umſtaͤnde anführen, 
welche wahrhaft feindlichen Schritten: gleihtommen; aber ic 
begnüge mid damit, Em. koͤnigl. Majeflät die obigen Fafta 
darzulegen, ‚in der Üeberzeugung , 'daß die Bekauntmachung 
derfelben an Ew. koͤnigl. Majeftät für. Allerhoͤchſtdie ſelben ein 
hinreichender Beweggrund. zur Beſeitigung des gegenwärtigen 
Standes der Sachen ſeyn wird, eines Standes, der ohne 
Zweifel Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt unbekannt war, der aber Aller⸗ 
hoͤchſtderen Politik und Rechtlichkeit ſo ſehr zuwider iſt. 
Indem ich noch einmal Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt wegen dieſes 
Schreibens um Verzeihung bitte, flehe ich Allerhoͤchſtdieſelben 
an, der Stimme der Menſchheit Gehoͤr zu geben, und Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen zu wollen auf bie Schwachen, welche ohne bie 
geheimen Hüffsleiftungen der preußiſchen Civil: und Militärs ' 
beämten, von dem Riefen nicht unterdrückt werben‘ fönnten. 
Geruhe Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt guädigfi anziniehmen den 
Ausdruck der tiefſten Hochachtung, mit welcher ich verharre 
Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt 
unterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener. 
Der Generaliſſimus der polniſchen Armee. 
(Be) Skrzynezki. 
Sienniza, den 19 Jun. 1831. 


198. Artikel der Poſener Zeitung, in Bezug auf voran: 
ftehendes Schreiben. *) 


In der legten Numer der Warfıhauer Zeitung befindet 
fi 'ein Brief abgedruckt, welchen der General Skrzynezki an 
Se. Mai, den König von Preußen unterm 19 Jun. gefehries 
ben haben fol, und den Se. Majeftät zuruͤckgewieſen hätte, 
Wahrſcheinlich iſt diefer Brief eine Form, um gewiffe rein ers 





) Aus der Pofener Zeitung, 
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fundene und laͤcherliche Behauptungen dem leihtgläubigen Pu: 
blitum von Neuem aufzutifhen. Die Beſchwerden, welde bie: 
fer Brief enthält, beftehen in folgenden Punften: 1) daß 
die ruffifhen Truppen aus preußifhen Magazinen verpflegt 
würben, 2) baß fie mit preußiſchen Artilleriften, 3) daß fie 
mit preußifhen Bekleidungsſtuͤcken, 4) daß fie mit preußifder 
Munition verfehen würden, 5) baß ein preußiſcher Ingenieur: 
offizier ihre Brücke vorbereitet habe. Bon allen diefen Anga⸗ 
ben ift nichts wahr, als daß die Nuffen für ihr Geld’ und 
gegen baare Bezahlung in den preußifhen Provinzen Lebens: 
mittel, db. h. hauptfächlich Getreide, Heu und Stroh auf bem 
Wege des Privathandeld aufgefauft, dur gemiethete Waffer: 
oder Landfuhren bis zu den Punkten geführt haben, wo fie 
folhe braudten, und daß fie fi der babei gebraudten Schiffe 
zum Weichfel:Uebergang bedienen wollten und jegt wirklich bebient 
haben. Alles Uebrige iſt abfihtlihe Lüge Man muß fehr 
unwiffend :im der Geſchichte des Voͤlkerrechts ſeyn, um barin 
eine Meutralitätöverlegung zu finden, wenn überhaupt von 
einer ſolchen die Rebe feyn koͤnnte, einer Infurgentenmadt 
gegenüber, die von Peiner Regierung der Welt anerkannt ifl. 
‚Als die franzoͤſiſche Armee im fiebenjährigen Kriege über ben 
Rhein ging, bediente fie ſich der Schiffe der neutralen bollän: 
difhen Republik und lebte von dem holländifhen Getreibe; 
eben bieß that ber Herzog Ferdinand von Braunſchweig, als er 
feinerfeite im Jahre 1758 über den Rhein ging. Dergleichen 
zu wiffen ift wohl von einem Warſchauer Zeltungsfchreiber zu 
viel verlangt. Aber die Polen müffen ihre Geſchichte ſchlecht 
kennen, oder fi gewiffer Blätter derfelben fehr ſchaͤmen, wenn 
fie dabei nicht an die Magazine erinnert worden find, welde 
die Ruſſen während des fiebenjährigen Kriegs in bas Gebiet 
ihrer neutralen glänzenden Republik verlegten. Damals wa⸗ 
ren fie boch noch ein zablreihes Volk, denn es hatten nod 
Peine Thellungen flatt gefunden, unb diefe find erſt durch bie 
unorbentliche, halb tatariſche Verwaltung des weiten Erdſiriche, 
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ben file bewohnten, herbeigeführt und nothwendig geworben. 
Wenn jener, die preußifhe Regierung auf Peine Weife be: 
zührende, Verkehr mit ihren Untertbanen eine Intervention 
wäre, wie müßte man benn das Zulaffen pofitiver Gelb:, 
Waffen: und Menfhenunterflüßungen nennen, womit in an: 
dern Ländern der. beigifhen und polnifhen Rebellion aufge: 
holfen worden iſt? 


199. Umftändlicher Bericht Über die am 7 (19) Junius zwis 
fchen dem Korps des Generald Rüdiger und den Polen 
am rechten Ufer des Wieprz flattgehabte Affaire und die 
ihr vorangegangenen und folgenden Operationen des 
gedachten Generals. *) 


Am 4 (16) Junius erhieht ber General Ruͤdiger die 
Nachricht, daß ein Xruppenkorps der Infurgenten unter bem 
Befehl des Oenerals Ramorino bei Modrzyce auf dem rechten 
Weichſel- und Wieprz= Ufer erfbienen, und über Ryki gegen 
Kozk vorgegangen war, wodurch die Kommunikation des Ge: 
nerald Ruͤdiger mit der großen Armee gefährdet war, Er 
fäumte daher nicht, feine Truppen zu vereinigen, und marfchirte 
den 5 (17) um 2 Uhr des Morgens mit 11 Bataillons Ins 
fanterie, 18 Eskadrons Kavallerie und 24 Kanonen von Zus 
blin über Kamionka nach Lyfobifi ab, wo er nach einem fors, 
eirten Marfh von 50 Werft ſchon den 6 (18) mit Tagesan⸗ 
bruch mit feinen Truppen durch bie dafige Fuhrt tiber den Wieprz 
fegte. Er hatte die Abſicht, das feindliche, größtentheils aus 
neugeworbenen Truppen befiehende Korps anzugreifen und es 
auf bie Weichſel zuruͤckzuwerfen, was er durch das Vorgehen 
feines rechten Fluͤgels bewerkfielligen zu koͤnnen glaubte, um 
dadurch den Feind in den Winkel zu drängen, der durch den 
Ausflug des Wieprz in die Meichfel gebildet wird. Die un: 
verzuͤglich im allen Richtungen vorgefhobenen Parteien brach⸗ 


) Yus dem öfterreichifchen Beobachter vom 9 Julius. 
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ten einige Oefangene ein, von denen ber General mit Ver: 
wunbderung erfuhr, daß bei feinem Erfheinen auf dem rechten 
Wieprz-Ufer die Truppen, unter dem Befehl des Generals 
Ramorino fi eiligft von Podladow, was fie befeßt hielten, auf 
Ryki zurückgezogen hätten, daß aber ein von der großen Armee 
der Infurgenten detaſchirtes Armeekorps unter dem General 
Jankowski fih zwifden Baranowka, Budzisko, Gerofomel 
und Kozk befinde, weldes Korps 12,000 Mann flarf fey, 
und aus den beften Truppen der Armee beftche, nämlih aus 
dem vormaligen Gardegrenabierregiment, ben gten, 13ten, 
ı5ten Rinienregimentern, dem Zten Jägerregiment zu Fuß 
und fünf Regimentern regulärer Kavallerie. 

- Den 6 (18) Nachmittags hatte General Rüdiger cin Ka: 
valleriedetaſchement mit zwei Ranonen auf dem Wege von Lubar: 
tom nah Kozk vorgefhoben, mit der Weifung, einige Oranaten 
bineim zu werfen, um die Aufmerkſamkeit des Feindes anf dies 
fen Punkt zu richten. Der Feind bradte wirklich einige In— 
fanterie auf beiden Seiten der Straße vor, moranf die Kaval- 
lerie des Generals Rüdiger fi hinter dem moraſtigen Thal des 
MWieprz zuruͤckzeg. Ein anderes aus zwei Esfadronen beftehen: 
des Detafbement fbickfte er um 6 Uhr Abende von Lyffaboti 
aus auf das rechte Wieprz= Ufer gegen Kozk mit dem Befehl 
vor, auf diefem Drte ein Hurra! zu maden. Der Feinb, 
dur dieje zweifeitige Demonftration irre geleitet, glaubte, 
daß der Oeneral Rüdiger mit Tagesanbruch auf Kozk zu mar— 
ſchiren würde, und fäumte nicht, fein dort befindlihes De: 
tafhement unverzüglich zu verflärken, zugleich aber feine Haupt: 
Präfte im Lager zwifchen den von Chrafow und Budzisko nad 
Lyſſaboki führenden Wegen zu vereinigen, in der Abfiht, auf 
biefen legten Ort loszugehen, fich des dortigen Uebergangs zu 
bemädtigen und den General Rüdiger an den Mieprz zu draͤu⸗ 
gen, der zwifchen Lyffabofi und Kozk Peine Fuhrt und Peinen 
Uebergangspunft barbietet. Nachdem ber General Rüdiger 
bie Pofition des Feindes fo wie and feine Abſicht erkannt 
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hatte, fehritt er unverzüglich. zu folgenden Dispofitionen: Er 
befahl dem General Dawidoff mit ber Jägerbrigade der Toten 
nfanteriedivifion nebft 8 Eskadronen der 2ten reitenden Jaͤ⸗ 
gerdivifion, mit 6 Kanönen, ben Feind auf dem Wege von 
Lyſſaboki nach Budzisko anzugreifen, er felbft aber flug an 
der Spige feiner Hauptiräfte ben Weg nad Charkow ein, um ben 
linken Flügel des Feindes zu umgehen. Gleichzeitig detaſchirte 
er ben General Plahoff mit 8 Eskadronen ber erfien Drago: 
nerbivifion, einem Infanteriebataillon und 4 Kanonen von 
Lyſſaboki in der Richtung des von Kozk nach Serakomel fühs 
renden Wegs, mit der Weifung , die Vereinigung ber in Ge: 
rabomel und Kozk befindlichen feindlihen Zruppen zu verhin⸗ 
bern. Das Detafhement des Generald Damidoff begegnete 
(don um 4 Uhr des Morgens (am 7 dem Schlachttage bei 
Baromel) dem Feind auf dem Marfhe und im Begriff aus 
den Walde zu dbeboudiren. Ein wohlgenährted Kartätfhen: 
und Slintenfeuer hielt ihn Anfangs davon ab, jedoch würde 
die bedeutende Weberlegenheit des Feindes die tapfern Jäger 
des Generals Dawidoff in eine zweifelhafte Lage verfegt haben, 
wenn ber Öeneral Rübiger nicht den linken, dießſeits Bu: 
dzisko fliehen gebliebenen feindlichen Flügel angegriffen hätte, 
Der Feind hatte bier 8 Kanonen aufgefahren, mit benen 
er ein lebhaftes Feuer gegen die Angriffstolonnen des Generals 
Nüdiger unterhielt, das nicht früher von deffen Artillerie beant: 
wortet wurde, ale bis fie ſich auf Pleine Kanonenſchußweite 
genähert hatke. Die hinter Budzisfo haltende feindliche Artil: 
lerie zog fib unterdeffen links auf die Anhöhe gegen Charfow 
von einem morafligen Flüßchen bedeckt, und bedrohte den rech— 
ten Zlügel des Generals Rüdiger. Sobald diefer es bemerkt 
hatte, befahl er feiner Linie den linken Flügel vornehmend die 
Eronte zu verändern und verflärfte feinen rechten durch 4 
Kanonen feiner Referveartillerie. Bald wurden bie feindlichen 
Kanonen durch das wohlgenährte Feuer. der Artillerie zum 
Schweigen gebracht, und der linke Fluͤgel ber Inſurgenten in 
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ihrer Bewegung, durch ben unerwarteten Braftvollen Angriff 
überrafcht, fing an zu weichen, und beffen Kolonne zogen ſich 
unter dem Feuer ber Artillerie des General Rübdiger hinter 
Budzisko zuruͤck. Die Ueberlegenheit der feindligen Kräfte 
wohl Pennend, zugleich ungewiß über den Ausgang des Gefechtes 
von Damidoff (mit dem, da alle Wege, die durch den Wald 
zu ihm führten, von Feinden befegt waren, feine Kommuni: 
Pation flatt haben Ponnte) begnügte fi der General Ruͤdiger 
den Feind bloß heftig Fanoniren zu laffen, und erſt ald das 
Elintenfeuer im Walde immer näher fam, und ihm ben Rüd: 
zug bes Feindes, der fih umgangen und vom General Dami: 
doff gedrängt fah, verkündete, befahl ber General Rüdiger 
zwei Bataillonen,, in den Wald hinein zu bringen, und lieg 
gleichzeitig zwei Edfabrone den aus dem Walde fliehenden 
Feind angreifen. . Diefer Angriff hatte den beften Erfolg. 
Die Flüchtlinge fonnten niche mehr das ſtark befegte Dorf Bu: 
dzisko erreichen, und mußten wieder in den Wald zuruͤckkehren, 
wo fie bie Bajonnette der vom General Rüdiger in den Wald 
beorberten Bataillone empfingen, und fie entweder nieder: 
gemacht oder gefangen wurden. So wurden hier 2 Bataillone 
vom Zten feindlihen Jägerregiment gänzlih aufgerieben ; 
10 Offiziere (unter denen ein Stabsoffizier, Graf Malachowski 
und Fürft Sanguszko, Adjutanten des Generald en Chef 
Skrzynezki, ber Kapitän Rogowski, Adjutant des Generals 
Jankowski) gefangen. Der Verluft des Feindes betrug zum 
wenigften 2000 Mann, worunter 506 Oefangene, viele 
Waffen und Munitionswaͤgen wurten dem Feinde abgenom: 
men, unfer Verluft an Todten und Gefangenen überftieg 
nit 200 Mann. Während dieſes bei Budzisko vorging, 
fließ der General Plahoff mit feinem Detafhement bei bem 
Dorfe Rubdo, unfern Serakomla, auf einen feindlichen Park, 
der Im Begriffe war, nad Budzisko abzugehen, hieb die Es: 
forte nieder und bemächtigte fi einer großen Zahl Munitions: 
wägen, bie 1200 Kanonenladungen und mehrere taufend Pas 
! tronen 
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tronen enthielten, . einer Regimentskaſſe, und bradte 70 
ehemalige Garbeartilleriften als Gefangene ein. — Der Feind 
309 fih auf allen Punkten auf Okrzeia zuruͤck, wo das aus 
‚ Zutom fommende feindliche, gleichfalls 12,000 Mann flarte 
Korps unter dem General Rybinsfi zu ihm gefloßen war. — 
Unterbeffen hatte General Rüdiger erfahren, daß der General 
Ehrzanowski mit 5000 Mann Zamosc verlaffen hatte und in 
ber Richtung auf. Krasnoſtaw vorgegangen war, um, wenn 
ber General Rüdiger, wie er wahrſcheinlich hoffte, von Jan⸗ 
kowsti zurüdgedrängt würde, ihm in den Rüden zu fallen. 
‚ Der General Rüdiger entfploß fih alfo, auf ihn loszugehen, 

und wandte ſich auf Kozk, von wo er, nachdem er ben Wieprz 
paffirt hatte, auf dem rechten Ufer diefes Fluſſes über Lentſchna 
und Schedlig mandvrirte, um feinen Munitiond- und Wer: 
pflegungsparf fo wie die dem Zeinde abgenommenen Trophäen 
‚ und Gefangenen fiher zu ftellen, im Fall Jankowski ihm von 
neuem angreifen ſollte. Er erreichte Scheblig den 10 (22) 
Junius Abends nach einem befhwerlihen Marſche, der durch 
eine fandige und moraflige Gegend führte, und erfuhr zu feinem 
großen Leidwefen, daß ber Feind, dem bie Bereitwilligkeit der 
Einwohner der beſte Spion ifl, an dvemfelben Tage Krasnoſtaw 
verlaffen und nad Piasky hinmarſchirt fey, von wo er.fih nad 
Zublin birigirte. Den 11 (23) mit Tagesanbruch verließ 
General Rüdiger Schedlitz, und nachdem er mit Mühe einen 
morafligen Waldweg paffirt hatte, erreichte er abermals ben 
Wieprz, den er bei Seſtritow durch die Fuhrt Überfhritt, und 
durch eine Bewegung, die feiner Marſchlinie gänzlich entge⸗ 
gengefegt war, traf er zu Piasky ein, und befand ſich wieder 
auf feiner anfänglien Dperationslinie. Zugleich ſchob ber 
General Rüdiger feine ganze Kavallerie, von der ein Theil 
bei Lentſchna nachgeblieben war, auf Lublin zu, das der Feind 
am 11 (23) Abends verlaffen hatte. Seine Infanterie rüdte 
den 12 (24) bis Lublin vor, konnte aber Muͤdigkelt wegen 
nit weiter. Die brave Infanterie hatte kaͤmpfend in weniger 

Neueſte Gtaatdakten, XXV. Wo. Sieh Hefk | 14 
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ald 8 Tagen 250 Werſte zuruͤckgelegt, viermal den WBiept; 
überfhreitend, Der Weg nah Lubartuw war dem Feinde 
von ben Kofafen gefperrt, und er 309 fi$ von der Kavallerie 
verfolgt über Kurow, Konska, Wola nah Golomb zuräd, 
wo er bie Meichfel ven 13 (25) mit Tagesanbruch uͤberſchritt, 
nachdem er einige hundert Mann verloren hatte, die ihm von 
der Kavallerie des Generals Ruͤdiger abgejagt wurden, Die 
Korps. der Generale Jankowski, MRybinsfi und Ramorino 
hatten fan früher die Weichſel bei Modrzyce und Tortſchin 
paffiet. 


200. Bericht des Dberbefehlshabers der ruffiichen Re: 
ſervearmee, Generals der Zufanterie Grafen Tolftoi, 
an, den Kaifer, über, die vom General der Jufanterie, 
Grafen Kuruta, am 7 (19) Junius einem Rebellenforps 
beigebrachte Niederlage. *) 


Als im Laufe des verwicdenen BE Mai bie Re: 
beffen mit der großen Armee. eine: Bervegung gegen das 
Gardekorps unternahmen, ſchickten fie ein ſtarkes Detaſche-⸗ 
ment nach Oſtrolenka, welches zu der Zeit von unſern Trup- 
pen unter dem Befehle des Generald Baron Oſten Sacken 
befegt gehalten wurde. Zu gleicher Zeit begannen die Kö: 
fonnen ihrer großen Armee die Stadt zu umgehen. Um 
nicht von den Mebellen eingeſchloſſen zu werden, hielt ber 
General Sacken für dienlich, Oſtrolenka zu räumen, und fi 
auf Lomza zu replitren. Zu dem gegen ihn dperirenden Des 
taſchement ſtieß inzwiſchen der General Bielgud mit friſchen 
Truppen; letzterer nahm das Oberkommando und ruͤckte eben: 
falls gegen Lomza vor, indem er offen die Abſicht an den Tag 
legte, anf unſer Gebiet einzudriugen, um, mach dem von den 
peiniſchen Rebellen —— EHRE, bie En, 
) Aus einem snfereibenhiigen Süppienkäht ann Ser 
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pörung in den litthauiſchen Gouvernements zu befoͤrdern. Um 
ſich dieſem Plane entgegenzuſetzen, nahnt der General Sacken 
am 11(23) Mai bei Raygrod jenſeits des kleinen Fluſſes 


Egrzna, eine Stellung ein, indem er ſeinen rechten Fluͤgl 


an einen in der Nähe der preußiſchen Graͤnze liegenden See 
fügte. Ungeachtet der Nothwendigkeit, eine fehr ausgedehnte 
Zinte zu vertheibigen, fhlug der General Saden fünf Tage 
lang in jener Stellung alle Verſuche der. Rebellen zuruͤck 
und bradte denfelben einen bebeutenden, Verluſt bei. 
Als nach der Schlacht vom Oſtrolenka die große Armee 

der Rebellen fih nah Warſchau zuruͤckzog, verfammelte der 
General Gielgud, der Feine Möglichkeit ſah, ſich mit derſel⸗ 
ben zu vereinigen, und überdem ben befiimmten Befehl hatte, 
auf unfer Gebiet vorzudringen, feine ſaͤmmtlichen Truppen, 
an ber Zahl von 15= bi6 20,000 Mann, und flürzte fi 
mit allen Streiträften auf das Detaſchement des Generals 
Sacken, der damals kaum mehr ald 3000 Streiter hatte. 
Ungeachtet eines fo ftarten "Mißverhältniffes hielt unfer De: 
tafchement einen ganzen Tag lang bie ungeflänien Angriffe 
des Feinded aus und repllirte fih am folgenden Tage nad 
Kauen, von wo der Generalltentenant Baron Saden, nachdem 
er alle in: der Wojewodſchaft Auguſtowo befindlichen Truppen, 
fo wie die ;in ber Nachbarſchaft von Kauen Pantonnirenden, 
an fi gezogen hatte, feine Bewegung auf Wilna hin fortfeßte. 
Inzwiſchen hatte jedoch der Oberbefehlshaber des aktiven Heers 
von bem Einfall, den die Nebellem auf unfer Gebiet verfucht, 
Nachricht erhalten‘; und da er die unerlaͤßliche Nothwendig⸗ 
keit erkannte, die Stadt Grodno, als einen unter ben dermali⸗ 
gen Umftänden fehr wichtigen Punkt, befonders wegen ber 
großen dort befindlichen Worräthe von Kriegsbebarf, zu vers 
theidigen, 'zut Dedlung  diefer Stadt die Garde: Referveabthei: 
lung unter dem Befehl des Generals der Infanterie, Grafen 
Kuruta, abgeſchickt. Nach den: Befehlen Sri Maj. des. Kai: 
ſers begann der ie der Reſervearmee zu gleicher 
14 * | 
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Zeit an der Spige feiner Truppen auf Wilna vorzuräden, um 
mit feinen Streitfräften und im Vereine mit denen ber übri- 
gen ©enerale den polnifgen Mebellen. einen entfheibenben 
Schlag beizubringen und in den Gouvernements von Litthauen 
die durch diefe Invafion aufs Meue geftörte Öffentlihe Ruhe 
wieder herzuftellen. Als der General Graf Kuruta bei feiner 
Ankunft in Grodno erfahren hatte, baß die Rebellen unterhalb 
Kauen über den Niemen gegangen feyen und "bie Richtung 
nah Wilna nähmen, ging er, mit Zuräclaffung einer hin: 
reihenden Befaßung in Grobno, eilig dahin ab, 

' Am 6 (18) Junius bewirkte der Graf Kuruta unterhalb 
Wilna feine Bereinigung mit den Abtheilungen des Generallieu: 
tenants Baron Saden und des Generallieutenants Fürften Chil- 
koff, und übernahm, die Ankunft. des Generals Grafen Tolſtoi 
erwartend, ben Dberbefehl über alle diefe Truppen, die ih mit 
ber Befagung von Wilna zufammen auf ungefähr 20,000 Mann 

„beliefen. Nachdem er die Oarbeabtheilung und die Truppen der 
‚Generale Saden und Chilfoff eine Stellung auf dem Wege nach 
Kauen vor Wilna und-auf den Anhöhen von Ponar hatte neb- 
men laffen, wo er.fie in Schlachtordnung aufftellte, und bie Ber: 
theidigung ber Stadt an ber Nordſeite ber Garnifon unter dem 
Befehle bes Generaladjutenten Chrapowizfi anvertraut hatte, 
erwartete ber Graf Kuruta feften Fußes den Angriff der Rebel: 
len, die fih, 25,000 Mann an Fußvolk und Reiterei flarf, mit 
26 Geſchuͤtzen vor diefem Punkte vereinigt Hatten, 

Am 7 (19) Morgens griffen die Rebellen unfere Bor: 
poften mit Ungeftäm an und zogen nachdem ſie biefelben zum 
Ruͤckzug genoͤthigt, in drei Kolonnen gegen. unſere Poſition 
heran. Nach einem hartnaͤckigen Kampfe, der bis Mittag 
dauerte, wurden die Rebellen auf allen Punkten geworfen und 
bis zum Fluſſe Waki und noch weiter lebhaft verfolgt. Sie 
verloren in dieſem Treffen 1500 Mann ‚an Todten und Ber: 
wundeten, und wir nahmen ihnen. 2 Kanonen nebſt 600 Ge: 
fangenen ab,. unter denen ſich ein Adjutant des Generals Biel: 
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gub befindet. Der Verluſt auf unſerer Seite. war unbebeutend. 
Graf Kuruta ertheilt der vom Generallieutenant Baron Sacken 
in diefem Kampfe bewiefenen Tapferkeit, fo wie der, Weisheit 
feiner Anordnungen , das hoͤchſte Lob, und bezeugt ebenfalls 
die glänzende ‚Tapferkeit der Truppen, die daran Theil nah: 
men, namentlih des volbynifhen Garderegiments, dad von 
feinem Kommandeur, - dem Obriften Dvander, Adjutanten 
‚Sr. Maj. des Kaifers, geführt, eine an Zahl Überlegene Ko⸗ 
lonne der Rebellen unerſchrocken angriff, ſie ſchnell zuruͤckwarf 
und durch die vielen Beweiſe der Tapferkeit, bie es in dieſem 
Kampfe gab, das Lob der ganzen Abtheilung verdiente. 

Der Oberbefehlshaber der Refervearmee fam am 8 (20) 
Junius an der Spige ber Avantgarde bes 4ten Infanterie 
korps in Wilna an und ſchickte fogleih leihte Truppen zur 
Berfolgung ber Rebellen nah allen von ihnen eingefchlagenen 
Richtungen hin aus. Als am folgenden Tage aud. der Reft 
bes 4ten Infanterieforpe in Wilna angefommen war, theilte 
ber Oberbefehlshaber der Refervearmee alle in biefer Stadt 
verfammelten Streitkräfte in ‚zwei Korps, von denen bad eine 
in Wilna blieb, das andere bedeutendere aber am 12 (24) 
unter feiner perfönlichen I zur Verfolgung der Re: 
bellen ausmarfdirte, 


. 201. Bericht des Befehlshabers des Aten Reſervekaval⸗ 
lerie-Korps, Generaladjutanten Rüdiger, an den Ober: 
befehlähaber der erften Armee; vom 8 (20) Junius 
1831. 4 


Aus meinen früheren Berichten haben Ew. Ercellenz 
erſehen, baß ih, nach Zufammenziehung von II Bataillenen 
Infanterie und 18 Eskadronen Kavallerie, am 5 (17) Junius 
‚von Lublin dem Wieprz⸗Strome zu marfchirte, den ih am 6 (18) 
Morgens bei Tagesanbruh vor dem Flecken Lyſobyki durch 





*) Aus der St. Petersburger Zeitung vom 2 Jullus. 
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eine Fuhrt paſſirte. Nachdem -ich uͤber den Wieprz eime 
Bruͤcke erbaut, Lyſobyli beſetzt und durch meine Kundſchafter 
in Erfahrung gebracht hatte, daß die Truppen der Rebellen in 
verfciedenen? Abtheilungen in Baranow, Budziska, Sere⸗ 
komla und Kozk kantonnirten, und daß mit Ausnahme ber 
von linken Weichſel⸗-Ufer herbeigezogenen Truppen, ber größte 
Theil derſelben unter dem Befehl des Generals Jankowski 
von Warſchau gekommen war und noch auf einige Kolonnen 
feines Korps wartete, beſchloß ich ihre bei Budziska befindliche 
Hauptmacht anjügreifen, bevor‘ * die erwartete Verſtaͤr⸗ 
kung zukam. 

Ich ſetzte mich dem gemäß: am 7 (19) bei Tagesanbruch 
von Lyſobyki auf der direften Straße nah Budzisko in Marfch 
und befahl dem Generalmajor Damwidoff, mit "einer Brigade 
Jaͤger von bet 1oten Infanteriediviſion und 4 Eskadronen der 
aren Divifion reitender Jaͤger nah Podliadow zu marfdiren, 
und fi von dort aus jenfeits Budzisko wieder mir mir zu 
vereinigen und meinen Tinten Flägel zu bilden. Der General: 
major Plochoff hatte Befehl, mit der’ Iſten Brigade der ıften 
Dragonerbivifion und einem: Batalllon des Infanterieregi: 
ments Krementfhug nah Talczyn (auf der Straße von Kozt 
nad Serofomla) zu marſchiren, um die Abtheilung, die Kozk 
befegt. hielt, zu verhindern , ſich mit den Truppen zu vereini— 
gen, die ich bei Budzisko an reifen wollte. Ich hatte bdiefe 
Dispofition in der Vorausfeh ung gemacht, daß wenn die 
Rebellen, die ich fuͤr ſchwaͤcher hielt, ſich in der Nacht auf 
Baranow zuruͤckziehen wuͤrden, der Generalmajor Damiboff 
meine Avantgarde bilden ſollte, um ſie zu verfolgen, und daß, 
wenn ſie ihre Streitkraͤfte in Serokomla vereinigt haͤtten, der 
Generalmajor Plochoff meinen rechten Fluͤgel bilden und mir 
in meinem Angriff auf dieſen Punkt beiſtehen fellte. Der 
Generalmajor Dawidoff flieg, nachdem er dur Podliadow 
gefommen war, in bem Walde, ber mich von ihm trennte, auf 
“ae ſtarke feindliche Kolonne, die im Vegrüffe war, von Bud: 
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zisko nad Podliabow zu marſchiren; er ließ ſich mit biefer 
in ein ſehr hartnaͤckiges Gefecht ein, und ich meinerfeitd ſandte 
ihin ein Bataillon Infanterie zu, um eine Verbindung mit 
ihm zus eröffnen, indem der Wald fhon von den Rebellen befegt 
war, während id von einer andern Seiie in eigener Perfon 
bie Truppen angriff, die in Budzisko ihre Stellung behaupter 
‚hatten. Diefe Bewegung nöthigte dle’gegen den Generals 
major Dawidoff ämpfende Kolonne, fig“ eilig auf ihre frühere 
Stellung zurüdzuziehen, indem ich anfing in ihrem Rücken 
zw operiren. Später vereinigten die Rebellen ihre ganze Macht‘ 
und griffen und am; aber auf aller Punkten gefhlagen und 
auf die den Wald begrärzenden- Höhen zuruͤckgeworfen, zugen’ 
fie ſich rechts durch ben’ Wald nad Serokomla zuräüd, von wo" 
dieſelben, nachdem fie die Abtheilung; welche Kozk befegt hielt, 
an fi gezogen, ihren Ruͤckzug nad Gulowska-Wola fortfeg: 
ten.: Die Zahl der von den Rebellen’ bei diefer Gelegenheit 
entwickelten Truppen belief. ſich auf 12,000 Mann, 
"Sie erwarteten noch frifhe Verſtaͤrkung; ich vereinigte + 
deßhalb die meinen Befehl: anvertrauten Truppen im Kozk und 
der Umgegend, um beffer für die Sicherheit der Graͤnzen des 
volhpnifhen Gouvernements zu wachen." Als der General: 
major Plohoff ſich dem Dorfe Rudka näherte, ſtieß er auf 
eine ſtarke Kolonne der Rebellen, was ihn bewog, feine Be⸗ 
wegung einzuftellen und vor diefer Kolonye zu manduvriren, um 
fie zu verhindern, mir im den Ruͤcken zu Fommen, ober ſich 
mit den bei Budzisko ämpfenden Truppen zu vereinigen. Die: 
fer Plan gelang ihm vollfoninien. Eine Abtheilung des Moss 
kau'ſchen Dragonerregiments unter anderem, die er unter beim 
Befehl des Majors Bara-Petroffsky nah dem Dorfe Rudka 
gefandt hatte, jagte mittelft eines lebhaften Angriffs die bort 
befindlihen Truppen auseinander, bemädhtigte ſich des Artille— 
rieparks des Jankowskiſchen Korps, des Regimentsgepaͤckes, 
und machte den Major bes Generalſtabes Butrym, den Ge: 
neralquartiermeifter bed Jankowskiſchen Korps, den Kapitän 
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Ragoffeti, Adjutanten bed Generald Jankowski, ben Lieu⸗ 
tenant Grafen Malachowski, Abiutanten des Generaliffimus 
Skrzynezki, und gegen 70 Unteroffiziere und Gemeine zu Gefan= 
genen. Der Gefammtverluft des Zeindes beläuft ſich wenig⸗ 
ftens auf 1000 Getöbtete ober Verwundete; außer den obenge⸗ 
nannten Gefangenen wurden noch 9 Offiziere und 506 Unter⸗ 
offiziere und Gemeine zu Gefangenen gemadt. 

Mein rafher-Abmarfh von Lublin und mein unermwars 
tetes Erfheinen in Lyſobyki hatte uͤbrigens noch bie Folge ge= 
habt, daß eine Abtheilung von 3ooo Mann neu gebildeter 
Truppen, welche am 6 (18) eine flarfe Stellung in Poblias 
bow eingenommen hatte, wieber über bie Weichſel zuruͤckgegan⸗ 
gen war, ohne meinen Angriff abzuwarten. | 

Wir haben in biefem Kampf nur 200 Mann — 
Ich halte es fuͤr meine Pflicht, das Zeugniß abzulegen, daß 
die Truppen, die an dem Kampf Theil nahmen, außer dem 
Muth und der Tapferkeit, welche den ruſſiſchen Soldaten von 
„jeher auszeichneten, einen ſolchen Eifer an den Tag gelegt 
haben, baß ih nit Worte genug finde, ihm. würdig zu fdil- " 
dern; ganz vorzüglich zeichnete fich bie N ber Ioten 
Infanteriediviſion aus. | 


202, Citkulare der polniſchen Nationalregierung an ihre 
Agenten im Auslande, den Aufſtand in Podolien, Bol: 
hynien und der Ukraine betreffend. Warfchau, 20 
Junius 1831. *) 2 
Podolien, Volhynlen und die Ukraine haben den KHoffnun: 

gen bed Vaterlandes würdig entſyrochen. Das Zeuer, das lange 

unter ber Aſche glühte, iſt mädtig emporgelodert und mit hefz 
tigen Stößen hat fi bie Inſurrektion : verbreitet, 

Sehr mit Unrecht Magte man unfere würdigen Lande: 
leute an, fie. hätten 64 bereits dem Joche ber Phasen an: 
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geſchmiegt, und ihren Urfprung und ihre Unabhaͤngigleit wer: 
geſſen. Wir find alle Polen, jenfeits.wie bießfeits des Bug, 
Alle entſchloſſen, ‚bis zum legten Athemzug ‚zu fämpfen, um 
wenigftend durch den Tod einer. fhimpfliden Knechtſchaft zu 
entgehen, wenn die Kabinette Enropa’s nicht endlich aus ihrer 
Apathie erwachen, und einer Nation, die eines‘ — 
RN ift, ihre Hand reihen.  ... . 

Zwar brach der- Aufſtand in- ben: ——— * er 
Bug nur ‚zögernd aus, man darf’ dieß aber keineswegs ber 
Lauheit der. Einwohner zufhreiben. Man -erwäge nur alle 
die Gefahren, die fie zu beſiegen hatten, dann wird) man viele. 
mehr über ihren Muth und ihre Hingebung für das‘ Vaterland 
erflaunt ſeyn. Mir haben eine. ruhmvolle Revpolution zu 
Stande gebracht, aber wir befaßen Waffen, Kanonen, Pulver; 
eine Armee, wir hatten eine Kauptflabt, entſchloſſen, ſich 
eher unter den Trümmern zu begraben, als fich zu unserwerfens 

Unfern Brüdern fehlte Alles, fie hatten nichts als ihren 
Muth, und dennoch fürdteten ihre Unterdrüder — von deren: 
zahlreichen Heexen ‚fie wie mit Eiſennetzen umſtrickt waren — 
diefe fpartanifchen Seelen, und beeilten ſich, ſobald Warſchau 
die Fahne ber Wiedergeburt der Nation: erhob,.. die dem Va⸗ 
texlande ergebenften Bürger aufzuheben, fie in. die: Gefaͤng⸗ 
niffe der feflen Pläge zu werfen. oder in die Einbben Sibi⸗ 
riens zu ſchleppen. Die Zuräcbleibenden, ohne Waffen, ohne 
Munition, von einer mächtigen Armee umgeben, hatten Beine 
Stadt, bie betraͤchtlich genug gewefen wäre, um ber Mittels. 
punkt und bie Stüge bed Aufſtandes zu werden. Dennod wur: 
den fie nicht muthlos, fondern machten in tieffler Stille ‚alle: 
zum Aufſtande nothwendigen Vorbereitungen. Man: erwars 
tete nur, bis die.ruffifhen Heere in Polen einzögen, und ein. 
fliegendes Korps Polen das Signal zum allgemeinen Brande 
gebe. Die anfheinende Ruhe in diefen Gegenden. war nur. 
ber Vorbote des Sturms, und fobald der tapfere Dwernizki 
ben allzulange unterjochten Boden betrat, vermochten bie 
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Patrioten ihre Ungeduld nicht mehr zu meiflern, fie erhoben 
ſich auf mehrern Punkten und vereinigten ſich theils mit un: 
fern Truppen, theils fochten fie abgefondert in einzelnen flie⸗ 
genden Korps. Inzwiſchen verlieg Rothe Armeekorps Beffa: 
rabien, Rußland entbloͤßte feine Oränze von biefer Seite, 
fie war hinreichend gefhägt von: dem lethargiſchen Schlummer 
des ottomanifchen Reihe. Roth rädte in forcirten Maͤrſchen 
vor, um ſich mit Rüdiger zu vereinigen, und die Peine polnifche 
Armee anzugreifen. Die Ruffen, obgleich: vierfach überlegen, 
verdankten nur einem feigen Werrathe einen mit Ehrlofigkeit 
erkauften Erfolg: fie verlegten ein: neutrale® Gebiet, und 
zwangen dadurch Dwernizki, fih nad Galtzien zuruͤckzuziehen. 
Der ungluͤckliche Ausgang ſeiner Erpedition ſchlug den Muth 
der Inſurgenten nicht nieder. Leben, Eigenthum und Water: 
land warb eingefeßt, aus ihrer Verzweiflung ſchoͤpften fie neue 
Kräfte, md: Pänipfren lange Zeit mit Erfolg, 

In mehreren Gefechten. ſchlugen fie die Ruſſen, nahmen 
ihnen eine Menge Gefangene ab, unter Andern zwei Gene: 
rale, bemaͤchtigten fih mehrerer Kanonen ; (mitten Zufuhren 
von Lebensmitteln ab, und ‘ließen ihre Unterdruͤcker fühlen, 
daß fie nicht aufgehört Hatten, - Polen zu ſeyn. Aber die 
Streitkräfte der Ruffen waren zu betraͤchtlich, um ihnen in: 
offenem Felde die Spitze bieten zu kͤnnen. Mehrere Diftritte 
waren burch die Gegenwart des Feindes gelähmt, und die In: 
furgenten, von der regulären Armee Rothe angegriffen, ers 
litten eine Miederlage, in Folge deren einige Hundert von 
ihnen nach Galizien himäber gingen. Der Reſt löste fi 
in Streifparteien anf, welche nun ohne Unterlaß den Feind 
beunruhigen. Sie greifen die Transporte von Lebensmitteln 
und Munition an, und haben noch kuͤrzlich 6 Meilen: von 
Zylomierz ein Korps von 4600 Ruffen vernithtet, webel ihnen 
ein ſehr betraͤchtlicher Pulvertransport in bie Hände fiel, Eine 
Abthellung von 300 Reitern durchzog eine Strecke von 80 
Meilen mitten unter feindlihen Armeen, mit benen fie faft 
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täglich ſich in einzelnen Gefechten ſchlugen, Di fe mit Sn 
beladen in Zamosc ankamen. I 

Auf ſchauderhafte Art rächen ſich bie Hufen am: m 
Volke, deffen einziges Verbrechen if, tren ‘geblieben zu ſeyn 
dem Sinue der Väter und das Vaterland faſt abgoöttiſch zu 
lieben. Die Feder ſtraͤubt ſich, alle die Graͤuel niederzuſchrei⸗ 
ben, deren Schauplatz jetzt dieſe ungluͤcklichen Gegenden ſind 
Man'ermordet die Greiſe, man verbrennt lebendig Weiber 
und Kinder In den Haͤuſern; Alle, die des Patrivttsmus ver⸗ 
daͤchtig find, werden in die Verbannung oder unter das Hen⸗ 
kerbeil geſchickt; man uͤbt die Rekruten ein, Indem man: ſte 
ach den ungluͤcklichen Gefangenen ſchießen laͤßt; man’ pluͤn⸗ 
dert und verheert Schloͤſſer und Doͤrfer, kurz man will das 
Land entvoͤlkern, denn unſere Unterdruͤcker wiſſen wohl, tag 
fie ſo viele Feinde als Polen zaͤhlen. Diefe: Verthediger der 
Throne, -diefe Unterthanen des Dberhaupts- der: heiligen Al— 
Harz reizen felbft die Bauern zum’ Aufſtand ‘gegen ihre’ Her 
ren und ermuntern fie diefelben zu morden und deren Eigen 
thum in Brand zu ſtecken; ſo nähren fie die farhtbarfte aller 
geſellſchaftlichen Revolutionen. Aber nicht vergebend hat ſo 
viel Muth, fo viel Ausdauer, fo viel Hingebung die Welt 
in. Erſtaunen gefegt; diefe Provinzen koͤnnen micht wieder ruf: 
ſiſch werden, ihre Unabhängigkeit it ein Recht und eine That: 
face, befiegelt mit dem Blute von Taufenden von Märtyrern ; 
biefe gemeinfame Öefinnung in Aufſuchung der ſchrecklichſten 
Gefahren, dieſe Unerſchrockenheit, welche ſie Allem trotzen 
läßt, um ihre Freiheit wieder zu erringen, alles dieß beweist 
eine: eiitfchtedene Nationalitaͤt, und die Nothwendigkeit einer 
politiſchen Eriftenz. Die dürch Geburt‘ und Verdienſt audges 
zeichnetſten Männer 'diefer Provinzen, Tysklewicz, Stezki, 
Olizar, Rewuski, die Sobanski, die ne und ſo viele 

Andere haben zuerſt die Wäffen ergriffen. 

Aber nicht der Adel allein hat an dem Aufſtanb Theit 

genommen, auch dir Bauern, obgleich fie ſich zur griechiſchen 


— 
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Religion bekennen, folgen ihren Herren, und kaͤmpfen tapfer 
an ihrer Seite; die Liebe zum Vaterlande belebt alle Herzen, 
dieſes neue, aus der Hingebung fuͤr die Nationalſache geſchoͤpfte 
Leben ſoͤſcht gleich dem ewigen Leben jenſeits bes Grabes allen 
Unterſchied des Ranges aus. Die haſſenswuͤrdige Gewaltthat, 
bie unwuͤrdigen Thellungen koͤnnen niemals ein Recht konſti⸗ 
tuiren, und wenn das Gefühl der Unabhaͤngigkeit mit folder 
Stärke ſich erhebt, ſo kann nur der vollfländige Untergang bes 
Vaterlandes es wieder niederdruͤtken. Ihr Alles haben bie In- 
furgenten aufgeopfert; jetzt haben fie. nur noch zu wählen zwis 
fen ‚einem ruhmvollen Tode, der: no ihren Mitbürgern bie 
Freiheit retten. Bann, - oder dem Schaffott, der Verbannung 
und dem Kerker ; fie werden nicht. ſchwanken; eine ſolche Alter: 
native kann nur ihren Muth erhöhen, und fie zu neuen Ans 
firengungen beleben, Mögen die Ruſſen auf Peine Unterwers 
fung: von. ihrer. Seite hoffen ; zu. viel vergoffenes Blut, zu 
viel Grauſamkeiten trennen bie Unterbrüder: von ben Unter: 
brüdten., Die Moͤglichkeiten des Erfolge mehren fi für bie 
Letztern mit: jedem. Tape Bald Finnen wir. ihnen die Arme 
reichen, bald werben wir vereint unfer einziges Ziel — — 
die Befreiung des Vaterlandes. | 
Warſchau 20 Juni 1831. 


203. Aufruf des ruffifchen General⸗Feldmarſchalls, Gra⸗ 
fen Sacken, an die Bewohner der Gouvernements Vol⸗ 
hynien, Podolien und Kiew. Hauptquartier der Aften 
Armee zu Kiew 9 (21) Junius 1831. *) 


Die wohlgelungene Vernichtung. alier bisher beflanbenen 
Parteien und Rotten ber Empörer, deren erfter Aufſtand ſich 
enthällte, als Dwernizki in die Graͤnzen bed Gouvernements 
Volhynien drang und von Seite der Warſchauer Rebellen ver: 
führerifche Lockungen ergingen, bie nicht das Gemeinwohl be⸗ 


Aus der. Obeffaer Zeitung vom 20 Junius. 
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zweckten, fondern nur auf Unterflägung ber eigenen böfen 
Sache berechnet waren, — veranlagt mich dazu, mich an bie Be: 
voohner der Gouvernements Volhynien, Podolien und Kiew, bie 
dem Throne treu geblieben find und feinen Theil am Landes: 
verrathe haben, : mit der Warnung zu wenden, daß ſie au 
in Zufunft, wenn die Empörer fi wieder regen und Ihre ver- 
brecheriſchen Anſchlaͤge zur Aufwiegelung: der: Gutgefinnten er: 
neuern follten, den Lügen und leeren Vorfpiegelungen derfelben 
nicht trauen. Ich hoffe zugleich, daß auch diejenige, welche 
bereits in die Parteien der Empoͤrer verwickelt waren und ge⸗ 
genwaͤrtig nach deren Zerſtreuung ſich in den Wäldern verbor⸗ 
gen halten, mit wahrhafter Neue wieder unter die geſetzlichen 
Autoritäten zuruͤckkehren und dadurch die Gnade und Verge⸗ 
‚bung des Kaiſers zu erlangen ſuchen werden. Solche Faͤlle 
Sr. Majeftät unterthänigft zu melden, wird mir eine füße 
Pflicht feyn., I en 
| — (Gez.) Graf Sacken. 


204. Bericht uͤber die Inſurrektion in einzelnen Theilen 
Volhyniens. Warſchau, den 23 Junius 1831.*) 


Sobald man in ben Diſtrikten Luzk und Kowel erfuhr, 
daß bie Polen für die Vertheidigung ihrer Nationalrechte die 
Waffen ergriffen hätten, dachte Alles nur daran, das Joch 
abzufhütteln, das man, unter flillen Thraͤnen um bie verlorne 
Sreiheit, feit 35 Jahren trug. Die ruffifhen Truppen über: 
ſchwemmten diefe Provinz vom 14 December 1830 bis zum 
25 Jan. 1831. Aber weder die von ber ruffifhen Regierung 
bezahlten Spione, noch bie firenge Aufſicht der. Lokalpolizei 
Ponnten bie Bürger verhindern , ihre gemeinſchaftlichen Bemuͤ⸗ 
bungen auf Ein Ziel zu richten. Man bewaffnete fi in der 
Stille, man verbreitete den unter den Reichen ſchon fo gluͤhen⸗ 
beu Nationalgelſt au unter den aͤrmern Klaſſen. Bereits 
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) Aus der Allgemelnen Zeitung vom 9 * 20 gilius an 
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‚hatten. au einige Bürger und die Einwohner von Solefier 
ſich mit Gewehren verfehen, und bald ſah fi ber Diftrift von 
uzk in Stand gefegt, ein Detafchement von 2000 Freiwilligen 
zu bilden, ohne die Bauern mitzurehnen, bie unterdruͤckt durch 
eine lange Sklaverei und einer andern Religion zugethan, ſich 
auf die Stimme ihrer Popen erhoben hatten, aber, nur mit 
-Senfen bewaffnet, fih ohne das Beifpiel der Bürger vor ſich 
zu haben, nie hätten in die Linie fellen können, Die Zrei: 
willigen erhielten ihre Gewehre zum Theil aus den Vorräthen 
einiger Bürger an Jagdflinten. Wir erfuhren aus der Pro: 
klamation unſrer Bruͤder aus dem Königreiche Polen, die 
und am 25 Febr. zukam, daß: der Augenblick nahe, wo wir 
uns mit ihnen vereinigen koͤnnten, und fo erwarteten wir mit 
Ungeduld die Erfheinung der Nationalfahnen. Nach langem 
Warten erfuhren wir endlich um die Mitte: Aprils, dag das 
Zeihen der Rettung ſeit mehreren- Tagen in ber Umgegend 
von Poryzk, Porachow und Boremel erſchienen fey. Obgleich 
wir vom biefen Orten fehr weit entfernt, und unfere Verbin: 
dungen durch das 11,060 Mann ſtarke Korps des Oenerals 
Rüdiger abgefänitten waren, verſammelten ſich troß einer 
‚Imquifttorifhen Polizei, und felbft ohne Kenntniß von der 
DroMamation des Generals Dwernizki zu haben, die uns / den 
Drt ber Vereinigung bezeichnen follte, die Bürger des Diſtrikts 
von Luzk und befonders die aus Voleften, in den Wäldern an 
der Graͤnze des Diſtrikts Kowel in kleinen Abtheilungen, bie 
aus dem niedern Übel, ans Foͤrſtern, Mazuren und in einer 
Heinen Anzahl wohlbezahlter Bauern befanden. Gie fanden 
da ungefähr 15 Bürger (d. 5. Adelige) und gegen 60: Infur: 
genten, an ihrer Spige den Grafen Stanislans Worcel, einen 
‚ausgezeichneten ‚Edelmann von bewährter Vaterlandsliebe. 
Diefe hatten fi in Folge. einer Proflamation vereinigt, bie der 
Shef der Infinrektion im Diſtrikte Kowel, Obriſt Mikolowski 
erlaffen hatte, der fih damals im Lager des Generals Dwer⸗ 
unhzei befand, und Volhynlen verdankte dem Eifer: bes Grafen 
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Stanislaus Worcel und feiner kleinen Abtheilung bereits“ die 
Niederlage einiger Meinen feindlichen Korps, welche die Straße 
nach Brzesc bewachten, die Wegnahme einiger Magazine und 
fehshundert Waffen jeder Art im Dorfe Janor, wo zwoͤlf ruf 
fifde Soldaten gefangen genommen wurden, endlich die Auf⸗ 
fangung ſehr wichtiger Depeſchen des Feldmarſchalls Diebitſch 
an General Ruͤdiger. Die verſammelte Schaar erwartete nun 
Befehle aus dem polniſchen Lager, um zu wiſſen, wo ſie ſich 
hinwenden ſolle, aber es kamen ihnen von allen Seiten ſehr 
traurige⸗ Nachrichten zu, fie erfuhren bie Niederlage der In⸗ 
ſurgenten aus dem benachbarten Diftrifte Wodzimierz, melde 
unter ber Anführung des Bürgers Ludwig Stezki In der Stadt 
ſelbſt den weit überlegenen Truppen des Generals Dawidoff 
ben hartnädigfien Widerſtand geleiflet, umd ſich zum: Theil 
in das. Haus, wo Stezki's Gattin, eine Frau von ſpartaniſchem 
Charakter, wohnte, gefluͤchtet hatten. Umgeben von 300 Kb: 
ſaken, behielt ſie ihren ganzen Muth, und trug den Inſurgen⸗ 
‚ten, bie ihr Haus beſetzten, ſelbſt die Patronen zu. Ein ſo 
heroiſches Beiſpiel entflammte ihren Muth, ſie vertheidigten 
ſich ſechs Stunden lang, toͤdteten 15 Mann von den Koſaken 
und zwangen fie endlich zum Ruͤckzuge. Die Nachricht von 
dem fhanderhaften Tode des Bürgers Joachim Czarnatowski 
‚vermehrte noch bie Niedergefhlagenheit der Inſurgenten von 
Kowel; jener Bürger war auf Befehl des Generald Dawidoff 
ſelbſt aus feinem Haufe geriffen, feirter Kleider beraubt, von 
‚den Koſaken mit Schlägen mißhandelt worden, und fiel endlich 
von 15 Kugeln durchbohrt, nieder; Fein Leichnam wurde durch 
die Straßen geſchleppt und ſodann aufgehaͤngt. 

Die Nachricht von dem Ruͤckzuge des Generals Dwernizki 
nach Pobolien, und die Ankunft der Truppen von Dawidoff 
und der Huſaren von Ruͤdiger gab endlich der Inſurrektion den 
letzten Stoß. Doch obgleich ſich ſelbſt aͤberlaſſen, dachfen die 
gInſurgenten nicht daran, fi zu gerſtreuen, vielnmehr wuchs 
ihe: Muth bei dem Anblick neuer Gefahren. Am 24 April 
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fanden fie- fi verabrebetermaßen in einem Lager zufammen, 
und ſchwuren im Angefichte des Himmels Treue dem neuerfle- 
henden Vaterlande. Man proklamirte feierlich bie Infurreftiong- 
afte, und fchuf unter dem Vorfiß des Grafen Narcis Olizar 
einen Civil- und Militaͤrrath, beftehend aus Güterbefigern, 
die in den Diftriften gewählt wurden. Die Zeitung der mili: 
taͤriſchen Bewegungen warb einem alten Kapitän, Johann 
Bochdanowitſch, übertragen, ber an ber Epiße von 50 Rei: 
tern und eben fo viel Jägern zu Fuß ſich glüdli mit den In— 
fürgenten vereinigte. Man. organifirte die Kavallerie in 3 
-Kompagnien, und formirte 2 Kompagnien Jaͤger und eben 
fo viel Senfenmänner, unter welde man 74 für bie Paifer!. 
ruſſiſche Garde beſtimmte Refruten einreihte, welde ber Bür: 
ger aud dem Diſtrikt Luzt, Matthias Konopazfi, mit Waffen 
‚und Munition! gefangen genommen und ind Lager gebracht 
hatte; bie ehreumertheften Bürger fiellten fih zum Kampf, 
bie Olizar, Graf Theodor Pozieg, die Podchorodenski, die 
Szemiottow, die Rochozinski, bie beiden Brüder Koſſowski, 
welche im Diſtrikt Romien zuerſt den Aufftand begonnen 
hatten und mit 50 Mann ankamen, die Konopazli, Zeromski, 

Cyrynow, Slawuczewski, die Grafen Kraſizki, Ladislaus 
Moszynsti u. v. a. Alle dieſe Bürger hatten nicht nur ihre 

Bebienten und Bauern nebft einer Anzahl Zreiwilligen mig 

Waffen, Pferden und Geld verfehen, fondern fie braten 

auch viele auf ihren Landfigen aufgehäufte Worräthe ins Lager, 

während Weiber. und Kinder jedes Alters zuruͤckblieben. Man 

‚verwandte ſechs Tage, um bie Truppen zu organifisen und zu 
üben, und verboppelte die Thaͤtigkeit, Troß der Nachricht, 

die fih von dem Flankenmarſch des Generald Dwernizfi nad 

Galizien verbreitete, entſchied der Rath, daß man ſich Kowels 

:bemädtigen muͤſſe. Es wurden 110 Reiter und 90 Jäger 
unter der Anfuͤhrung des Inſurrektionschefs, Kapitaͤn Boch⸗ 
danowitſch, dahin geſchickt. Sie naͤherten ſich Abends der 

Stadt, lagerten ſich bei derſelben, und wurden Nachts zwei: 

mal 
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mal von dem Feinde: angegriffen; Se. fie uruͤchſchlugen, 
ihm 20 Kofaken toͤdteten oder verwundeten, und den Reſt 
zuin Ruͤckzug in die Stadt zwangen, : auf welche ſie am 
andern Morgen ſelbſt losgiugen. "Die Jufanterie von dem 
Kapitän Bochdanowitſch und den HH.Szult und Xavier 
Gobdebski geführt, und’ vonder Meiterek unterflägt, rüdte 
in Ordnung vorwaͤrts on Mn —— Deinbromert’s Ben 
tiſves Lied, | | 


„Man mußte Ai⸗ uͤber einen langen | Damm geben, 
‚her zu beiden Seiten Waſſer hatte; die Unfrigen paffirten zwei 
Bruͤcken, ohne auf Hinderniſſe zu ſtoßen, aber die dritte fans 
ben fie zerſtört. In dieſem Augenblick fiel u "SKüffe hinter ben 
Palliſaden und aus den der Bruͤcke nahe gelegenen Haͤuſern. 
Die Infanterie, nahe gefolgt von, der Reiterel, kam meber 
| vorwärts noch rückwärts, die Flintenſchuͤſſe bes Feindes dauern 
fort, und vermehren ſich, ohne daß die Unſern antworten koͤn⸗ 
‚men, Dieſe gefaͤhrliche Loge hält, unfre Jäger nit auf; fie ge: 
«hen einer. na dem andern,.. unter bem heftigen Feuer des Bein: 
„des auf Balten hinüber... Bald find.die Pallifaden, hinter denen 
‚„ÜR det: Feind verbirgt, erreicht und niebergeriffen, die Koſaken 
„merben zerſtreut, die Bruͤcke wieder hergeſtellt, und der Ueber⸗ 
gang ber Reiterei iſt gefigert, Zwanzig Koſaken find getöd⸗ 
„tet, eben fo viele verwundet, und in einem Augenblick iſt der 
Feind aus der Stadt gejagt, wo die Unfrigen 60 Gefangene 
maden. Bei dem ganzen Gefechte verloren wir nur Einen 


‚ Mann. .. 


Das Kern, das fi in den Magazinen fand, diente 
. zum Theil jur Vermehrung unferer Vorraͤthe, das uͤbrige ward 
an die aͤrmſten Einwohner ausgetheilt. Die Vorraͤthe zur 
Ausruͤſtung von Mann und Pferd wurden mit fortgeführt. 
Der Marf ging zuruͤck ind Lager, das nur etwa fünf Stun: 
den von Wlodzimierz entfernt war, aber auf dem Wege er: 
fuhren fie, daß es von Dragonern und Koſakeu zerfireut wor: 
deueſte Staatdatten. XXV. Bd, 2ted Heft. 15 
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‚den, Nwelche in großer Anzahl in. aller Eile gegen fie.anzüd: 
ten. In dieſer Lage and ſchon von einer Seite abgeſchnitten, er: 
fuhren fie, daß die von Kowel verjagten Koſaken auf der andern 
Seite zu ihrer Verfolgung heranruͤckten, mas. fie veranlaßte, 
eiligſt auf Luzk zu rüden. DJofepb  Szelega Mierzejeweri 
brachte, vom dein Dbriften Mikolowsti beauftragt, die gewiſſe 
Nachricht, daß Dwernizki fih mit feinem ganzen ‚Korps: nad 
©alizien gezogen, daß Rüdiger herannahe und fon ‚alle Paſſe 
von Uscilug, Wlodzimierz und Horochow bis Luzk befegt habe. 
Dieß nahm ihmen alle Hoffnung, nad Polen durchzudringen. 
Die Soldaten und einige Offiziere beftanden zwar darauf, 
den Durchgang zu erzwingen, aber der Mangel an Munition 
machte es unmoͤglich ſich durchzuſchlagen. Mit Schmerz fahen 
fie ſich genoͤthigt, theils in den Mäldern Schug zu ſuchen, 
theils nah Polen zu fliehen, um dort neue Gefahren aufzu— 
ſuchen. Die ruffifhen Spione: Kapitän Litwinsti, Herobyfzcz, 
Zedebski, der Arzt Marmbamllium, der Aſſeſſor Hebiatto 
und der Kanonikus Siermiewäti, erhielten Kenntni von dfefem 
Entſchluß, festen fih an die Spige der Koſaken Yon Luiz, 
und ſchleppten mit aller Ruth und aller Niederträhtigbeit , bie 
ſolche Leute charakteriſirt, ruhige Bürger weg, bie ihre Mob: 
nungen nicht verlaffen hatten, banden fie mit Striden, enitriffen 
ihnen die Kleider, feffelten fie an ihre Pferbe und führtenfe 
fo im Triumph in die benachbarten Städte. Eine andere Baude 
diefer Spionen durhftrih das Land, drang in die Käufer der 


*) In diefem Kampfe verlor der Feind einen Obriſt, elnen 
Kapitän und 45 Soldaten. Die Infurgenten vertheidig: 
ten ſich, folang fie Patronen hatten, ‚und erſt nachdem 
ale Hoffnung, einen vlerfach ftärkerh Feind zuruͤckzuſchla⸗ 
gen, verloren war, zeritreuten fie ſich tn die Wälder. 

Sie verloren 7 Jäger, und der alte Lieutenant Nidezki 
ward getödter, während er eine. Fahne vertheldigte, die 
endlich doch noch durch einen neu ausgehobenen Eoldaten 
gerettet wurde. 
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Inſurgenten, und Abte, da ſie die Eigenthänter nicht fand, 
an ihren Frauen, ihren Kindern und ihrem Beſitzthum bie 
grauſamſte Rache aus: fo wurden biefe Provinzen, in denen 
mitten unter dem Aufſtand das Eigenthum geachtet worden 
war, eine Beute diefer unwuͤrdigen Miethlinge. - Die verlofs 
fenen Frauen und ihre ungluͤclichen Kinder erwarten nur * 
den Tod. 

Dieß iſt der treue Bericht unferer Operationen, und das 
Gemaͤlde der Barbareien, welche der Feind, a am Jahrhun⸗ 
derte, ‚bei uns verübt. 


‚205. Bericht des Generaladjutanten Grafen Toll, Chefs 
des Generalftabs der. aktiven Arınee, an Ge. Mai. 
den Kaiſer, über den Stand der Sachen bei der Ar: 
mee. Pultusk, den 11 (23) Junius 1831. *) 


Nachdem die Empörer- von Oſtrolenka zuräcdgefdlagen 
worden 'waren, zogen fie ſich nah Warſchau felbft zuräd ud 
unternahmen, um unfere Hauptarmee von bem vorbereiteten 
Uehergange über die Weichfel abzuziehen, mit ihrer Haupt⸗ 
macht eine Bewegung nad Brzesc. 

Am 3 (15) Junius verließen fie Warfhau und lagerten 
‚ fi& vorläufig zwiſchen dem Flecken Sienniza und der Brzescer 
Chauſſee, während fie ihre Vorpoſten in Wodynie auf dem 
Wege aus Latowicz hei Siedlce harten. Am 3 (17) d. Abenbs 
erſchlenen fie vor dem letztgenannten Orte, gingen über das 
Zlaßzhen Mudawicz bei Wyſznowa, Sekula und Iganle und 
bivouafirten auf dem rechten Ufer bes Fluͤßchens. 

Dieſer Umſtand veranlaßte die vorderen Detaſchements: 
des Generals Baron Roſen unter Anfuͤhrung des General: 
major Gerftenzweig und bed Generald Baron Kreug unter 
Anführung bes Generalmajors Sievers, erfteres nad Mien⸗ 
dayräecz, letzteres nad Kozuchowska zuruͤctzugehen. Der Ge⸗ 

9 Aus der St. Petersburger Zeitung von 2 Jutta 
45% 
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‚nerak Baron Kreug felbft beſetzte Zawigie Rußkie und beorberte 
den Öenerallieutenant Murawjew, fih nad Sofoloma zu ziehen. 
Die Generale Gerftenzweig und Sievers waren auf jenem 
Marſche nicht im mindeften‘ von den Rebellen behelligt. Er: 
fierer befegte, nachdem er Miendzyrzecz erreicht hatte, am 
Öten (18ten) den Flecken Radzyn mit einen flarfen Poften. 


Sobald der Generaladjutant Graf Toll hiervon Nachricht 
erhielt, ließ er die Hauptmacht der aktiven Armee, wie früher, 
in den Umgebungen von Pultust und madte eine Demonftra- 
tion nad Sierozk, um dadurd bie Nebellen zu nöthigen, wies 
der nach der Weichſel umzufehren. Gr langte am 5ten (17ten) 
perfönlich mit dem Lubenfhen Hufarenregiment in Sierozk an, 
und verfolgte von bort die Rekognoszirung des Fluffes bis 
Zegrz. Bleib auf diefe Kavallerie traf in Sierozk eine Bri— 
gabe der erfien. Orenabierdivifion mit 4 Kanonen Artillerie 
tin, die, nachdem fie fib im Angefihte ber Mebellen gelagert 
hatte, die Vorarbeiten zur Errichtung einer Bruͤcke begann. 


Die Vorpoften der Empdrer, hiedurch fehr beunruhigt, 
begannen eilfertig zu retiriren, und ihre Hauptarmee, bie Pei- 
nen Erfolg für ihre Abfiht vorausſah, vielmehr befürdten 
mußte von Praga abgefihnitten zu werden, gab nicht nur für 
glei ihre Bewegung auf, fondern Ponzentrirte fih auch, nad 
eingegangenen Nachrichten, aufs Neue bei Praga. 


Unterdeffen erhielt Graf Toll einen Bericht von dem Felb: 
ataman, der mit einem fliegenden Detafhement na ber nie 
dern Weichſel abgefertigt war, daß er am 7ten (19ten) um - 
2 Uhr Morgens die Stadt Plozk befegt und bafelbft einiges 
Gefhig, geringe Provifion und gegen 400 Kranke ber bei 
Oftrolenfa Verwundeten vorgefunden habe. Außerdem nahm 
man vier mit Weizen beladene Boote, welche eben damals bie 
Weichſel oberhalb paffiren wollten. Auf dem Marſche nad 
Plozk, und in feßtgenannter Stadt felbft, machte das Detaſche⸗ 
ment 4 Öffigiere mit 47 Gemeinen zu Gefangenen, von wels 
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Steuern auszuſchreiben. 

Aus den letzten Berichten des Generale Baron Rofen 
gebt hervor, daß durch die Operationen der von ihm abgefertig: 
ten Detafbements unter der Unführung des Generallieutes 
nants Golowin und der Generalmajore Feft und Linden in bie 
Bialowiefer Haide die Ruhe wiederkehrt; die Wächter und . 
Schügen fehren in ihre Wohnungen zuruͤck; viele haben bereits 
ihre Waffen ausgeliefert, andere verpflichten ſich gleichfalls da⸗ 
zu, und die Einwohner in dem an die Haide gränzenden Wol: 
kowiſchen Kreife haben angefangen, bie Forderungen der Ci⸗ 
vilobrigkeit zu reſpektiren. 


206. Bericht des polniſchen Generaliſſimus Skrzynezki 
an die Nationalregierung. Warſchau, den 24. Junius 
1831. *) 


Am 14 dieß begann bie Nationalarmee eine offenſive 


. Dperation gegen den bie Wojewobfhaften Podlabien und 


Lublin innehabenden Feind; diefe Operation hatte vorzüglich 
zum Zweck, das in den Gegenden von Lublin fiehende Ruͤdi⸗ 
gerfhe Korps aufzuheben. 

Am 15 war das Hauptquartier in Sienmiza, wo ih mit 
ben Referven zurücblieb, um einerfeits die Erpeditionen| der 
Generale Jankowski und Rybinsfi und andrerfeitse War: 
(hau gegen bie Angriffe der feindlichen Hauptarmee zu decken. 


. General Rybinsti brach über Wodynie und Domanice auf, 


und nahm am 18 Zbuczyn und Siedlce ein, wo ihm ziemlich 
bedeutende Magazine in die Hände fielen. Der fönelle Rüd: 
zug des Feindes nach dem Bug geftattete dem General Ry: 
binefi weder, dem Feinde eine Niederlage beizubringen, noch 


ſich in eine fernere Verfolgung beffelben einzulaffen, wodurch 


er fih von dem übrigen Theile unferer Armee enter — 


yaus der Warſcener Staatsjeitung vom 27 zanf 
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Der General Jankowski, mit einer Infanterlediviſion des 
Generals Muͤhlberg, mit einer Kavalleriediviſion unter 
dem Kommando des Generals Turno, und General Ramorino 
mit einem beſondern Korps waren beordert, ſich nach Kozt 
ins Lublinſche zu begeben, um daſelbſt mit dieſer uͤberwiegen⸗ 
den Macht den General Ruͤdiger anzugreifen und zu ſchlagen. 

Am 18 Junlus nahm das Detafhement bes Generals 
Jankowski, nahden es einen Theil ber fi dort befindenden 
Kofatenabtheilung zerfprengt und einen Theil zu Gefangenen 
gemacht hatte, die Stadt Lukow ein, woſelbſt es ein ziemlich 
bedeutendes Magazin vorfand. Als der General Jankowski 
an bemfelben Zage in Gulow bei Adamow ankam, brachte 
er in Erfahrung, daß ber Feind bei Lyſobyki auf das rechte 
Ufer des Wieprz hinäbergegangen ſey. Aus Beforgniß, daß 
derfelbe ihm enttommen möchte, theilte er fein ganzes Korps 
in Meine Detafhements, melde er in Kozk und auf dem Felde 
bei Ruda:Serkomel aufftellte. Der General Turno hingegen 
wurbe mit drei Bataillonen vom Sten Jäger : Infanterieregi: 
mente, einem Grenadierbataillon vom gten Chaffeurregiment 
und drei Schwabronen des 7ten Uhlanenregiments nebft act 
Kanonen von Adamow aus über Gulowska-Wola und Budziska 
nach Lyſobpki kommandirt. Schon bei Budziska begegnete 
General Zurno mit dieſer Macht, welche fi nicht über 3000 
Mann belief, am 19 um 3 Uhr Morgens dem Feinde, den er, 
auf die von Seite des Generals Jankowski mit allen Kräf: 
ten zu leiftende Unterftügung rechnend, ohne Bedenken ſogleich 
angriff. Deffen ungeachtet zeigte fi unfererfeitd gar Peine 
Hülfe, während das feindlide Korps theilmeife auf mehr als 
16,000 Mann anwuchs, denn es war das ganze Ruͤdigerſche 
Korps, dem General Turno eine ſowohl für ihm felbft als auch 
für die unter feinen Befehlen fehtenden Truppen hoͤchſt ruhm⸗ 
volle Schlacht lieferte. Der Kampf hörte um 9 Uhr Morgens 
auf, und beide Parteien blieben in ihren Stellungen. End» 
li begab fi der General Turno, nachdem er ausdruͤcklichen 
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Befefi allm KRuchugt "erhalten te, nad Ezarna. Der 
Beruf des Generals‘ Türno in diefem ruhmvollen Kampfe 
beträgt an Verwundeten und Todten 270 Mann, unter 
denen ſich 6 verwundete Öffiziere befinden. : Aber außerdem 
ſchlichen ſich felndliche Abtheilungen zwiſchen die zerftreuten 
Kolonien des Generals Jankowert ein, und machten zwei 
Adjutanten, bie deffen Befehle bei fi triigen, und ben Quar⸗ 
tiermeiſtermajor Butrym zw Gefangenen. Nach ber vom Ger 
neral Turno gelieferten Schlacht wurden am demfelben Tage 
gegen Mittag alle unter dem Kommando des Generals Jan: 

koweti befindlichen Streitträfte bei Gulowela : Wola zufam: 
mengejögen; während deſſen vereinigte Rüdiger die Seintgen 
bei Przytoczna. Der General Jankowski begann feitten 
Ruͤckzug nah Warfhan, und General Rüdiger zog ſich eben: 
falls zurüd. Die Generale Jankowski md Bukoweki find 
wegen ihres Verfahrens zur Verantwortung gezogen worben; 

auf Letzterem Iaftet ber Vorwurf, daß er, obgleich er mit 
feiner Kolonne dem General Turno am naͤchſten fland dem 
noch demfelben beim Widerhall des  Kampfgetöfes nicht L. 
Huͤlfe gekommen if. 

Warſchau den 24 Julius 1831. 


(Unterz.) Der Generaliffimus Skrzpnezki. | 


207. Eirkular der polgifhen Nationalregierung an ihre 
diplomatifchen Agenten im Ausfande, das Benehmen 
der Eönigl. preuß. Regierung gegen Polen betreffend. - 
Warfchau, 27 Zunius 1831. *) 


Das Benehmen, welches die preußifhe Regierung gegen 
Polen befolgen zu wollen ſcheint, noͤthigt ums, die: remden 
Mädte mit den zahlreiden Werlegungen ber Neutralitaͤt von 

Seite jener Negterung bekannt zu maden. 





9) aus dem Monttent vom 42 Zulius. 
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Mit großem Widerfireben ‚Lommen wir auf biefen, @e: 
genſtand zurück. Uber bei dem Drange bes Augenbliäs find 
wir genoͤthigt und laut zu beflagen, und unter fo erfhwer- 
ten Umſtaͤnden die Unterſtuͤtzung - ber — Kabinette 
nachzuſuchen. 

Als der Kawpf zwiſchen dem Keiſer von Rußland und 
Polen begann, als man in Europa allgemein glaubte, daß 
in wenigen Wochen, nad einer ‚einzigen Schlacht, bie zuffifche 
Armee. die Polen wieder unter das Joc des leidenden Ge— 
horſams gedruͤckt haben wuͤrde, erwartete Preußen als ruhiger 
Zuſchauer die Vertilgung des polnifhen Volts. Wir harten 
damals Urſache über diefe Gleichgültigkeit erftaung. 34 feyn, 
aber mir hatten Bein Recht, fie zum Gegenftand einer Klage 
zu maden. Obgleich uns felbft überlaffen, fant uns doch 
ber Muth nit ;..wir verboppelten vielmehr unfere Anftren: 
gungen, gaben unfer Blut in Strömen hin, und ließen ung 
nicht beugen durch Mißgeſchicke. Wir miderflanden ber Polofs 
falen Macht Rußlands und werben ihr ferner widerftehen ; 
denn wenn wir au ‚bie jegt feinen Allirten hatten, fo hatten 
wir doch nur einen einzigen Feind zu befämpfen. 

In dem Augenblide aber, als wir wähnten, Reste auf 
die Achtung und vielleiht auf den Schuß anderer Mächte erwor: 
ben zu haben, in dem Augenblicke mo unfere Anftrengungen und 
Dpfer Früchte zu bringen verſprachen, Pönnen wir ba wohl ohne 
Schmerz eine Nachbarmacht uirfern Feinden Beiftand leiften 
feben, um unfere Erfolge aufzuhalten und une ber großen 
Bortheile zu berauben, die unfere gegenwärtige Stellung uns 
verbürgte ? 

Preußen wollte feine Hand nicht ausfireden, um das 
über unfern Haͤuptern geſchwungene Schwert ber Vernichtung 
von und abzuwenden. Jetzt bietet es unferm Zeinde die bel: 
fende Hand dar, um den Tag unſers Triumphs zu” verzögern. 

So lange diefe Macht ihre Parteilichkeit für unfere Feinde 
nur burch ungerechte Maßregeln und Pladereien an Tag legte, 
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melde feinen enfgeidenden, Einfluß auf unſere Angelegenhei— 
ten ausuͤben konnten, als ſie unſere Verbindungen bemmte, 
unſern Reifenden Schwierigkeiten in den Weg legte, und un: 
fer Gelb zuruͤckhielt, proteſtirten wir gegen dieſe Maßregeln, 
aber wollten uns nicht mit Klagen an eine andere, günfliger ge: 

gen. ung gefinnte Macht wenden. | 

Jetzt aber, da unfer Schieffal zum Theil v von dem Bench: 
men ; Preußens gegen ung un: tönnen wir nicht länger 
ſchweigen. 


Die polniſche — die ſich gegen den — des 


Aufſtandes wandte und durch zahlreiche Truppen den Herois⸗ 
mus unſerer litthauiſchen Bruͤder unterſtuͤtzte, errang: wichtige 
Vortheile. Die eingedrungene Armee fand ſich, nachdem fie 
große Verluſte erlitten hatte, von einer durch unfere Huͤlſe ver: 
flärften mächtigen Infurreftion umgeben. 

—Sie kann nicht vorräden, ja ſich nicht einmal anf dem Bo- 
den des Königreichs behaupten. Sie muß zurüd, denn bie 
Dperationslinien beftehen nicht mehr, und die Verftärfungen 
durch Zufuhren an Proviant und Mpnition innen von Ruß- 
land nicht mehr zu ihr hindurch dringen. 

Der Obergeneral hatte ſeine Plane auf dieſe poſitiven 
Data zegrundet. Unſer Triumph fehlen unzweifelhaft. Wir 
‚waren gewiß, ohne Sieg den Feind zu uͤberwinden, denn wir 
verließen ung auf bie Neutralitär Preußens, 


Aber nenn bie ruffifhe Armee Proviant bedarf, erhäft 
„fie ihn aus Preußen; menn fie Munition "bedarf, fo liefern 
folde bie preußifchen Arfenale und Seftungen in Menge, zer: 
Rören dadurch unfere Hoffnungen und lähmen unfere beftbered: 
neten Plane. Dieß find Thatſachen, die durch unmiberleg: 
lie Beweife erhärtet werben koͤnnen. 


Wohl darf man unfern Worten glauben, denn welches 
Intereffe koͤnnte uns verleiten, über eine Macht zu Plagen, 
mit der wir fo fehr wuͤnſchten, nicht bloß durch freundlichen und 


nachbarlihen Verkehr, fondern auch durd noch theurere Barıde 
verknuͤpft zu ſeyn. 
General Toll ſchien geneigt, den Krieg aufs linke Welch⸗ 
-felsUfer zu fpielen; wenn er mit einer Armee, die jetzt nicht 
mehr ald 60,000 Dann beträgt, bei Plozk über bie Beichfel 
fegt, fo verläßt er feine Dperatiorislinie, und gibt feine Ver⸗ 
bindung mit Rußland auf, Er konnte nie an einen foldden 
Man denten, ohne im Woraus der Abſichten des Berliner 
Hofs fiber zu feyn, und ohne für den Fall eines Unglüde auf 
Unterftügung in den preußifchen Zänbern gerechnet: zu haben. 
| Es iſt möglih, daß der Befehlshaber der ruffifhen Ar⸗ 
mee diefen Plan aufgibt, fo dag wir Preußen nicht: ferner eine 
Verlegung der Neutralität vorzumerfen haben. Einige That⸗ 
ſachen indeffen find zu erwähnen. Wir uͤbermachen fie Ihnen 
mit bem Auftrag, bdiefelben der...... Regierung mitzutheiten. 
Diefe wird ohne Zweifel die Gerechtigkeit unferer Vorſtellungen 
ertennen, und den Berliner Hof vermögen, unverweilt einem 
Stande der Dinge ein Ende zu machen, ber unferer Sache fo 
nachtheilig und der Billigkeit fo entgegen if. 

Die Weisheit und Gerechtigkeit der preußifchen Regie⸗ 
rung find und wohl befannt. Wir haben Alles vermieden, was 
fie beleidigen koͤnnte; wir haben Beine Gelegenheit verfäume, 
Borurtheile.zu entfernen und Ihr Zutrauen zu gewinnen. Um 
fo peinliher iſt es für uns zu fehen, daß ſich das Kabinet von 
Berlin einer feindfeligen Geſinnung gegen uns uͤberlaͤßt, die 
durch nichts gerechtfertigt wird. 

Wir hoffen indeſſen, daß die Intereſſen der beſſer gegen uns 
geſinnten Maͤchte, und vor Allem die Zeit Preußen andeuten, 
in welches Verhaͤltniß zu Polen es treten ſollte, und es bewe⸗ 
gen wird, zu dem Frieden Europa's ſowohl als zu dem Gluͤck 
wie der Unabhaͤngigkeit unſers Landes beizutragen. 

Warſchau, 27 Junius 1831. 
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208. Offizieller Bericht des Generaliſſimus Skrzynezki 
an die Nationalregierung. Hauptquartier Warſchau, 
den 27 Junius 1831. *) | 


Ich habe die Ehre, der Nationalregierung anzuzeigen, 
daß ich bei der Dispoſitlon der Unternehmung gegen das Korps 
des Generals Rüdiger dem General Chrzanowski, der in ber 
Gegend von Zamose fand, den Befehl ertheilte, feinerfeits 
zum günftigen Erfolge derfelben beizutragen, indem er im Ruͤ⸗ 
den Rüdigerd vordringen follte, infomeit ihm bas vom Bug 
neu angefommene feindliche Korps dieß geſtatte. | 

General Chrzanowski erfüllte feinen Auftrag auf eine Aus 
Berfi ausgezeichnete Weiſe. Durch eitte gefhickte Wendung 
mußte er die Aufmerkſamkeit Kaiffaroffs, welcher das neue 
Korps Fommanbdirte, zu taͤuſchen; in ſchnellem Marfch rückte er 
nach Krasnyſtaw vor und nahm hierauf am 23 d. M. früh 
Morgens Lublin in Beſitz, nachdem er den Feind aus diefer 
Stadt verdrängt hatte, welcher bei feinem Ruͤckzuge 40 Zub: 
ren Ammunition und eine Menge Gewehre in einem Teich ver: 
fenfte. Außerdem wurden bort verfhledene Effekten ges 
nommen. 

Unterbeſſen ging Rüdiger auf der einen Seite wieder über 
den Wieprz zuruͤck; feine Avantgarde, aus einigen Schwadro⸗ 
nen beſtehend, näherte ſich der Stadt und wäre faft zurädges 
ſchlagen worden. Da jedoch von, der andern Seite das Korps 
Kaiffaroffs ſich näherte, fo ging General Chrzanowski, ber 
nicht flart genug war, um biefen beiden Korps zu wiberfiehen, 
auf das linke Ufer der Weichfel über, auf welchem Fluſſe durch 
die außerordentliche Thätigkeir des Generals Ramorino eine 
Brüde für ihn aufgeſchlagen war. | 

Auf feinem ganzen Marf hatte General Chrzanowski 
einige Scharmügel mit dem Feinde, in melden er ihm 40 M. 


*) Ans der Warfhauer Staatsgeltung vom 38 Junlus. 
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mit ben Pferden und der ganzen Bewaffnung gefangen nahm 
und 20 tödtete, felbft aber nicht den geringften Berluft erlitt. 


209. Nachrichten aus dem ruffifhen Hauptquartier 
| Pultust, vom 23 Junius 1831: *) 


Die unter ben Befehlen des Generals Gielgud flehenbe 
Abtheilung der polnifhen Armee wendete fib, nachdem fie fi 
mit den von Chlapowski angeführten Truppen vereinigt und füch 
durch neue, zum Theil gewaltfame, Aushebungen verflärkt 
hatte, gegen Wilna. Der Oenerallieutenant Baron v. Ga: 
fen, durch einige vom General Grafen Kuruta befehligte Bar: 
deregimenter verftärft, hatte vor diefer Stadt auf dem foge: 
nannten ponarifhen Anhoͤhen, auf derien er feine Streitfräfte 
entwideln und Batterien — konnte, eine ſtarke Stellung 
eingenommen. 

Die tapferen, dem Feinde an Zahl — Truppen 
waren entſchloſſen, um jeden Preis dieſe Poſition zu behaup⸗ 
ten und bie Natur bes Terrains, auf welchem fie ſtanden, 
machte einen Rüdzug unmdglid. Auf ben Straßen nad 
Kauen, Nowotroztk uns Merecz waren Avantgarden vor: 
pouſſirt. 

Am 18 d. M. nn ſich mit dem groͤßten Theile 
feiner Streitkraͤfte auf das linke Ufer ber Wilia. Am 1qten 
um 5 Uhr Morgens griff er unfere Vedetten in drei Kolonnen 
an, von denen bie flärffte auf der Straße von Kauen bebou: 
chirte. Unſere Avantgarden zogen fih, ben Befehlen gemäß, 
welche bie fie anführenden Offiziere erhalten hatten, im befter 
Ordnung auf die Hauptftellung zurüd. 

Die Rebellen griffen zunächft unfere linfe Flanke an, 
wo das 6te Karabinierregiment fie mit Xirailleurfeuer empfing. 
Auf der rechten Flanke war das Gefecht noch higiger; das Re: 
giment Prinz Karl von Preußen, nebft einem Theile bes 


) Aus ber preußifhen Staatszeitung vom 6 Zul. 
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Araktſchejewſchen und 2 Kompagnlen des litthäuifhen Negi: » 
ments fämpften mit großer Tapferkeit gegen ben Feind. 

Auf unferm Außerften linfen Flügel führte das volhymi⸗ 
ſche Garderegiment mehrere Angriffe mit dem Bajonnette aus 
und wurde von dem in Echelons hinter ihm aufgeſtellten uhla⸗ 
nenregimente des Großfuͤrſten Ceſarewitſch unterſtuͤtzt. 

Als die Rebellen im Centrum die Anhoͤhen zu erſteigen 
begannen, wurden ſie von dem Feuer unſerer Artillerie empfan⸗ 
gen, welches ſo furchtbar wirkte, daß es alle Anſtrengungen 
des Feindes laͤhmte, die Geſchuͤtze, welche dieſer entgegen⸗ 
ſtellte, demontirte und gaͤnzlich zum Schweigen brachte. 

Gegen 1 Uhr war der guͤnſtige Erfolg fuͤr unſere Truppen 
außer Zweifel; die Rebellen befanden ſich in vollem Ruͤckzuge 
Das Orenburgiſche Lanziers- Regiment und 3 Schwadronen des 
Nowomirgorodſchen Lanziers⸗Regiments warfen ſich auf den Feind 
und durchbrachen feine Infanterie; inzwiſchen fließen fie auf 
das Iſte polniſche Lanziers-Regiment, welches, durch Maffen 
von Krakuſen unterſtuͤtzt, ſich ſchoͤn vertheidigte. 

Das erſtgedachte Regiment warf daſſelbe zwar, aber, 

indem es von ſeinem Elfer zu weit fortgeriſſen ward, geſchah 
es, daß die beiden ihm gefolgten Stuͤcke reitender Artillerie 
von einer Abtheilung feindlicher Kavallerie angegriffen wurden. 
Sobald die Lanziers von der kaiſerlichen Garde ſolches gewahr 
wurden, machten ſie einen Angriff, durch den jenes Geſchuͤtz 
wieder voͤllig frei gemacht ward. Unſere Truppen verfolgten 
den Feind, warfen die Kolonne, welche ihre Richtung gegen 
unſere linke Flanke genommen hatte, und vernichteten dieſelbe 
faſt gaͤnzlich. 
Der Graf Kuruta, welcher einen Theil der Truppen” von | 
der Raiferlihen Garde zur Bedeckung der für die Sicherheit 
Wilna's fo wichtigen Anhoͤhen refervirt hatte, gab der Reiterei 
von genannter Garde und dem litthauifhen Regiment Befehl 
zum Vorruͤcken. 

Der Angriff erfolgte mit folhem Ungeftüm, daß die Rr 
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beilen feine Zeit behielten, bie Bruͤcke über die Willa zu zer: 
flören. Nachdem fie den Feind auf das jenfeitige Ufer bes 
Zluffes geworfen und denfelben in beftärzter Eile auf ber 
Straße von Kauen zuruͤckweichen fahen, gab ber General Ru: 
ruta ber leichten Reiterei Befehl zur Verfolgung bdeffelben. 

Zu diefem Beſchluſſe wurde er uͤberdem durch die Mad: 
richt beſtimmt, daß ber Oberbefehlshaber der Refernearmee, 
Graf Zolfioi, mit 2 Divifionen heranzoge. Diefe Verbin: 
bung ſichert Wilna auf das vollftändigfte und wird die Mittel 
gewähren, mit Nachdruck gegen bie Gielgudſche Abtheilung zu 
agiren. 0 

‚Wir haben während des Gefechtes 600 Gefangene ge⸗ 
macht, worunter ein Offizier hoͤhern Ranges, 6 Subaltern: 
offiziere und ein Adjutant des Befehlshabers der Erpebition. 


210. Bericht des Chefs des polnifchen Generalftabs, 
Divifiondgenerals Thomas, Lubienski, au die National 
regierung. NR. Warſchau, deu 29 Ju⸗ 
nius 1831. *) 


Ich habe die Ehre, der Nationalregierung anzuzeigen, 
daß der Kommandant der Feſtung Modlin, Brigadegeneral 
Ledochowski, am 26 d. nad der Stadt Naſielsk eine Rekog— 
noszirung aus diefer Keftung abgeſchickt hat, die aus dem erften 
Bataillon des 2often Linien-Infanterieregiments unter Anfüb: 
‚rung ded Majors Raczynski, aus der erfien Schwadron des 
gten Ublanenregiments und aus zwei vom Kapitän Bleſzynski 
befehligten Geſchuͤtzen, unter ber Dedfung von 30 Sapeurs, 
beſtand; ſaͤmmtlich unter dem Kommando des Oberftlieute: 
nants Piwnizki, der unbemerkt zwiſchen die feindlichen Poſten 
vordrang, den Fluß Wera bei einer ſeichten Stelle paſſirte, die. 
Stadt Nafielst auf Nebenwegen umging und mit Tagesan: 


*) Aus der Warfchauer Zeitung vom 30 Junius. 
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brud ‚ein Lager angeiff, in welchem fi gegen 300 Kavalleri⸗ 
‚Ren ‚vom Ukralniſchen Uhlanenregiment uud Koſaken befanden. 
er Feind rettete ſich durch bie Flucht, wobei er einige 
Dffigiere. und gegen 50 Mann tobt auf dem Plage zurädließ. 
In Gefangenſchaft geriethen ı Offizier, 1 Fahnenjunker, 27 
Gemeine von dem oben erwaͤhnten Regiment und 10 Kofaten 
aebft ‚einigen 20 Pferden. Wir ‚verloren ‚einen. Tobten und 
3 Verwundete. | 
Außer, bem Obriſten Piwnizki zeichneten ſich beſonders 
‚ans: ‚ber Unterlieutenant und Adjutant vom 8ten Uhlanenre⸗ 
‚giment.,. Felu Borzewsti, der Unterlieutenant Leonhard Kob: 
(ubowsti, ber Unteroffizier. Eduard Jaroſzynski, von demſel⸗ 
ben Regiment, der Unteroffizier Eugen Piwnizfi, den das 
ganze Offizierforps und ber Major, Sumindti heruorhoben, der 
 Unterlleutenant Pſarski, der Unterfaͤhndrich Kautorski und 
der Soldat ‚Ignaz Wopttoweti vom 23flen Infanterieregi: 
ment, endlich der Kapitän, Blefzynsfi, 


: 21. Proflamation des Generaliffimus. Skrzynezki an 
die Bewohner der Hauptſtadt. Warſchau, den.29 Ju⸗ 
nius 1831. *) 

Da ich geflern die Nachricht erhielt, daß mehrere Per: 
fonen in unferen, Mauern ein Komplot anzettelten, weldes 
zum Zwed habe, den Feind zu unterftägen, fo hielt ih es 
am des Wohls unferer Sache willen für erforderlich, dem 

Gouvernenr der Hauptſtadt anzubefehlen, daß er nidt nur 

diejenigen, , auf denen ein fo. ſchwerer Vorwurf laſtete, fondern 

auch Alle, welche in näherer Beziehung zu denfelben fländen, 
aufs fihleunigfte folle verhaften laffen. 


Dem zufolge wurden bi8 heute die Generale Hurtig, Jan 


kowsti, Salazki, der Obriſt Slupezki, der hiefige Bürger 
Karl Leffel, der Kammerherr Fencz (Fenshave) und die Frau 
Bazanow im Berwahrfam gebracht. 


2) Aus der nämlihen Quelle. 
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Der Sarecken, bon dem die — Hauuotſtadt 

ergriffen wirrden ‚‘ äts fie t von diefem Vorfalle X —5 
ten, war lelcht vorauszuſchen; benn eure vattiot 
ſinnungen, euer Haß gegen die Feinde find‘ allgemein bekannt, 
Aber eben fd’ gewiß konnen wir auch fern; baß die Liebe jur 
Gerechtigkeit, wovon ihr ſeit deni Beginn unferer Refurret: 
tion fo häufige"Beweife ‘gegeben habt, euch anbefehlch ‘wird, 
das Nefultat der in biefer Hinfiht begonnenen gerihtlichen 
Unterſuchungen mit derjenigen Ruhe: abzuͤwarten welche ein 
feiner elgenen Kraft vertrauendes Wolf ſtets Begleiten muß. 
Bis jegt frei von jedem Worwärfder Eigemmächtigkeit, wer— 
det ihr Ihm auch jeßt zu vermeiden’ wiſſen. 
j Wenn ed einerſeits für den’ Ruhm des polniſchen Ma- 
mens wunſchen gwerth wäre, daß die Unſchuld der Angeklagten 
erwieſen werden könnte; fö berſidere ih euch andrerfeite, bag 
das Verbrechen nach der ganzen Stienge der Kriegsgerichte be= 
ftraft werden foll, und daß ih nicht" aufhören werde, Barüber zu 
"wachen ,tbaß neben Aufrechthaltung ber oͤffentlichen Ruhe und 
Ordnung die Madinationen al sie — vereitelt 
werden. 

Warſcau- den 29 Junius 1831. » 1 * 

(Gez) Skriy neiti. 






212. Proklamation des Praͤſidenten der Nationalregie— 
rung, Fuͤrſten Czartorvðkt, am die Bewohner der 
Hauptſtadt. Warſchau, den 29 Junius 1831. *) 


In Folge einer dem Generaliffimus. eingereiften Anzeige 
von einem innerhalb des Landes durch Ruſſen geſchmiedeten 
Plane gegen die heilige Sabe des wiederauflebenden Pater: 
landes hat der Generaliffimus, um die Wahrheit ans Licht zu 

bringen und die Schuldigen zur firengfien Strafe zu ziehen, 
fo: 








*) Aus der vorerwäbnten Quelle. 
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fogleid den Befehl gegeben, einige Generale und mehrere an: 
dere Perſonen, auf melde der Verdacht einer fo fhmählichen 
-Unternehmung fiel, zu verbaften, die Einen der Denunclation 
gemäß, die Anderen, um Aufklaͤrung über die Sache zu er: 
halten. Ihre Papiere wurden in Befchlag genommen und die 
Perfoneg, unter ftrengen Verwahrſam geſtellt. 

Indem bie Rationalregierung Euch, Bewohner ber Haupt⸗ 
ſtadt, hiervon benadridtigt, beeilt fie ſich, Euch auf das 
feierlichſte zu verſichern, daß alle Maßregeln getroffen worden 
find,. um ſo ſchnell als moͤglich einen Vorwurf zu enthuͤllen 
und ins Reine zu bringen, ber in dein Herzen der Polen ſo 
fhmerzlihe Gefühle erweckt, der alle rechtſchaffenen Buͤrger 
mit. fo großem Schreden erfüllt. - 2 

Die firengftie Strafe harrt des Verbrechens, wenn es 
geritlih bewiefen wird. Nichts vermag die Schuldigen ‚von 
ber Vollziehung der ſchnellſten und firengfien. Gerechtigkeit von 
Seite des betreffenden Gerichts, welches während des Bela: 
gerungszuftandes der Hauptfiadt Warfıhau eingefegt worden, 
zu befreien ;- umfere heilige Sache wird in. dem Gefeß einen 
gerechten, aber unerbittlihen Raͤcher finden. 

. So lange jedoch die begonnene Nachforſchung bie- bis 
jet von dem Mantel des Geheimmiſſes verdeckten Thaten no 
nicht enthüllt hat, fo lang das Verbrechen no nicht offen: 
kundig geworden ift, fordert die Nationafregierung Euch auf, 
Bewohner der Hauptfiadt, diejenige Ruhe und Drönung auf 
recht zu erhalten, welche bis jegt die edle Bevölkerung War; 
ſchau's flets auszeihneten, welche, wie immer, fo auch jeßt 
die Seele unferes Verfahrens feyn muͤſſen; jeder zu voreilige 
Schritt, jede unüberlegte Handlung könnte den Schuldigen - 
der begonnenen Nabforfhung entziehen und dem ganzen zur 
Entdeckung des. Verbrechens eingeleiteten Plan vereiteln. Alſo 
im Intereſſe unſerer Sache, im Intereſſe der Gerechtigkeit, 
welche die Beftrafung ber Schuldigen vorbereitet, fordert Euch, 
Bewohner der Hauptfladt, die Nationalregierung auf, die 

Neueſſe Staatdalten. XXV. DB ste Heſt. 16 
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begonnenen Anftalten zur Entdeckung bes Verbrechens nicht zu 


hemmen und den Erfolg derfelben, fo wie bie unverzügliche und 
firengfie Beftrafung der Schuldigen, ruhig zu erwarten. 


213. Proflamation des Municipalrarhe. li 
den 29 Junius 1831. *) 

Sobald uns die Nachricht von der Entdeckung eiger ſchand⸗ 
lichen Verſchwoͤrung mehrerer im Einverſtaͤndniß mit den Fein: 
den unferes Vatetlandes ftrhender Perfonen zugrgangen war, 
bielten wir es für unfere beiligfte Pfligt, die National - Me: 
gierung im Namen der Bürgerunferer Hauptftabt zu befragen, 
ob zu Entdeckung ber Mebelthäter die nöthigen Maßregeln ge: 
. nommen. worden feyen. Nah Empfang‘ eier beruhigenden 
Antwort und gewonnenen Üeberzeugung, daß die Nat oma: 
Regierung in einer ſo wichtigen Angelegenheit mit aller Energie 
“amd Deffentlifeit zu verfahren befchloffen Habe, beeilt ſich 
der Municipalrath, alle Bewohner der Hauptſtadt davon zu 
benachrichtigen. Wie es demnach einerfeits die heilige Ylicht 
eines jeden Bürgers iſt, ſich alle Mühe zu geben, um moͤg⸗ 
lichft viele von den Verbrechern zu entdecken, fo müffen wir 
und andrerfeits Alte zur Aufrechthaltung der Ruhe und Drb- 
mung vereinigen und nicht geflatten, daß unfittliche Leute fi 
diefen Augenblick zu Nuge machen. Vertrauen wir der Regie: 
rung, unſerer mufterhaften Garde, umd zeigen wir auch bei 
biefem Ereigniß der Welt, daß wir ftetd vor allem Anderen 
das Geſetz ehren, und daß. bei dem Polen niemals Leidenfhaft 
und Race die Oberhand über die Wernunft.gewinnen können. 


214. Tagsbefehl des polniſchen Generaliffimus Skrzy— 
nezki; vom 30 Sunins 1831. *) 

Soldaten und Maffengefährten! Ihr wiffet, daß wir 

um die Eriftenz und die Unabhängigfeit unferes Waterlandes, 

um den Glauben unferer Väter, um die Heiligkeit der REN und 


*) Aus Warfchauer Blättern vom vorermähnten Datum. 
) Ans Warfhauer Blättern vom 14 Julkue.- 
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Freiheiten kaͤmpfen. Gott wacht. über die Tapfern und Gebulbi; 
gen, denn er allein ift flarf im Kriege, er allein tödtet.und be: 
lebt. Diefem ewigen Schöpfer fhreiben wir unfere Thaten und 
unfere Siege zu. Bon dem Geifte des Chriſtenthums befeelt, 
werdet Ihr, Ritter! meine Gefühle theilend, gewiß mit Freus 
de und Enthufiasnus meinen Tagsbefehl annehmen, welder 
Eud bekannt maden foll: daß die Negiments:Kaplane, den 
Vorſchriften der geiſtlichen Metropolitan: Behörde gemäß, täg- 
lich bei dem Morgen= und Abend= Appell zugleih mit Euch fols 
gendes Gebet an Gott richten werden; 
Gebet. 

Gott, Schöpfer des Weltalld! in deinen Händen liegt 
das Schickſal aller Nationen ; ; fhaue mit dem Auge der Barm⸗ 
herzigkeit auf unfere polnifhe Nation herab; fegne unfer bes 
gonnenes Werk, erhalte und im lebendigen Glauben und in 
der Liebe der Tugenden, und laß ung ſtets einig feyn. Er: 
feuchte mit deiner Weisheit bie Regierenden und Regierten, 
waffe das ganze Heer mit Muth und verhilf ihm. mit deinem 
fräftigen Arme zur Bekaͤmpfung ber Feinde, zur Eriftenz und 
zum polnifhen Namen. Bewirke, allmädtiger Herr, daß wir, 
in gerechten Gefühlen wachſend, unfer geliebtes Vaterland 
fortwährend in Ruhm und Gluͤck fehen, warum wir dich bitten 
durch das Derdienfi Iefu Chrifli, deines - Sohnes — 
Herrn und Heilands. Amen. 

Den 30 Junius 1831. 

Der Generaliſſmus Skrzynezki. 

215. Aufruf des Grafen Anton Oſtrowski, Eenator-Wo- 
jewoden, Befehlshaber der Nationalgarde und der Sicher: 
heitswache ‚der Hauptftadt Warfchau, au die Einwoh- 
nerfchaft derfelben. Warfchau, den 30 Junius 1831. *) 

Nationalgarde! Bürger! Sicherheitswache! Ehren: 
werthe Einwohner Warfhau’s! 

Mit innigem Gefuͤhle des Vertrauens und einem 


ey: Aus Warſchauer Blaͤttern. 
16 * 


h| 


230, 


minder Iebhaften Ausdrucke von Achtung Herhebe ich meine 
Stimme zu Euch, Bewohner des alterthuͤmlichen, uns allen 
theuren Warſchau's! An Euch nun richte ich dieſe Stimme; 
ſie iſt um ſo patriotiſcher, als ich in Eurer Mitte geboren 
bin; fie wird auch um fo wirkſamer ſeyn, als fie zu denſelben 
oder den Nachkommen derjenigen gelangen wird, welche ſich ſo 
oft in den mannichfachen Mißgeſchicken des Landes, und zwar 
vor noch nicht gar langer Zeit, waͤhrend der denkwuͤrdigen 
Epoche Kosciusko's, ausgezeichnet haben, ſowohl durch ihren 
kraͤftigen Widerſtand am heiligen Gruͤndonnerſtage, als auch 
durch die tapfere Vertheidigung dieſer Mauern gegen die zabl- 
reihen Schaaren zweier Mächte. Und möge derjenige, wel: 
der noch unter Euch, woran ich indeß zweifle, furdtfamen 
Geiſtes ſeyn folte, von und erfahren, daß zu jener Zeit 
Warſchau kaum bie Hälfte der Bevölkerung im Vergleiche zur 
gegenwärtigen zählte, daß die Hauntfladt weder dem jeßigen 
Wohlſtand kannte, noch diefe Eriegerifch ausgeräfteren Wälle, 
nod im Innern diefe Traverfen, Barrlkaden und mit Schieß—⸗ 
ſcharten verſehenen Gebäude befaß: und was noch mehr, damals 
erfreute fi die Stadt noch nicht jener ordentlih und herrlich 
organifirten Nationalgarde, und fo vieler und muthiger Be: 
wohner, welhe, wenn auch von Legiönen von Miethsknechten 
bed Defpotismus und der Späherei umzingelt, dennod fe 
thätig, gewandt und erfolgreih ‚den Impuls der patriotifchen 
Jugend in der Naht vom 29 November unterftäßte, amd ihr 
den Sieg über die erflaunte, damals noch nicht erfhöpfte, le 
bensfräftige und mit allen Bedarf reichlich verfehene fremde 
Soldatesta verfhaffte. 

Heute wird mir num die Auszeichnung, welche ich zu wuͤr⸗ 
digen weiß, diefe Bürger, dieſe heldenmuͤthige Bevoͤlkerung 
des eben fo großen, als ſchoͤnen Warſchau's, welches durch 
feine Tapferkeit, Beharrlichkeit des Geiſtes und feurige Water: 
landsliebe ſich ſchon einen europaͤiſchen und hiſtorlſchen Ruf 
erworben, anzureden. 
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Auf, Brüder, zu den Waffen! Was für eine eiferne 
Waffe auch Jemand befigen möge: eine jede, die Im Namen 
Gottes, da es fih hier um die Sache des Gewiffens , und im 
Namen des Theuerſten, da es ſich hier um bie Sache des 
Vaterlandes handelt, ergriffen. und gebraucht wird, muß 
dem Feinde furchtbar werden, und ihm die Schuld des Hoch 
muths erſparen, ‚oder „feine blinde Verwegenheit beſtrafen. 
Aber nicht etwa, als drohte dem Vaterlande in der That jetzt 
eine größere, Gefahr, als im Anfange unferer glorreichen Re⸗ 
volutlon, da. im Gegentheil der Heldenmuth unſeres unuͤber⸗ 
windlichen Krieg sheeres, ſo wie die auf dem Reichstage dar⸗ 
gethane Ausdauer, der Nation ſchon ſo viel geleiſtet, und ſo zu 
ſagen mit Rieſenſchritten dem Ziele unſerer ———— 
entgegen greilt iſt: ſondern eben. aus dem Grunde, weil bie 
heilige Sache des Vaterlandes von den Geſtaden der Weichſel 
bis zu denen des baltiſchen Meeres, vom Niemen bis zur 
Wilia, zu triumphiren beginnt, und den Starrſinn des be⸗ 
ſchaͤmten Feindes zur Verzweiflung bringt, weil derſelbe alle 
Verſuche der Rache verdoppelt, und alle erſinnlichen Mittel 
zur ſchleunigen Beendigung des Kriegs anwendet, hat die 
umſichtige Regierung einen allgemeinen Aufſtand, oder den 
ehemals fogenannten Landſturm (pospolite ruszenie) ange⸗ 
ordnet. Unter dem Schutze einer zahlreichen und kampfgeuͤb⸗ 
ten Armee, und ſelbſt die regelmaͤßigen Heerſchaaren (Pha- 
fangen) unterflügend, wird der Landſturm planmäßig geleitet, 
einen huͤlfreichen Beiſtand gewähren; unfere bewaffnete Macht 
wird wahrhaft national werden, ſo wie es unfere Sache iſt; 
vierfach wird ‚fie fih vermehren, in Folge des. guten Willen 
und allgemeinen Feuereifers, in Folge der Jahreszeit und ber 
Siegeshoffnung. Für diefe Maßregel fprechen . bei ung hiftor 
rifhe Beifpiele, das Beifpiel Amerika's, Spaniens und fo 
vieler anderer Voͤlker, welche ſich ſchon bie. Freiheit: und den 
Frieden errungen haben: Endlich ift jeder Krieg ein Kelch des 
Leidens: beffer, ihm auf Einmal auszuleeren, als. fig in lang 
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ger und langſamer Entnervung hinzuſchleppen! Dieſe Aus— 
ſicht iſt Mar; der Vortheil von der Aufbletung aller edlen 
Anſtrengungen erſichtlich, und ſollte es uns noch an einem 
Beiſpiele fehlen, fo wird uns ein ſolches von unſern Bruͤdern 
Litthauens, Samogitiens und Volhyniens gegeben, Mit bem 
Beile und der Art, wie wir es aus dem Munde unſers hoch⸗ 
berzigen Dberbefehlöhaberd vernommen, zertrümmern fie vier: 
jigjährige Ketten; eben fo wollen wir nun auch, ein jeder 
der da lebt, und mit der Kraft und Fähigkeit, die ihm eigen 
ift, auf den Beifigen Kampf und gefaßt maden und zu dem: 
felben ſchreiten; weder Alter noch Befinden — es fey denn wirk⸗ 
fiche Krankheit oder dad Beduͤrfniß des unerläßfihen Staats: 
dienſtes — bereihtigen zur Ausnahme. Das Baterland ift eine 
gerechte Mutter, welche von und mit gleicher Dankbarkeit 
fleine als große Beifteuern , Dpfer bes Bluts und des Lebens 
entgegen nimmt, menn mut Seber nach feinen Kräften hans 
delt und wirft. 

Ergreift denn, Brüder, die Waffen, gleichviel, weiher 
Art; gefteht, daß diefe Senfe, melde noch vor Kurzem die 
Blume und die Frucht auf ber uͤppigen Flur gemäht, wenig: 
fteng eben fo viel gilt, als dad Feuergewehr, welches in grös 
Berer Entfernung nach dem Feinde zielt und ihn erreicht — aber 
jene ift firwahr die ruhmvollſte Waffe, welde dem für bie 
Freiheit geſchaffenen Polen dient, um fi mit ſeinem Unter: 
driicker in der Nähe zu meffen. 

Binnen drei Tagen fpäteftens, ſoll jeder Einwohner von 
Warſchau, Ting oder alt,‘ Beamter oder Handwerker, vom 
perfönliben Dienfte Befreiter oder auch aktiver Gardift, mit 
Einem Worte, jeder gute Pole, auf das Geheiß feines Bes 
fehlehabers bereit fern, an beſtimmten ober zu beſtimmenden 
Punkten zu erfheinen. Wer keine Waffe mitbringt, wird eine 
Pite, Senſe oder ein anderes Eifen erhalten. Den Aus 
bleibenden aber wird die entehrende Schande treffen, daß es 
heißen wird: „Er liebt das Vaterland nicht!“ Er wird ſich 
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bie mittelſt der Verordnungen ber Regierung verhängte v Ber: 
antwortlichfeit zuziehen. | 

Außerdem ift jeder, fobald Alların geſchlagen wird, ge: 
halten, „ſich zu dem betreffenden Befehlshaber i in ber größten 
Ordnung und Stille zu begeben, und ben ertheilten Befehlen 
nachzukommen; Een neben der Äußern Verteidigung, falls 
felbe nöthig feyn folte, wird die Innere Drdnung und die 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums aufs forgfältigfle 
wahrgenommen werben. Jeder dagegen Hanbelnde wird, als 
in einer im Belagerungszuftande befindlihen Stadt, auf dem 
fürzeften Wege zur firengfien Rechenſchaft gezogen, und, 
was noch ſchlimmer, als ein böswilliger Pole Sffentlich be: 
kannt gemacht werben. Bedenken wir.in jeder Zeit und Lage, 
daß unſere Revolution, eine der ebelften, welche die Jahrhun: 
derte hervorgebracht haben, lediglich ben Zwed hat, im Ange: 
fihte des Himmels und der Erde zu zeugen, daß wir weber 
nach Privatgut noch oͤffentlichem Eigenthum traten, fon: 
bern-nur das Unfſrige zu. bewahren ſtreben. Wir fechten für 
die und ungerechter Weiſe entriffene Freiheit und Unabhängig- 
keit, wir fechten mur mit denen, welde gegen uns die Treue 
und durch Traktate verbärgte Rechte verlegt haben. Gegen 
Peine befondere Klaffe,, kein Volk oder Einzelne, fogar gegen: 
keine mit ums Krieg fühkende Nation, hegen wir leidenfchaft: 
lichen :perfönlihen Haß, oder niedrige Rachſucht. Mit dem 
Gefühle der Tugend und mit Zuverfiht auf Gott wollen wir 
bie. Rettung bes Waterlandes erringen.“ Sprechen wir es 
laut aus — denn dieß iſt unfer Streben und der Entſchluß der 
ganzen Nation — daß wir flerben oder flegen wollen. Jedem 
aber, der uns die fromme Hand der Gerechtigkeit reichen, u: 
fere Sache als gerecht, und Polen ale unabhängig anerfennen 
will, bieten wir Eintracht, Ben fogar Dankbarkeit und 
brüderliche Umarmung 

Bis dahin aber, fordere ih Eud auf, Bewohner von 
Warfhau, die Waffen zu ergreifen, auf die Wälle, zu den 
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Barrikaden und an die Stellen zu eifen, bie Euch noͤthigenfalls 
der bie Dertheidigung der Hauptftadt leitende Gouverneur als 
MWahlplige des Kanıpfes und nenen Ruhms anmweifen bürfte. 
Seyd aber verfibert, Landsleute, daß der Feind ben ural: 
ten Sig unfrer frühern, und Gott gebe, unfrer fpäteren Koͤ— 
nige entweder gar nicht anzugreifen. ſich erfrechen, oder nicht 
ungeahndet angreifen wird, 
Anton Dfiromsli. . 


6. 


Baden. Mictigere Aktenſtuͤcke, die Verhand⸗ 
lungen der Staͤndeverſammlung des Großher⸗ 
zogthums im Jahre 1831 betreffend. 


1. Rede des Großherzogs bei Erdffnung der Ständer 
verfammlung. Karlsruhe, den 16 März 1831. *) 


Eble Herren und liebe Freunde! 


Mit Vertrauen eröffne Ih, bente zum erfienmal, die 
Verfammlung der Stände Meines Volks. 

Zn dem Augenblick, wo die Vorfehung bie Sorge für 
deffen Wohl in Meine Hände gelegt bat, faßte Ich ben biei- 
benden Entſchluß, durch redliche Erfüllung: der Pflihten Met: 
nes hohen Berufs dem. Vorbilde Meines geliebten Waters 
nachzuſtreben. Möge fein Segen über und walten! i 

Unvergeßlich bleiben Mir die Beweiſe treueſter Ergeben: 
heit, die Mir bei dem Antritte Deiner Regierung und fpäter 
bei Meinem Aufenthalt in den ne be& Lan: 
des zu Theil geworben find. 

Bor Mir fehe Ih einen Verein astngemicige Pins 


w 


”) Aus der Redarzeitung vom 20 Maͤrz. 
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ner, Freunde bes Vaterlandes, berufen feine wichtigſten Ins 
tereffen mit Mir zu berathen. 

Alles dieſes, edle Herren und liebe Sreunde, berechtigt 
Mich zu der frohen Erwartung, daß wir unſer vorhabendes 
Werk in Eintracht beginnen und, geleitet von. der, Weberzeus 
gung, das wahrhaft Gute koͤnne nur aus der Würdigung al: 
ler Verhaͤltniſſe in ihrem Zufammenhange entfpringen, es 
Fönne nur allmaͤhlich reifen, zum Gluͤck unſer Vaterlandes voll: 
- enden werden. 

Bei Meinem Fürftenwort erneuere Ich bie e (on Äffentiie 
verfünbdete Zufiberung, die Berfaffung bed Großherzogthums 
wahrhaft und treu zu beobachten und beobachten zu laſſen, Ge⸗ 
rechtigkeit zu üben, die Ruhe und Ordnung mit Kraft zu er: 
halten und Allen und Jeden gleichen Schuß und Schirm zu 
gewähren. 

Gern werden Sie es vernehiten‘ und — muß Ich 
es ruͤhmen, daß Ich von allen auswaͤrtigen Regierungen un— 
verkennbare Merkmale der freundſchaftlichſten Geſinnungen er: 
halten habe. 

Durchdrungen von der Heiligkeit Meiner Pflichten als 
deutſcher Bundesfuͤrſt, zaͤhle Ich auf Ihre treue Beihuͤlfe zu 
deren Erfuͤllung. 

Eine Familienverbindung, in welcher Mein theurer Bru— 
der, zu Meiner und Meines Hauſes innigſten Freude, ſein 
haͤusliches Gluͤck gefunden, hat die Bande der Freundſchaft 
mit einem benachbarten Staate feſter geknuͤpft. 

Mit Beruhigung kann Ich au bie innere Verwaltung 
blicken. 

Das Großherzogthum — ſich ſeit mehreren Monaten 
eines gleichfoͤmigen Maßes und Gewichtes, für dem innern 
Handel und Verkehr von großem Werth. 

Der Entwurf einer allgemeinen Gerichtsordnung, ben 
Anforderungen des Rechts und der Zeit entſprechend, \ein Ge: 
feg. über die Berfaffung und Verwaltung ber Gemeinden, . das 
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Ihnen mehrere Selbſtſtaͤndigkeit verbärgt, ohne der Staatsge⸗ 
walt die noͤthige Einwirkung zu entziehen, werden Ihnen, ſo 
wie noch einige weitere Geſetzentwuͤrfe, zur Pruͤfung vorgelegt 
werben. 

Die Lage der Finanzen bat fih au in der nun ablaufen- 
ben Finanzperiode weſentlich verbeffert. 

Die indireften Steuern erreichten eine unerwartete Höhe. 

Der Amortiſationskaſſe ift ein Ueberſchuß von anderthalb 
Millionen zugefloffen, der es ihr möglich machte, den Zine: 
fuß der ganzen auftündbaren Staatsfhuld herabzuſetzen, da— 
durch eine weitere Erfparniß zu erzielen und auf Minderung 
des Zinsfußes auch zum WVortheile der Privaten zu wirken. 

Bedeutende Erleichterungen, die Herabfeßung des Wein: 
ohmgeldes und die gämzliche Aufhebung bes Straßengeldes, find 
dem Lande bereits zu Theil geworben. 

Den Staatshaushalt habe Ich forgfältig prüfen laſſen 
und alle Einfhränkungen verfügt, welche ftattfinden koͤnnen, 
ohne beflehende Rechte zu verlegen oder die Verwaltung in 
ihrem Gange zu hemmen, 

Und wenn Ih, die Zeit und ihre Bedürfniffe berückfig: 
tigend, für den Unterricht und für mehrere andere Zweige bed 
 Öffentliden Dienfted bedeutende Summen in das Finanzgeſetz 
aufnehmen ließ: ſo gereicht es Mir zur großen Freude, ben: 
noch durch Aufhebung der Straßenbau⸗, der Militär- und der 
Gerichtefrohnden einen Ihrer laͤngſt gehegten Wuͤnſche erfüllen 
und noch weitere Verminderung der Affentttäen Laften in Vor 
ſchlag bringen zu Pönnen. 

Diefes glüdlihe Ergebniß ift die Folge einer zweckmaͤßl⸗ 
gen, ben Handel und Gewerbfleiß fördernden Geſetzgebung, 
des regelmäßigen Ganges der Verwaltung und des befondern 
Zutrauens, deſſen unfere Shuldentilgungskaffe genießt. 

Bor Allem aber verdanfen wir diefe gänftigen Werhält: 
niffe dem hohen Sinn für Ordnung und der unermäbeten Thaͤ⸗ 
tigfeit des verewigten Großherzogs, Meines hochverehrten Herrn 
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Brubers, der dadurch m Gedaͤchtnißz ein bleibendes Denk⸗ 
mal geſtiftet hat. 

Edle Herren und liebe Freunde! Das Vatiuen des 
Baterlandes ruht auf uns. Sein er ” . Höre 
“ Streben feyn. 

Sie werden nun den eiv — den * Berfaffung 
von Ihnen fordert. 


2. Dankadreſſe der zweiten — an Se. koͤnigliche 
Hoheit den Großherzog. Karlsruhe, den 21 en 
1831. *) | 


Dursianstigker Großherzog! Gnävigfler Si 
unb Nerr! 


en Pönigl. Hoheit treue Untertbamen, wir die Abs 
georbneten ber zweiten Kammer ber Staͤndeverſammlung, 
zum erfienmale feit Ihrem Regierungsantritte : verfaffungs: 
mäßig dem Throne und nahend, bringen bie ehrfurchtsvollen 
Huldigungen unmanbelbarer Ergebenheit und Liebe dar, hoc: 
beglückt durch das Vertrauen, mit welhem ber geliebte: Fürft 
in unferer. Mitte erfbien. - | 

Mit tiefer Rührung erfüllt ung die Zuficerung Em. gr 
nigl. Hoheit, dem Borbilde Ihres verewigten Waters, 
glorreihen Andenkens, naczuftreben. Sie verfünden dadurch, 
bag Sie die erhabenen Regierungsmarimen, welde Ihr in 
Gott ruhender Vater in feiner denkwuͤrdigen Erklärung von 
° 1783 ausſprach, zu den Ihrigen gemacht haben, und daß je⸗ 
ner bedeutungsvolle Wunfh Karl. Frledrichs, über ein 
freies, opulentes, gefittetes Volk zu regieren, auch der Leitz 
ftern Ihrer erhabenen Regierung feyn wird. Ja, mit bei 
liger Begeiflerung rufen wir aus: Möge bet Segen ar JE 
Friedrich siüber ung walten! 


”) And der Nedarzeitung vom 26 Mär. _ 
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: + Die Öefinnungen ber tiefgefühlten Ehrfurcht und Liebe, 
welche bei dem Regierungsantritte Em. koͤnigl. Hoheit von 
Shren treuen Unterthanen audgefproden wurden, leben nod 
in allen Theilen des Waterlandes in voller Stärke fort, und 
unvergeßlihe Tage des Fefles werden den Bewohnern der Ge: 
genden, in welden Em. koͤnigl. Hoheit huldvoll weilten, 
jene Tage bleiben. 

Wir fühlen die Heiligkeit und den Umfang ber Pflichten, 
deren Erfüllung wir als Vertreter des Volkes beſchworen ha— 
ben, und bie zur gewiffenhaften Wahrheitsliebe, Beharrlich: 
keit und Umficht bei allen Berathungen der Intereffen des Va: 
terlandes uns auffordern. Das Wohl des Landes und jeder 
Fortſchritt, fo weit er nah dem Zufammenhange aller Ber: 
hältniffe zu erringen ift, leuchtet als Ziel unferes Strebeng ver, 
und bie Rücfiht, daß mandes Gute nur allmählih reife, 
wird unfere Berathungen leiten. 

Das heilige Fürftenwort Ew. koͤnigl. Hoheit, Ihre 
feierlihe Zufiherung, bie Verfaſſung des Großherzogthums 
wahrhaft und treu zu beobachten und beobachten zu faflen, er⸗ 
füllt uns mit den Gefinnungen ebrfurdtvollen Dankes, und 
verfündet und, daß die Verfaffung, die wir als heiliges Pal: 
ladium verehren, noch mehr durch mande noch fehlende gefeg: 
lihe Garantien ergänzt werbe, und neue Bebeutung und 
Kraft erhalte. 

. Die Würde und Feſtigkeit, mit welcher Ew. koͤnigl. 
Hoheit bereits die verfaſſungsmaͤßige Freiheit der Wahlen, 
ohne melde jede Berfaffung nur ein leerer Schall bleiben wird, 
fhügten und hanbhabten, gibt uns. eine neue Buͤrgſchaft für 
den Ernft Ihrer Gefinnungen, daß die Werfaffung in ihrer 
Wahrheit ind Leben trete und unantaftbar fey. 

Mit Dank und Freude haben wir aus bem Munde E w. 
Pönigl. Hoheit die Mittheilung vernommen, daß Sie von 
allen auswärtigen Regierungen unvertennbare- Merkmale ber 
freundf&haftlicfien Gefinnungen erhalten haben. Wir erfen: 
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nen bad Beftehen dieſes heilbringenden Zuſtandes als begruͤn⸗ 
det durch die Regententugenden Ihres Waters, den bie fpäte 
Nachwelt noch zu dem größten. Fürften, die je einen Thron 
zierten, zählen wird — und dauernd verbürgt durch bie eh: 
freulichen Familienverbindungen des regierenden Hauſes, und 
durch die Regententugenden Ew. koͤnigl. Hoheit Selbft. 


Die Mittheilung von der Samilienverbindung Ihres er: 
habenen Bruders mit dem Regentenhaufe eines benachbarten 
Staates ift und ein neues glüdliched Ereigniß, das die Freude 
bed Landes vermehrt. . | | 

Das Bedürfnig einer feften und dauerhaften Verbin—⸗ 
dung der beutfhen Staaten für die Sicherheit und Unabhängig: 
Peit Deutfchlands hat den deutfhen Bund hervorgerufen, und 
die Grundbeflimmungen bdiefer Vereinigung haben in der Aner: 
kennung der Souveränetät aller einzelnen Staaten dem Grund: _ 
fage ber freien Entwicklung derfelben gehuldigt. Durchdrun⸗ 
gen von dieſem Geifte, erfennen wir die Keiligkeit Ihrer 
bundesfürftliden Pflichten und verfihern unfere treue Beihälfe 
zur Erfüllung derfelben. Wir überlaffen und der Hoffnung, 
daß Badens Stimme am Bundestage mit der Kraft ber Wahr: 
beit und im Einklange mit dem Geifte unferer Verfaffung ba= 
hin wirfe, daß an die Stelle der proviforifhen Ausnahmsge— 
fege die vollfommene Entwidlung der den deutfhen Völkern 
durch die Bundesakte verheißenen Zuftände treten werde, und 
vertrauensvoll verfihern wir, dann auf ben Anklang in den Kers 
zen Ihres ganzen Volkes zählen zu dürfen. 


Em. Pönigl. Hoheit blicken mit Beruhigung auf die 
innere Verwaltung. Wir erkennen dankbar, was durch Ihre 
Weisheit gethan oder vorbereitet iſt, und fehen mit Vertrauen 
den uns vorzulegenden Nachweiſungen entgegen. 

Wir ehren den in der Einführung gleihförmigen Maßes 
und Gewichtes llegenden Grundfaß folder Gleichfoͤrmigkeit In 
feinen hohen Werthe für den Innern Handel und Verkehr, und 
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erwarten mit Sehnſucht die Zeit, wo überall in Deutſchland 
biefer Grundfaß anerkannt feyn- wird, 

Die Gefegentwürfe, welche Ew. Pönigl, Hoheit ums 
vorlegen, werden wir mit der Ruhe und DBeharrlichkeit be- 
rathen, welche Em. Pönigl. Hoheit zu fordern und das 
* Rand zu erwarten berechtigt if. Durch die Vorlage des Ent: 
wurfs einer auf. wahrer Selbftftändigkeit der Gemeinden be: 
ruhenden Gemeindeordnung, der Grundlage jeder freien Wer: 
faffung, ift dem lange genährten Wunſche bes Volks entipro- 
chen worden. Der Entwurf einer Gerihtsorbnung, den An: 
forderungen des Rechts und der Zeit entfprehend, erfüllt ein 
dringendes Beduͤrfniß des Landes. Wir fehen vertrauensvoll 
auch der Vorlage der Gefege über Gerichtsverfaffung und jener 
Einrichtungen entgegen, durd deren Einführung die Wirkfam: 
Peit des neuen Geſetzbuches bedingt feyn wird. 

Mit Freude erfahren fir die Merbefferung der Lage ber 
Finanzen und den gluͤcklichen Erfolg eingeleiteter Finanjoperatio: 
ven, und ſchoͤpfen daraus die zuverfihtlihe Hoffnung, daß die 
gerechten Erwartungen in Erfüllung geben, den gefunfenen 
Wohlſtand des Volkes gehoben und die Laften deffelben erleich— 
tert zu fehen. 

Mir erkennen dankbar bie in dem wohlwollenden Herzen 
Ew. koͤnigl. Hoheit gegründeten edeln Abfihten, durch 
Erleihterung mänder diefer Laſten den hoffnungsreihen Re: 
gierungsantritt zu bezeichnen, und halten es für Pflicht, Bei 
der Würdigung aller finanziellen Verhältniffe und Bedürfntffe 
des Landes im Ganzen die Zweckmaͤßigkeit der in diefer Hinſicht 
getroffenen proviforifhen Maßregeln gewiffenhaft zu prüfen. 
Ihre Weisheit und die Reinheit Ihrer landesuäterlihen Ab- 
fihten laffen und mif Vertrauen auf die Vorlagen blicken, mit 
melden uns die Mittheilungen der im Intereffe des Volks 
nothwenbdigen Einfchränfungen Pr Staatöhnushalte gemacht 
werben follen. 

Unſere Ueberzeugung, daß nus durch die Beförderung des 
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- Unterrichts in feiner harmoniſch fittli:religiäfen und geiſtigen 
Ausbildung des Volks die hoͤchſten Zwecke des Menſchen 
realiſirt werben koͤnnen, und daß nur in einer ſolchen Ent: 
faltung von Geiſt und Gemüth eine fihere Buͤrgſchaft für 
das Wohl des Staates und für wahres Ponftitutionelles Le: 
ben liegt, verpflichtet uns zur größten Bereitwilligkeit ba, 
wo bie Vedürfniffe des Unterrihts auch größere Ausgaben 
fordern. | | 


An ber Zufiherung der Aufhebung der Staatäfrohn: 
den haben wir die Erfüllung eines oft ausgefprocdhenen Wun: 
ſches mit freudigen Dante erfannt, und die frohe Erwar- _ 
tung knuͤpft ſich daran, daß die Zeit nicht fern ſeyn möge, 
wo in Baben alle Frohnden, als bie die Freiheit am mei: 
ſten verlegenden und bie Landeskultur lähmenden Zeffeln, 
verfhmwunden ſeyn werben, 


Wir verfennen nicht die erfreulide Stufe, auf wel 
her dur die Beharrlicgkeit und. bie Induftrie unſers Va— 
terlandes Handel und Gewerbe, ber vielfah den Handel 
nach Außen lähmenden Berhältniffe ungeachtet, ſtehen, und 
überlaffen uns der Hoffnung, daß bald die allgemeinen umb 
gefechten Forderungen des deutfhen Volkes, in Bezug auf 
die Beſeitigung der Hinderniſſe der Handelsfreiheit im In— 
nern von Deutſchland, in Erfuͤllung gehen. 


Mit Ruͤhrung verehren wir in den edeln Worten, in 
welchen Ew. koͤnigl. Hoheit dem Andenken des verewig— 
ten Großherzogs ein Denkmal errichten, die Pietaͤt als 
eine. der vielen Tugenden, weiße ber fhönfte Schmuck Sh: 
rer Krone find. 

it unwandelbarem Vertrauen zu — mit Begeiſte⸗ 
rung verehrten Fuͤrſten, deſſen Thron unerſchuͤtterlich auf 
der Liebe feines treuen Volkes gegründet iſt, im ber * 
fung unferer hohen Aufgabe notkwendigen Eintracht, be: 
ginnen mir num unfere. Arbeiten, eingebenf der erhabenen 
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Worte Ihres in Gott ruhenden Vaters: „daß das Mobt 
des Fürften mit dem des Landes innig vereinigt iſt.“ 
Karlsruhe, den 21 März 1831. 
Im Namen der treu gehorfamften zweiten Kammer ber 
Ständeverfammlung. 
Der Präfident: Foͤhrenbach. 
Die Sefretäre: Grimm. Speye— 
rer. Schinzinger. 


3. Mdreffe der erften Kammer an Se. tbnigl. Hoheit 
den Großherzog. Karlsruhe, den 22 März 1831. 


Durcblauchtigſter Großherzog! Onädigfter Sürk 
und Derr! 


Empfangen Em. koͤnigl. Hoheit mit väterlicer Huld, 
was Badens erfle Kammer in treueſter Ergebenheit bier aus: 
zufpreben verfucht, womit. fie ihre. innerfien Gefühle, und 
ihre reinften Gefinnungen vor.den Mugen bes geliebten Res 
genten entfaltet, Es iſt der Ausdrud der .tiefften Ehrfurcht 
und der innigflen Liebe, die Sprache treuer und banfbarer 
Herzen! 

Vor Allem — En. eönigl. Hoheit, wie 
dankbar wir bie Fügungen der Vorfehung ;preifen, welde ie 
Krone einem tugendhaften Fürften verlieben, — einem Für: 
ften, welcher dem Leitſtern der Liebe für Wahrheit und Ge 
rechtigkeit folgend, das Glüd feines Volkes zum 
Ziele feines unermüdeten Strebens gemacht hat. 

Fat Gluͤcklich preiſen wir ung, in Ew. koͤnigl. Hu 
heit geheiligter Perſon den erhabenen Regenten zu beſitzen, 
deſſen erſtes Regierungsgeſchaͤft es war, Baden mit der koſtba— 
ren Verheißung zu begluͤcken, die Verfaſſung ſorgſam zu ad: 
ten und heiltg zu bewahren. Von jenem Augenblicke an ha: 
— ben 

*) Aus der Nedarzeitinıg vom 27 März. 
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ben Ew. koͤnigl. Hoheit die Würde des Thrones, und bie 
Rechte des Volkes dur ein Band des Vertrauens geknüpft, 
welches unter dem Schuße des — feine Zeit und Beine 
Verhaͤltniſſe loͤſen follen. 


Die Worte, welche Ew. koͤnigl. Hoheit zu Ihrem 
treuen Volke bei Eroͤffnung der Staͤndeverſammlung geſprochen 
haben, ſind tief in unſere Herzen gedrungen. Beſeelt durch 
die edle Perſoͤnlichkeit des innigfigeliebten Fuͤrſten und verehr⸗ 
ten Regenten, haben fie in demfelben einen unagausloͤſchlichen 
Eindruck zurädgelaffen. Mit vollem Bertrauen fonnten Ew. 
koͤnigl. Hoheit in die Mitte Ihrer treuen Stände tre⸗ 
ten; denn. gewonnen waren dem wuͤrdigen Sohne Karl 
Friedrichs fhon längft alle Herzen, und nie werden bie 
Huldigungen ihrer Liebe verflummen. 


Dem hohen Zürftenworte, die Berfaffung des Großher⸗ 
zogthums wahrhaft und treu beobadten zu laffen, vertrauen 
wir mit voller Üeberzeugung ; denn wir wiffen, bag Em. Pd: 
nigl; Hoheit, ‚wie einſt Karl Friedrich fagte, nur in 
der Herrfchaft über ein freies Volt Ihr Gluͤck finden koͤnnen. 
Auch wir werden ünfern Stolz darein ſetzen, dem Beifpiele 
Em. koͤnigl. Hoheit folgend, die Verfaffung nad allen 
unfern Kräften zu erhalten. 


Bei den Berathungen über die wichtigſten Intereffen dee 
Landes, bei der Wahl der Mittel, das wahrhaft Gute zu be: 
fördern, fol uns fiets der Gedanke leiten, daß Eintracht 
und Ordnung den Frieden erzeugen, ohne welchen die Wohl: 
fahrt des Landes nicht gebeihen kann. Jeder Einfeitigkeit 
fremd, der Zeit, was ihr gebührt, nicht verfagend, werden 
wir flets eingeben? feyn, daß man fneller zerſtoͤrt, als baut, 
und daß das wahre Gute — gleih den koͤſtlichen — 
— nur allmaͤhlich heranreift. 


Für unſere redlichen Beſtrebungen finden wir in den Ver⸗ 
Meuche Eraatdatten. XXV. Bd. 2tes eft. 17 
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heißungen Ew. Pönigl. Hoheit bie feftefle Stäge; wir | 
hoffen Höhfidenfelben beweifen zu koͤnnen, daß wir burd: 
drungeh find von der Heiligkeit unferer Verfpreden, und folg- 
lich ftets im Sinne unferes Grundgefeßes aud die Beflinmun: 
‚gen zu ehren, und zu erfüllen wiffen,  welde die Berfaffung 
uns als treuen Bürgern eines deutfhen Bundesſtaats zu Pflich 
ten auferlegt. 


Mit innigfter Theilnahme haben wir ed vernommen, daß 
Em, koͤnigl. Hoheit von allen Regierungen beutlide 
Merkmale von freundfchaftliber Gefinnung erhalten Haben; 
befonders beglüdend ift ung daß Ereigniß ber Verbindung Ib: 
res. durdlauctigfien Herrn Bruders mit der edlen Tochter 
eines benachbarten Königshaufes — eine Verbindung, bie zum 
“Wohle beider Staaten beitragen wird, und in welder ein 
Prinz, bocgeftellt in der Öffentliden Meinung, und innig ser: 
ehrt von der erften Kammer, die feit bem Beginne ihres Wir: 
Pens fib feiner Leitung erfreut, — das Gluͤck feines Lebens 
und den Lohn feines Verdienſtes um das allgemeine Wohl ge- 
funden bat. Auch In diefer Beziehung erfennen wir bie väter: 
liche Abfibt Em. koͤnigl. Hoheit; denn was die Freund: 
ſchaft der Fürften befeſtigt, kann die Eintracht der Voͤlker nur 
befördern ! 


= Zu unvergänglibdem Dante iſt Ew. koͤnigl. Hoheit 

das Vaterland für die unermuͤdete Sorgfalt verpflichtet, welcht 
Sie in der zurückgelegten Regierungszeit, (p wie ben äußern, 
auch ben innern DBerhälniffen gewidmet haben. Wo wir un 
fere Blicke hinwenden, ‚begegnen uns überall Zeichen bes um: 
fihtigen und redlichen Strebend, Berbefferungen in allen Zwei: 
‚gen der Innern Derwaltung einzuführen. ie ergreift und 
umfaßt bie Lebensthärigfeit des ganzen Staats. Um nidt rüd: 
wärts zu ſchreiten, darf fie nicht ftille ſtehen, entfdiedene Ver: 
befferungen nicht zurädweifen. Darauf find denn auch die und 


— 


angekündigten Gefegesentwürfe über eine allgemeine Gerichts: 
ordnung, und über bie Verfaffung und Verwaltung der Ge⸗ 
meinden gerichtet. Wir werden folde mit dem Ernſt und 
der Umſicht prüfen, die der Wichtigkeit diefer Gegenflände an- 
gemeffen find. | 

Die abermals verbefferte Lage der Finanzen -gereicht ung 
zur befondern freudigen Beruhigung. Auf geregeltem Haushalt 
des Staats ruht zunaͤchſt deffen Gedeihen, -und nie dürfen wir 
vergeffen, was wir in diefer Beziehung dem hohen Sinn für 
Ordnung und der unermüdeten Thätigkeit des veremwigten 
Großherzogs Ludwig zu banken haben. Diefe fortſchrei⸗ 
tende Berbefferung madte es ben nur auf die Wohlfahrt 
Ihrer Unterthanen gerichteten Abfihten Em. koͤnigl. 
Hoheit möglich, ſchon beim Antritte Ihrer Regiegung bedeu: 
tende Erleichterungen eintreten, und jetzt noch andere nach⸗ 
folgen zu laſſen. 

Ihnen, durchlaucbtigſter Großherzog, war es 
vorbehalten, die bisher vergebens geſuchten Mittel zur Aufhe: 
bung ber Straßenbau:, Militär- und Gerichtsfrohnden auf⸗ 
zufinden, und damit Ihrem Volke eine ſchwere und ungleiche 
Laſt abzunehmen, Sich aber ein neues Denkmal der Dank⸗ 
barkeit zu gruͤnden. | 

Das Vorbaben Em. Eönigl. Hoheit, weitere Zu: 
ſchuͤſſe für ben oͤffentlichen Unterricht zu verwenden, müffen 
wir mit dem größten Danfe erkennen; benn die Verbreitung 
wahrer Aufffärung und Givilifatiog wird den Wohlfiand und 
bie Sittlichkeit aller Klaffen von Staatsbürgern heben, wird die 
Zufriedenheit, die Ordnungsliebe und alde Bärgertugend fefter 
begründen. 


Unter dem Beiftand ber Vorfehung werden wir Ihrem 
Bertranen, burdlaudtigfier Großherzog, und dem 
Vertrauen des Vaterlandes entfpreden. 

Ueber Em. eänigl. Hoheit und über dem Wirken 

17 “ 
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der getreuen Stände ſchwebe fegnend Karl Friedrichs vi 
terliher Geift! 
Karlsruhe, den 22 März 1831. 
Am Namen der ünterthänigfi treu gehorfamften erften Kam: 
mer ber Ötänbeverfammlung, 
Der er Vicepraͤſident: Karl Egon Fürft zu Far 
ſtenber g. 
Die Sekretaͤre: Profeffor Dr. Zell. Freihert 
von Goͤler. | 


7. 


Niederlande. Abtenſtuͤcke, die Revolution 

* in den füdlichen Provinzen des Königreichs und 
darauf erfolgte Trennung Belgiens von Holland 
betreffend.  (Fortfeßung.) 


F. Diplomatifche Verhandlungen und insbefondere Pros 
tofolfe der Bevollmächtigten von Defterreih, Frauk— 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland zu Fell: 
fegung det kuͤnftigen Berhältniffe zwiſchen Holland 
und Belgien. | 

(Fortſetzung und Ergänzung der unter Lit. F. im iften Hefte 

bed gegenwärtigen Bandes Seite 1 bis 79 sub Nro. 245 
bie 273 inkl. gegebenen Urkunden.) 

287. Rede des belgifhen Minifterd der auswärtigen 
Angelegenheiten über. Belgiens Verhaͤltniſſe zur Lon 
doner Konferenz, in der Sitzung des Nationalkon: 
greffed zu Bruͤſſel am 18 Mai 1831. *) 


Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten legte ım: 
ter Anderm das Schreiben vor, wodurch Graf Sebaftiani dem 


”) Aus dem Zournal bes Debats vom 21 Mal. 
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belgiſchen Geſandten, Hrn. Lehon, die Zuſtimmung Frankreichs 
au dem Protokolle vom 20 Jan, d. J. anzeigte. Das Schrei⸗ 
ben lautet: *) 

Die Kenntniß diefes Beitritts (fuhr der Minifter fort) 
veranlaßte die Regierung, die Vollziehung der Maßregeln zu 
bef&leunigen,, die fie befhloffen hatte, um Luremburg in Ver: 
theidigungszuftand zu feßen: Zufendung von regelmäßigen 
Truppen, Bildung von Freiwilligen, Abfendung von Artillerie, 
Gewehren, Munition, Mobilmadung des erften Banns ber 
Bürgergarbe von Luremburg, nichts wurde verfäumt. 

Nachdem Herr Lebeau hierauf, wie bereite angeführt, bie 
Berhältniffe zur Londoner Konferenz und die Waffenftillftande: 
ftreitigkeiten mit Holland berührt hatte, ging er auf die in 
Sranffurt verſuchte Anknuͤpfung von Unterhandlungen über, 
und fagte: 

Gewohnt, für feine meiner Handlungen die Publizität 
zu ſcheuen, erklaͤre ih, daß Ich nicht geglaubt habe, gegen das, 
was die Mationalehre gebietet, zu verfioßen, wenn ich es ver: 
ſuchte, bei dem deutſchen Bunde einen diplomatifhen Agenten 
zu beglaubigen. Vom Dezember bie Ende Februars hatte, 

nad den Welfungen der proviforifhen Regierung und bes diplo: 

matifhen Komité's, einer unfrer Mitbürger ſich in Franffurt 
aufgehalten. Die Art, wie er feine Miffion erfüllt hatte, be: 
fimmte mid, fie ihm in den erften Tagen bes Aprils aufs 
Neue anzuvertrauen. 

Die Abfendung diefes Agenten konnte die Nationalmärbe 
nit verlegen, Eine Regierung. die fi in dem Nugenblid 
bewaffnet, wo fie von allen Kabinetten fi felbft überlaffen 
wird, eine Regierung, bie Sffentlib verkuͤndigt, fie werde 
ihre Rechte vertheidigen, kann wohl unterhandeln, um. Blut: 
vergießen zu vermeiden. Die Politit, die Menſchlichkeit legen 
ihr die Pflicht dazu auf. Wer in der einen Hand das Schwert 





*) Siebe XXIV- Band Seite 51. 
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haltend, mit ber andern den Delzweig bietet, barf über biefen 
Schritt nit erröthen, und zwingt felbft feinen Gegnern Ad: 
tung ab. 

Unfer Abgefandter, ber übrigend nicht der des Staatk: 
chefs, fondern der des Minifiers war, hatte nit ben Auf: 
trag, um eine Anerkennung zu follizitiren, fonbern offiziel, 
oder nöthigenfalls vertraulich zu erklären, daß die belgiſche 
Konftitution die Bande Luremburgs mit dem deutfhen Bunte 
geachtet habe, und daß es in ber Intention ber Regierung und 
des Landes liege, dieſe Ponftitutionelle Verpflihtung lopal zu 
beobachten. Er war ferner beauftragt, zu Wibderlegung einer 
in Deutſchland nur zu vorherrſchenden Meinung zu erPlären, 
das Belgien nicht gewillt fey, zu Gunften irgend Jemandes 

. anf feine Unabhängigkeit zu verzichten. 

Diefer Agent wurde nicht offiziell empfangen ; ich hatte 
auch nicht erwartet, baß dieß gefhehe. Aber er erfuhr von kei⸗ 
ner Seite eine Beleidigung, und befinder fi noch in Zranf- 
furt. Ich will Ihnen das Säreiben vor Augen legen, das er 
an ben Präfibenten des Bundestages richtete, fo wie die Ant: 
wort, bie er barauf erhielt: *) 

Diefe Antwort (fuhr der Minifter fort) ſcheint mir bemer: 
Penswerth ; fie athmet durchaus nicht jene blinde kriegeriſche 
Hitze, die man Deutſchland zuſchrieb. 

Unfer Agent in Frankfurt hatte noch eine zweite Beſtim⸗ 
mung. Sie wiffen, wie wichtig es für uns ift, die freie Rhein: 
ſchifffahrt zu bewahren, ber befonders Antwerpen einen fo gro⸗ 
Ben Theil feines Handeldwohlftandes verdankt. Nach fünfzehn: 
jährigen Unterhanblungen erhielt biefe Frage am Jo März eine 
Loͤſung, an der wir durchaus feinen Theil hatten. 

Am zoften Ins Minifterium eingefegt, war ed mir un: 
möglich, 16 vor jener vorläufigen Entſcheidung einen diploma⸗ 





*) Wir haben dieſe beiden Aktenſtuͤcke unſern Leſern Here 
im XXIV Band Seite 58 mitgetheilt. 
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tifhen Agenten nah Mainz, dem Siße ber Rheinſchifffahrte⸗ | 


kommiſſion zu fenden. Da aber bie oberfle Entſcheidung un/ 
beflimmt vertagt wurde, fo ift zu hoffen, daß die Schritte un: 
ſers Abgeordneten niht ohne Frucht für unfern Handel ſeyn 
werben. Unſere Rechte fließen, wie die aller andern Staa: 


ten, aus bem allgemeinen Prinzip der Freiheit ber Flüffe und. 


Ströme, ein Prinziv, das europäifh geworben iſt, nicht meil 
es in diefem oder jenem Vertrag aufgenommen wurde, fondern 
weil ed der Ausbrud des gegenwärtigen vollfommnern Zuftan: 
des der Bildung und des Handels ift, weil es einen mädtigen 
Fortſchritt fanftionirt und ein großes gefellfhaftliches Bedürf: 
niß befriedigt, 

Unfer Agent fand die meiften beutfhen Staaten tebhaft 
gereizt durch die Prätenfionen, melde der König von Holland 
feit fünfzehn Jahren macht, und denen durd den Reglemente: 
entwurf vom 30 Ri eine Beftätigung zu verfhaffen 9m 
gelungen war. 

Man hat fehr unvollRäubige Ideen von ben Handelsverbin: 
dungen Belgiens, wenn man Alles bloß auf Frankreich bejieht. 
Seit 1815 flieht Antwerpen im ausgedehnteften Verfehre mit 
Deutfhland, und 1828 und 1829. überfliegen feine Ausfuhren 
weit die von Amfterdam und Rotterdam. Deutfäland, befon= 
ders Rheinpreußen, fühlten die Vortheile der Konfurrenz zwi— 
ſchen den Häfen von Amfterdam, Rotterdam und Antwerpen. 
Die Rheinfrage ift alfo Belgien und Deutfhland gemeinfam, 
und man mußte biefe Gelegenheit ergreifen, uns dem leßtern 
Lande zu nähern. Endlich beaufträigte ih jenen Agenten, an 


Drt und Stelle felbft die Nachweiſungen zu fammeln, die am, 


geeignetften wären, die Nationalrepräfentation und die Regie: 
rung über die Frage ber Abfchließung von Handelsverträgen mit 
den überrheinifhen Staaten aufzuflären, Eine Miffion der: 
selben Art findet auch bei einer ber Großmaͤchte Deutſchlands 
ſtatt, mit der die Intereſſen unſerer Induſtrie und unſers Han— 
dels gebleteriſch die Anknuͤpfung von Verbindungen fordern. 


— 
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Es ſchien mir hoͤchſt wichtig, bie Wege zu einer fommer: 
ziellen Uebereinkunft mit jenem Lande in dem Augenblick zu 
bahnen, wo das Prinzip der Freiheit des Handels bafelbft be: 
merPenswerthe Hortfchritte macht. Sie wiffen, baß der Gedan⸗ 
fe, die-zwifchen den verfhiebenen deutſchen Staaten errichteten 
Zolllinien aufzuheben, nahe daran ift, über alle Borurtheile 
der alten Schule zu fiegen, während in Srantreid der Um: 
ftand, daß Männer in die Verwaltung zurüdtreten, die als 
Ereunde bes Verbotſpſtems bekannt find, die Beibehaltung, 
vielleiht fogar die Erweiterung jenes Syſtems, zu prophe⸗ 
zeien ſcheint, das bie Hauptvortheile ausfchließt, bie wir und 
von einem Handelsvertrage mit unfern füblihen Nachbarn ver: 
ſprechen dürften... . 

Als das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
wir anvertraut wurde, war noch Bein Unterhandlungsverfud 

mit Holland gemacht worden. Mein Vorgänger hatte fih bloß 
nach den Beflimmungen des Protofolld vom 17 Nov. an die 
Konferenz gewendet, und fie erfuht, bie hollaͤndiſche Regie: 
rung zur Vollziehung des Waffenftillfiandes aufjufordern. 
Man muß zugeben, daß es fehr ſchwer, um nicht zu fügen 
unmdglih ift, offizielle Unterhandlungen in Holland anzu- 
knuͤpfen. 

Indeſſen fuͤhlte ich von den erſten Tagen meines Ein— 
tritts ind Miniſterium an die Nothwendlgkeit, uns in Ber 
ztehung zu jenem Lande zu fegen. Ich befhloß, an den Mi: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten von Holland einen Bor: 
ſchlag zu richten; der Inhalt diefes Vorſchlags aber mußte 
nothwendig von dem Zuftande der Gemuͤther in den alten Nord— 
provinzen abhängig gemacht werden. Die Mittel, im diefer 
Ruͤckſicht genaue Nachmeifungen zu erlangen, waren nicht 
leicht und raſch auszuführen; aud iſt es erſt feit Purzer Zeit, 
daß ich hinlänglihe Notizen gefammelt zu haben glaube, um 
den Inhalt eines Schreibens zu rechtfertigen, dad Sie be- 
reite kennen. 
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Ich bebaure, daß bie Ereigniffe mir nicht geflatteten, 
biefes Schreiben durch einen diplomatifhen Agenten übergeben 
zu laffen, und gern erkläre ih, daß ih durch Einſchlagung 
eines fonft ungewoͤhnlichen Weges für jene Mittheilung nicht 
entfernt die Abſicht hatte, gegen die bolländifhe Nation oder 
ihre Regierung: einen Mangel an Rädfiht an Tag zu legen. 


238. Proteftation mehrerer Mitglieder des belgifchen 
Nativnallongreffed gegen die Annahme der Londoner 
Konferenzvorfchläge. Brüffel, den 29 Jun. 1831. *) 


An Erwägung, daß nah den Beflimmungen des erften 
Artikels der WVerfaffungs: Urkunde das belgiſche Gebiet die 
Provinzen Antwerpen, Brabant, Wet: Flandern, Henne: 
gan, Lärtih, Limburg, Luremburg und Namur, unbeſcha⸗ 
bet der Verhaͤltniſſe Luremburgs zum deutfhen Bunde, in 
fih begreift, daB nah dem Xrtifel 80 ber König nicht eher 
den Thron befteigt, als bis er den Eid geleiftet, bie Matios 
nalsUnabhängigkeit und die Unverlegbarfeit des Gebietes zu 
behaupten; daß ber Artikel I bes Defrets vom 4 Jun. biefes _ 
Jahrs wörtlich befagt: „Se. koͤnigliche Hoheit Leopold Georg 
Shriftian Friedrih, Prinz von Sachſen-Koburg, iſt zum Kö⸗ 
nige der Belgier unter der Bedingung proflamirt, bie Vers 
faffung in der Art anzunehmen, wie fie vom National: Kon: 
greß befchloffen wurde; daß bie mitgetheilte Annahme des 
Prinzen Bedingungen untergeordnet ift, die ben oben ange: 
führten Bedingungen geradezu widerſprechen, weil der Prinz, 
um den Thron zu befteigen, bie Zuflimmung bes Kongreffes 
zu Opfern verlangt, die Belgien Theile feines Gebietes berau: 
ben fol; daß, wenn ed möglih wäre, daß der Kongreß ſei⸗ 
nen Beruf fo weit aus dem Auge verlieren follte, um ben Bor: 
ſchlaͤgen der fünf Mächte, auf deren Ausfpruch der Prinz fi 
beruft, beizutreten, es daraus folgen müßte, daß feine Erwaͤh⸗ 





*) Aus Brüfeler Blättern vom 2 Jullus. 





252 


lung völlig ungältig ſeyn wuͤrde, und zwar burg Teilnahme 
an den Kongreßverhandlungen von Seite folder Perfonen, 


die dem bergeftalt verflämmelten Belgien fremd find: fo 


proteftirten bie Unterzeichneten, in ihrer Eigenfhaft als Mit: 
glieder des beigifhen National: Kongreffes feierlig gegen bie 
vorzunehmende Verathung eines jeden Vorſchlages, ber ba: 
hin zielen follte, der Unverlegbarfeit des Gebietes, fo wir 
es in der beigifhen Verfaſſung feftgeftelle if, zu nahe zu 
treten; ganz befonders proteftiren fie gegen jedes direfte Bei⸗ 
treten zu den von ber Londoner Konferenz berrährenden Pro— 
tofollen und Borfhlägen. Indem fie diefes thun, folgen bie 
Unterzeineten nür der Stimme ihres Gewiffens; fie find 
überzeugt, daß fie eine heilige Pflicht erfüllen. 

Der gegenwärtige Proteft wird auf dem Bureau bes Na⸗ 
tional:Rongreffes niedergelegt werben, um ihn In Öffentlicher 
Sitzung vorzulefen. 

Brüffel, den 29 Sunius 1831. 

(Gez.) v. Robaulr. Seron. 2. Jottranb. 
Thom. Amand. Cam. be Smet. Bir 
(hoff. Speelman. Ch. de Brou— 
dire. J. v. Neeff. 9 Frifon 3. 

B. Gendeblen, 8 Bredart. Pir- 
fon. P. Helias von Übdegbem. 
Ch. Coppens. 2. -Beaucarnd. ©, 
Blargnies. Banbdeferfove. Eng. de 
Smet. D. Delacrue. Delbougue 
Dreze, B. Roſſeuw. Dams. Jamind, 
Wattelet. Vergauwen. Goethals. 
A. Gendebien. A. Rodenbach. L. 
Lebégue. Graf v. Robiano. Gel— 
dars. Venderlooy. G. Naline. 
Wannaar. Teuwend, v. Meer. 
v. Moorſel. 2 Coppens. 
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289. Proflamatioh an die Einwohner von Ldwen, die 


Verwerfung der Londoner Konferenzvorfchläge: betref- 
fend. Löwen, den 3 Zulius 1831. *) 


Ihr habt euch diefen Abend auf dem großen Markte vers 
einige, um bie Verwerfung der 18 Artikel zu verlangen, bie 
unfere Unabhängigkeit fichtlich angreifen und unfere Ehre toͤb⸗ 
ten. Ihr habt fehr wohl daran gethan! Ich lobe euch und 
ſchwoͤre, mid von dem Augenblicke, wo ihr mit bewaffneter 
Hand die Unverleglichkeit des Gebietes reflamiren wollt, auf 
deren Erhaltung ic einen Eid geleifter, an eure Spitze zu 
ſtellen. 

Ich reiſe dieſe Nacht nach Bruͤſſel ab; ich werde den Re⸗ 
genten bitten, daß er unſerem — * den Buͤrgerkrieg er⸗ 
ſparen moͤge; ich habe alle Urſache, zu glauben, daß unſer 
wuͤrdiger Regent die wackeren Einwohner von Luremburg, Wen: 
loo und Maeftrigt nicht wird erwürgen laffen. 

Löwen, den 3 Julius 183T. 


Adolph. Ruffel. 


290. ‚Rede des Präfidenten des belgifchen National- 
kongreſſes, Herrn Gerlache, für die Londoner Konfe- 
« renzvorfchläge in der Kongreßfigung. Bruͤſſel, den 
4 Sulius 1831. **) 


Meine Herren! Ich weiß, wie übel der baran ift, der 
eine Sache vertheidigen will, welde in diefer Verfammlung 
nicht zu überwiegen ſcheint. Ich werbe mid jedoch dadurch 
nicht abhalten laffen, meine Meinung auszufpreden. Es bat 
in London nicht von uns abgehangen, unfer ©eblet fo aner: 
kennen zu laffen, wie die Revolution es vorgezeichnet hat. In 
einer Unterrebung mit einem berühmten Minifter Englands 





*) Aus dem Journal des Debats vom 7 Jullus. 
Aus der Münchener polit. Zeitung vom 12 Julius. 
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haben wir die Sache in dem Sinue vorgeflellt, wie ed ber Kon: 
greß wuͤnſcht. | 

Aber in London betrachtet man die Sache aus einem an: 
bern Geſichtspunkte, als in Brüffel, ihr wollt euch von Hol: 
land trennen, fagte man uns. Gut. Das ift eine Schei— 
dung, wie jede andere auch. Beide Theile nehmen zurüd, was 
vor der Vereinigung ihnen gehört hat. In welder Zeit aber 
waren beide, Belgien und Holland, wirkliche für fih beftehenbe 
Staaten? Nicht vor 1790. In dieſem Jahre Itegt alfo bie 
Richtſchnur, wonach bei der Scheidung zu Werke gegangen 
werden muß. | 

. Und, gefteht ſelbſt, hätte man euch im September gefagt, 
ihr follt unabhängig werden, eine liberale Charte erhalten, 
und der Bedingung, daß ihr Holländ Alles laßt, was ed 1790 
hatte; würdet ihr nicht mit Freuden zugefagt haben? Ich finde, 
daß die 18 Artikel größtentheils günftig für und find. Die 
Schulden find nah Wunſch regulirt. Die Mädte werden fib 
nit mehr in unfere Angelegenheiten mifcen. 

Wir erhalten Luremburg; wir erhalten einen Theil von 
Maeſtricht und fiherlid aub den andern, und zwar billiger 
als durd einen allgemeinen Krieg. Sollte fib aber dieß nicht 
friedlich ausgleichen laſſen, fo Finnen wir ja no immer Krieg 
führen, aber mit einem König an der Spiße unferer Armee. 
Unfer Sieg wird gewiß feyn, und erlägen wir felbft, wäre 
dennoch die Anerfennung unferer Unabhängigkeit gefihert, bie 
fonft ber Krieg uns rauben Pönnte, | 

Unfer fünftiger König wird maͤchtig ſeyn; England, wir 
haben uns überzeugt davon, wird ihm Präftig unterflügen. Es 
ift mehr als wahrfheinlih, daß ein Familienband den Köntg 
noch enger an Frankreich fliegen wird. Wie ſchoͤn fann Bel: 
giens Loos werden. Was auch gefhähe, wir hätten nichts mehr 
zu fürdten, | 

Man hat von Venloo gefproden. in Rebner hat aus: 
gerufen, wenn wir Venloo aufgeben, würde man mit Fingern 
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“auf und zeigen und fagen: er gehörte zum Kongreß und hat 
feine Brüder verkauft! Das ift fhdn gefagt, aber Vernunft 
ift mehr als fhöne Worte. Wenn ein Krieg ausbricht, der 
Handel vernichtet, das Land verwuͤſtet, die Jugend gemordet 
ift, wird man anders fpreden. 

Man wird fagen: er gehörte zum Kongreß! er konnte 
das Vaterland retten und that es nicht! Man ſpricht von Na: 
tionafehre. Uber das Wohl des Landes iſt auch etwüs. Wer: 
geffen Sie nit, daß mehr als eine Macht dem Könige von 
Holland wohl will, und daß dieſe leicht dazu fchreiten Pönnten, 
die Empörung zu unterbrüden. Und wer fteht Ihnen dafür, 
daß die Neform in England, bie Unruhen in Frankreich ben 
beiden Maͤchten erlauben, dieß zu wehren? Thun Sie alles 
Mögliche für Venloo, bedenken Ste aber auch, daß Sie über 
Belgiens, nicht über Venloo's Schiefal zu berathen has 
ben. Dem Anendement des Hrn. van de Weyer muß ih mi 
wiberfeßen, weil es zeitraubend ifl. 

Der Prinz hat erflärt, er werde nad Belgien — 
ſobald die Artikel angenommen find. Stellen Sie dennoch Ber 
dingungen, fo wirb er fi feines Wortes entbunden halten. 
Man fey gerecht gegen Jedermann. Gehört Venloo zu Hol: 
land, fo widerſetze ih mich jedem Kriege zu Gunften Venloo's. 
Bricht der allgemeine Krieg aus, wie ich's fürdte, fobald bie 
Präliminarien verworfen werben, fo gebt Polen zuerſt unter. 

Die Polen felbft haben diefe Beforgniß gegen und ausge⸗ 
ſprochen. Denn vie norbifhen Mächte werden, ehe fie ſich ge: 
gen Belglen und Franfreih wenden, zuerfi Polen erbrüden, 
um Peinen ‚Feind im Nüden zu laffen. Es handelt fih bier 
nicht darum, ob wir dieß oder jenes Stüd Land behalten follen, 
fondern, ob es künftig ein Belgien geben foll, ober nidt, 
Wollen Sie nicht die Anarchie, die Vereinigung mit Frankreich, 
oder die Reflauration (und es gibt nur diefe drei Faͤlle), ſo 
konſtituiren Sie ſich! Ich habe nicht von den perfönlicen Ei: 
genſchaften bed Prinzen geſprochen, Jebermann kennt fie. 
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Ein Redner hat ihm vorgeworfen, baß.er Proteftant fey. 
Ich, für meinen Theil, will lieber einen Protefianten haben, 
alseinen Ballifaner, und alle katholiſchen Fürften find mehr. oder 
weniger gallikaniſch. Ih bin kein Mann, der nad Stellen 
haſcht. Ib ſpreche aus Ueberzeugung, wie ich früher gegen 
König Wilhelm gefproden, und ich glanbe nicht, daß ein Bel: 
gier fo von van Maanen gehaßt war, alseben ih. Ich mar 
ihm bald Yafobiner, bald Galloman, bald Jeſuit. Ich werde 
nie fheuen, die Wahrheit zu reden, Ich fie nicht Revolutio⸗ 
uen auf Revolutionen. 

Sb rathe nicht zum Kriege, wenn er nit unseläglig 
nothwendig ift. Die Hand auf dem Herzen flimme ih für Ans 
nahme der Praͤliminarien, obgleich es aud mir fhwer ‚wird, 
auch mir ein Dpfer koſtet. Sie baben Belgiens, Europa’s 
Sdcickſal vieleiht auf ein Viertel-Jahrhundert hinaus, in Ih⸗ 
ven Händen. ‚Belgien und Europa wird eines Tages fagen, 
ob Sie ihrem Beruf gewachfen waren! 


291. Rede des belgifchen Minifters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Hrn. Lebeau, in Beziehung auf die 
Kondoner Konferenzvorfchläge, in der Gißung des 
Nationalkongreſſes. Brüffel, ben 5 Julius 1831. *) 


Meine Herrn! Es wirb mir ſchwer, bei einer fo wid: 
tigen und foierlichen Gelegenheit von etwas mir Perſoͤnlichem 
zu ſprechen. Als man meine Anſicht über die vorliegende Frage 
wiffen wollte, erwiderte ih, daß ih meine Pflibten Fennte, 
und meine Stellung als Minifter an die Annahme der Vor: 
ſchlaͤge geknuͤpft fühlte. Es ſcheint aber, daß ich mich ned 
deutlicher erklaͤren muß, denn es iſt mir ſchmerzlich, mich miß: 
verftanden, ja mich von denen angegriffen zu fehen, die id 
fonft zu mein®h Freunden zählte. 

Ich erPläre denn, daß, wie auch dieſe Diskuſſion ausge⸗ 
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ben möge, ich feſt entfhloffen bin, vom Minifteriun auszu: 
ſcheiden, fobald nur irgend eine -Beflimmung getroffen ifl. Ich 
habe meine Zeit, meine Befunbdheit, die meiner Freunde, meine 
perfönlige Sigerheit, felbft meine Ehre, bie fo oft und fo hef 
tig angegriffen wurde, dem Vaterlande geopfert. Ich glaube 
meine Pflicht gethan zu haben, und nachdem ih fo lange für 
mein Baterland geforgt, auch enblih an mic * denken zu 
duͤrfen. 

Ich ziehe mich alſo zuruͤck, aber nicht Furcht, nicht Geige 
heit iſt's, die mich bewegt. Der Manu, dem man fo oft mit 
Pländerung, fo oft in anonymen Briefen mit Schlimmerm 
noch gedroht, und ber nicht gezittert hat, iſt nicht feige. Es 
tft zumellen in biefen Verhandlungen. von, einer andern eig: 
heit die Rede gewefen, von ber ber Deputirten. Zeige nenne 
ich den Deputirten, der nicht zu fagen wagt, was er benft, 
unb anders fpricht, als er dent, ber feine Anſicht für ſich be: 
hält, obgleih er weiß, daß das Wohl des Waterlandes auf 
ber Spige fleht. Der rechtliche Mann muß nicht anfichen, 
wenn er etwas Irriges gefagt hat, es einzugeftehen und zurüd: 
zunehmen... 

Man hintergeht die Patien, wenn man ihr die 18 ti 
kel als ein Protokoll vorſtellt. Was Sie bei den Protofollen 
ans meiſten verwerfen zu mäffen glaubten, war das Einmi- 
ſchungsrecht; davon finden Sie aber nichts in den Vorſchlaͤgen, 
die wahrhafte Friedenspräliminarien find. Mit voller Ueber: 
zeugung darf ich es ſagen, es gibt Peine Protokolle für Belgien 
mehr. Ich mache Sie befonders auf Einen Umfand aufmerk 
fam. In den Protofollen war die Einmiſchung fogar bie auf 
die Austaufhung ausgedehnt, jetzt Jäßt man uns unfere Anz 
ſpruͤche allein mit Holland in Ordnung bringen, 

(Der. Redner geht hierauf zu der Trage wegen Venloo 
über und bemerkt, daß felbfi im Falle einer proviforifhen Ab⸗ 
tretung für bie Dauer der Unterhandlungen Belgien noch im: 
mer Rommunifationen zum Abfag feiner Produkte übrig blei- 
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ben. Er widerlegt die in biefer Beziehung gemachten Eimmen: 
dungen des Hrn. von Brouckere und meist barauf hin, daß es 
Belgien frei flehe, England in der Anlegung feiner Eifenbab: 
nen nadzuahmen, bie im Allgemeinen den Kanälen vorzuzie⸗ 
ben wären, Der Redner erklärt bierbei, daß es falih fen, 
wenn man behaupte, Belgien habe das Infurreftionsrecht als 
Grundlage feiner Rechte aufgeftellt. Für mid, fagt er, fickt 
ed feft, daß wir fein Recht auf das linfe Scheldeufer haben. 
Wir haben kein Recht, uns mit ber Beute Franfreichs zu 
ſchmuͤcken. Wenn Jemand eine Befigung ’aufgibt, die ibm . 
nicht gehört hat, an men fällt fie zuruͤk? Gewiß an den ur: 
fprünglichen Eigenthuͤmer. Run denn, das linke Schelbenfer 
bat und nie gehört, und 1790 waren wir feine Nation. Um 
diefen Gag zu unterflügen, weidt der Redner auf das Bei: 
fpiel Notd⸗Brabants bin,’ bad man ſchon laͤngſt hätte infurgiren 

Pönnen. Wer, fragt er, bat es verhindert? Die proviſoriſche 

Regierung; und ich freue mid; über diefe weiſe Zurüdhaltung, 

denn wir hatten Pein Recht auf diefe Provinz Man behaup: 

tet, Ihre Ehre fordere, einen einmal gefaßten Entſchluß be: 

fiehen zu laffen; aber wenn man fi geirrt bat und diefer Jer⸗ 

thum fremdes Eigenthum betheiligt, fo befleht die Ehre barin, 

ihn wieder gut zu machen. Ein andrer Unterfhieb zwiſchen 

den Vorſchlaͤgen und den Protofollen iſt der, das leßtere Ih: 

nen blindlings aufgedrungen murbden, erftere dagegen Ihnen 

zur Berathung vorgelegt. werden.) 

Haben wir jedoch, fährt er fort, kein Recht auf jene 
fireitigen Provinzen, fo haben wir doch Pflihten gegen ihre 
Bewohner, und es gibt Pflihten, die eben fo heilig find, ale 
das Recht ſelbſt. Man muß daher, follten unfere Anfprüde 
keinen Erfolg haben, den Bewohnern das belgiſche In digenat 

ertheilen, ihnen die Mittel, ſich in Belgien niederzulaſſen, er: 
leichtern und fie für ihre Opfer entfhäbigen. 

Ich mwundere mich, daß man fo viel von, Venloo * 
und daß Niemand — erwaͤhnt, wo Holland noch alle 

ſeine 
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feine Rechte ausübt, und dad find die Artikel und in Hinſicht 
Maeſtrichts fo guͤnſtig. Der Gedanke an eine vermifhte Gar: 
nifon ift aufgegeben. Wir werden unfehlbar in den vollftän: 
digen Befig Maeſtrichts gelangen, das ift meine gewiffenhafte 
Ueberzeugung. 

Holland kann nicht daran denken, eine belgifhe Stadt 
mit holländifhen Behörden zu regieren und die halbe Stadt dur 
eine Garniſon bewachen zu laffen, welche, 18 Stunden von 
Holland entfernt, in einem Kriegsfalle fogleih gefangen ge: 
nommen werden würde. ‘Holland wird fih gezwungen fehen, 
eine Geldentfhädigung für Maeftriht anzunehmen. Die Prä- 
liminarien beflimmen, daß man über Luremburg unterban: 
deln foll, | 

Warum will man den Krieg den Unterhandlungen vorzie= 
ben? Das Ende muß doch immer durch Unterhanblungen aus— 
geglihen werden; Alles alfo, was ber Krieg ung verfhaffen 
kann, steht ung ſchon jeßt offen. Ueberdieß find wir ja (don . 
ermädtigt worden, Geld für Luremburg zu bieten, und Geld 
it das Einzige, wofür ic Luremburg einzufaufen denke. 

Buͤrgſchaft für den Befis Luremburgs ift mir unfre jeßige 
Stellung und der Entfhluß des Prinzen, diefe Provinz nicht 
aufzugeben, benn aud id bin der Meinung, daß ein Fürft, 
gäbe er Luremburg auf, nicht ſechs Monate in Belgien regieren 
koͤnnte. Prinz Leopold ift auch nicht gegen den Krieg, wenn 
er nothwendig ift, aber fo wenig er den Frieden um jeden 
Preis will, fo wenig will er einen Krieg um jeden Preis. 

Holland, fagt man, wird die Vorfhläge der Konferenz 
niht annehmen. Was Pünmert das uns? Haben wir dann _ 
doch das Recht, es dazu zu zwingen; und Prinz Leopold dabei 
an unferer Spige zu haben, ſcheint mir ein großer Gewinn 
zu feyn. 

(Der Redner berührt hierauf die Gefinnungen Leopolds, 
und betheuert, daß feit ſechs Wochen kein Tag vergangen ſey, 
wo man nicht in Paris und London auf eine einfache und uns 
Vgeueſte Eraartalten, XXV. Bd. Steh Heft. | 18 — 
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bedingte Annahme gedrungen babe. Pur wenige Stunden 
vor Ankunft der Depufirten habe man fih durch unantaſtbare 
Gründe bewegen laffen, Bedingungen hinzuzufügen.) 

Die Devutirten Limburgs (faͤhrt er fort) haben erflärt, 
daß,. im Falle der Annahme der 18 Artifel fie ſich gendthigt 
fähen, den Kongreß zu verlaffen. Diefe Meinung fdeint mir 
irrig, denn das Recht des Befiges ſetzt auch das Recht ber 
Verwaltung voraus. Die abzutretenden Diſtrikte haben übri: 
gend nur eine Meine Zahl Wähler aufgeftellt. 

Der beſte Beweis aber dafür, daß die Deputirten Lim- 
burgs gefegmäßig im Kongreß figen, liegt darin, daß fie in 
ihrer Eigenfhaft ald Derutirte an der Wahl des Pririzen Theil 
genommen, und daß der Prinz ſowohl, ald ſaͤmmtliche von ber 
Konferenz repräfentirte Zürften diefe Mahl anerkannt haben, 
Ich beſchwoͤre daher die Deputirten Limburgs ihrem Beruf ge: 
treu zu bleiben, Was den Austauſch der abgeriffenen Län: 
dereien betrifft, fo bin ich ruhig darüber, weil ih an feine Po: 
litif der Sympathie, fondern nur an bie bes Intereſſes glaube, 
das Intereſſe aller Mäcte aber darin liegt, daß Belgien 
ſtark fey. | 

Tranfreich wirb daher nie daran denken, wie Ar. v. Brou⸗ 
cere behauptet hat, das von Belgien zurfczufordern, was 
es 1814 und 1815 bat abtreten müffen. Was fleht alfo der 
Annahme der 18 Artikel nob im Wege? Soll ih noch barauf 
binweifen, welchen Gewinn Polen aus diefer Beruhigung Bel: 
giens ziehen wird? Kann etwas einen Streit zwiſchen England 
und Frankreich erregen, fo ift es Belgien; Pann etwas Polen 
vor dem drohenden Untergange retten, fo if es die Beſeiti⸗ 
gung der belgifhen Angelegenheiten, die endlich jenen beiden 
Mächten geftatten würde, fih Polens anzunehmen, Wermer: 
fen Sie daher die Bedingungen der Konferenz, fo begeben Sie 
nit nur einen Selbfimord, auch ber Fall eines andern bod: 
berzigen Nolte kommt noch uͤber Sie. 

Was die materiellen Intereſſen betrifft, ſo ſind ſte zur 
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Genuͤge —— Die Sauld iſt billig geheilt. Wird der 
Frieden. erhalten, tunen Sie vom Budget bes Kriegsminis 
flers, vor bein Sie erfreden werben, were es Ihnen vorgelegt 
wird, 25; Millionen Franken ftreihen. Sobald Sie konſti⸗ 
tuirt find, wird der Handel wieder aufblühen... . . 

(Der Redner ſchließt hierauf mit einer glänzenden An⸗ 
rede. an den Kongreß; er erinnert daran, daß zur Zeit der 
Wahl des Herzogs von Nemours die Anhänger Leuchtenbergs 
ihre Meinung zu Gunſten der Mehrheit aufgegeben haben, 
und hofft, daß man auch jegt, wie aud bie Entſcheidung des 
Kongreſſes ausfallen möge, biefem edlen Beifpiele folgen 
werde.) | 


292. Proflamation ded NRegenten Eurlet de Cholier 
an die Belgier, die Präliminarien des Friedensver⸗ 
trags zwifchen Belgien und Holland betreffend. Brüf- 
fel, ven 5 Zulius 1831. *) 


Belgier! Der fouveräne Kongreß ift im Begriffe, über | 
die Präliminarien des Friedensvertrags zwifhen Belgien und 
Holland zu entſcheiden. 

. Was auch diefe Verſammlung entſcheiden mag, fie allein 
repräfentirt die Nation; fie allein hat bad Recht, dem Zante 
Geſetze zu geben. 

Vom fouveränen Kongreffe habe ih meine Gewalt, und 
ib habe fie nur erhalten, um bie Gefeße vollziehen zu laffen. 
Wenn ich diefe Pflicht unterließe, fo würde ih fomohl meine 
Miſſion ald meine Eide verlegen. 

Unwiderruflich entſchloſſen, fie zu erfüllen, da meine Ehre 
daran geknüpft ift, laſſe ih eine Aufforderung an die Ehre al: 
ler Belgier, an ihren Patriotiemus ergehen. Sie werden 
den ruhmvollen Namen Belgier nicht durch Verſuche zu Anars 


*) Aus Bruͤſſeler Blättern vom 7 Jullus. 
18 * 
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hie und Buͤrgerkrieg beflecken wollen, die geeignet wären, auf 
unfer ſchoͤnes Vaterland die größten Geißeln herbeizugiehen. 

Märe dem anders, fo würde ich nicht anfiehen, ‚bie bei- 
ligſte meiner Pflichten, die Aufrechthaltung der Drönuug , ber 
Unverleglihteit der Perfonen und des Eigenthums, zu erfül- 
lem, und ich zähle zu dem Ende auf die Treue der Bürgergar: 
den, der Armee und aller guten Bürger, 

Wenn der Kongreß die Präliminarien des Friedensver⸗ 
trags annimmt, fo werde ih es als eine gebieterifhe Pflicht 
betrachten, auf dem Poften zu bleiben, auf welchem mich das 
Vertrauen der Repraͤſentanten der Nation erhoben hat, bis zu 
der Ankunft des Koͤnigs in dieſer Hauptſtadt, die nach dem 
Verſorechen, welches derſelbe mir gegeben, nicht anders als 
ſehr nahe ſeyn kann. 

Bruͤſſel, den’ 5 Julius 1831. 

Der Regent: Surlet de Chokier. 
Der Minifter des Innern: 

E. de Sauvage. 

Der Kriegsminifter: 
Baron de Failly. 


293. Mittheilung des hollaͤndiſchen Miniſters der auf 
wärtigen Angelegenheiten, Baron Merftolf van See: 
len, in Bezug auf die Verhandlungen der Londoner 
Konferenz in der Sigung ber Generalftaaten im Haag, 
den 5 Auguft 1831. *) 


Edle und hochmoͤgende Herren! Ich habe die Ehre, 
abermals vor Ihnen das Wort zu nehmen, und im Namen 
des Königs Ihnen wichtige Mittheilungen zu maden. Gel: 
ten befand fih das Vaterland in aͤhnlichen Umftänden, mie 
jegt; im Innern einiggefinnt, find wir zu allen Opfern für 
die Behauptung der Nationalehre bereit, auswärts in offenem 


°) Aus dem Journal bed Debats vont 15 Auguſt. 
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Kriege mit einem Volke, das nod vor einem Sahre Einen 
Staat mit uns bildete,. und mit uns die Wohlthaten einer 
freifinnigen Regierung genoß, jet aber Haß und Undantbar: 
Peit zu feinem Wahlfprube gemacht bat, und unfre eigenen 
Bertheidigungsmittel gegen und wendet. Mitten unter diefem 
Kampfe hat das heftig erfhüsterte Europa Pein anderes Ziel, 
als die Behauptung bes allgemeinen Frledens, und findet feine 

uns vorgefhlagene Bedingung zu läftig, wenn fie nur zum 
Frieden führt, 

In diefem Kampfe der Anfi ten und Intereſſen will Ib, 
eble und hochmoͤgende Herren, Ihre Aufmerkfamkeit in An: 
fpruch nehmen, um Ihnen den fernern Gang der Ungelegen: 
beiten diefes Landes zu entwickeln, Ihnen die Abfi Hten des 
‚Königs fund zu thun, Ihnen unfre wahre Stellung anzudeu⸗ 
„ten, und bis zur Evidenz zn beweiſen, daß weder Eroberungs⸗ 
fuht, noch der Wunfh, den Frieden Europa’s zu flören, ſon— 
dern daß allein die Mothwendigfeit unfre Nationaleriflenz zu 
vertheidigen, uns nöthigte, das Schwert zu ziehen, nachdem 
man unfre Geduld auf fo viele Proben geftellt hatte. 

Seit ich das letztemal in dieſer Kammer erfbien, babe 
ih mich beeilt, alle Schritte zu Ihrer Kenntnig zu bringen, 
melde der König unter den ſchwierigen Umfländen, in denen 
fib das: Vaterland befindet, bei der Londoner Konferenz gethan 
hat. Man hat zu dem Ende Ew. E. und HM. das Schrei: 
‚ben, welches die Konferenz unterm 27 Junius zur Begleitung 
der ald Friedenspraͤliminarien zwiſchen Belgien und Holland 
vorgefhlagenen 18 Artikel an mich richtete, fodann bie 18 Ars 
titel felbft, und endlich die Antwort mitgetbeilt, welde unter 
dem 12 Julius an bie Konferenz gefender wurde. *) 

In dem Augenblick, wo bie Entwicklung der Angelegen: 
heiten herannaht, verboppelt ſich dad Verlangen des Könige, 


*) Vorbemeldete Aktenſtuͤcke haben wir unferen Leſern bereits 
im XXIV Bande Seite 88 u. f mitgetheilt. 
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fi innig mit berRationalrepräfentation zu vereinigen, und fie 

fortwährend von feinen unabläfigen Bemühungen in Kennt: 
niß zu feßen, die Unterhandlungen unter Mitwirkung feiner 
Alürten zu einem gluͤcklichen Ende zu führen. 

In Folge deffen hat mi der König bevollmädtigt, “Yb: 
‚nen ein ferneres Schreiben der Konferenz vom 25 Julius, 
die Antwort, welde der zweite Bevollmägtigte der Niederlande 
am ı d. M. nad London überbradte, und dad Schreiben , das 
ich bei diefer Gelegenheit an die Bevollmägtigten Sr. Majeftät 
ya Berlin, London, Paris, Petersburg und Wien übermad: 
te, mitzutheilen. *) 

Während neun Monaten (fahr der Minifter in feiner 
Rede fort) hat Altniederland bie überzeugendften Bemeife feines 
Wunfhes gegeben, feinen Streit mit Belgien beizulegen, 
ohne die Zuflucht zu den Waffen zu nehmen. Die Bluͤthe der 
Nation, die ohne Unterlaß fih an den Graͤnzen fammtelte, ber 
Aufwand von Milltenen, die während des Stillftands ber 
Feindfeligkeiten leidende Schifffahrt der Schelde, die täglichen, 
unbeftraft gebliebenen Verletzungen ded Gebiets in Nordbro⸗ 
bant und Seeland, die während mehrerer Wochen geduldet: 
Einfhließung von Maeftrihr, die Schonung ber Stadt Ant: 
werpen, troß ber unertraͤglichſten Herausforderungen und trotz 
der unter den Kanonen ber Flotte und der Citadelle unter: 
nommenen Befeftigungen, alle biefe und noch manche andere 
von Altniederland dem Aufhoͤren der Feindfeligfeiten gebrachten 
Dpfer haben oft das Nationalgefühl, die Begierde unfrer. Land 
und Seearmee, welche mit Ungeduld das Signal erwarteten, 
um den Ruhm unferer Vorfahren aufrecht zu halten, auf eine 
harte Probe gefegt, fo daß mehr ale Einmal die Regierung fi 
fragen mußte, ob biefe Opfer nicht zu weit gingen, und ob 
nicht der Augenblick gefommen fey, ihnen ein Ende zu machen. 


) Diefe Aktenftäde befinden fih im XXV Band von Seite 
6 bis 12 abgedrudt. 
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Die Stunde if gefommen, wo die Pflicht gebietet, einen 
Entſchluß zu ergreifen. 

Die niederländifhe Note vom 12 Julius entwickelte die 
Beweggruͤnde, welche die Annahme der vorgeflagenen 18 Ar: 
tißel verhinderten, woburd das alte Gebiet ber vereinigten 
Provinzen beeintraͤchtigt, und wir mit einer unerträglichen 
‚Staatsfhuld belaftet würden. 

Diefe Bewegruͤnde wurden nit widerlegt. ‚Der König 
bat nichtsbeftoweniger feine Bevollmaͤchtigten mit den noͤthigen 
Inſtruktionen zum Abſchluß eines Traktats mit, ‚ber Londoner 
Konferenz felbft verfehen, aber der Unterſchied Miſchen ber Be: 
nennung Definitivfraftat und Präliminarartifel loͤst an und 
fuͤr ſich noch keine Schwierigkeit auf. | 

Holland hat den Anhang A um 12ten. Protokoll anges 
nommen, Belgien dagegen ‚bie 18 Präliminarartitel, welde 
jenem Unhange gerade entgegengefegt find; man ſteht fi 
‚alfo. wieder, wie ‚früher, ‚völlig fhroff gegenüber. Wie hätte 
die Regierung uch, chne die Anwendung der Waffen, die 
‚ Hoffnung auf einen glüdlihen Ausgang der Unterhanblung 
hegen können, da diefe feit dem Herbfie fein Nefultat geliefert, 
und in ben legten Wochen offenbar eine Wendung genommen 
‚haben, welche unbeſtreitbar zu Gunſten Belgiens iſt, beſon- 
ders ſeit der erwaͤhlte Souveraͤn einen Eid leiſtete, wodurch 
der Raub unſers Gebiets beſiegelt wird. 

Der König hat bei allen Gelegenheiten die unzweideutig— 

| ften Beweife der Freundfchaft und des aufrictigfien Intereſſes 

erhalten, weldes die fünf in der Konferenz zu London verei- 

nigten Mächte für Holland hatten; allein die Stellung diefer 

Maͤchte in Bezug auf Belgien iſt der Natur der Sache nad 

won jenem in Bezug auf die nördlichen. — weſentlich 
verſchieden. 

Der Hauptzweck der Konferenz iſt natuͤrlich die Erhaltung 

des allgemeinen Friedens, während das dur unfere gerechten 

Sorderungen erregte Intereſſe nur ein untergeordneter Punkt 
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ift. Für Holland beſteht das Gegentheil. Unfere eigene Erhat: 
tung muß unfer erſter Zweck feyn ; die Aufrechthaltung bes Frie: 
dens iſt nur der zweite. Diefe Weife von Seite der Mächte, bie 
Dinge zu betrachten, hatte das Refultat, daß die Forberun: 
gen der Belgier während der beiden Iegten Monate Aufnahme 
fanden und jene Hollande in die zweite Linie gefiellt wurden. 

Bom Entftehen der Unruhen an haben wir in der That 
gefehen, wie Belgien die Fadel des Aufruhrs, die TAufch unge: 
mittel unter feinen gefammten zügellos aufbraufenden Wolke, 
und die Merlegenheiten, welde feine geographifhe Lage bei 
mehrern geoßen Mächten erzeugte, geſchickt benutzte, um ben 
Grieden Europa’s zu bedrohen, werm man feine Forderungen, 
felöft die unvernünftigften, nit bewilligte. 

Die Hülfsquellen des Könige, gegründet auf den regel: 
mäßigen und Ponftitutionellen Gang unferer Inftiturionen, auf 
die Anhänglichfeit der Bürger an die Aufrechthaltung der ge: 
fellfbaftlihen Ordnung und auf den Muth einer flarfew und 
wohlorganifirten Yand= und Seearniee, überfliegen weit die ber 
Belgier. Aber fie waren nichts als ein leeres Schaufrtel, ſo 
lange man an dem Grunbfage fefthielt, daß fie nit angemen: 
bet werden dürften, fo lange man das revolutionäre Phantom 
fib in demfelben Verhältnig mehr und mehr vergrößern fah. 
So mußte die wahre Stärke vor einem Phantom unterliegen 
und die Würde Hollands in rafhem Maße finten, während ber 
beigifhe Einfluß ſich auf eine unerwartete Weife vermehrte. 

Zeuge diefer Ereigniffe, fondirte der König mit ſcharfem 
Blick das Uebel und errierh fogleih das Mittel. Dennos 
ftand Se. Mai. lange an, che zu diefem Heilmittel geſchritten 
wurde, überzeugt, daß nur die äußerfie Noth die Anwendung 
der Außerften Mittel rechtfertigen koͤnnte. 

Diefe Mittel beftanden darin, die niederländifche Land: 
und Seemacht in die Wagſchale zu legen, um das Gleichge— 
wicht zwifhen Holland und Belgien wieberherzuftellen; mit 
ftarfer Hand den Schleier wegzunehmen und zu zerreißen, hinter 
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welchem ſich das haͤßliche Bild der belgiſchen Politik barg! Endlich 
ergriff der Koͤnig dieſe Partei, und gab ſeinen Streitkraͤften 
Befehl; die Unterhandlungen mit den Waffen zu unterſtuͤtzen. 

Dieſer Befehl hat ausſchließlich zum Zweck, billigene 
Trennungébedingungen zu erlangen. Damit jedoch dieſer Zweck 
erreicht werden möge, ſollte ſich Europa wohl uͤberzeugen, daß 
zur Erhaltung des Friedens die Mitwirkung Hollands eben ſo 
entſchieden nothwendig iſt als die Belgiens; und daß zur Er: 
haltung der Ruhe der wuͤrdevolle und friedliche Gang ber nie: 
derlaͤndiſchen Megierung nicht weniger Ruͤckſicht — als 
der ——— ber belgiſchen Infurreftion. © : 

"Menn die Regierung früher diefen Entſchluß gefaßt pätte, . 
fo hätte män vielleicht denſelben als zu voreilig betrachtet; fode 
ter wäre ohne Zweifel die Gelegenheit für immer dahin gemes 
fen; denn wie waͤre ed moͤglich, länger: Laſten zu ertragen, 
welche fi die Holländer nur —— mit: — An⸗ 

ſtrengungen aufbuͤrden koͤnnen? 
Der Koͤnig verhehlte ſich nicht, daß das Reſuitat ſeines 
Schrtittes keiner poſitiven Berechnung unterworfen: werden Pin: 
me; allein die Voͤlker, wie die Individuen, koͤnnen ſich in La: 
gen befinden, wo man nichts wagt, indem man Alles wagt. 

' Eine Nachgiebigkeit in die Forderungen Belgiens hätte 
den Bankerott nach fi gezogen, Holland feiner unerlaͤßlichen, 
durch das edle Blut unfrer Voreltern erfauften Grängen bee 
raubt, den Nationalruhm beflecdt, den Untergang des Staats . 
befiegelt, und der That na die Holländer aus der Reihe der 
unabhängigen und freien Voͤlker getilgt. Wenn aud die mög: 
lihen Folgen in gewiſſer Beziehung etwas ungewiß find, „fo 
erwartet doch der König den Ausgang mit. unerfhütterlichen 
Vertrauen auf die Vorfehung. | 

Indeſſen verengt ſich der Girkel der mögliben Refultate 
der vom Könige ergriffenen Partei, die Unterhandlungen 
durch die Waffen zu unrerfiägen, bie zum kleinſten Punkt, 
wenn man erwägt, daß dieſe Maßregel die belgiſche Frage, im 
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en auf den europdiſchen Geflätspunft, keineswegs be: 
Tuner. 

Diefe europäifche Beziehung bat den König beſtimmt, in 
dad Opfer einer Trennung der nördlichen Niederlande von Bel: 
gien zu willigen, obgleih er auf keinen Zall ſeinen Rechten 
auf Belgien entfagen ‚könnte, ohne billige Bedingungen zu 
Bunften ber treuen Holländer zu erlangen. 

Wie ruhmvoll au die Annalen unferer Geſchichte ſeyn 
mögen, wie ausgebreitet auch der Einfluß geweſen, ben ‚unfere 
ſchwache Bevölkerung zu allen Zeiten auf die Civilifation und 
das Shidfal der Welt ausgeuͤbt hat: dennoch wären — wenn 
‚ „wir auch felbfl halb und halb den Willen haben follten, uns in 
bie allgemeine Politit Europa’s einzumifhen — unfre Huͤlfsmit⸗ 
tel zu ſchwach in Bezug auf die jegige Lage ee Erdtheils, 
und wuͤrden nicht hinreichen. 

Das volitifhe, mir unſern haͤuslichen und erieblicen Sit: 
ten übereinflimmende Syſtem des Könige beruht alfo auf je⸗ 
‚nem Grundprinzip, der aufrichtige Freund aller Maͤchte zu 
ſeyn, und der wohlmwollende Zuſchauer bei igren Augelegenhei⸗ 
ten und der Art zu bleiben, wie fie diefelben feflzufegen be: 
lieben. 

Allein, E. H., was bie ausfhließlid holländifche Frage 
zwiſchen Belgien und uns betrifft, fo. muß die. Politit Hollande 
eine: ganz andre feyn. Diefe Frage geht bloß-und und Belgien 
an, benn von einer billigen Theilung der Schuld und ber Er: 
:haltung unfere Gebiets hängt die Exiſtenz unjrer Nationali: 
tät ab. 

Für bie übrigen Mächte. Europa’s ift es im Gegentheil 
ganz gleichgültig, ob Holland oder Belgien künftig einen gri« 
Bern oder geringern Antheil an der Schuld zu tragen bat, fo 
wie die Art und Weiſe gleichgültig iſt, ‚wie bie Graͤnzlinie zwi: 
ſchen den beiden Ländern gezogen wird. 

Der König hat mit Danf die Mitwirkung and Bermitt: 
a feiner fünf mächtigen Alllirten und Freunde angenommen, 
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“yams über dieſe Gegenftände zu einer Entſcheidung zu fommen ; 
allein in diefer Beziehung kaun ſich Se. Maj. nichts —— 
ben laſſen. 

Fuͤr Voͤlker wie fuͤr Individuen iſt das erſte Naturgeſetz 
das der Selbſterhaltung. Dieſe Erhaltung muͤßte geopfert 
werden, wenn wir uns. unzulaͤſſige Grundlagen für die Be⸗ 
— der Granzen und die raum der En aufle: 

gen: kteßen. 

Dei Allem, was unfre Intereſſen, die Feſtlehung unfrer 
Sraͤnzen mit unſern Nachbarn, mit Einem Worte , die Ehre, 
Mechte und das Wohlergehen Hollands betrifft, Handelt unfere 
:Megterung für ihrem eigemen Herb; und wenn es ſich um bie 
Erhaltung: dveffen: handelt, was wir als das Koftbarfie auſehen, 
die jedem unabhängigen Staate zuſtehende Ausübung des 
Rechts Aber Krieg und Frieden, fo kann ung — von Nie⸗ 

mand in Abrede geſtellt werden. 

Dieß, E. H., iſt das Feld, — wir uns — 
“tig befinden. Wenn es dahin kommen ſollte, daß das Blut 
unſerer Tapfern fruchtlos vergoſſen wuͤrde, wenn es ſelbſt da: 
hin kaͤme, daß der Thron und das Vaterland in ſeinen Grund⸗ 
feſten erſchuͤttert würden‘, fo. wuͤrde doch das Bewußtſeyn, bie 
Fahne des Loͤwen nur vor einer hoͤhern Gewalt gefentt zu ha: 
‚ben, uns, imden Augen des unparteiifchen Europa’s und einer 
gerechten Nachwelt als ein Bolt erſcheinen laffen, welches eng 
"vereint mit feinem Könige, gehorfam feinen Gefegen, und 
treu denn Boden, dem es fein Dafeyn verdankt, felbft bei fei: 

nem Untergang, ber.allgemeinen Achtung würdig ifl. 


294. Fernere Mittheilung Ebendeffelben im naͤmlichen 
Betreff in der geheimen Sigung der zweiten Kammer 
. der Generalftaaten vom 11 Auguſt 1531. *) 


Edelmdgende Herren! In den jüngft verfloffenen Kar 


) Aus einem Supplement zur Haager Staats:Conrant vom 
12 Ausuſt. 
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gen haben wiederum fehr wichtige, unſeren politifhen Zuſtand 
beruͤhrende, Ereigniffe flattgefunden. 

Don der Londoner Konferenz empfing ich das nachſtehende 
Schreiben vom 5 Auguft. 

(Mahbem der Minifter vorerwähntes Schreiben und bie 
darauf ertheilte Antwort *) mitgerheilt hatte, fuhr er in feinem 
Vortrage fort:) 

Auf die Weigerung Belgiens, über einen definitiven Frie: 
denstraftat zu unterhandeln, fo lange man fi über die Grund: 
lagen nicht würde verftanden haben, welde, mie man fi in 
diefer Weigerung ausdrädt, Peine andern ſeyn Pönnten, als 
die in den vörgefhlagenen 18 Präliminarartifein liegenden, bat 
die Konferenz auf's Neue zu Bruͤſſel angehalten, daß man 
einen Wbgefandten zur Unterhandlung eines definitiven Trak⸗ 
tats abſchicke, mit bem Bemerken, daß von bem ſchnellen Ab- 
ſchluß eines ſolchen Traktats felbft die politiſche Eriftenz von 
Belgien abhange. 

Waͤhrend dieſes zu London berathen wird, hat Frankreich 
beſchloſſen, Belgien mit einer Armee zu Huͤlfe zu dommen. 
Am Sten Nachmittags erließ an mich der Minifter des Aus: 
wärtigen zu Paris ein Schreiben, des Inhalts, daß; in Folge 
der Auffündigung des Maffenftillftandes von unferer Seite, 
Belgien um Hülfe beim Könige der Franzoſen angeſucht hätte, 
baß biefe verliehen würde, wenn es zur Abwehrung bes Anz 
griff nöthig wäre, und baß, wenn die niederländifhe Armee 
fih nicht fogleih hinter die durch den Waffenſtillſtand feige: 
fegte Linie zuruͤckzoöge, Holland gegen eine franzöfifhe Armee 
zu Pämpfen haben und der franzöfifbe Gefandte den Haag ver: 
laffen würde. 

Beinahe zu berfelben Zeit empfing die niederländifche Re⸗ 
gierung die feinem Zweifel unterworfene Nachricht, daß bie 
Londoner Konferenz eingewilligt habe, es folle den Belgiern 


®) Siehe XXV Band Seite 15 und 44, daun 17 Bis 19. 
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durch eine franzoͤſiſche Armee Huͤlfe verliehen werben, und daß 
fie das durh England gemachtte Anerbieten einer Flotte ange: 
nommen hat. Eben diefe Berichte erwähnen einer Weberein- 
kunft in Betreff des Verbleibens der franzöfifhen Truppen in 
Belgien, und der Beftimmung, daß die franzöfifhe Armee das 
hollaͤndiſche Orundgebiet nit betreten werde. 


Als unfer König den Beſchluß faßte, die Unterhandluns 
gen hinfichtlih der Trennungsbedingungen zwifhen Norbnieber: 
land und Belgien mit den Waffen zu unterftügen, blieb ihm 
von allen möglihen Folgen diefer wichtigen Maßregel keine um: 
berechnet. Auch der gegenwärtige Ausgang ift dabei in An: 
flag gefommen: doc biefer wurde unter die wenigft wahr: 
ſcheinlichen gezählt. Jetzt, da diefer Umftand fich nichtsdefto- 
weniger zu verwirklichen ſcheint, liegt der Regierung die Pflicht 
ob, fih demgemäß zu benehmen. Folgendes Schreiben von mir 
an den Gefandten des Königs zu Paris wird zeigen, wie Se. 
Majeftät unter diefen Umftänden handeln zu miffen für gut be= 
funden bat. *) 

Eine ruhige — E edelmoͤgende Herren, über den 
Lauf diefer Unterhandlung liefert folgendes Refultat. Als 
Belgien fih von Nordniederland losriß, vereinigten fich die fünf 
großen Mächte von Europa, um die Ruhe im Königreiche der 
Niederlande herzuftellen, und gingen zu Berathungen von bils 
ligen Vorfhlägen zum Zwed einer Trennung Hollands von 
Belgien über. Derartige Bedingungen wurden auch durch die 
Maͤchte feftgeftellt, und zwar unter Ankuͤndigung von Zwangs⸗ 
mitteln, wenn ſolche verworfen werden möchten. Belgien hat 
fie verworfen. 

Umfonft rief Niederland, das bie Bedingungen angenom: 
men, während mehrerer Monate bie Erfüllung diefer Zwangs: 
maßregeln gegen Belgien an, fowohl um bie Trennung auf 





) Siche XXV Band Seite 20. Diefes Schreiben wurbe 
vom Steats-Courant wicht mitgethellt. 
ı 
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beſtimmte billige Art zu erwirken, als zur Bewältigung ber 
täglihen Eingriffe in den gefhloffenen Waffenftillfiand. 

Aber anftatt hierzu überzugehen, bat man. unerwartet 
andere Bebingungen,, ganz im ntereffe der Belgier, entwor⸗ 
fen. Niederland, ſich an die erfieren Bedingungen haltend, 
welche zwifhen den fünf Mächten und dem Könige verbindlich 
geworden, beſchloß, denfelben dur die Maffen bei den Bel: 
giern Eingang zu fchaffen, worauf die fünf Höfe nun ohne 
Zögern erflären, fie wollten, und zwar zum Bortheil Belgiens, 
pır Anwendung derjenigen Waffengewalt übergehen, welde 
der König zur Unterflüßung feiner gerechten Sache vergebens 
angerufen. Ä | 

Bei folder Lage der Dinge iſt dem Könige gerathen wor: 
ben, nicht abzugeben von feinem angenommenen Grundſatz. 
Unfere Differenz mit Belgien erflärte man für eine Familien- 
angelegenheit des Herrſchers, die Euro durchaus nichts 
angehe. 
Der Muth unſerer Armee hat anfaͤnglich mit Ruhm in 
Belgien triumphirt; aber die Differenz wuͤrde eine euro: 
pÄäifche werden, wenn der König die Waffen in ber Hand gegen 
die Uebermacht der in London bei der Konferenz repräfentirten 
Mächte behielte; auch Ponnte es nimmer die Abſicht Sr. Mar. 
ſeyn, das Poftbare niederländifhe Blut in zweckloſen Unterneh: 
nrungen zu vergeuden. Wenn demnach eine franzoͤſiſche Ars 
mee in Belgien einruͤckt, fo würde bie der Niederländer ſich 
auf unfer Zerritorium zurüdzieben. 

Auch bei diefem Ausgange, E. H., wird bie Geſchichte 
und die unparteiifche Nachwelt bezeugen, daß inmitten des ent: 
nervten Europa's Miederland ſich einmüthig and Haupt feines 
Staates angeſchloſſen, feinen uralten Ruhm in Vertheidigung 
feiner Rechte aufrecht erhielt, daß es niemals zögerte, frei zu 
ſprechen und frei zu handeln, baß es unter den bebenklik- 
ften Umftänden,, die vielleicht je einen Staat betroffen haben, 
eine der großherzigften Thaten ausführte, wovon bie Jahrbuͤ— 
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er ber Geſchichte Erwähnung thun werben, und daß es eine 
Nation, die noch einmal ſo ſtark ift wie die feinige, und wel: 
de den Muth feiner Armee zu reizen und zu läftern keck genug 
war, in wenigen Tagen fo zu zwingen wußte, baß biefelbe alle 
Hoffnung auf Nettung durch ihre eigenen Mittel fat: 
ren ließ: 


295. Protokoll Nro. 36 der am 30 Auguft 1831 im 
auswärtigen Amte zu London gehaltenen Konferenz. *) 


In Anweſenheit der Bevollmädtigten Oeſterreichs, Zranf: 
reihe, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. 

Nachdem die Bevollmädtigten ber fünf Höfe verfammelt 
waren, erklärten die Bevollmächtigten Defterreihe und Preu⸗ 
ßens, baß fie den Befehl erhalten hätten, der Konferenz die 
beiliegende Abfchrift eines Schreibens, welches ber belgifde 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten unterm 29 v. M. 
an den Landgraf von Heffens Homburg, Militärgouverneur ber 
Feftung Luremburg, gerichtet hat, fo wie die Meberfegung ei: 
ner Verfügung des deutfhen Bundestages, welche durch jenes 
Schreiben veranlaßt wurde, mitzutheilen. **) 

Der Bundestag, berufen, über die Gebietsintegritär 
Deutſchlands und folglich auch über die jedes einzelnen Staates 
bes Bundes zu wachen, hat eine Anzeige nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen Pönnen, durch welche ein fremder Minifter ee 
verfucht hat, Rechte zu beeinträdtigen, welde weit davon ent: 
fernt, fie aufzugeben, ber Bund in ihrem ganzen Umfange - 
anerkennt und entſchloſſen ift, biefelben aufrecht zu erhalten, 
‘ ihnen Achtung zu verfhaffen und ohne feine und des Großher- 
30986 von Luremburg vorläufige Einwilligung auch nicht, mobi: 
fijiren zu laffen. 

Andererfeits ift der beutfhe Bundestag, voll Vertrauen 





9) Aus der Staats-Courant. | 
”*) Diefe beiden Aftenftüde fiehe XXV Band Ser sı u, ff. 
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zu dem Gang ber Londoner Konferenz, überzeugt, baß er bei 
den fünf Maͤchten, welbe im derfelben repräfentirt werben, 
den nöthigen Schuß zur Aufrechthaltung der Rechte des Burn: 
bes umd des Großherzogthums von Luremburg und feiner Ag— 
naten finden wird. 

Die Bevollmächtigten Defterreibs und Preußens, ob: 
glei fie Diefes Vertrauen dur alle von der Konferenz aufge: 
gangenen Erklärungen in Bezug auf das Großherzegthum Lu— 
semburg für volltonmen gerechtfertigt halten — Erklärungen, 
welche die allerbeflimmtefte Anerkennung der Rechte des Groß— 
herzogs und des Bundes anf jenes Land in ſich enthalten, 
glauben dennoch, bier folgende Thatſachen in Erinnerung brin- 
gen zu müffen: 

I) daß, mit gerebter Ruͤckſicht anf die Rechte des deutfchen 
Bundes, der zwifhen Belgien und Holland abgefloffene 
Maffenftillftand niemals auf das Großherzogthum Lurem: 
burg ausgedehnt worden ift; 

2) daß die Konferenz durd ihr 23ſtes Protokoll vom 10 Mai 
d. 3. *) eventuell die Nothwendigkeit anerfannt bat, daß 
der beutjhe Bund damals Maßregeln in Bezug auf das 
Großherzogthum ergreifen müffe ; 

3) daß dieſe Anſicht im Mefentlihen nicht durch das 24fle 
Protokoll **) geändert worden ifl, in weldem in der nicht 
in Erfüllung gegangenen Vorausſetzung, daß die Belgier 
dem Trennungstraßtate beitreten würden, die Mede von 
einem freiwilligen Austaufhe Luremburgs gegen Entſdaͤ— 
bigungen war, deren Zweckmaͤßigkeit und Billigkeit von 
dem Großherzoge und dem Bunde anerkannt werden 
müßten; 

4) endlich, daß man fich dur ben Sten der von der Konfe— 
tenz in ihrem zöften BIS! vom 36 Junius vorge: 

ſchla⸗ 





) S. XXIV Band Seite 65. on 
”*) Ebeud, Seite 66. | ——— 
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ſchlagenen Artifel darauf beſchraͤnkt hat, die guten Dienfte 

der fünf Höfe für eine eventuelle Unterhandlung zu ver: 

ſprechen, und daß es augenſcheinlich ift, daß, fo fange, 
bis diefe Unterhandlung nicht zu Ende geführt worden, 

feine Befignahme des Großherzogthums Luremburg Sei: 
tens der beigifben Regierung ftattfinden kann. 

Die Bevollmächtigten Frankreichs, Großbritanniens und 
Rußlands bemerften in Folge diefer Erklaͤrung: fie wären 
mit den Bevollmädtigten Defterreihs und Prengens der Mei- 
‘mung, baß die Londoner Konferenz in allen ihren Handlungen 
die Rechte des Königs der Niederlande und des deutſchen 
Bundes auf das Großherzogthum Lusemburg gemwiffenhaft rer, 
fvettirt habe, daß, mie dieß aud die Konferenzprotofolle 
bezeugten, alle Unterhandlungen in Bezug auf jenes Land 
nad freiem Willen eingeleitet werden müßten, daß bie Kon: 
ferenz ganz unbezweifelt fortfahren werde, diefelbe Achtung 
für die von ihr feierlich anerkannten Rechte zu hegen. 

Indeffen könne man ſich unmoͤglich verhehlen, daß 
wenn man bei dem zwiſchen Belgien und Holland abjufclie: 
genden Befinitiven Arrangement nicht auf die beften und 
zwedmäßigften Mittel bedacht fey, um in ber gegenmärti: 
gen politifhen Lage des Broßherzogthums Luremburg folde 
Meränberungen zumege zu bringen, wie diejenigen find, de: 
nen ſich das Königreich der Niederlande felbft hat untermer: 
fen müffen, — zu befürdten ftehe, daß man zwiſchen ben 
beiden direkt betheiligten Parteien feinen Vergleich zu Stande 
bringe, deſſen dringende Nothwendigkeit fih immer mehr 
und mehr fühlbar made, und daß fonah die Londoner 
Konferenz, indem fie fo dem Zweck ihres Zufammentritts 
verfeble, nicht dazu gelangen werbe, die allgemeine Ruhe 
zu befefligen. 

Die Bevollmächtigten —— Großbritanniens und 
Rußlands fuͤgten hinzu, fie hätten Gründe zu der Vermus 
tbung, daß man in Bezug auf das Großherzogthum Lurem: | 

Siruefie Staattatten. XXV. Bd, 2ted Heft, 19 
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burg eine Entfhäbigungsart auffinden könne, welche ven 
Er. Mas. den Könige der Niederlande angenommen werden 
dürfte ; wegen diefes Umſtandes und der wichtigen Betrachtung, 
die fie fo eben entwidelt hätten, koͤnnten fie die Bevollmächtig: 
ten Defterreihs und Preußens nur auffordern, dem deutſchen 
. Bundestage fogleih vorzufhlagen: ihnen Vollmachten und nds 
thige Infiruftionen zu ertbeilen, um in den Londoner Unter: 
bandlungen alle Fragen zu erörtern und zu Iöfen, melde 
auf das Großherzogthum Zuremburg Bezug haben werden. 
Die Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs und Preußens ba: 


ben verforoden dieſe Zorderung ohne den geringfien. Werzug 


jur Kenntniß des deutfhen Bundes zu bringen, 
(Se) Eſterha zy. Meffenberg Xaller: 
rand. Palmerſton. Buͤlow. Lie 
ven. Matuſchewitſch. 


296. Beſchluß der deutſchen Bundesverſammlung zu 
Frankfurt, wodurch die Höfe von Oeſterreich und Preu- 
Ben autorifirt werden, ihren Bevollmächtigten bei der 
Konferenz im London den Auftrag zu ertheilen, bie 
"Rechte und Intereſſen des deutfchen Bundes bei den 
Verhandlungen der Konferenz zu vertreten. *) 


Nachdem die Bundesserfammlung in Erwägung geje: 
gen, baß die bei der Londoner Konferenz gegenwärtigen Be: 
vollmädtigten von Frankreich, England und Rußland den 
preußifhen und den oͤſterreichiſchen Bevollmächtigten aufge: 
fordert haben, fib bie nöthigen Vollmachten und. Inftruf: 
tionen ertbeilen zu faffen, um bei den Unterhandfungen im 
London die Fragen in Betreff des Großherzogthums Lurem: 
burg verhandeln und entf&eiden zu Binnen — nachdem bie: 
felbe ferner in Betracht gezegen, daß es im weſentlichen In⸗ 


*) Andzug aus den Protokollen der deutſchen Bundesverſannn⸗ 
lung zu Frankfurt. 
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- ‚tereffe des Friedens förderlib und fogar dringend iſt, daß 
diefer Aufforderung genügt werde, infofern einerfeits die fo 
wuͤnſchenswerthe und wichtige Beilegung der belgifhen Anz 
gelegenheit ſolches erheifht und andrerfeits infomweit es mit 
der Unabhängigfeit und den Intereffen des deutfhen Bundes 
in Webereinflimmung zu bringen if; — nachdem endlid 
Se. Miajefiät der König der Niederlande ald Großherzog 
von Luremburg feine Zuftimmung dazu gegeben, daß bei der " 
‚Londoner Konferenz Unterhandlungen in Betreff des Groß: 
herzogthums eröffnet werden, jedoch nach der Grundlage voll“ 
fommener Schabloshaltung an Örundgebiet und unter Vor: 
behalt der Einwilligung ber bei diefer Entſchaͤdigung Bethei: 
ligten, — fo hat bie men Folgendes be: 
ſchloſſen: 


1) Die Höfe von‘ Preußen und Deflerreich werden aus— 
druͤcklich autoriſirt, durch ihre Bevollmaͤchtigten bei der 
Konferenz die Rechte und Intereſſen der deutſchen Bun— 
desverfammlung zu vertreten und geltend zu maden; 
bie Vorfchläge der Londoner Konferenz hinſichtlich des 
Großherzogthums Auremburg und beſonders biejenigen, 

welche einen Austauſch von Orundgebiet zum Zweck 
haben möhten, anzuhören und darüber zu unterhandeln, ‘ 
“unter der Bedingung jedoch, daß die Rechte des Hauſes 
Naffau dabei gebührend refpeftirt werden. Sie follen 
jedob feine hierauf bezuͤgliche Unterhandlung abfeliegen, 
bebor fie die Zuſtimmung ber deutfhen Bundesverſamm⸗ 
lung eingehelt und erhalten. 


2) Wird vorläufig hinſi chtlich ter Bevollmächtigten der 
beiden oben genannten Höfe (unter Vorbehalt näherer 
ausführliherer Beſchluͤſſe) als vornehmlichfter, fefter und 
unveränderlider Punkt beflimmt, daß bie Stadt und 
Feſtung Luremburg, welcher Austaufh von Orundgebiet. 
auch fatefinden möge, mit einem angemeffenen Rayon 

1: Bl 
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und dem noͤthigen dazu gehoͤrigen Diſtrikt, ſo wie ba 
übrige deutſche Orundgebiet, dem Bunde, welcher 
eins ift für. alle Zeit, nicht entzogen. werden darf, und 
daß eben fa wenig von irgend einer Abtretung von 
Grundgebiet, wodurd bie Wertheidigungslinie des Bun: 
des zu feinem Nachtheile veraͤndert werden wuͤrde, die 
Rede ſeyn tann. 


286. Protokoll Nro. 42 der Londoner Konferenz vom 
24 September 1831. *) 


Anmwefend die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, 
Großbritanniens „Preußens und Rußlands. 

Nachdem die Bevollmähtigten der fünf Höfe fi ver: 
fammelt hatten, kuͤndigten bie von. Oeſterreich und Preu⸗ 
fen an, daß die deutfche Bundesverfammlung fie ermädtigt 
babe, diefelbe bei den Unterhandlungen ju vertreten, melde 
in London mit Bezug auf das Broßgergegthum Luremburg 
eröffnet werden würden, 


Indem ſie auf dieſe Weiſe dem Vorſchlage entſpricht, 
der ihr von Seite der Konferenz im Folge des Zoſten Pro: 
tokolls gemacht worden, glaubt die Bundesverfammlung einen 
unzmweidentigen Beweis des Vertrauens, das fie in die fünf 
Mächte feßt, fo wie: ihres Wunſches gegeben zu haben, mit 
ihnen zur Erhaltung des Friedens in Europa beizutragen. 

Inzwiſchen kann die deutfhe Bundesverfammlung dod, 
fo aufrictig diefer Wunſch auch ſeyn möge, nit länger ben 
Handlungen der beigifhen Regierung, welde die Autorität 
des Bundes Fompromittiren und den im 36ften Protofolle der 
Londoner Konferenz ausgeſprochenen Orundfägen geradezu ent: 
"gegen find, gleihgältig zufeben. 

Als ſolche müffen die kuͤrzlich geſchehene Zufammenbe 


*) Aus der Staats: Courant. 
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rufung der Repräfentanten des Großherzogthums Luremburg 
und die Ernennung eines Militärgouverneurs in biefem Lande 
betrachtet werben. DBlieben folhe Maßregeln in Kraft ,r fo 
würde die beutfhe Bundesverfammlung nicht umterlaffen koͤn⸗ 
nen, auf die geeighietfien Mittel bedacht zu feyn, um ihre. 
Autorität in dem befagten Großherzogthume zu behaupten, 
Die Bevollmächtigten Defterreibs und- Preußens diefes Auf— 
trages ſich entledigend, glauben die Aufmerkſamkeit der Kon: 
ferenz auf den Inhalt des Artikels der in dem Protokolle 
Nr. 26 angegebenen Präliminarien lenken ju müffen; in 
Bemäßpelt deſſen ift nämlih die Neutralität Belgiens nur 
unter ber ausbrüdlihen Bedingung zugeftanden, daß es jeir 
nerſeits biefelbe Neutralität gegen alle anderen Staaten fireng 
beobadte und weder beren innere noch deren äußere Ruhe ge— 

fährde. Da nun eine folhe Gefährdung flattgefunden hat, 
und zwar nicht bloß durd die oben erwähnten Handlungen, 
fondern aud durch ein Syſtem von Gebietsanmaßungen, mie 
fie dur die Zufamntenberufung von Wahlfollegien im Lurem= 
burgifchen felbft für Drte, die nicht in belgifber Gewalt find, 
Öffentlid an den Tag gelegt worden, fo müffen die Bevoll: 
maͤchtigten Defterreihs und Preußens die belgiſche Regierung 
allein als verantwortlich fuͤr alle en eines folden Verfah— 
rens anſehen. 


ESs iſt von der Konferenz verfügt worden, daß dieſe von 
den Bevollmächtigten Defterreihe und Preußens in ihrer 
Eigenfhaft ald Drgane bed deutfben Bundes abgegebene Er: 
Märung in das gegenwärtige Protokoll aufgenommen und zur 
Kenntniß der beigifhen Regierung gebracht werde. 

(Gez.) Eſterhazy. Weſſenberg. Talley— 
rand. Palmerſton. Buͤlow. Lie— 
ven. Matuſchewitſch. 
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298. Summarifher Inhalt der Londoner Konferenz: 
Protofolle Nr. 45, 46 und 47. *) 


Im 45ften Protofoll wurden von den Bevollmädtigten 
Sr. Majeflät des Königs der Niederlande nähere Erläuteruns 
gen in Hinficht der nieberländifhen Staatsſchuld verlangt, 

Am aöften Protokoll wurden die gegenfeitigen Bevoll: 
mädtigten um ihre Ideen über einige Punkte von minberer 
Wichtigkeit befragt. 

Das 47fte Protofoll handelt vom der zugeflandenen Wer: 
längerung bes Waffenftillftandes bie zum 25 Dftober. 


299. Echreiben der Bevollmächtigten Sr. Majeftät des 
Königs der Niederlande an die Londoner Konferenz, 
nebft zwei Tabellen A und B. London, den 1 Okto⸗ 
ber 1831. **) 


In Erwiderung auf das Schreiben vom 30 September, 
mit welchem und zu beehren. Em. Ercellenzen fo geneigt ma: 
ren, becilen wir ung, benfelben bie beiden hierüber befind: 
liden von uns unterzeichneten Tabellen zutommen zu laffen. 

Wir fügen dem noch die amtlihe WVerfiherung hinzu, 
daß mwährend der Unruhen im Koͤnigreiche der Niederlande 
in Holland fein Beſchlag, wie er auch heißen möge, auf irgend 
ein Vermögen oder Grundſtuͤck gelegt worden r 

London, ben 1 Ditober 1831. 

(9%) Falk. H. van Zuylen van Nyevelt. 


) Nah dem befonderen Supplement zur Haager Staats: 
Sonrant vom 13 November. — Wir weiſen bier auf die im 
gegenwärtigen Band Seite 34 in der erften Note beige: 
fügte Bemerkung bin. 


») Aus Haager Blättern. Dbiges Schreiben mit Tabellen 
gehört zu dem Im Aften Heft dieſes Bandes &. 54 mitge: 
zhellten asſten Protololle der Londoner —— 
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A. Staatsfäulden, bie feit der Errichtung des 
—Konigreichs der Niederlande bis zum Jahre 
1830 gemacht worden finb. 
1. 2”, proc. Inferiptionen auf dad große Bud. 
Für Privatforderungen , ausgeglichen zu Laften bes 
Shape mt 2 2 2 2 14,136, 836 fl. 
(Es ift Grund da, anzunehmen, daß 
diefe, unter dem Namen „Niederlän: 
difher Ruͤckſtand“ befannten Korderuns 
gen zu gleichen Theilen faft von nördlichen 
und füdlihen Provinzen herruͤhren; doch 
kaun des Nähere noch ermittelt werden.) | 
Kraft das Geſetzes vom 31 Deybr. 1819 25,083,000 fl. 


— — — 24 — 1820 7,788,000 fl. 
— — — — 22 Auguſt 1822 56,902,000 fl. 
— — — — 27 Dabr. 1822 67,292,000 fl. 


— — — — 3 Mai 1825 10,605,000 fl. 
| a 181,806,836 fl. 
- Hiervon gehen ab die dur das Geſetz | 
‚ vom 24 Dezember 1829 zur Annullirung 
verordnet - 2 212 2 0 8 0.  14,000,000 fl. 
Bleiben 167,806,836 fl. 
2) 4% proc. Obligationen bes Aortifariong : Synditate, 
In Gemäßheit des Geſetzes vom 27 
Dezember 1822 . 2. 2 2.2... 110,000,000 fl. 
(NB. Die Domainen:Loos:Renten, die durch daffelbe 
Geſetz kreirt wurden, müffen zu näherer Angabe noch vorbe: 
- halten bleiben.) 


3) 3% proc. Obligationen mie oben. 
In Gemaͤßheit des — vom 27 
Man 18330.... ... 30,000, 000 fi. 
Auf Erſuchen Ihrer eine der Herzen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ber fünf Höfe zu London im ber Konferenz verſam 
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melt, erflären bie unterzeichneten Bevollmaͤchtigten Gr. Majes 
flät des Könige der Niederlande, daß bie vorfiebende Tabelle 
genau und wahrhaftig abgefaßt if, Indem alle Angaben mit 
den Aktenſtuͤcken übereinflinnmen, die ihnen auf amtlihe Weiſe 
aus dem Haag zugefandt worden. | 
London, den ı Dftober 1831. " 
(Ge) Falk. 9 van Zuplen van Nyevelt. 


B. Betrag der Rente der ganzen Schuld bes 
Königreihe der Niederlande. 


Indem die Unterzeihneten, Bevollmädtigte Sr. Maje: 
flät des Könige der Niederlande, ſich beeilen. dem Wunſche, 
welchen die Konferenz in biefer Hinſicht geäußert, zu ent: 
foreben, erklären fie, daß nachfolgende Tabelle der Laſten, 
melde der koͤnigliche Schag ber Miederlande in Bezug auf 
die Öffentlibe Schuld und in Gemäßheit der legten von ben 
Generalftaaten bewilligten Budgets zu tragen bat, mit den 
amtlihen Angaben, die in ihrem Beſitze ſind, übereinflimmt: , 

1) Zinfen der 2%, procentigen Schuld: 19,272,275 fl. 


(Hiervon bilden 4,195,145 fl. bie 
Rente der feit der Vereinigung ge: 
machten, in der Tabelle A verzeic: 
neten Schuld von 167,806,836 fl., 
was zur Erflärung hier bemerkt 
mird.) \ f’ 


2) Amortifationd: Synbitat a 4%, proc. . 4,950,000 fl. 
3) Obligationen a3’ pro . » . :.  1,050,000 fi. 
4) Amortifationd: Sonde . = » » . 2,500,000 fi 
27,774373 fl. 

London, den 1 Dktober 1831. - 
(Gez.) Falk. H. van Zuylen van Ryereit 
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300., Rebe, des belgifchen Minifterd der austwärtigen 
Angelegenheiten bei Weberreichung der Londoner Konz 
ferenzmittheilungen von 15 Dftober in der Sigung der 
Repraͤſentantenkammer zu Bruͤſſel, am 20 Oktober 
1831. *): = | 


Meine Herren! Es hieße dem Lande und Ihnen ſelbſt 
eine ſehr unvolllommene Idee von den Unterhandlungen ges 
ben, wenn man ſie von den Ereigniſſen trennen wollte, die 
nach der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten ſtattgefunden 
und auf eine mehr oder weniger entſcheidende Art auf die 
aus waͤrtige Politit eingewirkt haben. Drei Monate find ſeit 
der Annahme der 18 Praͤliminarartikel verfloffen; wir müffen 
und. bis zu: jenem Zeitpuntte zuruͤck verſetzen, um bie Unters 
handlungen in’ihrem Zuſammenhange mit den Ereigniffen zu 
betrachten, um fie in ihrem Laufe zu verfolgen und. um bad 
daraus hervorgegangene Refultat gehörig würdigen zu Pönnen, 

Am 9 Julius nahm der beigifhe Nationaltongreß die 
von der Londoner Konferenz feftgefegten und vorgeſchlagenen 
Friedensprälimimarien an; an bdemfelben Tage notifizirte 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten den Bevollmaͤch⸗ 
tigten der fünf Höfe diefen Entſchluß, als einen nenen 
Beweis von dem Wunſch, welchen Belgien hatte, 
feine Unabhängigkeit zu begründen, il den‘ 
Srieden Europa’s zu fidren. 

Die dur die Präliminarien veranlaßten Erdrterungen 
gehören ber Geſchichte an; wie abweichend aub die Meinungen 
darüber gemwefen ſeyn mögen, fo find doch diefe Artikel durch 
die Sanftion der Nationalverfammlung ein Staatsgefeg ge: 
worden ; fie bilden gemiffermaßen die Charte der auswärtigen 
Politik des Landes. Aus diefem Gefichtspunfte ‘hat die Re: 
gierung fie beftändig betradtet; hätte fie anders gehandelt, 


") Aus dem Journal des Debats vom 24 Dftober. 
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fo würde fie ſich im Widerſpruch mit dem Grundſatze befun⸗ 
den haben, dem ſie ihre Errichtung verdankt. 

Der Kongreß hatte, che er ſich aufldste, im voraus ben 
Weg bezeichnet, den die Regierung einſchlagen follte; bie 
Pflicht des Minifterlums war es baher, bie Ausführung der 
Sriebdenepräfinsinarien zu verlangen und auf bie Verwandlung 
berfelben in einem Definitivtraftat zu beſtehen. Dieß ift in 
wenigen Worten das Refume unferes politifhen Syſtems und 
der Infiruftionen, welde wir unferen Agenten gegeben haben. 

Db das Minifterium wirklich den eben angegebenen Zweck 
beftändig vor Mugen gehabt hat, das iſt die Frage, welde ſich 
die Repräfentanten des Landes zu Rellen haben. Das Minis 
flerium muß von feinen Anftrengungen Rechenſchaft ablegen, 
und wenn es Alles gethan hat, um ein günfliges Reſultat 
zu erlangen, fo würde ed das Recht haben, die Berantwortlic: 
Peit felbft für den ungluͤcklichſten Ausgang der Unterhandlun⸗ 
‘gen, abzulehnen. 

Erkennen wir es indeß an, daß bie — der Frie⸗ 
denspraͤliminarien an und fuͤr ſich gleich eine Folge hatte, 
welche wir nicht aus den Augen verlieren duͤrſen, um dieſe 
große politiſche Maßregel wuͤrdigen zu koͤnnen: der Fuͤrſt, 
dem der Kongreß die Krone angeboten hatte, betrachtete, was 
ihn ſelbſt betraf, die Schwierigkeiten, welche ſich ber defin iti⸗ 
ven Konſtituirung Belgiens entgegenſtellten, als geebnet und 
beeilte ſich, den Wuͤnſchen ſeines neuen Vaterlandes ſich zu 
fuͤgen. Am 21 Julius fand die Inauguration des Königs 
thums flatt. 

- Am 28 Julius empfing das Minifterium, eine Note, 
wodurd bie Konferenz ihm anzeigte, daß Holland den Frie— 
benspräliminarien nicht beigetreten fey und die belgiſche Regie 
rung aufforberte, ungeachtet diefes Umſtandes Bevollmäd: 
tigte nach London zu fenden, um wegen des Definitivtraktats 
zu unterhandeln. Das Minifterium erwiderte an bemfelben 
Rage, daß es bie Abſendung von Bevollmaͤchtigten veränfaffen, 
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fobald Holland die Präliminartet angenommen haben ‘würde, 
welche dem Traftat zur Bafis dienen follten. Die Regierung 
wuͤrde wahrſcheinlich auf diefem Entſchluß beharrt haben, wenn 
nicht unerwartete Ereigniſſe den gewoͤhnlichen Lauf der Dinge 
unterbrochen haͤtten. 

Durch ein Protokoll vom 17 November hatte bie Konfes 
renz die Bedingungen eines Waffenftillftandes feſtgeſetzt, wel⸗ 
cher, von beiden Seiten angenommen, eine Verpflichtung. 
gegen die fünf Mächte Lonflituirte. Diefes Protokoll. wurde 
am 30 November von Holland und am 15 Dezember von 
Belgien angenommen. 

Es iſt wahr, daß durch ein fpäteres Protokoll vom 11 Mat 
1831 *) die Konferenz den ı Junius als den Termin feſtſetzte, 
an welchem Belgien den Grundlagen der Trennung beigetre: 
ten ſeyn muͤſſe, widrigenfalls firenge: Maßregeln ergriffen 
werden würden; dieſes Aktenſtuͤck aber ift der belgiſchen Re: 
gierung niemals auf einv -offizielle Weiſe mitgetheilt worden. 
Dieß war der Zuſtand der Dinge, als der König von Holland, 
troß dem, daß er Bevollmädtigte nach London BR plößs 
lich die Feindfeligkeiten wieder aufnahm. 

(Der Minifter berührte- nun die allgemein — 
Ereigniffe des legten Feldzuges und fuhr dann folgender— 
maßen fort:) 

In der Note vom 5 Auguſt, dur welche die Konferenz 
uns anzeigte, daß fie die nöthigen Schritte zur Einſtellung 
der Feindſeligkeiten angeordnet habe, wieberholte fie die Auf: 
forberung, einen oder mehrere Bevollmaͤchtigte nah London 
zu. fenden; nahdem die Regierung dieſen Gegenſtand reif- 
lih in Erwägung gezogen hatte, entſchloß fie fih, jener Auf⸗ 
forderung, nadzutommen. Sr, van be Meyer, ber bereits 
bei der brittifhen Regierung beglaubigte war, erhielt am 
22 Auguft Vollmachten und Inſtruktionen, welche ihm vors 


*) Siehe KAIV Band Gelte 63. 


286 
ſchrieben, ſich auf die Ausführung der Friebenspraͤliminarien zu 


beſchraͤnken. | 
Hier.ift der Ort von einer Nebenunterhandlung zu fpre: 


‚den, melde die Stellung der Parteien gaͤnzlich geändert hat. 


Durd ein Protofoll vom 23 Auguft 1831 *) ſchlug bie 
Konferenz ber beigifhen und holländifhen Regierung vor, den 
unbeftimmten Waffenftillftand in einen ſechswoͤchentlichen zu 
verwandeln. Das belgiſche Minifterium erflärte unterm 
27 Augufi, daß, bevor es auf biefen Worfchlag eine be: 
ſtimmte Antwort ertheilen Pönne, es Auftlärungen über meh: 
rere Punkte und beſonders darüber bedürfe, ob die von den 
Mächten gegebenen Garantien gegen die Wiederaufnahme der 
Feindfeligkeiten dur diefen begränzten Waffenftillfiand auf 
bören follten, und ob es nad Verlauf deffelben jeder Partei 


frei ftehen follte, zu den Waffen zu greifen ? Die Konferenz 


gab einige der verlangten Aufflärungen und glaubte fi feits 
dem berechtigt, anzunehmen, daß bie beigifhe Regierung dem 
Waffenſtillſtand, deffen Dauer am 10 Dktober zu Ende ges 
ben follte, beigetreten fey. | 

Durd eine andere Note vom 8 September erläuterte bas 
Minifterium feine Note vom 27 Auguſt, melde übrigens an 
ſich ſelbſt deutlich genug war, und feßte auseinander, in wels 
chem Sinne und unter welden Bedingungen man annehmen 
inne, daß es dem befhräntten Waffenſtillſtand feine Zuftim: 
mung ertheile. 

(Hier berührte der Mintfter noch zwei Incibenzpunkte: 
die Unterhandlungen wegen Auswechslung der Gefangenen und 
die wegen Schleifung der Feftungen, und bemerft dabei, daß 
legtere noch zu feinem definitiven Mefultat geführt hätten; er 
kam alsdann auf bie Hauptunterhandlung zurüc und fagte:) 

Am 3 September forderte bie Konferenz ben belgiſchen 


un 


2) Siehe XXV Band Seite 32. 


Bevollmaͤchtigten auf,*) feine Ideen über bie Maßregeln mit: 
zutheilen, wodurch in einem Definitiotraftat bie Fragen über 
folgende drei Punkte gelöst werden Pönnten: | 
1) über die Graͤnzen zwiſchen Holland und Belgien; 
2) über die Arrangements in Bezug auf das Großher⸗ 
zogthum Luxemburg; und | 
3) über die Art der Auseinanderfeßung in See der 
öffentlihen Schuld. 

Die Bevollmädtigten der fünf Höfe behielten ſich vor, 
foäterhin die Aufmerkſamkeit des belgiſchen Bevollmächtigten 
noch auf andere Punkte, unter anderen auf die Trennung 
Belgiens, auf feine Unabhängigkeit, feine Neutralität u. ff. 
zu lenken. u 

Der Gegenſtond dieſer Note war zu wichtig, als daß nicht 
der Bevollmaͤchtigte daruͤber an feinen Hof berichtet haͤtte. Der 
legte Theil der Note ſchien ſchon entſchiedene Fragen in Zweifel 
zu ſtellen, und der belgiſche Bevollmaͤchtigte verlangte vor Er» 
theilung einer Antwort Aufflärungen über biefen legten Thell. 

Die Regierung befhäftigte ih mit der Abfaffung. eines 
Entwurfs zu einem Traßtat im Geifte der 18 Artikel, Diefer 
Entwurf wurde von dem Minifterkonfeil genehmigt und dem 
belgifhen Bevollmächtigten überfandt, welder benfelben am 
23 September der Konferenz vorlegte. | 

Am 5 September hatte die Konferenz bereits die Bor: 
ſchlaͤge der holländifhen Bevollmächtigten erhalten. Diefe gins 
gen darauf hinaus, die in dem Protofoll vom 27 Januar ent; 
haltenen Vorſchlaͤge aufrecht zu erhalten, und machten ganz neue 
und unzuläffige Worfchläge in Bezug auf die Graͤnzen. 

Die Konferenz entſchied, daß den Parteien Mittheilung 
von ihren gegenfeitigen Anſpruͤchen gemacht und diefelben aufge: 
fordert werben follten, die ihnen nöthig ſcheinenden Einwen: 
dungen zu machen. 


®) Siehe XXV Band Eeite 36. 
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Der belgiſche Bevollmaͤchtigte empfing die Aktenſtuͤcke am 
24ften Abends, und die Antworten wurden am 26ſten Mor: 
gens verlangt. In diefem Purzen Zeitraum eutwarf er eine 
vollfländige, der ganzen Wichtigkeit dieſes Gegenſtaudes wür: 
dige, Arbeit. 

Dur eine Note vom 29 September forderte die Londo— 
ner Konferenz den beigifhen Bevollmächtigten auf, ihr feine 
Ideen über die anderen Punfte mitzutheilen, welche er zur 
Aufnahme in ben Definitivtraftat für geeignet. hielte. 

‚ Der Bevollmädtigte erfüllte den Wunſch der Konferenz 
am 30 September und 6 Dftober. 
Der Baffenftillftand bis zum 1o Dftober ging zu Ende, 
ohne daß ein Arrangement zu Stande gefommen war, als bie 
Konferenz denfelben mit Zuflimmung der beiden Parteien bie 
zum 25 Oftober verlängerte, 

Der beigifhe Bevollmaͤchtigte, indem er in diefe Verlän: 
gerung willigte, verlangte in einer befonderen Note, daß bie 
Stadt Antwerpen, als Entrepot des Handels der beiden Melt: 
theile, beim etwanigen Wiederausbrude der Feindſeligkeiten * 
neutral erklaͤrt werden ſollte. 

Dieß iſt die Analyſe der Inſtruktionen, welche unſerm 
Bevollmaͤchtigten in London zugegangen, und der Noten, wel: 
he von demſelben der Konferenz überreicht worden find. Diefe 
Aktenſtuͤcke, deren Vorlefung zu viel Zeit wegnehmen mirde, 
werben auf das Bureau niedergelegt werden. Es find nicht 
weniger thätige Schritte beim Kabinet der Zuilerien gethan 
worden. Die Regierung überliefert alle diefe Aktenſtuͤcke mit 
Vertrauen Ihrer Prüfung und der Prüfung des Landes. Gie 
werden biefelben nicht nad dem, waß fie gefordert hat, nidt 
nad ihren Erfolgen, fondern nad ihren Berhühungen beur— 
theilen. 

Nachdem die Konferenz die beiderfeitigen Vorfhläge em: 
pfangen, bat fie unterm 15 Dftober einen Sriedensvertrag 
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‚entworfen und bdenfelben unferem Bevollmächtigten nebſt den 
beiden folgenden Noten überfanbt. *) 

(Nachdem der Minifter diefe Aktenſtuͤcke vorgeleſen und 
ſich die dadurch veranlaßte Bewegung in der Berfammlung ei: ° 
nigermaßen gelegt hatte, ſchloß er mit folgenden Worten:) 

Meine Herren! Es find faum 36 Stumden, daß bie 
- Regierung diefe Aktenſtuͤcke, welche ih Ihnen fo eben vorge: 
leſen habe, erhalten hat. Diefer Purze Zwifhenraum mußte 
zur Entwerfung und Prüfung des eben abgeftatteten Berichts 
benugt werden. m fo aͤußerſt wichtigen Umfländen mußte 
Allen, Ihnen. ben tonftitutionellen Organen des Landes, unb 
und, den Miniftern des Königs, daran gelegen feyn, und zu⸗ 
voͤrderſt eine aufrihtige Rechenſchaft über den Zuftand der Dinge 
abzulegen, unter beren Einfluß wir erörtern müffen. Die 
Vorſchlaͤge der Konferenz find fortwährend Gegenftand der Be- 
rathſchlagungen bes Kabinets. Heute habe ih mich. auf die ein: 
fabe Rolle eines Berichterſtatters beſchraͤnken müffen. 


301. Rede Ebenideffelben bei Vorlage des Gefeßent: 
wurfes ruͤckſichtlich des von der Londoner Konferenz 
„porgefchlagenen Friedenstraftats; in der Gigung der 

‚ Repräfentantenfammer zu Brüffel, den 24 Oktober 
1851. **) 


Meine Herren! Nahdem ih Ihnen im der geftrigen 
Sigung den von der Regierung bei den legten Unterhandlun: \ 
gen eingefhlagenen Weg auseinandergefegt und Ihnen die be: 
harrlichen Anftrengungen berfelben bemiefen habe, welde ein 
fo unerwartetes und unferen Wuͤnſchen fo entgegengefegtes Re 
fultat herbeigeführt haben, bleibt heute mir und meinen Kolle: 
gen, als Rathgebern der Krone, eine traurige und ſchmerz⸗ 
hafte Pfliht zu erfüllen übrig. Ä 


9) Siehe XXV Band Seite 60 m. ff. 
*) Aus der nämlihen Quelle, 
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Wir Binnen uns diefer Pflicht nicht entzlehen, ba wir ung 
unter dem Gefe einer Nothwendigkeit befinden‘, welche wir 
nit verfennen und gegen bie wir und nur auflehnen dürfen, 
wenn wir die Gegenwart und Zufunft des Landes unberechen⸗ 
baren Wechſelfaͤllen ausfeßen und vielleicht bie beiden Erobernn: 
gen unferer Revolution: Unabhängigkeit und —— an 
Spiel fegen wollen, 

Der dur die Konferenz entworfene Friebenstrattat FOR 
in dem 2ten und qten Artikel Gebietsabtretungen zii Gunſten 
Hollands feſt. Die Regierung Ponnte ihren Bevollmächtigten 
nicht autorifiren, biefen Traktat zu unterzeichnen; der 68ſte 
Artikel der Konflitution, welder lautet: „eine Abtretung, 
in Austaufb, eine Vermehrung bes Gebietes 
fann mur Praft eines Geſetzes flattfindben,” ſieß 
dieß durchaus nicht zu und bezeichnete zu gleiher Zeit, der Res 
gierung den Weg, den fie einzufclagen hatte. 

Um num eben den Grundſaͤtzen der Konftithtion treu zu 
bleiben, um der Verpflibtung nachzukommen, welde fie ung 
auferlegt, übergeben wir Ihrer Berathung, meine Herren, 
auf Befehl des Könige, den Entwurf zu einem Geſetz, wel: 
des die Regierung ermädtigen fol, in die Abtretung 
der Gebietstheile zu willigen, die indem Frie 
denstraftat feflgefegt find, und die finanziel: 
len Arrangements abzuſchließen. 

Inmitten der ſchmerzlichen Empfindungen, von denen fie 
ergriffen ifi, will die Regierung, indem.fie Ihnen diefen Ent: 
wurf vorlegt, bie Bewegruͤnde nicht verbergen, welche fie ver: 
anlaßt haben, die Verantwortlicfeit der Initiative, vom der 
fie in diefem Augenblick Gebraub macht, auf fih zu nehmen. 
Die Nation, deren Gefbicf definitiv feftgeftellt werden foll, 
und Sie, meine Herren, die Sie diefelbe in diefen Hallen te: 
präfentiren,, follen unfere ganze Meinung kennen lernen. 

Menn jemals der Muth der Freimüthigfeit nothwendig 
war, fo ift es heute, fo iſt es in Gegenwart der wichtigſten 

In⸗ 
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Intereſſen, über bie Sie zu entſcheiden haben werden. Zn ei: 
nem ſolchen Augenblick ſchweigen, oder feine Meinung bemäns 
ten, wärde nicht allein Schwähe, es würde Feigheit fen. 

Ya, meine Herren, die Frage, welde durch den Gefeß: 
_ entwurf erhoben wird, iſt fo wichtig, fo bedeutend, daß ihre: 

Löfung die ganze Zukunft des Landes in fich fließt. 

Wenn und zu einer andern Zeit Bedingungen , wie bie, 
welche man und jeßt auferlegt, gemacht worden wären, fo hätte - 
die Regierung den Uuftrag ablehnen Pönnen, dem fie ſich jeßt 
unterzieht;, fie hätte. Ihnen vielleicht gejagt: Verwerfen Sie 
diefe Bedingungen, fie find ungerecht und varteiifh; verlaffen 
Sie fih auf die Güte Ihrer Sache, auf die Zeit und, wenn es 
ſeyn muß, auf die Stärke Ihres Armes, um beffere zu ers 
langen! 

Aber, meine Seen, dieſe Sprache, welche — einen 
Anſchein von Vernunft gehabt haben würde, weil Umfiände 
und Thatſachen ihr eine Stärke verliehen, die fie nicht aus ſich 
felbft entnommen hätte — dieſe Sprade iſt jegt nicht mehr 
moͤglich. Die Zeit iſt ſeitdem fortgefhritten, und Europa ıfl 
Zeuge von Ereigniffen gewefen, die, indem fie die allgemeine 
Politik modifizierten, auch nicht ohne Einfluß auf die dur 
unfere Revolution aufgeworfene Frage bleiben Ponnten. 

Der Beifland, melden wir in der den Mächten dur un: 
fere September-Siege eingeflößten Idee von unferer Kräft 
fanden, und ‘der vielleiht noch wirffamere Beiſtand, der 
unferer Sache durch den heldenmuͤthigen Wiberftand Polens 
verliehen wurde, iſt uns ploͤtzlich entgangen. 

Das intereſſante Polen, dieſes Land, welches nie ſei— 
nes Gleichen an Ruhm und Ungluͤck fand, iſt, nachdem es 
Wunder der Tapferkeit verrichtet, gefallen. Brauche ich es 
Ihnen noch auseinander zu ſetzen, welchen Einfluß ſein Fall 
auf- die Politik und die Entſchließungen einer Macht ausübt, 
deren Bewegungen a die Warfchauer Revolarion gehemmt 
waren? 

Merefte Traatsatten, XXV. Bd. 2ted beit, 209 
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Aber, außer diefen Berückjichtigungen gibt es no sine 
andere , welde Ahnen weber entgehen fann, noch darf. Die 
Frage nämlih, melde feit einem Jahre verhandelt wird, bes 
ſchraͤnkt ſich nicht auf unfere und auf die Intereffen Hollands 
allein, fie ſteht durch verſchiedene Punkte au mit ben euros 
päifhen Intereffen in Verbindung, Unfer Patriotismus, uns 
fere durch die Entſcheidung der Schiedsrichter, welde zwiſchen 
uns und Holland abgeurtheilt haben, verlegte Nationaleigens 
liebe können fih gegen diefe Einmifhung Europa's empören. 


Es bleibt nichtsdeſtoweniger eine Thatſache Übrig, die zu 
vernichten nicht in umferer Macht ſteht. Diefe Thatſache ift 
übrigend nicht neu, fie finder ihre Sanktion und ihre Vor: 
gänge in der Geſchichte; andere Voͤlker haben vor und die Fol⸗ 
gen berfelben erleiden müffen. Es ift nicht das erftemal, daß, 
mit Recht oder mit Unrecht, ‘die politifhen Konvenienzen unb 
das Syſtem Les europaͤiſchen Gleichgewichts einem Wolfe im 
allgemeinen Intereffe Opfer auferlegt haben, denen man ſich 
nur unterzieht, weil man von der Nußlofigkeit ber widerſtre⸗ 
benden Anfirengungen überzeugt iſt. 


Das Opfer weldes man von Belgien verlangt, ift von 
gleiher Beſchaffenheit. Alles, was demfelben bei Ihnen, bie es 
votiren ſollen, zur Entſchuldigung, zur Rechtfertigung dienen 
kann, liegt in der Nothwendigkeit, in den Umſtaͤnden, deren 
Herrſchaft mitunter in den menſchlichen Angelegenheiten ſo 
maͤchtig iſt, daß der Staatsmann ſich ihnen nicht entwinden 
kann. Die fünf Maͤchte find unter ſich einig, den Entſchluß, 
welchen fie gefaßt haben, und melden fie darauf berednet 
glauben, die Beibehaltung des Friedens und bes europaͤiſchen 
Spfiems zu ſichern, aufrecht zu erhalten. 


Mige dieß nun ein. Irrthum feyn, der aus einem unge: 
rechten Gefühle des Mißtrauens gegen das wiedergeborne Bels 
gien entfpringt, fo glauben wir, und Gie, meine Herren, wer: 
den und das Zeugniß nicht verweigern, daß wir nichts verſaͤumt 
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haben, um einen unferen Intereffen fo verberblihen Irrthum 

zu wiberlegen Unfere Anftrengungen haben niht ben Erfolg 
gehabt, ben wir und davon verſprachen, und bie Entſchließun⸗ 
gen ber fünf großen Mächte haben fih zwiſchen unfere Wuͤnſche 
und bie Hoffnung, fie erfüllt zu ſehen, geftellt. 


Die Maͤchte — man würde fi nur vergeblih darüber taͤu⸗ 
fen, — find: unter fih einig, and die Entf&eidungen ber KRons 
ferenz find, wie es die dem Traktate beigefügte Note befagt, 
ſchließlich und unwiderruflich. . Diefe Worte entnehs 
men eine ganz befondere Kraft aus den Umftänden und der 
Nothwendigkeit bes Augenblicke. 

Die Ungewißheit, welde feit einem Jahre über den eu⸗ 
ropäifchen Angelegenheiten, in Folge der immer nicht entjcbies 
denen belgifben Frage ſchwebt, kann nicht länger fortbefichen, 


ohne bie Krifis herbeizuführen, welche man fo fehnlichft zu ent: - 


fernen wuͤnſcht, und ‚deren Unvermeidlichkeit jeder Tag des 

Verzuges vermehrt haben würbe. | 
| Ihnen, meine Herren, gebührt es jetzt, zu enticeiben, 
. 0b das, was man von und verlangt, ob die Gebietsabtre: 
tungen, welche ber Preis des Zriedend feyn follen, ſich, ich 
will nicht fagen mit den Intereffen bes Landes — dieſelben 
find auf eine parteilfhe und gewaltfame Weiſe verlegt wor⸗ 
‚ben ich will auch nicht fagen, mit den Neigungen beffel: 
ben — benn darauf hat man gar Beine Rädfiht genommen — 
fondern ob fie fih mit feiner Eriftenz als eine Bang 
Nation vertragen. 

Denn, meine Herren, fo antig e es auch ift, wir find 
Ihnen bie ganze Wahrheit fhuldig, darum handelt es fi in 
diefem Augenblid. Es fragt fib, ob wir auf dem Grundges 
biete, wie es durch den Traktat feſtgeſetzt wird, eine unabhäns 
gige Nation bilden wollen und koͤnnen. 


Demnäbft, meine Herren, haben wir uns bie — 
dung nicht verhehlt, welche man gegen den Ihnen überveichten 
20 ” \ 


* 
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Geſetzentwurf vorbringen kann. Wir haben vorzüglid die Ar: 
gumente vorausgefehen, welche man gegen bie Lage derjenigen 


unferer Landsleute anwenden kann, welche der Traktat von 
und trennt. 


Lebhafter als wir kann Niemand dad Bedauern und ben 
Schmerz; empfinden, welchen biefe-gewaltfamen Zerflüdelungen 
in ber Seele erregen, wodurch diejenigen, bie mit und Eine 
Familie bildeten, die fo mädtig zur Eroberung eines Erbtheils, 
das man ihnen jet entreißen will, mitgewirkt haben, unferer 
Liebe und unferen Sympatbhien entzogen werben. 


Fern ift und der Gedanfe, daß wir durch unfere Worte 
ein Opfer verfleinern wollten, deffen ganzen Umfang wir nur 
ju gut begreifen. Aber, hingeftellt zwifhen unferen Neigum: 
gen und bem vorberrfhenden Intereffe des Landes, bei ber Al: 
ternative zwifchen dem Aufgeben einiger ihrer Mitglieder und 
ber Vernichtung der ganzen Familie, iſt unfere Wahl nicht frei 
gemwefen; wir find gewaltfam zu bem wirge bingetrieben, auf 
dem Sie uns jegt fehen. 

Und fo handelnd, haben wir — ifl es uns erlaubt, es 
audzufpreden — auf die Billigung, auf die Großmuth fogar 
derjenigen unferer Brüder gerechnet, beren Vertreibung aus 
dem WBaterlande wir, zu unferem Ungluͤck, unterzeichnen muͤſ⸗ 
fen. Wir haben und gefagt, daß wenn fie fib auch In der 
Hoffnung getaͤuſcht fehen, mit uns ein gemeinfhaftlibes Ba: 
terfand zu bewohnen, es dennoch nicht ihre Abſicht feyn kann, 
durch eine eigennuͤtzige Berechnung über Belgien die Unglüde: 
fälle herbeizuführen, bie aus dem Widerſtande gegen eine 
Berfügung, der wir und unterwerfen müffen, bervorgehen 
würden; daß es micht ihre Abficht feyn kann, daß das Vater: 
‚land, welches fie verlaffen, mit ihnen: za Ende geben, und 
daß es kein Belgien und Beine belgiſche Nation mehr geben folk, 


Sollten wir uns getäufcht Haben, meine Herren, als wir 
unferen Brüdern dieſe Gefinnungen unterlegten? Nein, und 
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die: Zukunft wird unfere Worte nie Lauͤgen ſtraſen. Wenn 
Sie, die Nothwenbigfeit die und drängt anerkennend, den 
Ihnen vorgelegten Gefegentwurfigemehmigen, ; fo’ werden uns 
‚fere Brüder an dem tranrigen- Kage der Trennung, indem fie 
dem Vaterlande ein fchmerzliches Lebewohl ſagen, Wuͤnſche für 
feinen Ruhm, ſeine Wohlfahrt und, fein. Sluͤck gen Himmel 
fhiden, und voll Vertrauen in feine, Zukunft werden fie es 
mit und von der Zeit und von der Vorſehung erwarten, daß 
eine Ungerechtigkeit wieder gut gemacht werde, die, erlauben 
Sie und, meine Herren, es noch vinmel ‚Tu wiederholen, auf - 
das ſchmerzlichſte bedauert wird. 12101974 

(Der m. verlas ——— 
entf) 2 Bee} Ber 

Wir Leopold, König der Belgier, Alten, die dieß 
— Unſern Gruß zuvor. 

Auf den Antrag unſers Winiftertonfeils —** wir unſern 
Minifer der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt,- sin uns 
ferm Namen folgenden Befegentwurfiden Kammern vorzulegen : 


In Betracht, daß die zur Konferenz in London verfamz: 
melten Bevollmächtigten der fünf großem Maͤchte durch ihre Be: 
ſchluͤſſe vom 15 _Ditober die Trennungsgrundlagen zwiſchen 
Holland und Belgien fefigefegt haben ;- daß der Traktat, wel- 
cher Belgien und. Holland aufgelegt wird‘, der Erklärung der 
Bevollmächtigten zufolge, ſchließliche und unwiderrufliche Be: 
Bingungen enthält; in Ruͤckſicht auf den Artikel 68 der Kone 
flitution; haben wir, in volltommener Webereinflimmung mit 
ben Kammern befloffen, und befehlen, wie folgt; — 

Einziger Artikel. Der König ift ermaͤchtigt, den 
definitiven. Trenmungstraßtat zwiſchen Belgien und: Holland, 
wie er am 15 Dftober von den zur’ Konferenz in London 
verfammelten Bevollmächtigten der fünf großen Maͤchte feft: 
gefegt ift, mit allen Klaufeln, Bedingungen und Vorbe⸗ 
halten, welhe Se. Majeftät für nothmwendig oder dem In: 


tereffe des Landes näglig balten durfte, abzuſchlie ßen und 
zu unterzeichnen. 
Bruͤſſel, den »r Dftöber 1831. | 
(80) Leopols,. 
Dur den König. Die Miniſter des Auswaͤrtigen, 
bes Kriege, der Juſtiz und: der Zimanzen: \ 
v. Meulenaere. 8. v. Broudire, nes 
dem. Eos hen. | * 


302. Summariſcher Inhalt des Londoner Konferenz⸗ 
protokolls Nro. 49. ) 


Sm a4oſten Protokolt dam die Konferenz wegen 24 Ar⸗ 
tikel überein, welche die Scheldung von Belgien und Hol⸗ 
land bewirken follten. ;: 


303. Antwort der Bevollmächtigten Sr. Majeftät des 
Könige der Niederlande auf die Londoner Konferenz, 
Mittheilungen und Wergleichövorfchläge vom 15 Oft. 
London, den 7 November 1831. **) a 
An die in der Konferenz zu London verfammel: 
ten Bevollmächtigten der fünf Höfe 
Durch die beiden Noten, welde die unterzeichneten Bes 
vollmädtigten Sr. Mai. des Königs der Niederlande die Epre 
hatten von den als Konferenz zu London verfammelten Bevoll: 
mädtigten ber fünf Höfe zu empfangen, haben Ihre Excellen: 
zen ihnen bie Bedingungen zu einem Definitivarrangement 
zwiſchen Holland und Belgien, in 24 Artifel enthalten, zu: 
gehen laffen und dabei Ihren Entfhluß ausgeſprochen, ſich 
durch alle Ihnen zu Gebote flehenden Mittel, dem Wieberbeginn 
eined Kampfes zu wiberfeßen, ber, jeßt zwecklos geworben, 
- für beide Länder eine Quelle großen Ungluͤcks ſeyn und Europa 





*) Siehe die oben bei Nro. 298 befindliche Note. 
**) Aus einem befonderen Supplement zur Haager Staats⸗ 
Courant vom 12 November. 
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mit einem —E— ice bererhen ehe ben zu⸗ — 
vom die erſte Pflicht der fuͤnf Hoͤfe feyaı nV. - — 

Die Unterzeichneten haben ofme Beitderhuft jene Ruh 
unge zur Kenntniß ihres Hofes gebracht und find beauftragt 
worden, Euren Excellenzen auszudruͤcken, daß: ber. König ſich 
gluͤcklich fadgt , den fünf Mächten einenmenen’ Beweis davon 
geben zu-tönnen , wie ſehr es fein auftichtiger Wunſch ift;, Fur 
Aufrechthaltung des Friedens beizutragen, indem er u 
vaß;; obgleich er es ſich vorbehalten muß, von feinen militärl: 
ſchen Mitteln Gebrauch zu machen, fößalwbiefer Gebrauch im 
Intereſſe des Koͤnigreichs nothwendig if,’ ber König doch bie 
jetzt nicht die Abſicht hat, die Feindſeligkeiten wieder zu begin⸗ 
ne Der König freut ſich zu gleicher Zeit, in dem Inhalte 
der 24 Artikel einen neuen Beweis der Sorgfalt, welche die 
fünf Höfe fortwährend der Aufrechthaltung des allgemeinen 
Friedens widmen, und ihres Wunfches-zw finden, den Zufland 
der Ungewißpeit zwiſchen Holland und Belgien durch zwedinds 
ßiges Arrangement zu beendigen. Wenn aber? auch der König 
dieſe anhaltende Sorgfalt fuͤr das Allgemeine Wohl nach ihrem 
ganzen Werthe zu fhägen’weiß,) und wie ſehr auch Hoͤchſtderſelbe 
geneigt iſt, zur Erfüllung dieſer Wuͤnſche mitzuwirken, fo ers 
lauben ihm doch die Pflichten’ gegen ſeine getreuen Unterthanen 
nicht; zuzugeben, daß feine Bevollmaͤchtigten ſich von dem Wege 
entfernen, in welchem ſich die gegenwaͤrtigen Unterhandlungen 
von ihrem Urſprunge at bis noch ganz vor furgem bewegt haben. 

Nach dem $. 4 des Aachente Protokolls vom 15 November 
1818 dürfen befondere Zuſſmmenkünfte von Bevollmächtigken 
der unterzeichneten Mäcte, ſobald dieſelben Angelegenheiten 
betreffen, melde fi beſonders anf die Intereſſen anderer eu: 
ropätfeher Staaten bestehen) hir dann fartfinden, went fie 
dur eine foͤrmliche Einladung von Seite derjenigen Stadten 
veranlaßt werden, auf die ſich die beſagten Angelegenheiten 
beziehen, und unter dem ausdruͤcklichen Vorbehalte ihres Red: 
tes, - daran direft oder’ darch Ihre Bevollmächtigten Theil zu 
nehmen. 2 
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Dieſe Beſtimmung ſichert dem Enige gleiche Rechte mir 
den andern Maͤchten und verſetzt Ge: Ma}; ; den in der Konfe- 
renz. repräfentirten Höfen gegenüber, in eine ganz’ verſchie dene 
‚Stellung von der, worin fih die Gewalt befindet, welche in 
Folge der Infurreftion in Belgien errichtet worden iſt. Es if 
dieß diefelbe Beflimmung, welche die von der Konferenz verkuͤn⸗ 
beten Abſichten motirirte, als diefelbe fh, der Einladung /der 
niederlaͤndiſhen Regierung gemäß, verſammelt hatte, und: wel⸗ 
de ſpaͤter zu verſchiedenenmalen befonbers in den Protokollen 
AI, II, 12und 19, die in enger Verbindung mit den 8 Lon⸗ 
doner Artikeln ſtehen, ausgedruͤckt wurde. Endlich ermaͤchti⸗ 
gen die Vollmachten, welche der Konferenz am 4 Auguſt uͤber⸗ 
xeicht und die von ihr angenommen wurden, die Unterzeichne⸗ 
ten, einen Trennungstraktat zwiſchen Holland und Belgien mit 
der Konferenz zu erörtern, feftzuftelen und zu. unterzeichnen. 
Die Unterzeihneten, fib auf diefe Vollmachten »flägenb, 
und in Folge ber von ihrem; Hofe, erhaltenen neuen: Juſtruktio— 
nen, haben die Ehre, Euren Excellenzen zinerklären, daß fie 
bereit find, die Mobififationen;zu erörtern, denen -bie-obener: 
wähnten 24 Artikel, densfrüher angenonmenen Grundſaͤtzen 
gemäß, unterworfen werben muͤſſen, und mit Ihnen einen 
Trennungstraftat. fefizuftellen und zu unterzeichnen ,. der geeige 
net ift, Holland auf der Hoͤhe zu erhalten, die ed burch den 
Patriotismus und die Treue feiner: Unterthanen in früheren 
Yahrhunderten errungen hat, ß und die in dem gegenwärtigen 
europäifhen Spftem zu behaunten, es durch die Loyalität, ben 
Muth und die Ausdauer, welde die jegige Oeherahiom an. ben 
Tag gelegt hat, doppelt verbient. 
Indem die Unterzeichneten ſich auf. dieſe Weife * Befehle 
‚ihres Monarden- entledigt — ae ka fie bie. eier 
beit u. ſ. w. 
London, den 7 — 1831. 
64 Falck. H. van: zaplen van 
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304... Antioset » ders Bevollmaͤchtigten Sr Majeſtaͤt des 
RKduigs der Niederlande an die Londoner „Konferenz, 
das Protokoll: Nro. G0 der Konferenz vom 24, Dre 
ber; — London, den, 7. Nenbii: 1884 I 


An bie FIR "Fonden "in ber Konferäi, verfaniht et 

.. ten Bevolimäßtigten der fünf, if. " ie 
| Die ‚unterzeichneten Bevolmästigten. &, li nt 
Königs der, Niederlande ‚hatten bie Ehre, n pe als 

ferenz zu London verfammelteh HH. Bevollmächtigten Si 
reichs, Frankreichs, Großbritanniens, Preußens und 
lands dad Protokoll Nro. 50 zu erhalte,’ des — 
„daß det Namen des Konigs gemachten Ertlarungen der 
Konferenz keine andere Wahi⸗ übrig ließen Nals ſich darauf 
vorzubetiten, 272 Erneuerung der Feindfefigreitem zu Wer: 
hindern, ju deren Wiedereröffnung der König’fi ſich· das Recht 
vorbehalten habe; daß eb zu den Befugmiſſen unde Pflichten 
der Konferenz von London”gehöre, die zu dieſem Zwecke nd: 
thigen Maßregeln zu treffen; dag die Bevollmaͤchtigten ber 
fünf Höfe’ beſchloſſen haben, daß die Regierung Sr. britti⸗ 
{hen Majeftät aufgefordert werden ſolle unverzuͤglich eine 
Flotte an den Kuͤſten Hollands aufzuſtellen; daß dieſe Flotte 
keinen Befehl erhalten ſolle, zu handeln, fo lange die Feind: 
feligfeiten: yon. Seite des Könige: gegen. Belgien ‚nicht: wie⸗ 
dertetoͤffnet würden daß jedoch biefe naͤmliche Flotte, wenn 
die Feindſeligkeiten begonnen, haben ſollten, gleich diejenigen 
Maßregeln ‚treffen. wuͤrde, die am geeignetſten waͤren, ſo 
ſchleunig als moͤglich ein gaͤnzliches Einſtellen der Feindfer 
ligkeiten herbeizufuͤhren; daßıdie Bevollmächtigten den fuͤuf 
Hoͤfe ferner übereingefommen ſeyen, daß wenn dieſe erſten 
Mapregeln unzureihend wären, bie Konferenz alle biejeni- 
gen treffen würde, bie. zu beinfelben Zwee far bienfig e 
achtet werden duͤrften.“ * — 


u ! j un "m; 


) Aus’der namlichen Die, nn 
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Nachdem die Unterzelchneten dieſes Protokoll zur Kennt: 
niß ihres Hofs gebracht, haben e:den Befehl erkaften, der 
Konferenz von London das Erſtaunen und das ſchmerzliche 
Gefühl auszudrauͤden, welche deſſen Inhalt bel ihrem Sou⸗ 
veräne erweckt habe. In Folge eines Vorſchlags der Kon- 
ferenz willigte der König in einen Waffenſtillſtand von 
29 Auguft bis zum 10 Oktober ein, und nad den fpäter 
dur die Konferenz geäußerten Waͤnſchen wurde dieſer Waf—⸗ 
fenſtillſtand durch Se. Majeftät bi zum 25 Oktober vers 
langert. 


Unter dieſen beiden Umſtaͤnden bat der Koͤnig von ſei⸗ 
nen friedlichen Geſinnungen und von. feiner Bereitwilligkeit, 
zu. den Abfihten der. fünf Höfe mitzuwirken, von Neuem 
einen ‚Maren Beweis gegeben, Da bie Konferenz die Frage 
wegen einer neuen Verlaͤngerung bes Waffenftillftandes nicht 
in. Anregung gebracht hatte, fo Außerte der Hr. Geſandte 
Englands, nach den Werhaltungsbefehlen feines. Hofes, am 
20 DMtober den Wunſch, die Gefinnungen bes Königs in 
Bezug auf die Wiedereröffnung. der Feindfeligkeiten beim . 
Ablaufe der fefigeftellten Friſt zu kennen. 

Dieſem Wunſche konnte aus dem Grunde kein Genuͤge 
geleiſtet werben, weil zu jeher Zeit der Augenblick: für. die 
Regierung der Niederlande noch nicht gekommen war, einen 
Beſchluß zu fatfen, der, wäre er gefaßt worden, durch Um: 
fände, die vom 20 bis zum 25 Oktober eintreten‘ konnten, 
hätten modifizirt werden duͤrfen, und weil eine. Erklärung 
in dieſer Hinſicht, unter einer anderen Form eine zweite 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes geweſen feyn wuͤrde. 

Die dem Hr. Gefandten muͤndlich gegebene offizielle 
Antwort beſchraͤnkte fih auf die Darftellung: „daß nian, ba 
der König noch keinen Entſchluß gefaßt habe, die gewuͤnſch⸗ 
ten Aufklaͤrungen nicht geben koͤnne.“ Se. Exc. hät dieſen 
Umftand mit Beftimmtbeit in feiner Depeſche angezeigt, und 
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aus: feinem Schreiben. geht: Mar heryor, daß die darauf fol- 
genden Details fih auf eine vertrauliche Unterredung zwi⸗ 


(chen: ihm und dem Minifter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


ber bezogen ‚; woron der- Hr. Geſandte, wie Man- dieß er⸗ 


warten konnte, ſeiner Regierung Bericht abſtattete, aber die 


keineswegs beſtimmt war, in das Pestofell nn 
zu: werden. _ 226 


Die Depeſche Sr. Ereellen enthält visit ven Beweis ei⸗ 
nes Irrthums in einer der Erwägungen des Protokolls wores 
heißt: „Der König. habe durch. feinen Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenhelten erklären laſſen, daß es ben: Maͤchten 
fret ſtehe, Ti gegen die: Maßregeln des Königs, wenn er 
deren ergreifen würde, fd wie ‚gegen fein. Stillſchweigen zu 
bewaffnen; daß der König nicht verpflichtet ſey, ihnen Ih 
voraus feine Gefinnungen für den Augenblick des Ablaufs 
des Waffenſtillſtande befannt zu machen, und daß ſelbſt 
Bann; wenn er hiezu verpflichtet waͤre, in den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeiten viele Umſtaͤnde eintreten koͤnnten, welche die Ge⸗ 


finnungen, die Se. Majeſtaͤt — — ver 


dern dürften.” ua 


In der Thar find diefe Worte in der Birth als 
ehre Ermwiederimg auf einige Bemerkungen des Hin. Ge⸗ 
fandten, die in ſeinem Berichte erwähnt find, ſbargeflellt. 
- Da nun aber Se. Majeſtät in voraus die beſaßten Bee 
merkungen nicht Pennen Ponnte, fo folgt hieraus‘, daß bie 
Erwiederung nicht als eine Im Namen des Könige gemachte 
Ertlaͤrung betrachtet werden tonne, eine Erklaͤrung, die“ es 
ſchwer geweſen ſeyn würde, mit den offiziellen Formen zit 
vereinbaren, währenp im Gegentheile der Gegen ſtand nicht 
ermangeln konnte, einige vertrauliche Bemerkungen zwiſchen 
zwei Perſonen zu veranlaſſen, die ſich ein gegenſeitiges Bu: 
trauen ſchenkten, obgleich fie berufen waren samen In⸗ 
tereſſen zu vertheidigen. 


- 
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Saobald der Gegenfland der Erflärung, „daß. man feine 
Aufklaͤrung geben Pönne,: verhandelt war,'winde die Unter: 
rebung des Minifters der auswärtigen: Angelegenheiten mit 
dem: Arm Gefandten ſo wenig als offiziell betrachtet, - daß 
der Minifter ſich enthielt, auf die von Seite des Gefaribten 
gemachte Meldung der fünf Maͤchte zu antworten, aus dem 
Grunde, weil bie offizielle Forderung der Erklärung nicht 
von Seite der Konferenz von London, fondern von jener der 
englifhen Regierung, ſtattgehabt hatte. | 
| "Der obgemeldete Bericht fcheint daher nicht von der Art 
geweſen zu. feyn, daß er. die. Anwendung veranlaßte, bie da⸗ 
von. gemacht. worden, und daß man dem Hofe vom Haag 
nicht die Verwicklung aufbürden. kann, die aus biefer Anwen: 
dung hervorgegangen iſt. Bis: jeßt hatten die Mächte er- 
-Märt, daß ſie die Eröffnung der Feindſeligkeiten nicht zuge- 
ben würden,: eine Erklärung, welcher gegen Holland, als bas: 
ſelbe im. Monate Auguft dafür hielt, die Unterhandlungen 
durch militaͤriſche Mittel zw unterſtuͤtzen, Folge gegeben wor: 
ben .ift, die aber gegen Belgien, ungeachtet der täglichen 
Berlegungen des Waffenftillftande, die es ſich erlaubte, ohne 
Refultat blieb. 


Was die Abſendung einer Slotte an die Küften Hol⸗ 
lands betrifft, fo (deint diefelbe die frühere Forderung, zu= 
erft einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, dann denfelben zu 
verlängern, illuſoriſch zu machen, in Betracht, daß wenig 
daran gelegen iſt, dasjenige zu fordern oder vorzuſchlagen, 
was man entſchloſſen iſt, durch Gewalt zu erlangen; und 
uͤbrigens iſt dieſe Maßregel nicht auf die wirkliche oder an⸗ 
gekuͤndigte Wiedereroͤffnung der Feindſeligkeiten, ſondern auf 
die einzige Ungewißheit begruͤndet, die im dieſer Hinſicht be— 
ſteht, waͤhrend keine Vorſichtsmaßregel dieſer Art gegen die 
naͤmliche Ungewißheit, inſoweit fie Belgien betrifft, genom: 
men worden ift. 
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Es bleibt noch zu erinnerm;, daß der Hr. Gefandte im 
Hang am 23 Dftober benachrichtigt wurde, ein’ Tagsbefehl 
werde an die Armee erlaffen- werben, welder sanzeige "dag 
eine Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten nicht : bevorftehe. 
Diefer Tagsbefehl ift wirklich am 25 Oktober erſchienen, 
“ehe das Protokoll vom 24 Oktober im Haag bekannt war. 

Bei dem gegenwärtigen. Zuftande ber Dinge kann der 
König — der, indem er die Zeindfeligkeiten nicht wieder 
eröffnen. ließ, das nämlihe gemäßigte Spftem befolgt, hat, " 
von welchem er fih nie entfernte — in Hinſicht ihrer even: 
tuellen Wiedereröffnung um fo weniger dur Verpflichtun⸗ 
gen fih binden, da nichts das Benehmen der Belgier. vers 
bürgt, und da Se. Majeflät nicht anerkennen kann, daß 
ed zu den Befugniffen anderer Mäcdte gehöre, das Fries 
benss und Kriegsrecht, welches jeder unabhängige Souverän 
befigt, zu befchränfen. 

Nachdem die Unterzeichneten fib auf dieſe Weiſ⸗ der 
Befehle entledigt haben, welche ihre Regierung ihnen übers 
fandt hat, haben fie die Ehre,.. 33. Ercellenzen die, Ver 
fiherung zu erneuern ꝛc. 


London, den 7 Nov. 1831. Ä De 5 


(Unter) Bald. 9. van u van 
Nyevelt. 


305. Summariſcher Inhalt des. 51ſten Protokolls ber 
Londoner Konferenz vom 9 November 1831. *) 


Das. 51ſte Protofoll vom obigen Datum enthält bie 
Erklärung der holländifhen Bevollmächtigten, daß fie zu ib: 
rer Note vom 7 November, die 24 Artikel betreffend, nichts 
weiter hinzuzufügen haben. 





*) Siehe ble oben ro. 208 der ‚Note. besefügte Bee 
merfung. 
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306, Mittheilungen des hollaͤndiſchen Miniſters der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten in Beziehung auf die Ver: 
handlungen der Londoner Konferenz, im Generaltos 

mité der zweiten Kammer der Generalftaaten, im 
Haag den 11 November 1831. *) 


Edelmögende Herren! Am 11 Auguſt, wenige Tage 
vor ber denkwuͤrdigen Epode, wo und Europa auf fo gläns 
zende und Präftige Art den verfannten Ruhm unferer WBafs 
fen aufrecht erhalten ſah, begab ih mich in Ihre Mitte, 
um Ihnen die Mittheilung zu machen, daß die Bevollmäd: 
tigten der fünf in ber Konferenz zu London. vereinigten 
Mächte den Entfhluß gefaßt hätten, zwifben uns und Belr 
gien ins Mittel zu treten, daß fie eingewilligt hätten, von 
Seite Frankreichs den Belgiern eventuell Hülfe leiften zu 
laffen, daß fie das von Seite Englands gemachte Aner: 
bieten einer Zlotte angenommen hätten, und endlih, daß 
bie niederländifhe Armee Befehl erhalten hätte, im Falle 
ein franzöfifhes Heer in Belgien einmarfdirte, ſich auf 
unfere Graͤnzen zuruͤckzuziehen. Ich theilte Ihnen zugleich 
‚ein Schreiben mit, weldes mir vom Geite der Konferenz 
unterm 5ten jened Monate zufam, bie Antwort, melde 
ih darauf ertheilte, fo wie ein am gten vom Departement 
des Auswärtigen an unfern Gefandten zu Paris erlaffenes 
Schreiben. | 

Bald bewährte ſich der Einmarfh eines franzoͤſiſchen 
Heeres in Belgien; daß niederländifhe Heer Pehrte auf un: 
fern alten Boden zuruͤck. in Theil der franzöfifben Streit: 
kraͤfte zog ſich gleihmäßig auf franzoͤſiſchen Boden zurüd, 
In der Zwifchenzeit erhielten die niederländifhen Bevollmäd: 
tigten zu London von Neuem Befehl, fogleih mit der Kon: 
ferenz wegen Abſchließung eines Trennungstraßtate zwiſchen 





*) Aus einem beſondern Supplement zum Haager Staats⸗ 
Courant vom 12 November. 
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Holland und Belgien in Unterhanblung zu treten. Man 
verlangte von uns einen Waffenftillftand, welchen ber Koͤ— 
nig für einem Zeitraum von 6 Wochen, vom 29 Yuguf bie 
zo Dftober, bewilligte. . | 

Der Konferenz wurden von: Seite d dei d — Sun 
des, in Betreff der Ufurpation im Großherzogthum Lure m 
burg, Beihwerden gegen Belgien vorgelegt; es handelte ſich 
am Aufflärungen über die Ueberſchwemmungen bei Antwers 
pen, über die Errichtung beigifher Batterien längs der Schel⸗ 
de; die Auswechslung der Oefangenen und bie Befreiung ber 
legtes Jahr willkuͤrlich zuruͤckbehaltenen Militärperfonen in 
Belgien fanden ihre Erledigung. Man kündigte endlich auch 
der Konferenz ben Rüdmarf der legten noch in Belgien zuruͤck⸗ 
gebliebenen franzöfifhen Truppen an. Alle diefe Berathungen 
riefen die. Protokolle Nro. 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 
36, 37; 38, 40, 41 und 42 ind Leben. Eine ber Beilar 
gen bes 35ſten Protokolls. enthält die Erklärung ber nieberlän: 
difhen Bevollmädtigten in Betreff des MWaffenftillftandes. 
‚Diefe in einer Note enthaltene Erklärung ift folgenden In: 
halte: *) 

Sm 3gften Protokoll beſchloß die Konferenz einen Anfang 
zu macen in ihrer Vermittlung zwifchen Holland und Belgien, 
und buch die gegenfeitigen Bevollmaͤchtigten darauf zu bringen, 
baß Anfichten mitgetheilt würden hinfihtlih der Art, wie bie 
hauptfaͤchlichſten Schwierigkeiten, welche ſich in der Unterhand⸗ 
‘ lung zeigten, gehoben werden könnten. Immer, aber befon= 
ders felt jenem Augenblicke, war das Hauptaugenmerk ber nie: 
berländifhen Regierung ununterbrochen auf die Feſtſtellung bil⸗ 
liger Bedingungen gerichtet, und fortdauernb wurben über bie: 
fen wichtigen Gegenfland mit unſern Bevollmächtigten Schrei⸗ 
ben DEREN: — unterm 5 September a bie kurs * 





5 obige eine d. d. gondon — 29 ano Aote 
XXV Band Selte 64q ff. 
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Zöfte Protokoll vorgelegten Fragen gegebenen Antworten -ber: 
felber, ‘wovon Ih bier zugleid mit dem’ Protofolle Abſchrift 
vorlege ‚ dienen als Probe des Eifers, mit welchem ſie ſtets 
die ihnen anvertrauten Angelegenheiten beherzigten. Der bel— 
giſche Bevollmaͤchtigte beantwortete ſeinerſeits die vorgelegten 
Fragen unterm 23 September in einem Aktenſtuͤcke, welches 
mit dem 48ſten Protokoll den niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten 
zugeſtellt worden, und dieß gab Gelegenheit zu vielen Bemer⸗ 
kungen, woranf die: Konferenz, in der Meinung, es ſey Peine 
Annaͤherung in den gegenſeitigen Forderungen zu erwarten, im 
aaften Protoßolle die Üeberzeugung auddrädte, daß fie ſich ge: 
nöthigt fehe, in den Aufklaͤrungen, welche fie dermalen in 
Händen habe, die Mittel zu ſuchen, um eine Anzahl Artikel 
feftzuftellen, welche als Örundlage eines definitiven Scheidungs⸗ 
traktates dienen können. Das 45fte Protokoll hatte den Zweck, 
von unſern Bevollmaͤchtigten nähere Erläuterungen in Hinſicht 
ber. niederländifhen Staatsſchuld zu erlangen, im .4djlen wur: 

den die gegenfeitigen. Bevollmäßtigten um ihre Ideen über ci: 

nige Punkte von,minderer Wichtigkeit befragt; das 47ſte Pro: 
tofoll handelte von der zugeftandenen Verlängerung bes Waf⸗ 
fenftillftandes bie zum 25 Dftober, während, dag 48fte Proto: 
koll in einem dazu gehsrigen Memorandum die Anfichtem der 
" Konferenz über ‚die Geftaltung: der finanziellen Verhältniffe 

enthält. Im goften Protofoll endlich Pam die: Konferenz ives 

gen 24 Xrtifel übegein, welche die Geltung von Belgien und 

Holland bewirten follten. 

‚Auf dieſe 24 Artikel haben ſich bie nieberfändifhen De: 
— genoͤthigt geſehen, der Konferenz — Ant⸗ 
wort zu ertheilen: *) 

Waͤhrend man ſich hier mit ber — — Artikel 
beſchaͤftigt hielt und bei. dem herannahenden Ablauf des Ter— 
mins, fuͤr — der en anf ausdruͤckliches An: 
— J —ſuchen 

*) Siehe: die * Nco. 503 voranſtrhende gntwort. 
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ſuchen der Konferenz legtlih von Sr. Maj. feflgefegt worden 
‚war, erſchien das hier beigelegte Sofle Konſerenzprotokoll, wel: 
ches eine Aufforderung an bie brittiſche Megierung enthält, fo: 
fort eine Seemacht nach der holländifhen ‚Küfte abzufenden, 
welche, fo lange der König die Feindſeligkeiten gegen Belgien 
nicht wieder begonnen, auch nicht agiren follten. In Gemäß: 
heit der, Beflimmungen Sr. Mai. ift Hierauf in nachſtehender 
MWeife geantwortet. worben.. *) 

Diieſes, Edelmögende Herren, find bie, Mitteilungen, 
welche ich dieſer Verſammlung überbringen ſollte. Mein ein: . 
facher Vortrag wird, wie ih mir ſchmeichle, hiureichen, Sie 
mit dem, ange ber, Berhandlungen feit dem Zeitpunkte, wo ich 
gierung,,, Diefe gewitigen, Umflaͤnde wegen des Landes Wohl⸗ 
fahrt und theurer Intereſſen erwaͤgend, blieb mit Eifer und 
Feſtigkeit, jedoch mit Ihnen Rath pflegend, an der Spitze, 
und vertraut auf die, fortdauernde Mitwirkung Eurer Edelmoͤ⸗ 
‚genden, und des niederlänbifchen. Volkes, welches Sie vertreten, 
um das große Ziel zu erreichen, nah welchem wir fireben, ‚bil: 
(ige und mit unferm Beftehen als unabhängige Nation über: 
einflimmende Bedingungen dur RS: zwifhen Holland 
und .. zu erlangen; : .°. | 


307, Note des beigiſchen Bevollmaͤchtigten an die Lou⸗ 
douer Konferenz, die Konferenzvorſchlaͤge vom 15 Of: 
tober betreffend. London, den 12 Novbr. 1831. **) 


Der Unterzeichnete⸗ Bevollmaͤchtigter Sr, Maj. des Ko— 
nigs det Belgier, hat‘ ſich beeilt, feinem Souveraͤn bie 24 Ars 
tifel, welche durch die Herren Bevollmäätigten ber fünf Mägte 
‚ abgefchloffen worben ſind, zu uͤbermachen. 

1 Der Unterzeichnete bet während. des Verlaufs der Un: 


= u) Siehe: die sub "Nro, 308 zuvorſtehe ude Antwort. 
**) Aus dem beigifhen Monitene vom 20 aa Pa 
Meuede Arenneanisem XXV. Bd. 2Ied Heft. 
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terhandlungen: nicht verſaͤumt, II. EE. bemerklich zu machen, 
daß nach den Landesgeſetzen der König der Belgier ſich in die 
Mothwendigkeit verfeßt fehe, fich zur Erreihung eines definiti: 
von Reſultates an die Autoritäten zu wenden, mit weldden Gr. 
Maj. die Ausübung der geſetzgebenden Gewalt theilt. 

Nachdem: diefe Formalitär beobachtet worden, wurde Se. 
Maj. der Koͤnig der Belgier mir allen nötbigen Vollmachten 
verjehen, um mit den fünf großen Mäͤchten einen definitiven 
Vertrag abfchließen zu Binnen. EE. EE. werden wohl ein: 
ſehen, daß, um dem Vermittiungsunterhandlungen einen foͤrm⸗ 
lichern Eharakter zu geben, es von Nugen ſeyn würde, ‚wenn 
durch einen Separatakt die 24 Artikel; welde nach dem Inhalte 
der erſten Note vom 15 Oktober die Kraft und Gültigkeit ei⸗ 
nes feierlichen Vertrages zwiſchen der belgiſchen Regierung umd 
den fuͤnf Maͤthten haben, und deren Aucfuͤhrung diefe letztern 
verbuͤrgen ſollten, jetzt die ſanktionirende Form eines Defini⸗ 
tivvertrags zwiſchen den fünf Maͤchten und Sr. Maj. dem KR: 
nige der Belgier erfielten, and wenn Belgien und fein Son: 
verän, welder' fomit die Vollmachten In’ Anwendung bringen 
würde, welche er von der belgiſchen geſetzgebenden Kammer er: 
haften hat, dadurch unverzüglich in der“ Reihe ber anerkannten 
Regierungen ihre Stelle einnehmen könnten. 

Der Unterzeiöönete bittet die Herren Bevollmaͤchtigten, die 
Verf icherung feiner höchſten Achtung zu genehmigen. | 

— ‚es Sylbain van de Werer. 
“ J 1 
308. Antwort der Londoner Konferenz u voranſtehende 
Note des befgifchen Bevollmächtigten. London im aus⸗ 
waͤrtigen Amte, den 12 Novbr. 1831, 2 WERE 


Auswärtiges Munt , den 12 —* 4831» 
Die unterjeichneten Bevollmaͤhtigten der Hoͤfs von Defler: 
reich, Großbritannien, Frankreich, Preußen und Rußland 





9 Aus der näntlichen Quele⸗ MT Aehtagıen: 
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haben die Note vom heinigen Hari erhalten, in welder der 
belgiſche Herr Bevollmaͤchtigte ſich des Ihm ertheilten Auftrags 
entlebfgt,/ re Aufmertfamiteit auf verſchledene Modiftationen 
zu lenken, bie bas beigiſche Gouvernement in beit 24. Artikeln 
zu erhalten wunſcht, welche die Londoner Konferenz dem ‚Herrn 
N hen unterm 15 Oktober zugeftellt dat. en 
In Erwikderang‘ auf dieſe Note ſehen fi bie ; Unterzeio- 
neten gendthigt dem belgiſchen Herrn Bevolluidchtigten zu er⸗ 
klaͤren, daß weder mit dent Inhalte noch mit dem’ Budſtaben 
der obenerwaͤhnten 24 Attikel eine fernere Modifßatlon vorge⸗ 
nommen werden kann, nd vaß es nicht mehr in der Gewalt 

der ſinf Maͤchte ſteht/ auch nur in eine einzige ehnjüifigen. 
Die Unterzeichneten fönnen daher nur gegen beit belgiſchen 
Bevollmaͤcht tert die Hoffnung ausſprechen, daß die belgiſche 
Regierung die ihr ertheilte Vollmacht zur unundunrenen Ah: 

nahme der 2 Artitel verwenden möge. a 
Die Anterjeitpneten: bitten "den Kern Bevolluid htigten | 
u. bie Berfiherung ihrer‘ hohen Achtung zu gehiehmigen, 
6 Eſter ha zö. Weſſenberg. Talteh⸗ 
rand. Patmerſton. Buͤtow. tie 

|  Metifsenitfe er 

N TIPER ER LT DEaTEDT IR LEITETE? ! 
309. Friedens⸗ und — — noiſchen den 
Bevollmächtigten der fünf großen Mächte und dem 
belgiſchen Bevollmaͤchtigten -abgefchloffen: -und unter: 

zeichuerun London, den‘15 Noveinber 4831. T 


Die Hoͤf von Olſterreich Frankreich, Großbritannien, 
Preußen u und Rupfand, in Erwägung der Ereigniffe,. welche 
feit dem Seutember bes Jahrs 1830 in dem vereinigten Koͤnig⸗ 
reiche ber Niederlande ftatt ftgefunben haben, der Verbindlichkeit, 
in der fie ſich befinden, zu verhindern, daß biefe Greigniffe 
nicht den efeemehen Frieden dren, und der — 


4 
NR 


) Aus un belgiſchen Montreur vom 49 November, 
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welche aus denſelben Ereigniſſen hervorgeht, in den Anordnun⸗ 
gen des Jahrs 1815, wodurch das vereinigte Kluigreich der 
Nie derlande geſchaffen und. erriätet wurde, Mobififatiouen an- 
zubringen, und indem Ge. Maj..der jegige König der Belgier 
dieſen Abſichten der obenerwaͤhnten Höfe ſich AMiRließt. baben 
zu ihren Bevollmaͤchtigten ernannt, 
... (&s folgen nun bie Namen. der Lonboner — 
glieder und jener des belgiſchen Bevollmaͤctigten Vandeweyer), 
welche nad Auswechelung ihrer in guter und ‚gehöriger Form 
befunbenen Vollmanten, über folgende, Btikchiäfereiggetgm- 
‚men find, und fie unterzeichnet haben. ® 

(Nun folgen wörtlich die 24 Artikel, *), denen” ng die drei 
nachſtehen den angehaͤngt find.). 
| Artikel 25. Die — Oeſterreich Großbritan⸗ 
nien, ‚Preußen und Rußland, garantiren Sr. Mai. dem Rs: 
nige der Belgier die Vollziehung oller vorpergehenden Nrtifel, 
z ‚Art, 26. In Folge der Stipulationen. des jeßigen Ber: 
frage wird Friede und Freundſchaft zwiſchen St. Maj. dem Kö: 
nige. ber Belgier einerfeite und Ihren Majefiäten dem Kaifer 
von Oeſteteich, dem Koͤnige der. Franzoſen, dem Koͤnige des 
vereinigten Königreichs von, Großbritannien und Irland, dem 
Könige von Preußen und dem Kaifer aller Reußen andrerfeite 
‚ihren. Erben, und Nachfolgern, ihren refpektiven FRREEN, und 
Untertpanen, beſtehen. 
Art. 27. Der jetzige Vertrag wird. vatifiet und bie 
Ratififationen jn London ausgewechſelt werben; innerhalb zwei 
Monaten oder früher, wenn es möglich iſt. 

Zur Bekräftigung haben die refpeftiven Bevollmägrigten 
ihre Namen unterzeichnet, unb ‚Ahr Wappen beigebrudt. 
So gefcehen ju London den fünfzehnten November im 
Sabre ber Gnade eintaufend achthundert und einunddrelßig. | 

CGolgen bie Unterfäriften.) RR: 


— — — 
*) Siebe oben Seite 62 fr. a 
Te ts. er | ’ 14 Pr „u u” 
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—Stuttgart und Tuͤbingen, 
in ber 9. ® Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Oeſterrelch und nt; Al te! Staatem von 
Rordamerika. Handels- und Sdifffahrtskonven— 
tion —— St. kalſ. koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika; geſchloſſen zu 
Waſhington am 27 —5— 1829, woſelbſt auch die ge— 
genfeitigen Ratifikations Urkunden am 10 Februar 1831 
ausgemwechfelt wurden. . . 


. Preußen und Großberzogthum S achf en. Staats⸗ 
vertrag zwiſchen all ich —* n nnd der groß: 


berzoglidd Sachſen-Weimarſthen erung über ben 
künftigen Beitritt des Großherzogthums zum Zollver- 
ne der öftlihen preufifhen Provinzen. Nom 11 
ebr. 1851, . . ei A . . . 
Sachſen. (Großherzogthum.) Grofherzoglibes Pa— 
tent, die Einverleibung des Vordergerichts Oſtheim in 
den baverifh = wuͤrtembergiſchen Zollverein betreffend. 
Weimar, dan 15 Npril sa. I’ ta mem Te 
Preußen und Walded. Vertrag zwiihen Sr. Ma: 
jeftät dem Könige von Preußen und Sr. Durdlaudt 
dem Fürften zu Walded und Pyrmont über die Verei: 
nigung des Fürftenthums Waldel mit den weſtlichen 
preußifhen Provinzen zu einem Zollfpfteme. Berlin, 
den 16 April 1831. i > i EEE 
Preußen und Defterreich. Königl. preußiſche Mi- 


nifterialerflärung, über die" mit der kaiſerl. öfterretcht- 


fhen Regierung verahredete Aufhebung alles Unterfcie- 
des in der Behandlung der beiderfeitigen Schiffe und de- 
ren Ladungen in den preußiſchen und öfterreihifchen Haͤ— 
fen. Berlin, den ı Mat 1831. . 2.0. : 

Sachſen (Großherzogthum). Landesberrlihes Patent 
zu Erläuterung des Art. 8 des Zoll- und Handelsvertra- 
ges mit dem Königreihe Preußen vom 11 Febr. 1831. 


- Meimar, den 10 Mai 1831. — er 
. Preußen aund-AnbaltsVBrerndarg:. ıMerteng zwi⸗ 


fhen Preußen und Anhalt: Bernburg, die Erneuerung 
der Verträge wegen Anfchließung der verfchledenen An: 
balt- Bernburgifchen Landestheile an das preußiſche in— 
direlte Steuerſyſtem betreffend. Berlin, den 17 Mat 
1831, . 0 [ * [2 + > [2 

Preußen und Anhalt-Bernburg Wertrag zwi: 
fhen Preußen und Anhalt-Bernburg, wegen NRegulirung 
* —— auf der Saale. Berlin, den 17 
Mai 1831. . i » ; ; R . 5 

Sachſen (Königreih) und Spanien. Bekanntma— 
chung des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Gehelmenraths, die mit 
Spanien unterm 3 Mai 4831 getroffene Frelzuͤgigkelts— 
übereinkunft betreffend, nebft Ueberfeßung derfelben. 
Dresden, den 18 Junius 1854 » -» R i r 


er Seite 


324 


s44 


349 


354 


ur ! Seite 
17. Württemberg. Köntgtiche Verordnung, betreffend 
den Vollzug der koͤniglicheu Declarationen über die ſtaats— 
rechtlichen Verhaͤltniſſe der fürftlihen Häufer Hohenlobe: 
Kirchberg und Hohenlohe = Langenburg im Punkte der 
Polizeiverwaltung, Stuttgart, den 23 Junins 1851. 356 
18. Preußen und Großherzogthum Sachſen. Ueber: 
einfunft zwiſchen beiden Staaten wegen Ausführung 
der Artikel 3 und 7 des Staatsvertrages vom 11 Fe: 
bruar'd. J. und wegen Erledigung einiger: anderweiten 
vorläufig getroffenen Verabredungen. Nom 10 Auguft 
1851, . ä >... A . . ‘ . 
19. Sachſen (Großherzogthum) und Herzogthum 
Sahfen-Altenburg. nebereinkunft zur: Beförde- 
rung der Rechtspflege zwifchen diefen beiden Staaten. 
Weimar, den 5ten, und Altenburg, den 18 Auguft 4851. 372 
20, Preußen, Großherzogthum Heſſen und Kur: 
—heffena Zollvertrag zwiſchen der Krone Preußen und 
dem Großherzoge von Heſſen einerſeits, und dem Kur— 
fürſten von Heſſen andrerſeits. Berlin, den 25 Au— 
guſt 1831: . h . te NER in Wach 
21. Bavern, Württemberg uud Herzogthum Sache 
—ſen⸗Koburgo-Gotha. Belanntmahung des: Fönigl. 
bayerifben Staatsminifteriums des koͤnigl. Haufes und 
des Aeußern, die Anklavtrung des herzogl. Sachen: 
Kohurg⸗ Sothalfhen Amtes Königsberg In ben bayeriſch⸗— 
würtembergifhen Zollverein betreffend.: München, den 
9 Oktober 1831. . . r . i R : 
22. Hannover und Braunfhmeig. Heniel.. hannoͤ⸗ 
veriſches Patent, resp. Ratlfikation der wit et herzogl. 
braunfdweigifhen Reglerung untern 7 Dftober 1831 
abgeſchloſſenen Prällminar = Handelstomventidit. Han— 
nover 20 Dftober 1831. ee a 
23. Dolen. Aftenftäde, det am 29 November 1830 in 
Warſchau ausgebrpdenen und im Ainieeriin allge: 
mein verbreiteten Aufftand, dann die darauf erfolgten 
friegerifchen Greignifle betreffend. (Fortfeßung und Er: 
gänzung der im ‚gegenwärtigen Bande Seite 234 abge- ' =» 
brodenen Aftenftüde.) — . 420 
Megiiter des 25ften Bandes. | 1 — 
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giterarifhbe Anzeigen, 


Anzeige. 

Die Zweite Lieferung oder Sechstes bis Zehntes Baͤndchen von 
J. v. Müllers fämmtlihen hiftorifhen Werfen 
ift bereits an alle Buchhandlungen verfandt worden. 

Stuttgart, ben 23 April 1832. 

%. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Geſchichte 
Bi der 
Halbinſel Morea 


waͤhrend 
des Mittelalters. 
Ein hiſtoriſcher Verſuch 
vom 
Profeſſor J. DH. —5 
after Band. 4 fl. 
Stuttgart und — in der J. G. Cott a'ſchen 
Buchhandlung. 

Wenn eine Würdigung der heutigen Griechen ohne Beach⸗ 
tung des großen ſich zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart 
draͤngenden Zeitraumes, ohne genaue Erforſchung der eim- und 
ausgewanderten Völker. und. deren auf die Bildung der Bewoh— 
ner des Landes geäuferten Einfluffes, wicht ftatt finden Tann, fo 
wird gewiß der vorliegende Verſuch das bisher über den alt: 
griehifhen Boden fhwebende Dunkel des Mittelaltere zu erbel- 
Ten, und bie. Ereigniffe vom Siege der römifhhen 'Legionen über 
Achaja bis zur gänzlihen Unterjochung Griechenlands von den 
osmantfhen Tuͤrken aus den nur fparfam fließenden Quellen 
. jufammenzuftellen, um fo danfbarer aufgenommen werden, je 
weniger ſich bisher die Geſchichts forſchung diefer Zeit zugewen⸗ 
det, und je mehr .diefes Land heute dad Intereſſe gebildeten 
wen in Anſpruch nimmt. 


Aeußerſt wohlfeile Taſchen⸗ Ausgabe von J. v. 
Muͤllers hiſtoriſchen Werken. 
In der Unterzeihneten ift erſchlenen und an alle tefp. Prä- 
numeranten und Subferibenten verfandt : 
Sohannes.von Müllers 


fammtlihe biftvrifhe Werke. 
Tafthenausgabe in 40 Bändchen. 2te Lieferung. 
— Schluß der Weltgeſchichte. — Geſchichte der ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, 1—ır Theil. 
Vellnd Subſcript.Preis für alle 40 Baͤndchen 30 fl. 24 kr. oder 
pr. Lieferung 3 fl. a8 fr. — Drufp. für alle 40 Baͤndchen 18 fl. 
. ‚oder pr. Lieferung 2 fl. 15 Er. 
Stuttgatt und Tübingen, den 15 Aprif 1832, 
I. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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Defterreih und Vereinigte Staaten von 
Nordamerifa. Handels: und Schifffahrt: 
Eonvention zwifchen Sr. Faif. Fönigl. apoftol. 
Majeſtaͤt und den Wereinigten Staaten von 
Nordamerika; gefchloffen zu Wafhington am 
27 Auguft 1829, wofelbft aud) die gegenfeitis 
gen Matififations s Urkunden am 10 Februar 
1851 ausgewechfelt wurden. *) 


Se. Magefiät der Kaifer von Oeſterreich, König von Uns 
garn und Böhmen, und die Vereinigten Staaten von Amtes 
rifa, befeelt von gleichem Verlangen, die bisher zwiſchen beis 
den Mächten fo glücklich befiehenden Freundſchaftsverhaͤltniſſe 
zu unterhalten, wie aud den Handelsverkehr zwifchen benfelben 
zu erweitern und zu befefligen, und überzeugt, daß diefe Ab: 
fiht am beften dur die Einführung einer gänzlihen Schiffs 
fahrtefreiheit und einer volltommenen, auf Grundfäge einer 
beiden Staaten gleih vortheilhaften Billigkeit ſich flügenden 
Reciprozität erreicht werden Bönne, find übereingefommen, 
Unterhandlungen zur Abfhließung eines Schifffahrte = und 
Handelövertrages einzugehen, und zu dem Ente haben Se. 
Majeſtaͤt der Kaifer von Defterreih den Herrn Aloys Frei: 
beren von Lederer, Sr. Paiferl, Majeftät Konful zu Neus 
Dorf, und der Präftdent der Mereinigten Staaten den Herm 
Martin van Burem, Staatsfefretär ber auswärtigen Ans 


Aus ber £aljerl. priv. Wiener Zeitung vom 25 Junius. 
Ürurfte Eraattatren. XXV. Br, seh Heft 22 
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gelegenheiten, mit ben erforderlichen Vollmachten verfehen, 
welde, nachdem fie ihre Vollmachten ausgewechſelt und richtig 
befunden, über nachſtehende Artikel fi vereinigt haben. 

Arthkel 1. Es foll zwifhen den Ländern der hoben 
Pontrahirenden Mächte eine wechfelfeitige Handels: und Schiff: 
fahrtsfreiheit beftehen. Die Einwohner beider Staaten follen 
gegenfeitig alle Pläge, Häfen und Flüffe des andern, in wel: 
hen der auswärtige Kandel geftattet ift, beſuchen dürfen. Sie 
‚follen das Recht haben, in was immer für einem Theile ihrer 
wedhfelfeitigen Gebiete zu verweilen und zu wohnen, um ihren. 
Handelsgeſchaͤften nachgehen zu Pönnen, und fie follen zu dieſem 
Zwecke biefelbe Sicherheit, denfelben Shug und Privilegien 
als die Einwohner des Landes, in welhem fie wohnen, genie: 
Ben, jedoch mit der Bebingung, daß fie ſich allen dafelbfi be: 
ſtehenden Gefegen und Verordnungen zu unterwerfen haben. 

Art. 2. Defterreiifhe Fahrzeuge, bie entweder mit 
- Ballaft oder mit einer Ladung In irgend einem Hafen ber Ver: 
einigten Staaten von Amerika, und gegenfeitig nordamerika⸗ 
nifhe Fahrzeuge, bie entweder mit Ballaft oder mit einer Las 
dung in irgend einem Hafen der Dominien Sr. faiferl. koͤnigl. 
apoftol. Majeftät anlangen, follen bei ihren Einlaufen wäh: 
rend ihres Aufenthaltes und bei ihter Abfahrt, ſowohl in Rüd: 
fibt ber Tonnen=, Leuchtthurm-, Lootſen- und aller andern Ha: 
fengebühren, als auch in Rüdfiht anderer Abgaben und Zaren 
aller Art, fie mögen unter was Immer für Benennung im Na: 
men und zum Mortheile ber Megierung , der Ortsbehoͤrden, 
oder irgend einer Privatanftalt erhoben werden, auf gleide 
Weiſe, wie die Nationalfahrzeuge behandelt werden, die von 
demfelben Hafen fommen. 

Art. 3. Ale Oattungen Waaren und ————— 
ſolche mögen nun Grund: oder Induſtrie-Erzeugniſſe der öfter: 
reihifhen Monardie, oder irgend eines andern Landes feyn, 
welche gefeglih in den norbamerifanifchen Vereinigten Staaten, 
in nordameritanifhen Fahrzeugen eingeführt werden koͤnnen, 
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follen eben fo in oͤſterreichiſchen Fahrzeugen daſelbſt eingefuͤhrt 
werben duͤrfen, ohne andere ober höhere Abgaben und Zolle al⸗ 
ler Art zu entrichten, was ſolche immer fuͤr Benennung haben 
mögen, bie Im Namen oder zum Vorthelle der Regierung, 
ber Ortsbehoͤrden oder irgend einer Privatanftalt erhoben wers 
den, als diejenigen, welde diefelben Waaren ober Erzeugniffe 
zu entrichten hätten, wenn fie in norbamerifanifchen Fahrzeu⸗ 
gen eingeführt würden. — — 

Und gegenfeitig alle Gattungen Waaren und Handelsar⸗ 
titel, folde mögen nun Grunds oder Indufirie-Erzeugniffe der 
Dereinigten Staaten, oder irgend eines andern Landes ſeyn, 
welche gefeglich in ben Häfen der oͤſterreichiſchen Monarchie, in 
oͤſterreichiſchen Fahrzeugen eingeführt werben Pönnen, follen 
eben fo In norbamerlfanifhen Fahrzeugen dafelbft eingeführt 
werben bürfen, ohne höhere oder andere Abgaben und Zölle 
aller Art zu entrichten, was ſolche immer für Benennung ha: 
ben mögen, bie im Ramen oder zum WBortheile der Regierung, 
der Ortsbehoͤrden, oder irgend einer Privatanftalt erhoben wer: 
ben, als diejenigen , welche diefelben Waaren oder Erzeugniffe 
zu entrichten hätten, wenn fie in ÖSfterreihifhen Fahrzeugen 
eingeführt würden. | i 

Art. 4. Um aber der Moͤglichkelt eines Mißverſtaͤnb⸗ 
niffes vorzubeugen, fo wird hiermit erflärt, daß bie in ben zwei 
vorhergehenden Artikeln enthaltenen Beftimmungen, in ihrem 
vollen Umfange, auf oͤſterreichiſche Schiffe und deren Ladungen, 
die in irgend einem Hafen der Vereinigten Staaten anlangen, 
und gegenfeitig auf-nordamerifanifche Fahrzeuge, bie in öfter: 
reihifhen Häfen anlangen, anwendbar feyen, die genannten 
Schiffe mögen nun direkt von einem Hafen des Landes fon: 
en, zu welhem fie gehören , oder von irgend einem Hafen 


“eines andern Landes. 


Art. 5. Es follen von fämmtlihen Artikeln, melde in 
den Staaten Sr. Maj. des Kaiferd von Defterreih erzeugt 
oder fabrizirt find, bei der Einfuhr in die Wereinigten Staaten 
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von Amerika, und von fämmtlihen Artikeln, welde in den 
Vereinigten Staaten: erzeugt oder fabrizirt find, bei Ihrer Ein: 
fahr in die Öfterreihifhen Staaten keine höhern oder andern 
Zölle bezahlt werden, als diejenigen, welche von benfelben Ar: 
tikeln, wenn fie Erzeugniffe eines andern Landes find, erlegt 
werden müffen. | 

Auch foll fein Verbot, weder auf die Ein: no Ausfuhr 
der Öfterreihifchen oder nordamerifanifhen Grund: oder In⸗ 
bufirie-Erzeugniffe, von oder nad den oͤſterreichiſchen Häfen, 
ober von und nah den Häfen der Vereinigten Staaten gelegt 
werben, wenn foldes nicht zugleich auf baffelbe Erzeugniß ander 
rer Länder ausgedehnt wird. 
| Art. 6. Alle Gattungen Waaren und Handelsartikel, 
folge mögen nun Grund: oder Induftrie-Erzeugniffe der Domt: 
nien Sr. kaiſerl. koͤnigl. apoftol. Maj. oder irgend eines andern 
Landes feyn, welche geſetzlich von den äfterreihifhen Häfen in 
Nationalfhiffen ausgeführt, oder wieder ausgeführt werden 
Pönnen ; dürfen auch in Schiffen der Vereinigten Staaten aus⸗ 
geführt oder wieder ausgeführt werben, ohne andere oder höhere 
Zölle oder Abgaben aller Art zu entrichten, fie mögen unter 
was Immer für Benennung im Namen und zum Wortheile der 
Regierung, der DOrtsobrigkeiten oder irgend einer Privatanzs 
fialt erhoben werden, als diejenigen, welde diefelben Waaren 
oder Erzeugniffe zu bezahlen hätten, wenn fie in oͤſterreichi⸗ 
fhen Schiffen ausgeführt, oder wieder ausgeführt würden. 

Eine vollkommene Reciprozität foll in diefer Ruͤckſicht in 
den Häfen der Vereinigten Staaten beobachtet werden, fo zwar, 
daß alle Gattungen Waaren und Handelsartikel, fie feyen nun 
Grund: oder Induſtrie-Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten 
von Amerika, oder irgend eines andern Landes, bie gefeglid 
von ben nordamerikaniſchen Häfen in Nationalfahrzeugen ausge: 
führt, oder 'wieber ausgeführt werben koͤnnen, gleichfalls von 
öfterreihifben Fahrzeugen ausgeführt, oder wieder ausgeführt 
werden dürfen, ohne andere oder höhere Zölle oder Abgaben 
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aller Art zu entrichten, fie mögen unter was Immer für Bes 
nennung im Namen oder zum Vortheile der Regierung, der 
Drtsbehörden oder irgend einer Privatanftalt erhoben werden, 
als diejenigen, welche diefelben Waaren oder Erzeugniffe zu bes 
zahlen hätten, wenn fie in Fahrzeugen der Vereinigten Staa: 
ten von Mordamerifa ausgeführt, oder wieder EN 
würden. 

Eben fo follen dieſelben Prämien und Midgaben von 
Zöllen bei Gelegenheit eines folden Ausfuhr oder Wiederaus: 
fuhr erlaubt werden, fie mag nun in Fahrzeugen ber einen oder 
der andern Nation gemacht werden. 

Art. 7. Es ifi ausdruͤcklich verſtanden und beftimmt, 
daß die Küftenfdifffahrt der beiden Fontrahirenden Mächte 
gänzlih von aller Wirkung diefes Traftats und jedes Artitels 
deſſelben ausgeſchloſſen bleibt. 

Art. 8. Keime der kontrahirenden Maͤchte ſol weber 
ſelbſt, noch durch irgend eine unter ihrer Vollmacht und zu ih: 
rem Behufe handelnde Privat : oder privilegirte Geſellſchaft, 
oder Agenten, in: Ankaufe eines gefeßlih eingeführten Kun: 
delsartikels irgend einen Vorzug oder fonflige Priorität, wegen 
oder in Ruͤckſicht des Charakters des Schiffes zugeſtehen, das 
Schiff, in weldem der Artikel eingeführt wurde, mag nun 
dem einen oder dem andern Theile zugebören; indem es ber 
ausdruͤckliche Wunſch und die Abfiht der beiden Pontrahirenden 
Maͤchte ift, daß Fein Unterfchied und Peine Diftinftion von 
was immer für Art im-diefer Hinſicht gemacht werde, 

Art. 9. Wenn immer in der Folge eine der beiden kon— 
trabirenden Mächte eine befondere Begünfligung in der Schiff⸗ 
“fahrt oder im Handelsverkehr einer andern Nation zugeflehen 
follte, fo foll der andere Theil alfogleich derſelben theilhaft wer: 
den, und zwar unentgeltlih, wenn fie der andern Nation uns 
entgeltlich bewilligt wurde, oder fuͤr dieſelbe Entgeltung, wenn 
die Bewilligung. bedingungsweife gemacht wurde. 

Art, 10. Die beiden Pontrahirenden Mächte geſtehen 
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fich hiermit wechſelſeitig das Recht zu, in den Hanbelsplägen 
des andern Staates Konfuln, Vizekonſuln, Konfularagenten 
und Rommiffäre aufzuftellen, welche in Ruͤckſicht ihrer Gerecht⸗ 
fame, Borzüge und Freiheiten mit jenen der meift begünftig- 
ten Ration ganz gleich gefiellt werden follen. Sollten jedoch 
Konfuin einen Handel treiben, ſo follen fie in Ruͤckſicht ihrer 
Handelegeſchaͤfte denfelben Gebräuden und ©efegen unterwor: 
fen bleiben, welchen die Privatindivibuen ihrer Nation, bie in - 
demfelben Plage wohnen, unterworfen find. 

Art. 11. Die Unterthanen und Bürger jeder der kon⸗ 
trahirenden Mächte follen das Recht haben, von ihrem perfän« 
Uchen Vermögen, das fie unter der Gerichtsbarkeit der Andern 
befigen, kraft eines Teſtaments, durh Schenkung oder auf 
irgend eine andere Weife zu disponiren, und ihre Repräfen: 
tanten, menn fie Untertbanen oder Bürger des andern Theiles 
find, follen das Recht der Erbfolge in Hinficht des perfönlihen 
Bermögens, ſowohl kraft eines Teſtaments, als aub ab 
intestato genießen, von demfelben entweder felbft oder durch 
einen Bevollmächtigten Befig nehmen, und nah Willkuͤr dar: 
über (alten dürfen, wofür fie bloß biefelben Abgaben oder 
Zaren zahlen follen, welche die Einwohner des Landes, in dem 
dab genannte Vermögen fih befindet, in einem gleihen Falle 
zu zahlen hätten. Und im alle der Erbe abmefend wäre, fo 
foll das Bermögen mit derfelben Sorgfalt aufbewahrt werben, 
als in einem gleichen Falle ein foldes Bermögen für einen Ein: 
wohner des Landes aufbewahrt zu werben pflegt, bie der recht⸗ 
mäßige Eigenthimer Maßregeln für deffen Beziehung tref: 
fen kann. | 

Und wenn die Zrage fi erheben follte, welchem von meh: 
reren Individuen, die auf die Erbfolge Anſoruͤche machen, bie: 
felbe zugehöre, fo foll diefe Frage von ben Gerichtsbehoͤrden 
und nad den Geſetzen des Landes entfdieden werden, in mel 
Gem das Vermögen fih befindet. Diefer Artikel foll jedoch 
auf feine Weife der Kraft der fon befichenden ober in der Zu: 
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Punft von Gr.Paiferl. koͤnigl. avoflol, Maj. zu erlaffenden Ges 
fege, bie zur Abfihte haben, der Auswanderung Seiner Un: 
terthanen vorzubeugen, ben geringfien Eintrag thun. 

Art. 12. Oegenmwärtiger Handels » und Schifffahrts⸗ 
vertrag. foll vom Tage der Auswehslung der Ratifitationsur: 
kunde zehn Jahre in Wirkfamkeit bleiben. Doch erlifät derfelbe 
nad Berlauf dieſes Zeitraums nur In dem Falle, wenn er von 
bem einen oder: dem andern Theile zwoͤlf Monate früher aufge» 
kuͤndigt wurde. Geſchieht feine Auffündigung zu der beftimm: 
ten Zrift, fo dauert der Vertrag auf unbeflimmte Zeit fort, 
bis eine der fontrahirenden Mächte ihn auffündigt, wo ſodann 
derſelbe zwölf Monate na erfolgter Aufkuͤndigung aufzuhoͤren 
bat, wann immer biefe Aufkuͤndigung geſchehen follte, 

Art. 13. Diefer Vertrag foll von Sr. Mas. dem Kai: 
fer von Defterreich und dem Präfidenten der Vereinigten Stad: 
ten von Amerifa nah und mit der Zuftimmung des Senats 
genehmigt und ratifizirt werden, unb die Ratifitationsurfunden . 
follen in Waſhington zwoͤlſ Monate nah dem Datum bes Ver: 
trage, oder wo moͤglich, noch früher ausgewechſelt werden. 

Zu Urkund deffen haben die Bevollmächtigten dieſes In: 
firument ſowohl in der deutſchen, als in der englifden Sprache 
unterzeichnet und befiegelt, jedoch mit der Erklärung, daß, ins 
dem diefer Vertrag urſpruͤnglich in der englifhen Sprache ver: 
faßt wurde, der englifhe Tert zur Richtſchnur dienen fol, 
wenn ungluͤcklicher Weife irgend ein Zweifel über beffen Ausle⸗ 
gung fi erheben follte. 

So gefhehen in Triplikat zu Wafhington am fieben und. 
zwanzigſten Auguft im Jahre des Herrn Eintaufend achthundert 
und neun und zwanzig. | 
(L.S.) Aloys Freiherr (LS) M. Van Buren., 

v. Lederer. | 
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Preußen und Großherzogthum Sachſen. 
Staatsvertrag zwifchen der Föniglich preußifchen 
und der großberzoglih Sachfen » Weimarfchen 
Regierung über den Fünftigen Beitritt ded Groß⸗ 
berzogthbums zum Zollverbande der oͤſtlichen 
preußifchen Provinzen, Vom 11 Febr. 1831. "> 


Se. Mas. der König von Preußen und Se. koͤnigl. Ho⸗ 
beis der Großherzog von Sahfen: Weimar, haben in der Ab- 
ſicht, die Herſtellung eines freien Verkehrs, melde den neuer: 
lich zwiſchen Preußen und anderen beutfhen Staaten abge: 
ſchloſſenen Berträgen zum Grunde liegt, aud auf das Ber: 
bältniß des Großherzogthums Weimar mit der preußifhen Mo: 
nardie auszubehnen, Unterhandlungen einleiten laſſen, und 
biezu als Bevollmädtigte ernannt : 

Se. Mai. der König von Preußen: Allerhoͤchſtihren 
Geheimen. Legationsrath Albrecht Friedrid Ei: 
borm, Ritter des koͤnigl. preußifhen rothen Wbdleror: 
dens dritter Klaffe, Inhaber des eifernen Kreuzes zwei: 
ter Klaffe am weißen Bande, Ritter des Paiferl. ruf: 
ſiſchen St. Annenordens zweiter Klaffe, Rommanbeur 
des Eivilverdienftordens der koͤnigl. bayeriſchen Krone, 
und des Pönigl. würtembergifhen Givilverdienftordens, 
Kommandeur des koͤnigl. hannoͤverſchen Guelphenordens, 
und des großherzogl. heſſiſchen Hausordens. 

Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Sachſen-⸗Weimar⸗ 
Eifenab: Höcflibren wirklichen Gebeimenrath und 
Staatsminifter, Chef des Finanzdepartements, Ernfi 
Chriſtian Auguſt Freiherr von Gersborff, 


*) Aus der Sefeßfammluug für die koͤnigl. preußiſchen Staa: 
‚ten Nro. 5, ausgegeben zu Berlin] den 23 April 41831. 
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Großfreuz des großherzogl. Sahfen-Weimarfhen Haus: 

ordene vom weißen Falten, und des koͤnigl. bayerifgen 

Drdens des Civilverbienftes der bayerifhen Krone; 
von welden, auf den Grund jener Unterhandlungen, mit 
Vorbehalt der Ratififatiom, nachſtehender ann abgeſchloſ⸗ 
ſen worden iſt: 

Artikel 1. Se: konigl. Hoheit der Großherzog von 
Sahfen: Weimar wollen mit’ Ihren Landen, vom I Januar 
1835 an, dem Zollverbande der Sftlihen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen beitreten. 

Art. 2. Wegen gleidförmiger — der Shauf- 
fee:, Wege-, Brüden: und Pflaftergelder auf den Stra: 
Ben, welche zur Unterhaltung des Verkehrs zwiſchen den 
koͤnigl. preußifhen und großherzogl. Sachſen Weimarfhen 
Landen dienen, wird für ben Zeitpunkt, wo der Beitritt 
erfolgt, eine befondere Webereinfunft vorbehalten, welcher 
dasjenige zur Grundlage dienen foll, was zwiſchen ber 
koͤnigl. preußifigen und großherzogl. hefſiſchen Regierung eis 
nerfeits, und ber koͤnigl. bayerifhen und der Pönigl. wuͤrtem⸗ 
bergifhen Megierung anbdrerfeit6 wegen derſelben Gegen— 
flände im Berhältniß ibrer Staaten verabredet werden wird. 

In Abfiht der: Höhe des Chauſſeegeldes wird jetzt 
ſchon feftgefegt, daß es dann auf feinen Fall die Säge des 
preußifhen Tarifs vom 28 April 1828 überfteigen foll. 

Art. 3. Unbefhader der von Sadfen : Weimar in 
dem Staatsvertrage vom 22 September 1815 übernommenen 
Verbindlichkeit, das Geleit, welches die großherzoglide Re: 
gierung in der Stadt und dem Gebiete Erfurt erhebt, ges 
gen vollftändige Entfhädigung an Preußen zu überlaffen, 
und unbeſchadet der hierbei von beiden Seiten zur Spra: 
Ge zu bringenden Gerehtfame wird in Abſicht des Wei. 
marſchen Geleits Folgendes verabredet: 

a) die großberzoglih Weimarfhe Regierung wird die Er: 
bebung des Geleits in der Art, wie fie dazu auf den. 
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Grund älterer Rezeſſe berechtigt ift, fowohl von Er- 
furt und dem Erfurter Gebiete, als aud von Gotha 
und dem Gothaer Gebiete hinweg, auf ihr eigenes 
Gebiet verlegen. | 

b) Zür ben Ausfall an Einfommen, welden fie dadurch 
erleidet, daß mit biefer Weränderung des Geleitsdi⸗ 
firifts die Fälle der Erhebung des rezeßmäßigen Ge: 
leits fi vermindern, foll diefelbe vollfländig entſchaͤdigt 
werben. 

Behufs biefer Entfhädigung foll der Ausfall na ei: 
nem Durdfänitte von Io Jahren ermittelt, und ber fid 
biernach ergebende jaͤhrliche Betrag, fo weit er nidt burd 
Anrechnung der grundherrliden Einkünfte der Ortſchaften 
Bifhoffsroda und Probflzella in Gemäßhelt des Artikels 7 
des Staatsvertrages vom 22 September 1815 gedeckt wird, 
mittelſt einer auf. die Einkünfte in ber Stabt Erfurt zu 
zabizirenden jährlichen Rente oder eines Kapitale, im 25fachen 
Betrage der jährlien Rente, von Preußen bezahlt werden. 

c) Gegen Gewährung diefer Entfhädigung tritt Preußen 
An dad Reht ber rezefmäßigen Erhebung des ©eleits 
an den Orten und in den Fällen, in welden Wei: 

mar fein Geleitsrecht, in Folge der Verlegung (a), 

nicht ausüben kann. 

Art. 4. Bis dahin, daß der wirkliche Beitritt bes 
Großherzogthums Sachſen⸗ Weimar zu dem Zollverbande ber 
öfligen preußifhen Provinzen erfolgen wird (Art, 1.), bat 
man zum Behuf gegenfeitiger Erleichterung bes Verkehrs und 
Gewerbebetriebes, imgleihen zur Sicherung der beiderfeitigen 
landesherrlichen Zollgefälle, die nachſtehenden WBerabrebungen 
(Art. 4 bis 8) getroffen: 

Zwiſchen folgenden preußifgen Landestheilen als; 

a) dem Landkreiſe Erfurt; 

b) dem Kreife Schleufingen ; 

e) dem Kreife Ziegenrüd, 


\ 
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einerſeits, "und: dem Großherzogthume Sachſen⸗Weimar an⸗ 
drerſeits, fol vom ı Aoril d. J. an dergeſtalt ein freier gegen⸗ 
feitiger Verkehr beſtehen, daß die von den beiberfeltigen Unter: 
thanen innerhalb jener Lande zu verführenden Waaren aller 
Urt überall den eigenen inländifhen Waaren völlig gleich bes 
handelt werben, auch in bem Gebiete des einen-der beiden fon: : 
trabirenden Theile, fo weit fi die Beſtimmungen diefes Arti- 
kels darauf erſtrecken, die Unterthanen des andern Theils nirs 
gends einem Binnenzolle, außer dem an Sachſen⸗Weimar-Ei⸗ 
ſenach zu entrihtenden thuͤringenſchen Geleit, fo wie es gegens 
wärtig in ber Stadt und in dem Gebiete Erfurt, in der Stadt 
und in dem Gebiete Gotha und in dem Großherzogthume Sad: 
ſen⸗Welmar⸗Eiſenach erhoben wird, oder fo wie es fünftig, in 
Gemaͤßheit der Beflimmungen des Artikel 3 diefes Vertra⸗ 
ges wird erhoben werden, unterliegen follen, es mag biefer 
Binnenzoll unter dem Namen Geleit oder einem andern Na: 
men bis dahin beftanden haben. | 
Ausgenommen von biefer Zreiheit des Verkehrs find: _ 
a) Salz und, Spiellarten, indem der Verkehr mit bdiefen 
Gegenſtaͤnden den in den Landen eines jeden der fon: 
trabirenden Theile hierüber beftiehenden Anordnungen 
unterworfen bleibt; 
b) alle Gegenflände, von welchen bei der Erzeugung oder 
der DBereitung im Inlande eine Abgabe erhoben wird. 
Der freie Verkehr mit biefen Gegenftänden (b) aus 
einem. Gebiete in das andere findet nur mit der Ein: 
ſchraͤnkung ftatt, daß biefelben, wenn fie in das Ge⸗ 
biet des andern kontrahirenden Theils eingebracht wer⸗ 
ben, daſelbſt einer Angabe unterliegen, welche derjeni⸗ 
gen gleibkommt, womit bie, eigenen inlaͤndiſchen Ers 
zeugniffe derfelben Art belaftet find. 
Art. 5. In Abſicht des Verkehrs zwiſchen ber Stadt 
Erfurt und den großherzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Landen, fo: 
wohl was den Eingang al6 die Durfuhr anbelangt, follen 


322 


vom ı Vpril d. I. an die beiberfeitigen Unterthanen derge⸗ 
ſtalt glei behandelt werden, daß einerfeits die großherzoglichen 
Unterthanen in ber Stadt Erfurt bieſelben Vortheile und Be: 
gänftigungen genießen, welche den eigenen preußifden Unter: 
thanen des Landkreiſes Erfurt und der Kreife Schleuſingen und 
Ziegenr uͤck daſelbſt zuſtehen, andrerſeits aber auch ben Ein: 
wohnern der Stadt Erfurt in den großherzoglichen Landen alle 
die Vortheile und Begünfligungen zu Statten fommen, worauf 
die Einwohner der gedachten Kreife nad Art. 4 in den Sad: 
fen:Weimarfhen Landen Anforuc machen innen, 

Art 6. Vom 1 April d. J. an, fol ohne Beſchraͤnkung 
anf befonbere Landestheile und Provinzen von koͤnigl. prem 
Hifhen und großherzogl. Sahfen:Weimarfhen -Unterthanen, 
welche in dem Gebiete des anderen Pontrahirenden Theile Han: 
del und Gewerbe treiben oder Arbeit fuhen, Peine Abgabe ent: 
richtet werden, welcher nicht gleichmäßig bie eigenen Unterthanen 
derfelben Art unterworfen find, 

Deßgleichen follen Fabrifanten und andere Gewerbtrei« 
bende, welde bloß für das von ihnen betriebene Geſchaͤſt Auf: 
PAufe von Waaren machen, oder Handlungsreifende, welde 
nicht Waaren felbft, fondern nur Mufter derfelben bei fi fuͤh⸗ 
sen, und Beftellungen zu fuchen berechtigt find, auch ſich als 
Inlaͤnder biefe Berehtigung In dem einen Staate durch Ent: 
richtung ber gefeglihen Abgabe erworben haben, in dem an: 
dern Staate deßhalb keine weitern Abgaben entrichten. 

Enndlich follen unbeſchadet der in dem Artikel 4 erwäßn: 
ten Befhränkungen und, im Verhältnig des Großherzogthums 
Sachſen-Weimar zu den von ‚einer Zolllinie umſchloſſenen preus 
Bifhen Provinzen, auch unbefhadet der Entridtung der Pd: 
nigl. preußifden Eingangsabgaben, welchen Inländer wie Aus: 
länder gleihmäßig unterworfen find, fo wie ber Sacdfem Wei: 
mar⸗Eiſenachſchen Geleitszoͤlle und Impoſtabgaben, nad den 
fuͤr Inlaͤnder guͤltigen Tarifen, die beiderſeitigen Unterthanen 
ihre Waaren frei von Abgaben auf die Maͤrkte bringen koͤnnen 
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und biezu einer befondern Konzeffion ober Legitimation oder ei: 
ned Gewerbefcheines für diefen Theil des — und — 
lichen Verkehrs nicht beduͤrfen. 

Art. 7. Ueber gegenſeitige, vor dem Beitritte Sach⸗ 
ſen⸗Weimars zu dem Zollverbande der oͤſtlichen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen, noch weiter feſtzuſtellende Verkehrs⸗ und Handelser⸗ 
leichterungen ſollen beſondere Verhandlungen ſtattfinden. 

Art. 8. Zur Sicherung ihrer landesherrlichen Gefälle 
wollen ſich beide Pontrahirende Theile gegenfeitig unterftügen. 
Daher wollen auch Ge. Pönigl. Hoheit der Großherzog von ' 
Sachfen: Weimar geflatten, daß die preußiſchen Zollbeamten 
die Spur begangener Unterfäleife in das Sachſen-Weimarſche 
Gebiet verfolgen und fih mit Zuziehung der Drtsobrigkeit des 
Thatbeftandes verfihern,, wogegen hinſichtlich der Beeintraͤchti⸗ 
gung ber großherzoglid Sachſen-Weimarſchen Gefälle den groß: 
herzoglichen Beamten eine gleiche Befugniß in dem preußiſchen 
Gebiete zugeftanden wird. Nicht weniger follen die Behörden 
den für die Aufrechthaltung der beiderfeitigen Zollgefege erge: 
henden Requifitionen gegenfeitig unverzüglich nadgeommen, und 
auf bdeßfallfigen Antrag die von den Unterthanen des einen 
"Theile gegen bie Zollgefege des andern Theils verübten Unter: 
ſchleife ebenfo zur Unterfuhung und Strafe ziehen, als wenn 
' fie gegen bie eigenen ——— Geſetze — worden 
waͤren. 

Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll FE jur Ratifitation 
vorgelegt, und die Auswechslung der Ratififationsurfunden 
fpäteftens binnen vier Wochen in Berlin bewirkt werden. 

Zu Urkunde beffen ift derfelbe vom den beiderfeitigen Be: 
vollmädtigten unter Beidrücdung me Siegel unterzeichnet 
mworben. 

Berlin, den 11 Februar 1831. 

(L.$.) Albrecht Zried: (L.8.) -Ernft — 
rich Eichhorn. Auguſt v. Gersdorff. 
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Sachſen. (Großberzogthum.) 
ches Patent, die Einverleibung des Vorderge⸗ 
richts Oſtheim in den bayeriſch⸗ wuͤrtembergiſchen 
— betreffend. Weimar, den 15 April 
1831. | 


Karl Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzeg 
zu Sachſen-Weimar-Eiſenach, Landgraf in Thüringen, Matt: 
graf zu Meißen, gefürfieter Graf zu Henneberg, Herr zu 
Blankenhayn, Neuftadt und Zautenburg ꝛc. ꝛc. 

In Folge des zwifhen Unferm Großherzogthume und den 
Kronen Bayern und Würtemberg über die Einverleibung des 
von dem koͤnigl. bayerifhen Stantsgebiete ganz eingefchloffenen 
Vordergerichts Dfiheim in den bayerifhewürtembergifhen Zoll: 
verein, unter. bem 25 Januar d. J. abgefhloffenen, von Uns 
unterm 4 Sebruar d. J. ratifizirten und durch Abdruck in Un: 
ferm Regierungsblatte zur oͤffentlichen Kenntniß gebradten 
Staatsvertrages, **) auch um die dadurch für Unfere getreuen 
Unterthanen bed Bezirkes Dfiheim beabſichtigten Mortbeile de: 
nenfelben in voller Maße zu Theil werben zu laffen, verorbnen 
Wir hiemit Folgendes: 

$. 1. Der Impoft, wie er bisher auf dem Grunde ber 
‚Regulative vom 27 November 1821 und 16 Dezember 1823 
auch im WVorbergerichte Oſtheim beftand, mit alleiniger Aus: 
nahme des Impoftes vor Spielfarten und von bem im Bezirke 
Oſtheim felbfi erbauten Weine, ift aufgehoben. | 

$. 2. Es treten dagegen in dem Bezirke Dfiheim der 
bayerifhe Malzauffhlag, nach den im Artikel 2 bes angezoge: 
nen Vertrages angeführten Gefegen, und die Abgaben vom 





*) Aus dem. großherzogl. Sachen : Weimar - Cifenachfchen 
Meglerungsblatt Nro. 6 vom 22 April 1831. 
®*, Siehe XXIV Band Seite 45 ff. 
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inländifhen in den Handel kommenden Branntiweine, ganz fo 
wie biefelben im Königreihe Bayern und namentlich in den 
Oſtheim zunaͤchſtgelegenen Bezirken deffelben beſtehen, In Guͤl⸗ 
tigkeit. | — 
F. 3. Die in den vorſtehenden Fſqſ. 1 und 2 enthaltenen 
Beflimmungen kommen von dem ı Mai dieſes Jahres an zur 
Ausführung. 

Wir haben dieſes Patent haͤchſteigenhaͤndig vollzogen und 
mit Unferm großherzogl. Staatsinfiegel bedruden laffen, aud 
befoblen, daß ſolches durch den Abbrud im Megierungsblatte zur 
‚Kunde Unferer Behörden -und Unterthanen oͤffentlich befannt 
gemadt werbe. 

So gefhehen Weimar den 15 April 1831. 

(LS) Karl Friedrig. 
C. W. Frhr. v. Fritſch. Freiherr v. Gersbdorff. 
| - Dr. Säweiger. 


ıl. 


Preußen und Walded. Vertrag zwifchen 
Sr. Majeftät dem Könige von Preußen und 
Sr. Durchlaucht dem Fürften zu Walde und 
Pyrmont über die Vereinigung des Fürftens 
thums Walde mit den weftlihen preußifchen 
Provinzen zu einem Zollfofteme. Berlin, den 
16 April 1831. *) 


Se. Majeftät der König von Preußen und Se. Durd: 
laucht der Zürft zu Walde und Pyrmont, haben in der Ab: 
fit, die wechfelfeltigen Wortheile eines freien Verkehrs, def: 


*) Aus der Gefeßfammiung für die koͤnigl. preußiſchen Staa: 
ten Nro. 12, ausgegeben zu Berlin den 26 Aug. 1831. 
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fen Herſtellung den neuerlich zwiſchen Preußen und andern | 
deutſchen Staaten abgefchloffenen Verträgen zum Grunde liegt, 
auf das Verhältniß der Zürftenthämer Waldel und Pyrmont 
ſowohl zu den Provinzen der preußifhen Monardie, als auf 
in deffen Folge zu ben mit diefer durch Zollvereine und Hanbels- 
verträge verbundenen deutfhen Staaten auszudehnen, Linter: 
handlungen einleiten laffen, und hierzu als DE 
ernannt: 

. Seine Majefiät der König von Preußen: Aulerhoöchſtihten 

Geheimen Legationsrath Ernſt Michaelis; | 

Seine Durdlaudt der. Fürft zu Waldeck und Pyrment:; 

Höhftibren Geheimen Regierungsrath Ludwig Ha: 

gemann, und Höcflihren Lanbrath Theodor Neun: 

mann; 
von welden, in Folge jener — mit Worbes 
halt der Ratififation, nachſtehender Bertrag abgefhloffen 
worben ifl. 

Artikel 1. Dom Zage ber Publikation gegenmärtiger 
Uebereintunft an, fol, unbeſchadet der landesherrlihen He: 
heitsrechte Sr. Durchlaucht des Fürften zu Walde und Pyr⸗ 
mont, ein Verein bed Fuͤrſtenthums Waldeck mit den wertlichen 
preußifhen Provinzen zu einem Zollfgfieme flattfinden , wie 
ſolches in den gedachten preußifhen Provinzen durch das Geſetz 
vom 26 Mai 1818, deſſen Grundlagen ohne beſondere Ueber— 
einkunft nicht abgeändert werden ſollen, und durch bie ſeitdem 
erlaffenen Beſtimmungen und Erhebungsrollen feſtgeſetzt ift, 
ober kuͤnftig noch durch gefeglihe Deklaraticıren und Erhebungs: 
rollen weiter beftimmt werden wird. 

Se. fuͤrſtliche Durchlaucht werden zugleich in Anfehung der 
Abgaben von der Fabrifation des Branntweins und vom Brau— 
malze, in Uebereinftimmung ‚mit den deßhalb in den weltlichen 
preußifchen Provinzen befiehenden Gefegen und Einridtungen, 
folge Verfügungen ergeben laffen, als erforberlib find, um 
auch in Anſehung dieſer ns eine ie voͤllige Gleichſtellung 
zwi⸗ 
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zwiſchen diefen Provinzen und dem Fürftenthume Walde in 
Anfehung bes inmern Verkehrs und der Verhaͤltniſſe zu den oͤſt⸗ 
Iipen Provinzen der preußifgen Monardie, deßgleichen zum 
Auslande, eintreten zu laffen. 

Um jedoch dem Wunſche, die Branntwein⸗Fabrikations⸗ 
fteuer, wie folde im preußifchen Staate befleht, vorerft noch 
nice fofort iin ihrem ganzen Berrage einzuführen, «möglichft zu 
willfahren, erflärt ſich die konigl. preußiſche Negierung bier: 
durch damit einverftanden, daß dieſe Beſteuerung ir den 
Branntweinbremnereien des Fürftenthbums Walde vorläufig 
während ber naͤchſten drei Jahre nur zu zwei Drittheilen ihres 
vollen gefeßlihen Betrages flattfinde, in Folge deffen der Ein: 
gang des in dem Fuͤrſtenthume Waldeck gewonnenen Brannt: 
weins in die weſilichen und oͤſtlichen Provinzen des preußifchen 
Staats während deffelben Zeitraums mit einer Abgabe belaflet 
bleiben wird, melde einem Drittheile der preußifchen Fabrika⸗ 
tionsfteuer von dieſem Artikel gleihfommt. 

Sollte in der Kolge etwa der Tabaksbau im Fürftenthume 
Walde in folher Ausdehnung betrieben werden, daß zum 
Zwerle des gegenfeitigen freien Verkehrs eine gleih große Be: 
fieuerung bdeffelben, wie im vreußifhen Staate, gewuͤnſcht 
werben follte, fo verfpreden Se. fuͤrſtliche Durchlaucht, auch 
in dieſer Beziehung bie erforderliche Gleichſtellung der Abgaben 
eintreten zu laffen. 

Art. 2. DieArt und Weife der Abfaffung und Verkundi⸗ 
gung der in Gemaͤßheit obiger Beflimmungen in dem Zürften: 
thume Waldeck zu erlaffenden Geſetze, die mit felbigen über: 
einfiimmende Einrihtung der Verwaltung, insbefondere die 
Bildung des zu bewachenden Graͤnzbezirks gegen das Ausland, 
und. die Beftimmung, Erridtung und amtlihe Befugnig der 
erforderfihen Zoll» und Steuerämter, foll im gegenfeitigen 
Einbernehmen, mit Hälfe der von beiden Seiten zu diefem Be⸗ 
hufe zu ernennenden Kommiſſarien, angeordnet werden, mobei 
man moͤglichſt darauf’ Bedacht nehmen wird, den Verkehr im 
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Graͤnzbezitke, fo viel es bie Bepimatingen ber x Zollordvung 
zulaſſen, zu erleichtern. 

Die im: Fürftenthume Waldeck zu — Haupt⸗ 
ind Nebenzoll- und Steueraͤmter ſowohl, als auch bie bei fels 
digen -anzuftellenden Beamten follen ald gemeinſchaftliche 
feben, erfiere au als ſolche bezeichnet werben, ; 

Art. 3. Die fürfilihe Regierung hat für die ordnungs⸗ 
mäßige Beſetzung ber in dem Fürftenthume Walde zu errich⸗ 
tenden gemeinſchaftlichen Zoll: und Steuerämter, und der er: 
forderligen Gränzauffeherftellen Sorge zu tragen. Die von 
derfelben hierzu deſignirten Perfonen follen einer von den Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektor zu Münfter zu veranlaffenden Prüfung 
‚ unterworfen, und nachdem fie von demfelben als qualifizirt 
‚angenommen, und mit Anftellungslegitimationen - verfehen 
worden, im der Art angeſtellt werben, daß fie vom ber. fürfl: 
lich waldedifhen Regierung für beide Landesherren in Eid und 
Pflicht genommen, und. mit Unfiekuugipatenten oder Beſtal⸗ 
lungen verfehen werben. 

Eine Ausnahme hiervon findet in Hinſicht des Oberinfpete 
tors bei dem zu errichtenden Hauptzollamte/ und der im Für: 
fienthume anzuftellenden Oberkontroleurs dahin flatt, baß, 
vorbehaltlich deren Verpflihtung für beide Lanbesherren durd 
die fuͤrſtlich waldedifhe Regierung, ihre Ernennung und Bes 
ftallung lediglich der Pöniglih preußifchen —— uͤber⸗ 
laſſen bleibt. 

Die auf dieſe Weiſe angeſtellten Beate werben 
glei ben ausſchließlich preußifhen Beamten berfelben Kas 
tegorie aus preußifhen Kaſſen befolder, die Gränzauffeher. 
auch uniforurirt und bewaffnet. Die königlih preußiſche Rer 
gierung übernimmt in eintretenden Zällen fowohl die Penfionis 
„rung bed gedachten Oberinfpeftors und Oberkontroleurs, als 
auch, fuͤr die Dauer des Vertrages, diejenige der von Wal⸗ 
deck angeſtellten Beamten nach den fuͤr die preußiſchen Beamten 
beſtehenden Grundſaͤtzen, wogegen: fie aber auch den angeord⸗ 
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neten Gehaltsabzügen fuͤr den Penſionsfonds der — 
Staatsdiener unterworfen werden. 

Art. 4. In allen Dienſtangelegenheiten, Insbifondere 
auch in Abſicht der Dienftdifeiplin, flehem die in dem Zürjlen: 


thume Waldeck angefiellten Zoll: und Steuerbeamten und 


Gränzauffeher unter denjenigen - preußifhen Beamten und 
Behörden, welche die Leitung des Zoll» und Steuerdienſies 
verfehen. 

Dagegen find biefelben in allen Privat: und bürgerlichen 
Angelegenheiten, ferner bei allen fogenannten gemeinen Ber: 
geben, -imgleihen bei Dienfivergeben, wegen welcher gegen 
ausſchließlich preußifhe Beamte berfelben Kategorie eine foͤrm⸗ 
lie gerichtliche Unterfuhung nöthig ſeyn würde, ben Bis 
lien Gerichten unterworfen. _ 

In dem Falle, daß ein in dem Fuͤrſtenthume Walde an: 
geftellter Zoll = oder Steuerbeamter, oder Oränzauffeher, aud 


difeiplinarifchen Gründen vom Amte zu fuspendiren feyn würde, 


imgleichen, wenn eine gegen ihn verhängte gerichtliche Unter: 
fuhung die Suspenfion erforderlich maden follte, wollen Se. 
fuͤrſtliche Durchlaucht in biefer Hinſicht den koͤnigl. preußiſchen 
Provinzial⸗Steuerdirektor zu Muͤnſter, als von Hoͤchſtihnen das 
zu mit beauftragt, dieſelben Befugniſſe jedoch unter gleichzeiti— 
ger Benachrichtigung der fuͤrſtlichen Regierung, ausüben laſ— 
fen, zu welchen er unter denſelben Umſtaͤnden gegen a 
lich der preußifchen Regierung verpflihtete Beamte gleicher 
tegorie geſetzmaͤßig berechtigt iſt. 


Sollte der gedachte koͤniglich preußiſche Provinzial: — 


direktor ſich veranlaßt finden, einen waldeckiſcherſeits angefiell: 
ten Beamten auf demſelben Wege, welcher fuͤr die außergericht⸗ 
liche Entlaſſung preußiſcher Beamten vorgeſchrieben iſt, zur 
Entlaſſung zu bringen, ſo wird er darüber zuvor mit der fuͤrſt⸗ 
lichen Regierung in Rückforabe treten. | 

Da aub nah Grundfägen der preußifgen Verwaltung 
öfters. ber Fall eintritt, daß BIN. oder Steuerbeamte im Ins 
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tereffe des Dienfles von einer Stelle zu einer andern verfegt 
werden, fo ift der koͤnigl. preuß. Provinzial:Steuerdirefter be- 
fiigt, in Zällen, wo er folde Berfegungen entweder unter den 
Beamten im Fürftenthume Walde, oder aus dem Fürfienthume 
Walde in das benachbarte koͤniglich prenpifhe Gebiet, und 
umgekehrt aus bdiefem im jenes, für noͤthig im Intereffe bes 
Dienſtes erachten follte, unter vorgängiger Ruͤckſprache mit ber 
fürftliden Regierung hierzu zu fchreiten. 

Die auf ſolche Weife zum Dienſte in das Zärfientpum 
verfepten Beamten werben alsdann gleih ihren Vorgängern 
von der fürftlihen Regierung nah den Beflimmungen bes 
Art. 3 für das gemeinfhaftlihe Intereffe verpflihtet, mit eis 
ner Ausfertigung des Verpflichtungsprotokolls verſehen, und 
treten auf fo lange, als fie ihren Dienſt im Fuͤrſtenthumc 
verwalten, gänzlich in die Kategorie der dortigen gemeinfhaft: 
lichen Beamten. 

Sollte die fuͤrſtliche Regierung ihrerfeits aus beſendern 
und perfönliden Rüdfihten die Verſetzung eines ober des an⸗ 
bern Zoll⸗ oder Öteuerbeamten aus dem Fuͤrſtenthume Wal⸗ 
deck für winfcbenswerth halten, fo wird folde auf dießfälligen 
Antrag von dem Provinzial-Steuerdireftor veranlaßt werben, 

Art: 5. Für die in dem FZürftenthume Waldeck einzu 
rihtenden Zoll= und Gteuerämter wird die fuͤrſtliche Megierung 
die erforberliben Dienftgelaffe auf eigene Koften beſchaffen und 
unterhalten, auch mit den nöthigen Utenfilien verfehen laſſen. 
Diefelbe verpflichtet fih aud zu jeber erleihternden Mitwir⸗ 
Pung, jedoch ohne Koſtenuͤbernahme, damit bie zu der gemein: 
ſchaftlichen Dienftverwaltung gehörigen Beamten angemeffene 
Wohnungen erhalten koͤnnen. 

‚ Art. 6. Die fuͤrſtliche Regierung verſpricht, die Zeil: 
ſtraßen im Fuͤrſtenthume Walde in gutem, ſtets fahrbarem 
Stande zu unterhalten, auch hinfichtlich des Chauffergelbes, 
welches auf den bereits beftehenden oder. noch anzulegenden 
 Ehauffeen erhoben werben follte, die in beiden Staaten als 
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ein: Marimum der Chauffeegebuͤhr anzuſehenden Saͤtze bes ber: 
maler: in: Preußen beſtehenden allgemeinen Zarifd vom Jahre 
‚2828 nicht zu überfreiten. Die Sepäraterhebungen von Thor⸗ 
foerr und Pfläftergelbern ſollen im Zürftenthume Walde fo 
wie in Preußen; auf hauffirten Straßen da, wo fie noch be: 
ſtehen, aufgehöben , und die Ortöpflafter der Chauffeeftreden 
dergeftalt eingerechnet werden/ daß davon nur die Chauffeegel: 
der nach dem Allgemeinen Tarif zur Erhebung kommen. 

Ark: 7. Die won’ bem' fürfttichen :Unterthanen in dem 
Furſtenthume Waldeck veruͤbten Zoll; oder Steuervergehen fol: 
len, inſofern gegen die, nach vorgaͤngiger ſummariſcher Un: 
terſuchung erfolgte, adminiſtrative Entſcheidung des Hauptzoll⸗ 
amtes oder ber: betreffenden Steuerbehoͤrde auf foͤrmliches ge⸗ 
richtliches Verfahren provozirt wird, von den fuͤrſtlich wal⸗ 
deckiſchen Oberjufligämtern.im Auftrage des fuͤrſtlichen Hofge⸗ 
richts zu Corbach zur: Unterſuchung und Strafe gezogen mer: 
den.“ Die gegen die Erkenntniſſe dieſer Gerichte zulaͤſſigen 
Mechtsmittel werden bei denn Hofgerichte im Corbach verhandelt, 
wobei in den geſetzlich dazu geeigneten Fällen bie Einholung ei: 
nes: weitern RG der ———— Regierung in 
— vorbehalten bleibt. m: 

St fürfilie: Dulklaust wollen bie Anordnung treffen, 
daß —— gerichtlichen Anterſuchungen das Intereffe der ge⸗ 
meinſchaftlichen Verwaltung durch einen. fiskaliſchen Beamten 
gehörig wahrgenommen werde. Da es fuͤr das beiderſeitige 
Intereſſe von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß die vorkommenden 
Zoll z und Steuervergehen nach uͤbereinſtimmenden Grundſaͤtzen 
beurtheilt und beſtraft werden, ſo iſt man fuͤr den Fall, daß 
eine Ungleichfoͤrmigkeit in den Erkenntniſſen der in dieſer Hin⸗ 
ſicht kontpetenten koͤniglich preußiſchen und fuͤrſtlich waldeckiſchen 
Gerichte ſich ergeben ſollte, uͤbereingekommen, ſich über Maß: 
regeln zu vereinbaren, wodurch dieſem Uebel abgeholfen, und 
die Gleichfoͤrmigkeit der Erkenntniſſe ſicher geſtellt wird. 

Art. 8. Die koͤnigl. preußiſche Regierung verſpricht ſich 
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über diejenigen Einnahmen an Zollgefällen und anberm Erträs: 
niffen , welche in Folge der in vorftehender Art zu Bewirkehben 


Bereinigung des Fuͤrſtenthums Waldeck mit den weſtlichen 


preußifhen Provinzen zu einem Syſteme der Zölle und ber von 


der Fabrikation des Branntweine und vom Braumalze zur erbe: 


benden Abgaben in den weftlichen preußifhen Provinzen umb in 
dem Fuͤrſtenthume Walde aufkommen werden, und binfichtli 
welcher die fürftlihe Regierung einen Mitgenuß im Anforuch zu 
nehmen bat, mit leßterer zu berechnen, rund derſelben biefen 
Antheil, welcher nah dem Verhaͤltniſſe der Seelenzahl des Für: 
ſtenthums zu derjenigen der weſtlichen preußiſchen —— 
ermittelt werden wird, baar zu gewaͤhren. X 

Dieſer Antheil wird durch eine beſondere uebereintunft 
zwiſchen dem koͤniglich preußiſchen Finanzminiſterium und der 
fuͤrſtlichen Regierung feftgeftellt ; und, fo weit: er nicht durch 
Ueberweiſung der bei den Zoll⸗ und Steuerkaſſen im: Fuͤrſten⸗ 
thume aufgefommenen reinen Einnahmen gebedt wird, in 
Quartalraten aus ber koͤnigl Vaeſeneeſe zu —— 
gezahlt werden. 

Art. 9. Von allen für Seine: fürftiäe Durdlaudt, 
Hoͤchſtderen Famtlie und Hofhaltung mit fuͤrſtlichen Hofverwal⸗ 
tungsatteſten in das. Fuͤrſtenthum Walbeck eingehenden zoll: 
pflichtigen Gegenfländen werden die @efälle nicht bei-dem Ein: 
gange erhoben, fondern nur notirt, und bei der nädften Ers 
bebung des Antheils Sr. Durdlaudt an den Sammteinfünfs 
ten in baarem Gelde angerechner- werden. Daſſelbe ſoll auch 
hinſichtlich der für das gräfli waldeckiſche Haus zu — 
eingehenden Waaren ſtattfinden. 

Die abgabenpflichtigen Gegenſtaͤnde, welche die fürtige 
Hofbaltung für den jährlihen Sommeräufenthalt in Pyrmont 
dahin mitzunehmen pflegt, follen unter Anwendung ber erfor: 
derlichen Worfihtemagregeln abgabenfrei aud Waldel nad 
Pyrmont und zurädgeführt werden dürfen. 

Art. 10. Mlle in Folge überwiefener Zoll: und Steuer: 
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vergehen im Fuͤrſtenthume Walbeck angefalleneın Geldftrafen 
und Konfisfate verbleiben, nah Abzug des Denunziantenan⸗ 
heile, dem fürftlihen Zisfus, und bilden Peinen Oegenftand 
ber gemeinſchaftlichen Einnahmen, wogegen aber aud die Ber: 
förgung der Wittwen und Waifen der von der fürftlihen Re— 
gierung zum gemeinfhaftlicen Dienſte eingeftellten Zoll: und 
- Steuerbeamten und Gränzanffeher 'derfelben überfaffen bleibr. 

Die Ausübung des Begnadigungs- und Strafverwand: 
lungsrechts über die wegen verfhuldeter Zull: und Steuerver: 
geben in ‚dem Fürftenthume Waldeck verurtheilten Perfonen, 
it Sr. fürftliden Durchlaucht vorbehalten, jedoch Pann der 
Straferlaß nit auf den gefegligen Denimzlantenanriei aud- 
gedehnt werben. 

Art. 11. Se. fürftlihe Durhlaudt beabfihtigen, auch 
in Anfehung des Salzverfaufs den Einsihtungen der königlich 
preußiſchen Regierung fih völlig anzuſchließen, und werden 
biefen Anſchluß, fsbald es die-Verhältniffe geflatten, ins 
Werk fegen. Ge. koͤnigl. Mai. ertheilen Gr. fuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht für diefen Fall die Zuſicherung vollftänbiger Theilnahme 
an dem Reinertrage des Salzdebits in den weſtlichen preußiſchen 
Provinzen und in dem Fuͤrſtenthume Waldeck in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Bevdlferung des leßteren zu derjenigen ber erfieren. 
Das Nähere hierüber wird Gegenftand künftiger Vereinbarung 
zwiſchen den beiderfeitigen Regierungen werben. 

Art. 12. Bon dem Tage der Ausführung gegenwärtis 
ger Uebereinfunft an, wird zwiſchen den wefilihen preußifden 
Provinzen und dem Fuͤrſtenthume Walde ein völlig freier er 
kehr, unter folgenden Ausnahmen, flattfinden. 

A. Die Einfuhr des Salzes aus dem Fuͤrſtenthume Wal: 
deck in die weftlichen preußiſchen Provinzen bleibt fuͤr jetzt 
und bis zu der im vorhergehenden Art. 11 vorbehaltenen 
Einführung der preußiſchen Salzregie verboten. Um bie 
dahin den Einwohnern des Fuͤrſtenthums Waldeck ihren 
Salzbedarf zu fihern, wird ein, dem zu 16 Pfd. Sal; 
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Bebarfe entſprechendes Quantum, nad.ber freien Wahl 
der fürftligen Regierung, ‚entweder aus. der Saline zu 
Pormont nah ‚dem Fürftentbume Waldeck abgabenfrei 
durchs ober unter gehöriger Kontrole und gegen Entrid:- 
tung der allgemeinen. Eingangsabgabe von einem. balben 
Thaler für den Ceutner aus dem Auslande eingelaffen, 
oder aus den in preußiſchen zunaͤchſt belegenen Privatfa: 
linen zu Wefternkotten, Salzkotten und Saffendorf. für 
ben nämlihen Preis, den die preußifhe Regierung ba: 
felbft bezahlt, verabfolgt werben. Die weiteren Werab: 
redungen hierüber, fo. wie wegen ber dabei zu nehmenben 
Kontrolemaßregeln bleiben den im Art. 2 gedachten. bei: 
derfeitigen Kommiſſarien überlaffen. 


B. Hinſichtlich des Eingange des im Fuͤrſtenthume Walde 
gewonnenen Branntweins in das preußiſche Gebiet wird 
auf die im Art. ı deßhalb nn ———— Be: 
zug genommen. 


C. Das Einbringen der Spieltarten aus dem Zürftenthume 
Waldeck in das preußifche Gebiet, und aud diefem in je: 
nes, ift verboten. Da indeffen in dem Fuͤrſtenthume 
Walde Spielfarten nicht angefertigt werden, mobri es 
auch in Zufunft verbleiben foll, fo wird die koͤnigl. preu: 
Bifhe Regierung eine dem Beürfniffe ber Einwohner 
entfpredende Quantität Spielfarten abgabenfrei in das 
Fürftenthum eingehen laffen, deren nähere Beftimmung, 

| nebſt der deßhalb erforderlichen Kontrole, beſonderer 
Verabredung vorbehalten bleibt, und verſpricht die fuͤrſt⸗ 
lihe Regierung, diefe Spielkarten der bisher fhon im 
Zürftenthume beflandenen Stempelabgabe auch ferner zu 
unterwerfen. 


D. Bei dem Eingange von Mehl, Getreide und Fleife aus 
dem Fürftenthume Walde in eine der preußifhen Städte, 


! 
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2:00 Mahl: und Sqlachtſteuer für Rechnung des: Staate 
urn. serhaben wird, iſt dieſe Abgabe. eben ſo, wie vom den 
gleichartigen preußiſchen Erzeugniſſen, zu entrichten, und 
umgekehrt wird ein Gleiches in deu Staͤdten im Fuͤrſten⸗ 
thume Waldeck gelten, mo eine aͤhnliche Abgabe on er⸗ 
ni > ‚hoben werden ſollte. 


= Dergleiden Abgaben, welche von gewiffen — 
"+ Erzeugniffen für Rechnung einer Stadt bei dem Einbrin: 
12 gen in diefelbe erhoben werden, unterliegen auf Wauren 
derſelben Art, welche aus dem Fuͤrſtenthume Waldeck in 
eine zu jener Erhebung befugte preußiſche Stadt, oder 
umgekehrt and ben weſtlichen preußifhen Probingen in 
eine gleichmaͤßig befugte Stadt des — 8 

- eingebracht werben. 


Da bie Einführung neuer sie erhöhter Gan der 
Art, wovon vorftehend unter D und E die Rede ift, den ge: 
genfeltigen Verkehr beläftige, fo wird die fürftlich waldedife 
Regierung nicht ohne das Einverfiändniß der preußiſchen Re: 
gierung dazu ſchreiten, welche jedoch ihre Zuftimmung nidt 
verfagen wird, wenn bie einzuführenden oder zu ‚erhöhenden 
Abgaben, die Säge der gleichartigen preußiſchen Abgaben nicht 
überfleigen. 

Art. 13. Die für die fuͤrſtlichen Unterthanen. in dem 
Zürftenthbume Walde mit der Poft ankommenden Waaren 
follen ‚gleiben Begünftigungen und Beſchraͤnkungen mit ‚de: 
nen unterliegen, welde für die. koͤniglichen Unterthanen be: 
ſtimmt find. | 1 

Art. 14 :Da-die in den koͤnigl. preußifhen Staaten 
am hoͤchſten befteuerten ausländifhen Waaren, namentlich Ko: 
lonialmaaren aller Art, Weine und Ellenwaaren in dem Für: 
ſtenthume Waldeck bisher mit keiner, oder, wie beim Meine 
ber Fall ift, theilweife mit. einer nur geringen Abgabe - belegt 
gewefen find, und frei aus dem Auslaude haben bezogen wer: 
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den Anne, mithin, wenn die preußiſche Sraͤnzbewachung ge: 
gen das Fuͤrſtenthum wegfällt, den koͤnigl. Kaſſen ein beben⸗ 
tender Berluft aus der Einführung unverfieuerter Waarenbe⸗ 
flände von dorther in die weſtlich preußiſchen Provinzen erwaqch⸗ 
ſen ?önnte, fo erklärt fi die fürftlige NMegierung bereit, fo 
bald als möglih, und noch ehe der gegenwärtige Vertrag in 
Vollzug. gefegt wird, alle Beftände frember Waaren in dem 
Fuͤrſtenthume Walde aufzeichnen, und von biefen Vorraͤthen 
beim Bollzuge des Vertrages die Eingangsabgabe nah dem all: 
gemeinen Tarif, jedoch nad Abzug der bavon, wie namentlich 
bei.dem Weine, etwa bereits entriteten Acciſe, nadzablen 
zu JSaffen,  infofern der Befiger nicht vorzieht, fie ſofort 
und. unter gehöriger Kontrole wieder in das Ausland aus: 
zuführen. J 

‚Einer gleichen Aufnahme ſollen ad die in dem Fuͤrſten⸗ 
thume vorhandenen Salzvorraͤthe zu dem Zwecke unterworfen 
werben, um fie entweder auf das nah Art. 12 A abgabenfrei 
in dad Fürftenthum einzulaffende Salzquantum in Anrechnung 
zu bringen, oder, fall& etwa die im Art. 11. vorbehaltene Ein: 
führung der Salzregie fofort bei Vollziehung bes Vertrages zu 
Stande kommen follte, der Nadverfteuerung eben fo, mie bins 
fihtlih der hochbeſteuerten ausländifhen Waaren vorftehend 
verabredet worden ift, zu unterwerfen. 

Ueber die Art und Weife ber Aufnahme, und wie weit 
dabei nah Bewandtniß der Umftände zu gehen feyn dürfte, im» 
gleichen über die den Waareninhabern zu bewilligenden Zah: 
lungkfriſten, wird eine befondere Vereinbarung vorbehalten, 
der Ertrag der Nachverfieuerung aber der königlich preußiſchen 
und ber fürftlih waldeckiſchen Regierung zu gleichen Theilen 
zufallen. | 

Art. 15. Sogleich nah Publifatton des gegenwärtigen 
Vertrages foll von Unterthanen des preußifhen Staats und 
des Fürftentkums Waldeck, melde in dem Gebiete des andern 
kontrahirenden Theils Handel und Gewerbe treiben, ober Ur: 
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beit ſuchen, keine Abgabe dentrichtet werben ,.” wehher nicht 
— die eigenen‘ seen ... Art unterwor⸗ 
— find: s L enden 
"Wepgteisen ſollen — ih andere: —— 
bite; welche bloß zum Aufkaufe von Gegenſtaͤnden fuͤr ihr:ek 
genes Oewerbe, oder Handlungẽereiſende, welche nicht Waaren 
ſelbſt ,4:fonbein nur Muſter derſelben bei ſich zu fuͤhren, und 
Deſtellungen zu ſuchen berechtigt find, auch ſich als Inländer 
dieſe Berechtigung in dem einen Staate dürch Entrichtung der 
geſetzlichen Abgaben erworben. haben, in. dem andern, Staate 
deßhalb Peine meitern Abgaben entrichten, vielmehr, Die. etwa 
erforderlichen Renegade: Prpebipeipg unentgeidlich er⸗ 
halten. | u A . 
Endlich folen, außer — chem vorhergebenden Att, i4 12 
erwähnten Beſchraͤnkungen, die Unterthanen in den beiderfeiz 
tigen Landestheilen ihre Waaren frei yon Abgaben auf bie 
ärkte "bring, —— und eu einer befondern —5— oder 
Legitimation, oder cinee Sewerbſcheines für, Dielen, heil. des 
Handelt: in "Gewerbvertehreg, nicht bediirfen.. * 
Art. 16. In Hinet bee, Verkehrs zwiſchen dei. Sür: 
ſtenthume Waldeck und den Sfllicen 3 preußiſchen Provinzen | kom: 
men gegenfeitig, in allen und ‚ieben Beziehungen, namentlich 
in Anfehung der aus dem Färfienthume Walde in, bie gedach⸗ 
ten oſtlichen Provinzen "eingehenden Naturprodufte und Fa⸗ 
brifate, ‚völlig dieſelben Grundſaͤtze in Anwendung welche 
zwiſchen biefen, und den weſtlichen preußiſchen „Provinzen 
gelten. 
Die völlige Gleichſiellung mit den preußifen uUntertha 
nen ruͤckſichtlich des Verkehrs und Gewerbe-Betriebes,“ wird den 
Eimwohnern des Fuͤrſtenthums Walbdeck auch’gegänifeitig in Be: 
siehäng zu allen mit der preußiſchen Monarchle burch Zoll: odet 
Handelsvertraͤge verbundenen deutſchen Bundesſtaaten, in Gr: 
mäßheit der zwiſchen Preüßen und dieſen Staaten geſthloſſenen 
Zoll⸗ und Handelsvertraͤge zu Statten kommen. 


338. 


Arte a7. Fuͤr den Fall, daß in der Folge die Verhaͤltniſſe 
es geſtatten ſollten, das von dem Zollverbande der weſtlichen 
preußifhen Provinzen zur Zeit noch ausgeſchloſſene preußiſche 
Amt Luͤgde in diefen Zollverband zu ziehen, folt auch das Fürften: 
thum Pprmont mach Analogie der im’ dem gegemuärtigen Wer: 
- trage angenommenen Grunbfäge im dieſen Verband aufgenom⸗ 
men werden, Die näheren Beſtimmungen hierüber werdemw ale: 
danıt Gegenftand einer weitern Berabrebung und ap 
der beiberfeitigen Regierungen fepn.:: . 


In Ruäckſtcht auf diefen eventuellen Beitritt ih 
Fürftenthume Pyrmont einftweilen im feinem Verkehre mit dem 
preußifhen Staate alle diejenigen Erleiterungen zu Theil wer: 
den, deren das Amt Lügde binfichtli feines Verkehrs mit den 
innerhalb der preußifhen ——— Ttgenden. Provinzen ge: 
nießt. 

Namentlich wird daher den Einwohnern bes Sürftenspums 
Pyrmont geflattet ſeyn, ihre rohen Naturerzeugniſſe des Lan: 
des und der Viehzucht, ſo wie die erweislich bloß aus dort er⸗ 
zeugten Stoffen gefertigten Waaren, ganz abgabenftel uͤber 
die Zolllinie einzuführen; auch wird dem Pyrmonter Mineral: 
waſſer die Freiheit von dem tarifmäßigen Eingangszolle für den 
Ein« und Durdgang zugeflanden. Hinſichtlich folder Ein: 
gangserleißterungen, bie für Pyrmonter Sabrifate, welde 
ganz oder zum Theil aus fremden Stoffen gefertigt werden, 
etwa gewuͤnſcht werden mödten, bleibt der fuͤrſtlichen Regie: 
ung vorbehalten, mit dem koͤnlgl. Provinzial: Steuerditektor 

in Mönfter t in Kommunikation zu treten. 


| Art, 18... Die Dauer des ——— Vertrages 
wird vorläufig bis zum; Schluffe de6 Jahres 1837 feflgefekt, 
Erfolgt ein, Jahr vor dem Ablaufe biefes Zeitraumes von ber 
einen oder der andern Seite feine Aufkuͤndigung, fo foll er als 
auf fernere ſechs Jahre und fotort- von ſechs zu. ſechs Jahren 
ee angefeben werden. 
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Dieſer WVertrag ſoll unverzuͤglich zut Allerhöcfien und 
YHdfien Ratifitation vorgelegt, und die Auswechslung ber 
——— — — binnen acht Wochen dewien 
werden. 

Zu Urkund — iſt dieſer Vertrag von den Ben 
tigen Bevollmaͤchtgten unterzeichner und unterfiegelt worden. 
So gefhehen Berlin, den 16 April 1831. 
(L.S.) Ernft Michaelis. (L.S.) Ludwig Hagemann. 
Theodor Neumann. 


Der vorfiehende Bertrag if von Sr. Majeflät dem 
Könige und von Sr. Durchlaucht dem Fürften zu, Walde 
und. Pyrmont am 16 Junius c. ratifizirt und find bie Ra: 
tifikationsurkunden ausgewechſelt worden. 


12. 


Preußen und Oeſterreich. Koͤnigl. preußi⸗ 
ſche Miniſterialerklaͤrung, uͤber die mit der 
kaiſerl. oͤſterreichiſchen Regierung verabredete 
Aufhebung alles Unterſchiedes in der Behand: 
lung der beibderfeitigen Schiffe und deren Las 
dungen in den preußifchen und öfterreichifchen 
Häfen. Berlin, den 1 Mai 1851.) 


Nahdem Se. Maj. der König von Preußen und Se. 
Maj. der Kaifer von Defterreih in dem Wunſche übereingefom: 
men find, durch gegenfeitige Aufhebung alles Unterſchiedes in 
ber Behandlung der beiderfeitigen Schiffe und deren Ladungen 
in Allerhoͤchſtihren Häfen zur Beförderung des Handelsver⸗ 


*) Aus der Gefenfammlung für die Eönigl. preußlfhen Staa: 
ten Nro. 6; ausgegeben zu Berlin am 10 Mat 1831, 
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kehrs Allerhoͤchſthrer hiebei beteiligten Unterthanen “beizu: 
tragen ; jo erklaͤrt das unterzeichnete Miniſterium hieburch, im 
Folge Allerhoͤchſten Auftrags und: in Erwiederung ber: von 
dem kaiſerl. Öfterreihifhen außerorbentlihen Geſandten und 
bevollmähtigten Minifter Herm Grafen von Trauttman 
dorff, Namens Se. Maj..des Kaifers von Oeſterreich, rüd: 
ſichtlich der preußifhen Schiffen ausgeflellten gleiden Zu: 
fiherung: 

baß in den preußiſchen Häfen die öfterreihifhen Schiffe, bei 

ihrem Einlaufen wie bei ihrer Abfahrt, hinſichtlich aller 

Hafens, Tonnen-, Leuchtthurm⸗, Lootfen: und Berges 

gelder und überhaupt binfichtlich aller anderen, iegt ober 

fünftig der Staatskaſſe, den Städten, oder Privatan⸗ 
ftalten zufließenden Abgaben oder Laſten irgend einer Art 
oder Benennung, auf ganz gleihem Fuße mit den preu: 
ßiſchen Schiffen behandelt, auch die auf oͤſterreichiſchen 

Schiffen eins oder ausgeführten Waaren keinen höheren 

oder anderen Abgaben irgend einer Art, als die auf preus 

ßiſchen Schiffen, ein- oder ausgeführten Waaren zu er: 
‚ legen haben, unterworfen werden follen. 

Die Wirkſamkeit diefer Oleihftellung fol vom 1 Xpril 
des laufenden Jahres ab, beginnen, und ſich bis zum 1 Xpril 
1841 erfireden, alsdaun aber, wenn nicht ein Jahr vor legs 
term Zeitpunfte von einer oder der andern Seite eine Auffüns 
digung erfolgt feyn follte, noch ferner bis nad Ablauf eines 
Jahres, nad gefhehener Aufkuͤndigung, beftehen bleiben. 

—Berlin, den ı Mai 1831. 
LS.) Königl, preußifches Miniftierium er aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten: | 
v. Schönberg. 
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Sach ſen (Großherzogthum). Landesherrliches 
Patent zu Erlaͤuterung des Art. 8 des Zoll⸗ und 

Handelsvertrages mit dem Koͤnigreiche Preußen 
som 11 Febr. 1851. _ Weimar, den 10 Mai 
1851. *) 


Karl Friedrich, von Gottes Gnaben Großherzog 
zu Sachſen⸗Weimar-Eiſenach, Landgraf in Thüringen, Marb: 
graf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, Herr zu 
DBlantenhayn, Neuftadt und Tautenburg ıc. ıc. 

In der Abfiht, die Herftellung eines freien Verkehrs, 
welcher in ben zwifchen der Krone Preußen und andern deutſchen 
Staaten unlängft abgefgloffenen Werträgen bezwedt wird, 

auch in dem Verhältniffe Unferes Großherzogthums 
zu ben Sntigen Provinzen ber Pönigl. preußiſchen 
Staaten kerbeizuführen, ift, nach vorgängigem Beirathe 
Unferer getreuen Landflände, ein Zoll: und Handelsvers 
trag zu Berlin am ıı Februar d. 3. zwiſchen den beiberfeitis 
gen Bevollmächtigten abgefchloffen und durch das Regierungs: 
blatt Nro. 8 vom 6 d. Mts. bereits zur Öffentlichen — ge⸗ 
beaßt worden. *) | 

Dieſer Staatsvertrag enthaͤlt unter andern auch folgende 
Uebereinkunft: 

„Artikel 8. Zur Sicherung Ihrer landesherrlichen Ge: 

fälle wollen ſich beide kontrahirende Theile gegenſeitig un: 

terſtuͤtzen. Daher wöllen auch Ihre koͤnigl. Hoheit, der 

Großherzog von Sachfen : Weimar geftatten,; daß bie 

preußiſchen Zollbeamteten die Spur begangener Unter: 

ſchleife in das Sadſen⸗Weimarſche Gebiet — und 





Aus dem Großherzogl. Sachſen⸗Welmar⸗ enenaclwen Ne: - 
gierungsblatt Nro. 9 vom 20 Mat 1851. 
-*#) Siehe oben Seite 318 ff. 
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fi mit Zuziehung ber Ortsobrigkeit des Thatbeſtandes ver: 

fihern, wogegen binfichtlich der Beeinträchtigung der groß: 

herzogl. Sachfen:Weimarfhen Gefälle den großherzogl 

Beamteten eine gleihe Befugnig im dem preußiſchen Ge: 
biete zugeflanden wird. Nicht weniger follen die Behoͤrden 
- den für die Aufrechtbaltung der beiberfeitigen Zollgeſettze 
- ergebenden Nequifitionen gegenfeitig unverzüglih nachkom⸗ 
men und auf dießfalljigen Antrag die von den Unterthanen 
des einen Theiles gegen die Zollgefeße des andern Theiles 
veräbten Unterfchleife eben fo zur Unterfuhung und 
Strafe ziehen, ald wenn fie gegen die eigenen in 
ländifhen Gefege begangen worden wären.’ 

Wir erläutern. diefe Verabredung, melde den Art. 38 
der Uebereinkunft zu Beförderung der Rechtspflege d.d. Weis 
mar und Berlin den 8 und 25 Junius 1824 mobifizirt, mit 
Nachſtehendem: 

1). Die Vergehungen dießſeitiger Unterthanen gegen bie. 
koͤnigl. preußifhen Zollgefene werden . in ben oben une 
terfiellten Fällen von dießfeitigen Behörden, je— 
doch in Beziehung auf den Thatbeftand, nah den 
eönigl. preußifhen Zollgefegen geriötet, d. h. 
nach dem preußifhen ÖSteuergefege vom.26 Mai 1818 
und den darauf fich bezichenden gefehlihen Nachtraͤgen, 
"Mbänderungen und Erläuterungen, wie ſolche durch bie- 
koͤnigl. preußifhe Gefegfammlung entweder ſchon be: 
kannt gemacht worden find,; ober noch in Zukunft be: 
Pant gemacht werden möchten. Die Kenntniß biefer 
Gefege wird bei einem jeden Kontravenienten, welcher 
in ben gedachten Fällen das preußifhe Gebiet betreten 
‚hat, billig vorausgefegt. | 

2) So viel hingegen bie Beflrafung ber vorgebadten 
Kontravention anbelangt, follen diefelben mit den in 
Unferen Impojtgefegen (näntlic dem: Impoflregulative 
vom 27 November 1821 und: dem " Machtrage vom 

16 


3. 


“ 16 Dezember. 1823) vortommenden Strafen geahndet 
werben, und jwar: | 
a. mit der Strafe des. zwoͤlffachen Betrages der 
binterzogenen Abgaben, wenn und in fo weit der 
Gegenſtand ber Kontravuention zu denjenigen ge: 
bört, won welchen dießfeits Impoſtabgaben flatt: 
finden ; 
b. mit der Strafe des doppelten Betrages, wenn 
und in fo weit biefe Vorausſetzung nicht eintritt. 
3) Die Unterfubung fol Unferen Yuftizämtern 
vermöge des ihnen hiemit erfheilten beſtaͤndigen 
Auftrages in dem ganzen Umfange ihres Bezirke 
mit Einfluß der Patrimonialgerihtsortfhaften zuſtehen. 
Diefen follen die bier eintretenden Pönigl, preußifhen 
Geſetze zugefertigt und von "den DOrtsbehörden die er⸗ 
folgenden Anzeigen abgegeben werben. 
Uebrigens verſteht fih von felbft, daß die Bezirfsäm: 
ter — wo irgend thunlich — die erforderlichen fpeziellen 
Erödrterungen bei den Ortsbehoͤrden zu beantragen, und daß 
diefe bergleihen Anträgen forgfältig zu genügen haben. 
Die Formen des Verfahrens find die —— wie in 
Impoſt-Kontraventionsſachen. 

4) In Anſehung der Entſcheidung und der dagegen 
zuläffigen Rechtsmittel bewendet es bei demieni—⸗ 
gen, was für Impoſt-Kontraventionsſachen geſetzlich ge: 
ordnet if. Den Erkenntniffen follen die Gründe ders 
felben beigefiigt werben. 

5) Die Beziehungen der Aemter Allftedt und Oldesleben 
zu den Pönigl. preugifhen Zolleinrihtungen bleiben un: 
- verändert, mie fie dur Unfer Patent vom 24 Okto⸗ 
ber 1823 geordnet find. 
Auf diefe Memter, wie auf das laut Patentes vom 
15 April d. 3. dem bayerifc = würtembergifhen Zollvereine 


Meute Eracıtatten, XXY. Mb. zics Heft, 24 * 
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einverleibte Worbergeriht. Oſtheim ‚findet. bad Vorſlehende 
Peine Anmwenbung. Ä j 

Wir wollen, daß der vorfiehenden Uebereinkunft unb 
deren Erläuterung genau nadgegangen werde, und haben 
zu deffen Beurfundung gegenwaͤrtiges Patent eigenhändig 
unterzeichnet, aud bemfelben- Unſer großherzogliches Staatk: 
infiegel vordruden lafjen. 

Weimar, den 10 Mai 1831. 

(L.S.) Karl Friedrich. 
C. W. Frhr. v. Fritſch. Freiherr v. Gersdorff. 
Dr. Schweitzer. 
vdt. E. Müller. 





14. 


Preußen und Anhalt-Bernburg. Vertrag 
zwiſchen Preußen und Anhalt-Bernburg, die 
Erneuerung der Vertraͤge wegen Anſchließung 
der verſchiedenen Anhalt» Bernburgifhen Lan⸗ 
destheile an das preufifche indirekte Steuer: 
foftem betreffend. Berlin, den 17ten Mai 
1851. *) Ä | | 

Da die Dauer der mit Sr. ältefiregierenden herzoglichen 

Durblaucht zu Anhalt, wegen des Beitrittd mit den verſchiede⸗ 

nen Landestheilen des Herzogthums Anhalt: Bernburg zu dem 

preußiſchen indireften Steuerfofieme abgefhloffenen Vertraͤge 
mit dem Ende des vorigen Jahres abgelaufen, es aber bie 

Abſicht der Eontrahirenden Theile ift, diefe Verträge zu ver: 

fängern und nur bei einzelnen Beſtimmungen für die neue 

Zeitperiede Abänderungen zu treffen, fo haben zu dieſem 

Zwecke zu Bevollmädtigten ernannt: 


“) Aus der Geſetzſammlung für die koͤnigl. preuß. Staaten 
Nro. 7, andgegeben zu Berlin den 6 Junjus 4851, 
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&. Maleka ber. König von Preußen; Allerhähftihs - 
ren Geheimen Legationsrath Albrecht Friedrich 
Eichhorn, Ritter des koͤnigl. preußiſchen rothen Ad⸗ 
lerordens dritter Klaſſe, Inhaber des eiſernen Kreuzet 
zweiter Klaffe am weißen Bande ıc.; und 

Se. ältefiregierende herzoglibe Durchlaucht zu Anhalt: 
Hoͤchſtihren Geheimen Legationsrath Friedrich Wil: 
beim Ludwig Zreibheren v, Salmutb; 

. melde nach voraudgegangener Unterhanblung, über nachſte⸗ 

hende Artifel, unter Vorbehalt der Genehmigung übereine 

getommen find. . 
Artikel 1. Die wegen des Beitrittd Gr. Durd: 

laucht des Äfteflregierenden Herzogs zu Anhalt mit den eine, 
zelnen Theilen des Herzogthums zu dem preußiſchen indiret⸗ | 
ten Steuerſyſteme abgeſchloſſenen Vertraͤge, namentlich: 

1) der Vertrag vom 10 Oktober 1823, wegen Beitritts 
mit dem oberen Herzogthume; | 

2) der Vertrag vom Io Dftober 1823, wegen Beitritts 
mit dem Amte Mübhlingen; 

3) der Vertrag vom 17 Junius 1826, wegen Beitritt 
mit dem untern Serzogthume, *) follen vom ı Yan. 
d. 3. ab bis zu Ende des Jahres 1839, mit nachftes 
benden Abänderungen und Zufägen, verlängert werden. 
Art. 2. Von der Verkündigung der gegenmärtigen 

Uebereinfunft ab foll von koͤnigl. preußifhen und herzogl. 

anhalt: bermburgifhen Unterthanen, melde im Gebiete bes - 
anderen Bontrahirenden Theild Handel und Gewerbe treiben 
oder Arbeit ſuchen, Peine Abgabe entrichtet werben, welder 
nicht gleihmäßig die eigenen Unterthanen derſelben Art un: 
terworfen find. Deßgleihen follen Fabrikanten und andere 
Gewerbtreibende, welche bloß für das von ihnen betriebene 





') Diefe. Werträge find in gegenmiptiger Sammlung X», 
Seite 176 U: Mi, atzeſtut = 
nn 
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Gefhäft Auftäufe von Waaren machen, ober Handlunge— 
reifende, melde nicht Waaren felbft, fondern nur Muſter 
berfelben bei fi führen und Beftellungen zu ſuchen bered- 
tigt find, auch ſich als Inländer diefe Berechtigung im bem 
einen Gebiete durch Entrihtung der gefegliben Abgaben 
erworben haben, in dem andern Gebiete deßhalb Peine wer 


tern Abgaben entrichten. Endlich follen die Unterthanen in | 


den beiderfeitigen Landen ihre Waaren auf die Märkte brin: 


. gen Pönnen, ohne dieſes Theile ihres Gewerbes wegen ei: 


% 


ner befonderen Konzeffion ober Legitimation oder eines Ge: 
merbefheind zu bedürfen. 


Urt. 3. Da die im Artikel 14 des Vertrages vom 
10 Oktober 1823, wegen Beitritt6 mit dem obern Herjzog ⸗ 
thume Anhalt: Beruburg, Art. 4 des Vertrages vom 10 DE 
tober 1823, wegen Beitrittd. mit dem Amte Müblingem, 
und Art. 10 des Vertrages vom 17 Junius 1826, wegen 
Beitritt mit dem untern Herzogthume, enthaltenen Werab: 
redungen in Beziehung auf die gegenſeitige Freihcit bes 
Verkehrs mit ſolchen inländifhen Erzeugniffen, welche einer 
Merbraucfteuer unterliegen, ber gehegten Erwartung nicht 
völlig entfproben haben, fo find die Pontrahirenden Theile 
über folgende Beſtimmungen übereingetommen, welde glei 
nah Verkündigung. der —— Uebereinkunft in Voll⸗ 
zug geſetzt werden ſollen. 


1) Die herzogl. anhalt-bernburgiſche Regierung wird bie 
Maifchfteuer, und zwar mittelft derfelben Geſetze, wo: 
nah fie bereits in allen übrigen Theilen des Herzog: 
thums erhoben wird, au im Amte Coswig am 1 In⸗ 
lius d. J. einführen. 


2) Demnäduft wollen Se. herzoͤgl. Durchlaucht die erforz 


derlihen Verfügungen ergehen laffen, damit vom ı Ju⸗ 


lius d. J. an eine Gemeinſchaft der Einnahme an 
Maiſchſteuer in den oͤſtlichen preußiſchen Provinzen und 


| ur 
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im ganzen N Suhelt -Bernöuis. flattfinden 
toͤnne. 


3) Da, beſenbers mit Raͤckſicht uf. das, Gewerbe und 


den Verkehr ihrer Unterthanen, beide Pontrabirende 

Theile ein Intereffe dabei haben, daß die Beſteuerung 

des Branntweins in. jedem Lande genau nah den dar: 

über erlaffenen Worfriften ‚in Ausführung gebracht 
werde, fo wollen fie fi gegerfeitig. die Befugni ip eins 

‚räumen, Beamte abzuorbnen, welche fib von ber rich— 

tigen Erhebung und Kontrole der Getränke : Abgaben in 

dem andern Gebiete Ueberzeugung, verfbaffen follen. 

a) Was zur Ausführung der dießkfaͤlligen Beftimmungen 
(1, 2, und 3) erforberlih iſt, foll durch befondere von 
beiden Seiten zu ernennende Kommiffarien berathen, 
. verabredet. und demgemaͤß angeordnet werden. 

5) Der geſammte Ertrag ber Maiſchſteuer in den oͤſtli⸗ 
‚Ken preußifhen Provinzen und dem. Herzogthume Ans 
halt» Bernburg foll vermittelt einer nad der Seelenzahl 
aufjuftellenden Berehnung zwiſchen beiden fontrahirenden 
Theilen in ber Axt zur Theilung kommen, daß die Netto: 

‚ einnahmen in den beiderfeitigen Landen ‚jährlih gegen: 
feitig vorgelegt. und nah der Volksmenge durch Ber: 
gätung des Minderertrages in der einen ober andern 

‚ Kaffe ausgeglihen wird. 

6) Die Verordnungen, wonach — im ganzen 
Umfange des Herzogthums Anhalt: Bernburg. eine Ab: 
gabe vom Bier erhoben wird, follen ‚ohne Zuſtimmung 

der koͤnigl. preußiſchen Regierung nicht abgeaͤndert wer⸗ 
den koͤnnen. 

7) Wenn Tabak im Umfange des Herzogthums Anhalt: 
Bernburg gebaut wird,.fo foll diefer ‚derfeiben Abgabe, _ 
‚mie ber in den koͤnigl. preußifhen. Landen erzeugte, 
unterworfen fepn. 

Art.4. De Berränung. des Antheiis Sr. berzogl. 
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Durchlaucht an dem Einfommen von denjenigen Abgaben, wei: 
de an ber äußern Gränze erhoben werden, foll für die erften 
drei Jahre vom ı Januar d. 3. ab bag Ergebnig ber leßter: 
im oberen und unteren Herzogthume, imgleichen im Amte 


Muͤhlingen abgehaltenen Volkszaͤhlung za Grunde gelegt, aut | 
in der Folge diefe Volkszählung von drei zu drei Jahren er: _ 


neuert und demgemäß ber Untheil Sr. herzogl. Durdhlaud: 
au fernerbin berechnet werben. 

Auch fol mit Ruͤckſicht auf die heute abgefloffene befor: 
dere Uebereinkunft wegen gegenfeltiger Aufhebung des Elbzel— 
les, bei Anwendung der übrigen allgemeinen Grundfäge der 
Berechnung, wie folde im Art. 3 und 4 bed Vertrages vom 
10 Dftober 1823 beftimmt find, fein Unterfhied zwiſchen dem 
oberen Herzogthume und dem unteren Herzogthume Anhalt: 
Bernburg, mit Inbegriff des Amtes Mühlingen, flattfinden. 

Art. 5. Der Urt. 12 ded Vertrages wegen Beitritts 
mit dem unteren Herzogthume vom 17 Junius 1826, wonach 
Se. herzogl. Durchlaucht fi vorläufig dad Net ber Forterhe⸗ 
bung der Elb- und Saalzölle vorbehielten, mogegen es auch 
der koͤnigl. preußifhen Regierung überlaffen blieb, von ben 
unmittelbar na dem untern Herzogthume gehenden oder daher 
kommenden Schiffen den Elb- und Saalzoll erheben zu laſſen, 
tritt in Folge der heute abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen 
gegenſeitiger Aufhebung des Elbzolles vom ı Julius d. I. an 
. ganz außer Kraft. 

Art. 6. So weit einzelne Berabredungen des Vertra: 
ges vom 10 Dftober 1823 wegen Beitritt mit dem oberen 
Herzogthume in Folge des fpäteren Beitritts mit dem unteren 
Herzogthume Anhaltz Bernburg außer Kraft gekommen find, 
hat es, mie ſich von felbft verſteht, unter vorausgefeßter Fort: 
bauer jenes Beitritts, auch ferner fein Bewenben. 

Art. 7. Handelsvertraͤge, welche zwifhen Preußen 
und anderen Staaten abgefihloffen werben und Bas Intereſſe 
der herzogl. anhaltsbernburgifhen Unterthanen berähren, follen 
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in: ihren Folgen dem; — Unterthanen eben ſo, * den 
Pönigl. —— ‘zu ſtatten kommen. 

Ark 8: Erfolgt. ein Jahr vor dem Ablaufe ber gegen: 
wärtigen Uebereinkunft von ber einen. oder der andern Seite 
Peine Aufkuͤndigung, ſo ſoll dieſelbe als ſtillſchweigend bie zum 
Ablaufe von: abermals 9 ar and — — ange⸗ 

- werden. 
Zu Urkund dbeſſen iſt Biefe Uebereinkunft von den. beider: 
felgen Bevollmächtigten unterzeichnet. und — Be 
Berlin‘, den 17 Mai 1831. | 
(1.8) Albrecht Friedrich (L.S.) — Wi 
IRRE heim Ludwig Frihr. 
v. Salmuth. 
Der — Wertung iſt von- Sr, Majeftät dem Rd: 
J unter ben 19 Mai und von Sr. Durchlaucht dem aͤlteſt⸗ 
zegierenden Herzoge zu Anhalt unter dem 20. Mai ratifizirt 
und die Ratififationsurfunden find am Zoften. beffelben Mo: 
nats zu Berlin ausgewechſelt worden. 


“6 


— — — 


u. 


= 15. 


pPreußen ai Anhatt 4 ade 
Vertrag, zwiſchen Preußen und Unhalts Bern 
burg, wegen Regulirung der Schifffahrtsab⸗ 
. gaben auf der Saale, - Berlin, ‚den 17 Mai 
1831. 


Nachbdem durch Urtikel 32 der Eibſchiff ahrtsakte vom 

23 Junlus 1821 verabredet worden, daß die Anwendung und 
Ausdehnung der in derfelben enthaltenen Beſtimmungen auf 
Nebenfiuͤſſe, welche das Gebiet verſchiedener Staaten trennen, 
oder durchſtroͤmen, fo weit nicht befondere Umpftäne entgegen: 


+) Aus der naͤmlichen Quelle. 


} 
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fiehen, ben betreffenden Staaten zum befonderen Abkommen 
überlaffen bleiben folle, die bießfällige Verabredung auch bei 
der Saale, als Nebenfluß der Elbe, bis auf die Regulirung 
der Schifffahrtsabgaben,, wefentlih in Ausführung gekommen 
ft, die Zefiftellung diefer Abgaben aber. bisher in den befonbe: 
ren, zwiſchen Preußen und Anhalt-Beruburg. beftehenden Ber: 
hältniffen manderlei Schwierigkeiten gefunden bat, fo haben 
Se. Maj. der König von Preußen und Se, älteflregierende 
berzogl. Durchlaucht zu Anhalt, in der Abſicht diefe Schwierig: 
Peiten zu befeitigen und die Benugung der Saale für Pan- 
bei und Schifffahrt auf alle Weife zu erleichtern, Bevollmaͤch⸗ 
tigte ernannt, nämlid: 


Se. Maj. der König von Preußen: Allerhoͤchſtihren Berg: 
bauptmann Franz Wilhelm Werner Freiherrn 
von Beltheim, Ritter des Pönigl. preußiſchen rohen 

Adlerordens dritter Klaffe, Inhaber des eifernen Krew 

zes zweiter Klaffe am weißen Bande; und 


Se. älteftregierende herzogl. Durchlaucht zu Anhalt: Hdaf: 
ihren Geheimen Legationsrath, Friedrih Wilhelm 
Ludwig Freiherrn von Salmuth, 

melde, auf den Grund der vorausgegangenen Unterhandlun: 
gen, nachfolgende Ueberxinkunft verabredet und „ ‚unter Bor: 
behalt der, Oenehmigung/abgeſchlyſſen haben. 
Meer. Saͤmmiliche bioher auf det Saale beftan: 
deine Zollabgaben ‚fo wie auch jebe / Antet wag immer ſir Na⸗ 
men bekannte, Erhebungen und Auflagen, womit die Schiff⸗ 
fahrt diefes Zluffes bisher im preußifen und anhalt-bergburgis 
fen Gebiete belaftet war, ſollen vom 1 Julſus b. Sei an, 
mit ber in dem folgenden Art. (2). ‚beftimmten Ausnafme, 
wohl im Verkehr zwiſchen den beißerfeitigen. Gebieten. alß | 
dem Verkehr eines derſelben durch das andere mit dem I 
lande oder umgefehrt, und zwar für die ganze tree 
Sluffes von dem Punkte an, wo cr. überhaupt ſchiff bar if, - hi 
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— Einmuͤndung in bie, * ſernertt⸗ nicht * ent⸗ 
am. werden. ı 
Art. 2. Vom ı Julius da Jan ſoll vierte des 
vorbemerkten — — nur noch — werden 
Bönnen: ©; ! 
a) ıauf peußifsrm. bien. 
2) ein -Schlengengeld: in dem Betrage und in ber 
1,5 Ms, wie: foldes durch die Verordnung vom 31 De: 
zember 1826, und den ihr beigefügten Tarif (Pönigl. 
preuß., —— Jahrgang Bea. Stuͤck 2 
9). ein; Seilgeld, wo Abes 1815 — — 
und zwar von 5 Silbergroſchen von jedem Bahr, 
‚ für ‚weldes das Seil gefenft wird, 
‚ b)- auf_anhalt:: bernburgifhem Gebiete: 
1) ein Scleußengeld bei Bernburg in ben Sällen, 
"wo foldes bisher entrichtet wurde, jedoch .nur nad 
dem biefer Uebereinfunft beiliegenden Tarif; | 
2) ein Seilgeld zu Groß: Wirfhleben mit 4 ggr. von 
| jedem Fahrzeuge, für welches das Seil gefentt wird. 
Art. 3. Unter den Abgaben, wovon ber. Krt, 1 han: 
beit, find die. Eingangs, Ausgangsabgaben und Verbrauchs 
ſteuern nicht begriffen, mit welgen einem jeden ‚tontrahiren; 
den Theile das Recht verbleibt, die in fein eigened Landesge⸗ 
biet ein⸗ und aus demſelben ausjuführenden Waaren, fobald 
fie den Fluß verlaffen haben oder noch nicht auf den Fluß ge: 
fommen find, nad feiner Handelspolitik zu belegen, ſofern 
lit hierüber die befonderen, zwiſchen den fontrahirenden Theis _ 
len abgeſchloſſenen Zollverträge fiber die Anſchließung Anhalt: 
Bernburgs an das BEN indirekte else Ande: 
reed 51, dr 
Art. 4. —*8* Preußen mit ia Rofienaufwante 
die Saale noch in letzter Zeit auf einer groͤßen Strecke, wo fie 
es bisher noch gar nit war, fdiffbar gemadt hat und auch 
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Die anhalt⸗bernburgiſchen Unterthanen zir Benugung ber 
Schifffahrt auf der für diefelbe neu gewonnenen Flußſtrecke 
gleich den preußifgen Unterthanen, zuläßt, fo verpflichtet fi 
Anbalt Bernburg um fo beteitwilliger, auch alle auf feinem 
Geblete in diefem Fluffe fih etwa findenden Schifffahrtshin der⸗ 
niſſe zu befeitigen und insbefondere die Schleuße bei Bernburg 
ftets in. ganz brauchbarem Stande zu erhalten, als die bießfäl 
lige Verbindlichkeit mit der Entſtehung ber bisher von Anbalt- 
Bernburg erhobenen Gefälle zuſammenfaͤllt. 

Art. 5. Se. Maj. der’ König von Preußen begeben 
Sich aller Anfprüde, welche wegen Nichtbeachtung der frühe: 
ren, zwiſchen Preußen und Anhalt: Bernburg rüdfichtfich der 
Saalſchifffahrt beftahdenen vertragsmäßigen, Verhaͤltniſſe ge: 
gen Anhalt-Bernburg preußifiperfeits erhoben worden find. 

Dagegen wollen auch Se. ‚älteftregierende herzogl. Dürd- 
laucht Ihrerſeits nicht nur allen gegen Preußen in Beziehung 
auf die Saalſchifffahrt erhobenen Anſpruͤchen entſagen, ſondern 
auch auf die Entfhäbigungsfumme Verzicht leiften, welde bei 
Gelegenheit des Beitrittd Sr. herzogl. Durchlaucht mit dem 
untern Kerzogthume zu dem preußifhen indireften Steuer: 
ſyſtenie in einem Separatartifel zu dem Vertrage vom 17 Jul. 
1826 für Anhalt Bernburg, jedoch ohne Anerkennung einer 
Verbindlichkeit, Ripulirt worden ift, 

Gegenwärtiger Vertrag foll unverzüglich zur Ratififation 
eingereicht und bie Auswechslung der Ratifikationsurkunden ſpaͤ⸗ 
teſtens binnen 4 Wochen in Berlin bewirft werben. 

R Deffen zu Urkund iſt derſelbe von ben -beiberfeltigen: Be: 
vollmaͤchtigten unterzeichnet ‚und ‚unterfiegelt worden, 

Berlin, ben 17 Mat 1831. 

” (L.S.) Franz Wilhelm (L.S.) Friedrich. Wilhelm 
Werner Freiherr Ludwig. Freiherr 
v. Veltheim. v. Salmurh. 





Bb% 


Drer borſtehende Vertrag iſt dor’Sr. MAf dene Könige 
unter den 19 Mai und- vor Sr. Durchlaucht dem 'Alteflregie- 
renden Herzöge zu Anhalt unter den 20ſten ejusdem ratifi- 
zirt, und die Ratififationsurfunden find am 3often deffelben 
Monate zu Veru⸗ — RE 


Bf andren on 
| Tarif, —— 
nach welchem die Soaleußengefaͤlle auf der Saat zu Bern 
burg zu erheben find. - . Kr ee 
1) Bon einem Schiffsgefäße, deffen — | 
fähigkeit 1200 Centner überfteigt, 
beladen . ; — 9 Rthlr. — Gr. 
unbeladen a: ; a A nk en 
2) Bon einem Oderkahn 9 allen an: 9J4 
dern zum Waarentransport beſtimm⸗ 
ten kleineren Saiffen 
e on zuen ze TI 


unbeladen — “ ii Ama PL en 
3) Fifherfähne, Anhange⸗, — — sum 
Nahen; Gondeln  . ; mag — 


4) Von‘ jeden zwanzig Stuͤcken Flos⸗ 
holz, fie ſeyen in Biden‘: Tafeln, 
Plegen, Karinen, oder auf irgend 
eine andere Art verbunden — —46 — 
Unverbundenes Brenn-⸗ und Nußholz darf auf der ſchiff⸗ 
baren Saale nicht ferner verflößt werben. Mird es auf Pie: 
Ben oder Flößen fortgefhafft, fo wird eine Klafter Brennholz, 
und ein Ring Stabholz einem Stuͤcke Floßholz gleich ge— 
rechnet. 


Befondere: Beffimmungen. 


1) Sind die zu 1 und zgeniannten Gefäße bloß mit Er⸗ 
zen, Stein= oder Braunfohlen, Holz, Torf, Bruch-, Kalk⸗, 
Schiefer- und Ziegelfteinen, oder mit Erden, imgleichen mit 


thieriſchem Dünger oder anderen Düngungsmitten, 3. B. 
andgelaugtesr Ale, Düngefalz u. f. w. beladen, fo werben 
nur. die für umbelabene Salffsgefäße feftgefegten Gäge ent⸗ 
richtet. 

2) Die Sole ußenabgabe trägt der Schiffer, welcher ohne 
eine befondere Webereinkunft nicht berechtigt ifl, das Entrich⸗ 
tete dem Eigenthämer der Waaren anzurechnen. 

3) Wer es unternimmt, ſich der Abgabe zu entziehen, 
zahlt, neben derfelben, den En Betrag der Abgabe als 
Strafe. | 


16. 


Sahfen (Königreih) und Spanien. Be 
kanntmachung des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Geheimen⸗ 
raths, die mit Spanien unterm 3 Mai 1831 
getroffene Freizuͤgigkeitsuͤbereinkunft betreffend, 
nebſt Ueberſetzung derſelben. Dreöben ‚ den 
18 Sunius 1831. *) 

Nachdem zwifhen den koͤnigl. —— von Sachſen 
und von Spanien ein, die Freijügtgkeit zwiſchen den beiderſei⸗ 
tigen Staaten, feftftellendes: Abkommen: getroffen worden Ifl, 

» fo wird, auf Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Befehl, der Inhalt 
ber hierüber unterm 3ten vorigen Monats gegenfeitig ausge⸗ 
mwechfelten Deklarationen, mittelſt der hier angefügten Weber- 
fegung, andurd zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht und haben 
fAmmtlihe Behörden, fo wie überhaupt Alle, die es angeht, 
fi darnach gebührend zu achten. 

Dresden, am 18 Junius 1831. 

Königi. ſachſ. Geheimerrath: Nofigund 
Jankendorf. 
Adolph v. Weiſſe nbaq. 





Au. ber Geſetzlammlung für das Königreich Sadıfen, 
Nro. 26, ausgegeben zu Dredden ben 28 Jul. 1851. 
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ueberfetzung der zwiſchen ber koͤnigl. ſaͤchſiſchen 
und der koͤnigl. ſpaniſchen Regierung ausge 
wechſelten Freizüägigkeitsbeflaration. 


Nachdem die koͤnigl. Regierungen von Sachſen und Spa⸗ 
nien uͤbereingekommen find, die Art der Erwerbung und Aus⸗ 
führung der hinkuͤnftig den fähfiiben Unterthanen in ben Staa: 
ten Sr. katholiſchen Maj., oder den fpanifhen Unterthanen 
im Königreihe Sachſen zufallenden Güter auf einen gleihen 
Zuß zu ordnen, fo findet ſich der Unterzeichnete ermädtigt, zu 
erflären und erklärt biemit: daß das Heimfallsrecht und der 
Abſchoß, wie folhe im Königreihe Sachſen — in den Staaten 
Sr. katholiſchen Majeflät — beftanden haben, oder noch be: 
fliehen möchten, hinſichtlich ber den Unterthanen Sr. katholiſchen 
Mai. — den fähfifden Unterthanen — im biefen Landen zu: 
fallenden Erbſchaften, aufgehoben feyn follen, und daß bie 
ſpaniſchen — ſaͤchſiſ den — Unterthanen demnach alles ihnen in 
Sachſen — Spanien — es fen burch Erbſchaft ab intestato, 
durch leßtwillige Verordnung, oder durch jedes andere unter 
Lebendigen, oder auf ben Todesfall gefhloffene Geſchaͤft, zu: 
kommende beweglihe oder unbeweglide Eigentyum, Schuld: 
forderungen u. f. mw. erwerben, befißen, auf Andere übertra= 
gen und ausführen mögen, ohne deßhalb zu weſentlichem Auf: 
enthalte in Sachſen, — Spanien — noch zu Erlangung von 
Naturalifationsbriefen verbunden zu feyn; und daß diefelben 
binfichtlih der dem Flskus, einzelnen Gemeinheiten und Stif: 
tungen zu entrichtenden Abgaben und Gefälle, als die Stem⸗ 
pelftener und die Abgabe für das Armuth, wie die eingebornen 
ſaͤchſiſchen — fpanifhen — Unterthanen, welchen fie hierdurch 
völlig gleichgeftellt werben, behandelt werben follen.. 


Diefe Erklärung wird, nah erfolgter Auswechslung 
gegen eine gleichlautende von Seite bed koͤniglich fpani: 
ſchen — koͤniglich ſaͤhſiſchen — Hofes von Tage ber Unter: 


zeichnung an, ruͤckſichtlid aller anpängigen, ober. ſich rreige 
nenden. Succeſſionsfaͤlle in Vollziehung gebracht werden. 

So geſchehen, Dresden, am 3 Mai 1831, 
(L. 8.) Der Kabinetsminiſter (L.S.) Auf Spezialbefehl Sr. 


und! Stäutsfetrerär der: Mar. des Könige von 

auswärtigen Angelegen⸗ Spanien, der fHanifibe 

heiten des Königreichs Gefdäftsträger am R£, 

Sachſen ic. ſaͤch ſiſchen Hefe. - 

Joh. v. Mindwisp. Chevalier d'Aguila. 
17. 


Wuͤrtemberg. Koͤnigliche Verordnung, 
betreffend den Vollzug der koͤniglichen Declara⸗ 
tionen über die ſtaatsrechtlichen Berhältniffe der 
fürftlichen Häufer Hohenlohe⸗ Kirchberg und Ho: 
henlohe » Langenburg im Punkte der Polizeiver- 
waltung. Ötuttgart, den 25 Junius 1851. *) 


Nachdem die Zürften zu Hohenlohe: Kirchberg und zu Ho⸗ 
henlohe-Langenburg, unter Verzichtleiſtung auf die Rechts: 
pflege, in ihren neuerlich durchaus abgetheilten Befigungen, 
die Vollziehung Unferer koͤnigl. Deblarationen vom 27 Sep: 
tember 1825, **) wegen Zefiftellung ihrer ftaatsrechtlichen 
Berhältniffe hinfihtlih der Polizeivermaltung nachgefucht, und 
über die Erfüllung der Vorbedingungen für deren Uebernahme 
fih audgewiefen haben, fo verordnen Wir hiemit, wie folgt: 

6. 1. Die fuͤrſtlichen Befigungen werben für den Zweck 
der Polizeiverwaltung in die in den beiden Anlagen I und II 





*) Aus dem Neslerungeblatte für das Sänlereig Würtemberg 
Nr. 27 vom 29 Junius 1851, ! 

**),Diefe beiden Deftarationen haben * unfern Leſern be; 
relis Im VIE Bande Gelte 173 bis 917 mitgetheilt. 
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befchriebenen vier Amtsbezirke mit: ven Amtsfigen zu Kirchberg, 
Künzelsau, Langenburg und Weikersheim, eingetheilt. 

$. 2. Bon dem ı Julius 1831 am treten bie für 
diefelben beftellten koͤniglich fuͤrſtlichen Aemter in Wirk⸗ 
ſamkeit. 

9. 3. Für die Berhältniffe der Letzteren — alle die= 
jenigen Beflimmungen, welbe Wir in Unferer Berord: 
nung vom 12 Yunius.1823 für die Pönigl. fuͤrſtlich Thurn umd 
Taxisſchen Aemter ertheilt haben, fo weit nicht ausbrädtie et: 
was Anderes feftgefegt ift. 

F. 4. Bei dem geringeren Umfange bes Amtsbezirks 
Langenburg genehmigen Wir, daß auf das koͤniglich fuͤrſtliche 
Amt Langenburg dasjenige angewendet werde, was in Un— 
ferer Verordnung vom 28'Februar 1824, 66. 3 und 6, hin: 
fihtlih des Gehalts und hinſichtlich des Amtsaktuars bei. dem 

koͤnigl. fürftligen Amt Bartenftein zugeftanden worden ift, 
| — Stuttgart den 23 Junius 1831. 
Wilhelm.“ 
Der Chef des Departements des 
Innern: Kapff. 
Auf Befehl des Koͤnigs: 
Der Staatsſekretaͤ: Vellnagel. 


Beilagel. 


Eintheilung der fuͤrſtlich Hoͤhenlohe⸗Kirchberg'— 
ſchen Amtsbezirke. 


Jartkreis. 


A. Amt Kirchberg, Oberamts Gerabronn. Gemein⸗ 
debezirk: | 
1) Kirchberg, Amtofig. Ä 
2) Gaggſtatt mit Fuchshof, Heroldshauſen, - Hezelhof, 
Lenkerſtetten, Lobenhaufen , Miflau, Geibotrenberg, 
Werkelweiler, Werberf, 
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3) Lendftevel mit Dienboth, Duͤrrmenz, Eichenau, Fall: 
band, Herboldshanfen, Klein  Allmerfpann, Sommerhof. 

4) Oberſteinach mit Altenberg, Niederſteinach, San: 
delsbram. 

5) Rupertöhofen mit Heffenau, Leofels. 

B. Amt Künzelsau. 
a) Wogtei Künzelsau, Oberamts gleihen "Namens. 
Gemeindebezirte: | 

1) Künzelsau, Amtsfig, mit Hofrathsmuͤhle umd BR 

2) Amrihshaufen, 

3) Dittingen mit Dörrhof. 

4) ®arnberg. 

5) Hohbach mit Eiſenhutsroth, Oepianshof Wendifsenbef. 

6) Hollenbad. 

7) Steinbab mit Bättelbronn, Ohrenbach, Wolfselden. 

8) Steinfirgen mit Sommerberg, Thierberg, Weilers⸗ 
bab, Winterberg. 

b) Vogtei Gaisbach, Oberamts Dehringen. Gemein: 
debezirke: 

9) Gaisbach mit Ezleisweiler, Haag, Kemmeten, Obern: 

hof, Schnaihof, Unterhof, Weckhof. 

10) Goggenbach. 
11) Neureuth mit Neufels. 
Beilage U 
Eintheilung der fürſtlich Hohenlohesfangen: 
burg'ſchen Amtsbezirke. 
Jartkreis. 
A. Amt Langenburg. 
a) Vogtei Langenburg, Oberamts Gerabronn. Ge— 
meindebezirke: 

1) Langenburg, Amtsſitz, mit Azenroth, Binſelberg, 
Liebesdorf, Ludwigsruhe, Neuhof, Obereggenbach mit 
Koͤnigsmuͤhle, Untereggenbach. 

2) 
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2) Baͤchlingen mit Hürden, Neffelbah, Soͤllboth. 
3) Lindlein mit Großbärenweiler, Naida. 
4) Rabolzhaufen mit Billnigsbach, Bruͤchtingen. 
b) Vogtei Belfenberg, Oberamte Künzelsau. Ges 
meinbebezirke: . | 
5) Belfenberg mit Siegelhof. 
6) Sungholzhaufen. 
B. Amt Weitersheim, Oberamts Mergentheim. 
Gemeinbebezirke: | | 
1) Weikersheim, Amtsſitz, mit Aiſchland, Karlöberg. 
2) Adolzhaufen. 
3) Eipersheim. 
4) Herbſthauſen. 
5) Hondbronn mit Bronn. ı 
6) Nonffau mit Louisgarde, Scheinharbsmähle, 
7) Neunkirchen. 
8) Queckbronn. 
9) Schäftesheim mit Scheumuͤhle. 


18. 


- Preußen und Großherzogthum 
Sachſen. Uebereinkunft zwiſchen beiden 
Staaten wegen Ausfuͤhrung der Artikel 3 und 
7 des Staatsvertrages vom 11 Februar d. J. 

und wegen Erledigung einiger anderweiten 
vorläufig getroffenen Verabredungen. Vom 
10 Auguſt 1831. ) no 


Zwifgen Sr. Majeflät dem Könige von Preußen und 
Er. koͤnigl. Hoheit dem Großherzoge von Sacfenle Weimar 


*) Aus der Geſetzſammlung für die koͤnigl. preußiſchen Staa: 
ten Niro, 14. 
Neueſte Staattalten. XXV. Mr. Bıed Fe, 25 
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ift auf den Grund. der Urt, 3 und 7 bed Gtaatdvertrages vom 
11 Februar diefes Jahres, *) und zur Erledigung einiger an: 
dermweitigen, beim Abfcluffe deffelben vorläufig getroffenen Wer: 
abredungen, wobei die Pontrahirenden Theile hauptſaͤchlich eine 
endlihe Ausgleihung über alle bie jegt, im befonderen Ber: 
bandlungen erdrterten gegenfeitigen Anfprüde zu bewirken be 
abfihtigten, durd die unterzeichneten Bevollmächtigten nachſte⸗ 
hende Uebereinkunft verhandelt und abgeſchloſſen worden. 

Artikel 1. Nachdem in Gemaͤßheit des Ari. 3 bei 
Staatevertrags vom 11 Februar diefed Jahres der Ausfall an 
Einfommen, welchen die großherzol. Weimarfhe Regierung 
durch die dafelbft flipulirte Verlegung der Erhebung des rejef: 
mäßigen Geleites von Erfurt und Gotha hinweg erleiden wird, 
nad einem Durchſchnitte von zehn Jahren ermittelt worden; 
fo wird ſolcher rückjichtlich ber Verlegung der Geleitserhebung 
von Erfurt hinweg auf 

drei tauſend acht und neunzig Thlr. 5 Or. 4 Pf. 
und ruͤckſichtlich der Verlegung der Geleitserhebung von Gotha 
hinweg auf 

vier tauſend ſechshundert und vier und zwanzig Thlr., 
im Ganzen aber ‚auf, die zunde ‚Summe von 
er, fieben tauſend, ſiebenhundert vier und zwanzig Ihe. 
in Konventionsgeld gemeinſchaftlich feſtgeſtellt. 

Adt. 2. Gegen vie gaͤnzliche Entſagung abſeiten der 
großherzogl. Sachſen Weimarſchen Regierung auf alle ſonſtigen, 
im Bezug auf das Erfurter Geleit von berſelben ‚erhobenen 
Anfprüde an Preußen, namentlich: 

a) auf den en welchen Sie von ber 
— Moͤglihkelt herleitet, daß im Falle eines etwanigen 
ruͤnftigen Wikderaustretens Sachſen-Weimars aus dem 

Zollverbande mit Preußen, eine Vermehrung des Der: 


*) Stehe oben Seite 348 u, ff, 
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"Lehre durch Erfurt: und Gotha auf denjenigen Straßen, 
auf denen Preußen in die Berechtigung zur rezeßmaͤßigen 
Erhebung des Geleites getreten iſt, flattfinden koͤnnte; 
5b) auf.den bis jegt erhobenen, von Preußen aber beftrit: 

tenen, Entf&ädigungsanfprug wegen ber feit, dem Jahre 

1827 in Erfurt. eingeführten Pönigl. preußifhen Zoll: 

und Steuerverfaffung, | 
erflärt die koͤnigl. preußiſche Regierung ſich bereit, außer den, 
mit Beziehung hierauf, im ten Art. gemachten Zugeſtaͤnd⸗ 
niffen, die grundherrlichen Einfünfte von Biſchofftoda und 
Probſtei-Zella betreffend, auch anftatt bes im Art, 1 gedachten 
Betrages von 7724 — in — die hoͤhere 
runde Summe von 

act tauſend zwelhundert Thalern in preußiſchem Kourant, 

als den Geſammtbetrag derjenigen Jahresrente gelten zu laſſen, 
welche unter Anrechnung ebenbenannter grundherrlicher Ein⸗ 
fünfte vom 1 Januar 1832 an, wo bie Verlegung der 
Geleitserhebung von Erfurt und Gotha hinweg in Ausführung 
kommen ſoll, zur Entfhädigung für den dadurch entſtehenden 
Ausfall an Einfommen, nad Art. 3. Lit. b des Staatsvertra⸗ 
ges vom 11 Februar d. %., von Preußen an Sachfen : Weimar 
gewaͤhrt werben wird. 

Hiervon find auf bie —— Sadfen : Weimar’s 
für die Verlegung des Geleits von Erfurt hinweg 

brei taufend dreihundert und fünfzig Thaler, 


und auf die Entfhädigung wegen Verlegung ber Geleitser⸗ 

hehung von Gotha hinweg 
vier tauſend achthundert und- fünflig Xhaler 
zu reinen. | 
Art. 3. Als jährliher Betrag der, auf die, Art.2 
Ripulirte, Entfhädigung in Anrechnung zu bringenden, grund⸗ 
herrlichen Einfünfte der Ortſchaften Bifhoffroda und Probfleis 
Zella wird für die Zufunft, nämlih vom ı Januar 1832, 

| 25 * 
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wo bie Derlegung ber Geleitserhebung vertragemäßig in Aus: 
führung kommen fell, bie runde Summe von 
zwei taufend fünfhundert Thalern preußiſchem Kourant 
gemeinſchaftlich anerkannt, durch deren gedachte Anrechnung 
die nach Art. 2 mit 8200 Rthlr, preußiſch Kourant zu gewaͤh⸗ 
rende Entfhädigungsrente fi auf den Betrag von 5700 Thlr. 
preußifh Kourant vermindert, 
Preußen wird demnach die fraglichen 


fünf taufend und fiebenhundert Fuer in preußiſchem 

Kourant 
von I Januar 1832 an, wenn PR die Verlegung ber 
Geleitserhebung von Erfurt und Gotha hinweg in Ausfübh- 
zung fommt, als eine, auf bie Einkünfte der Stadt Erfurt 
zu rabizirende Rente, fo lange folde nicht gegen ein Kapital 
in 25fachem Betrage derfelben abgelöfet feyn wird, alljährlid 
an Sadıfen : Weimar entrichten. 

Fuͤr ben Zall aber, daß bie Verlegung ber Gelitkerhe: 
‚bung von Erfurt und Gotha hinweg am I Januar 1832 noch 
Anftand finden follte, zahlt Sahfen: Weimar bis zu deren Ein- 
tritt und der dadurch erft ausführbar werdenden Kompenfa: 
tion, den im Eingange dieſes Artifels ftipulirten jährliben Be: 

‚trag von zwei taufend fünfhundert Thalern preußiſch Kourant 
fuͤr die grundherrlichen Einkuͤnfte von Biſchoffroda und Probſtei⸗ 
Zella an Preußen. 

Art. 4. Mit Ruͤckſicht auf die großherzoglich Weimar: 
ſcherſeits im Art. 2 ausgeſprochenen Verzichtleiſtungen und die 
gemachte Bemerkung, daß in den erften Jahren des Zeitraums 
vom I Junius 1814 bis zum I Januar 1832 die Verwaltung 

der Guͤter Bifhoffroda und Probftei:Zella einen größern Koften: 
aufwand erfordert habe, foll zum Erfage der, von Sachſen⸗ 
Weimar (don erhobenen grundherrlicen Einkünfte beider Ort: 

Haften aus bem befagten Zeitraum für jebe# darunter be: 

iffene Jahr nur die Hälfte des, für die Zukunft auf 


- 


363 
2500 Thaler preußifh Kourant fefigefeßten Betrages biefer 
Einkünfte, mithin nicht mehr als 
ein taufend zmweihundert und fünfzig Thaler preußiſch 
Kourant 
oder für den ganzen fiebenzehn Jahre und fieben Monate 
umfaffenden Zeitraum ber Vergangenheit überhaupt die 
Summe von 
ein und zwanzig — neunhundert und achtzig Tha⸗ 
lern preußiſch Kourant 
von Sachſen-Weimar an Preußen verguͤtet, und zu dieſem 
Ende der fragliche Verguͤtungsanſpruch mit den andern liquiden 


Aktivforderungen in Verbindung geſetzt werden, welche Preu⸗ 
‚Bew groͤßtentheils in Beziehung auf die an Sachfen: Weimar, abe 


getretenen Erfurt: Blantenhaynfhen Gebietstheile, namentlich: 

a) wegen eines Beitrages zur Verzinfung der Erfurt » Blan: 
kenhaynſchen Landesfhuld während der Jahre 1815 bis 
1821, und zu den befßfallfigen Verwaltungskoſten; 

b) wegen der, von 1815 bis 1817 Sachſen-Weimarſcher⸗ 
feite erhobenen Einkünfte des Erfurter Schul: und 
Erjefuitenfonbs ; 

©) wegen eines Guthabens aus der ‚gegenfeitigen Abred: 
nung rüdfihtlih ber, nach Art. 4 des Ötaatsvertra: 
ges vom 22 September 1815 gegen einander ausge: 
taufhten Dörfer Noͤda und Ringleben, unbeftrittener 

Meife an die großherzoglid — Regierung zu 

machen hat. 

Art. 5. Die Verguͤtung und — Berichtigung 
ſaͤmmtlicher, im vorſtehenden Artikel aufgefuͤhrter preußiſcher 
Aetivforderungen, deren — Fan Da preußiferfeits min: 
deſtens Auf 

ein und breißig — — und . Thas 
fer preußiſch Kaurant | 


—— wird, geſchieht von Seite der — Wei⸗ 


marſchen Regierung in folgender Art? ET. 
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A. Diefelbe bezahle vom 1 Januar 1832 an, alljäße- 
lich und ohne Unterbredung in verhältnißmäßigen Raten von 
mindeſtens 

ein tauſend zweihundert und fünfzig Tholern 
an Preußen die Summe von 
| zwanzig taufend Thalern 
bis zu deren vollſtaͤndiger Abtragung. 

B. Sie uͤbernimmt ausſchließlich die Befriedigung fol: 
gender bisher von ihr vertretener Anſpruͤche großherzoglicher Un: 
tertbanen an Preußen, als 

a) ber Patholifhen Kirhengemeine zu Jena wegen ber, auf 
965 Rthlr. berechneten Pachtgelder von bem feit 1808 
dem -Kirchendrarium bderfelben als Dotation gehörenden, 
vormaligen Blantenhaynfden Domänengute Mohrenthal, 
deren Beſchlagnahme und Einziehung fönigl. preußiſcher⸗ 

ſeits im Jahre 1814 proviforifch verfügt wurde; 

b) ber Wittwe bes vormaligen Spieltarten = Sabrifanten 
Dreißig zu Xanndorf wegen ber, von 1816 bis 1822 
zu der Summe von 1071 Rthlr. erwachſenen Ruͤckſtaͤnde 
einer jäbrlihen Unterflügung von 100 Rthlr., weihe man 
koͤnigl. preußifcherfeits der letzteren im Jahre 1815 bei 
Auflöfung feiner dortigen Spielfarten: Fabrit vorläufig 
zur Entſchaͤdigung bewilligte; 

c) der übrigen Unterthanen und Beamten In den abgetreter 
nen Erfurt: Blantenhaynfhen Landestheilen, hinſichtlich 
ihrer noch unberictigten Forderungen an ben Fiskus, aus 
ber Zeit vor bem I Junius oder bem J November 1815, 

fo weit ſolche überhaupt gegründet und liquid find. 

C, Unter dem Vorbehalte befonderer Verhandlungen 
wegen der, in der Stadt Erfurt zu milden Zwecken beflehenden 
Stiftungen aller: Art und Unterrichtsanflalten, ſoweit Sachſen— 
Weimarſche Unterthanen zur Theilnahme davon fliftungsmd: 
Big berechtigt ſeyn koͤnnten; verzichtet die großberzogl. Regie: 
rung auf ſaͤmmtliche Anſpruͤche, welche Sie als Befigerin 
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ber von Preußen, abgetretenen Erfurt: Blankenbaynfchen ‚Ges 
bietötheile bei den, dem Abſchluſſe gegenwärtiger Uebereinkunft 
vorausgegangener Verhandlungen gegen Preußen angemeldet 
bat, insbefondere auf Ihre Anfprüde: 

a) auf die, aus der Zeit vor dem I Junius oder vor dem 
ı November 1815 herrührenden Abgabenrefle oder ſonſti⸗ 
gen fisfalifchen Einnahmeräckflände in den fraglichen Gi: 
bietstheilen, foweit folde noch in koͤnigl. preußiſche Kaſſen 
gefloſſen ſeyn moͤchten; 

b) auf Erſtattung der Ihrerſeits ſchon berichtigten fiskali⸗ 
ſchen Ausgabenruͤckſtaͤnde, welche bis zu den eben bezeich⸗ 
neten Terminen in den naͤmlichen Gebietstheilen erwach⸗ 
ſen waren, namentlich: 
ber zu 1508 Rthlr. 6 Gr. 2 Pr. Runüentiondgelt be: 

rechneten Rückftände an Befoldungen dortiger Be: 
amten aus dem Jahre 1813; F 
deri im 1811 wegen eines Baues im Kanzleilokale des 
Schloſſes zu Blankenhayn aufgelaufenen Koſten und 
der an das dortige Juſtizamt im Jahre 1813 ge— 
lieferten Schreibmaterialien im Geſammtbetrage von 
56 Rthlr. 10 Gr. Konventionsgeld; 
der mehrern Gemeinden jener Gebietstheile an Wege— 
bauloͤhnen, welche im Jahre 1812 verdient worden, 
ausgezahlten 469 Rthlr. 14 Gr. 6 Pf. Konvene 
tionegeld; 
ber den Gemeinden Zimmerinfra und "Hopfgarten we: 
- gen eines im Jahre 1814 erlittenen Brandungluͤcks 
bewilligten und gezahlten Remiſſionsgelder mit 
352 Rthlr. — Gr. 2 Pf. Konvenitionsgeld; 
3 .c) auf die vor und nad dem I Julius 1814 ruͤckſichtlich 
gedachter Gebietstheile entſtandenen Forderungen für Ver: 
pflegung koͤniglich preußiſcher Truppen, wovon auf die 
Zeit nad dem Iſten Julius 1814 Shrerfeits 1828 Rthlr. 
— Gr. 177/, Pf. Konventionsgeld gerehnet werben. 
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d) auf ein, zu 298 Rthlr. 20 Gr. 9%, Pf. berechnetes 
Drittheil des Kaffenbeftandes von 887 Rthlr. 14 Gr. 
11 Pf. Konventionsgeld, welder nah Gachfen = Wei: 
marfcher Behauptung in dem zur Zahlung ber Zinfen 
von der Erfurt: Blantenhaynfhen Landesſchuld beſtimmt 
gemwefenen gemeinfhaftlien Fonds am Schluffe des Jap: 
res 1815 verblieben war. 1 
D. Als Beſitzerin Alt-Weimarfher Gebietstheile ent: 
ſagt die großherzogliche Regierung den in dieſer Eigenſchaft 
gegen Preußen von Ihr erhobenen Anſpruͤchen: 
a) wegen eines vom 1 Npril 1808 bis ultimo Mai 1815 
mit 2396 Rthlr. 9 Gr. 17% Pf. erwachſenen Ruͤckſtandes 
an Refognitionsgeldern, welde für die Gebiete Blanken⸗ 
hayn, Nieder: Kranichfeld und Nieder: ©feihen auf den 
Grund Älterer Rezeffe zum Anerkenntniß einiger, dem 
Haufe Sahfen: Weimar zuftehender Hoheitsrechte jährlich 
mit 382 Gulden 3 Gr. ı Pf. an baffelbe zu zahlen 
waren; | 

b) wegen zehnjähriger feit 1806 auf 400 Rthlr. Konven: 
tlonsgeld erwacfener Mietbzinfen von dem in der Stadt 
Erfurt belegenen fogenannten Georgenthaler Hofe, beffen 
Eigentum Sadfen: Weimar im Art. 5 bed Ötaatöver: 
trages vom 22 September 1815 an Preußen abtrat; 

c) wegen eines von der vormaligen Verwaltung diefes 
Hofes vor Älterer Zeit dem Stadtrathe zu Erfurt geleifte: 
ten und fpäter auf die bortige landesherrliche Kreistaffe 
übernommenen Kapitald nebft rückfländigen Zinfen im 
Oefammtbetrage von 615 Rthlr. Konventionsgeld; 

d) wegen einer im Jahre 1813 auf franzoͤſiſche Requifi: 
tion erfolgten Lieferung von Hölzern aus Alt: Weimar: 
ſchen Zorften zur Befefligung des Erfurter Waffenplages 

— im Geſammtbetrage von 20,458 Rthlr. 22 Or. 4 Pf. 
Konventionsgeld; 

e) wegen ber, in vemfelben Jahre aus dem Alt: Weimar⸗ 
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(dem Tannrobaer Fosft abgegebenen Stangen und Pfähle 
zur Einfaffung des neuen allgemeinen Begräbnißplages 
zu Erfurt im Betrage von 92 Rthlr. 8 ©. 8 Pf.. Kon: 
ventiondgelb; 

f) wegen einer im Jahre 1815 bewirften Lieferung von 


2000 Stämmen Nadelholz aus Alt Weimarfchen For⸗ 


fien zur Befefligung von Erfurt im Betrage von 328 

Rthlr. 27 Br. Konventionsgeld. 

E. Die großherzoglih Weimarfhe Regierung . entfagt 
zugleih ihrem Anſpruche auf Erfag ber von 1816 bis 1831 
mit 1620 Rthir. preußifh Kourant bezahlten Penfionsbeträge 
an einige in dem Dorfe Nöda wohnhafte vormals Päniglich 
ſaͤchſiſche Militärs, und übernimmt deren Befriedigung für bie 
Zukunft. 


Art. 6. Mit Ruͤckſicht auf die in den vorhergehenden 
Artikeln verabredete Ausgleichung uͤbernimmt Preußen ſei⸗ 


nerſeits auf den ſogenannten franzoͤſiſchen Averſionalfonds die 
unverweilte Zahlung ber von 1806 bis 1813 ruͤckſtaͤndig 
gebliebenen Zinfen ber Erfurt s Blanfenhaynfhen Landesſchuld 
an bie dabei betheiligten großherzoglihd Weimarſchen Untertha= 
nen und verzichtet zugleich auf feine Anſpruͤche: 

a) wegen ber vor dem I Junius und vor dem I November 
1815 in den an Sadfenz Weimar abgetretenen Erfurt- 
Blankenhaynſchen Bebietstheilen erwachſenen Abgabenrefte 
ober fonfligen fiskaliſchen Einnahmen, fo weit folde in 
Sahfens Weimarfhe Kaſſen gefloffen find und gegens 

waͤrtig etwa noch als erigibel zu betrachten feyn dürften ; 

b) wegen der in den fraglichen Gebietstheilen ausſtehen⸗ 
den Staatsattivkapitallen; 

c) wegen verhaͤltnißmaͤßiger paffiver Theilnahme Sachſen⸗ 
Weimars an den ee — ———— 
ſionen; 


d) wegen eiſidet der nah dem I PEN und nach 


bem 1 November 1815 fällig gewordenen und aus 


sreußifhen Kaffen ausgezahlten Befoldungen unb Pen: 
‚fionen. an Beamten und Penfionärs ber abgerretenen 
Gebietstheile. 

Art. 7. Zwiſchen ben oͤſtlichen preußiſchen Provinzen, 
welche innerhalb einer geſchloſſenen Zolllinie liegen und ben 
großherzoglich Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenachſchen Landen ſoll der 
gegenſeitige Verkehr vom J Oktober d. J. an in folgender Art 
vorlaͤufig erleichtert werden: 

I. Freien Eingang in die Sftien preußifhen Pro⸗ 
vinzen follen haben, fofern es eigene Erzeugniffe der großber: 
goglichen Lande find: 

a) in unbeflimmter Quantität außer denjenigen Ge: 
genftänden, welche nah ber preußiſchen Werorbnung 
wegen Erhebung ber Eingange:, Durchgangs = umd 
Ausgangsabgaben vom 3o Dftober 1827 jekt Feiner 
Abgabe unterworfen find: 
1) Bücher und Landcharten (preußiſche Erhebungs— 
rolle Abtheilung II. allgemeiner Sag). 
2) Öetreide. . ö ditto Nro. 19 lit. a. 
3) Grobe Holzwaaren ditto — 12 Anmerk. 
4) Theer und Ped . ditto — 37 — 
5) Gemeine Tipferwaaren ditto — 38 lit. b. 
6) Schladtrich ,. ditto — 39 lit. hbis g. 
b) in beflimmter Quantität für das Jahr: 
1) Malerfarben (preußifge Erhebungsrolle Nro. 5. 


lit. a.) ’ ar 400 Gentner. 
2). Infirumente (muftalifce) (oreußifhe Erhebungs⸗ 
rolle Nro. 14) . — . 50 Gentner. 
3) Kurze Waaren (grobe) (vreußiſche „Erhebunge: 
rolle Nro. ‚dit, a.). 400 Gentner 


4) Graue Padleinwand und Segeltuch (preußifde 
Erhebungsrelle Nrg. 22. lit. ©). 100 Gentner. 
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5). Steingut- und Porzellan (nreußifhe Erhebungs: 
rolle Neo, 38. lit. c.) © _. , 300 Gentner; 
(oreußifhe Erhebungsrolle Nro. 38. Hit. d 
und e) . 130 Centner; 
(preuß. Erhebungsrolle Nro. 38. lit. £.) 150 Sent. 

6) Wollen: Bar (rohes) (preußifce Erhebungsrolle 
Abtheilung II. allgemeiner Sag.) 190 Gentner; 
detto (gezwirntes und gefärbtes) (preußifhe Erhes 
bungsrolle Nro, 41. lit. b.) . 200 Gentner. 

7) Elanelle und Moltons (preußifhe Erhebunge⸗ 
role Nro. 41. lit. e) - - . .. 200 Gentner. 

| Il: Gegenflände, welde aus den Weimarfhen und 
Neuſtaͤdtiſchen Kreifen mit der Beflimmung nad dem Eifenads 
ſchen Kreiſe und umgekehrt trandportirt werden, um dort zu 
verbleiben, follen beim .direften Durdgange durch ‚Erfurt 
auf Befbeinigung großherzogliher Behörden frei von Durd: 
gangsabgaben bleiben. 

IH. Grobe Shuhmaderwaare (vreußifche Erhebungsrolle 
Nro. 21. lit. c.), welde als Fabrikat ber großherzoglichen Lande 
in bie oͤſtlichen gefhloffenen preußifhen Provinzen zu Jahrs 
märften, ein: und unverfauft wieder andgeht, foll von Durch⸗ 
gangsabgaben frei bleiben. 

Wenn .die Einfuhr der vorfichenden unter Nro. 1. lit. a 
und b. genannten Waaren auch umgefehrt aus den oͤſtlichen 
preußifhen Provinzen in bie großherzoglich Sadfen » Weimar: 
Eiſenachſchen Lande vorfommen follte, fo follen diefelben in 
gleiher Art, ‚wie oben beſtimmt worben if, frei von Abgaben, 
die nicht auch inländifhe Gegenftände gleigermaßen treffen, 
eingelaſſen werben, , 

Art. 8. Someit es bei ER Inhalte bes Artifels 7 
zur Erleichterung bes Graͤnzverkehrs noch einiger „Anordnungen 
‚bedarf, bleiben dieſe ber.befondern Verabredung ber betreffen: 
den Verwaltungsbehörben, innerhalb her gefeplih beftehenden 


Orundfäge, vorbehalten. ara m 
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Dieß gilt au wegen ber Art und Weife ber Ausftelluns 
der Urfprungszeugniffe, ° von welden die Waarenſendungen 
begleitet feyn muͤſſen, wenn bafür bie im vorſtehenden Artikel 
zugeftandenen Begünftigumgen in Anfprud genommen werben 
follen. 

Art. 9. Seine Päniglihe Hoheit der Großherzog von 
GSahfen:Wrimar:Eifenah erflären fi fortwährend bereit, in 
Gemaͤßheit der mittelft Separatprotokolls de dato Berlin 
den 10 Februar 1831 ertheilten Zufiherung, die im Amte 
Allſtedt belegene Ortſchaft Kalbsrieth gegen ein vollfländiges 
Aequivalent an Preußen abzutreten. So lange bis zwiſchen 
den beiden Pontrahirenden Regierungen über diefen Austauſch 
eine definitive Vereinbarung getroffen feyn wird, überlaͤßt 
Sachfen: Weimar die durch genannte Ortſchaft und deren Flur 
aus dem preußifhen Gebiete in das preußifche Gebiet führende 
Landfiraße unter folgenden Sefiunnchgen an die Krone 
Preußen: 

I. Die eben gebachte, durch Kalbsrieth und deſſen Flur 
führende Land = und Poftfiraße wird mit der aus dem an: 
graͤnzenden preußifden Gebiete nad Kalbsrieth führenden 
preußifhen Chauffee als ein wefentliher Theil und 
als Fortfegung bderfelben verbunden, und zu diefem Ende 
von der Pöniglich = preußifhen Regierung auf deren eigene 
Koften hauffirt, auch mit den dazu gehörigen Brüden in 
Ban und Befferung erhalten. 

.Es fieht Preußen frei, auf biefer Straße ein Weg: 
und Brüdengeld nach den Sägen des auf die Einwoh: 
ner von Kalbsrieth binfihtlih der Befreiungen eben: 
falls anzuwenbenden wreußifgen Tarifs zu erheben; je— 
doch ſoll 

a) von Pferden und Maulthieren, welche den Hof—⸗ 
haltungen des koͤniglichen und des großherzoglichen 

Mn Haufes, imngleichen den — landesherr⸗ 

lichen Geſtuͤten angehoͤen; 


— 
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b) ‚von oͤffentlichen Beamten ohne Unterſchied, ob es 

Militaͤr⸗, Civil- oder Lirhlihe Beamte-find, wenn - 
fie ſich durch Freikarten ‚ihrer vorgefeßten ‚Behörden 
legitimiren, imgleihen von Offiziers zu Pferde 
und in Dienfimiform; 

c. von Zrandporten, welde unmittelbar für. Rechnung 
des Hofes ober ber Regierung ber. — 
Theile geſchehen: 

das Chauſſeegeld auf der —— Straße nicht 
erhoben werden. 

I. Die großherzogliche Regierung verpflichtet is, ben 
feeien Verkehr aller auf jenen Straßen durchgehenden Perſo⸗ 
nen und. Waaren weder durch Abgaben. nad ſonſt auf irgend 
eine Weife zu erfhweren. Dagegen macht die koͤniglich preu⸗ 
Bifhe Regierung ſich anheifhig: 

a) zur: Vergütung bes Reinertrages, welchen Sachſen⸗ 

Weimar von dem Bruͤckenzoll in Kalbsrieth alljaͤhrlich 

bezogen hat, ſo lange das Großherzogthum dem preußi⸗ 


fen Zollverbande entweder noch nicht angehoͤrt, oder 


nach deffen eventuellem Wiederaustritte aus demſelben, 
eine jährlihe Rente von 180 Rthlr. Kondentionegeld a an 
die großherzogliche Regierung zu entrihten,; 

b) feinen Einfprud bagegen zu thun, daß biefelbe, R 
lange das Großherzogthum dem preußifhen Zollverbande 
noch nicht angehört, oder nach beffen eventuellem Wiebers 
austritte aus demſelben das thuͤringiſche Geleit In Kalbs⸗ 
rieth erhebe. 

IV. Im Uebrigen verbleibt ber großherzeglich "Weimar: 
(den Regierung auf gedachter Straße die bteherige Jurisbdiktion 
und Staatehoheit, fo weit leßtere nicht durch die Natur ber zu 
Bunften Preußens darauf zugeflandenen Staateſervitut be⸗ 
ſchraͤnkt iſt. 

Was die auf biefer Straße begangenen oder entbedten 
‚Defraudationen gegen bie Weggeldererhebung oder den preußie 
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(den Zoll betrifft, fo werben fie vom ben Ponipetenten gref: 
berzoglih Weimarſchen Gerichtsſtellen nah ben darauf anzu— 
wendenden koͤniglich preußiſchen geſetzlichen Beſtimmungen un- 
terſucht und beſtraft. 

Gegenwaͤrtige Uebereinkunft ſoll unverzüglich zur Ratifi: 
katlon vorgelegt und die Auswechslung der Ratifikationsurkun— 
ben'fpäteftens binnen vier Wochen in Berlin bewirft werden. 

Zu Urkund beffen iſt diefelbe von den beiberfeitigen Be: 
vollmädtigten unter OEDAARNG ihres‘ ——— unterzeichnet 
worden. 

Berlin, den Io Angaf 1831. 

(. 8) von Bülow, -- (L. S.) Generale: PEstoce, 

‘ Pinigl. preußifcher wir: großherzoglich weimarſcher 
licher Legationerath. Miniſterreſibent. 

(L. 8.) Windhorn, (L.S8.) Ottokar Then, 
koͤnigl. preußifher Ge⸗großherzogl. Sachſen⸗-Wei⸗ 
heimer Finanztath. marſcher Kammerrath. 

Ri Vorſtehende Uebereinkunft iſt, von Er. Majerit dem 
Könige am Ziſten, und von Sr. tönigl. Hoheit dem Groß: 
herzoge von Sachſen⸗ Weimar⸗ Eiſenach am 16 Auguſt ra⸗ 
tifizirt worden. 





19. 
Saiten (Großberzogthum) und Herzog: 
thum SadhfensAltenburg. Uebereinfunft 
zur Beförderung der Rechtspflege zwifchen die: 
fen beiden Staaten, Weimar, den öten, und 
Altenburg, den 18 Auguſt 1851. *) 


Zwifhen der großherzoglid Sachfen = Weimar: Eifenad- 


— 
Aus dem großherzogl. Sachſen- Welmar-Eiſenachſchen 
Regierungsblätt RM 17 vom 27 Sept, 1831. 





m. © 
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ſchen und ber herzoglich Sachſen-Altenburgiſchen Stanteregie: 
rung iſt zu Befoͤrderung der ——— folgende 
Debereintunft getroffen worden? | 


.. 
[2 


I. Allgemeine Beftimmungen. 


Artifel ı. Die Gerichte beider Staaten leiſten ſich 
gegenſeitig alle diejenige Rechtshuͤlfe, welche fie den Gerichten 
des Inlandes nach deſſen Geſetzen und Geriätsbehfäffung‘ nit 
verweigern dürfen, in wie fern daß gegeritwärtige's aAbronmen 
nicht beſondere Einſchraͤnkungen feſtſtellt. " 

Art. 2. Die Vollſtreckbarkeit der richterlichen Enchit 
niſſe wird gegenſeltig anerkannt, dafern dieſe nach den nahe⸗ 
ren Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Abkommens von einem 
beiderſeits als kompetent anerkannten Gerichte geſprochen wor: 
den find und nad den Geſetzen des Staates, von deſſen Ge⸗ 
richte ‘fie’ gefällt wörben, die Rechtsrraft bettiis Mas 
tem habe. 

"Sole Erkenntniſſe werden an dem im dem kit Staate 
befindlichen Vermögen des. Saöbfälligen unweigerlich vollftredt. 

Mit. 3: Ein von: einem zuſtaͤndigen Gerichte ‚gefälltes 
zechtößräftiges Erfenntniß begründet vor dem -Gerichteh des. an- 
beren Staates die Einrede des rechtskraͤftigen Urtheiles (ex- 
ceptio rei judicatäe): mit denfelben Wirkungen, als wenn 
das Ustheil von einem Gerichte dedjenigen Staates, in welchem 
folde Einrede geltend gemacht wird, geſprochen wäre.) 

I. Beſondere Beſtimmungen. 
1) Ruͤckſichtlich der Gerichtsbarkeit in buͤrger— 
lichen Rechtsſtreitigkeiten. 

Art. 4. Keinem Unterthan iſt es erlaubt, ſich durch 
freiwillige Prorogation der Gerichtsbarkeit des anderen Staa— 
tes, dem er als Unterthan und Staatsbuͤrger nicht angehoͤrt, 
zu unterwerfen. 

Keine Gerichtsbehoͤrde iſt befugt ‚der Requifition eines ° 
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folden geſetzwidrig prorogirten Gerihtes um. Stellung des 
Beklagten oder Vollſtreckung des Erkenntniffes Statt zu 
geben, vielmehr wird jedes von einem ſolchen Gerichte ge: 
forogene Erkenntniß in dem andern Staate ald ungültig be: 
trachtet. 
Der Kläger folgt dem Beklagten. 

Art. 5. Beide Staaten erfennen den Grundfag an, 
daß der Kläger dem Gerichtsſtande des Beklagten zu folgen 
habe; es wird daher das Urtheil der fremden Gerichtsſtelle 
nice nur fo fern baffelbe den Beklagten, fondern auch fo fern 
es den Kläger z. B. rüdfihtlih ber Erflattung von Gerichte 
Poften betrifft,. in dem andern Staate ale rechtsguͤltig erkannt 
und vollzogen. 

| Biedertlage.; 

Art, 6. Für bie Wiederflage ift bie Gerichtsbarkeit bes 
über bie Vorklage zufländigen Richters begründet, dafern nur 
jene mit dieſer Im rechtlichen Zuſammenhange flieht und fonf 
nach den Landesgeſetzen des Vorbeklagten zuläffig ifl. 

Provotationsklage. 

Art. 7. Die Provokationsklagen (ex lege diffamari 
ober. ex lege si contendat) werben erhoben vor dem perſoͤn⸗ 
li zufländigen Gerichte der Provokanten, ober da, mohln bie 
Klage in der Hauptfache felbft gehörig ifi; es wird daher bie 
von dieſem ‚Gerichte, beſonders im Falle des Ungehorfams, 
rechtskraͤftig ausgeſprochene Sentenz von ber Obrigkeit des Pro: 
docirten als vollftredbar anerkannt. 


Perfönlidger Gerichtsſtand. 

Art. 8. Der perfönliche Gerichtsſtand, welcher entweder 
durch den Wohnſitz in einem Staate, oder bei denen, die einen 
eigenen Wohnſitz noch nicht genommen haben, dürch die Her— 
kunft, in dem Gerichtsſtande der Eltern begründet iſt, wird 
von beiden Staaten in perſoͤnlichen Klagſachen dergeſtalt aner: 
un, baß der Unterthan bes einen Staates von den Unter 


tbanen 


| 
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thanen bed andern nur vor feinem. perfänlichen Richter belangt 
werben darf; es müßten denn beijenen„werfönlichen Klagſachen 
neben ‚dem: perfönlichen Gerichtsſtande noch Die befonderen: Ge: 
richtöftände des Kontraftes oder derigeführten Verwaltung kon⸗ 
kurriren, welchen. alles: die perfönliche Klage auch vor diefen 
Gerichtöftänden erhoben werden. kan ! 144 141414) 549 nu 
Ar 9. Die Abſicht, einen befländigen Wohnfis san 
einem Drte nehmen zu wollen, kann fowohl ausdrücklich ‚als 
durch Handlungen geäußert :werbewis!! Das Lestere geſchieht, 
wenn Jemand an einem gewiſſen Orte ein Amt, welches feine 
beftänbige Gegenwart dafelbft erfordert‘, ‚übernimmt, Handel 
oder Gewerbe: daſelbſt zu treiben anfängt il oder.fich dafelbft Al⸗ 
les was zu einer eingerichteten Wirthſchaft gehört, anſchafft. 
Die Abſicht muß aber nicht: bloß in Beziehung auf den Staat, 
ſondern ſelbſt auf den Ort, wo PO? 
den folk. beftimmt geäußert feym. «lu sound siı N 

I nbeitı 10. Wenn Jemand forooßt indem‘ 8 al. in 
* andern Staate feinen Wohnſitz in dem landesgeſetzlichen 
Sinne genommen hat; ſo haͤngt die Wahl des Gerichtsſtandes 
von dem Kläger ab. 

Art, ıf. Der Wehnſib des Valt, wenn diefer noch 
am Leben ift, begundet jugfeich den orbentiie en Gerichteſtand 
dei nog in feiner Gewalt befindlichen Kindes, ohne, Rüti 
auf ben Ort, wo baffelde geboren worden Mile wo das Kind 
fid nur eine Zeit lang aufhält, — 

Art, 12. Iſt der Vater verſtorben, ſo verbleibt der 
Gerichtöftand,, unter welchem derſelbe zur Zeit feines Ablebens 
feinen, Wohnfig hatte, der ordentliche Gerichtsſtand des Kindes, 
fo lange daſſelbe noch, keinen eigenen ordentlichen Mann: 
ſitz rechtlich begründet‘ hat. BL 1117 1717) ET ACHE TER En. Du 

Art. 135 Iſt den Water unbekannt oder had Kind; nict 
aus seiner Ehe: zum rechten Hand, erzeugt zſo richtet ſich der 
Gerichtsſtand eines ſolchen Kindes auf gleiche, Art. nad dem ge: _ 
wöhnlichen Gerichtäflande,der Muttenıı sun!) 7 

Veueſte Staatbatten. XXV. VBd. Sted Heft 26 


376 


Art: 14: -Dieenigen, welde:in dem. einen ober bein 
andern Staate, ohne deſſen Buͤrger zu ſeyn, eine abgefonberte 
Handkang , Fabrik oder ein anderes dergleichen Etabliſſement 
befiben,, follen wegen perſoͤnlicher Verbindlichkeiſten, welche ſie 
in Anſehung folder Etabliſſements eingegaugen haben, ſoweh 
vor ben Gerichten bed Landes, wo die Gewerbsanſtalten ſich be 
finden, als vor deut ——— Ben Wohnortes belangt 
werden koͤnnen. 


Art. 15. Do Uebernahme iner Pactung- verbunden 


mit. dem perſoͤnlichen Aufenthalte aufidem erpachteten Gute, 
foll ven Wohnort des Pachters im Stahte begründen: : ' 

Art, 16. Ausnahmsweiſe ſollſn Stubirende und 
Dienftboteri auch In-denijenigen Staate, wo ſie füch in dieſer 
Eigenſchaft aufhalten,, während! dieſer Zeit noch einen verſoön⸗ 
lichen Gerichtsſtand haben, hier aber, fu viel ihren perſonlichen 
Zuſtand und die davon abhangenden Rechte betrifft, ohne Aus 
nahme nach den Geſetzen ihres Wohnortes und nu Ge: 
Noatcharder beurtheilt merben. 


Ve gerliatsfanb ver Rue 


Art. 17. Erben werben wegen perfönlicher Verbindlic: 
keiten ihres. Erblaſſers vor deſſen ‚Berihtöftande fo lange be: 
langt, als die Erhſchaft ganz oder chellweiſe noch dort vorhan- 
ben, oder, wenn, ber Erben ah find, nod nicht. ge: 
theilt iſt. 


Kilsemrimes 

Ark 18. Im'Konkurs wird "ber perſoͤnliche Gerichts: 
fand des Schuldners. auch als allgemeines Gantgericht aner: 
Pannt, ausgenommen, wenn der Größere Theil des Vermögens, 
bei deffen Beſtimmung bag über die Vermoͤgensmaſſe aufzu: 
nehmende Inventarlum und Tarxe zum Orunde zu legen iſt, in 
denn andern Staate ſich befindet , wo alsdann dem Aetzteren 
unter ber im Art. 23 enthaltenen Beſchraͤnkung das nn 
Migemiimei Gantgerichte⸗ — noſed EEE 
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Art. 19. Aktivforberungen werde, ‚ ohne Unterfied, 
ob fie hypothekariſch find oder. nicht, —— befänden fie 
fih an dem Wohnorte des Gemeinfguldnere.. -  . _,,, 


Art..29.,. Einem ——— nit ſtatt⸗ 
gegeben, ausgenommeu,, wenn ein geſet ih begründetes, Se- 
parationgrecht geltend gemacht wird, namentlich wenn der Ge— 
meinfhuldner in dem andern Staate, wo er ſeinen Wohnſitz 
nicht hatte, eine abgefohberte Hamdllihg Faͤbttt oder ein ni: 
deres derglelichen Erabliffement, welches als ein eigenes Ganzes 
einen befonderen Inbegriff von Rechten und Verbindlichkeiten 
des Gemeinſchuldners bilder, beißt, welchen Falles zum Wor- 
theile derjenigen Gläubiger,” welche in Anſehung dieſes Eta— 
bliſſenents beſonders Preditire Haben, ein Partikularkonkurs er— 
oͤffnet werden darf. RU, 
Wirfuhgen des allgem eine uG antgeriähtsfte ndes. 
Art. 21. Alle Forderungen, fie feben auf ein dingliches 
oder perſönllches Necht yegriindet, ſind allein ber dem Allgemei- 
‚nen Gantgerichte einzuflägen, dder, wenn fie bereits klagbar 
gemacht worden, dort weiter zu verfolgen Daß außerhalb, 
Landes befindliche Vermoͤgen des Gemeinſchulbners wird;nac 
vorgaͤngiger Veräußerung der Grundſtuͤcke aind Effehten durch 
den Richter der gelegenta Sache, dem Gantgerichte abgeliefert. 
Rechtliche Bentrherrü ng und Ordnung der Ding- 
lihen und per ſönliche neRecht eussı. 
Art. 22: Dingliche Rechte werden. nad den Geſetzen 
des Ortes der belegenen Sache beurtheilt: und geordnet, über 
die Rangordnung rein perſoͤnlicher Anſoruͤche und deren Ver: 
haͤltniß zu den dinglichen Rechten: entſcheiden die am Drte des 
Gantgerichtes geltenden Geſetze, und ed.fiuberstein Unterſchied 
zwiſchen in- und auslaͤndiſchen Glaͤubigern als ſolcher ſtatt, 
2 DEE er fen.“ 
ar 283. AllenMNealklagen/ -deßgleichen) alle: poſſeſſori⸗ 
(hen Rechtsmittel, wie auch die fügenamitemactiohes inswem 
26 * Ä 
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scriptae muͤſſen, bafern fie eine unbeweglide Sache betreffen, 
vor dem Gerichte, in deffen Bezirk fih die Sache befinber, — 
koͤnnen aber, wenn der Gegenfland beweglid ift, auch vor brm 
perfönlichen Geritöftanbe bes Beflagten erhoben werben, ver: 


behaͤltlich deſſen, was auf den Fall des Konkurſes beſtimmt if. 


Art, 24., In dem Gerihtöflande der Sache Binnen 
feine bloß (rein) perſoͤnlichen Klagen angeftellt werben. 
Ars 25. Eine Ausnahme von.diefer Regel findet jedes 
flatt, wenn-gegen deu Befiger unbeweglicher Güter eine folge 
perfönlihe Klage. angefiellt wird, welde aus dem Befige dei 
Grundſtuͤckes oder..aus Handlungen fließt, die er in der Eigen 
ſchaft als Gutsbefiger vorgenommen ei Menn baber ein 
Gutsbeſitzer 
1) die mit ſeinem Pachter oder Verwalter eingegangenen 
Verbindlichteiten zu erfuͤllen oder 
2) die zum Beſten des Grundfüdes geleifteten Vorſchͤſſe 
"oder gelieferten, Materialien und Arbeiten zu vergüten 
| fib weigert ,.. oder 
1.13) dle Patrimonialgerhhtäbarteit oder ein Ähnliches Br: 
fugniß) mißbraucht „ ober : . .. | 
4) feine Nachbaren im Befige ſtoͤrt, 
+5) ſich eines ‚auf bad benahbarte Grundſtuͤck ihm — 
henden Rechtes beruͤhmt, ober 
6) wenn er das. Grundſtuͤc ganz oder zum Theil veräu: 
Bert und den Kontrakt wicht erfüllt oder. die ſchuldige 
Gewaͤhr nicht leifler: 
ſo muß derſelbe in allen dieſen Fällen * be Geristoſtande 
der Sache Recht nehmen, wenn ſein Gegner ihn In feinem per: 
ſoͤnlichen Gerichteſtande nicht belangen will.‘ 
Art, 26.1 Eben fo begründet auenahmsweiſe auch ber 
Befiß eines Lehengutes oder bie gefammte Hand . zugleich 
einen perfönlihen: Gerichteſtand. 


* FOL 
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Eerbihaftstlagen. 

Art. 27. Erbſchaftoklagen werben ba, wo bie Erbſchaft 
ſich befindet, erhoben und zwar dergeſtalt, daß wenn bie Erb⸗ 
ſchaftsſtuͤcke zum Theil in dem einen, zum Theil in dem an: 
deren Ötaatsgebiete fih befinden, ber Kläger. feine Klage zu 
theilen verbunden iſt, ohne Ruͤckſicht, wo der größte Theil ber. 
Erbſchaftsſachen ſich befinden mag. 
| Doch werden alle beweglichen Erbſchaftsſtuͤcke angeſehen, 

als befänden fie ſich an dem Wohnorte des Erblaſſers. Aktiv: 
forderungen werden ohne Unterſchied, ob ſie hypothekariſch ſind, 
oder nicht, den beweglichen Sachen beigezaͤhlt. 


Gerichtsſtand des Arreſtes. | 

Art. 28. Ein Arreſt darf in dem einen Staate und 
nach ben Geſetzen deffelben gegen ben Bürger des andern Staa: 
te6 ausgebracht und verfügt werden, unter ber Bedingung je 
doch, daß entweder auch die Hauptfache dorthin gehöre, „oder 
daß fih eine wirkliche gegenwärtige Gefahr auf Seite 
des Glaͤubigers nachweifen laffe. Iſt in dem Staate, in wel: 
chem der Arreſt verhängt worden, ein Gerichtsſtand für hie 
Hauptſache nicht begründet: fo ift dieſe nach vorläufiger Reguli: 
rung bed Arreſtes an ben zufländigen Richter des andern Staa; 
tes zu verweifen. Was bdiefer rechtöfräftig erfennt, unterliegt 
ber allgemeinen Beftimmung im Art. 2. 


Berihtstand des Kontraftes. 

Art. 29. Der Gerihtsftand bes Kontraftes, vor wel: 
dem ebenfowohl auf Erfüllung als wie auf Aufhebung des 
Kontraftes geklagt werben kann, findet nur dann feine Anwen: 
dung, wenn ber Kontrahent zur Zeit der Ladung in dem Ges. 
richtsbezirke ſich anweſend befindet, In welchem ber Kontrakt 
geſchloſſen worden iſt, oder in Erfüllung gehen fl. 

Diefes iſt beſonders auf bie auf Öffentlihen Märkten 
gefhloffenen Kontrafte, ; auf Viehhandel und dergleichen an⸗ 
wendbaaaa. 


f 
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Beronders bei Wedhfelverfhret 
bungen. 

"Art. 30. Die- Klaufel in einer Wechſelverſchreibung, 

woburd ſich ber Schuldner der Gerichtsbarkeit eines jeden Wed: 


ſelgerichtes, in’ deſſen Gerichtszwang er zu beffen Werfallgeit | 


anzutreffen fey, unterworfen hat, wird als gültig, das bier: 
nach eintretende Gericht, welches die Vorladung bewirkt bat, 
für zuftändig, mithin deffen Erkenntniß für vollftredbar an ben 
in dem andern Staate belegenen Gütern anerkannt. 
Gerigtetend seTahrier Wer 
waltung. | 
Art. 3r. Bei dem Gerichtsſtande, unter welchem Se: 
mand frensdes Gut oder Vermögen bewirthſchaftet oder wermal: 
tet hat, 'ntaß er auch anf die aus einer folben Adminifration 
angeftellten Klagen ſich einlaffen; es müßte denn die Abmini- 
firation bereits'odlligbeendigt und der Werwalter über die ge: 
legte Rechnung quittirt ſeyn. Wenn daher ein aus der quit: 
tirten Rechnung verbliebener Ruͤckſtand gefordert, ober eine er⸗ 
theilte' Quittung angefochten wirb: fo kann dieſes nicht bei dem 
ver ——— der gefuͤhrten Verwaltung geſchehen. 


ueber Intervention. 

Art. 32. Jede Ädte Intervention, die nicht eine be: 
ſonders zu behandelnde Rechtsſache in einem ſchon anhängigen 
Prozeffe einmiſcht, fie fey prinzipal oder acceſſoriſch, betreffe 
den Kläger oder den Bellagten, fey nach vorgängiger Streit: 
ankuͤndigung oder ohne dieſelbe geſchehen, begründet gegen dem 
ausländifchen Intervenlenten die Gerichtsbarkeit des RE, 
in welchem der Hauptprozeß geführt wird. 

Birlung bet Nehtshängigtett. 

Art. 33. Sobald vor irgend einem in den bisherigen 
Artifeln beftinimten Gerichtsftande eine Sache rechtshaͤngig ge: 
Smworden ift, fo ift der Streit dafeldft zu beendigen, ohne dag 
e Rechtshaͤngigkeit durch Veränderung des Wohnfiges ober 
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Aufenthaltes, des Beklagten geſtoͤt ober aufgehoben werben 
koͤnnte. 

Die Rechtshaͤngi igkeit einzelner Klagſachen wird durd Ins 
finuation ber Ladung jur ta auf die Klage für begrün: 
det erfannt, 


2) In Hinfide der Brriätssehtelt. in nit 
| fireitigen Rectsſachen. 


‚Art. 34... Alle Restögefhäfte, unter Lebenden und auf 
ben Todesfall werben, ‚maß bie Gültigkeit derfelben ruͤckſichtlich | 
ihrer Form beteifft, mad den Geſetzen des Ortes beurteilt, 
wo fie eingegangen. ſind . 

Wenn nach der Verfaffung bes einen ober bed andern 
Staates ‚bie Gültigkeit einer Handlung allein von ber Auf: 
nahne vor einer. befümnten Behoͤrde in denſelben abhängt: fo 
hat es ‚auch hierbei fein Berbleiben, — 
Art. 35. ‚Werträge, welche die Begruͤndung eines ding⸗ 
lichen Rechtes auf unbewegliche Sachen zum Zweck haben, 
richten fi lediglich nach den Geſetzen des Ortes, wo die Sa- 
den liegen. 


595In R OT ber Strafgerihtsbarfeit.: 
Auslieferung der Verbreder. 

Art. 36. Verbrecher und andere Mebertreter von Straf: 
geſetzen werben, ſoweit nicht die nachfolgenden Artifel Aus: 
nahmen beſtimmen, on idem einen Staate dem andern nicht 
ausgeliefert,. fonbern wegen der in dem. andern Staate began- 
genen Verbrechen und Uebertretungen von dem Staate, bem 
ſie angehoͤren, und nach deſſen Geſetzen gerichtet. 

Daher findet denn auch ein Kontumazialyerfahren bes 
andern Staates gegen ſie wicht ſtatt. | 

Was jedoch die Fotſt- und Jagdverbrecher und deren 
gegenſeitige Stellung vor das Gericht der begangenen That 
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Betrifft, ſo fol: — der Konvention vom Jahre — * 
ferner nachgegangen werden. 


Volirecuns ber Strafertennt 
niffe. 


l 


Art. 37. Wenn ber Unterthan des einen Staates im | 


dem Gebiete des andern fih eines Vergehens ober Werbredens 


ſchuldig gemacht hat umd daſelbſt ergriffen und abgeurtbeilt 


worden ift, fo wird wenn ber Verbrecher vor ber Strafverbäs 
Bung fi in feinen Heimathftaat zurück begeben hat, von bie: 
fem das Erfenntniß bed auslaͤndiſchen Gerichtes, nach vorgän: 
giger Requifition und Mittheilung des Urtheils, ſowohl ar der 
Derfon ald an den im Staatsgebiete befindlihen Gütern des 
Verurthellten vollzogen, vorausgefegt, daß die Kanblung, me: 
gen deren die Strafe erkannt worden, auch nah ben Geſetzen 
des requiristen Staates als ein Vergehen oder Verbrechen er- 
fbeimt und nicht zu den bloß polizei = finanz = gefeßlichen Ueber: 
tretungen gehört, ‚vor welchen der menſegende Artitel 
handelt. — 

Bedingt zu Verfattende Seilbf: 
| teilung. 

‚ Art. 38. Hat ein Unterthan des einen Staates Straf: 
geſetze bes andern durd folge Handlungen verlegt, welche in 
bem Staate, dem er angehört, Hat nit verpönt find, 5. 3. 
durch Webertretung eigerithümilicher Abgabengefege, Polizeivor: 
ſchriften und dergleichen, und welche demnach von dieſem 
Staate auch nicht beſtraft werden koͤnnten: fo fol auf vor: 
gängige Requiſition zwar nicht zwangsweiſe der Unterthan vor 
das Gericht des ändern Staates geſtellt, demſelben aber: ſich 
ſelbſt zu ſtellen verſtattet werden, damit er ſich gegen bie, Ans 
ſchuldigungen vertheidigen und gegen das in ſolchem Falle aus 
laͤſſige Kontumazialverfahren wahren koͤnne. 

Art. er . ——— — darf * uͤber 


"u 


, Siehe * Bun Seite * u. 
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bie aus dem Verbrechen ‚entfprungenen Vrivatanſoruͤche mit-er- 
tkennen, wenn — — von dem Befahbigten — 
worden iſt. era 
Auslieferung ven. ae 
‚Net. 40. Unterthanen des einen Staates, welde we: 
“ gen Verbrechen oder anderer Webertretungen.ihe Vaterland ver⸗ 
laſſen und in den andern Gtaat fi ‚geflüchtet ‚haben, ohne 
baſelbſt zu Unterthanen aufgenommen worden zu ſeyn, werben 
nach vorgängiger Requiſition gegen Erſtattung der Koſten, und 
zwar, wenn wegen Unvermoͤgenheit der Inquiſiten ober ſonſt 
die Unterfucungstoften niedergeſchlagen werden muͤſſen, nur 
der baaren Auslagen, z. B. für Abuns, Transport, Pert 
und Kopialien, ausgeliefert. 


Auslieferung der Ausländer. 

Art. 41. Sole eines, Verbrechens oder einer Ueber: 
tretung verbärhtige Individuen, welche weder bes‘ einen noch 
des andern Staates Unterthanen ſind, werden, wenn ſie 
Strafgeſetze des einen der beiden Staaten verlegt zit haben be: 
ſchuldigt find, demjenigen, in weldem bie Webertretung ver: 
uͤbt wurde, auf vorgängige Kequifition gegen Erflattung der 
Koften, wie diefe im vorigen Nrtifel beflimmt iſt, ausgeliefert; 
es fey denn, daß ber Staat, welchem er als Unterthan ange⸗ 
hoͤrt, auf bie vorher von bem requirirten gemachte Anzeige der _ 
Verhaftung, jene Webertreter ſelbſt reklamirt und ihre Auslie⸗ 
ferung zur eigenen Beftrafung in Antrag bringt. 

s Verbindlichkeit zur Annahme ber Ans, 
lteferung. 

Art. 42. . In denfelben Fällen, wo der eine Staat ” 
rechtigt if, die Auslieferung eines Beſchuldigten zu fordern, 
jſt er auch verbunden, bie ihm von dem andern Staate ang⸗⸗ 

botene Auslieferung anzunehmen. 


Stellung ber. Bensem 
Art, 43. In — wo die perfönliche Ge 
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genwart ber: engen au dem Orte der Unterſuchung mothwru- | 
dig iſt, follwie Stellung: der Unterthanen. des veimen Staates 
vor das Unterfucbungsgeriht des andern zur Ablegumg bei | 
Zeugniffes, zur Konfrontation soder Rekognition, gegem vol: | 
fländige Vergütung der und der Verfaͤumniß, mie 
veriweigertiwerben. Ä 

Art. 44. Da — die Bälle genau beſtimmt fin, | 
in:welben bie Auslieferung der Angefhuldigten oder GSeſiel 
dung) der‘ Zeugen gegenfeitig micht verwe igert werben, foll, fo bat 
im einzelnen: Halle die Behoͤrde, welcher fie obliegt,. weber var: 
gängige reversales ‚de. 'abservande reeiproco zu erfer: 
dern, noch, dafern ſie nur eine Provinzialbehoͤrde iſt, im ber 
Regel erft die befondere Genehmigung der ihr vorgefegten Mi 
nifteriafbehärde einzuholen, es fey denn, daß im einzelnen 
Halle die Anwendung . dee Abkommens noch Zweifel zuließe, 
oder fonft ganz eigenthuͤmliche Bedenken hervortraͤten. 

Unterbehoͤrden bleiben aber unter allen Umſtaͤnden ver 
pflichtet, Beinen Menſchen außer Landes verabfolgen zu laffen, 
bevor fie nicht zu biefer Auslieferung bie Autorifation der ihnen 
unmittelbar vorgeſetzten Behoͤrde eingeholt haben. 

Art. 45. Die, Dauer dieſes Abkommens wird auf 
zwoͤlf Jahre, vom 1 Januar 1832 an gerechnet, feſtgeſetzt. 
Erfolgt ein Jahr vor dem Ablaufe keine Aufkuͤndigung vom ber 
einen oder der andern Seite, fo ift es ſtillſchweigend ald auf 
noch zwölf Jahre weiter ‚verlängert anzufehen. 

Gegenwärtige, im Namen Sr. koͤnigl. Hoheit des Großs 
herzogs von Sachſen⸗ Weimar⸗Eiſenach und Sr. Durchlaucht 
des Herzogs von Sachſen⸗ Altenburg zweimal gleichlautend aus: 
gefertigte Erklaͤrung ſoll, nach erfolgter gegenſeltiger Auswechs⸗ 
lung, Kraft und Wirffamteit im den beierfeitigen Tanden ba: 
ben und öffentlich befannt gemacht werben. | 

Weimar am 5 Aug. und Altenburg am 18 Aug. 1831. 
(L. 8.) C. W. ——— au .) E. v. Braun. 

v. Fritfſqh. BE Sen 
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pren Een, Grugnergogthumweffen, 
und Kurheſſen Zollvertrag zroifchen der 
Krone Preußen und dem Großherzoge von Heffen 
einerſeits, und dem Kurfuͤrſten von Heffen ans 
bererfeite. Berlin ‚ den 25 Auguſt 1851. * 


Se. Moajeſtůt der König. von — und Se. koͤnigl. 
Hoheit der Großherzog vom Heſſen einerſeits und Se. koͤnigl. 
Hoheit: der Karfuͤrſt vom Hoffen andererſeits von dem Wunſche 
befeelt, Ihren Unterthanen die Vortheile eines freien Verkehrs 
in immer: groͤßerer Ausdehnung zu Theil werden zu laſſen, ha⸗ 
ben zur Erreichung dieſes Zueckes —. — laſ⸗ 
ſen, und dazu als Bebollmaͤchtigte ernannte 

einerſeits, Se. Majeſtaͤt der König: von — Aller⸗ 
bhoͤchſtihren wirklichen Geheimen Legationsrath umd Di⸗ 
reffor im Miniſterlum der auswärtigen Angelegenheiten, 

Albrecht Friedrich Eichhorn, Ritter des königl. 

preußiſchen rothen Adlerordens dritter · Klaſſe, Inhaber 
des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe am weißen Bande, 

Ritter des kaiſerl. ruſſiſchen St. Annenordens zweiter 

Klaſſe, Kommandeur des Civilverdienſtordens der koͤnigl. 

bayeriſchen Krone, und des königl. wuͤrtembergiſchen Ei- 

vilberdienſtordens, Kommandeur des. koͤnigl. hannoͤver⸗ 

"fen. Guelphenordens, des großherzogl. heſſiſchen Haus⸗ 

— vrdens und des großherzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Or⸗ 

— dbens vom weißen Falken; und Allerhoͤchſtihren Gehel⸗ 

"men Oberfinanzrath Ludwig Bogislaus Samuel 

Kuͤhne, Ritter des — dünne: . ._— 
dent dritter Sr Weil 


*. + | . TR np 





a * dem Hrecletugrrtuit fun das adeihieicwaen ro. 
vom 24 Januar 1832. Nou. 
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Se. Pönigl. Hoheit ber Großherzog von Heffen: Soͤchſtih⸗ 
ren wirklichen Geheimenrath und Präfidenten der Dber: 


finangfammer, Wilhelm:von Kopp, Kommanben: 


erſter Kaffe des großhergogl. heſſiſhhen Haus- und Ber: | 


dienſtordens und Ritter. des Lönigl. preußifhen roten 


Adlerordens zweiter Klaſſe; 


andererſeits, Se. koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt von 1 Heſſen: 
SHoͤhſtihren Geheimenrath und Vorſtand des Miniſte— 
riums des Innern, Franz Hugo Rieß, Komman: 
deur erſter Klaſſe des kurfuͤrſtl. heſſiſchen Hausordens vom 
goldenen Löwen, Ritter des großherzl. heſſiſchen Ver— 


dienſtordens; und Hoͤchſtihren Finanzkammerrath Fered⸗ 
rich Meiſterlin, beauftragt mit ber Direktien des 
indireften Steuerweſens in Kurheſſen, Ritter des koͤnigl. 
banndverfchen. Ouelphen:: und des großherzogl. Sachſen⸗ 
Weimarfchen weißen Falkenordens; 
von welchen auf den Grund ber ſtattgehabten Unterhanblungen 
nachſtehender Vertrag mit Vorbehalt ber Rarififation abgefhlof- 
fen worben iſt. | 

‚Artikel 1. Die eurfaͤrſtl. heſſiſche Staatsregierung, 
von dem Anerkenntniſſe ausgehend, daß auf ſolchem Wege die 
ſeit laͤngerer Zeit gewuͤnſchte und fruͤher ſchon durch anderweite 
Verhandlungen bezweckte freiere and erweiterte Bewegung bes 
Gewerbfleißes: und des Handels in ben Lurbeffifhen Landen am 
fiherfien zu erreichen ſey, vereinigt ſich mit, der koͤnigl. preußi: 
(den und ber großberzogl. heſſiſchen Staatsregierung gu einem 
gemeinfamen Zoll: und Handelsſyſteme, und wird, da biefe 
Bereinigung. eine vollſtaͤndige Gleichfoͤrmigkeit der Gefeggebung 
über Eingangs⸗, Ausgangs: und Durhgangsabgaben noth: 
wendig voraudfegt, in Beziehung auf.diefe Abgaben die erfor: 
berlihen gefeglihen Vorſchriften in der Art erlaffen, daß völ: 
lige Uebereinflimmung mit der in den Pänigl. preußifhen und 
saroßhergogl. efffgen Sande beſſehenden Befrnpebung. Matt: 


Yet, TR 
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Art!2. "de Verwaltung der Enngangẽ* Ausgangs⸗ 
und Durdgangsabgaben — welde in diefer Ueberentumft un: 
ter dem gemeinſchaftlichen Namen Fo verſtanden werden 
follen wird gleichfoͤrmig mit der Verwaltung enter Abgaben 
im Pönigf. preußiſchen und großherzogl. heſſtſchen Zollverbande 
eingerlchtet, und es werden “ste mit dieſer Verwaltung und 
mit der dabel eintretenden Bercſichtigng beauftragten kur⸗ 
fürftl. heſſiſchen Beamten’ zleichformig mir: den koͤnigl. pteußß 
ſchen und großherjogf:' Hefftfen' Beamten, und in Uebereln⸗ 
ſtimmung mit dent Inhalte ber geoemnärtigen VORN: 
inftruirt werben. vtugmy Anuues3 tuh 

Art! 3.0 Weber die Woltztehung der im Ark 1 und 2 
enthaltenen Verabredungen “foll Zur’ Erreigung der beabfichtig- 
ten Webereinflimmung Bie'geeignete Ruͤckſprache mit der koͤnigl. 
preußiſchen und großherjögl.'Yerfifehen Regierumg genommen 
werden. Zu gleichem Zwecke wird and im Einverſtaͤndniſſe 
mit den ebengedachten Reglerungen die Abfaſſung der in dem 
Kurfuͤrſtenthume einzufuͤhrenden organiſchen Beſtimmungen 
und der damit in Verbindunng ſtehenden reglenenitaͤren Verfuͤ⸗ 
gungen und Inftruftionen fofört erfolgen, und zugleich ein voll⸗ 
ſtaͤndiger Organifationsplan für die geſammte Zollvertsaltung 


des Rırfürftenthums Heffen entworfen werden, welcher mit 


Beruͤckſichtigung der Löfalverhäftniffe insbeſondere die Anzahl, 
Lage und Beſetzung der Hartpt?' ind Nebenzollämter, auch die 
Beftimmmung der Graͤnzbezitke und Zollſtraͤßen, ingleichen der 
Städte, im welcher Packhofe oder Niederlagen unverſteuerter 
auslaͤndiſcher Waaren ſeyn ſollen, nebſt den Regulativen für 
biefelben, f wie m Anordnung‘ Wr —— enthal⸗ 
ten wird. LT TER DENE I dilent 
Art?4. Won der kurfi ſil. A Landestheilen blei⸗ 
ben vorläufig aus ben geieifanmen N Zoll: 
verbande aucgeſchloſſene — van 
a) der kurheſſiſche Kreie — * su: ab, 
wo im preußifgen Kreiſe Schleufingen unter hell: 


' 088 
ahme der aunäßft,,angränpenben- „Gebiete „die, Bollver 
"u „faffung zegulirt feyn wird; — er 3 


n —B Schaumburg, bia zur Vollendung 
„der „bereite „jim, Werke, begriffenen, Verbindungsſtraße 


. * ——— des preußiſchen und —— 


Es ſoll jedoch ſchon jetzt den Einwohnern der beiden 
gedachten kurheſſiſchen Laudestheile zur Erleichterung ihres 2 

tehss mit, den Im ormeinfamen Seloerhapdesiegenben Abrpein 
zen geſtattet feun, ‚ihre, xohen Produfte, ſowie die bloß ans 
dort erzeugten ‚Stoffen ‚gefertigten ae ‚ganz ‚abgabenfrei 
über die Zolllinie einzuführen. rer Hr 
OSin ſichtlich der — *—* noch jet; vom Bellver- 
bande ausgeſchloſſen bleibenden koͤnigl. preußiſchen und, groß: 
herzogl. heſſiſchen Landestheile bewendet es bei, ben, Anordnun⸗ 
‚Benz die wegen ihrer erleichterten nbeeegu⸗ 
mit dem Hauptlande bereits ſtehen. ma 
A 5. Etwaige künftige Abandemngen er, bie Erhe 
‚bung ed Zolles ‚betreffenden geſetzlichen oder „neglementären . 
Beſtimmungen, insbefonbere, aud des Tarifs, follen.nur in 
gegenfeitigem, Einvernehmen Bar — — 
‚gen verfuͤgt werden . nnd de 2 


Dr he nf cbtlich des bei 2 Zollerheb, 


heſſen zur Anwendung kommenden Mapes und Gewichts beſteht 
im Weſentlichen Heberein ſtimmung mit dem pre 

‚und, Gewichte, und wird-dig, erforderliche, völlige Gleichformig⸗ 
teit deſſelben, von, Seite ber, kurfuͤrſil. heſſiſchen Regierung 
durch augemeſſene Anerduungen bewirkt werden. Dis.hierzu 
‚führenden, Vergleichungen und Berichtigungen werben unver: 
zuͤglich ſtattſinden; auch ſollen, fo weit ſolches durch inzelue, 





‚mit. fofort zu beſeitigen de Perſchie denheiten und, durch bie 


Abweichnug tes großher zogi. heſſiſchen Mafes ren 
nöthig wird, — ——————— ausgearbeltet welche 
‚bei. den. „vorkommenden Zollerhehungen ‚zum, au Te: 





Se ſind· and Tr item a or 
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Ark. 17 Bu Abſicht des Muͤnzſoſtems bedarf eh einer 
Beränderung um deßwillen nicht, weil ſchon jetzt der durfuͤrſil. 
heſſiſche Muͤnzfuß in ſelner Silbereinheit dem ·konigl. preußi⸗ 
ſchen nach Schrot und Korn gleichſteht, Es wird daher bei al⸗ 
fen: Zollſtaͤtten des ‚gemeinfamen: Zollpereind ‚dad aeheffiſhe 
Silberkouraut bis zu 6, Thalerſtuͤcken herunter gleich dem preut 
ßiſchen, und letzteres in feinen durch das Muͤnzedikt vom 
20  GeptenabenaBanrbegeiäämeten: ‚Theilfbicken z gleich dem 
kutheſſiſchen, angenommen; auch bei der Wergleihung baszrinen 
wie des andern. gegen das geofibeuzagl. heſſiſche Geldedie beim 
Anfchluffe bed: Großherzogthums bereitsitund gemachte Verglei⸗ 
chungs dabelle ebe nmaͤßlg angewendet werden/ alo daß.der ‚für 
die kurheſſiſchen Zollſtaͤtten auszuarheitende ‚Tarif nur in den 
Bruchtheilen had: Thalers, megen der dort. geltenden Einthei⸗ 
lung des letztenen du: Ya am. den preußifhen,abwei- 
ben fans 1.0) udn) and 19 gn zn e 
1. Übung Vertraͤge en ‚anderer Staaten in 
den Zollverbant, oder Handelsverttaͤge mit Staaten, welche an 
Kurheſſen graͤnzen, koͤnnen mn unter Zuſtimmung fänums licher 
hohen kontnahirenden Theile abzeſchloſſen werden Die fur⸗ 
fuͤrſtl. hefſche Regierung etklaͤrt es hierbei als ihnen eigenen 
Ab ſichten aund Wuͤnſchen walfprecheubs daß mit. andern deut⸗ 
(hen Staaten; Zollvrreinigungsvertraͤge auf bau Grundlage dad 
gegenwärtigen Vertrags abgeſchloſſen werden, und wird gu Ver: 
trägem: biefen Aft, vorausgeſetzt, daß ben fedner heitnetenden 
Staaten feine größeren Vortheile eingeräumt werden, als, die 
hohen dontrahirenden Theile: ſich durch gegenwaͤrtigen Vertrag 
gegenſeitig zugeftanbem haben, gern ihre Zuſummung geben. 
7Auch ertheilt diaſelbe iin voraus ihre Einwilligung zu 
Zoll⸗voder Handels vertraͤgen mit Staaten, welche Kurheſſen 
nſcht angraͤnzen, unter der Vorausſetzung, daß hierheh die In: 
tereſſen Kurhe ſſcas zug leich mit wahrgenomman werden, und 
die darch dergleichen MWerträgererlangten Vortheile zciit quf die: 
‚fen. Staat uͤbargehenuz dilimmmelbun nn "I 
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Mb Mit den: 1 Januar 1882, wo der gegenwaͤr⸗ 
tige Vertrag In Ausfuͤhrung gebracht werden ſoll tritt rückt: 
lich des Handels und Verkehrs zwiſchen Preußen und dem 
Großherzogthume Heſſen einerſeits und Kurheſſen andererfeits 
die Freiheitund ruͤckſichtlich der Einnahme an Zoͤllen die Ge: 
melnſchaft ein, wie beide in un er Artiteln naͤher be: 
ſtimmt werden. 
wi rt 10. Den gemäß hören von — an 
alle Eingangs: , Ausgangs⸗ und Durchgaugsabgaben ar den 
gemeinſchaftlichen Landesgraͤnzen des koͤnigl. preußiſch · großher 
jogl. heſſiſchen Zollverbandes und: des Kurfuͤrſtenthums Heſſen 
auf, und es köonnen die Erzeugniſſe des einen Gebletes frei und 
unbeſchwert ini das andere GSeblet eingefuͤhrt und in demſelben 
verbraucht werden, mit Ausnahme der In: Junernobdes Landes 
gegenwaͤrtig mit Abgaben belaſteten Gegenſtaͤnde. 

Art. 11. In Abſicht der letztgedachten Gegenſtaͤnde wird 
zwar vdn allen· rontrahirenden Theilen als wuͤnſchenswerth an: 
erfannt; auch hierin ing Uebereinſtlmmung Ber Geſetzge bung 
und der Beſteuerungsſaͤtze in deren Staaten hergeſtellt zu ſehen, 
und es wird daher ihr Beſtreben auf. Herbeifuͤhrung einer fol: 
‚hen Gleichmaͤßigkeit gerichtet bleiben; bis dahin aber, wo dieß 
Zieh erreicht worden, ſollen in ⸗Abſicht der nachbenaunten br: 
ſteuerten Artikel Folgende: Beſtimmungen beobachtet werden. 

AB dem Uebergange aus denkönig lich 
preußlſih en Staaten in dae — 
— und umgetehrenn sinaie vn „anal 
— die: Sinfuhr des Kochfa dzes aue Da einen in 
das andere Gebiet iſt verboten. Zur Merkätung 
sie Defraudation macht die kurfuͤrſti heſſiſche Regie⸗ 
rung ſith verbindlich aus den in den kurfuͤrſtl. heſſi 
fen KLanden belegenen Salinen zum inlaͤndiſchen De: 
an Hr en ſolches Quantum Kochſalz abzuſetzen, als 
ee Verbrauch in den: kurfuͤrſtleheſſiſchen Landen 
u. einer auskoͤmmlich — Berechnung erfor: 
der⸗ 
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berlih. Der Abſatz des Mehrerzeugniffes biefer Sa: . 


linen außerhalb des Zollverein bleibt unbeſchraͤnkt, dages 


gen aber darf berfelbe in andern Staaten Innerhalb des 
Zollvereines nur unter Zuflimmung ber betreffenden 
Staatsregierung flattfinden. 


2) Branntwein, 


a. welcher in den koͤnigl. preußifhen Landen fabrljirt iſt, 
unterliegt bei dem Uebergange in die kurfuͤrſtl. heſ⸗ 
fen Lande lediglich einer Kontrolgebühr von 4 ggr. 
(5 Sgr.) für die preußifhe Ohm zu 120 Quart, und. 
hiernaͤchſt bei dem weiteren Vertriebe durchaus feinen 
andern Staates und Rommunalabgaben, als denjeniz 
gen, melde von bemfelben Fabrifate, wenn es in Kurs 
heffen \gewonnen wäre, neben ber dortigen allgemeinen 
Steuer gefordert. werden würden, 


Dabei verpflichtet ſich bie koͤnigl. preußifche Regie: 
rung auf bergleihen nah Kurheffen ausgehenden 
Branntwein Peine Öteuervergätung, noch fonfligen 
ugmittelbaren oder mittelbaren Erlaß an ber allgemet: 
nen Sabrifationsabgabe zu bewilligen. 

b. Branntwein, welcher aus dem kurheſſiſchen In das 
preußifhe Gebiet übergeht, unterliegt an der preußis 
Shen Oränze einer Steuer von 3 Thalern für die preu⸗ 
ßiſche Ohm zu 120 Quart. 

Die kurfuͤrſtl. heſſiſche Regierung verpflichtet ſich 
hierbei ebenmäßig für den aus ben Purheffifhen in bie 
preußifhen Lande übergehenden Branntwein durchaus 
Beine ÖSteuervergätung, nod fonfligen unmittelbaren 
oder mittelbaren Erlaß an den allgemein feſtſtehenden 
Verbrauchsabgaben zu bewilligen. 

Bei eintretenden weſentlichen Veränderungen In der 
Befteuerung diefes Artikels in einem oder dem andern 
Staate bleibt die ſolchen Veränderungen entfprecpente 


Neueſte Staatsatten. xxv. Vd. ated Heft, 27 
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Mopbififation der vorgedachten Uebergangsſteuern vor: 
behalten. | 
Hin ſichtlich ⸗ 
3) des inlaändiſchen Weins und Moſtes und 
4) der inlaͤndiſchen rohen md fabrizirten Te— 
baks blaͤtter 
will die kurfuͤrſtl. heſſiſche Regierung zur moͤglichſter 
Erweiterung des nur bei gleichen Steuerfägen zulaͤſſiger 
‚freien Verkehrs ganz „diefelbe Befteuerung einführen, 
melde in ben Königreihe Preußen befteht, und mit dem 
Eintreten biefer Gleichſtellung wird der Verkehr mit in: 
ländifhem Mein, Moft und Tabaßsblättern zwifchen dem 
Pönigl; preußiſchen und Purfürftt. heſſiſchen Landen wölig 
frei fenn. Bis felbige aber bewirkt feyn wird, um 
terliegen 
a. der Wein und? Mofl bei dem — aus 
den preußiſchen in die kürheſſiſchen Lande Peiner, 
bei dem Uebergange aus dem kurheſſiſchen im bie 
preußiſchen Lande hingegen einer Übgabe von 4° 
Thalern von ber prenfifhen Ohm, oder 1'% Tha⸗ 
ler für den Gentner Brutto, und zwar fell biefe 
Steuer — da die Steuereinrihtungen die Feftbal: 
tung eines Unterfhieds zmifhen dem inlänbifchen 
Erzeugniſſe und dem ausländifhen, wenn leßteres 
bereits in dem freien Verkehr getreten ifl, nicht 
zulaffen — gleibmäßig von allem im freien Wer: 
Pehre befindliden Wein beim UÜebergange in das 
preußiſche Land erhoben werden; 
‚ inländifde Tabaksblätter und Fabrikate beim 
Uebergange aus den koͤnigl. preußiſchen in bie fur- 
heſſiſden Lande Peiner, beim Uebergange aus ben 
kurheſſtſchen in die preußifchen Lande aber, unter 
den oben wegen bed Weines geftellten Bebingun: 
gen, einer Steuer von einem Thaler vom Gentner. 


u’ 
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5) Bei der Einfuhr von Mehl aller Art, Graupen, 
Gries, Nudeln, Puder und Stärke, deßgleichen 
Rinde, Schaf: und Shweinefleifh, es fey frifch, 
gefalzen oder geräuchert, im preußifce Städte, wo Mahl: 
und Sdlachtſteuer befteht, iſt diefe Abgabe eben fo, wie 
von inlaͤndiſchen gleihartigen Erzeugniſſen zu entrichten, 
und foll es gleihmäßig auch bei ber Einfuhr preußifcher 
Erzeugniffe ber oben bezeichneten Urt, in kurheſſiſche 
Städte gehalten werden, fo alfo, daß biefe Artikel ganz 
den inländifchen gleich behandelt werden müffen. | 

6) Diefelbe Gleichmaͤßigkeit der Behandlung findet hinfiht: 
lich derjenigen befonderen oder zufchlagsmeifen Kommunal: 
oder Dftroiabgaben flatt, welde in preußiſchen oder fur: 
heſſiſchen Städten eingeführt find, dergeſtalt daß au 

hier dns Erzeugniß des andern Landes unter feinem Vor: 
wande höher belaftet werben barf, als das inlänbifche. 

7 Da endlich der Debit der Spielkarten in den koͤnigl. 
preußifchen ſowohl, als in den kurfuͤrſtl. heffifchen Landen 
zu den Staatemonopolien gehört, fo-bleibt der Webergang 
derfelben aus einem in das anbere Land ganzlich ver⸗ 

boten. 

B. Bet dem Uebergange aus ben großher: 
zogliden in bie eurheſſi ſchen a und um: 
gefhrt: 

1)) Kochſalz. 

Die Einfuͤhrung des rnit‘ aus dem — 
thume in die kurheſſiſchen Lande iſt verboten. Ebenſo 
bleibt die Einfuͤhrung des Kochſalzes aus dem Kurſtaate 
in die großherzogl. Provinzen Starkenburg und Rhein— 
heſſen unterſagt. Im die großherzogl. Provinz Oberheſ— 
fen aber iſt fie, fo lange in dieſer Peine Salzregle beſteht, 
abgabenfrei erlaubt, vorbehaltlich jedoch der zur allfeiti: 
gen Sicherftellung gegen Salzeinſchwaͤrzungen näher zu. 
beflimmenden Maßregeln. 

2,®8 
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2) Branntwein, umb gwar; 

a, welder aus dem Großherzogtbume in ben. Kurſtaat 
eingeht, unterliegt einer Ausgleihungsabgabe am bie 
kurheſſiſche Steuerbehörde von 3% Thalern für bie Pur: 
befüfhe Ohm; 

b. welder aus dem Kurfuͤrſtenthum in das Großherzog: 
thum übergeht, unterliegt beim Uebergange feiner Ab: 
gabe, dagegen bei dem Berbraude im Großherzog: 
thume der geſetzlichen Tranffieuer, glei dem inlaͤndi⸗ 
ſchen Fabrikate. 

Vorſtehende Abgabenbeſtimmungen find beim Ein: 
tritte wefentliher Veränderungen in den Befteuerungs: 
grunbfägen bes einen ober des anderen Landes vemge⸗ 
mäßen Modifitationen unterworfen, über welche fi 
die beiderfeitigen Regierungen alddann — 
werden. 

3 Wein: 

inlaͤndiſcher Wein iſt fuͤr jetzt und bis dahin, wo die 
oben zu A, 3, angekuͤndigte Steuerveraͤnderung von 
Seite der Purbeffifhen Regierung eintritt, bei dem Ue: 
bergange aus dem Großherzogthume in das Kurfärften: 
thum, und umgeßehrt, einer Abgabe nicht unterworfen, 
unterliegt jedoh beim Verbrauche ber inneren Konfum: 
tionsabgaben mie das inländifhe Erzeugniß. 

Mit der Einführung einer der Pänigl. preußiſchen glei: 
hen Weinprobuftionsbefteuerung in den Burheffifhen Lan: 
ben aber ift von bem aus dem Großherzogthume im das 
Kurfuͤrſtenthum übergebenden Weine eine Ausgleihunge: 
abgabe von 3% Thalern für die preußifhe Ohm öratte 
zu entrichten, 

4) Tabak: 

inlaͤndiſcher, roher und fabrizirter Tabak bleibt eben: 
falls bis zu ber von ber kurheſſiſchen Regierung angehin: 
digten Steuerveränderung bei dem Webergange aus dem 
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einen in das andere Land flenerfrei,; unterliegt aber mit 
+ Einführung jener Veränderung bei dem Üebergange aus 
dem Großherzogthume in bie kurheſſiſchen ‘Lande einer 

Ausgleihungsfteuer von einem Thaler vom Center. 
5) Bel ber Einfuhr großherzogl. heſſiſcher Produkte in Pur: 

heſſiſche Städte, und kurheſſiſcher Produkte im großherzog ⸗ 
* pe" Statie worin Oktroiabgaben beſtehen, find dieſe 

Abgaben eben ſo, wie von den gleichnamigen inlaͤndiſchen 

Artikeln, zu entrichten. 

6) Die Einführung von Spielkarten aus dem 
einen‘ Staate in den andern iſt verboten. | 
— Art. 12. In allen Fällen, wo nad dem unmittelbar 
vorhergehenden Artikel eine Uebergangsfteuer an den Binnen: 
gränzen zu erheben iſt, wird die betheiligte "Regierung die 
Straßen, auf welden der Uebergang ber befteuerten Artikel 
bei Vernteibung der Defraubationdffrafen nur Rattfinben al 
beftiminen” und bekannt machen. 

Die fAmmtlihen Regierungen verpflichten ſich dabei aus⸗ 
druͤcklich zur gegenfeitigen beteitwilligften Unterftügung behufs 
Sicherſtellung der vorher. erwähnten, ausnahmsweiſe fort: 
dauernden Erhebungen, wo ed alsdann bei ſchon hierdurch er: 
werten Einfäleifungen dem gegenfeitigen Intereffe um fo 
mehr entſprechen wird, die ftenerlihe Behandlung und Auf: 
fit an den Binnengrängen auf ſolche Weiſe zu vereinfachen 
und zu mildern, auch die Uebergangspunkte in der Art ju bes 
ſtimmen, daß der nachbarliche Graͤnzverkehr bierdutch ſo wenig 
«is möglii beläftigt werde. 

Art. 13. Ueberhaupt wollen die hoben fontrahirenden 
Deit⸗ zur Aufrechthaltung ihres Handels: und Zollſyſtems 
und zur Unterdruͤckung des gemeinſchaͤdlichen Schleichhandels 
ſich gegenſeitig kraͤftig unterſtuͤtzen, auch zu dlefem Behufe die 
erforderlichen Anordnungen durch beſondere Uebereinkunft verab⸗ 
reden und ein foͤrmlichec Zollkartel abſchließen läffen. 

Art: 14. Ueber den Verkehr mittelff "ber Wefer und 
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wegen ber Erhebung bed Ponventionellen Weferzolles wirb zwi: 
fen der Pönigl. preußiſchen und der kurfuͤrſtl. heſſiſchen Regie⸗ 
sung Folgendes verabredet: 

a) in Hinſicht aller Waaren, welche auf ber Mefer fo 
wohl flromab » als ſtromaufwaͤrts durch bie _ Gebiete 
beider fontrahirenden Xheile, &6 fey mit oder ohne 
Umladung, burdgeführt werben, verbleibt ed lediglich 
bei der Erhebung bes einer jeden Regierung zuftändi: 
gen Ponventionellen Waſſerzolles. 

b) Waaren,, welde aus dem Gebiete bes einen der ton: 
trabirenden Staaten in das Gebiet des andern mit 
der Beftimmung zum Verbleiben im Lande eingeführt 
werben, bleiben von bem konventionellen Wafferzolle 
beider kontrahirenden Staaten frei. | 

e) Diefelbe Befreiung tritt ein für Waaren, welche aus 
Ländern außerhalb des Zollvereind auf der Wefer burg 
das Gebiet des einen Pontrahirenben Theiles hindurch 
in das Gebiet des andern kontrahirenden Theiles ein— 
gefuͤhrt werden. | 

. d) Eine gleibe Befreiung genießen endlih aud diejenigen 
Gegenftände, welde aus bem Gebiete eines ber konz 
trabirenden Staaten durch bad Gebiet des anderen bins 
durh mitselft der Wefer, nah, dem Auslande geführt 
werben ; wobei es 

e) fih ven ſelbſt verſteht, daß ſowohl fuͤr die auf dieſem 
Waſſerwege in das Gebiet des gemeinſamen Zolluereind 
zum Werbleiben eingehenden Waaren die geſetzlichen 
Eingangsabgaben, als bei bem weiteren Landtransporte 
in den. geeigneten Fällen bie. gefeglihen Ausgangd 
und Durchgangsabgaben zu erheben find. | 
Art. 15. Die Pontrahirenden Staatsregierungen ven 

binden fih gegenfeitig zu dem Grundſatze, daß Chauffeegelder 

ober andere flatt berfelben beftehende Entrihtungen, eben fü 

Pflafter:, Damm:, Brüdens und Zährgelder,; oder unter 
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weldem anderen Nanten bergleihen Abgaben beflehen, ohne 


fd 


Unterſchied ob die Erhebung für Rechnung des Staates ober 
eines Privarbereptigten, namentlih einer-Gemeinde, geſchieht, 
nur in dem Betrage beibehalten oder neu eingefuͤhrt werben 


- Sinnen, als ſie den — — und Unterhal⸗ 


tungskoſten aͤngemeſſen ſind. 

Das dermalen in Preußen — Shauffeegeit nad 
bein allgemeinen Tarif vom Jahre 1828 ſoll ald ein Maximum 
der Chauſſeegebuͤhr angeſehen, und mo möglich von dem Zeit: 
punkte ab, wo der gegenwärtige Vertrag in Wirffamkeit tritt, 
längftens aber vom ı Januar 1833 ab, in feinem a Pontra: 
birenden Staaten uͤberſchritten werden. 

Was indbefondere die Separaterhebuingen 5 son Thorfperr= 


und Pflaftergeldern betrifft, fo follen fie auf chauſſitten Stra⸗ 


Ben da, mo fie no beſtehen, dem vorfiehenden Grundſatze ge= 
mäß aufgehoben, - und die’ Drtspflafter ‘den Chauſſeeſtrecken 
bergeftalt eingerechnet werden ‚daß davon nur die Chauffeegel: 
der nach dem allgemeinen Zarife zur Erhebung fommen. 

Art. 16. Karale, Schlengen:,: Brüden:, Faͤhr-⸗, 
Hafen:, Wage:, Krahnen⸗ und Niederlagegebuͤhren und ſon⸗ 
ſtige Leiſtungen für Anſtalten, die zur Erleichterung des Ber 
kehrs beſtimmt ſind, follen bei ſchon beſtehenden Einrihtuns 
gen nicht erhöht, auch uͤberall von den Unterthanen ber ans 
deren Pontrahirenden Theile auf völlig gleiche Weiſe, rote von 
ben eigenen Unterthanen, erhoben werden. 

Art. 17: Die preußifben Seehäfen follen dem Hans 
del der kurfuͤrſtl. heſſiſchen Unterthanen gegen völlig gleiche 


Abgaben, wie ſolche die koͤnigl. preußiſchen und großherzogl. 


heſſiſchen Unterthanen entrichten , offen ſtehen; auch follen bie 
koͤnigl. preußifhen Konfulm im ven auswaͤrtigen Seehäfen be: 
auftragt werden, den Purfürftl, heſſiſchen Unterthanen Schutz 
und Unterflügung zu gewähren. 

Art. 18. Da der kurfuͤrſtl. Heffifhen Staatsregierung 
weſentlich daran gelegen ift, den Meß: und größeren Markt; 


— 
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verkehr, welcher jegt in ber Stabt Kaffel beficht, durch bie 
Wirkungen des gegenwärtigen Vertrages nidt gefhmälert zu 
fehen, fo wird diefer Gegenſtand bei Gelegenheit der im Brti- | 
tel 3 vorbehaltenen gemeinfamen Rüdfprahe näher berather 
und erledigt werben. 

Borläufig wird hierüber fefigefegt, daß 
a) für bie auf dem Wege von Hanndverifh : Münden mas 

Kaffel zur Meffe ein: und auf demfelben Wege zurüdge 

benden Güter, unter Beobadtung der erforderlichen 

Kontrolmaßregeln eine Erhebung von Durhgangszel 

nit flattfinden foll, und. daß 

b) Begünftigungen in den Zolleinrichtungen, welche bem 

Lofalverkehre eines anderen Handelsplages der Provinzen 

Miederrhein und Weftphalen und ber zum gemeinfa: 

men »ollverbande mit leßteren vereinigten Bundes: 

flaaten zugeflanden find, oder. noch zugeſtanden werben 
koͤnnten, in gleihem Maße der Stadt Kaffel zu Theil 
werben follen. 

Art. 19. Die Hohen Pontrahirenden Theile werben ge: 
meinfhaftlih dahin wirken, daß durch Annahme gleichfoͤrmiger 
Grundfäge bie Gewerbſamkeit befördert, und der Befugniß 
der Unterthbanen bes einen Staates in bem anderen Arbeit - 
und Erwerb zu. fuhen, möglichft freier Spielraum gegeben 
werbe. 

Vorläufig find fie dahin Äbereingefommen, daß Fabrikan⸗ 
ten und andere Gewerbtreibenbe, melde bloß für das von ihnen 
betriebene Geſchaͤft Ankäufe von Waaren maden, ober Hands 
(ungsreifende, welche nicht Waaren felbft, fondern nur Mu⸗ 
fier derfelben ‚bei ſich führen, um Beftellung zu ſuchen, wenn 
fie als Inlaͤnder die Berechtigung zu biefem Gewerbbetriebe in 
dem einen Staate durch Entrichtung ber gefeglihen Abgaben 
erworben haben, in dem anderen Staate Peine weitere Abgabe 
“efür zu entrichten verpflichtet ſeyn follen. 

Art. 20. Die als . bes gegenwärtigen Vertrags 
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eintretende Gemeinfhaft der Einnahmen der :betheiligten 
Staatsregierungen bezieht ſich vorläufig allein auf den Ertrag 
der Eingangs:, Ausgangs: und Landdurchgangsabgaben in 
ben beiden weflliden preußifhen Provinzen Weſtphalen und 
Rheinprovinz, ‘dem Großherzogthume Heffen nebft-dben deren 
Zollverbande ſchon beigetretenen Staaten, ingleihen in dem 
SKurfürftenthume — und den etwa ferner noch beitretenden 
Staaten. 

Es find daher annoch von bieſer Gemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
ſen, und bleiben dem privativen Genuſſe eines jeden kontrahi⸗ 
renden Theiles verbehalten: | vn 
I) die Abgaben, welche im Innern eines. jeben Staates von 

inländifhen Gegenfländen erhoben werden, einſchließlich 

ber im ıIten Artikel vorbehaftenen Uebergangsfteuern. 

Die an den preußifhen und kurheſſiſchen Binnengrän: 
zen gegen das Großherzogthum Heffen zu erhebende Weber: 
gangsfteuer-für den großherzugl. heffifhen Wein und Ta⸗ 
bat wird von dem Zeitpunfte ab, wo biefe Erhebung auch 
auf’ der Purheffifhen Binnengränze flattfindet, als ge= 
meinſchaftlich für beide erſtgedachte Staaten. betrachtet, 
und nach. dem im naͤchſtfolgenden Artikel feflgefeßten Map: 

ſtabe zwiſchen beiden vertheilt. 

2) Der konventionelle Weferzoll mit Rüdfict. u. Die bier: 
über im 14 Artikel enthaltenen Beftimmungen, und ber 

* tonventionelle Rheinzoll, ingleigen ber Mainzoll, :. 

3) Ehauffeeabgaben, Pflafter:, Dammz, Bruͤcken⸗, Faͤhr⸗, 
Kanal, Shleußen:, Hafengelder, Wagei; —— und 
Niederlagegebuͤhren (Art. 15 und 16). 

Art. 21. Die Vertheilung der gemeiuſchaftlichen Eins 
gangs⸗, Ausgangs: und Durchgangsabgaben. richtet fih nad 
dem Verhaͤltniſſe der Seelenzahl in den beiden. wefllichen preu⸗ 
ßiſchen Provinzen und dem’ Großherzogthume Heſſen, mit Hin⸗ 
zurechnung der Bevoͤlkerung der ſchon dermalen durch Vertraͤge 
in den gemeinſamen Zollverband aufgenommenen oder künftig 
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noch aufzunehmenben beutfchen Bunbesflaaten zu ber Seelenzehl 
im. Kurfuͤrſtenthume Heffen, ausſchließlich der derjenigen Be 
fiandtheile bes legteren , —— in den Zollverband nicht auf. 
genommen werben. 

Bei der Bertheilung felbft ift nah Maßgabe: ber vertragt- 
mäßigen Beflimmungen, auf welden ber Beitritt ber partici- 
pirenden Bundesftaaten beruht, in ber Art zu verfaßren, def 

a). bie Bevölkerung folder Staaten, welde fih auf eine 
averfionelle jaͤhrliche Entfgädigung angefhloffen haben, 
ganz in die Bevoͤlkerungsſumme des die Entſchaͤdigung 
leiſtenden Theiles eingerechnet wird, wogegen Letzterer 

dann auch dieſe Entſchaͤbigung ohne weitere Anrechnung 
zu leiſten hat; | 

b) bie Bevoͤlkerung folder Staaten aber, welche ummittel 
bar nach ber jährlichen wirklichen Einnahme der Zölle par: 
ticipiren,, muß für ih in Anfag kommen, und beren 
jährlihe Theilnahmerate gemeinfchaftlih berechnet und 
anerfannt werden. Zum Behufe diefer Vertheilung ſel⸗ 
len die von den betreffenden höheren Staatsbehoͤrden als 
richtig zu autoriſirenden Ueberſichten von der neueſten Be⸗ 
voͤlkerung von drei zu drei Jahren gegenſeitig mitgetheilt, 
und wird mit dieſer Mittheilung zuerſt unmittelbar nach 

Ratiſtkation bed AB Bertmige der Anfang ge: 

"macht. werben. 

Artı 22: - Die aus den oͤſtlichen in die weſtlicen koͤnigl. 
preußiſchen Provinzen, oder in die mit letzteren zum gemein⸗ 
famen Zollverbande vereinigten Bundesſtaaten uͤbergehen den 
Kolonial- und anderen uͤberſeeiſchen Waaren (wohin zur Ber: 
meidung geringfuͤgiger Annotationen hier nur Arrak und Rum, 


Gewürz, Kaffee, Reiß, Syrup Zucker, Thee amerifanis 


(he Tabaksblaͤtter und fabrizirter Tabak mit auslaͤndiſchen Eti⸗ 
fetten, ingleichen Weine gerechnet werben ſollen) welche da⸗ 
celbſt zur Verzehrung gelangen, aber keine Eingangsabgaben 

ihten, well fie in ben oͤſtlichen preußiſchen Provingen ver⸗ 


| 
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ſteuert worden find, follen.angefcrieben werden, und. die. davon 
dort fihon entrichteten Eingangsabgaben nach dem im: Art. 21 
fefigefegten Mapflabe zur gemeinſchaftlichen — 
kommen. 


he, Dagasen Hllin ı au bie Fingangsabgaben Pr bergleigen 


Gegenftänden, welche in dem gemeinfhaftlihen weſtlichen Zoll: 
verbande verſteuert worden find. und in bie oͤſtlichen preußiſchen 
‚Provinzen uͤbergehen, um daſelbſt zur Verzehrung zu gelan⸗ 
gen, als ausſchließlich für die, koͤnigl. preußiſche Staatsregier 
zung erhoben, berechnet und von ber Berrhelun aufgenoims 
men werben. 


Art. 23. | Die an ‚den Grhebungsflätten —— | 
Abgaben ‚fließen bis. zur Abrechnung und Abtheilung in die 


Kaffe: derjenigen Landesherrſchaft, in deren Gebiet die Erhe⸗ 


bungsftäste ‚belegen ift. „Aus. diefen Gefällen werden vorweg 


die fämmtlichen Verwaltungstoften befiritten, jedoch mit Aus⸗ 
nahme des Baues, der Unterhaltung, Herſtellung und Mies 
thung ber zum gemeinſchaftlichen Dienſte nöthigen Gebäude und 


Wohnungsräume, -ingleihen der erforderlichen Wagegeräthe 
und ſonſtigen Utenfilien und der Armatur ber, Sränzauffeher, 


berem Koften von jeder Regierung Kir eigene vn. getra⸗ 
gen werden. 

Das hiernach ſich —— ——— bes einen 
ober des andern Theiles foll gleich nad —— —— 
durch Baarzahlung berichtigt werden. 

Iſt zu uͤberſehen, daß der eine ober der andere Theil bes 
beutende Nachzahlungen zu empfangen habe, fo wird man ſich 
über angemeffene, vor ber —— zu ie 
Abfhlagszahlungen vereinigen. - :: 

Art, 24. Die Etats über bie — 
ben im Kurfuͤrſtenthume Heſſen werden wie in Preußen und 
im Großherzogthume Heſſen regulirt, und ber koͤnigl. preußi⸗ 


ſchen und großherzogl. heſſiſchen Regierung mitgetheilt werden. 


Sie umfaflen- alle Auegaben, welche durch die Bollvermaltung 
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konsohl an Lokalverwaltungs » und Erhebungskoſten, als bars 
die Aufſicht an den Graͤnzen und im Innern, durch bie Zelt: 
reftionen, ſowie durch dad Zöllrehnungswefen- entfliehen. Fü: 
diejenigen Koften jedoch, welde in Beziehung auf die Zollver: 
waltung bei den Minifterien flattfinden, wird von Teinen 
Theile eine Aufrechnung gemacht werben. _ 

Art. 25. Bon ber: tarifmäßigen Abgabenentrichtun 
bleiben bie für die Hofhaltungen ber hoben Souveraͤne und ik 
rer Regentenhänfer, fo wie für bie bei ihren Höfen atfrebitirter | 
Gefandten eingehenden Gegenflände nit ausgenemmen, um) 


u. 


wenn dafür NRüdvergütungen fiatthaben, fo werben feld: 
ber Gemeinſchaft nit in Rechnung gebradt. - . 

- Eben fo wenig anrechnungsfaͤhig find Entfchäbigungen, 
melde wegen Einziehung von Zollrechten ober wegen aufgehe- 
bener Befreiungen an Kommunen * ein zelne ze ge: 
zahlt werden müffen. 

Dagegen bleibt es jedem Staate — einzelne 
©egenftände auf Freipäffe ohne Abgabenentrichtung in feinem 
Gebiet eins, aus: und durchgehen zu laffen. Dergleichen Ge 
genftände werben jedoch im Freiregiftern, mit benen es wie mit 
den übrigen Zollregiftern zu halten iſt, notirt, und bie Abga⸗ 
ben, welde bavon zu erheben gewefen waͤren, kommen : bei der 
hlernaͤchſtigen Ausgleichung demjenigen Theile, vom melden bie 
Sreipäffe ausgegangen find, in Abrechnung. 

Art. 26. Die Zollfirafen und Konfiskate verbleiben, 
vorbehaltlich. der Antheile der Denunzianten, jedem der Bontra: 
birenden Theile in feinem Gebiete, und bilden fein Objekt der 
gemeinſchaftlichen Thellung. 

Das Begnabigungs: und Strafverwandlungsrecht wird 
ebenfalls von jedem ber Pontrahirenden Theile in feinem Ge 
biete ausgeübt. Auf Verlangen werben periöbifhe Ueberſich⸗ 

ten: ber erfolgten Straferlaffe gegenfeitig mitgetheilt werden. 
rt Art 27. Die auf den Zolleinkuͤnften etwa bermalen 
von laſtenden, "ober im Laufe der Werwaltung entfiehenden 


Denftonen werben von jedem der kontrahirenden Theile „ wel: 
chem bie penfionirten Beamten angehören, beſonders getragen, 
und bilden Beinen Beftanhtheil der von den theilbaren Zollein⸗ 
fünften in Abzug zu bringenden Verwaltungsausgaben. 


' : Derjenige- Theil, welder einen Beamten angeftellt bat, 
ift auch berechtigt, ihn zu entlaffen; es wird in Beziehung auf 
die dießfälligen Befugniſſe der Regierungen an demjenigen, 
was in den tonträhirenden Staaten dermalen geſetzlich beſteht, 
nichts geändert, jedoch follen die Anträge der Zölldirektionen, 
wenn dieſe aus Gründen der Verwaltung bie Entfernung eines 
Beamten borfhlagen, gegenfeitig beachtet werben. -" 


Art. 28. Die offiziellen Ueberſichten über das Einkom⸗ 
men ber zur Vertheilung geeigneten Eingangs», Ausgangs⸗ 
und Durdgangsabgaben, fowie der aus denfelben beftrittenen 
gemeinſchaftlichen ei follen jährlih gegen: 
feitig mitgetheilt werben. 
| Art. 29. Zur Vollziehung der gemeinſchaftlichen Zoll: 

gefeße und zur Leitung der Dienftführung der Lofalzollbeamten 
im: Kurfürftentyume Heſſen foll eine der dortigen hoͤchſten 
Zinanzperiode wiitergeorbnete Zolldireftion gebildet, und in 
Beziehung auf ihren Wirkungskreis und die Gefhäftsbehand: 
lung gleihförmig mit den koͤnigl. preußiſchen ProvinzialsSteuer: 
direftionen und ber großherzogl. heiten Ben einges 
richtet werden. 


Die koͤnigl. preußifihen und ireäherei beffifhen Re: 
gierungen find befugt, jede einen Math bei diefer Zolldirektion 
zu ernennen, Diefe Beamten follen von allen bei der Zolldiref- 
tion vorfommenden Verwaltungsgeſchaͤften, welche fi auf bie 
dur den gegenwärtigen Vertrag eingegangene Gemeinfhaft 
beziehen, vollfländige Kenntniß erhalten und an felbigen An: 
theil zu nehmen beredtigt feyn. Treten Faͤlle ein, bei wel: 
hen in der Zolldireftion abweichende Meinungen entftehen, 
ober für welche Peine gefeglihen Beftimmungen vorhanden find, 
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fo hat die Zolldirektion, wenn die Korreſpondeng mit ber bes 
theiligten Pönigl. preußiſchen oder großherzoglich hefſiſchen Zell: 
direftion eine Einigung nicht herbeiführen ſollte, am die ihr vom 
gefegte Finanzbehörde zu berichten, welde alddann zwar eine‘ 
proviforifhe Verfuͤgung erlaffen, jedoch vor einer befimitiven 
Entſcheidung ſich mittelt Komnunikation zwiſchen ihrem Be: 
vollmaͤchtigten und dem koͤnigl. preußiſchen und großherzogl. heſ⸗ 
ſiſchen Bevollmaͤchtigten bei deren jaͤhrlicher Zuſammenkunft in 
Berlin, wovon im Art. 36 die Rede iſt, mit den Centralver⸗ 
waltungen der anderen betheiligten Staaten in Einverfläntniß 
fegen wird. Daffelbe Verfahren findet flatt. bei allen Zwei⸗ 
feln und Beſchwerden, melde über die Auslegung oder Anwen: 
dung des Tarife im Laufe der Verwaltung hervortreten moͤch⸗ 
ten, ſofern die betheiligte Zolldirektion im Einverſtaͤndniſſe mit 
den Kommiffären der kontrahirenden Staaten hierüber eine Ki: 
finitive Entſcheidung zu treffen Bedenken finder. — 


Art. 30. Die kurfuͤrſtl. heſſiſche Regierung iſt dagegen 
befugt. auch ihrerfeits bei ber Provinzial: Steuerbireftion zu 
Münfter, deren Verwaltungsbezirt das Kurfuͤrſtenthum Heffen 
vorzugsweife berührt, ingleihen zu art, sinn Rath 
zu gleihem Zwede zu ernennen. 


Das. Dienfleinfommen diefer geptaftigen - Rommiffhre 
fol zu ben Minifterialfoften gerechnet werden, und dem gemäß 
nicht zur Aufrechnung geeignet feyn. 


Art. 3t. Um ferner bei dem Verfahren der eurfärft, 
heſſiſchen Zolldireftiom die Gleichfoͤrmigkeit in den allgemeinen 
Grundfägen moͤglichſt zu fihern, foll, ohne jedoch bie eine von 
der andern abhängig zu machen, zwiſchen den koͤnigl. preufi: 
fen und großherzogl. heſſiſchen Räthen zu Kaffel und den Pro: 
vinzial: Stenerdireftionen zu Münfter und Darmſtadt, inglei: 
dert zrwifchen den kurfuͤrſtl. heſſiſchen Raͤthen zu Muͤnſter und 
Darmftabt, und dem Zolldireftor zu Kaffel, über alle wichti— 
geren Geſchaͤftsgegenſtaͤnde eine Korrefpondenz flattfindet, und 
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im allen zweifelhaften Faͤllen, welche bie Anwendung des Kar 
rifs und die Verwaltungsformen betreffen, in gegenſeitigem 
Einverſtaͤndniſſe vorgeſchritten werden. 


Laͤßt ſich ein ſolches Einverſtaͤndniß nicht erzielen, fo haben 
die betreffenden Zolldireftionen an ihre vorgefeßte Behörde zu 
berichten, und es findet alsdann bas im Art, 29 vorgezeichnete 
Berfahren' ftatt, 

Art. 32. Die koͤnigl. preußifche und großherzogl. heſſiſche 
Regierungen find beredtigt, den zu organifirenden kurfuͤrſtl. 
beffifhen Hauptzollaͤmtern Kontroleure beizuordnen, welche 
von allen Geſchaͤften derſelben und der Nebenaͤmter, ſowohl 
wegen bed Abfertigungsverfahrens, als auch wegen der Graͤnz⸗ 
bewachung durch Mitkontrolirung Kenntniß nehmen und auf 
Erhaltung eines uͤbereinſtimmenden Verfahrens und Abſtellung 
etwaiger Maͤngel einzuwirken haben, allenfalls auch nach ei⸗ 
ner näher zu verabredenden Dienſtorbdnung einen gewiſſen An- 
theil an den laufenden Geſchaͤften uͤbernehmen koͤnnen. 


Eine gleiche Befugniß wird der kurfuͤrſtl. heffiihen Regie: 
rung bei den k. preußifchen und großherzogl. heffifhen Haupt: 
zollämtern eingeräumt, wo biefelbe die Anftellung Purfürftl. heſ⸗ 
fifder Kontroleure nothwendig findet. Die Anzahl der von der 
kurfuͤrſtl. heſſiſhen Regierung an koͤnigl. preußifhe und groß: 
herzogl. heffifhe Hauptzollämter anzuftellenden Kontroleure fol 
jeboc die Zahl derer nicht überfchreiten, welche koͤnigl. preußi: 
fer: und großherzogl. heffifherfeits im Kurfürftenthume Keffen 
angeftellt werden. Auch die Befoldungen und fonftigen Dienft: 
einnahmen diefer Kontrofeure bleiben bei der gegenfeitigen Auf: 
rechnung ausgenommen. 


Art. 33. Zum Zwede der Kontrole der Verwaltung 
raͤumen die kontrahirenden Staatsregierungen ſich gegenſeitig 
ferner auch die Befugniß ein, den Graͤnz- und Reviſionsdienſt 
auf der vereinigten Zolllinie viſitiren zu laſſen, und die unver: 
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züglie: Abflellung der Mängel, welde ſich etwa bei biefen 
Bifitationen ergeben koͤnnten, zu begehren und zu veranlaffen. 


- Art, 34. Jeder ber Pontrabirenden Theile kann bie 
Zollbeamten und Oränzauffeher zugleih aub zur Erhebung, 
Kontrolirung und Beauffihtigung der übrigen in feinem Ge 
biete beſtehenden indireßten Auflagen verwenden. 


Art. 35. Die Pontrahirenden Regierungen verbinde 
ſich, für die Dienfitreue der bei der Zollverwaltung von ihner 
angeftellten Beamten, und für.die Sicherheit der Kaſſenlokale 

‚ und Geldtraneporte in der Art zu haften, baß Ausfälle, wei 
Ge an den:Zolleinnahmen dur, Dienfluntreue eines Beamten 

erfolgen, oder aus. der Entwenbung bereits eingezahlter Gelder 
entfteben, ‚von derjenigen Regierung, welche ben Beamten 
angeftellt bat, oder welche die entwendeten Beftände erhoben 
hatte, allein zu vertreten find, und. bei ber DEREN 
nit in Abſatz fommen koͤnnen. 

Art: 36. Von jedem der —— Theue werten 
Bevollmaͤchtigte ernannt, welche jaͤhrlich einmal in den erſten 
Tagen des Junius in Berlin zuſammen kommen, um die 
Theilung der gemeinſchaftlichen Einkuͤnfte zu bewirken, bie er: 
forderlichen Abrechnungen zu vollziehen und die Erledigung 
der Anſtaͤnde herbeizufuͤhren, welche ſich im Laufe der Ver— 
waltung etwa ergeben haben koͤnnten. Zwiſchen dieſen Bevolt: 
maͤchtigten finden auch die Mittheilungen ſtatt, welche nach 
Art. 29 oder ſonſt im Laufe des Jahrs unter den betheiligten 
hoͤheren Behoͤrden nothwendig werden koͤnnten. 

Art. 37. Alles dasjenige, was in Beziehung auf 
Freiheit des Verkehrs im WVerhältniffe Preußens und bes Groß: 
herzogthums Heffen zu ſolchen deutſchen Staaten, mit melden 
die koͤnigl. preußifche und großherzogl. heffifhe Regierungen In 
Zollvereinigungs : und Nandelsverträgen flehen, namentlich im 
Verhältniffe zu Bayern und Mürtemberg dur den Handelt: 

MWWertrag vom 27 Mai 1829 verabredet worden iſt, wird auch 
auf 
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auf das Werhältniß von Kurbeffen zu den erwähnten Staaten, 
und umgekehrt, mit den Maßgaben, melde der gegenwärtige 
Bertrag enthält, Anwendung finden. 

Art. 38. Die Purfürftl. heſſiſche — ver⸗ 
pflichtet ſich zu allen Maßregeln, welche erforderlich ſind, da⸗ 
mit die zur Zeit der Vollziehung des gegenwaͤrtigen Vertrages 
im Kurfuͤrſtenthume Heſſen unverſteuert fi vorfindenden, oder 
gegen geringere Steuerfäge eingeführten Waarenvorraͤthe nicht 
anders als nah Erlegung ber tarifmäßigen Abgaben in den 
Verkehr kommen. Die nähere Beftimmung der dleßfaͤlligen 
Maßregeln bleibt einer weiteren Verabredung ber Fontrahirens 
den Theile vorbehalten. 

Art. 39. Die Dauer bed gegenwärtigen WBertrags 
wird vorläufig bis zum 1 Januar 1842 feflgefegt. Wird der 
Vertrag während diefer Zeit und fpäteftend zwei Jahre vor Ab: 
lauf derfelben nicht gekuͤndigt, fo foll derfelbe auf zwoͤlf Jahre, 
und fofört von zmölf zu zwölf Jahren ale verlängert angefehen 
werben. 

Gegenmwärtiger Vertrag foll alsbald zur Ratifitation der 
hohen kontrahirenden Theile, vorgelegt, und die Auswechslung 
der Ratifitationsurtunden fentenene in ſechs Wochen in Berlin 
bewirkt werden. 

So geſchehen, Berlin am 25 Auguſt 1831. 

(L. S.) gez. Albrecht Sriedrig Eichhorn. 
L. 8.) — 8 Bogislaus Samuel Kühne. 
(L.S.) — Bilhelm von Kopp. 

(L.S.) — Franz Hugo Rieß. 

(L.8.) — Friebrich Meiferlin. 


Neuefe Stanstakten. XXV. Wi. sred Sf 28 
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Bayern, Würtemberg und Herzogthum 
Sahfens:Koburg: Gotha. Bekanntma 
dung des Fönigl. bayerifchen Staatsminifteriums 
des Fönigl. Haufes und des Aeußern, bie Im 
Plavirung des herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗ Gothai⸗ 
{hen Amtes Königsberg in den baperifch ⸗ wuͤr⸗ 
tembergifchen Zollverein betreffend, Muͤnchen, 
den 9 Oktober 1831. ®) 

Zuwiſchen dem Kronen Bayern und Würtemberg eines — 
ad dem herzogl. Kaufe Sadfen : Koburg : Gotha — andern 

Theile ift wegen Inklavirung des herzoglichen Amtes Ki: 

nigeberg in den bayerifh = würtembergifchen Zollverein, durch 

beiderfeitige Bevollmädtigte unserm 14 Junius d. 5. ein 

Vertrag unterzeichnet, und von den allerhödften und höds 

fien Teilen genehmigt worden, deſſen Inhalt andurd mit 

dem Beifage bekannt gemaht wird, daß der erfie Ronem: 
ber d. I. als Termin zu bdeffen Vollzug beflimmt wor: 
ben fey. 

Allgemeine Beffimmungen. 


Artikel 1. Se. Durdlaudt der Herzog von Sat: 
fen : Roburg= Gotha erflären Sich, unbeſchadet Ihrer Tander: 
berrliben Hoheitsrechte, bereit, mit Ihren innerhalb ber 
Landesgränzen des koͤnigl. bayerifhen Staats eingefchloffenen 
Befißungen, melde das Amt Königsberg bilden, dem bayerifd: 
mürtembergifhen Zollverein und dem indirekten Abgabenir: 
fleme des Koͤnigre:chs Bayern, in fo welt dieß zu dem Ente 
nöthig ſeyn mödte, beizutreten. 

Demnach follen die Gefege und Verordnungen über die 
auf den Eingang, Ausgang, Durdgang, fo mie auf bie 


*) Aus dem Megierungsblatt für das Köntgreih Bapern 
Mro. 37 vom 17 Dftober 1831. 
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Produktion, den innern Verkehr oder den Verbrauch von 
Waaren gelegten Abgaben, ſo weit ſie reſpektive in dem 
bayeriſch- wuͤrtembergiſchen Zollverein und in den Könige 
berg zunaͤchſt liegenden bayerifhen Bezirken gegenwärtig 
beftehen, ober Bünftig erlaffen werden, in dem herzoglichen 
Amte Königsberg eben fo zur Anwendung kommen, al 
wenn fie von Gr. Durdlaucht dem Herzoge felbft ausgeflofs 
fen wären. 

j Art. 2. In Gemäßheit des Art. 1 follen daher bie 
bayerif = wuͤrtembergiſchen Geſetze über die Zoͤlle und bie 
bayerifhen Geſetze über die Aufſchlagsgefaͤlle, namentlich bie 
Vereinszollordnung und der Wereinszolltarif vom 12 Nov. 
1828, die Zollverwaltungsreglements, indbefondere die Wer: 
ordnung über die Kompetenz der Zollbehörben vom 8 Febr. 
1829, über den Graͤnzverkehr vom 4 Febr. 1829, über bie 
Auffiht und Kontrole bezüglih auf das Zollmefen vom 20 
September 1829, über Erleichterung der Durdfuhr im 
Zollvereine vom 22 September 1828, über die Zollſchutz⸗ 
wehr und Siherungsanflalten von 3 Dftober 1828 ꝛc. ıc., 
dann die Verordnung vom 28 Julius 1807 und bie derfel- 
ben nachgefolgten verfhiedenen Novellen über die allgemeine 
Gleihftellung und Erhebung der Bier-, Branntweins ober 
Malzauffläge unmittelbar nad Auswechslung der Ratifika⸗ 
tionen dieſes Vertrages im den gedachten Gebietstheilen von 
der berzogl. Behörde foͤrmlich publizirt, und bdiefelben zum 
ordnungsmäßigen Vollzuge angemiefen werden; auch wird 
angeordnet werden, daß die Geſetze und Verordnungen, wel⸗ 
Ge Pinftig in Bezug auf das Zollwefen, dann bie Produk⸗ 
tions⸗, Verkehrs⸗ und Verbrauchsfteuern in Bayern erlaf- 
fen werden follten, der herzogl. Regierung zu Koburg durd - 
die Pönigl. Regierung des Untermaintreifes in Würzburg 
jedesmal förderlich mitgerheilt werben, damit bie herzogl, 
Behörden hievon amtlihe Kenntniß erhalten, und die Publi⸗ 
Bation im Am ts bezirke Koͤnigsberg rechtzeitig verfügen koͤnnen. 

28 * 


f 
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Bon dem. Augenblide an, wo ber Beitritt des her zegl 
Sachſen⸗-Koburg⸗Gothaiſchen Amtes Königsberg in Vollze 


kommt', haben auch die Beflimmungen der bisher daſelbt 


beftandenen Berorbnungen über die von frembem Bier um 


Fleiſch zu entritenden böhern Trankſteuer- und Uccifes, Bin 


pfennig und Fleifhfleuerabgaben vom .ı8 September 182% 


und fo auch alle Arten von Auflagen, welde die Matur e 
ner Zollabgabe haben, gegen Bayern und Würten | 


berg außer Anmwendung zu treten. 
Art. 3. Se. koͤnigl. Majeſtaͤt vonBayern und Se. kb 
nigl. Majeftät von Würtemberg eines — und Se, Durdlaust 


ber Herzog von Sachen: Koburgs» Gotha andern Theils fitern | 


Ihren Unterthanen gegenfeitig einen völlig freien Gemerbt 
und Handelsverkehr zwifhen den Königreiben Bayern un 
Wuͤrtemberg und den Gebietstheilen des herzogl. Amtes HE 
nigsberg In berfelben Art und Ausdehnung, als wenn bie 
felben einer und ber nämliben Regierung untergeben mären. 
Jusbefondere werben die Bewohner diefer herzogl. Bebietk: 
theile hinſichtlich ihrer Erzeugniffe und Fabrikate im Umfang 
der bayerifhen und wärtembergifhen Lande dieſelben Rechte 
und Zreiheiten genießen, welche den bayeriſchen und wuͤr⸗ 
tembergiſchen Untertbanen zuftehen, und bei ihrem Verkehr 
in den Pönigl. bayerifhen und Pönigl. würtembergifden Staa: 
ten nicht mehr Abgaben zahlen, als die königl. baperiſchen 
und würtembergifben Unterthanen. 

Deßgleihen werden die koͤnigl. bayerifhen und Pänigl. 


_ 2 nn. 


wuͤrtembergiſchen Unterthanen im Amtsbezirke von Könige 


berg eben fo behandelt, werden, fo daB aub folbe inlänbi- 
(de Erzeugniffe und Zabrikate, welche mit befondern Fabri: 
Pationdz oder Verbrauchsſteuern belegt find, wenn fie bieje 
Steuern einmal entrichtet haben , ohne meitere Abgabe nob 
fonftiges Hinderniß frei aus einem Lande in das andere über: 
treten. 

Der Gebraud ber in den koͤnigl. bayeriſchen und koͤnigl. 
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würtembergifhen Staaten jegt vorhandenen oder in Zufunft 
weiter berzuftellenden Foͤrderungemittel des Verkehrs ſteht dem 
herzogl. Unterthanen auf dieſelbe Art zu, wie er den koͤnigl. 

bayeriſchen und wuͤrtembergiſchen Unterthanen dermalen zuge⸗ 
ſtanden iſt, oder weiterhin zugeſtanden werden mag. Insbe⸗ 
ſondere werden von denſelben Kanals, Schleußen-, Brüden:, 
Fahr e, Hafen-⸗, Wage⸗, Krahnen s, Weges, Pflafter s, 
Markt-⸗, Stand: und Miederlagsgelter, und überhaupt Leis 
ftungen für ven Gebrauch vom allen Anſtalten zur Beförderung 
des Verkehrs nur dann erhoben, wenn bergleihen Abgaben 
auch von koͤnigl. bayerifchen oder wuͤrtembergiſchen Unterthanen 
erhoben werden, und im diefem Falle nur in demfelben Betrage 
und unter denfelben Bedingungen, wie von den legtern. Auch 
find diefelben, wenn fie bei dem Eintritt in dad Stromgebiet, 
oder das Gebiet der Landwege der koͤnigl. bayerifhen und wür: 
tembergiſchen Staaten bie etwa nöthigen Vorſchriften über bie 
Urfprungszeugniffe, ihre Unterthansverhältniffe als Angehörige: 
bed Amtes Königsberg und andere Erforderniffe, um den freien. 
Verkehr oder den Durchgang zu genießen, erfüllt Gaben, kei: 
nen andern Maßregeln zur Aufrechthaltung verißtrom: oder 
Wegpolizei oder des Verkehrs und des Durchgangs unterwors 

fen, als denjenigen, welche den koͤnigl. bayerifhen und koͤnigl. 

wuͤrtembergiſchen Unterthanen in ſolchen — auferlegt oder 
vorgefchrieben find. 

Art. 4. Se. Pönigl. Majeftät on: ‚Cape und. Ge. 
koͤnigl. Majeflät von Würtemberg verfpreden ferner‘, daß Se. 
Durchlaucht der Herzog von SahfensKoburg: Gotha an dem 
Reinertrage der Zölle des bayeriſch⸗ wuͤrtembergiſchen Zollvers 
eins im Verhältniffe der Bevölkerung des — Koͤnigsberg 
Antheil aehene⸗ ſolle. 


Malzauffaͤlag und die BR Kontrolis 
zung ber Malzaufſchlags-Verwaltung. 


Art. 5. Die Erhebung der im Amte Königsberg ein⸗ 


Ma 
zuführenden Malzauffhläge fol durch die herzogl. WBehärten 
geſchehen, unb in die herzogl. Landeskaſſen fließen , übrigen | 
aber wollen bob Se. Durchlaucht ber Herzog von Sachſen- 
Koburg⸗Gotha geflatten, daß bie benachbarten föniglich-bayeri 
(den Oberaufſchlag⸗Aemter ſich buch Abordnung von Beamter, 
welche ſich bei der betreffenden herzogl. Behörde zu Mönigsber 
gehoͤrig auszuweiſen haben, bie Ueberzeugung verſchaffen, daß 
überall und genau der koͤnigl. Verordnung vom 28 Julius 2807 
und den darauf gefolgten Novellen gemäß verfahren werbe. 
Gleiche Berechtigung foll dagegen der herzogl. fähfifchen Be: 
‚börde in Bezug auf bie Kontrolirung der gehörigen Beobach⸗ 
tung der gedachten Verordnung in dem anftoßenben Pönigl | 
laraice⸗ Gebiet zuſtehen. 

Defraudbationen. 

Urt. 6. Die Unterſuchung gegen Handlungen herzegl. 
Unterthanen, woburd die Pönigl. bayerifch swürtembergifen 
Bollgefege übertreten, und die Einnahmen aus Zöllen oder Re⸗ 
galien gefährbet werden moͤchten, es fey nun, daß jene Hard⸗ 
lungen im Amtsbezirfe Königsberg, oder außer bemfelben ent⸗ 
deckt werben, ben einzigen Fall ausgenommen, wo ber Ueber: 
‚teeter im bayerifchen oder würtembergifhen Staatögebiete auf 
frifher That ergriffen worden Ir foll vom herzogl. Iuftig: 
amte Königsberg geführt werben. 

Daffelbe erkennt in erfter Inftanz in allen Zolikraffatgen, 
in welden ven koͤnigl. Untergerichten in Bayern und Würtems 
berg eine gleihe Kompetenz eingeräumt ift. Das Unterfuhungs: 
und Strafverfahren iſt, in fo weit eine friminelle Strafbarkeit 
nicht vorliegt, fomohl bei dem genannten Gerichte erfier Ins 
ftanz, als auch beiden höhern Gerichten, vor welde bie Sache 
nad dem im Herzogthume Sachfen:Koburg-Botha verfaffungss 
mäßig georbneten Inſtanzenzug gelangen möcte, nad ben 
bayeriſch⸗ wuͤrtembergiſchen Bollgefegen, insbefonbere nach ben 
Beſtimmungen ber Kollordnäng’ vom’ Sabre 1828 $. 93 bis 
rg zu bemeffen, und In jedem Fall ſall das Verfahren fo viel. 
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als möglich abgekürzt, aüch durchaus Peiner e umtige Berl: 
gerung flattgegeben werden. 

Wenn in Folge dieſer ‚obigen Beſtimmungen Geldſtrafen 
verfügt werden, fo fallen biefelben nach Abzug bes Aufbringers 
Antheils und der defraudirten Gefälle ben herzogl. Kaffen ans 
beim, aud verbleibt Sr. herzogl. Durchlaucht bie unbeſch ränfte 
Uebung bes landeshertlichen Beguadigungs: und Straferlaßs 
rechtes. 

Uebrigens werden ſich die hohen Kontrahenten in ben zur 
gegenſeitigen Sicherung der Iandeöherrlien Gefälle und Aufs 
rehthaltung ber Gewerbe Ihrer Unterthanen nothwendigen 
Maßregeln einander gegenſeitig freundſchaftlich unterſtuͤtzen. 
Se. Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ Koburg-Gotha wollen 
namentlih geflatten, baß die koͤnigl. Zollbeamten bie Spuren 
begangener Unterfchleife au in Ihr Gebiet verfolgen und mit 
Zuziehung der Drtsobrigfeiten fi des Thatbeſtandes verfi ichern. 
Inſofern zu deſſen Feſtſtellung oder zur Sicherung der Gefälle 
und Strafen Bifitationen, Beſchlagnahme und Vorkehrungen 
in Antrag gebracht werben, follen diefe zugezogenen Drtsobrig« 
keiten, fobald fie fih von ber Zuläffigkeit den Umſtaͤnden na 
überzeugt haben, ſolche alsbald, wi. und — ver⸗ 
anſtalten. J 

Einige Kifonbere Werhäitniffe, 
a) SalzsKonfumtion. 

‚Art, 7. Die Bewohner bes herzogl. Amtes Königsberg 
werben daß benöthigte Salz durch, bie koͤnigl. bayerifhen Sal: 
fattoreien und um diefelben Preife, wie die Pönigl. bayerifhen 
Untertbanemin ben umliegenden Diftriften, beziehen. 

Se. Durchlaucht werden Sorge tragen, baß fein ande: 
red als bayerifhes Salz im gebadten Amtsbezirke verbraudt, 
und die Pönigl. bayerifhen Verordnungen im Betreff der Salz: 
regie bafelbfi fireng aufrecht erhalten werden. 

‚Se. koͤnigl. Majeſtaͤt werden dafür dem herzogl. Aerar 
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eine der jährlichen Salzkonſumtion rn baare Berg: | 
tung anweifen laffen. 


b) Spieltarten und Raliaber. 


Art. 8. Se. Durdlaudt wollen ferner eine Fabrika- 
tion von Spielkarten im Gebiete des Amtes Königsberg nicht 
geftatten. 

Dagegen wirb von Seite der * bayeriſchen Regie 
‚rung veranſtaltet werden, daß eine dem Verbrauche des ge⸗ 
baten Bezirke angemeffene Quantität von Spieltarten, melde 
mit dem Koburg : Gorhaifchen Kartenfiempel verſehen, und mit 
Atteften der herzogl. Sachfen : Koburg » Gothaifhen Landesbe⸗ 
hoͤrde begleitet find, aus dem Herzogthum Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha über das koͤnigl. Vereinszollant Ermershaufen nad 
vorausgegangener gehöriger Deklaration bei demſelben frei nah 
Königsberg gelangen Pönne, 

Daſſelbe foll au in Beziehung auf den Bedarf an Ka; 
lendern gelten. 


Schluß. 


Art. 9. Die Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrags wird 
bis zum Schluſſe des Jahres 1842 feſtgeſetzt; wird in dieſem 
Jahre keine Aufkuͤndigung von der einen oder andern Seite er⸗ 
folgen, ſo ſoll derſelbe als ſtillſchweigend auf weitere zwoͤlf 
Jahre verlaͤngert angeſehen werden. 

Münden, den 9 Oktober 1831. 
Staatsminiſterium des koͤnigl. Hauſes und des 

Aeußern. 
a v. Armansperg. 
Braun. 
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Hannover und Braunfhmeig. Königl. hannoͤ⸗ 
verifches Patent, resp. Ratififation der mit der 
herzogl. braunfchweigifchen Regierung unterm 
7 Oktober 1831 abgefchloffenen Präliminar: 

“ Kandelöfonvention. Hannover 20 Okt. 1851.*) 


Wir Wilhelm der Vierte, von Gottes Ona: 
den König des vereinigten Reihe Großbrita— 
nien und Irland x., auch König von Hann over, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg x. urfuns 
den und fügen hiermit zu wiffen: _ 

Nachdem Unfer Staats: und Rabinets: - Minifterlum zu 
Hannover bei Gelegenheit der Verhandlungen wegen Ausfüh: 
rung bes Eimbeder : Vertrags **) über bie vorläufige Reguli- 
rung verſchiedener Handels-, Zolls und Steuerverhältniffe zwi⸗ 
ſchen Unſerem Koͤnigreiche Hannover und dem Herzogthume 
Braunſchweig mit dem von herzogl. braunſchweigiſcher Seite 
ernannten Bevollmaͤchtigten Unterhandlungen hat einleiten laſ⸗ 
fen, in deren Folge eine Praͤliminar⸗Konvention vollzogen ift, 
welche von Wort zu Wort lautet, wie folgt: 

Da bie auf dB Grund des Eimbeder Vertrags vom 
27 Mär; 1830 eingeleiteten Unterhandlungen zur Einführung 
eines gemeinfhaftlihen und gleihmäßigen Eingangs:, Aus⸗ 
gangs- und Verbrauchs-Abgaben⸗Syſtems in dem Königreihe 
Hannover und in dem Herzogthume Braunſchweig noch nicht 
haben zu Ende gebracht werden koͤnnen, bie Regierungen beis 
der Staaten aber, von dem Wunſche einer möglicft. engen 
Verbindung, den beiderfeitigen Handel und das indirekte Ab: 
gaben: Syftem betreffenden Angelegenheiten durchdrungen, die 


) Aus der deutfchen National-Zeitung von Braunſchweig und 
Hannover vom 30 November. 

**) Den Cinbeder Vertrag vom 27 März 1850 haben wir In 
gegenwärtiger Sammlung, Bd. XIX, ©. 356 ud f. gegeben. 
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Abfiht begen, bis dahin, daß in Folge der Einführung eines 
gemeinfhaftliben Abgaben : Syſtems völlige Verkehrsfreiheit 
zwiſchen beiden Staaten zur Ausführung fommen wird, einfls 
weilen folde Erleihterungen des Verkehrs und der fonfligen 
Einrihtungen eintreten zulaffen, welche den beiderfeitigen Han: 
dels⸗, Gewerbs⸗ und Abgaben : Verhältniffen entſprechen, fo 
haben bie Unterzeihneten, nämlid: 

Der koͤnigl. hannödverfhe Staats: und Kabinets : Miinifter 
Kafver Derleff Schulte, Großkreuz des Pänigl. 
hannoͤverſchen RD für das Koͤnigreich Han: 
nover, und 

ber herzogl. braunſchw. Ober⸗ Legationerath Auguſt Pi: 
Ipp Chriſtian Theodor von Amsberg, Kom: 
mandeur des Purfürftl. heſſiſchen Hausordens vom goldes 
nen Löwen, Ritter des Pänigl. ſaͤchſiſchen Civil-Verdienſt⸗ 
Drdens und Inhaber des Waterloo : Krenzeihens, für 
das Herzogthum Braunſchweig, 

mit Vorbehalt der Ratifikation ihrer allerhoͤchſten und hoͤchſten 
Gouvernements, ſich über nachfolgende Praͤliminar-Konven⸗ 
tion vereinigt: 

1) Hannover bewilligt, daß von 4x vom Norden oder 
vom Süden auf den im $. 2 bezeichnete Straßen durch hans 
növerfhed Gebiet nah ber Stadt Braunſchweig gelangenden 
Kandelögegenftänden , welche bei der MWeiterverfenbung von 
Braunſchweig auf jenen Straßen entweder in das Koͤnigreich 
Hannover eingeführt werben, oder nochmals dur das hannd: 
verfhe Gebiet tranfitiren, nur der einmalige Ein: und Aus: 
-gangszoll, und zwar bei ber erften Durchfuͤhrung durch das 
hannoͤberſche Gebiet, entrichtet werde. 

2) Diefe Beflimmung bezieht fi anf diejenigen Stra: 
Gen, welde im Norden über die hannoͤverſchen Zoll:Recepturen 
zu Harburg, Städte (Lüneburg), Hopte, Artienburg, Brin: 
um, Kemelingen, oder Verden (letztere bei dem Waſſertrans⸗ 
porte) in das hannöverfge Gebiet und von dort Äber- bie Zoll: 
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Mecepturen Meinholz, Huͤlcherode, Gr. Lafferbe, ober Dungel: 
bed, nad und von Braunſchweig, fo wie. im Suͤden über bie 
banndverfhen Zoll:Recepturen Blume (Münden), Friedland 
und Bremte im das hannoͤverſche Gebiet, und von dort über die 
Boll: Recepturen Echte und Beinum nad und von Braun—⸗ 
ſchweig führen., 

3) Die Gegenftände, auf welche biefe Veflimmung 6 
bezieht, ſind folde, welche von ihrem Eingange in Brauns 
ſchweig an bie zur weiteren :Berfenbung 

) auf dem herzogl. Padhofe zu Braunſchweig, oder 
b). in Privat: Niederlagen unter Aufficht und Kontrole der 

Padbofs:Bebienten gelagert, resp. anders verpadt ober 

umgelaben ſind. 

4). Nacfolgende Gegenſtaͤnde, naͤmlich: Kaffee, Zucer, 
Syrup, Rei, ausländifhe Gewürze, Rofinen, Tabak, Thran, 
Zalg und franzoͤſiſche Weine, von denen es anzunehmen if, 
daß fie auf dem Zransporte nach ber Stade Braunfhweig ben 
einmaligen banndverfhen Eins und Ausgangszoll.fchen: entrich⸗ 
tet Haben, follen, wenn fie auch nit auf dem Parkhofe oder 
in Privat:Miederlagen unter öffentlicher Aufſicht gelägert ober: 
umgelaben ſeyn follten, bei ber Weiterverſendung von Braune: 
ſchweig auf den in dem h. 2 bezeichneten Straßen in oder 
durch das hannoͤverſche Gebiet der Entrichtung bes nochmals’ 
gen hannoͤverſchen Ein: und Ausgangs: Bolles: ebenfalls: an 
unterliegen. 

5) Die in dem $. ı enthaltene Beflimmung kommt, 
binfihtlih der zum: Verbleiben im banndverfhen Gebiete bes 
flimmten Grgenflände auch nur dann in Anwendung, wenn. : 

a) diefelben in Quantitäten von mindeſtens 200 Pfund, 
die Weine aberin Gebinden von mindeftens 1 Ohm ver⸗ 
‚fandt werden, unb 

b) die Verfendung an hannöverfhe Kauflente und Gewerbs 
treibende, infofern Letztere die ORTEN zu ihrem Ges 
werbe gebrauden, gefhieht: 
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6) Das Nähere wegen der für das Inteteſſe Hannovers 
erforderlichen Kontrol » Maßregelm foll förderfamft durch ſpe⸗ 
zielle Verabredungen regulirt werden. 

- 7). Den beftehenden Verträgen gemäß, wirb fo wenig 
Braunſchweig ohne Einverſtaͤndniß Hannovers, ald Hannover 
ohne Einverftändniß Draunfaweige, ı einem fremden Bell: Sy 
fteme ſich anſchließen. 

8) Braunſchweig verpflichtet ſio, die dortſeitigen Durch⸗ 
gangs-Zoll⸗-Abgaben für die auf denjbezeichneten Straßen vom 
Morden nach dem Süden, und umgekehrt durch Braumſchweig 
durchzuführenden - Handeldgegenftände nicht unter benjenigen 
Betrag herunterzufegen, welder ‚von den Gegenftänden der 
nämliden Urt nah dem Art. 9 bes Hildesheimer Mertrages 
vom 18 Mai 1837 auf ber Straße von BE erlegt 
werben muß. 

9) Die — uͤber die Einführung eines 
gleichmaͤßigen und gemeinfhaftliden Eingangsr, Ausgangs: 
und Verbrauchs: Abgaben: Syfems in Hannover und Braun: 
ſchweig, auf den Grund bes Eimbecker Vertrags vom 27 März 
1830; follen mit moͤglichſter Beſchleunigung —. und 
zum Abſchluſſe gebracht werben. 

10) Bis dahin, daß die deßfalls zu treffenden nähern 
WVerabredungen zur Ausführung gelangen, fol das‘ Amt 
Thebinghaufen einftweilen, fo bald wie möglich, in das hanı 
noͤverſche Steuer und Zolfpftem aufgenommen und darüber 
fofort Unterhandlüngen zugelegt werden. ” 

» 11) Die übrigen im hanndverfhen Gebiete, und zwar 
im Fuͤrſtenthume Hildesheim, belegenen braunſchweigiſchen 
Enklaven, fo wie bie braunſchweigiſchen und Komminion: 
Entlaven in der Stadt Goslar und die”in deren Felbmark 
belegenen, ber braunfhweigifhen Hoheit dur den Grän;: 
rezeß vom 24 Junius 1824 refersirten Befigungen, follen nad 
ben’ barüber zu treffenden näheren Berabredbungen in ber Art 
in das hanndverfge Steuer-⸗ und Zollſpſtem aufgenommen 
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und demnach den hannoͤverſchen imbireften Abgaben, mit Aus: 
nahme der Stempelfteuer, unterworfen werden, daß 

a) Braunfhweig an Hannover bie Erhebung und Verwal⸗ 
tung der dort anzuorbnenden indireften Abgaben ab: 
tritt; 

b) eine Nadverfleuerung ber dort ——— den obigen 
indirekten Abgaben unterworfenen Waaren angeordnet 
wird, und 

c). Hannover an Braunſchweig eine — nod 4 
her zu verabredende Verguͤtigung auszahlt. 

12) Auch wollen beide Staaten baldigſt, und ohne bie 
Ausführung der unter ihnen ‚beabfihtigten Zoll und Steuer: 
verbindung zu erwarten, fih über Abgabenerleiterung oder 


- Befreiung für bie nothwendigfien Lebensmittel, verſchiedene 


Produfte der Natur, des Aderbaues und der Viehzucht, 
fo wie für einige Produkte des Gewerbfleißes, gleichmaͤßige 
Befteuerung ‚des Branntweins und des Biers, über Maß⸗ 
regeln zum Schutze der inländifhen Bergwerksprodukte, über 
einige fpezielle Tranfitverhäftniffe, über gemeinſchaftliche Maß: 
regeln gegen den Schmuggelhandel, zum Schuße der in beis 
den Staaten beftehenden Zoll: und Steuereinrihtungen, und 
über Einrichtungen wegen des Zoll: und indirekten Steuer: 
wefens auf dem Harze oder einzelnen Theilen beffelben ver- 
ſtaͤndigen. 

13) Die in den 9696. 1 bis 6, fo wie die in dem 
$. 17, enthaltenen Befimmungen follen am erften Dezem: 
ber d. I. zur Ausführung gelangen, zu welchem Zwecke bie 
in den 66. 6 und 11 erwähnten fpeziellen Werabredungen 
unverzüglich getroffen werden follen. Die in den (6. 10 
und 12 erwähnten Stipulationen follen ebenfalls, fobald 
durh Unterhandlung das Weitere regulirt worden, ausge: 
führt werden. 

14) Vorſtehender Vertrag foll förderfamft zur Erhal: 
tung der Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Ratifitationen vorgelegt, 


and follen bie Ratifitationsurtunden binnen 14 Xagen Bien 
ſelbſt ausgewechſelt werden. 

So geſchehen Hannover, ben 7 DOftober 183T. 

(Unterz.) Kafper Detleff Saoulte. 
(Unterz.) Aug. Philipp EChriflian Theo 
bor v. Amsberg, 

Wir aber diefe Konvention Unferen Abſichten völlig 
entfprehend finden, fo genehmigen und ratifiziren Wir die 
felbe hiermit mir allen ihren Klauſeln und Punkten und 
verſprechen zugleich die in berfelben enthaltenen Beftimmun: 
gen getreulich zu erfüllen und durch Unſere Behörden zur 
Ausführung bringen zu laffen. | 

Zu Urkunde deffen iſt darüber das gegenwärtige Rati: 
fifationsdofument ausgeftellt und mit Unferm Geheimen Kanz: 
leifiegel belegt worden. 

So geſchehen Hannover am 20 Dktober 1831. 

(L. 8.) Kraft Er. koͤnigl. Majeftät allergnaͤdig⸗ 
ſter Spezlalvollmacht. 
(Gez.) Abolphue. 
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Polen. Abtenſtuͤcke, den am 29 November 
1830 in Warſchau re und im Koͤ⸗ 
nigreich allgemein verbreiteten Aufftand, dann 
die darauf erfolgten Eriegerifchen Creigniffe bes 
treffend. 


(Fortfegung und Ergänzung der Im gegenwärtigen Bande Seite 
254 abgebrochenen Altenftüde.) 

216. Proflamation der Nationalregierung an die Por 

len. Warfchau, den 1 Julius 1831. *) | 

Laudesgenoffen! In dem Kampfe, welder über die 


hen, 


”) Uns der Warſchauer Staatszeitung vom 4 Zulfus. 
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Eriſtenz oder über die gaͤnzliche Vertilgung des polniſchen Nas 
mens entſcheiden ſoll, rechnete die Nation auf die Tapferkeit 
und die Hingebung bes Heeres. Die Armee rechtfertigte das 
in fie gefeßte Vertrauen, und übertraf die Erwartuug der um 
unfer Loos beängftigten Völter, Der wiedererftandene Ruhm 
jenes unlängft noch erniedrigten, faft vergeffenen Polens 
drang über die Grängen Europa’s. Der aufgereijte Feind 
firengte alle feine Kräfte an, und wurde in feinem Verfahren 
nur beflo graufamer. Wir gewannen über. ihn zahlreiche 
Vortheile, aber er muß völlig befiegt werden, und wir 
müffen unfere Anftrengung noch mehr flählen. Im Namen 
Gottes alfo, der uns, die für ihr biederes Vaterland 
Kämpfenden, zu unterflügen nicht aufhören wird; im Namen 
der am Rande bed Lebens und des Todes flehenden National: 
freiheit, im Namen aller Könige und aller Helden, welde für 
das Wohl ded Glaubens und der Menſchheit gefallen find; im 
Namen der Pünftigen Geſchlechter, im Namen der Gerechtig⸗ 
Peit und ber Befreiung Europa's, Pündigt die Natlonalregies 
rung, nad altem, volksthuͤmlichem Brauche, einen allgemei⸗ 
nen Zandflurm an. 

Möge die Lofung zum allgemeinen Aufgebote in jeden 
Winkel unfers heiligen Bodens dringen; möge fie alle Bemoh- 
ner ber Meinen Fläche des Königreichs entflammen, fo wie fie 
ſchon unfere Brüder in Samogitien, Litthauen und Volhynien 
In hundertfach ſchwierigern Umftänden mit dem Feuer ber Hin: 
gebung entflammt hat. Sie haben den uralten Gebraud un: 
ferer Väter erneuert ; ſtehen wir ihnen nicht nah! | 

Priefter Chriſti! Unfer Kampf gilt dem WVaterlande, dem 
Glauben und ber Tugend; es iſt ein Kampf der Väter für bie 
Kinder, der Kinder für die Väter. Flehet zu Gott, daß er 
euch fein heiliges Feuer herabfende, das Feuer der erſten Chris 
fin. Mit diefem Feuer belebet das Herz des Volkes in den 
Kirchen, auf ben Gottesaͤckern, auf den alten Wahlplägen des 
Kampfes. Verlaßt nicht eure Heerde, lagert euch mit ihr: In 
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den Forſten und auf den Zeldern; leibet mit dem DI 
ſtaͤrkt es mit eurem Leiden und euren Worten. 


Buͤrger! Jede Verſpaͤtung und Gleichguͤltigkeit vermehrt 
die Schwierigkeiten der Vertheidigung und vergroͤßert die Moͤg⸗ 
lichkeit der vom Feinde beabſichtigten Vernichtung. Unterſtuͤtzt 
die Reihen des Heers, eure Bruͤder und Soͤhne; raͤcht euch 
fuͤr die Gefallenen; auf jeder Anhoͤhe, jedem Baume, in jedem 
Hauſe, auf jedem Weg und Steg moͤgen raͤchende Arme die 
ins Land gefallenen Feinde mit Schrecken erfüllen. Mögen 
die nah Raub und Mord umberfhmeifenden Kaufen überall 
beftraft werden; mag der Gegner, er bringe oder fuhe Nah: 
rung, nirgends Sicherheit finden; möge er auf dem Boden, 
den er feit vielen Jahren frevelhaft mit Blut befledt, keines 
Schlafes fih erfreuen. 


Zandleute! Der heilige Glaube, das heilige Polen, bie 
an euren Brüdern verübten Gewaltthaten rufen euch zu: es if 
Zeit diefen blutigen Krieg zu enden; der Feind hat die reiche 
Ausbeute eurer Brüder zertreten, die Weide vernichtet, allen 
Vorrath verzehrt, im ihre Käufer hat er die Peft und andere 
Krankheiten gebracht, das Feuer der Verheerung umherſchleu⸗ 
bernd, wird er gegen ihre Familien den graufamften Mord ver: - 
üben. Auch eurer harrt baffelbe Schidfal. Der Same reift 
auf euren Feldern, auf denen ihr im Schweiße des Angeſichts 
gearbeitet. Bald Pommt die Zeit der Saat. Der nad eurem 
Blute gierige Feind mird auf euch losflürzen und enre Felder 
- und Behaufungen mit Feuersbrunſt heimſuchen. 


Werdet ihr wohl auf ihn warten, damit er eure Weiber 
und Mütter ſchaͤnde und eure Kinder ermorde? Nein! man muß 
ihm zuvorfommen. Go lange ihr noch weniger Arbeit habt, 
greift zu irgend einer Waffe, und geht dem Feind entgegen. 
Schon find feine Reiben erfhüttert; fie werben erſchreckt vor 
unferm Muthe fliehen. Ihr müßt ihm von euch hinwegſtoßen 
und verbrängen, um die Ernte vor feinem Anfalle zu fidern 

und 
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und elire Habe zu retten. Eilt,un im Mamen Gottes, die Drän- 
ger zu vertreiben! Wenn dannuder Friede kommt, fo wird er 
feinen Segen vor Allen. uͤber euch werbreiten. Euch erwarten 
Rechte und Belohnungen‘; die ihr; redlich verdient habt, und 
die ihr nur in beim befreite Polen: @elangen werbet. 


Offiziere jeden Range! dle ihr "Werder zur Leitung des 
allgemeinen Landſturms aufgefotdert' werden, durchdringt euch 
mit der ganzen, Heiligkeit eures Berufs! Auch hier erwarten 
euh Ruhm und Belohnungen‘, eines BVürgetherzend wuͤrdig. 
Euer Beruf iſt die Tapferkeit veo Kriegers mit der Tugend 
des Buͤrgers zu vereinigen, wie es einſt unfere Vaͤter thaten; 
dieß iſt das Ziel des civillſirten Europa's, und darnach muß es 
ſtreben; denn es ift überzeugt, daß beim jegigen Stand ber 
Dinge der Soldat Bürger und bei Bürger Soldat feyn muß. 
Nie find Brüder enger mit einander verbunden als zur Zeit der 
Gefahren; es herrſcht dann eine Vereinigung aller Stände; 
denn vor dem Angeſichte Gottes, ‚des Vaterlandes und des Ro: 
des ‚gibt es keine Staͤnde. 


Polen. ;auf dieſe heilige — des ———— Land⸗ 
ſturms ruft Gott an, nach der Weiſe eurer in-der Chriſtenheit 
beruͤhmteſten Ritterſchaft unter den Piaſten und Jagellonen; 
gedenkt was geſchaͤhe, wenn wir jetzt unterlaͤgen; wie wuͤrden 
dann unſere ſchon ſeit drei Generationen genaͤhrten Hoffnungen 
ſchwinden; was wuͤrde aus unſerm neuerwachten Ruhme und 
all dem vergoſſenen Blute werden? Eilt, euch uͤber die Maß— 
regeln zu berathen, welche die, Oertlichkeit, das. Beduͤrfniß 
und der Nationalgeiſt an die Hand geben; beginnt ein voͤllig 
kriegeriſches Leben; mag ſich das ganze Land in ein Lager ver— 
wandeln, moͤgen alle Kraͤfte angeſtrengt, alle Vorraͤthe ausge: 
mittelt werden, moͤge ſich jede Erfindungskraft, den Feind zu 
beunrubigen,, erfhöpfen. Die größte Wachſamkeit und Vor: 
fit ; Lift der Schlange und Verzweiflung der Loͤwin; Brüder: 
(haft in firenger Bedeutung des Wortes; Alle für Einen und 

Meueſte Ctaatdatten. XXV. Bd. ated Heft. | 29 
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Einer für Alle, bieß mögen.ture SR - Zu de 
Waffen Polent zu den Waffen! : | 
Warſchau, den: 1) Fullus: 1831. 
. Der Praͤſibent der; Megierung: I 
Unterz.) Fuͤrſt Ui Ezgartorpsti. 
- Der Geueralfefretär, ber Regierung: 
»,,(Muserz.) Anbreas Plidta. 
ui 
217. Prollamation der Nationalregierung an die pol⸗ 
niſche Armee. Warſchau, den 2 Julius 1831. ) 


Soldaten! As ihr das Erſtenial für die Eriftenz, die | 
Unabhängigkeit und Gefanmppeit des Vaterlanded zum Kampfe 
vortratet, fah fih Polen, auf die Helligkeit feiner Sade ver: 
trauend, nad Peiner fremden Huͤlfe um; auf euch, Soldaten, 
fegte es feine ganze Zuperfi ht, alle feine Koffuungen. Das 
Vaterland hat fih in feinen Erwartungen ‚nicht getäufht; nur 
in eud erblickt es feine Rettung. Fünf Monate eurer Ber 
ſchwerden und blutigen Kämpfe baben dem polnifchen König: 
reiche ſchon fo viele Vortheile verſchafft und die Welt in Erſtau⸗ 
nen geſetzt. Der Feind ward zuruͤckgedraͤngt, die Uebermacht 
des polniſchen Heers befeſtigt. Warſchau'iſt im Sicherheit, 
Litthauen entflammt, die Ukraine im Aufſtande, und Eurbpa 
fängt endlich an zu glauben, Haß Polen wieder aufleben muͤſſe 

In der That, Soldaten! die Nationalregierung nimmt 
feinen Anftand, euch zu verkünden, daß die europäifhen Reiche 
in Kurzem ihr Stillſchweigen breden, und im Namen ber 
Menſchheit und der Geredtigkeit eine entfceidende Stimime 
erheben werden: auch dieß wird euer Werk feyn. Triumphe 
tragen Im fich felbft ihre laut fprechende Belohnung; womit 
aber koͤnnen ſtille Tugendenwelche des Sieges erſte Buͤrg⸗ 
ſchaft bilden, belohnt werden? Jene Begeiſſerung, die inmit: 
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terider Truͤbſale und Beſchwerden nicht ertaltete; ſener Muth, 
der jedem Ungluͤck ſtandhaft die Stirn bot; jene Beharrlich⸗ 
?eit, die durch nichts zu erſchuttern war, mochte euch der Man: 
‚gel druͤcken, - oder der Cholera toͤdtlicher Hauch euch anwehen 
fie ſind eure ſeltenen Tugenden, ſie machen end unüber: 
windlich, fie find das aͤchte Gepräge eines Bürgerfoldaten. ' 


Krieger! Zlerde ber volniſchen Nation! Legt oder nie! 
Hören wir nicht auf, vor. und immer vor au (reiten In der 
ehrenvollen Laufbahn. & harren am Ziele Frieden und ein 
neuerſtehendes Vaiterland. Noch ein einziger Gieg und deſſe n 
Loos iſt nicht mehr zweifelhaft. Dieß ift die Stumme, die von 
allen Seiten ertönt. est alfo mögen fih eure Tugenden 
am kraͤftigſten entwiceln! Wie, oft fon habt, ihr bloß um ber 
Ehre willen —2 jegt a er kommt des Vaterlandes nicht 
täufgende Hoffnung eurem Heldenmuthe ‚entgegen. Noch ein 
einziger Sieg, uud Polen iſt gerettet. 


Soldaten! Eurem Beifpiele folgend, verbonpelt die Na: 
tion ihre Anficengungen ; und da es nur maͤnnlicher Ausdauer 
bedauf, wird fie Bein Opfer ſcheuen, damit wir. uͤberſtandenen 
Truͤbſale nicht vergeblich ſeyen und ein gluͤcklicher Erfolg die Er⸗ 
wartung kroͤne. Die Beſchuͤſſe der Natjon und der Regierung 
werden unerſchuͤtterlich ſeyn. "Mögen wir daher unfere, Trium⸗ 
phe nicht ehrlos verſchwenden verrathen wir it ı unfere Brii- 
ber in Litthanen und der Utraine; lberlaſſen wir fi e nict— als 
Beute der Willkuͤr und Rache ‚fie haben bie ‚Seffeln gebrochen; 
auch ſie geben Beweiſe der Beharrlicteit, und werben —* 
mit uns freie Polen ſeyn. — 


Soldaten! Bald. vielleich naht; der. Kugenstid, ı ber alle 
eure Anſtrengung, euer ganzes Kraftgefuͤhl in, Anſpruch nimmt. 
Umgebt den ‚von dem Zutrauen der Nation gewählten Feld: 
herrn mit, entſchloſſenen, treugehorfamen-, :glühenden Herzen, 
Mannsjzucht ift die Seele eines Heeres; mit ihr find wir un: 
überwindlig. Eure Heldenfhaaten find ein Mufler diefer Ein: 

29* 


426 


tracht und Uebereinſtimmung, weine bie Nation, wenn fie ge: 
rettet feyn will, heilig halten muß. 
+ Die Stunde ſchlaͤgt, in welcher das ganze Bait in Einer 
Maffe aufſteht, um dem Gegner,einen entiheldenden Schlag 
beizubringen ;.. jener. altpolniſche Landſturm nirft ih mit euch 
"in den Kampf, ‚Der:Gott der, Gerehtigkeit, der Gott. umferer 
Väter wird uns bie zum Ende beiftehen, in dem. ‚heiligen 
Kampfe, den Kosciusko begonnen, für den Dombromsfi ge: 
kaͤmpft, Poniatowsi geſtorben, deſſen Gluth von jahrelanger 
Sklaverei nicht erſtickt ward, und beffen legten Triumph Die 
Vorſehung und vielleicht für_die nädfien Tage, bie wir fihauen 
werben, beflimmt bat. 
Warſchau, den 2 Julius 1831. 
Der Präfident der Regierung: 
u (Unterz.) Zürft A. Ezartorysti. 
Der Generalfehretär der Regierung, Staaterath: 
(Unter;.) Andread Plichta. 

218. Ber: des volniſchen Generaliſſimus Skrzynezli 

an. bie Nationalregierung, die: Cholera betreffend. 

Warſchau, den 2 Julius 1831. 9 


Zu den Hblreichen Truͤbſalen, melde wir bem Feinde 
zu verdanfen haben, gehört, auch die Cholera morbus. 
Dieſe vom ruſſiſchen Heere an unſere Graͤnzen gebrachte 
ungluͤckliche Krankheit zeigt fib immer ſogleich da, wo 
ſich nur deſſen Schaaren blicken laſſen. So z. B. er⸗ 
ſchien ein feindliches Korps für einen Augenblic in Doz. 
Es zog wieder ab in entfernte Gegenden, ohne einen ein⸗ 
zigen Menfchen feinerfeits zurückzulaſſen; doch wohl ließ es 
die giftige Cholera zuruͤck, melde fi zleich nad feinem Ab: 
zuge offenbarte. Möge daher ‘sie Nätionalrögierung ger 
ben, Abwehrungsmittel‘ ausſiadig⸗ “ ma um‘ * mehr, 


— — 17 
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da ber Fall’ eintreffen Öttefte, wo dar polniſche Heer in ber 
u Wojewodſchaft operirem — — — 
Warſchau- den 2 Jalius J—— 
Der Generalifimis: “w Striyneiti. 


249. Bericht dr6 Generaliffigus Skrzonezti an die Na: 
‚tionaltegierung, Haurtauartien Prien. den 2 Ju: 
lius 183i. *), 1* 3.7 „uAsı 


Ich habe die Ehre, der —— zu melden; 
8* ich einen Rabport vom General Gielgud empfangen habe,‘ 
welchein zufolge dieſer General am 19 Junius mit einem 
Theile ſeines Korps eine ſtarke Rekognoszirung gegen die feind⸗ 
liche Poſitlon von Wilna unternahm. Der Feind hatte daſelbſt 
faſt alle Streitkraͤfte, die er in Litthauen hat, konzentrirt, und 
ruͤckte in ſolcher Stärke gegen die Unſrigen an, daß General: 
Gielgud nicht hoffen konnte, ihn in einer Hauptſchlacht zu ſchla⸗ 
gen; er wich daher in ſeine Stellung und ſpaͤter noch zwei Maͤr⸗ 
ſche weit von Wilna zuruͤck. Der Verluſt an dieſem Tage be⸗ 
laͤuft ſich auf einige hundert Mann von beiden Seiten. 

A vbieſer Affaire waren "nicht: betheiligt: das Korps des 
Generald Dembinski, welches auf der andetn Seite der Wilia 
operirte, und das Korps des ea⸗ ———— welches 
— Polangen detaſchirt war.  . m“ 

Die legten Nachrichten kus Litthauen reichen bie zum 
23 3 die Organifattdır der neilen Regimenter ging raſch 
und’ otbnungemäßig von Ratten! De ganje Armee» war vom 
beften Geiſt durchdrungein 7" a1 it 

Warſchau, den 2" Lütli yaglı} 

Muse), @ ‚Der Seiten Srrivnenti 


a are el and un on 
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220. Tagsbefehl St, Majeſtaͤt des Kaiſers an die Trup | 
pen des bisher uuter dem Befehle des Ceſarewitſch | 
geftandenen Gardederafchements. Alerandria bei Pe 
terhof, ben 21 Junius 3 Julius) 1831. 9 


Tapfere Krieger! Euer vieljaͤhriger Dienſt unter dem 
Befehle Sr. kalſerl. Hoheit des Ceſarewitſch war flets von dem 
feutigen Eifer und der unerfipütterlicden Treue begleitet, wel: 
che bie wahren Söhne des Waterlandes zieren. Eure Regi: 
menter, die Sr. Hoheit ihren Befland und ihre ausgezeichnete 
Einrichtung verbanten, haben. in vollem Maße die aufridtige 
Sorgfalt und das beſondere Zutrauen gerechtfertigt, deren St. 
Hoheit euch unaudgefegt ‚würdigte: 

‚Zu ber Zeit, wo die Flamme bes Aufruhrs in Warſchau 
emporloderte, wo ein Haufe von Ungeheuern, mit Hintanſe⸗ 
Hung der Eidespflicht und alles deffen, was den Ehriſten und 
dem getrenen Untershanen heilig iſt, frevleriſche Auſchlaͤge ge: 
gen die Perfon Sr. Hoheit enthüllte, fammeltet ihr euch ein⸗ 
muͤthig um eure Fahnen, und böreit, mit. eurem Blute euerm 
Befehlshaber und Wohlthaͤter zu vertheibigen, bewiefet ihr eine 
eben fo unerfhütterlihe Zreue für Thron und Vaterland, als 
perfönlihe Liebe und Ergebenheit fuͤr Se. Hoheit. 

Nach bem Ausmarſche aus Warſchau folgtet ihr wader, 
mit Befeitigung aller Mübfeligfeiten und Entbehrungen, eu: 
rem Befehlshaber in das vaterlaͤndiſche Gebiet. Hier mit 
euern tapfern Waffenbrübern., die zur Bezähmung der Empoͤ⸗ 
rer audzogen, vereinigt, erfülltet. ihr eifrig. alle Aufträge eu⸗ 
rer Vorgefegten, und eure beiden Regimenter, das ber, Leib: 
garde⸗Uhlanen Sr. kaiſ. Hoh. des Ceſarewitſch und das ber volhy⸗ 
niſchen Garde, gleichwie die beiden Batterien, erwarben bei dem 
erſten Zuſamm ntreffen mit den Rebellen, am 13 (25) Zebr. 
und am 7 (19) Junlus durch ihre ausgezeichnete Tapferkeit 


I Aus dem Zompmab:de St. Peberahneg vom 46. Inlins, 
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und: Standhaftigkeit die volle Zufriedenheit ihrer Borgefepten 
und: mein befondered‘ Wohlmwollen;.:. .- 

Es lag. im Rathſchluſſe des Alnächtigen, daß id unmit⸗ 
* nach der erfteulichen Nachricht von neuen glaͤnzenden 
Waffenthaten unſeres Heeres vor Wilna, amidenen auch ihr 
Theil hattet, die betruͤbende Botſchaft von dem Ableben Sr. 


kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch, meines vielgeliebten Bruders, 
eures Befehlshabers und: Wohlthaͤtero, erhalten mußte. Tiefe 


gebeugt durch dieſen Verluſt ſende ich euch meinen Fluͤgeladju⸗ 
tauten, den Oberſten Grafen Tolſtoi, euch den ſchmerzlichen 
Schlag, den uns betroffen hat, zu verkuͤnden, und euch. mei⸗ 
nen beſondern Dank fuͤr euern vieljaͤhrigen, treuen und eifri⸗ 
gen Dienſt unter dem Befehle Sr. Hoheit, zugleich mit mei: 


ner Zuverſicht zu bezeugen, daß ihr auch inskuͤnftige darnach 


ringen werdet, euch auf dem Felde ber Ehre immer mehr An: 
fprüche-auf mein dankbares Wohlwollen zu verſchaffen. 

ZTapfere KriegerIhr babe einen unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten eingebuͤßt Hdber euch mit Wohlthaten uͤberſchuͤttete; 
doch euer Dienſt warb eurem Kaiſer und dem Vaterlande un⸗ 
vergeßlich. Fahret fort, mit ſolcher Auszeichnung zu dienen, 
und mein ebivetn wird euch geſichert bleiben. 

:(®ez.) Nikolaus, 


224, Ä Bericht. des ruſſiſchen Oberdefehlsbabers der Re⸗ 
ſervearmee an: Se. Majeſtaͤt ven: Kaiſer, über die 
Gefechte vom 23 bis 26 Junius (5 bis 8 ) 
— *) — 


Nachdem das Vordertreffen BEE Delaſceinente des Gene⸗ 
rallleutenants Bardn Sacken die Stadt Kowno beſetzt hatte, 
fuhten mifere Truppen fott, bie Rebellen heftig zu drängen, 
und Inden le ihnen die Daffage über den Nieinen zum Ruͤck⸗ 
zuge nach Auguſtowo völlig abſchnitten Wwangen ſie ſie, den 


— 


Wins der St) petersburger — 20 Jullus. 
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Weg nach Roffienna einzufhlagen. Die Rebellen verfuhten, 
fi zuerſi im Flecken Kieydany, darauf in der Stadt Roſſienna 
und endlich in dem Flecken Zytowiana feſtzuſetzen, wurden aber 
durch das nachdruͤckliche Vorruͤcken unſerer Truppen — ver⸗ 
draͤngt und erlitten großen Verluſt. u 

. Ein Theil der Rebellen in Wilfomirz ward ebenfalls ver: 
trieben und flug ben Weg nach Poniewizacin,; fepte ſich am 
23 Iunius (5 Julius): unmeit diefer Stadt feft-und traf Vor⸗ 
kehrungen zur Gegenweht. Der Generallieutenant Kablu⸗ 
kow IL, der ihnen mit, feinem Detaſchement auf dem: Fuße folg: 
te, attafirte fie, warf ſie und uerfölgte fie 12 Werſte weit auf: 
dem Wege nah Schawel.. Der Verluft der Empoͤrer in diefem 
Gefechte betrug an Geröpteten und Verwundeten widt went⸗ 
ger als 500 Mann. Unfer Berluft belief r* nicht über. 100 
Inbivibuen. 

Die Rebellen, — ac hiernach vereinigten, — 
ten hierauf nach Schawel und umzingelten dieſe Stadt am 
26 Junius (8 Julius). In felbiger befand ſich ein Theil dec 
Detaſchements des Generalmajors Schiremanitı unter Anfuͤh⸗ 
rung des Oberſten Krjukow. Dieſer tapfere Offigier, der bie: 
zuſammengezogenen Bataillone des Newokiſchen und Kapotis 
ſchen Regiments und die Reſervebataillone des Regiments 
Prinz Karl von Preußen und des Zten und Aten Seeregiments, 
nebſt 4 Kanonen, zu feiner Verfügung hatte, vertheidigte- 
ntuthig die Stadt gegen die vereinten Rebellenrötten Gielguds, 
Chlapowski's und Dembinsti’s. 

Zuerſt griffen die Empoͤrer die Wilnaer Barriere an, ba 
biefes Unternehmen aber fehlſchlug, fo wandten fie ſich nach 
der Telſchaer Barriere. Achtmal geriethen fie ind Haudge⸗ 
menge, und ſchon gelang es ihnen, im bie Stadt ſelbſt zu drin; 
gen; allein der Oberſt Kriukow, der ſeine Reſerve und ſagot 
Alles, was nicht einmal zur Fronte gehoͤrte, zuſammenraffte, 
warf ſich auf ſie, draͤngte ſie aus der Stadt, trieb ſie in die 
Flucht, firedte eine Menge zu Boden und nahm einen Stabe⸗ 


| | 
offigier „einen Oberoffigier und gegen 400 Gemeine gefangen. 
Bir verloren 500 Mann an Getoͤdteten und: Verwundeten. 
Der Generalmajor Baron Dellingshauſen En 
Dorfe Korzyna die Arrieregarde der fliehenden Empoͤren wel⸗ 
che den Troß ihres ganzen Detaſchements dedites >:Diefe F 
rieregarde wurde voͤllig zernichtet; über" 300 blieben “af dem 
Platze, 250 wurden zu Gefangenen gemacht, die Uebtigen ver⸗ 
liefen ſich in die Wälder, Der ganje me in die — un⸗ 
ſerer Uhlanen und Koſaken. ir A 1 7230 
+Die- Empörer refirirten im der — rien: und 
Eile und zeigten die Abſicht, den Weg nach Telſche einzuſchla⸗ 
gen; allein da fie ſich lebhaft verfolgt und von allen Seiten’ 
von unferen Truppen umringt fehen, fo ift- es wahrſcheinlich 
sh fie bald — und ſallegus — werden, 


222. Bericht des: Chefs: des — Generalſtabes, 
Diviſionsgeneral Lubienski, an die Nationalregierung, 
über ein bei der Stadt Plonsk ſtattgehabtes Treffen. 
"Nanptquarsier Varſchau, ven 6: Jalius 1831:: N: 


Ich babe die Ehre der Nationalregierung folgenden Bei 
richt über ein bei der Stadt Plonst ſtattgehabtes Treffen, mit⸗ 
zutheilen. 

Als General Muͤhlberg in Erfahrung gebracht, daß 
Plonst vom Feinde befegt fey, beſchloß er diefe Stadt anzugrei- 
fen. Am 4 Julius um 8 Uhr des Abends zogen zwei Grena⸗ 
bierbataillone aus dem Lager, um Wronsk einzunehmen und die 
Operationen ber Kavallerie, re — — — zu 
| uitterflügen. Ä 

Zu derſelben Zelt begab ſich Gerieral Turno mit der Ka; 
vallerie gleichfalls nah Wronsk, und ließ das fechete Uhlanen⸗ 
regiment im Lager zuruͤck, um die Kommunikationen zu erhal⸗ 

ten und Patrouillen zu bilden. Eine Schwadron vom festen‘ 
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Uplanen und eime Kompsgnie vom Grenadierregimente be— 
gab ſich aber Gadowo nach Popielsun, um Neuſtadt zu beob⸗ 
arten. und Kundſchafter laͤngs der Wera im. ber Richtung von 
- Godoczun. auszuſenden. 

Bor Zagesanbrum griffen 8 Shwabronen unter den Rom 
monde bes Generale Jaraszewsti Ploust an, und nachdem fie. 
bis auf bie Anhöhe des Dorfes Strachew gekommen, feßte ein 
Theil diefer Kavallerie uͤber den Fluß Plonfa, um bie Stadt 
Plonst von hinten anzugreifen; General Jaraczewoki hingegen 
rädte auf. der Landſtraße von Neuftadt nah Plonsk gegen diefe 
Stabt von ber Fronte vor. General Turno, welcher perſoͤnlich 
dieſe Affaire leitete, ‚blieb in. m mit ‚der, Infanterie und 
vier. Schwadronen. wer 3 

Um 3 Uhr des. Morgens Biete. ‚General, Zaragemili, 
bie ihm gegebene Drdre pollziehend, mit Bligesfchnelle auf das 
zwiſchen Plonst und Poswietne fi beſindende Lager der atta⸗ 
manſchen Koſaken, eines Megiments- des Thronfolgers, zer: 
foresigte es völlig, ſtredte 10 zu Boben und machte 39 Mann 
nebſt zwei Offizieren und dem Kondukteur vom Generalſtabe 
zu Gefangenen. (Folgt das Lob einzelner Offiziere und 
Soldaten.) 

Hauptquartier Warſchau, den 6 Julius 1831. 
Der Ehef des Generalfiabe., Der Divifiones 
general‘ (ge3.) Thomas Lubiensfi. 


223. Oeffentliches Schreiben: des Grafen Oſtrowski, 
Senatorwojewoden, Genetalbefehlshabers der Natio⸗ 
nalgarde der Hauptſtadt des Königreichs Polen, an: 
alle achtbaren deutfchen Bürger, welche den - Polen 
thätigen Beiftand durch Charpie- und Bandagen= Ein: 
fendungen geleiſtet haben. : Warfchau, * 6 Sr 
1831. *) 
Edle MEN Menſchenfwunde Auf. keinen : — 
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ben iſt der Same Eurer uns: dargebrachten Huͤlfe gefallen; en 
wird, sing ergiebige Frucht gegenfeitiger Orfühle der Liebe: her⸗ 
vorbringen. Mit zärtlicher Sorgfalt haben Eure mitleidigen 
Grauen, Gchmweflern und: Toͤchter jene Mühe nicht geſcheut, 
und mit ſchoͤnen und zarten Händen unternahmen: fie freudig 
bad: framme: Werk des Charpiegunfens, wodurch bie: Heilung: 
ber ſchweren Wunden unferer tapferen Krieger beſchleunigt wers; 
ben. foll; diefer Wunden, die geſchlagen wurden im heiligſten 
und gerechteften Kamofe, herbeigeführt von der Noth und: bers 
Verzweiflung; denn mitten unter ſcheinbarem Gluͤcke, Reid: 
thum und Wohlſeyn hatte unfere Seele ſchwer gelitten , und 
niebergebrüdt war der Nationalgeifl, — hell: im; 
menſchlichen Daſeyn.— 
Geheilt werden nun durch Eu, biedere Menfsenferun: 
be,. bie,in dem hohen, von ber Natur felbfi gereihtfertigten- 
Kampf empfangenen Wunden, in dem Kampfe, ber bie Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und Freiheit: bezweckt, dieſe theuerſten von: beri 
Ratur verliehenen,- unveräußerlihen Güter, die nur von ber 
Uebermacht und Xüde, allen Prinzipien einer gefunden, uns) 
befangenen Politit und Moral zuwider, mit: folder Wuth an⸗ 
gefochten merben Bonnten; in dem Kampfe, in welchem es ſich 
um das Intereſſe aller europäifchen. Voͤlker, ja um bad der gan⸗ 
zen. Menſchheit handelt, de, wenn bie Tyrannei ſiegt, die alle 
gemeine Aufklaͤrung, Freiheit und Sicherheit In der Gegen⸗ 
wart wie in- der Zukunft immerbar von ber morbifchen — 
macht bedroht ſeyn werben. 
Welche —— + Reaktionen und Gefahren * 
dem Uebermaße der gegen uns veruͤbten Ungerechtigkeiten für: 
die Welt erwachſen, iſt aller Welt bereits aus einer beinahe 
halbhunbersjährigen traurigen Erfahrung bekannt, und ſo lange. 
die Erbſuͤnde der ungluͤckſeligen Zerſtuͤckelung Polens durch 
keine aufrichtige Reſtitution geſuͤhnt ſeyn wird, iſt für euch wie 
für uns an keinen Frieden zu denken. So lange jedoch die Kar; 
binette dieſe Wahrheit, welche fe ſchon jetzt nicht oͤffentlich zu 


(dugnen wagen, da ihnen die Stimme des Gewiſſens unb bie | 
Öffentlihe Scham die Lippen verſchließen, nicht laut eingefichen 
werben ‚. preifen wir hoch eure, wenn au noch nicht von thaͤ— | 
tiger Mitwirkung, aber doch von inbrünftigem Geber und hei- 
Ben Gegeriswünfdgen ‚begleiteten Gefühle für bie ’blätigen um® 
muͤhſamen Anftrerigungen eines'gefränften Bolfes , das wir ; 


ehedem, ſo auch fürderhin eine: Schutzwehr ded europaͤiſchen 


—— und Abendlandes gegen den Tribus — He: | 


ben ſeyn wird. 
Edle, wackere Deutſche, und — — fo ehten⸗ 


** als aufgeklaͤrte Berliner, fo wie nicht minder ihr ach⸗ 
tungswuͤrdigen Bewohner an den Ufern der Oder, der Eibe, 
des Mains und anderer Gauen Deutſchlands, ihr alle wiſſet 
zu würdigen, was unſere ruhige, in ihrer Art einzige, in frem⸗ 
des Eigenthum und Recht nicht eingreifende, die geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung nicht zerſtoͤrende, ſondern vielmehr dieſelbe ans: 


bildende Revolution Hohes und fuͤr Eure Zukunft Erfolgreiches 


bat; ihr fühle es tief, daß ſowohl imſere Stege als wenn 
Gott mit uns noch nicht ausgeſoͤhnt ſeyn ſollte — unſere Mie⸗ 
derlagen uͤber die uns gemeinſchaftliche Sache entſcheiden, und 
entweder unſern gemeinſamen Triumph oder unſere — 
Erniedrigung begruͤnden werden. 

Niemand wird in Abrede ziehen, daß wir ber Enppunte 
find, wo auf ber einen Schale der barbarifhe Deſpotiemus und 
auf der andern die Aufflärung und die monarchiſch-konſtitutio⸗ 
nellen Ideen gewogen werden. Sn. Gott, im unſere gerechte 
Sache, In unfern Heldenmuch und eure uns bewiefene Liebe 
fegen wir bie Hoffnung, daß das Licht über die‘ Finſterniß, bie 
vernänftige Freiheit über die: Willkuͤr, das Recht über das Un⸗ 
recht den: Steg davon tragen; daß der freie Verkehr des Handels 
umd der Induſtrie über Beſchraͤnkungen, daß mit Einem Wor⸗ 
te, ‚ein ſtabiler wahrhafter Friede über den bisherigen bloß 
ſcheln baren die Oberhand gewinnen werde; uͤber einen Frieden 
in deſſen Mitte zahlloſe, auf dem Kriegsfuße grhaltene Mili⸗ 
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tarmaſſen, » bie noch uͤbrig Agebliebene .Bedstterung : ber. im 


Schweiße ihres Angefihtd dad Feld bebauenden Samilienväter 
ausfogen und fortwährendfausfäugen. -; ı 4 . u 

Begleitet und mit eurem Segen und der Erhaltung bes, 
im? politiſch⸗ oͤffentlicher· Bejehung guten entopätfhen Geiftes 
auf dem Züge unſers Alers und des gewappneten litthaui⸗ 
fen: Ritters gegen ben Dnieſr and bie’ Duͤna)! wo wir bie 
vergrabenen Markſteine bes Koͤnigreichs Polen, dos fo-Präftis 
gen und ausgedehnten Polen wie. es euer und unſer Wohl 
erheifät, aufſuchen. Dig e "biefeg, theure, ‚heilige Heldenblut, 
damit es nicht ber Rufe — reihe, die und von euch ge⸗ 
ſandten "Mundfäden einfaugen tilgend die ſchwere Schuld 
des boͤſen Willens derer, Bi die unferer Sache gram fund, weil fie 
fie nicht begreifen. können; , und möge zugleiß. diefes unſchul⸗ 
dige Blut” „für euch, "wadere N einge die wohlthätigen 
Folgen erringen, welche dur unfern ruhmvollen ‚Aufftand 
Euch und allen Voͤltern erwachſen koͤnnen. 

Ich habe mich nun offen und vertraulich mit, Eus, unfepe 
halten, Freunde unferg | Baterlandes und ‚der r gt zen Menfd 
heit, benn als ſolche betra chten wir euch alle, die ihr ung wohl⸗ 
woilet; bie. Menſchen wenn auch durch Graͤnzen, Geburt, 
Sorache und Sitten getrennt, ſollen f ih nichtsdeſtoweniger 
bie Glieder einer und derſelben Voͤlkerfamilie balten; dieſe Be⸗ 
griffe wurden ung. eingeprägt. vom wahren Geifte des Chriſten⸗ 
thums, von der heutigen Bildung und den gemein ſchaftliden 
Beduͤrfniſſen der Nationen. Es erfuͤllt mich mit großer Freu⸗ 
de, daß ich mich als, Befehlshaber der aus Buͤrger⸗Wehrmaͤn⸗ 
nern beſtehenden Nationalgarde berufen glauben darf; der Dol⸗ 
metſcher der Gefinnungen; meiner Landsleute gegen euch zu ſeyn. 

Genehmiget den Ausdruck dieſer Gefühle mit einem Wohl: 
wollen, "welches unferer Dankbarkeit für eure edlen Gaben 
gleichen möge, genehmiger unſern innigften Dank, und ge 
denket, daß bie Polen, eure Nachbarn ,.„von dem Wunſche, 
nach wieder errungenem Vaterlande die Vortheile und Freuden 
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eines erfehnten Friedens mit = zu — — beſeelt und | 


und ſeyn weiben. 
Werften, den 6 Zelne —* zer 


294. Bericht. eb —— Oberbefehlshabers der. ati 
ven Armee, Generalfeldmarſchalls Grafen Paskewitſch 


Erxivanski, an Se. — —— vom 25 Zu: 


nius (7 Julius) 18314. ° 


Sobalbt der Öberbefehlahaber nad feiner Anfunft bei ber 
Armee den Zuftand ber Ihm anvertrauten Truppen in allen 
Städen in Augenſchein genommen hatte, traf derfelbe ſ ſogleich 
alle Verfuͤgungen zur ferneren Offenſive. 

Am 22 Junius (4 Julius) rückte die bei Pultust Ponzen: 
frirte Hauptmacht der Armee der Weichſel naͤher. Die ſeit ei- 
nigen Tagen unaufhoͤrlichen Regenguͤſſe erſchwerten etwas den 
Marſch unſerer Kolonnen und beſonders des Troſſes; allein 
ohne Ruͤckſicht hierauf legten ſaͤmmtliche Truppen den ſchwierig⸗ 
ſten Weg, der, von den Fluͤſſen Wera und Skrwa durchſchnit⸗ 
ten, durch eine moraflige Waldgegend führt, gluͤcklich zuruͤck. 

| Die Truppen der Rebellen zeigten ſich nirgends auf unſe⸗ 
tem Marſche. Das Vorderdetafchement ber Koſaken rüdte am 
25 Junius (7 Julius) nah der Stadt Piozt, wofelbft am an: 
dern Tage auch einige Theile der Hauptarmee eintreffen und 
na der nothwendigſten er ihren Marſch weiter fat 

fegen follten. 


225. — aus — dem —— Skrzynezkl 
vom. Brigadegeneral Chrzanowski unterm 9 Julins | 
"1831 eingefandten Bericht. Re 

Um einen Artilleriepart, ſo ‚wie andere Borräthe * ka⸗ 

zarethgeraͤthſchaften, welche ih in, Zamosc zuruͤckgelaſſen * 


Aus der St. vpetersburger Zeltung vom 20 Jullus. 
**) Aus der Warſchauer Zeltung vom 12 Jullus. 
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damit die von mir beabfichtigte Bewegung mit größerer Leichtig⸗ 
feit bewerkſtelligt wuͤrde, nad Zawichoſt zu dem. unter mefnem 
Kommando ftehenden Korps zu transportiren, und biefen Frank 
nort unterwegs ‚gegen «einen felndlichen Ueberfall zu. fihern, 
detaſchirte ich ‚Infanterieabtheilungen; die das Gebiet, durch 
welches derſelbe kommen ſollte, zu (Auber Hatten. Auch ſchlekte 
ich zu demfelben Zwecke ein Batalllon Scharffhägen nach So 
Jez ab, um, in. zwei Detaſchements getheilt, als Poſlen da das 
rechte und linke Weichfelufer, unter dem Kommando, ber Kapi⸗ 
—— und Giedroyz, zu beſetzeu. 2 

In Folge eingezogener Nachtichten über den Feind verel⸗ 
shake ſich dieſe beiden Detaſchements und ſetzten am 2 d. des 
Morgens um 1 ühr bei Solez über, ‚bie: Weicſel; am, ‚ten 
aber um 2 Uhr Morgens überfielen. ſie eine Schwadron Kin⸗ 
burnſcher Dragoner, welche einen Poſten bei der Stadt Bel⸗ 
zhee beſetzt hatten; in dieſem Scharmuͤtzel verlor der Feind an 
Gebliebenen den Major Toll, Kommandeur der geuannten 
Sqwadron, ben Rittmeiſter Rejcw und 80, Oemeine;, aus 
wurden ihm 15. Pferde getoͤdtet; im Sefaugeufaft aber ge⸗ 
riethen 95 Mann, unter denen fih Kornets und 2 Junker be⸗ 
finden ; auch wurden dem Feinde 128 Pferde und das Or 
jenes. Detafchements weggenomnten; 

Der ganze Transport langte. ohne Hindernig in: * 
ſſow an, und ſchloß ſich an das unter meinen Befehlen’ ſtehende 
a. an. 


926; er de⸗ ‚Dberbefehlsfabers ver Referveatnier, 
© General von der Infanterie Grafen Tolſtoi, an Se. 
Majeſtaͤt den Kaifer. Bekannt. gemecht in St. — 
burg am 10 Zulius 1831. 1 Ar 
Der Oberbefehlshaber der — rüdte, wie ſqon 
bekannt, am 12 (24) Julius aus Wilna, um die von Giel⸗ 


Aus einem Extrablatt der St. Petersburger Zeitung vom 
‚obigen Datum, 
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gub angeführten Mebellen gu verfolgen. Die Truppen wurben 
im ‚zwei Rolonnen abgefertigt, eine in. der. Richtung auf der 
großen Straße nad Kowno und bie andere länge bem linfen 
Ufer der Wille, 
U Töten (28 ften) befeßte das Vorbörtröffen ber Avant: 
garde des Generallientewants: Sadem; : anter Kommando bes 
Generalmajors Malinowstt, ‚bie Stadt Kowno. Diefes De: 
‚ tafhement, beftand aus dem de n Jägerregiment, einer Schwa⸗ 
dron des Klifaberhgrodfhen hlanenregiments, brei Schwadro⸗ 
neh des Leibgarde Koſatentegimento/ 200 Atmeekoſaken und 
6: Kanonen. 
Die Empörer, 2000 an der Zahl, wurden überrumpelt, 
qus der Stadt verbrängt und auf einer Flucht von 8 Werft bis 
zum Flecken Janowa faſt völlig aufgerieben. In unſere Gefan⸗ 
enſchaft fielen: der Brigadegeneral Keternizfi, der Oberſt 
loͤtzer, ber Ingenieurmajor Sutinsti, 29 Öberoffiziere und 
Bde 6506 Mann Gemeine. | — 
Wir verloren einen Soldaten, verwundet wurben ein 
—*8* und 10 Soldaten der Unſrigen. In ber Stadt 
ſelbſt fanden wir einen betraͤchtlichen Previant und andere Vor⸗ 
räthe. Der Marſch ber anderen Kolonne ſah ſich dadurch etwas 
aufgehalten, daß die Mebelfen auf ihrem Ruͤckzuge von Wilna 
ülte Bruͤcken zerſtoͤrt hatten. Einige find indeffen ſchon wieder 
hergeſtellt, und der Oberbefehlshaber hat alle Maßregeln zur 
weitern Verfolgung ber Empoͤrer ergriffen. 


227. Bericht des Oberbefehlshabers der erften FEVOR 
Generalfeldmarſchalls Grafen Sacken, an Sp. Maj. deu 
Kaiſer. Bekannt gemacht in St. Petersburg am vorans 
ftehenden Tage. *) 


In den Gouvernements Podolien , Boldpnien und Pr 
find .die Rebellenrotten durchgängig zerſtreut und vernichtet; 
überall ift Ruhe eingekehrt, und ‚die Empärer zeigen ſich aud 
nicht einmal mehr in Meinen Haͤufchen. Die vorgeſchrie beuen 
Maßregeln zur Erhaltung der Ruhe für die Zukunft werden 
gleichfalls mit Kraft und Nachdruck velljegtn. 


a Aus ber nämlichen Quele. 
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